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Uebersicht  der  für  den  siebenten  und  achten  Band 
dieser  Geschichte  benützten  morgenländischen 

Quellen«  . 

Mlgsmeiae  Geschichten, 

Die  anter  den  Quellen  des  vorigen  Bandes  erwähnte  Ge- 
schichte Raschid's  läuft  vom  xweyten  Bande,  d.  i.  v.  J. 
d.  H.  iii5  (ijoSI)  f  von  der  Regierung  S.  Ahmed's  III.  an* 
gefangen,  bis  zu  Ende  des  dritten  Bandes,  d.  i.  bis  ans 
Ende  des  Jahres  ii34  (1722)  fort.  Hieran  schliesst  sich: 

1}  Töricht  Tscheleb\fade  B^fendi,  d.  i.  die  Geschichte 
Tschelebifade's,  v.  J.  d.  H.  ii35  (1722)  bis  ii4i  (1728), 
gedruckt  zu  Constantinopel  i.  J.  d.U.  ii53  (1740);  ein  Fo- 
lioband von  i58  Blättern. 

2)  Tarichi  Samt  it^e  Schakir  we  Ssubhi,  d.  i.  die  Ge- 
schichte Sami's  ,  Schakir's  und  Ssubhi*s ,  gedruckt  zu  Con- 
stantinopel i.  J.  d.  H.  1198  (1783);  zwey  Foliobände,  de- 
ren erster  von  71  Blättern,  die  von  Ssubhi  herausgegebe- 
ne Geschichte  Samüs  und  Schakir's,  der  zv^eyte  von  238 
Folioblättern,  die  von  Ssubhi  enthält.  Das  Werk  begipnt 
von  der  Regierung  S.  Mahmud's  v.  J.  d.  H.  ii43  (1730), 
ood  endet  mit  dem  Jahre  ii56  (1743). 

3)  Tarichi  Iß,  d.  i.  die  Geschichte  des  Reichshisto- 
riographen  Ifl^des  Fortsetzers  Ssubhi's,  gedruckt  zu  Con- 
stantinopel i.  J.  d.  H.  iigg  (1784);  ein  Folioband  von  288 
Blättern  ;  beginnt  mit  dem  Jahre  1167  (1744)»  und  schliesst 
mit  dem  Jahre  ii65  (i75i). 

4;  Taricfu  IVqfsif,  d.  i.  die  Geschichte  WafsiFs,  des 
Reichshistoriographen ,  des  Fortsetzers  Ifi's ,  gedruckt  zu 
Constantinopel  i.  J.  d.  H.  1219  (i8o4)f  in  zwey  Foliobän- 
den, der  erste  von  827,  der  zweytc  von  3i5  Folioseiten  ; 
beginnt  mit  dem  Jahre  1166(1752),  und  schliesst  mitdem 
Jahre  1187  (1773). 
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5)  Tarichi  Emveri,  d.  i.  die  Geschichte  Enweri's,  des 
Reichsbistoriographen,  vom  Ausbruche  des  russischen  Krie- 
ges 1768  bis  zum  Frieden  von  Kainardsche;  ein  Foiioband 
von  161  Blättern ,  in  meiner  Sammlung. 

6)  Tarichi  Ibrahim  Melek  tlfendij  d.  i.  die  Geschichte 
Ibrahim  Melek  Efendi's  aus  Temeswar^  v.  J.  d.  H.  1094 
(i683)  bis  1167  (1744);  ein  Quartband  von  3o6  Blättern, 
in  meiner  Sammlung. 

Special"  Geichlchten. 

7)  Ahwali  ghafewat  der  Dijari  ßosna ,  d.  i.  die  Ge- 
schichte der  in  Bosnien  erfochtenen  Siege,  von  Ibrahim^ 
dem  Director  der  ersten  Buchdruckerey  zu  Constantinopel, 
gedruckt  i.  J.  d.  H.  ii54  (1741);  ein  Quartbaud  von  62 
Blättern ;  ins  Deutsche  übersetzt  von  Dubski. 

8)  Tewarichi  Banaluka,  d.  i.  die  Geschichte  Banyalu- 
ka*5 ,  in  demselben  bosnischen  Feldzuge ,  von  einem  un- 
genannten Verfasser ;  4^  Quartblätter,  in  meiner  Sammlung. 

9)  Tarichi  Sejjah,  d.  i.  die  Geschichte  des  Reisenden« 
die  Uebersetzung  des  Chronicon  peregrinantis  von  Cru« 
siuSf  enthält  die  Geschichte  des  Krieges  4er  Perser  und 
Afghanen,  Diess  ist  das  dritte  zu  Gonstantinopel  gedruckte 
]}uch  i.  J.  d.  H.  1142  (1729);  97  Quartblätter. 

10)  Tahkiki  Tewfik,  d.  i.  die  Bewährung  der  Leitung, 
die  Geschichte  der  Friedensverhandlungen  mit  Nadir  Ku- 
lichan, vom  Grosswefir  Raghibpascha ;  in  meiner  Samm- 
lung und  in  der  des  Herrn  Grafen  von  Rzewuski. 

11)  Sari  humajun,  d.  i.  die  kaiserliche  Hochzeit^  d.  i. 
^Beschreibung  der  Feyerlichkeiten  der  Vermättlung  der  Töch- 
ter Ahmed's  IIL  i.  J.  d.  H.  ii36  (1723);  I24  Quartblätter ; 
in  meiner  Sammlung. 

|2)  Mukalemaii  Mißri  ufe  Schumi,  d.  i.  die  Gesprä- 
che des  Aegypters  (eines  Muslims)  und  des  Syrern  (eines 
Christen)  über  die  Begebenheiten  der  Zeit;  eine  politische 
Flugschrift  des  franz.  Bothschafters  Ferriol ;  65  Quartblät- 
ter; in  meiner  Sammlung. 

i3)  Medschmu  ala  tPekaii  M{fsr ,  d.  i.  Sammlung  über 
die  Begebenheiten  Aegypteu's ,  arabisch ,  über  die  Begebea* 


heiten  Kairo's  v.  J.  d.  H.  iioo  (1688)  bis  ins  Jahr  ii5o 
(1737)9  in  meiner  Sammlung. 

14)  Bisalei  Dürri  BJ'endi,  A.  i.  die  Gesandtsch^ftsbe' 
Schreibung  Dürri  Efendi's «  des  osmanischen  Bothscbafters 
10  Persien,  i.  J.  d.  H.  ii33  (1720);  ins  Französische  über- 
setzt von  Petis.de  la  Croix;  gedruckt  zu  Paris  1810. 

i5)  Tedbiraii  pesendide  •  d.  i.  die  wohlgefälligen  Ao- 
sdiläge,  von  Nuuroan  Efendi«  Lagerrichter  Mengligirai's , 
dann  Abgränzungs-QommissSr,  zerfkllt  in  drey  Theilc,  de- 
ren erster  die  Geschichte  seines  Aufenthaltes  in  der  Krim , 
der  zweyte  die  österreichische  Abgrenzung  von  1740  9  der 
dritte  die  Begebenheiten  seiner  Reise  in  Begleitung  des  an 
Nadirschah  bestimmten  Gesandten  bis  Hamadan,  enthält; 
ein  Quartbaod  von  161  Blättern;  in  meiner  Sammlung. 

26)  Tarichi  Alipaschas  d.i.  die  Geschichte  Alipascha*s, 
des  Sohnes  des  Arztes,  welcher  dreymahl  Grosswefir  gewe- 
sen, von  «Sia/i>  dessen  Sohne;  ein  Quartband  von  167  Blät- 
tern ;  in  meiner  Sammlung. 

17)  Bericht  über  den  Entsatz  von  Bagdad  durch  To- 
pal  Osmanpascba  i.  J.  17339  scheint  aus  dem  Französi- 
schen des  Dr.  Jean  Nicodeme  übersetzt  zu  seyn ;  ein  Quart* 
band  von  28  Blättern ,  in  meiner  Sammlung. 

18)  Tarichi  SiUstra,  d,  i.  die  Geschichte  Silistra's  wäh- 
rend desselben  Krieges,  von  Mahmud  Sabitj  ein  Quartband 
von  28  Blättern 9  in  meiner  Sammlung;  ein  zweytes  schö- 
nes Eiemplar  von  78  Blättern. 

19)  Chulqfsatul'' achbar ^  d.  i.  der  Ausbund  der  Nach- 
richten, von  Resmi  Ahmed' IJ'end^ ^  ins  Deutsche  übersetzt 
von  Hrn.  v.  Diez ,  unter  dem  Titel :  Pf^esentliche  Betrach- 
tungen i*on  Resmi  Ahmed  Efendi.  Berlin,  i8i3;  ein  Quart- 
baod von  45  Blättern;  in  meiner  Sammlung« 

20)  Tedbiri  dschedid,  d.  i,  neuer  Rathschlag,  von  Dscha- 
nikpascha,  enthält  Vorschläge  von  Verbesserungen  dejr 
bestehenden  Einrichtungen  v.  J.  d.  H.  iigo  (1776);«  ein 
Octavband  von  71  Blättern  ,  in  meiner  Sammlung,  und  auf 
der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den  v.  Diez'schen 
Handschriften  ,  in  Octav  Nro.  XIII.,  unter  dem  Titel: 
Teiiibi dschedid,  d.  i.  die  neue  Anordnung,  von  Dschanik- 
pascha. 
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Biographische  IVerke, 

2i)  Seiü  U8chak{fade,  d.  i.  die  Fortsetzung  Usciiaki- 
Qide*s ,  des  Biographen  der  Gesetzgelebrten  ^  von  der  Re- 
gierung S.  Murad*8  lY.  angefangen ,  bis  zu  Ende  der  Re- 
gierung S.  Ahmed's  III. ,  von  Scheichi  und  dessen  Sohne» 
Dieses  grosse  Werk  in  zwey  grossen  Foliubänden  (der  er- 
ste von  3691  der  zweite  vonSöSFolioblättern)  unifasst  nicht 
nur  die  (linf  Regierungen:  Sultan  Murad's  lY.)  S.  Ibra-* 
him's«  S«  Mohamnaed*s  lY.,  S.  Suiciman's  IL  und  S.  Ah- 
med's IL,  durch  welche  üschaki  den  Attaji  fortgesetzt  hat, 
sondern  auch  die  S.  Mustafa's  II.  und  S.  Ahmed's  III.  bis 
zum  J.  d.  H.  1143  (1750),  in  allem  nicht  minder  als  2000 
Biographien« 

22)  Tqfkerelul'Schuata,  d.  t  Yerzeichniss  der  Dich- 
ter, von  t^o/im ;  enthält  die  Lebensbeschreibungen  von  410 
Dichtern ;  ein  schöngeschriebener  Folioband  von  182  Blät- 
tern ;  in  meiner  Sammlung. 

23)  Seilt  Hadikaiul^  ff^tj{feras  d.  i.  Fortsetzung  des 
Gartens  der  Wefire ,  d.  i.  der  Lebensbeschreibungen  Os- 
manfade  Efendi's ,  von  Schehrijade  Mohammed  Said  E^en-- 
di,  78  Blätter  in  gr  8.,  in  meiner  Sammlung;  enthält  die 
Biographien  von  zwey  und  dreyssig  Grosswefiren ,  bis  ins 
Jahr  1170  (1756). 

24)  Seilt  sali  Hadikati  ff^ajera,  d.  i.  Fortsetzung  der 
Biographien  der  GrosswePire ,  von  Dschawid  Efendi ,  ent- 
hält die  Biographien  von  fiinf  und  zwanzig  Grosswefiren  , 
von  Raghib  bis  JusufSias  ein  Octavband  von  46  Blättern, 
in  meiner  Sammlung. 

Sammlungen  (fon  Urkunden  und  Slaalsschriften. 

25)  Telichifsali  Raghibpascha ,  d.  i.  die  Yorträgc  Ra- 
ghibpascha's  mit  seinem  Diwan ,  in  einem  Bande,  in  roei- 
nci'Sanimlung,  und  in  der  des  Hm.  Gr4fen  von  Rzewuski. 


Ein  und  sechzigstes  Buch. 

Die  osmanische  Geschichte  u^ird  menschlicher.  HuseinJUöpri- 
U,  Rami,  Maurocordaio,  Feifullnh,  der  Mußi,  Daltabanund 
derKiJlaraga  Neßr.  Der  Sultan  zieht  zu  Adrlanopel  aus  und 
suConstantinopel  ein.  Türkischer Bothschafter  zu  Jf^ien,  Poh- 
Uscher  Gesandter  und  kaiserlicher  Bothschafter,  Des  letzten 
Verrichtung.  Pohlische,  ffeßczianische  und  russische  Both- 
schüft.  Venezianischer  und  russischer  Friede.  Ferriol  und  Sut- 
ioR,  Ragusa*s  und  GurieVs  Gesandte,  Verkehr  mit  Persien 
und  Marokko.  Feldzug  wider  Bassra.  Die  Pilgerkarawane. 
Die  Surre  und  der  Scherif  <^on  Mekka.  Aegypten  und  die 
Raubstaaten  beruhigt.  Die  Jirim  und  Dewletgirai.  KöpriU's 
Einrichtungen.  Des  Mufti  Hirtenbrief.  Köprili^s  Entlassung 
und  Tod.  Gelehrte  und  Dichter  seiner  Zeit,  Daltaban  Gross- 
wefir,  Kleiderordnung;  finanzielle  Massregeln,  Hasan  der 
Fluchtige  (fogelfrey.  Armenier  verfolgt.  Festungsbau,  Unru- 
hen der  Krim,  Daltaban  hingerichtet.  Feldzug  wider  Geor^ 
gien  und  Gränzberichtigungen.  Bami's  Verwaltung,  BrancO" 
PCR  als  Fürst'  der  IValachey  bestätiget,  Staatsbeamte  geprü- 
gelt, Samen  von  Unzufriedenheit  und  Aufruhr^  dessen  Beginn^ 
Fortschritte  und  Ende  mit  der  Entthronung  S,  Mustafa's, 


Hindlich  kann  der  Schreiber  und  Leser  osmanischer  Di«  otma^ 
Geschichte  freyeraufathmen  vondem  erstickenden  Bro-,cÄ?cAt«  wird 
dem  der  Blutqual.  Zwar  nmfasst  dieser  Zeitraum  noch'"*'*'^'*''***''* 
zwey  Thronnmw'älzungen    durch   Aufruhr ^   aber  kei- 
ne von  beyden  mit  Sultansmorde  gebrandmarkt,  und 
noch  mehrere  blutige  Kriege  und  Hinrichtungen,  aber 
dennoch  lichtet  sich  allmählich  die  Nacht  derBarbarey, 
und  es  ziehen  durch  dieselbe  keine  Gräuelerscheinun- 
gen  mehr,  wie  die   Tyranney  Murad*8  IV.,  die  Sol- 
datenanarchie während  der  Minderjährigkeit  Moham- 
med's  IV.  und  die  Mordpolitik  des  alten  Köprili.  Die 
starre  Eisrinde  des  Türkenthumes  thauet  wenigstens 
VII.  1 


von  ansäen  auf,  in  dem  warmen  Verkehre  europäischer 
Politik  und  Cultur,  es  weht  ein  sanfterer  Hauch  mensch- 
licher Milde  und  feiner  Gesittung,  und  mit  der  Epoche  ' 
der  Druckerey  ist  auch  im  osmanischen  Reiche,  wie 
dritthalb  Jahrhunderte  früher  im  übrigen  Europa ,  ein 
neues  Leben  erwacht.  Während  die  Grundpfeiler  des 
Gebäudes  osmanischen  Staatsrechtes,  die  militärischen 
Einrichtungen  Urchan^s  und  Murad*s  I. ,  die  Kanunna- 
me Mohammed*s  II. ,  Suleiman  des  Gesetzgebers,  Ah- 
med*s  I.  und  Mohammed*s  IV.  noch  aufrecht  stehen, 
wird  von  nun  an  denselben  doch  manches  neue  Aus- 
senwerk  angebaut,  uiid^die  osmanischen  Geschichten 
enthalten  einige  Kunde  inkierer  Veränderungen  und 
Einrichtungen ,  wovon  in  den  früheren  auch  nicht  die 
geringste  Spur.  Wiewohl  die  Erfahrung  von  der  Stätig- 
keit  östlicher  Satzung  und  Sitte  im  Gegensatte  westli- 
cher seit  Jahrhunderten  besprochen  worden,  so  ist  diess 
doch  nur  scheinbare  und  keine  wirkliche  Upveränder- 
lichkeit ,  well  nichts  in  der  Natur  und  Geschichte  un>> 
Wandelbar.  Die  Fixsterne  stehen  für*s  Menschenauge 
durch  Jahrhuhderte  unverrückt,  während  sie  auf  der 
Bahn  des  Weltsystems  zur  Vollendung  der  grossen  Pe- 
riode fortschreiten.  So  besteht  ein  Fortschreiten  der  Sit* 
tigung  und  Bildung  im  Morgenlande ,  und  eine 'Bück- 
wirkung des  Westens  auf  den  Osten.  Selbst  den  Chi- 
nesen nimmt  die  europäische  Cultur,  trotz  der  grossen 
Mauer,  durch  den  Meerhandel  im  Bücken,  und  die  Ja- 
den verschmelzen  allgemach  mit  christlichen  Gemeinen. 
Widerstrebender  Begierungen  und  Völker  harrt  das 
Loos  der  Mauren  in  Spanien  und  der  Kinder  IsraeFs. 
Es  ist  ein  grosser  Unterschied  zwischen  dem  Moslim 
.ils  Beherrscher  und  als  Unterthan  von  Christen.  Das 
russische  Beich  zählt  fünfthalb  Millionen  moslimischer 
Unterthanen,  und  das  brittische  in  Indien  deren  dop- 
pelt so  viel ,  die  Beiche  Astrachan^s  und  der  Krim  sind 
dem  russischen,  die  Baber*s  und  Tipn  Saib*6  dem  brit- 
tischen  einverleibt  worden,  und  im  Kremel  ruhen  die 
Herrschersymbole  der  Tatarchane  von  Astrachan  nnd 
der  Krim  friedlich  nebeneinander ,  wie  im  Hanse  der 


ostindischen  Gesellschaft  zu  London  die  Kronen  Tipu 
Saib*s  nnd  Ceilon*s  als  ausgediente.  Die  höchste  Un- 
duldsamkeit des  Islams  liegt  vor  Augen  in  dem  Gesetze 
desselben  und  in  den  Regierangen  der  denselben  be- 
kennenden Dynastien;  die  Geschichte  der  ihnen  unter- 
worfenen Christen  hat  nichts  zu  erzählen,  als  den  Ge- 
waltsbrauch  der  Tyranney  nnd  die  £ntwürdigung  der 
Sclaverey.  Man  hat  sich  in  jüngster  Zeit  viele  vergeb- 
liche Mühe  gegeben  eine  Geschichte  der  griechischen 
Volkes  unter  der  osmanischen  Herrschaft  zusammenzu- 
stöppeln; die  Ereignisse  desselben  sind  eben  so  undenk- 
würdig, als  die  der  Armenier,  sey  es  unter  osmanischer, 
sey  es  unter  persischer  Herrschaft  Was  aber  vom  Mos- 
lim  als  Herrscher  über  Christen  gilt,  leidet  auf  ihn,  als 
Unterthan  von  christlichen  Fürsten,  keine  politische 
Anwendung.  Als  die  Krim  dem  russischen  Reiche  ein- 
verleibt ward,  war  allen  Mohammedanern,  die  davon 
ziehen  wollten ,  die  Auswanderung  gestattet.  Nieman- 
den ist*s  in  den  Sinn  gekommen,  die  Einwohner  dersel- 
ben mit  Gewalt  zu  vertreiben ;  eine  solche  Absicht  wä- 
re christlicher  Duldsamkeit  eben  so  unwürdig ,  als  eu- 
ropäischer Politik.  Ein  Anderes  ist*s,  die  Christen  aus 
dem  eisernen  Joche  moslimischer  Herrschaft  zu  be^ 
freyen,  und  ein  Anderes,  hundertjährige  Landsassen  aus 
gesetzlichem  Besitze  von  Haus  und  Hof  zu  vertreiben. 
Dem  moslimischen  Herrscher  bleibt  im  überwältigen- 
den Verlaufe  der  Zeit  doch  zuletzt  keine  Wahl  übrig, 
als  entweder  seiner  Herrschaft  über  den  christlichen 
Unterthan  zu  entsagen,  oder  dieselbe  vernunftgemäss 
zn  mildern.  Dass  die  osmanischen  Sultane  diese  Noth* 
wendigkeit  schon  zu- Ende  des  siebzehnten  Jahrhun- 
derts gefühlt,  ist  bey  der  ersten  Erscheinung  des  Nifa- 
mi  dschedid,  d.  i.  der  neuen  Ordnung,  als  dasselbe  als 
eine  neue  für  christliche  Unterthanen  wohlthätige  Ein- 
richtnng  z^er8t  ins  Leben  trat,  zu  Ende  des  vorigen  Zeit- 
raumes bemerket  worden.  Weit  anschaulicher  tritt  in 
dem  vorliegenden  die  Einwirkung  europäischer  Poli- 
tik vorzüglich  durch  das  Mittel  derDiplomatik  hervor. 
Gesandtschaften  sind  wohl  auch  früher  gewechselt  wor* 


den ,  und  seit  dem  Beginne  des  siebzehnten  Jahrhun- 
derts residirten  die  Bothschafter  der  Seemächte,  "wie 
schon  früher  die  Venedig's  und  Franhreich*s  an  der 
Pforte.  Oesterreichische  und  pohlische  Bothschafter  ka- 
men und  gingen,  aber  die  von  Zeit  zu  Zeit  in  die  Chri- 
stenheit gesandten  türkischen  erschienen  in  den  eure- 
.  päischen  Hauptstädten  nu,r  wie  seltsame  Yügel  fremder 
Zonen,  die  aus  ihrem  Vogelbauer  nichts  von  dem,  was 
sie  umgab,  gelernt.  Erst  mit  dem  beginne  des  achtzehn« 
ten  Jahrhunderts  brachten  türkische  Gesandte  einen  An- 
strich europäischer  Bildung  nach  Hause,  erst  durch  die 
Bevollmächtigten  des  Carlowiczer  Friedens,  welche  mit 
demselben  dieBegränzung  des  osmanischen  Reiches  als 
eines  erobernden. unterzeichneten,  ging  ein  neuer  Geist 
europäischer  Diplomatik  in  die  Türken  über ,  und  von 
nun  an  stand  die  osmanische  Politik  mit  der  europäi- 
schen im  innigsten  Verkehre. 
Zusein  Ko^  Ehe  wir  von  dem  russischen  Frieden,  welcher  im 

undhalTo-  nächsten  Jahre  auf  den  der  übrigen  drey  Mächte  zuCar- 
cordauf,  lowicz  geschlossenen  folgte,  che  wir  von  den  Both- 
schaften ,  welche  diesen  Frieden  besiegelten  ,  \ind  von 
der  langentbehrten  Buhe,  die  er  dem  Reiche  gewährte, 
sprechen,  umfasse  ein  Umblick  die  damahlige  Verthei- 
lung  der  Regierungsmacht  tinter  ihre  verschiedenen 
Theilhaber,  und  der  Erzählung  der  Begebenheiten  ge- 
*  he  die  Kenntniss  der  Männer,  welche  dieselben  herbey- 
geführt  oder  zugelassen,  voraus.  An  der  Spitze  der  Ge- 
schäfte stand  a]|S  Grosswefir  der  vierte  Köprili,  Amud- 
schafade  Husein ,  der  Neffe  des  alten  Röprili,  der  Vetter 
Ahmed*s(des  zweyten)  und  des  Tugendhaften  (des  drit- 
ten Köprili).  Unter  der  Grosswefirschaft  seines  Oheims 
und  seiner  Vettern  zu  den  Geschäften  gross  gezogen  , 
war  er  mit  Kara  Mustafa  vor  den  Wällen  Wien*s,  dann 
als  Festungsbefehlshaber  zu  Schehrfor,  Amasia,  an  den 
Dardanellen  *,  und  dann  zu  Belgrad  gestandien,  wo  er 
dem  regierenden  Sultan  das  Heer  nach  Wardein  zu  füh- 
ren vorschlug,  und  den  Zug  nachTemeswar  missriethK 
Das  Verderben  von  Zenta  beleuchtete  die  Zweckmäs- 

*)  Oimanfade  Efendi'i  Biographien  der  GrOMwefire.  ^)  Rascbid  1.  Bl.  a64. 


sigkeit  seines  Rathes,  und  als  er  an  des  gefallenen  Gross- 
weßrs  Elmas  Stelle  getreten,  hatte  er  dem  Reiche  den 
80  nöthigen  Frieden  gegeben,  dessen  Erhaltung  sein  er- 
stes Augenmerk.  Ein  freygebiger,  grossmüthiger  Herr, 
Freund  der  Wissenschaften  und  Dichter,  denen  er  für 
eine  Kasside  hundert  und  zweyhundert  Dukaten  schenk- 
te \  Den  Scheichen  Constantinopers  gab  er  jährlich 
fünfhundert  Beutel ,  und  unter  die  Armen  Hess  er  täg- 
lich tausend  Aspern  vertheilen  ^.  Ihm  zunächst  an  Geist 
und  Macht  der  Reis  Efendi  Rami ,  der  Sohn  .eines  der 
Wasserbauübergeher  zu  Constantinopel  aus  der  Vor- 
stadt Ejub ,  der  eine  Zeit  lang  seines  Vaters  Brot  ver- 
folgend ,  dann  unter  die  Schreiber  aufgenommen  ward, 
als  solcher  dem  Dichterfürsten  Nabi  ergeben,  welcher 
der  Secretär  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa.  Mit  dem- 
selben wetteiferte  er  in  Gedichten  und  übertraf  densel- 
ben bey  weitem  in  der  Kunst  schriftlicher  Aufsätze,  in- 
dem die  Sammlung  seiner  Staatsschreiben  das  seitdem 
unübertroffene  Muster  reinen  und  zierlichen  Geschäfts- 
styles  ^  Als  Nabi  zum  Kiaja  befördert  worden,  trat  Ra- 
mi an  dessen  Stelle  als  Secretär  Kara  Mustafa's  ein; 
nach  dem  Tode  desselben  war  er  Beglikdschi,  d.  i.  Unter- 
Staatssecretär,  Staatsreferendär  des  Reis  Efendi ,  dann 
selbst  Reis  Efendi  geworden  ^,  und  hatte  als  solcher, 
zur  Schliessung  des  Friedens  von  Carlo Wicz  bevollmäch- 
tigt, denselben  mit  dem  Pfortendolmetsch  Maurocor« 
dato  unterzeichnet.  Dieser  der  Sohn  eines  Seidenhänd- 
lers von  Chios  und  Loxandra*s  ,  der  Tochter  des  reichen 
Ochsenlieferanten  Skarlatos,  hatte  den  Nahmen  des 
Grossvaters  als  den  seinigen  angenommen,  so  dass  er 
in  der  osmanischen  Geschichte  und  in  dem  Diplome 
Kaiser  Leopold*s  als  Sohn  des  Sharlato*s  erscheint.  Sei- 
ne Studien  hatte  er  zu  Padua  als  Doctor  der  Philoso- 
phie ond  Arzneyhunde  vollendet,  und  zu  Gonstantino- 
pel  als  Professor  an  der  Patriarchalkirche  und  als  aus- 

■)  Ratchia  I.  BI.  265  Z.  3.  ^)  Geschiclite  auf  der  Berliner  Bibliothek 
Mier  den  v  Diez'schen  Handschrilten  Nro.  LXXV.  BI.  176.  ^)  Auf  der 
**i«erl.  Hofbibl  Nro.  A23 ,  und  eine  davon  verschiedene  ttieinige  Somm- 
lang  unter  den  Qoeilen  dieses' Bandet.  ^)  Osmanfade's  Biographien  der 
Orouwefire. 


übender  Arzt  bethätigt ;  als  solcher  gewann  er  des  Grdss- 
wellrs  Ahmed  Köprili  Vertrauen ,  wie  vor  ihm  Pana- 
jotti,  nnd  folgte  demselben  nach  als  Pfortendolmetsch , 
als  welcher  er  mit  Kara  Mustafa  im  Lager  vor  Wien. 
Nach  dem  Sturze  Kara  Mustafa*s  von  dessen  Nachfol- 
ger, dem  Grosswefir  Kara  Ibrahim,  verfolgt,  h^tte  er 
den  Kopf  nur  mit  Verlust  sejnes  ganzen  Vermögens  ge- 
rettet, und  an  seine  Stelle  war  der  Renegate  Seferaga 
als  Pfortendolmetsch  getreten  *•  Bald  wieder  in  seine 
Stelle  eingesetzt,  ging  er  nach  der  Thronbesteigung 
Suleiman*s  II.  mit  SulfikarEfendi  als  Bevollmächtigter 
nach  Wien,  von  wo* er  nach  fast  dreyj'ähriger  Gewahr 
unverichteter  Dinge  zurückgekommen.  Glücklicher  hat- 
te er  zehn  Jahre  hernach  den  Frieden  von  Carlowicz 
zu  Stande  gebracht,  die  Seele  aller  Verhandlungen  des- 
selben und  der  ganzen  auswärtigen  Politik  der  Pforte^ 
von  derselben  mit  dem  neuen  Ehrentitel  eines  geheimen 
Rathes  und  des  Erlauchtesten  ausgezeichnet  ^^  vom^Kai- 
6er  Leopold  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  Sein 
mächtiger  Einfluss  wirkte,  wie  der  seines  Vorfahrs,  des 
grossen  Panajotti,  wohlthätig  für  seine  Glaubensgenos- 
sen und  für  den  Verkehr  mit   christlichen   Mächten|; 
dreyen  Köprili  ergeben ,  hatte  er  an  den  weisen  und 
wohlthätlgen  Massregeln  derselben  Antheil ,  besonders 
unter  dem  letzten,  mit  welchem  nnd  mit  Rami  er  das 
Kleeblatt  friedliebender  gemässigter  Politik,  aber  kein 
ausschliesslieh   herrschendes    Triumvirat,    indem  alle 
drey  sich  beugen  mussten,  vor  der  übergewaltigen  Herr- 
schaft des  ehrgeizigsten  und  reichsverderblichsten  aller 
Mufti ,  des  Mufti  Feifullah. 
Ftifuüah,der         FeifuUah,  der Sohn Mohämmed*s ,  eines  Seids,  d.i. 

^1if!'iM^!5l^'*^P**®*®°^^'^^^'""^^^"g®®'  *^®  Erferum ,  welcher  seinen 
tans  Eidam  Stammbaum  bis  zum  Seid  Schemseddin  Tebrifi,  dem 

und  der  KiJ" 

iaraga  jVeßr.  Freuud  und  Lehrer Mcwlaua  Dschelaleddin  s,  des  gross- 
ten  mystischen  Dichters,  hinaufleitete,  war  mit  dem  be- 
rüchtigten Scheich  Wani,  dem  strengorthodoxen  Hof- 

■)  Cantemir  II.  Bd.  L.  IV.  Note  m;  und  Carra  Hiitoire  de  la  fitolda- 
Tie  et  de  la  Valaqhie,  a  Jasty  1777  p.  lao»  wo  Se/eraga  in  Feraga  yerstüin« 
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prediger  Mohammed's  IV. ,  schon  yor  drey  und  dr^yssig 
Jahren  von  Erferum  nach  Constantinopel  9  und  als  Ei- 
dam Wani^s  bald  zu  solchem  Ansehen  gekommen,  dass 
er  mit  demselben  den  Zutritt  zum  Sultan,  un(l  dann  die 
Lehrerstelle  bey  den  Prinzen  Mustafa  und  Ahmed  er- 
hielt» Ein  nicht  oberflächlicher  Gesetzgelehrter,  Ver- 
fasser mehrerer  Commentare  und  Abhandlungen  ',  aber 
noch  weit  herrschsüchtiger  und  ehrgeiziger  als  ge- 
lehrt, hatte  er  sich  schon  unter  der  Regierung  Sultan 
Ahmed^s  If.  zum  ersten  Mahle,  und  unter  Sultan  Mu- 
stafa IL  zum  zweyten  Mahle  zur  höchsten  Würde  des 
Gesetzes  emporgeschwungen,  aber  erst  seit  dieses  Sul- 
tans Regierung  hatte  die  seinige  begonnen.  Er  benütz- 
te seinen  Einfluss  auf  den  Sultan  seinen  Zögling  %ur  Er- 
hebung seiner  Familie  mit  Hintansetzung  aller  Rück- 
sichten für  die  würdigsten  Ulema  und  aller  Formen  der 
hergebrachten  Einrichtung.  Nicht  damit  zufrieden,  den 
ältesten  seiner  Söhne  als  Nakibul '  efchraf,  d.  i.  Vorste- 
her der  Emire  Prophetenverwandten,  eingesetzt  zu  ha- 
ben ,  begehrte  und  erhielt  er  für  denselben  nicht  nur 
den  Titel  und  Rang  eines  Mufti,  wovon  schon  vormahls 
der  ehrgeizige  und  eitle  Karalschelebi  Abdulafif  das 
einzige  seitdem  unnachgeahmte  Beyspiel  gegeben  ^, 
sondern  auch  die  Anwartschaft  auf  die  höchste  Würde 
des  Gesetzes  vermög  sultanischen  Diploms  ^.  Ein  ande- 
rer seiner  Söhne,  Ahmed,  erhielt  als  Richter  von  Bru- 
sa  den  Rang  eines  Oberstlandrichters  vonAnatoli  ^>und 
ein  dritter,  Mustafa  %  die  Stelle  als  wirklicher  Oberst- 
landrichter von  Anatoli.  Ein  vierter,  Ibrahim  Efendi, 
wurde  als  Lehrer  des  Kronprinzen  Mahmud  ^;  Ibrahim's 
Oheim,  Ahmed,  als  Richter  von  Mekka  ^,  und  wieder 
ein  anderer  Verwandter,  Esseid  Mohammeddede,  als 
Oberstlandrichter  Rumili*s  angestellt  K  Abdullahbeg, 
einer  der  beyden  Söhne  des  dritten  Köprili,  erhielt  oh- 
ne vorhergehende  Dienste  oder  andere  Verdienste  den 

*)  Er  hinterliess  Bandglossen  zur  Korans  -Exegese  Beidhawi^s ,  zum 
Commentare  der  Dogmen  Nesefi's  und  eine  arabi«cne  Abhandlung ,  unter 
dem  Titel:  NasstUhuC mutuk ,  d.  i.  Bath  für  Könige  Seine  Biographie  in 
<ienen  Scheicbi*a  die  i3(^5^«.  >*)  S.  Y.  Band  S.  5o3.  <)  Baschid  I.  Bl.  249  u. 
a6o.  <1)  Derselbe  Bl.  a63.  •)  Derselbe  Bl.  ^^L  0  Derselbe  Bl.  a6i.  •)  Schei- 
cbi's  Biographien  die  i3i8^*.  ^>  Ba«cbid  I.  Bl.  a6i. 
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Wefirscharakter ,  nicht  sowohl  ^  weil  er  der  Sohn  vom 
Vetter  des  Grosswefirs,  sondern  weil  er  der  Schwie- 
gersohn des  allmächtigen  Mnfti  \  Unter  den  Paschen 
Statthaltern  war  sein  vorzüglichster  Schützling  Musta- 
fa, beygenannt  Daltaban,  d.  i.  von  der  engen  Fusssoh- 
le  ^  (ein  Beynahme  starker  Fussgeher,   als  ob  sie  sich 
die  Sohlen  weggingen) ,  erst  ein  gemeiner  Janitschare 
ans  dem  Dorfe  Petritschik  bey  Monastir  %  des  Lesens  und 
Schreibens  unkundig,  dann  unter  dem  Gross weßr  Ka- 
ra  Ibrahim   erster  Zeltanfschlager ,  Ueberbringer  der 
Vorträge,  dann  Kämmerer,  Aga  der  Dschebedschi  und 
dann  der  Janitscharen;  als  Befehlshaber  vonBabataghi 
zpit  zwey  Rossschweifen ,  war  er  in  die  Moldau  einge- 
fallen, und  vor  Soroka*s  Mauern  erschienen,  und  hat- 
te mit  der  Belagerung  dieser  Stadt  eben  sowohl,  ah  mit 
dem  Versuche,  die  Pohlen  zum  Frieden  zu  bereden , 
gescheitert  ^.  Hierauf  Statthalter  von  Anatoli  mit  drey 
Rossschweifen  wurde  er  bey  seiner  Rückkehr  ob  gros- 
ser Bedrückungen  und  Grausamkeiten  belangt,  und  wür- 
de vom  Gross wefir  £lmas  Mohammedpascha  die  ver- 
diente Todesstrafe  empfangen  haben,  wenn  ihn  nicht 
schon  damahls  der  Mufti  FeifuUah  in  Schutz  genom- 
men, die  Todesstrafe  in  einen  Verbannungsbefehl   an 
die  bosnische  Gränze  verwandelt  hatte  ^  Diese  Verbau* 
uung  rettete  ihn  von  Zen^s^^s  mörderischer  Schlacht,  und 
ward  ihm  neues  Erfolges  Quell,  indem,  er  als  Serasker 
in  Bosnien  in  £inem  Feldzuge  vier  und  zwanzig  feste 
Schlösser  diessseits  und  jenseits  derSava  zurückerober- 
te. So  ward  er,  da  Ismailpascha,  der  Statthalter  von 
Bagdad,  den  aufrührerischen  Arabern  von  Bassra  und 
Kawarna  nicht  gewachsen,  zum  Statthalter  von  Bagdad 
ernannt  ^.  Es  beugten  sich  zwar  die  Araber,  wie  nach- 
her erzählt  werden  wird,  seinem  Joche,  aber  vor  sei- 
ner Tyranney  und  Grausamkeit  schauderte  die  Mensch- 
heit auf.  An  der  Zerstörung  des  französischen  Consu- 

^)  Raschid  I.  Bl.  260.  ^)  Nicht  sans  chatusurc,  wie  Cantcmirll.  L.  IV. 
n- 99  *«gt.  '^)  Gegchichte  der  Berliner  Bibl.  BJ.  ao5.  ^)  Cantcmir  II.  L.  IV. 
n.  3o  u.  dl.  ")  Osmanfade  Efendi  nennt  den  Or.t  Pottchlal;  Cantemiir ,  der 
den  Verbaanun<;«befeiil  j^eiesen  haben  will,  L.  lY.  n.  99,  ßihkf ,  d.  ^  Bi- 
hacz.   0  Aatchid  1.  Bl.  25o. 


lats  und  der  französischen  Kirche  zu  Bagdad,  legte  er 
selbst  Hand  an,  n^it  einem  Hanenstoss  gegen  die  Mauer 
das  Signal  der  Zerstörung  gebend  *;  dem  schwangeren 
Weibe  eines  arabischen  Scheichs «  welches  das  Geld 
ihres  Alannes  bel^ennen  sollte,  Hess  er  durch  Schlangen 
den  Bauch  aüfbeissen,  dass  das  Kind  eher  getödtet  als 
geboren,  die  Mutter  dann  in  den  Tiger  geworfen  ward^. 
Der  Kiaja  des  Grosswefirs  (Minister  des  Inneren),  war 
dermahlen  Hasan,  ils-der ßüchtige  Hasan  übelberiichtigt, 
als  nachmahliger  Kaimakam  grossen  Unheils  Quell  °. 
Mit  der  Stelle  desKaimakams  war  auch  ein  Hasan,  bey- 
genannt  der  Eidam,  bekleidet,  welchem  die  Hand  der 
Sultaninn  Chadidscha,  der  verlobten  Braut  des  Gross- 
welirs  Kara  Mustafa,  und  später  die  Grossweßrschaft 
geworden  ^.  DerTschauschbaschi  Mustafaaga^  war  der 
Eidam  des  hingerichteten  Grosswefirs  Kara  Mustafapa- 
scha; des  Grosswelirs  Kara  Mustafa*s  Sohn,  Alibeg,  hob 
sich  mittelst  des  jetzigen  Grosswefirs  ^'Gunst  für  seine 
Verwandte  (Kara  Mustafa*s  erste  Gemahlinn  war  die 
Schwester  des  zweyteü  und  dritten  Köprili  gewesen  )9 
darch  den  Wedrscharakter  als  Statthalter  von  Kandien 
und  die  Hand  der  Prinzessinn  Rakije,  Tochter  des  re- 
gierenden Sultans  ^.  Ihre  Schwestern,  die  fünf-  und^ 
sechsjährige  Sultaninn  Aische  und  Emine  wurden  den 
Statthaltern  von  Damaskus  und  Erferum,  Hasan  und 
Nnamanpascha,  verlobt  s,  und  denselben,  von  den  durch 
ihre  Tante  Ummi  erledigten  Krongütern  sechzigtau- 
send Piaster  jährlicher  Einkünfte  von  den  Steuern  der 
tnrkmanischen  Stämme  Torghud  und  Uschak  angewie- 
sen; weil  aber  Hasanpascha  bald  hernach  in  Ungnade 
fiel,  wurde  mit  der  erledigten  Hand  der  Sultaninn  der 
Silihdar,  nachmahliger  Günstling  und  Grosswefir,  Ali- 
pascha von  Tschorli,  begnadigt.  Kapudanpascha«  war 
noch  Hnseinpascha  Mezzomorto ,  der  Sieger  über  ve- 
nezianische Flotten,  der  Eroberer  von  Ghios  \  und  Kif- 
laraga  war  jetzt  Nefir,  Linkhand  beygenaimt,  weil  er 

')  Paal  Locas  (troisi^me  Toyaee).  Pari«  173 1  p.  34o.  ^)  Eben  Ha  S.  343. 
*)  Getcbichte  der  Berliner  Bibl.  Bl.  256.  ^)  Eben  da  Bt.  3ii.  •)  Raschid  I. 
^259.  f)  Derselbe  Bl.  261.  Geschichte  der  Berliner  Bibl.  nennt  sie  Seüt^b. 
BJ.  160.  S)  Raschid  I.  BL  a6i.  ^)  H.  Ghalfa's  fortg.  chronol.  Tafeln  S.  aSa. 
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mit  der  linken  Hand  schrieb  und  focht  9  so  wie  er  sich 
i^on  der  rechten  Seite  des  Pferdes  in  den  Sattel  schwang, 
ein  ritterlicher  und  geistreicher  Eunuche,  dem  Yerse 
und  Poesie  eben  so  leicht  vom  Mnnde  flössen ,  als  das 
,  Gold  aus  der  Hand  *.  Diess  waren  die  leitenden  Män- 
ner der  Regierung  Sultan  Mustafa*s. 
jiuitug  des  Sechs  Monathe  waren  seit  dem  Schlüsse  des  Car- 

Jdru^nopei  lowiczcr  FHedeus  verflossen,  und  die  Zeit  herange- 
und  Einzug  rückt,  WO  nach  den  Artikeln  der  verschiedenen  Trac- 
UnopeL  täte  zur  Auswechslung  der  Bestätigungen  die  BothSchaf- 
ter  des  Kaisers,  Pohlen^s,yenedig's  und  der  Russland^s 
zum  endlichen  Abschlüsse  eintreffen  mussten.  Um  die- 
selben nicht  zu  Adri'anopel ,  sondern  in  der  Hauptstadt 
des  Reiches  im  vollsten  Staate  zu  empfangen ,  wurde 
beliebt,  dass  der  Sultan  nach  Constantinopel  zufück- 
kehre.  £nde  August*s  hatte  der  feierliche  Auszug  nach 
hergebrachtem  Brauche  der  Ordnung  und  Kleidung 
'  Statt.  Vor  Sonnenaufgang  versammeltea  sich  die  We- 
fire  und  Emire ,  die  Säulen  des  Stiwans  und  die  Kanz- 
leyvbrsteher  der  Kammer,  d.  i.  die  Chodschagan,  an  der 
Pforte  des  Serai,  wo  der  Sultan  in  zottigem  Oberklei- 
de ^  gekleidet,  mit  Säbel  und  Köcher,  und  dem  tägli- 
chen Kopfbunde  angethan,  das  Pferd  bestieg.  Der  Muf- 
ti, die  beyden  Oberstlandrichter,  der  Vorsteher  der 
Prophetenverwandten ,  die  grossen  Ulema  erschienen 
in  grossem  wulstförmigem  Kopfbunde  %  und  in  vierärm- 
ligen  Pelzen  ^.  Der  GrossweHr  auf  mit  Diwansreitzeng 
geziemirtem  Pferde  in  Staatspelz,  der  über  rothes  Tuch 
ausgeschlagen,  mit  dem  Kallawi,  d.  i.  mit  dem  pyrami- 
denförmigen grossen  Turban ,  durch  welchen  ein  brei- 
ter goldener  Streif  in  der  Linie  der  Sonnenbahn  läuft, 
in  Pluderhosen  von  Sammt,  mit  Bogen  und  Köcher  nach 
Art  der  Tscherkessen  angethan.  Der  Defterdar,  der  Reis 
Efendi  und  Defter  Emini  (Intendent  der  Kammer)  in  zo- 
belausgeschlagenem  weitem  Oberkleide  %  mit  rnndge- 
wundenem  Turban  nach  der  Form  Sultan  Selim*s  ^  mit 
Bogen  und  Köcher  auf  tscherkessische  Manier;  die  bey- 

■)   Raschid  I.  Bl.   aSli,   und   ResmiN    Biuerapbiea  <ler  KiHaruga   die 
XXXIIP«.  1>)  Schib  kßrüke.  ')  Vrf,  d;  MuwahhadL  «)  Ferradtahe,  0  SeUmi, 
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den  Oberststallmeister,  die  Aga  der  Sipahi  nnd  Silih- 
dare,  die  Kämmerer  in,  aussen  und  innen  mit  Pelzwerk 
ganz  ausgeschlagenen ,  Halbpelzen  * ,  die  Chodschagan 
mit  walzenförmigen  hohen  Staatsturbanen  ^  und  weiten 
Oberkteidern  aus  Zobel;  die  kaiserlichen  Handpferde 
mit  Diwansreitzeug  und  edelsteinbesetzten  Schilden  ge- 
schmückt. In  dreyzehn  Tagen  kam  der  Sultan  jagend 
nnd  zu  Pferd,  der  Grosswefir  und  Mufti  zu  Wagen  nach 
Siliwri  (Selymbria) ,  in  dessen  Nähe  ein  Meierhof  des 
Grosswefirs.  Hier  bewirthete  ^r  den  Sultan,  und  am 
folgenden  Tage  die  Walide.  Zwey  Tage  hernach  hatte  »o-lSept.  1699. 
der  feyerliche  Einzug  zu  Constantinopel,  von  Daudpa- 
scha  aus ,  Statt ,  welchen  ein  Augenzeuge ,  der  als  sol- 
cher meistens  verlässliche  La  Motraye,  zwar  in  fünf  und 
achtzig  Artikeln,  aber  wie  er  selbst  gesteht,  doch  nicht 
vollständig  beschrieben  ^  Achtzehn  Geschwader  Sipahi 
nnd  fünfzehn  Kammern  der  Janitscharen  eröffneten  den 
Zug,  mit  den  kaiserlichen  Rossschweifen  und  dem  kai- 
serlichen Schatze   in  scharlachüberzogenen  Truhen, 
vom  Finanzminister  (Defkerdaf)  und  dem  Schatzmei* 
ster  des  Sultans  (Chafmedar)  begleitet ,  von  sechshun- 
dert Zeugschmieden,  eben  so  vielen  Kanonieren,  vier- 
hundert Minierem  und  fünfhundert  Gartenwachen  ge- 
deckt. Ihnen  folgten  di»  untersten  Bediensteten  des  Se- 
rai,  die  Köche,  Zuckerbäcker,  Holzhauer,  Wasserträ- 
ger, Thorhüther,  Badewärter,  Bartscherer  und  Nägel-    « 
Schneider,  die  Lehrer,  Imame,  Aerzte  der  Pagenkam* 
mern,  dreybundert  sechzig  Tschausche  mit  ihrem  Ober- 
hanpte,  dem  Reichsmarschall,   zweytausend  Inhaber 
kleiner  Lehen  (Timar)  und  grosser  (Siamet),  der  Mi- 
nister des  Inneren  und  der  Staatssecretär  für  den  Nah- 
menszng  des  Sultans ,  der  Janitscharenaga  und  Oberst- 
hofmeister  des  Serai  ^,  der  Richter  der  Hauptstadt  und 

*)  Serösere  hnplu  nimten.  ^)  Mudtchewweje.  Boschid  I.  nnd  Getcb. 
der  Berliner  Bibl.  <')  Je  ne  donne  qu'une  liste  peu  circonstanci^e  des  per» 
scntus  qui  eomposoient  cette  cavalcade,  Yoyage  du  Sr.  da  Ja  Motraye «  ä  la 
Haye  1737,  zwey  Foliobinde.  J.  p.  a53.  Dia  Bencbreibung  der  Klcidang, 
wovon  la  Motraye  natürlicb  nichts  verstand ,  in  der  Gescb.  auf  der  Beru- 
Ber  BibL  XI 11.  Bl.  i5a  u.  i53,  mit  der  einleitenden  Bemerkung,  dass,  da 
M  oft  TOD  Anfsügen  die  Rede,  diessmahl  die  Art  und  Weise  der  Kleidung 
erklärt  werde.  ^)  Bosch  Käpu  j^go,  von  la  Motraye  durch  Missverständ- 
ntss  als  SurinUndani  des  poriiers  üborsetst;   die  Kapu  yfga{er  sind  die 


3 


■ 

t 

■ 
■ 

12 

der  Reis  Efendi,  vier  Wefire  der  Kuppel,  vier  Verwal- 
ter kaiserlicher  Moscheen,  die  sechs  RossschweiFe  des       Ö 
Grosswefirs ,  seine  Heermusik  und  Leibwachen,  nahm-       D 
lieh  die  Herzhaften  (GOnüUü),  die  Tollkühnen  (Deli),       3 
seine  Läufer  (Schatir),  Lakayen  (Tschokadar).  Der 
Grosswefir  selbst,  und  der  Mufti  auf  arabischen ,  reich- 
geziemirten   Pferden,    der  Steigbügel  und   der  Zaum       . 
Ton  Silber,  der  Sattel  mit  Edelsteinen  eingelegt,  auf.     i 
der  rechten  Seite  des  Pferdes  hing  der  Säbel  in  juwe-      ^ 
lenbesetzter  Scheide,  Keule  und  Streithammer  aus  Sil- 
ber reich  vergoldet ;  die  Turbansbewahrer  trugen  die 
Staatsturbane  nacji,  dieselben  in  ihrer  Linken  von  bla-      ^ 
mendurchwirktem  Dünntuch  bedeckt  haltend.  Der  We*      J 
fir  Kaimakam ,  die  beyden  Oberstlandrichter,  die  Beg-      |) 
lerbege,  die  Fahne  des  Propheten  und  der  Koran  in      ^ 
goldenem  Behältnisse  auf  stattlichem  Kamehle,  die  Leib-      \ 
wachen  des  Sultans,  d.  i.  die  Lanzenträger  und  Bogen«-      ! 
schützen,  zwischen  deren  Reigern  die  Diamanten  sei-       • 
nes  Turbans  wie  Sonnenstrahlen  ans  lichtem  Gewölke 
durchblitzten ;  hinter  ihn^  die  vier  ersten  Pagen  der  in- 
nersten Kammer,  nähmlich  der  Träger  des  Säbels,  der 
Kanne,  des  Turbans  und  des  Kaftans.  Der  Kiflaraga 
von  den  schwarzen  und  weissen  Verschnittenen ,  den 
Pagen  der  inneren  und  äusseren  Kammern  begleitet , 
vierzig  Handpferde,  denen  die  kaiserliche  Jägerey,  die 
Falken-  und  Sperberjäger,  die  Doggen-  und  Spürhund* 
Wärter,  die  Stummen  und  Zwerge  nachtraten.  Sipähi, 
Dschebedschi,  Topdschi,  Janitscharen,  wie  zu  Anfang 
des  Zuges,  welchen  die  Lakeyen  der  Paschen,  die  Zelt- 
aufschlager  mit  dreyhundert  Kamehlen  und  Dromeda- 
ren ,  und  endlich  die  Wasserträger  mit  ihren  schlauch«- 
belasteten  Pferden  beschlossen. 
Pohlischer  Der  Andrang  von  Bothschaftern-,  deren  Sendung 

^c/ria/io/fW^  und  Empfang  durch  den  Carlowiczer  Frieden  herbey- 
JLdt'fFUn.  gefiihrt  worden ,  beschäftigte  nun  die  Pforte  und  die 
Hauptstadt.  Noch  zu  Adrianopel  hatte  der  erste  poh- 

Verschnittenen,  welche  die  Wache  an  den  Thüren  des  Harems  haben,  aber 
ihr  Oberhaupt   ist  der  Oberslhofmeistfr,  der  erste  der  fvei»aen  Verachnit- 
*  ttnen ,  wie  der  Kiflaraga  das  Uaupt  der  fchwarzen. 
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j!      she  Gesandte,   Stanislaas   Rzewnski,   Staroste  von 
jlj      elm  ^ ,  die  Best'atignng  des  Carlo wiczer  Friedens  ge-  Sükitb  mo. 
icht  und  empfangen,  Geschenke  in  Silbergefassen    "******  '^^ 
n     rgebracht,  und  täglich  zwey  hundert  ^  Piaster  an  Liefe- 
C     iggseldern  erhalten.  Hierauf  hatte  die  vertragsm'aasi- 
-       Ränmung  der  in  der  Moldau  gelegenen  Oerter  Ce- 
C     ra,  Soroka und  Camieniec*s  Statt.  Siebenhundert  vier« 
:d  sechsspännige,  von  den  Woiwoden  der  Moldau 
2      hI  Walachey  herbeygeschaffte  Wagen  führten  hundert 
^     iit  und  vierzig  eherne  und  hundert  zwey  und  zwan- 
X     >  eiserne  Kanonen «  sammt  drey  und  zwanzig  Born- 
D      iikesseln  und  allem  Zubehör  von  Camieniec  an  das 
^     pT  des  Dniesters,  auf  "welchem  dieselben  sammt  der 
0      'Satzung  nach  Bender  und  Akkerman  geschafft  wur- 
'      k\  Noch  unmittelbar  vor  dem  Aufbruche  von  Adria- 
^      ^el  war  der  Grossbothschafter  nach  Wien  ernannt 
^      yden,  Ibrahimpascha,  ein  geborner  Genueser,  weU 
Q      f  während  Wien^s  Belagerung  in  Diensten  Kar^  Mu- 
(A      ^*s ,  dann  der  Schatzmeister  des  Grosswefirs   Kara 
ihim  und  der   Kiaja  des   Grosswefirs  Alipascha  ^, 
.    Befehlshaber  von  Camieniec  und  Negroponte,  jenes 
wider  die  Pohlen,  dieses  wider  die  Venezianer  ver- 
theidigt  hatte  ,  jüngst  Befehlshaber  der  Flotte  auf  dem 
schwarzen  Meere  wider  die  Bussen,  und  jetzt  mit  dem 
Range  eines  Pascha  von  zwey  Bossschweifen,  Statthal- 
ter von  Bnmili,  zum  Grossbothschafter  nach  Wien  er- 
nannt. Als  Geschenke  für  den  Kaiser  wurden  ihm  mit* 

*)  Raichid  I.  S.  s5o  Z^av.  u.    schreibt   ihn  Stanhlaui  Serisehki,   Hat 

Aeför  Waw  verdruckt;  die  Gesch.  des  Defterd«trs  S.  374>ic<int  seinen  Nah- 

iD«n  gtr  nicht.    ^)  Gesch.   des  Deflerdars,    der  hievon    besser  unlerricbtejt 

aeyn  masste,  «la  Raschid,  welcher  nur  5o  Piaster  meldet,  was  aber  wahr- 

scbeinJicfa  Ih*uckfehler.    °)    Raschid  I.  Bl.  i5i  ,  und   Gesch.  des   Defterdara 

Sl.  378  Im  ersten  heissen   die  moldauischen    Plätse  TschoUchora ,  Sorika , 

Dtipenittche ,  im  sweylen  das  leiste  Aemttche,    ^)  Raschid   I.  Bl.  a5^    Def- 

terdar  Bl.  374    Gesch    auf  der  Berliner  Bibl.   Nro.  75   Bl.   i5a.    Grund-  und 

timsländticher  Bericht    von   denen    römisch  Kaiterlichen  wie  ßuch    Oltoma- 

mteken  Bothsckaften ,   wodurch   der  Frieden  zn  CariowicM  bestattigt  wor^ 

den,  Wien  170a.  Folio  Dann  in  der  Münchner  Bibliothek :  i )  Kurze  AuszugsU" 

Ae  der  Präsenten  des  türkischen  Bothschajteren  ,  dann    a)  aus/ühriiche  Be- 

Kkrcihung  des  türkischen  Grossbothschajters  Ibrahim  Bassa  Einzugs  3cf  «/äa- 

ny  1700;  3)  Belation  von  denijenjgen,  was  bei  der  beiden  kaiserlichen  und 

türkischen  Grossgesandtschaßen  äen  4.  Dec.  1700  (soll  heissen  7.  Dec.  1699) 

M  S^Uttkament  geschehenen   j^uswechsluttg  passitt ;  4)  Belation  von  dent~ 

ienigeti,  was  vot  der  Abreise  /.  Exe.  des  H.  G.  Oettingen  zu  Konstantino» 

fd  passirt;   5^  fernere  Belation  von   demjenigen,   was  vom  la.  bis  26*  Mi 

^MutoAiuM^el  bdi  der  kats,  Grossgesanätsehs^t  pattirU 


14 

gegeben  ein  Zelt,  dessen  Stangen  mit  vergoldeten  Knäu- 
fen, dessen  innerer  Ueberzug  vielfarbiger  blamenge- 
stickter  Atlas;  ein  Reigerbusch,  mit  zwey  und  fünfzig 
Diamanten  besetzt;  ein  mit  fünfhundert  ein  und  drey- 
fsig  Diamanten,  mit  drey hundert  acht  und  dreyssig  Ru- 
binen besetztes  Reitzeug,  mit  Gold  und  Schmelz  ge- 
schmückt; eine  doppelte  goldene  Kette,  welche  vom 
Sattel  an  das  Gebiss  reicht,  mit  den  vergoldeten  Knö- 
pfen; ein  goldener  Gurt  und  goldene  Halfter  *;  eiiiPaar 
goldene  Steigbügel,  mit  hundert  acht  und  zwanzig  Dia- 
manten und  zweyhundert  vier  Rubinen  eingelegt ;  eine 
gold-  und  perlengestickte  Schabrake ,  deren  Quasten 
Perlen;  eine  Streitkolbe,  an  welcher  siebzehn  Rubinen 
und  fünf  und  zwanzig  Smaragden  funkelten,  und  deren 
Kopf  Gold ,  sammt  einem  mit  Smaragden  und  Perlen 
auf  rothem  Brocat  gesticktem   Bande;  ein  rpthsammt- 
ner  perlenbesetzter  Sattel  mit  rothsammtner  goldge- 
stickter Satteldecke  und  scharlachner  Oberdecke ;  ein 
anderes  Reitzeug  mit  Lazurschmelz,  hundert  zwölf  Sma- 
ragden, dreyhundert  achtzig  Rubinen  verherrlicht,  dess- 
gleichen  die  dazu  gehörige  Stirnbinde  ^,  das  Mund- 
stück^ und  die  Kette  ^,  silberne  vergoldete  Steigbü- 
gel ®;  vergoldeter  Sattelgurt^;  eine  getriebene  Keule  5; 
eine  schwere  Schabrake  aus  rothem  Tuche  mit  hundert 
sechs  und  zwanzig  silbernen  Rosen,  besetzt  mit  Koral- 
lenquasten ;  goldgestickte  Satteldecke  und  goldgestick- 
te Oberdecke  aus  Scharlach ;  eine  Ambrakerze  von  drey- 
hundert drey  Miskalen  (neun  und  achtzig  Loth)  Ge- 
wicht;   zwanzig  Moschusblasen;  dreyssig  Bezoare^; 
zwey  Stücke  gestreiften  Goldzeuges  ^  auf  rothem  Kot- 
tun aufgezogen;  sechs  Stücke  schweren  konstantinopo- 
litanischen  Goldstoffes ;  zwey  und  zwanzig  konstanti- 

^)  Grand-  und  nmftändliclier  Bericht  S.  64.  ^)AlinUk,  «)  Emelik,  ^)J/- 
lan  ,  d.  i.  die  Schlange.  ')  Ssom^di/gin.  ^)  Ssom-topknr.  8)  Kakma  topttf» 
'*)  In  der  amstindlichen  Beschreibung  stehen  nur  ro  Stück  Bi^am  und  i5 
Besoai«.  *)  JCitabudan  Sireng.  Gesch.  der  Berliner  Bibl.  Nro.  7$  Bl.  i5a 
Z.  9.  Beyde  diese  Wörter  finden  sich  bey  den  Griechen,  das  erste  bey  den 

Byzantinern ,  das  zweyte  bey  den  Hellenen.  Kilahudan  ist  das  KXwilOTes 
der  Byzantiner.  S.  Ducange  mediae  et  inflinae  Graec.  ,  Sireng  ist  das 
2o(pdY7t)s  |it55wi»  to  ^cptiaa  bey  Pollux  L.  VII.  c.  Xlll.  p.  61 ,  als  pur- 
pnrgestreift^  Kleider.  In  der  umständlichen  Beschreibung  erscheinen  dir» 
te  swey  Sireng  all  ^swey  Stück  roMer  ^tiai  mit  Goiä/aden  guücku^ 


15 

nopolitanische  mit  Blmnen  durchwirkte  reiche  Stoffe; 
zehn  Stück  Wollzeug  •  fiir  Turbane ;  hundert  zwanzig 
von  dem  feinsten  Musselin  der  Kaiserturbane ;  zwanzig 
mit  durchfiochtenem  Goldstreife ;  vier  grosse  persische 
Teppiche ;  fünfzehn  gestickte  turkmanische  ^  zur  Ver- 
richtung des  Gebethes;  fünfzehn  Pferde;  eine  silberne 
Kette  f  das  Pferd  anzubinden ;  ein  silbernes  Tränkge- 
schirr; zehn  persische  goldgestickte  Pferdkotzen ;  zwej 
Leoparden  an  silbernen  ketten.  Die  feyeriicheAuswechs-  7.  Dec.  i<^. 
lang  des  türkischen  Bothschafters  mit  dem  kaiserli- 
chen hatte  zu  Slankamen  Statte  wo  vor  acht  Jahren  in 
der  berühmten  Schlacht  so  viele  Leben  ausgewechselt 
worden  waren.  Die  türkische  Bothschaft  bestand  aus 
nicht  weniger  als  siebenhundert  Personen  und  neun- 
hundert Pferden,  Kamehlen  und  Maulthieren .,  für  wel- 
che der  Bothschaft  täglich  NaturallieferungeUf  hundert 
sechzig  Gulden  werth ,  und  überdiess  täglich  hundert 
tänhig  Thaler  in  barem  Gelde  verabreicht  worden  ^, 
Am  letzten  Jänner  zog  der  Bothschafter  feyerlich  zu31.Ja1111.1700. 
Wien  ein,  vom  Hofmarschall  und  vom  Hofdolmetsche 
eingeführt.  Den  Zug  eröffneten  vier  Wagen  mit  den  Ge- 
schenken ,  die  Leibwachen,  die  bosnischen  Tollkühnen 
(Deli)  und  die  albanesisc^en  Beherzten  (GünüUü) ,  die 
grosse  rothe  Fahne  mit  den  zwey  Ro^sschweifen ,  die 
acht  Leibpferde  des  Bothschafters^  jedes  mit  drey  Scha- 
bracken, eine  aus  GoldstofT,  eine  ans  Silberstoff  und 
eine  dritte  aus  Tiegerfell,  auf  der  rechten  Seite  des  Sat- 
tels hing  ein  grosses  silbernes  Schild  und  Streitkolbe, 
Bogen  und  Kücher  voll  Pfeile;  der  Bothschafter  lag  in 
einem  türkischen  mit  rothem  Tuche  überzogenen  Wa- 
gen von  sechs  Schimmeln  gezogen,  deren  Mähnen  und 
Schweife  nach  türkischem  Geschmacke  durch  Henna 
roth  gefärbt ;  vor  dem  Wagen  sechs  seiner  Lakayen 
mit  kurzen  Hellebarden,  zur  Seite  vier  Jajabaschi,  d.  i. 
Janitscharenhauptleute,  und  vier  Trabanten  mit  Schil- 
den und  Pfeilen;  hinter  dem  Wagen  wurde  seinFeldses- 

')  Du  he/ari,  in  der  nmständlicben  Beschreibung  in  due  sarchi  ¥er- 
stämnelt.  ^)  Vschak  sedschade.  Uschak  ist  ein  turkmanischer  Stamm  am 
^letcbnahmigen  Schlosse  in  Klein  -  Asien «  nicht  ferne  von  Smyrna.  ^)  Spe« 
cificatioa  des  Spesirungs  -  Commissärs  Johann  t.  Uarenne.  In  der  St.  R. 
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sei  von  rothem  Sammt  mit  Gold  gestickt  ^  sein  Tarban 
mit  grünem  Tuche  überdeckt /getragen ;  der  Schwert« 
träger  und  der  Siegelbewahrer ,  der  Schatzmeister  und 
der  erste  Kammerdiener  ^  und  andere  Hausofficiere  mit 
dem  ZugehOr  ihrer  Aemter,  als:  der  Kannentr'ager  mit 
Giesskanne  und  Becken,  der  KafFehkoch  mit  der  Kaf* 
<  fehkanne,  der  Oberbarbier  mit  Spiegel. und  Messer ^ 
der  Wäschbewahrer  mit  Handtuch  u.  s.  w. ;  die  Sänfte 
des  BothschafterSf  von  zwey  PFerden  getragen,  sechzig 
Janitschareu  mit  langen ,  schweren ,  zur  Erde  gesenk- 
ten Flinten,  als  die  Wache  der  Geschenke,  der  Kiaja 
oder  Hofmeister,  und  der  Oberstkämmerer  des  Both- 
schafters  mit  silbernem  Stabe,  dpr  Diwan -Efendi  und 
Jmam ,  d.  i.  der  Bothschaftssecretär  und  Bothschafts- 
caplan ,  drey  Fahnen  und  die  türkische  Musik ,  in^  de- 
ren gellendes  Schalmeyen-,  Zimbel-,  Trompeten- und 
Paukengetön^  die  grosse  tatarische  Heertrommel  mit 
dumpfem  Schlag  einscholl  \ 
Kaiserlicher  Vier  Mouathe  vor  dem  feyerlichen  Einzüge  des 

jiocJbCon/can- türkischen  Grossbothschafters  zu  Wien,  hatte  dort  der 
ttnopei.  feyerliche  Aufzug  des  kaiserlichen  Grossbothschafters, 
26. Sept.  1699.  jgg  ersten  Bevollmächtigten  zuCarlowicz,  desReichs- 
bofkriegspräsidenten  Grafen  von  Oettingen,  Statt  ge- 
funden ,  dessen  Gefolge  weniger  zahlreich ,  als  das  des 
türkischen  Bothschafters,  aber  strahlender  durch  glän- 
zende Nahmen.  Nach  den  Kurieren,  Handpferden,  Pa- 
gen, Trompetern,  Musikanten,  ritt  der  Leibarzt  des 
Bothschafters  zwischen  einem  Apotheker  und  Wund» 
arzte,  die  beyden  Beichtväter  Benedictiner,  der  Both- 
schaftsmarschall,  zwölf  Edelleute,  je  drey  und  drey  ^ 
mit  der  Standarte  des  Oettingischen  Wappens,  unter 
diesen  Edelleuten  ^  der  Ingenieur- Hauptmann  Jacob 
von  Rauschdorf  und  Wilhelm  Ernest  Schmid  aus  An- 
halt- Zerbst,  dem  wir  nach  zwanzig  Jahren  wieder  als 
Renegaten  begegnen  werden ,  der  Bothschaftssecretär 
Macari  und  der  Secretär  der  orientalischen  Sprachen  , 

^  *)  Grund-  nnd-  uinctändlicber  Bericht  S.  5% ,  und  Relasione  distinta  e 
Teridica  delU  lolenne  intraU  in  Yienna  della  grande  amhasHata  ottomana 
segttita  addi  3x  fcennaro  1700  (foslio  ftraordinario  3Feb.).  ^)  Diarram.  Angs- 
borg  1701  S.  6  die  Liste  der  Edelleute. 
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Lackovitz,  nnd  zwischen  beyden  Simpert«  der  Prälat  der 
Bothschaft,  der  Abt  von  Neresheim,  welcher  die  gan- 
ze Bothschaft  beschrieben  * ,  wie  der  Jesuite  TaFerner 
die  des  letzten  Grossbothschafters  an  der  Pforte,  des 
Grafen  Leslie ;  fünfzehn  Grafen  Bothschafts-Cavalieref 
je  drey  und  drey,  zwischen  den  Grafen  GoUoniz  und 
Brenner  der  Sohn  des  Bothschafkers,  die  Leibstandarte 
aas  StlberstofT  fragend,  auf  deren  einer  Seite  das  Bild 
unserer  lieben  Frau  zu  Alt-Oettingen,  auf  der  anderen 
der  Doppeladler  mit  dem  ungarischen,  bMimischen  und 
österreichischen  Wapen  auf  das  reichste  gesticht ;  die 
Grafen  Dietrichstein,  von  der  Lippe j  Swirby,  Sprin- 
zenstein,  L.  Sinzendorf,  Thun,  Säur,  Kuefstein,  Nostiz, 
die  beyden  Grafen  Adolph  und  Carl  Sinzendorf,  und 
zwischen  beyden  Adolph  August,  der  Herzog  von  Hol- 
stein, alle  mit  sammtenen  scharlachrothen  zobelver- 
brannten  Hauben,  in  vielfarbigen  sammtenen  Oberklei- 
dern  mit  Unterkleidern  aus  Silber  nnd  Goldstück.  Der 
Bothschafter  das  Haupt  mit  hochrothsammteuem  zo- 
belausgeschlagen em  ungarischem  Kaipak  bedeckt,  mit 
schwarzem  diamantbesetztem  Beiger,  ans  der  kaiserli* 
chen  Schatzkammer  entlehnt,  das  weite  Oberkleid  aus 
Goldstoff  innen  und  auch  von  aussen  auf  dem  Bücken 
mit  Zobel  ausgeschlagen  nach  Art  der  Staatspelze  des 
Sultans  und  der  Grosswefire,  mit  türkischem  juwelenbe- 
setztem Säbel,  von  vier  und  zwanzig  Lakayen  umgeben, 
mit  türkischen  Hacken  in  der  Hand.  Ausserhalb  der  vier 
und  zwanzig  Lakayen  gingen  vier  und  zwanzig  Traban- 
ten, denen  zwey  tafftene  Fahnen  vorgetragen  wurden, 
die  eine  weiss  nnd  roth  mit  unserer  lieben  Frauen  Bild 
von  Alt-Oettingen,  die  andere  gelb  und  schwarz  mit  dop- 
peltem Adler;  ihre  Qberröcke  scharlachroth  mit  vier- 
zehn silbernen  Spangen,  die  Unterröcke  pomeranzen- 
farbener  Seidenzeug  mit  blauen  Binden,  den  Hellebar- 
den das  Oettingische  Wapen  eingeschmolzen.  Des  Both- 

*),  Diariam  oder  «nsführliche  curiote  Reitsbescbreibung  Ton  Wien  nR||^ 
SLooftaDtmopely  und  von  da  wieder  bu rück  in  Teutschland.  Augsburg  1701, 
bcvcbriebeo  von  Simpert,  def  löbl.  Gott(^fh•ua  Neresheim  Ord.  S.  Beiied. 
Abbten ,  aU  I.  E.  dea  H.  Groaabotbschafters  Praelato  domestico ,  und  eine 
BeUtion  des  BothschafU  -  Secretärs  Macari  auf  der  kaiserl.  Hofbibl. 

vif.  a 
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schafters  Leibiragen  mit  karmesinrothem  Samoite  ge- 
füttert und  sechs  dänischeu  Pferden  bespannt  ^  zivej 
andere  sechsspännige  Wagen,  und  endlich  der  Wagen- 
meister zu  Pferde.  Nach  feyerlicher  Abschiedsaudienz 
trat  der  Bothschafter  seine  Reise  in  zwey  und  vierzig 
SchifTen  auf  der  Donau  an,  wurde  zu  Slanhamen  mit  der 
türkischen  ausgewechselt,  und  hielt  in  selber  Ordnung 
8.  Febr.  i;oo.  den  feyerlicheu  £inzug  zu  Constantinopel.  Für  seinen 
Unterlialt  wurden  ihm  täglich  vierzig  Hühner,  drey  von 
CaliKat,  zehn  Gänse ,  dreyssig  Tauben ,  hundert  fünf« 
zig  Okka  des  feinsten  Mehles ,  zehn  Okka  Früchte  ^ 
/  dreyssig  Okka  Zugemüse,  drey  Ochsen,  ein  Kalb,  zehn 

Hammel,  fünfzig  Kilo  Gerste,  zehn  Zentner  Stroh,  drey 
Wagen  Heu,  .dreyssig  Lasten  Holz,  hundert  zehn  Ok* 
ka  Kohlen,  ein  Okka  Gewürz ,  und  noch  überdiess  in 
barem  Gelde  täglich  hundert  fünfzig  Piaster,  die  da- 
mahls  den  Reichsthalern  gleich  %  verabfolgt.  Noch  vor 
dem  Eintritte  des  Fastenmondes  ^  wurde-  dem  Both- 
i3.Febr.  1700.  schafter  die  Audienz  beym  Grosswefir,  und  drey  Tage 
26.  Schaaban  hemach  die  beym  Sultan  gewährt;  die  letzte  am  Di- 
16.  Febr.  1700.  ^ans-  uud  Zahlungstage  der  Truppen,  denen  über  tau- 
-  send  fünfhundert  Beutel,  d.  i.  siebenmahlhundert  fünf- 
zigtausend  Beichsthaler  ausgezahlt  wurden  ^.  Als  Ge* 
schenke  des  Kaisers  brachte  er  dar:  silberne  Tischplat* 
ten,  Kaminröste,  Kühlkessel,  Leuchter,  Giessbecken, 
Kannen,  Kaffehschalen,  Scherbetschüsseln,  vergolde*- 
te  Flaschen  mit  Ketten,  Rauchfässer,  Blumenkrüge, 
Wandleuchter  mit  Spiegeln,  Uhren,  einen  Kohlenherd 
aus  getriebenem  Silber  und  einen  künstlichen  Spring- 
brunn, über  hundert  Mark  schwer;  für  die  Sultaniun 
Chasseki  einen  ganz  von  Gold  getriebenen  Deckelkorb, 
einen  anderen  mit  vergoldeten  Handhaben,  einen  sü» 
bernen  weissen  ohne  Deckel ,  eine  Uhr  mit  Spiegeln  , 
und  eine  andere  mitSpielwerk^  ein  mit  Steinen  besetz- 

• 

■)  Raschid  I.  Bl.  sSx  ^)  In  Raicbid  steht  durch  Druckfehler  der  20. 
statt  a6.  Schaaban ,  io  der  Geich.  auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  x5i  der  27.  , 
womach  der  17.  Februar  Ein  Tag  su  spät.  <^)  Gesch.  «uf  der  BeHinerBibl. 
Bl.  i55  richtiger,  als  der  gründ-  und  ansluorliche  Bericht,  welcher  S.  74 
60,000  Thaler  in  ao5o  Beuteln  angibt ,  doppelt  irrig ,  denn  2o5o  Beuteln  , 
der  Beutel  su  5oo  Piaster)  machen  i>oa5|Ooo  Piaster,  und  60,000  Thalei^ 
nur  120  Beutel» 
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tes  Jnirelenkästcben ;  f&r  die  SalUninn  Walide  einen 
KafTehtUch ,  vergoldete  Blamenkruge  mit  Laub  und 
Schmelz,  zwey  Wandleuchter,  vier  ans  Silber  gefloch- 
tene Körbe,  eine  Scheibenuhr  aus  Fadensilber  mit  Stei- 
nen besetzt ,  eine  künstliche  Uhr  mit  Spielwerk ,  sechs 
kleine^  Maykrüge  von  getriebener  Arbeit  mit  rothen 
Steinen  und  ein  Juwelenkästchen.  Für  den  Grosswe« 
fir  und  die  sechs  anderen,  für  den  Mufti  und  Reis  Efen- 
di  hatte  er  ebenfalls  silberne  und  vergoldete  Giesskan- 
nen  und  Becken,  Kühlkessel  uhd  D^eckelkörbe,  Raucl^- 
gefasse  und  Rosenwasserbehältnisse,  Sack*  und  Stock- 
uhren, Teller  und  Tassen,  Leuchter  und  Spiegel,  Schreib- 
tisch und  Schreibzeug  gebracht  \  Die  Air  den  Sultai% 
bestimmten  Geschenke  wogen  allein  zweytausend  Ok- 
ka,  d.i.  fünf  und  vierzig  Centner  Silbers'';  sämmtlicher  ig.  Oct.  1700. 
Geschenke  Werth  drey  und  neunzig  tausend  siebenhun- 
dert sieben  und  fünfzig  Gulden  ^  Es  wurden  von  Seite 
des  kaiserlichen  Hofes  auch  der  türkischen  Both schalt 
Tor  ihrem  Abschiede  reiche  Geschenke  an  silberneh 
Giesskannen  und  Becken  ,  KafTeh  -  und  Theekannen , 
Schalen  und  Körben,  Bechern  und  Leuchtern,  und  eng- 
lischem feinem  Tuche  verehrt  ^. 

Die  dem  Grafen  Oettingen  ertheilten  Verhaltungs-  Graf  OetUn- 
befehle  trugen  ihm  die  Uebergabe  der  Beglaubigungs-fffn^  tu  Von* 
schreiben  und  Geschenke  in  feyerlicher  Audienz  nach   ''''"'*^<'/'<^'- 
hergebrachtem  Ceremouiel,  die  Auslösung  der  Gefan- 
genen (wozu  insbesonders  Graf  Adolph  von  Sinzendorf 
als  !Nebengesandter  bevollmächtiget  war),  die  Betrei- 

*)  Die  «usrührliche  Linte  im  ^ründ-  und  iiinstlndlichen  Bericlit  S.  4t 
^44.  1")  Gefcb.  «af  der  Berliner  Bibl.  Xllf.  ßl.  i55.  «)  Autfiibrliche  Spr- 
cificatioo  ia  der  St  R.  ^)  Der  gründ-  and  umständliche  Bericht  giht  S.  119 
die  Litte  mit  der  Benennunie  der  vo/züglichsten  Aemter  der  Bothtchaft » 
»ifaoilich  für  den  Kiajahee  (OberRlhofmeuter),  Diwan^Efendi  (Botbich«f)s- 
fecretär),  Rnpidschäer  Kinjaü  (Oberst kämmerer) ,  Miri  jtehor  (Oberst- 
•Ullmeister) ,  fVekili  CAar</icA  .(Küchenmeister)  ,  Diißhandschi  (Falkenmei- 
»ter)«  Tsekcutchbtutki ,  Sitihdar  (Schwertträger),  Chapnedar  (Schttzmci- 
tler)«  Tickokadar  (Rammerdiener),  Annchtar  agasi  (Schlüssel  Verwahrer) , 
^a/2aAd[frib4  (KaftonTerwahrer),  Tschamaschirdschi  (Wäschhewahrer),  Pisch^ 
girdtchi  (Tiscbtuchbewahrer)  f  Kahwedtchi  (KaffVhkoch),  Kilardtchi  (Con- 
leelbewahrer) ,  ir«fo6</,rcAi  (Bibliothekar),  Sofradschi  (Tafeldecker),  Ibrik" 
dar  (Giesskanneohalter),  A/eAle^^oicAi  (Capellmeister)  ,  Itsch  MehUr  (Kam- 
BsertApezierer),  Maiaradscki  (Trailer  der  ledernen  Wasserflasche)}  Schatir- 
hmichi  (Oberlakey),  Tsehadir  Mekterbaschi  (Oberfttsellaufschla«er),  Ser^ 
rad!rcAA4iJcAi(Oberstaattelknechl),  j4schdschibaschi  (Oherstkoch)}  Tichasch- 
■e^ir^«u«Ai  (Obersttrucbsbsf ) ,  Sntbanhaschi  (Oberatkamebltreiber),  Char" 
mmmiehascki  (OberitmaiüeseUreiber). 
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bung  der  nöthigen  Befehle  für  die  Abgränznng  ^  die  Si« 
cherheit  des  Handels  und  der  Personen,  den  Schutz 
der  Kirchen  und  Geistlichen ,  und  Hospodare  der  Mol- 
dau und  Waiachey ,  die  Entfernung  Tököli*s  von  der 
Gränze  und  von  Constantinopel  auf  *.  Graf  Sinzendorft 
der  Nebengesandte,  betrieb  nicht  lange  die  Befreyung 
25.  May  1700.  der  Gefangenen,  indem  er  nach  ein  Paar  Monathen  starb ; 
sein  Leichnam  "wurde  mit  den  Gefangenen,  die  er  be- 
freyt,nach  Wien  gesandt^.  Zu  dem  Feste,  welches  der 
Grosswefir  in  seinem  Landhanse  am  asiatischen  Ufer 
des  Bosporos,  nicht  ferne  von  dem  Schlosse  Anatoli*89 
gab,  wurde  er,  ^ie  vormabls  der  BothschafterGraf  Leslie« 
durch  drey  grosse  Galeeren  abgehohlt ,  deren  grösste 
mit  drey  Fahnen  geschmückt,  ein  mit  Musik  angefüll- 
tes Schiff  nach  sic6  taute;  die  zwey  und  fünfzig  Ruder 
der  Galeere  worden  durch  dreyhundertChristensclaven 
gehoben  ^.  Die  Musik  spielte  in  einem  fort,  vrard  aber 
durch  das  gellende  Kettengerassel  derdreyhundertSda- 
ven  bey  jedem  Ruderschube  übertönt.  Zur  Erlustigung 
i¥urde  denBothschaftern,  denn  ausser  dem  kaiserlichen 
varen  die  der  vermittelnden  Mächte,  £ngland*6  und  Hol- 
landes, eingeladen,  das  Schauspjel  von  Scheibenwerfern, 
Ringern,  Fechtern,  Tänzern,  Taschenspielern  und  ei- 
ner persischen  Sängerinn-Kunstspringerinii  gegeben^; 
die  Tafel  war  eben  so  mannigfaltig  als  kurz.  Zahlreiche 
Schüsseln  von  gekrülltem  und  vielfarbigem  Reis  %  Ton 
klein  geschnittenem,  inWeinblätteroder  Kürbiss  gefalle 
tem  Fleische  ^  von  eingemachten  Tauben  und  gebrate- 
nen Hühnern,  von  Saft-  und  Kraftbrühen,  vonFeld-und 
Waldbraten  ^ ,  von  Zuckernudeln  ^  und  Rnhebissen  ^^ 
von  Pasteten-^ und  Ringelbäckerey  ^  von  Mandelsulzen^ 
und  Honigconfect  '^,  von  Eingesottenem  %  Robben  p  und 
Sorbeten  %  gingen  in  einer  Viertelstunde  vorüber,  von 
einer  Reihe  Diener  bey  einer  Thür  herein,  von  Hand  zu 
Hand  auf  den  Tisch  gesetzt,  und  nach  kurzer  Erschein 

*)  Instmction  fiir  Graf  Oettingen  in  der  St  R. ,  «uch  denen  für  Graf 
Wirmond  und  Clfeld,  den  Bothscbaftem  i.  J.  1718  und  1740,  in  Abschrift 
beyliegend.  ^)  Simpert'i  Dioriuro  S.  aa5.  *>)  Eben  d«  S.  195.  ^  Eben  d« 
S.  199.  •)  A'^w  und  Serde,  0  Oolma.  S)  Ormnn  kebabi.  ^)  Kaiaif,  >)  /|«. 
hat  iokumL  ^)  ßörek,  ^)Ttchörek,  '*')Palud€,  •yßaiwa,  ""yRiUchaL  ?)Ba66, 
*i)  Sckerbet 
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nnng  wieder  durch  eine  andere  Reihe  von  Dienern  zur 
anderen  Thür  hinaus  gehandh^bt;  eine  Sitte,  welche 
nicht  f&r  die  Massigkeit  der  Tischgenosseu,  wohl  aber 
f3r  die  Gierigheit  derer  beweiset,  denen  der  Abhub  zu- 
fällt. Nach  dem  Tode  des  Nebengesandten,  Grafen  Sin- 
zendorF,  wurde  zu  Wien  mit  dem  hiezu  besonders  be« 
vollmächtigten  türkischen  Bothschafter  Ibrahim  eine 
besondere  Convention  in  vier  Artikeln  abgeschlossen « 
wrodurch  derXH.  Artikel  des  Carlawiczer  Friedens,  der^fi.  Jal.  1700. 
dieLoskaufung  der  Gefangenen  betrifft,  in  weitere  Aus- 
legung auf  alle  aus  den  kaiserlichen  Landen  wegge- 
schleppten Sclaven,  was  immer  für  eines  Volkes  oder 
Geschlechtes ,  und  auf  die  Kinder,  welche  Christinnen 
gebliebene  Sclavinnen  in  der  Sciaverey  geboren  ,  aus- 
gedehnt ward  *.  Der  kaiserliche  Bothschafter  zu  Con- 
stantinopel  erwirkte  drey  Permane  zu  Gunsten  des  Han- 
dels, des  Schutzes  der  katholischen  Geistlichen  über^  n^hiui-achir 
hanpt,  und  der  zu  Jerusalem  insbesonders«  Der  erste  Sept.  1700. 
stützte  sich  nicht  auf  den  schon  im^  Jahre  tausend 
sechshundert  siebzehn  durch  Herrn  von  Czernin  abge- 
schlossenen Handelsvertrag  ,  welcher  schon  zu  dieser 
Zeit  beyderSeits  ganz  in  Vergessenheit  gekommen  zu 
seyn  scheint«  wie  auch  noch  hundert  Jahre  spater  des- 
sen Daseyn  den  österreichischen  Diplomaten  unbekannt 
war^,  sondern  auf  den  geschlossenen  Wiener  Frieden^; 
die  beyden  zum  Schutze  der  katholischen  Geistlichen 
und  des  Klosters  in  Jerusalem  erwirktön  ,  waren  auf 
zwey  ähnliche  vom  letzten  Grossbothschafter  an  der 
Pforte,  dem  Grafen Leslie  erhaltene,  gegründet;  durch 
den  ersten  ward  vorgesehen,  dass  die  katholischen  Geist- 
lichen nicht  durch  die  griechischen  ,  servischen  und 
bulgarischen  Bischöfe  in  Ausübung  ihres  Gottesdienstes 
gestört,  durch  Erpressungen  nicht  gequält  werden  sol- 
len'';  durch  den  dritten  ward  den  Katholiken  zu  Jern- 

*)  Inttramentam  ad  fftciliUndam  CaptiToniin  ntriaique  Imperii  elibera- 
tioneoi  cum  magno  Poitae  Oltomanicae  legato  confectam.  Viennae  a6.  Julii 
k.  S.  1700  im  k.  k.  H.  Art;h.  Der  Ferman  an  die  Stalthalter  von  Bosnien 
und  Tcmeawar  in  Rami'a  Intcha  Nro.  149  ^)  Von  mir  erit  i.  J.  1808  in  der 
Sl  R.  aa^efianden.  ")  Translatio  cum  originali  collatae  copiae  diplomatia 
aercatoram.  Im  k.  k.  H.  Arch.  ^)  Translatio  cum  originali  collatae  copiae 
diplomatU  Religiofot  concernenlis  A.  1700.  Im  k.  k.  H.  Arch. 
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salem  die  Kirche  S.  Johannes  gegen  Norden ,  die  Be- 
gräbnissstätten aurSion,  die  Klöster  von  Bethlehem  und 
Nazareth  mit  ihren  Gräbern  und  Gärten,  die  Stätten  in 
SsaFed,  Saida  und  Ramla,  dieCapelle  der  heiligen  Jung- 
frau, und  die  am  heiligen  Grabe  bisher  besessenen  Stät- 
ten bestätiget;  dieFreyheit  gestaltet,  auf  dem  Oehlberge 
und  in  den  Geburtsstätten  S.  Johannes,  Joachim^s  und 
der  heiligen  Anna,  und  am  Palmsonntage  tlie  gewöhnli- 
chen Feyerlichkeiten  zu  begehen ,  die  Pilger  in  ihren 
Klöstern  zu  Jerusalem ,  Damaskus ,  Bethlehem ,  Naza* 
reth,  Ssaida  zu  empfangen,  die  baurälligen  Stellen  wie- 
der herzustellen,  die  zu  ihrem  Unterhalte  nöthigen Le- 
bensmittel in  gutem  Zustande  zukaufen,  ohne  dass  man 
sie  verfaulte  zu  kaufen  zwingen  könne;  dass  sie  end- 
lich von  den  Armeniern  und  Griechen  nicht  belästiget 
2.  Oct.  1700.  werden  sollen  '•  Bey  seiner  Abschiedsaudienz  empfahl 
der  Bothschafter  dem   Grosswefir  noch  iusbesonders 
den  syrischen  Patriarchen  von  Haleb ,  die  Katholiken 
auf  Chios,  die  Ragusäer,  und  die  baldige  Beendigung 
desAbgränzungsgeschäftes  von  Novi'^.  Noch  einmahl  hat- 
te ihn  der  Grosswefir  zu  Ejub  bewirthet;  bey  der  Ab- 
schiedsaudienz wurden  sechzig  des  Gefolges  mit  Eh- 
renkleidern bekleidet,  und  nach  altem  Kanun  auf  Em- 
pfehlung des  Bothschafters  vierzehn  Fourieren  ,  sechs 
Tschauschen,  vier  Silihdaren,  vier  Sipahi  eine  Soldzu- 
lage von  zwey  Aspern  gewährt  ^. 
Pohlische ,  Gleichzeitig  mit  dem  kaiserlichen  Bothschafter  war 

venezianische  auch  der  DohlischeGrossbothschafter  angekommen,  wel- 

und  russische  *^  0  .  » 

Bothschaft.  chem  sechs  Monathe  früher  der  obenerwähnte  Nuntius, 
ir/terunJriä.StanislausRzewuski,  vorausgegangen  war.  Raphael  de 
tischer^Fne-  wjniawa  Leszczynski,  Kleinschatzmeister  der  Krone  , 
der  Vater  des  nachmahligen  Königs  Stanislaas,  kam  mit 
grösserem  Staate,  als^lle  Bothschafter,  welche  bisher 
an  der  Pforte  erschienen  waren,  mit  vier-  bis  fünfhun- 
dert Personen  Gefolges.  Zur  Auszeichnung  wurde  er  in 


*)  TrtnaUtio    cnm   orisintti  colIaUo  copine   conBrmtti  diplomatis  pro 


der  Gesch.  auf  der  Bci'Uoer  BibL  Nro.  75  Bl.  iS;. 
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(h;n  Pallast  Ibrahimpascha*«  am  Hippodrome  einqnar- 
tirt*  Aa  Geschenken  brachte  er  dem  Sultan  silberne 
Gefisse,  Leuchter,  Uhren,  einen  künstlichen  Spring- 
brunnen nnd  Jagdhunde  an  silbernen  Ketten  dar  ^. 
Trotz  seines  zahlreicheren  Gefolges  ward  derselbe  in  ^ 

der  Audienz  minder  ehrenvoll  als  der  kaiserliche  Both- 5.  Mty  1700, 
schatter  behandelt,  er  durfte  vom  Hundert  nur  Einen 
Kopf  mit  sich  vor  die  Augen  des  Sultans  bringen ,  so 
das«  nur  fünf  Edelleute  ^ ,  und  auch  der  Bothschafker 
selbst  mit  blossem  Kaftan  bekleidet ,  zur  Audienz  gin- 
gen, während  von  des  kaiserlichen  Bothschafters  Gefol- 
ge alle  sechzehn  Grafen  in  des  Sultans  Gegenwart  zu- 
gelassen wurden;  Graf  Oettingen  sass  während  des  Di- 
wans auf  der  Diwansbank  selbst,  Leszczynski  auf  einem 
mit  Seide  überzogenen  Stuhle  ohne  Lehne.  Selbst  bey 
dem  Mahle«  womit  nach  aufgehobenem  Diwan  dieBoth- 
schafter  bewirthet  werden ,  ehe  sie  mit  Pelz  oder  Kaf- 
tan bekleidet  zur  Audienz  gehen,  hatte  die  in  der  Hof- 
kfiche  für  die  verschiedenen  Bothschafter  eingeführte 
Rangordnung  der  Gerichte  Statt,  nach  welcher  der  kai- 
serliche Bothschafter  allein  mit  gesottenen  Fischen  aus- 
gezeichnet worden**.  DasHanptgesch'aft,  welches  der  poh- 
lische Bothschafter  betrieb  ,  war  die  Ernennung  der 
CoDimission  zur  Berichtigung  der  GrSnzen,  wozu  pohli- 
scher Seits  der  Bothschafter  selbst,  der  Palatin  vonPo- 
dolien,  Franz  de  SasDziedusycki,  derStaroste  von  Stszy- 
ca,Adam  vonTopor  Tarto,  derTruchsess  vonPodolien, 
der  Geschiohtschreiber  des  Friedensschlusses  von  Car- 
lowicz,  Stephan  de  Junosza  Humiecki,  bevollmächtigt 
waren  ^  Nachdem  diess  festgesetzt,  wurde  dem  Both- 
schafter von  der  Pforte  bedeutet ,  er  möge  abreisen,  in- 
dem es  nicht  Sitte,  allen  Bothschaftern  Abschiedsaudienz 

*)  Geicb  aof  der  Berl.  Bibl  Nro.  75  Bl.  i55,  mit  dem  Patam  der  An- 
kanA,itiSimperl'«DUrimn  p.  ao4der  $■  Moy.  **)  Grund-  und  umitändlicher 
Bericbi,  wo  auch  S.  S8  u.  89  die  beyden  uteiniiichen  Anreden,  die  er  an 
den  GroHwefir  und  Sultan  hielt.  <<)  Nach  der  Gench,  anf  der  Berliner  Bibl. 
^ro.  75  Bl.  i55  gar  nar  drey.  ^)  Bothscharisbericht  in  der  St.  R.  *)  Ein 
l^ur  dieser  Nahmen  scheinen  in  den  verstümroellen  vertteckt  zu  seyn,  wel- 
cHt  das  Recreditiv  Leszcsynski'a  (in  Karoi's  gron««>m  Inscha  Nro.  401)  nebit 
betzcsynski  alt  Gesandle  nennt.  Graf  Oettingen's  Berichte,  das  Diarium  Sim- 
perl's  und  der  gründ-  und  umatändliche  Bericht  sprechen  nur  von  Einem 
Bothschafter. 
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zu  gewähren.  LeszczynsKi  aber  antwortete :  jer  wisse  gar 
wohl,  was  der  Gebrauch,  was  ihm,  was  seiuem  Könige 
27.  Jul.  i;oo.  gebühre,  er  wolle  lieber  zu  Constantiuopel  verrecken  *, 
als  solche  Beschimpfung  einstecken,  worauf  ihm  dann 
öffentliche  Audienz  gewährt  ward.  Der  dritte  Bothschaf- 
ter  der  drey  Machte,  welche  den  Carlowiczer  Frieden  un- 
terzeichnet, nähmlich  der  Vened]g*s,  Lorenzo  Soranzo\ 
war  schon  drey  Monathe  vor  dem  kaiserlichen  eingetrof- 
fen, und  demselben  waren  nach  altem  Herkommen  auf  die 
Nachricht,  dass  er  an  den  Dardanellen  anigekommen, 
zwey  Galeeren,  ihn  nach  Constantinopel  zu  führen,  ent- 
gegengesandt worden;  er  wurde  zu  Galata  einquartirt, 
erhielt  zu  seinem  täglicheji  Unterhalte  hundert  zwanzig 
21.  Dschem,^  Piaster  ^,  und  Hälfte  Novembers  die  Audienz,  Derselbe 
i4JNov!VtiJ9.  erwirkte  nicht  bloss  die  Bestätigung  des  zu  Carlowicz 
provisorisch  und  bedingungsweise  unterzeichneten  Frie- 
dens, sondern  eine  weit  ausführlichere  Urkunde,  wor- 
in viele  andere  Artikel  früherer  Verträge  aufgenom* 
men,  und  die  sechzehn  Artikel  desjCarlowiczer  Frie* 
dens  auf  drey  und  dreyssig  erweitert  wurden  ^.  Russ- 
land hatte  zu  Carlowicz  noch  nicht  Frieden ,  sondern 
nur   zweyjährigen    Waffenstillstand   geschlossen.    Um 
den  Frieden  selbst  abzuschliessen,  war  jetzt  der  russi- 
sche Gesandte  Oukraintzow  mit  einem  anderen  russi- 
schen Bevollmächtigten  ^  erschienen ,  welche  zu  Con- 

*)  Wollt  lieber  SU  Konstantinopel  crepiren  ,  alt  diesen  jiffront  eedui' 
den.  Simpei't's  Diarium  S.  a6^.  ^)  Das  Rccretlenliale  für  Soranzo  in  Kamins 
grossem  Inschu  I\ro.  472.  *')  uescb.  auf  der  Berliner  Bibl.  Mro.  75  Bl.  i55 
uriil  Raschid  I.  Bl.  a5i  Solola,  von  den  Franzosen  piastres  Izelotes  genannt. 
Die  Uebersetzung  des  Creditivs  Soranso'a  im  Inscha  L^  Grand's  auf  der 
kaiserl.  Hofbibl.  Nro.  4^5,  iVrq.  i4)  und  im  Inscna  Rtmi'a  Nro.  485  ein 
Schreiben  des  Gfosswefirs  an  Soranzo  ,  den  venezianischen  Kaufleuten  ^a- 
te  Behandlung  zusichernd.  ^)  Die  Republik  scheint  diese  erweiterte  Frie- 
densurkunde als  grosses  Staats;;eheimiiiss  betrachtet  zu  haben,  da  davon 
nirgends  Kunde  anzutrelTen  ist.  Dieselbe  bcUndet  sich  im  k.  k.  H.  Arch.  un- 
ter den  yenez.  Acten  mit  folgendem  Datum  und  der  Unterschrift  der  überse- 
tzenden Dolmetsche:  Scritto  nel  cautpo  di Daudpascia  alii  primijdella  luna 
ZUcade  iiia  cioe  \5*  (j^yy^pril  1701.  Tradotione  deUi  ijui  sotioscrilti  Drago^ 
mani  publici:  Tomaso  Tania  Dragomano  grande.  Giacomo  Tarsia  Dr<sgo^ 
mano  di  Slrada,  jiloise  Fortis  Dragomano  publico.  Itac  Hati  Drag,  publica, 
Giof^,  B.  Navon  Drajg.  publico.  *)  Die  Gesch.  auf  der  Berliner  Bibl.  Nro.  75 
Bl.  i56.  Im  Reorcditiv  in  Bami's  grossem  Inscht  (das  461**  Stück)  sind  ee- 
nannt  der  Rath  Amiiianusch  (?) ,  Ignaiodes^ck  (7) ,  Oukrainltow  und  der 
Bevollmächtigte  Jako  Daldeschere  (?).  Wer  unter  dem  Emilian  u.  s.  w.  ver- 
larvt  sey,  ist  schwer  zu  sagen,  ohne  Kunde  aus  den  russischen  Archiven. 
Der  erste  Bevollraächtigte  auf  dem  Carlowiczer  Frieden  war  Procopius  Bog^ 
danoi^Usch  JVosnitzin* 


stantinopel,  in  der  Nähe  des  Sandthores  9  so  lange  die 
Unterbandlangen  dauerten,  in  Gewahrsam  gehalten  wur- 
den. Sie  träten  mit  dem  Reis  EfendiRami  und  dem  Pfor- 
tendolmetsch Maurocordato  wöchentlich  zweymahl  im 
Sersi  des  ehemahligen  Grosswefirs  Kara  Mustafa  in  Un- 
terredung zusammen.  Die  Russen  begehrten)  dass  Ghafi- 
nnd  Schahin  -Kertnan  dem  Czat  verbleibe ,  freyen  Han- 
del, Losgebung  der  Gefangenen,  freye  Religionsübung 
nnd  die  Wallfahrt  nach  Jerusalem;  die  Türken  bestan- 
den ihrer  Seits  auf  der  Räumung  der  genommenen  befe- 
stigten Oerter.  Nach  fiinfmonathlichen  Unterhandlungen 
erhielten  die  russischen  Bevollmächtigten  durch  einen 
Karier  das  Zngeständniss,  die  Festungen  zu  schleifen, 
nichts  desto  weniger  bestanden  die  türkischen  auf  der 
fiäumnng  und  Uebergabe,  und  nur  auf  die  vom  Tatar- 
chan eingesandte  Nachricht,  dass  der  Czar  bey  Assow 
hunderttausend  Mann  sammle  ,  wurde  der  Friede  in  i3.  Jan.  1700. 
vierzehn  Artikeln  auf  dreyssig  Jahre  unterzeichnet  *; 
deren  zweyter  die  Schleifung  von  Toghan ,  Ghafiker- 
nian,  Schahinkerman,  Nussretkerman ;  der  fünfte  die 
Gr'anze  durch  eine  Verödung  von  zwölf  Stunden,  vqn 
Or  bis  gegen  Assow,  bestimmt;  der  sechste :  indem  Di- 
stricte  zwischen  Or  und  dem  Schlosse  Mejusch  sowohl 
Tataren  als  Russen  die  Jagd,  den  Fischfang,  Bienen- 
zucht, Holzschlag  und  Salzbedarf  frey  gibt ;  der  siebente : 
der  Festang  Assow  einen  Landstrich  von  zehn  Stunden 
in  der  Richtung  gegen  den  Kuban  zuspricht,  wo  No- 
ghaien  undTscherkessen  die  Kosaken  und  Russen  nicht 
belastigen  sollen;  der  achte  Artikel  setzte  sehr  ausfuhr- 
lich die  Ruhe  vor  den  Streifereyen  der  Tataren  der 
Krim;  der  neunte  die  Auslösung  der  Gefangenen;  der 
zehnte  den  freyen  Handel ;  der  zwölfte  die  freye  Wall* 
fahrt  nach  Jerusalem ;  der  dreyzehnte  die  Freyheiten 
der  Agenten  und  Dolmetsche ,  und  der  vierzehnte  ei- 
ne binnen  sechs  Monatfien  zu  erscheinende  Grossboth- 
«chaft  fest. 

Einer  der  merkwürdigsten  und  in  den  Acten  enro-  jrtrrioi  und 
paischer  Diplomatik  an  der  Pforte  berüchtigtsten  Vor-      '^''"*'"- 

■)  Der  Tractat  in  Raschid  I.  Bi.  a53  —  a55. 
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fälle  ereignete  sich  bey  der  Aadiena ,  welche  dem  neu 
angekommenen  französischen Both8chaFter,Ferriol  Mar- 
quis d'Argei)ital,  beym  Sultan  gewährt  werden  sollte.  Er 
war  Ende  des  vorigen  Jahres  angekommen,  um  seinen 
Vorfahr,  Herrn  von  Chateauneuf  * ,  abzulösen,  welcher 
5.  Jüan.  1700.  ihn  in  feyerlicher  Audienz  dem  Grosswefir  vorstellte  K 
Einige  Tage  hernach  verfügte  er  sich  in  vollem  Staate 
ins  Serai,  dem  Sultan  die  mitgebrachten  Geschenke  zu 
überbringen,  welche  in  einem  herrlichen  Spiegel  von 
neunzig  Zoll  Länge  und  sechzig  Breite ,  einer  schönen 
Hänguhr    und  einem  anderen  hünstlicheti  Uhrwerke , 
welches  auch  die  Bewegung  der  Gestirne  zeigte,  aus 
reichen  Stoffen  und  feinen  Tüchern  bestanden.    Alles 
lief  auf  das  Beste  ab,  bis  zum  Augenblicke,  wo  derBoth- 
schafter  mit  goldgeblümtenKaftanbekleidet,vor  demSul- 
tan  eingeführt  werden  sollte.  Da  bemerkte  der  Tschausch- 
baschi,  dass  den  Kaftan  des  Bothschafters  der  unter  dem- 
selben verborgen  geha^ltene  Degen  aufspreizt.  Mauro- 
cordato  stellte  ihm  vor,  dass  diess  wider  die  hergebrach- 
te Sitte,  welche  Niemanden,  seyes,  weres  sey,  mitWaf- 
fenvor  dem  Sultan  zu  erscheinen  gestattet.  Ferriol  legt 
die  Hand  an  den  Degen,  betheuernd,  dass  ihm  derselbe 
nur  von  seinem  König  genommen  werden  könne.  Der 
Grossweilr  Hess  ihm  bedeuten,  dass  er  nicht  zur  Au- 
dienz gelassen  werden  könne,  wenn  er  nicht  den  Degen 
ablegte.  Ferriol  behauptete,  Herr  von  Chateanneuf  habe 
ihm  gesagt,  dass  er  mit  dem  Degen  eingeführt  worden  ; 
der  Grossweilr  sagte,  dem  sey  nicht  so,  oder  der  De- 
gen müsse  so  klein  gewesen  seyn ,  dass  Niemand  den- 
selben bemerkte.  DerJanitscharenaga  suchte  denBoth- 
schafter  eines  Besseren  zu  überreden.  „Ihr  seyd  Unter- 
i,thanen  ,^  entgegnete  Herr  von  Ferriol ,  „aber  ich  bin 
i,der  Stellvertreter  ^ines  grossen  Königs.^  Die  Wefire 

*)  Du«  Abberufangstohreiben  Chateiiunears  durch  Ferriol  aa  den  Gross- 
wefir  Tom  iS.  May  1699,  übersetzt  im  Inscba  LeGrand'a  Nro.  i3,  auf  der 
k.  k.  Hofbibl.  Nro.  ^a5,  und  Chateauneufa  tultaniscbea  Recreditiv  in  dem 
grossen  Inscba  Bamra  Nro.  4^3.  ^)  La  IMotraye  I,  p.  268  die  Beschreibung 
des  Aufzuf^ea,  mit  dem  Datum  36.  Dec.  (alten  St.)*  In  Raschid  I.  Bl.  »5i 
ist  das  Oatam  der  is.  Redscheb  im,  d.i.  der  3.  Jänner,  angeeeben ,  unter 
der  Ueberschrifl  s  y,^nkunft  des  /raaeätischen  Gesandten  und  seine  Grob- 
^heit  im  Diwan  J*  ao  auch  io  der  Geschichte  des  Defterdors  ßl.  876^  Flas- 
ssn  IV.  p.  169. 
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derEnppel,  dieKadiaakere  erschöpften  ihre  Beredsam- 
keit, die  Kämmerer,  die  ihm  schon  unter  den  Arm  ge« 
grifTen  hatten,  ihn  üblicherweise  einzu^bren,  versuch- 
ten ihm  den  Degen  heimlich  za  entwenden ;  da  stösst 
er  sie  mit  Knie  und  Ellenbogen  zurück^  macht  sich  los , 
undscbreyt  gegen  Maurocordato :  „Verletzt  man  hier  so 
„das  Völkerrecht !    sind  wir  Freunde  oder   Feinde !  ^ 
„Freuadel'*  antwortete  Maurocordato,  „aber  mit  Degen 
„geht  man  hier  nicht  ein/'  —  „So  werde  ich  denn  nicht 
„hineingehen!''  schreyt  der Bothsohafter  erzürnt,  wirft 
seinen  Kaftan  weg,  schreyt  Allen  denen  seines  Gefol«- 
geSfdie  damit  bekleidet  waren,  zu,  ein  Gleiches  zu  thun, 
nnd  kehrt  nach  Hause  zurück.  Am  folgenden  Tage  wur- 
den die  Geschenke  zurückgesendet.  SechaMonathe  her- 
nach fuhr  Ferriol  auf  einer  Jacht,  wie  die  des  Sultans, 
mit  purpurnem  gefüttertem  Sonnenschirme  bedeckt  ^. 
DerGrosswedr  liess  ihm  in  des  Sultans  Nahmen  bedeu-» 
ten,  er  möge  sich  nicht  gelüsten  lassen,  auf  solcher  Jacht 
za  fahren,  wenn  er  nicht  in  den  Grund  geschossen  wer- 
den wolle ;  den  Ruderern,  welche  Türken,  wurden  jedem 
zweyhundert  'Prügel  zugetheilt.   Der  französische  Hof  20.  Jul.  x7oa 
nahm  von  diesemSchimpfundUnglimpf  keine  Kenntniss, 
und  in  der  Führung  der  Geschäfte  die  Pforte  eben  so  we« 
oig;  zehn  Jahrelang  führteFerriol  dieselben,  ohne  je  Au- 
dienz erhalten  zu  habep.  Drey  Monathe  nach  dem  im  Bos- 
porus erlittenen  Schimpfe  erhielt  er  ein  Chatt-scherif  für 
«^ieGeistlicben  undMis8ionäre,dem  vomGrafenOettingen 
zu  gleicher  Zeit  erhaltenen  ganz  gleichlautend K  Als  Fer- 
fiol  zehn  Jahre  hernach  wirklich  den  Verstand  verlor,  ant- 
wortete der  damahlige  Grosswefir  dem  Dolmetsch  Bru, 
dem  Verwandten  Voltaira's  %  der  ihm  diese  Nachricht 
brachte ,  dass  der  Bothsohafter  närrisch  geworden,  mit 
lOrKischem  Phlegma :  „Er  war  es  schon,  als  er  hieher 

*)  Flafsan  IV.  p.  17a  und  Slmpert's  Diarium  S.  263.  Flasaan  erzählt 
Uoii  rli>  Ausstattung  der  Jacht ,  Simpert  aber  auch  den  dazu  sich  zugeso* 
tenen  Schimpf.  *>)  Da«  Chatt-soherif  in  La  Motraye  I.  p.  277 ,  wie  das  des 
urtfen  Oettinpen  vom  letzten  Tage  des  Rebiul  -  achir.  Im  grossen  Inscba 
Bini's  Nro.  ^(^  einschreiben  des  Grosswefirs  an  Ferriol,  doss  seinem  Wun** 
^1J^  nicbt  durch  den  Kaim^kam  Osmanpascha  dfe  GeschäAe  zu  verfaan- 
^*^n,  nicht  willfahrt  werden  köntoe  ,  und  Nro.  4^4  «'^  anderes,  den  /ran« 
Jüchen  Raiifleuten  gleiche  Behandlung ,  wie  den  feneziamschen  •  zusi- 
tberad.  e;  Hisloire  de  Charles  XU.  L.  V. 
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^kam.^  Herr  von  Ferriol  war  der  letzte  Französische 
Bothschafter,  welcher  dnrch  Hitze  und  Unbesonnenheit 
das  von  den  Türken  wider  die  Franzosen  geFasste  Vor- 
nrtheil  bestätigte,  und  eben  dessbalb  so  unglimpflich  be- 
bandelt ward,  als  seine VorFahren,  die  beyden dela Haye, 
Vater  und  Sohn ,  die  Herren  von  Nointel  und  Guillera- 
gues,  bey  den  in  dem  vorigen  Bande  *  erzählten  Strei- 
tigkeiten mit  Köprili  und  in  dem  Rangstreite  der  SofTa. 
Wacker  wie  sein  Degen,  den  er  sich  nicht  nehm^  las- 
sen wollte,  hatte  Herr  von  Ferriol,  ehe  er  BothschaFter, 
sieben  türkische  Feldzüge  als  Französischer  Commissar 
bey  Tököli  im  Lager  des  Snltans  und  GrossweFirs  mit- 
gemacht ,  und  dennoch  mit  den  Sitten  derselben  sich 
weniger  bekannt  gemacht,  als  mit  ihren  Trachten,  die 
er  durch  einen  Mahler  abzeichnen  Hess  ,  nnd  die  als 
Abbildung  des  türkischen  Hqf es  herausgegeben,  bis  zur  Er- 
scheinung des  Prachtwerkes  d*Ohsson*s  die  beste  Quelle 
geblieben.  Besser  als  die  Französischen  Bothschafter  ver- 
170^        standen  sich  damahls  die  englischen  auF  die  Behandlung 
der  Minister  der  PForte.  Als  dem  englischen  BothschaF- 
ter  Paget,  dem  Vermittler  des  Carlowiczer  Friedens,  der 
Ritter  Sutton  nachfolgte ,  :i:eichnete  ihn  der  Sultan  da- 
durch aus,  dass  er,  wie  vormahls  Suleiman  H. ,  dem  Both- 
schaFter  selbst  antwortete:  „Die  Engländer  sind  unsere 
y,guten  und  alten  Freunde,  und  wir  werden  ihnen  bey 
i^jeder  Gelegenheit  Beweise  geben,  dass  auch  wir  in  der- 
„selben  Stimmung.  Wir  werden  vorzüglich  dem  König 
„unsere  Erkenntlichkeit  Für  seine  Freundschaftliche  Ver- 
„mittelung  und  das  Vertrauen,  das  wir  in  seine  Frennd- 
„Schaft  setzen ,  zu  beweisen  suchen'*  ^. 
lttguga*t  und         Nach  dem  Ueberblicke  der  christlichen  BothschaFker 
«oa^fe. '  f^/r- i^i^d  VerhäUniss|&  mit  den  europäischen  Mächten  blei- 
ifi'*,'"''j*r'"ben  nur  noch  die  asiatischen  nnd  moslimischen  zu  er- 
rokko,      wähnen  übrig,  und  auch  Ragus2^  welches,  wiewohl  christ- 
licher Religion  und  in  Europa  gelegen,  doch  durch  tür- 

■)  S.  3q,  409  175*  176,  aS3.,  3^s.  ^)  Raschid  L  Bl.  a6i.  La  Motraye  I. 
8.294.  ^'^  ^^^  äescrizione  compendiota  hislorica  di  ffuanto  piü  curioso  e  se^ 
guito  neiVanno  1704«  von  Benaglia  (t7o5),  befindet  sich  eine  Kapfertafel,  wo 
eine  Audienz  des  frans.  Bolhschafters  vorge«telll  ist,  dem  der  Sultan  müocl- 
licli  sagt ,  er  werde  sich  nicht  wider  den  Kaiser  aufhetzen  lassen ,  waa  ein 
blosser  Spass  und  keine  Wahrheit  hat,  da  Ferriol  nie  zur  Audtons  kam. 
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kische  Schntzherrschaft  das  die  RagusSer  als  Zwitter 
brandmarkende  levantinische  Sprichwort  verdiente  *. 
Von  dem  schon  seit  mehreren  Jahren  ausständigen  jähr- 
lieben  Tribate  Ragusa^s  von  zwölftausend  fünfhundert 
Dacaten  waren  schon  vor  sieben  Jahren  bloss  fünf  und 
achtzig  Beutel,  und  seitdem  während  des  Krieges  nichts 
weiter  entrichtet  worden ;  da  aber  nun  mit  dem  Frie- 
den von  Carlowicz  ^  die  Möglichkeit^  den  Tribut  wieder 
einzutreiben,  eingetreten  war,  wurde  den  von  Ragusa  ^^»rrem 
angekommenen  Bothschaftern  der  Kämmerer  Muefln  Janiu«  170a. 
Mast^faalsCommissär  beygeordnet,  um  den  Tribut  von 
Ragnsa  zu  erheben  ^  Noch  schlimmer  erging  es  später 
den  Gesandten  GurieFs,  welche  im  asiatischen  Schlosse 
der  Dardanellen  eingesperrt  wurden,  weil  sie  statt  Tri* 
bat,  nur  acht  Sclaven  und  vierScIavinnen  als  Geschen- 
ke gebracht  hatten  *^.  Aus  Persien  war  der  Gesandte  Mo* 
bammedpascha,  welcher  mit  der  Kunde  des  Carlowiczer 
Friedens  gesandt  worden^,  mit  dem  Antwortschreiben 
des  Schachs  und  des  Chans  der  Chane  an  den  Sultan 
nnd  den  Grosswefir  zurückgekommen.  Er  war  an  den 
Ufern  des  Arpatschai,  der  damahls  die  Gränze  zwischen 
Persien  und  der  Türkey,  von  einem  Mihmandar  und 
zweyhnndert  Reitern  empfangen ,  über  Eriwan ,  Nach- 
dschiwan,  Tebrif,  Sultania,  Kum,  Kafchan  nach  Issfa- 
bangeleitet  worden;  hatte  dort  während  seines  Aufent- . 
haltesvon  vier  Monathen  dreymahl  den  Schah  gesehen, 
nnd  war,  mit  Gold  und  Teppichen  beschenkt  ^  zurück- 
gekommen ^«  Vielleicht  hatte  er  auch  geheime  Aufträge 
wegen  des  vormahligen  Statthalters  von  Bagdad,  Ismail- 
pascha, welcher  vormahls  Janitscharenaga ,  Statthalter 
in  Rnmili,  dann  Kaimakam  an  der  Pforte,  Statthalter 
von  Aegypten  nnd  zu  Bagdad ,  vom  Grosswefir  Husein 
Köprilial^esetzt,  und  als  Statthalter  nachWan  ernannt, 
seinen  Kopf  nicjit  sicher  glaubte,  nnd  eines  Nachts  nach 

*)  Won  aiamo  Chriitiani ,  non  tiamo  Ebrei ,  ma  povtri  RagustL  ^)  Dts 
Sebreibcn,  ivodurcb  der  Grosswefir  die  Republik  vom  Frieden  Terständi- 
9fi,  ond  10  Betreff  der  Abgrinsunff  an  den  StaUbalter  ?on  Bosnien  wei- 
Mtf  im  ßroesen  Inscba  Ran^s  ISro.  4^6.  ®)  Raschid  1.  Bl.  253.  ^)  Derselbe 
Bl.  269.  *)  Des  Schreiben  des  Grosswelirs  an  den  Botbscbafter  Mobammed- 

Eucba  in  Rami's  Inscba  Nro.  3i.    0  Gescb.  auf  der  Berliner  Bibl.  Nro.  75 
L  iSä.  Der  Yerfaster  war  ein  ^aler  Freand  det  BolhaebaAera. 
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Persien  entflohen  war,  wo  er  im  folgenden  Jahre  starb  '. 
*  ISach  KaraMohamniedpascha*s  Zarüclikunft  ans  Persien 
erschien  während  der  Grossweiirschaft  Hnsein  Köprili*s, 
und  nnmittelbar  vor  der  Absetzung  von  selber,  derUeber- 
bringer  eines  Schreibens,  nicht  vom  Schah,  sondern  vom 
Chan  der  Chane,  Mirfa  Mohammed Mumin  Chan,  mit 
Geschenken  und  mit  dem  Ersuchen,  dass  es  persischen 
Predigern  erlaubt  seyn  möge,  an  den  Grabstätten  Aii*s 
und  Husein's  zu  wohnen,  und  die  Dome  derselben  auF 
persische  Kosten  auszubessern  ^ ;  als  Geschenke  für  den 
Grosswefir  brachte  er  in  der  beliebten  tatarischen  Neun- 
zahl neun  goldgestickte  Tischzeuge,  neun  Shawle,  neun 
Stücke  zottigen  Atlas ,  neun  Stücke  Sammt,  neun  Stücke 
aufgeworfenen  Kottun ,  neun  Stücke  einfachen  Kottun , 
neun  Stücke  Atlas  von  Tebrif,  neun  Miskale  reiner  Berg- 
mumie,  neun  Bezoare.  Der  Grosswefir  entgegnete  die« 
selben  mit  drey  rothgestickten  SofFaüberzügen  aus  Tu- 
nis, drey  ebenfalls  dort  gestickten  rothen  Soffaüberzü- 
gen  mit  Quasten,  einem  grossen  zu  Tunis  gewirkten  ro- 
then Pilgerrhantel ,  vier  zuChios  verfertigten  SofFaüber- 
zügen von  weissem  Grunde,  welchem  das  Sechseck  des 
Siegels  Sak>mon*s  mit  vielfarbiger  seidener  Randeinfas- 
sung eingewebt  war,  mit  einem  grossen  Zelte  von  Mar- 
diu,  dessen  Grund  roth  und  violet,  der  Rand  mit  viel- 
farbigen  Nischen  gewirkt  war,  mit  drey  Teppichen,  de- 
ren Grund  bläu,  der  Rand  grün  mit  Seide,  zuKandilli 
gearbeitet,  mit  drey  vergoldeten  und  geschnitzten  ägyp- 
tischen Bögen,  nach  dem  Geschmacke  des  ägyptischen 
Joseph,  mit  einer  Stockuhr  aus  Ebenholz,  das  mit  Sil- 
ber beschlagen,  auf  den  vier  Seiten  mit  Glas  versehen 
war  ,  mit  einem  vergoldeten  Fernrohre,  das  achtmahl 
zum  Herausziehen  ,   mit  drey  Rennpferden  und  zwey 
edlen  ^   So  wechselten  die  persischen  und  türkischen 
Grosswefire   die  glänzendsten  Muster  der  Natur-  nnd 
Kunsterzeugnisse  ihrer   Länder  durch  diese  Sendung 
aus.  Das  Schreiben  ward  freundlich  und  mit  der  Ver- 

*)  Raschic)  I.  Bl.  268  u.  3%  ^)  Dar  Inhalt 'flesScliretbcns  erhellet  bloss 
aui  der  abschlä^i{>an  Antwort  des  Grossvreliri  an  den  <Jban  der  Chane  in 
Rami'f  Inacba  Nro.  33,  und  dea  Kfajabeg  an  den  Gesandten  selbst  Nro.  34. 
^)  Gesch.  iiaf  der  BerÜBer  Bibl.  ffro.  75  BL  173  u.  174. 
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Sicherung 9  <1a*8  P^^^i^c^o  Pilger  an'den  Grabstätten 
derbeyden  Imame,  wie  zu  Mekka  allen  Schutz  finden 
tollen,  dass  jedoch  weder  von  ihrem  bleibenden  Auf- 
enthalte dort 9  noch  Ton  der  Ausbesserung  auf  persi- 
sche Kosten  die  Rede  seyn  könne,  beantwortet.  Jetzt, 
da  der  Friede  die  Ruhe  des  Inneren  verbürge,  y^rerdo 
man  selbst  daran  denken.  Im  Geiste  der  letzten  Re- 
densart wurden  auch  zwey  Schreiben  des  Herrschers 
von  Fes  und  Marokko,  Mulai  Ismaifs,  beantwortet« 
welcher  in  Streitigkeiten  mit  Algier  lag.  ^Nach  nun 
„hergestelltem  Frieden  sey  der  Flor  der  Länder  und  der 
„Unterthanen  Beruhigung  erster  Zweck^  *.  Wohl  that 
die  Erhaltung  des  Friedens  von  aussen ,  mit  Russland , 
Oesterreich,  Pohlen,  Venedig  und  Persien  noth,  da  das 
Keich  durch  innere  Unruhen  zerrissen  ward,  an  der 
persischen  Gränze  zu  Bassra ,  in  Arabien,  Aegypten,  zu 
Tripolis  an  der  afrikanischen  Küste  und  in  der  Krim. 

Abwärts  von  den  Ruinen  Babylon*s  und  den  nicht  ^^^^^^^  ^^~ 
weit  davon  entfernten  Wallfahrten  mohammedanischer 
und  besonders  persischer  Pilger,  liegt  am  Ufer  dea 
Eophrat^s  der  Ort  Rumahije,  in  dessen  Nähe  vier  Stun« 
den  Ostlich  ein  Canal  quer  über  die  zwischen  dem  Eu- 
phratund  dem  Tigris  gelegene  Landstrecke  nach  dem 
letzten  geht.  Dieser  Canal  heisst  der  Diab  ^.  Von  Ru- 
mahije geht. der  Euphrat  durch  die  Districte  Chaled,  - 
Kische,  Semewat,  Beni  Malek,  Haske,  Aardschije  nach 
Karna,  wo  er  sich  mit  dem  Tigris  vereint,  und  unter 
dem  Nahmen  des  grossen  Schatt  nach  Bassra  strömt  ^. 
Seit  etwa  dreyssig  Jahren  waren  die  Dämme  der  Mün- 
dung dieses  Canals  gänzlich  vernachlässiget  worden , 
50  dass  der  Euphrat  mit  Gewalt  in  den  Canal  ausbrach, 
und  das  Binnenland  überschwemmend ,  einen  ungeheu- 
ren Morast,  genannt  Hör  Selamet  bildete ,  von  wo  der 

*)  Da«  Schreiben  des  Saltana  im  Inicba  Le  Grand'a  auf  der  kaiserl. 
Hofbibl.  Uta,  4s^9  <1**  vt%\M  vom  Scbewwal  iiia  (Mars  1701)  türkitcb ; 
^tnn  eben  da  Nro.  8  ein  xweytes  Arabisches ,  aber  im  drobenden  Tone  wi- 
(ier  Marokko  ,  zu  Gunsten  der  Algierer.  ^)  Auf  d'Anville'a  Karte  des  £a- 
pbraU  nnd  Tigris  Zah^  scheint  derselbe  zu  seyn,  welchen  M  Kinneir  und 
nrade  den  Flus«  von  Hjt  aennen ;  fehlt  auf  den  Karten  La  Pie's,  welche 
bier  überhaupt ,  so  wie  die  M.  Kinneir's,  Vielea  zu  wünschen  übrig  lässt, 
>»<1  besier  sich  mehr  an  d'Anville  und  niebnhr  gehalten  hätte.  ®)  Gesch. 
<ler  Berliner  Bibl.  Nro.  75  BL  170. 
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FInss  dann  eich  wieder  nach  seinem  alten  Rinnsal  nach 

Semewat  wandte.  Aller  Handelsverkehr  und  Landan- 
bau war  durch  dieses  Unheil  unterbrochen,  und  die 
ITnterthanen  9  ausser  Stande ,  die  ihnen  von  den  Statt- 
haltern abgeforderten  Steuern   zu    zahlen,  flüchteten 
sich  von  den  Dörfern  in  das  Geröhricht,  und  die  In* 
sein  dieses  grossen  Sumpfes.  Ein  gewisser  Abbasoghli 
hatte  sich  der  Pachten  von  Rumahije,  Kische,  Hashe  und 
Beni  Malek,  ja  sogar  derer  der  Grabstätte  Ali*8  bemäch- 
tiget, ohne  dass  er  durch  die  einigemahl  wider  ihn  von 
Bagdad    aus  gesandten   Trappen    vertrieben  werden 
konnte.  Um  Bassra  hatte  der  empörte  Häuptling  des 
Stammes  Muntefik,  der  berüchtigte  Scheich  Maani  die 
Einkünfte  von  Aaradschije  und  Semewat  sich  angeeig- 
net; ein  anderer  Rebelle  Abbas  Anuri,  verheerte  das 
Land  zwischen  demEuphrat  und  Tigris  um  Kud»,  Ssol- 
bona,  Sib,  Abade,  Baschije  und  Harije,  und  der  Räu* 
ber  Selman  belagerte  Nedschef  *.  Unter  diesen  Anfüh^ 
rern  des  von  den  bisherigen  Statthaltern  Bagdad*s  frucht- 
los bekämpften  Aufruhres  waren  über  hunderttausend 
Araber  in  Waffen  ^,  und  zu  Dorak,  östlich  von  Bass- 
ra, standen  vierzigtausend  Perser,  auf  deren  Unter* 
Stützung  die  Rebellen,   und  besonders  der  persische 
Chan  von  Bassra  zählten ;  denn  wiewohl  vormahls  der 
persische  Chan  FeredschuUah,  um  dem  Scheich  Maani, 
mit  dem  er  sich  zertragen ,  den  Besitz  von  Bassra  zu 
entreissen,  die  Schlüssel  der  Stadt  durch  den  vorletzten 
persischen  Bothschafter,  Abulmassum  Chan,  nach  Con- 
stantinopel  gesandt  hatte,  so  war  Bassra  doch  jetzt  in 
den  Händen  des  vom  Schah  an  Ferredschullah*s  Stelle 
als  Statthalter  Bassra*s    ernannten  Daud   Chans.    Um 
diesen  höchst  gefährlichen  Aufruhr  zu  stillen ,  vereinte 
der  neue,  tyrannische,  aber  energische  Statthalter  von 
Bagdad,  Daltaban  Mustafa,  als  Seraskeh  unter  seinen 
Fahnen  die  Truppen  der  Statthalterschaft  von  Diabekr 
unter  den  kurdischen  Begen  von  Palu,  Egil,  Tscher- 
muk,  Dscheble,  Mehran,  Chafu,  Dschefire,  Amadia  ^, 

*)  Geschichte  auf  der  Berliner  Bibl.  Nro.  75  Bl.    170.  ^)  Rttchid  I. 
Bl.  15;  Z.  I.   •)  Eben  da  Z.  3. 
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die  Lehenstrujppen  des  Statthalters  von  Mossul,  Schehr- 
for,  Siwas,  Amasia,  Meraasch,  Biredschikf  Karaman , 
die  Janitscharen  von  Bagdad  and  die  Le\yende ,  nach* 
dem  er  die  Menterey  derselben  mit  Geld  gestillt ,  und 
in  der  Gegend  von  Siwas  und  Tokat  freywillige  Sipahi 
und  Silihdare  geworben,  von  denen  jeder  ausser  dem 
taglichen  Unterhalte  sieben  Aspern  der  Mann,  der  Offi- 
cier  (Kiaja)  fünfzehn ,  die  Aga  zwanzig  Aspern  Zulage 
erhielten  *.  Mohammedpascha  Aschdschifade ,  d.  i.  der 
Sohn  des  Koches ,  welcher  in  den  letzten  Kriegen  als 
Capitän  der  Donau  die  Flotte  derselben  befehliget  hat-/ 
te,  bante  zu  Biredschik  mit  dem  aus  den  Bergen  von 
Heriaach    zngefuhrten  Bauholze    sechzig  Tschaiken, 
welche  dem  zum  Befehlshaber  von  Bassra  ernannten 
Alipascha,  dem  Bruder  des  Statthalters  von  Haleb,  un- 
tergeben waren.  Von  Bagdad  segelten  ftinfzig  Fregat« 
ten,  dreyssig  Flösse,  auf  denen  fUnfzehn  grosse  Bela- 
gerangskanonen ,  scharfe  Metzen  ^ ,  dreyssig  Falkau-' 
Den,  vier  Mörser;  der  Beglerbeg  von  Siwas,  Mustafa- 
pascha, befehligte   den  Yortrab  des  Heeres,  welches 
vom  Serasker  Daltaban  Mustafa  angeführt,  Ende  Jän- 
ners von  Bagdad  aufbrach.  Ober  Rumahije  zu  Suweita  i9*  Schaahan 
ham  es  zu  einer  Schlacht,  deren  Denkmahl  der  vonag.Jänn.  1701. 
tausend  Araberschädeln  gebildete  Hügel  ^  Das  Gerücht, 
welches  die  vierzigtausend  Mann  d6s  osmanischen  Hee- 
res den  Arabern  als  einmahlhundert  fünfzigtausend  zu- 
trag, rührte  ihre  Häuptlinge  und  besonders  den  Scheich 
Haani,  unter  dessen  Huth  sich  auch  der  wieder  mit 
ihnen  ausgesöhnte  persische  Chan  Feredschullah  be- 
fand ^.  Sie  unterhandelten   durch   den   Rebellen   Ab- 
dasch-schan,  den  Scheich  des  arabischen  Stammes  Be- 
ni  Adam^  Zum  Beweise,  dass  es  aufrichtig  gemeint, 
übernahm  dieser ,  dem  Haete  als  Wegweiser  zu  dienen 
durch  die  Sümpfe  und  Inseln  nach  Bassra,  und  der 

»)  Raachid  I.  Bl.  256  L  Z.  >»)  Baljeme/.  Bischid  I.  Bl.  267  und  Gesch. 
in  RcrL  Bibl.  Nr.  76  Bl.  167  nur  4  «charre  Metzen,  dafür  aber  9  Goule- 
vriaen ,  420  Kanonen  zur  Jagd  Ton  Schiffen  (Kogusch) ,  und  3ao  fiir  Ha- 
gelgescfaötz  {SaUchma).  «)  Raschid  I.  Bl.  160.  Otter  voyages  T.  II.  p.  3o6. 
^cnelb«  apricht  S.  ai3  auch  von  dem  obigen  Morast«  Baour,  ^)  Raschid  I. 
«.  258.  •)  l)melbe  Bl.  »57. 
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Chan  Feiredschullah  sandte  die  durch  seinen  Neffen  anf« 
gefangenen  Briefe  DaadGhan*s  vonBassra  ein  \  So  er- 
gab sich  Korna,  sobald  das  osmanische  Heer  vor  dem- 
17.  Ramafan  selben  erschien  ^  wo  der  £um  Statthalter  von  Bassra 
a5.Febr.1701.  ernannte  Alipascha  als  Befehlshaber  zarückblieb.  Der 
Chan  von  Bassra ,  welcher  mit  den  persischen  Trappen 
zu  Kurdelan ,  gegenüber  von  Makam  Ali ,  gestanden , 
zog  sich  auf  die  Nachricht  vom  Falle  Korna*s  zurück, 
der  Chan  von  Huweifci  Feredschullah ,  kam  huldigend 
ins  türkische  Lager,  und  sobald  das  Heer  in  der  Nähe 
von  Bassra,  kamen  der  Richter,  der  Mufti,  die  Seide, 
die  Ulema  demselben  glückwünschend  entgegen.  Ali- 
pascha  wurde  von  Dältaban  feyerlich  als  Statthalter 
3o.  RamafanyoxL  Bassra  iustallirt ,  und  der  Feldzug  von  Diab,  wie 
10.  Min  1701.  derselbe  nach  dem  Canale  heisst,  von  dessen  Ausbruche 
alles  Unheil  her  datirte,  war  glücklich  vollendet  ^,  Aus- 
ser den  vielen  tausend  im  Hügel  von  Suweita  zusam- 
mengeschichteten Araberköpfen,  kostete  dieser  Feld- 
zug noch  den  des  Pascha  von  Diarbekr,  Mohammed 
des  Schnurbartes,  welchen  Dältaban  bey  der  Pforte  ver- 
klagte, dass  er  die  Meuterey  der  Janitscharen  begün- 
stiget. Der  vormahlige  Oberststallmeister,  der  kleine 
Hasan ,  brachte  seinen  abgeschnittenen  Kopf  an  die 
Pforte  ^  ' 

nie  Piifftr-  Bis  zur  Zeit  der  Grosswefirschaft  des  dritten  Kö- 

i?i> SvinlTJn«* prili  war  jährlich  dem  Emirul-hadsch  (Führer  der 
ton^ekka  Pi'g^rkarawaue  nach  Mekka)  aus  dem  Schatze  von  Da- 
maskus die  Summe  von  drey  und  zwanzigtausend  nenn 
und  zwanzig  Piastern  übergeben  worden,  um  dieselbe 
unter  die  Stämme  der  zwischen  Syrien  und  Arabien 
gelegeuen  Wüste,  die  Beni  Maamur,  Wahidan,  Ssa- 
mar,  Ghafa  und  andere  zu  vertheilen.  Seit  zwanzig 
Jahren  wurden  jährlich  zwanzigtausend  siebenhundert 
vier  und  dreyssig  Piaster  unter  dieselben  vertheilt,  und 
jüngst  war  die  Summe,  womit  jährlich  die  Sicher- 
heit der  Piigerkarawane  von  den  arabischen  Stämmen 

■)  Bnicbid  I.  Bl.  358.  ^)  Derselbe  Bl.  170.  «)  Dersrlbe  B|.  i58  u.  iS^. 
Defterdar  BI.391  swey  Scbreiben,  welche  ebenfalls  die  Sicberbeit  derStr««- 
•en  von  fiassr«  betrefTen,  an  den  Slatibaiter  Bassia'ty  ^on  a  Jahren  späte- 
rem Datum ,  io  Rami'i  loich«  (423)  ^iro.  4^9  u.  460. 
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der  Wüste  loagekanft  wurde,  anf  einmahlhnndert  eilF- 
tansend  Piaster  gestiegen.  Jüngst  hatte  der  Geiz  des       tm. 
Scberifes  von  Mekka  nicht  nur  einen  Theil  dieser  Suni-      '^^^' 
me,  sondern  auch  die  Zahl  der  Trappen,  welche  die' 
Karawane  begleiteten,  vermindert*.  Der  letzte  £mi- 
ml-faadsch,  Ahmedpascha,  der  Sohn  Ssalihpascha*s  ^ 
welcher  vielleicht,  um  hierüber  Yorstellnngen  zu  ma- 
chen, aber  ohne  Erlanbniss  nach  Adrianopel  gekom- 
men, war  wegen  dieser  Eigenmächtigkeit  sogleich  hin- 
gerichtet worden  ^.  3ein  Nachfolger  war  der  ehemahls 
als  Gesandter  nach  Persien  ge^sandte   Mohammedpa- 
scha, mit  dem  Beynahmeu  Abu  kauk,  d.  i.  der  Vater 
des  Turbans.  Unter  seiner  Führung  wurde  die  Kara- 
wane von  den  obigen  um  einen  Theil  ihres  jährlichen 
Geschenkes   verkürzten  Arabern  ausgeplündert,    und 
derselbe  desshalb  als  Sascha  gebrochen ,  und  auf  sei- 
nen Heierhof  nach  Amasia  verwiesen  ^;  auch  der  vor- 
vorletzte  Emirul-hadsch ,  Hasanpascha,  welchem  ein 
Theil  der  Schuld  des   Karawanenraubes  beyg^messen 
ward ,  büsste  denselben  zuerst  mit  Yerbannungsbefehl, 
und  dann  mit  seinem  Kopfe  ^.  So  grössere  Sorge  wur-  3.  üedscheb 
de  nnn  in  diesem  ®  und  dem  folgenden  Jahre  auf  die  4  Dec.  1701. 
Absendung  der  Surre ,  das  ist  des  jährlich  von  Con- 
stantinopel  aus  bestimmten  Geschenkes  für  Mekka,  ver- 
wendet. Dieselbe  hat  jedes  Jahr  in  den  ersten  Tagen 
des  Redscheb  mit  grosser  Feyerlichkeit  Statt;  der  Kif- 
laraga  hält  Diwan,  in  welchem  die  Verwalter  der  kai- 
serlichen Moscheen,  die  Aufseher  der  frommen  Stif- 
tungen, die  Vorsteher  der  Rechnungskanzley  und  der 
Pachtenkanzleyen  Mekka*s  und  Medina*s,  die  Kämme- 
rer, der  Nischandschi,    Defterdar,    Reis  Efendi  sich 
Tersammeln,  die  Surre  auf  Maulthiere  auflacien,  und    - 
das  Kamehl ,  welches  mit  derselben  feyerlich  auszieht, 
auf  das  schönste  ausschmücken;  der  Reis  Efendi  bringt 
das  gewöhnliche  Begleitungsschreiben  der  Surre  an  den 
Scberif  von  Mekka  ins  Reine,  der  Defterdar  fertiget 
die  Register  der  Surre,  der  Nischandschi  versieht  die- 


') 


•)  lUschid   I.    BI.  !j5??   iiTiH   Defterdar  B).  383.   *»)  Baschid  I.  BI.  25<|. 
Bertelbe  BI.  255*  ^)  Derselbe  BI.  259.  •)  Eben  Ja. 
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selbe  mit  dem  Nahmenszuge  des  Sultans  ^  in  allem  ze- 
hen  Register,  die  mit  der  Surre  zugleich  in  die  Kisten 
gelegt  werden.  Der  Kiflaraga  übergibt  die  Surre  dem 
Oberststallmeister,  dieser  dem  Führer  derselben.  Fünf- 
hundert Arme  werden  gespeiset ,  und  unter  der  Yor- 
austretung  der  Holzträger  des  Serai  zieht  das  heilige 
Kamefal  aus  dem  Serai.  Die  Surre  beträgt  über  fünf 
und  sechzigtausend  Ducaten  für  die  Armen  von  MeKka 
und  Medina  \  Der  KiHaraga,  als  oberster  Aufseher  der 
Surre  und  frommen  Stiftungen  Mekka*s  sammelte  ehe- 
mahls  dieselbe  von  dem  Ertrage  der  letzten ,  und  das 
Geld  ward  in  dem  Zimmer  des  Zimmeraufsehers  in  ei- 
nem besonderen  Kasten ,  welcher  der  Kasten  der  bey- 
den  Heiligthümer  (Mekka's  und  Medina*s)  heisst  ^ ,  auf- 
bewahrt. Während  des  letzten  kandischen  Feldznges, 
wo  der  Hof  zu  Larissa,  wurde  die  Surre  von  dem  Er- 
trägnisse frommer  Stiftungen  von  Kairo  und  Dschird- 
sehe  nach  Constantinopel  geliefert,  und  grOsstentheils 
auf  den  ägyptischen  Schatz  angewiesen,  wobey  es  dann 
auch  später  verblieb ,  so  dass  die  in  dem  Kasten  der 
beyden  Heiligthümer  gesammelte  Summe  nicht  über 
fünf  und  zwanzigtausend  Piaster  betrug,  das  Uebrige 
vom  ägyptischen  Schatze  bestritten  wurde.  Jetzt  wurde 
die  jährliche  Geldsendung  noch  mit  einer  Summe  von^ 
dreytausend  dreyhilndert  Piastern  vermehrt,  welche  ans 
dem  ägyptischen  Schatze  angewiesen  wurden ,  um  die 
Kosten  der  vom  Sultan  neu  angeordneten  beyden  Feste 
der  Geburt  und  Sendung  des  Propheten  zu  bestreiten , 
wovon  ienes  am  zehnten  Rebiul-ewwel ,  dieses  in  der 
Nacht  vom  siebzehnten  Bayiafan  alljährlich  mit  der 
Lesung  derUeberlieferung  Buchara*s,  mit  Declamation 
der  zwey  berühmten  Lobgedichte  auf  den  Propheten, 
der  Borda  und  Hemfije,  mit  Bauchwerk  und  Zucker- 
werk ,  mit  Kaffeh  und  Scherbet  gefeyert  ward  °.  Andere 

")  Tn  Bntni*«  Inscba  (Hofbibl.  Nro.  Aa3)  zwey  Scitreihen  «n  den  Begier- 
he^  von  Damaskuf ,  «!•  Euiirul-hadtch  ,  wegen  der  Verpflejgun gekosten 
der  Karawane  vom  2.3.  Dschemafial  -  ewwel  iii4i  das  einein  liegendem 
Format  (Mektuh)  c^nnx,  olficiel,  daa  zweyte  in  siebender  Spalte  (A'fffme) 
b'ilh  oflloiel.  JVro.  47  "•  4^*  ^)  ^oremein  dolabi.  Gesch.  der  Berl.  Bibl. 
IVro.  7!)  BI.  i()8.  *^)  Das  erste  Schreiben  im  f*roMen  Inscha  Rami'a  enthalt 
dir  Weisung  an  den  Schcrif  von  Mekka,  über  die  Feyrr  dieser  beyden 
Feste  im  Hause  Cbudikcba's  y  die  Anordnung  derselben  in  Baschid  I*  Bl.  25<;. 
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Aasgabe  far  8f  ekha  erheischte  die  Ernenerung  des  Ue- 
bei^nges  der  Kaaba  and  die  nene  Fassang  des  heiligen 
Steines,  welchem  dieFussstapfen  Abraham's  eingedrückt 
sind,  und  welcher,  wie  der  schwarze  Stein  der  Kaaba, 
ein  vom  Hinamel  gefallener  *.  Die  alte  abgenützte  Sil- 
bereinfassung  mit  Erde  gefüllt ,  die  mit  dem  Wasser  des 
heiligen  Brunnens ,  Semfem ,  geknetet  worden ,  brach- 
te der  Commissär  Ibrahim  Efendi  znr  grossen  Freu- 
de d^  Sultans  zurück.  Des  Sultans  frommer  Sinn  be- 
schränkte sich  nicht  auf  das  Heiligthum  von  Mekka , 
derselbe  stiftete  anch  in  der  Moschee  der  Ben  Ommeja 
zn  Damaskus  eine  grosse  Kampferkerze  an  der  Grab- 
stätte des  Hauptes  des  heiligen  Joannes  \  Zur  Füh- 
rung der  Karawane  war  neuerdings  dei^  Sandschak  von 
Dschidda,  Snleimanpascha ,  ernannt,  dann  aber  dem- 
selben bloss  die  Würde  als  Scheich  des  Heiligthumes 
von  Mekka  übertragen,  und  Arslanpascha  ^  von  Tri«» 
polis  in  Syrien  zum  EmiruKhadsch  bestimmt  wor- 
den ^.  Der  Scherif  von  Mekka ,  Saad ,  welcher  mit  sei« 
nem  Bruder  Ahmed  schon  so  lange  die  Geschäfte  ge- 
iShrt,  verzichtete  nun  selbst  auf  seine  Stelle  zu  Gun- 
sten  seines  Sohnes  Said,  der  ihm  als  Scherif  nachfolg- 
te ^  Kurz  vor  seinem  Abtritte  hatte  er  noch  einem  Ge- 
sandten des  Imams  von  Jemen  an'den  Sultan  seine  Be- 
gUabigangsschreiben  und  Geschenke  weggenommen , 
Welcher  von  Adrianopel  mit  tausend  Piastern  Reisegeld 
nach  Mekka  zurückgesandt  ward.  Drey  andere  Sehe- 
riFeMekka*s,  welche  sich  zu  Kairo  befanden,  nähm- 
lich:  der  Scherif  Ahmed ,  Sohn  Chalirs,  der  Scherif 


*)  Getch.  der  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  187.  Raschid  1.  Bl.  266.  Defterdar 
Bl.  4oa.  ^)  Raacbid  f.  Bl.  aoo.  Wiewohl  dasielbe  von  den  bysanttniscbeu 
Kaitern  nach  Constantinopel  übertcagen  worden ,  und  in  einigen  Exempla- 
ren nach  Europa  gekommen,  wie  der  Kansler  des  Joanniter -Ordens, 
Caonin,  sehr  naiv  erzählt,  behauptet  die  Grabstätte  noch  den  Anspruch, 
<lsss  es  noch  dort.  ^)  Schreiben  des  GrossweXirs  an  diesen  Arslanpascha, 
sli  Stittbilter  von  Damaskus  und  Emirnl-hadsch  in  l\ami*s  grossem  In- 
lehaNro.  213,  ai3,  214,  2i5.  ^\  Raschid  1.  Bl.  259  1.  Z. ,  und  in  IVami'i 
Sascha  d«f  vierte  Schreiben.  Die  ersten  zwanzig  Nummern  dieses  Inscha 
sind  slle  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  Scherif  von  Mekka ,  Saad  , 
nnd  seinen  Bruder  Ahmed ,  über  die  Plünderung  der  Karawane ,  die  £in- 
^Icitung  der  Surre,  >die Nachricht  der  glücklichen  AnkunA  ü.  s.  w. ,  und 
ao  dea Führer  der  Surre;  Nro.  21  aber  ein,  dreyssig  Jahre  früher  an  den 
Ftthrtr  der  Surre,  i.  J.  1081  (1670)  erUstenes.  «>  Raschid  1.  Bl.  268.  Qesch. 
^  BcrL  BibL  Nro.  75  Bl.  1^. 
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Abdullah,  Sohn  Haschiiu's,  und  der  Scherif  Jahja, 
Sohn  Berekiat*8  wurden  mittelst  Pfortenbefehl  nach 
Constantinopel  gefordert,  wo  die  beyden  ersten  bald 
nach  ihrer  Ankunft  starben,  der  dritte,  wieder  nach 
Kairo  zurückzukehren,  £rlaubniss  erhielt  \  So  waren 
jetzt  die  Geschäfte  der  Pilgerkarawane,  der  Surre  und 
des  Heiligthumes  von  Mekka  in  Ordnung  gebracht. 
j4egypten  In  Aegypteu   war   der  Statthalter  Huseinpascha 

iiaaun  ^erul  duroh  dcu  Kiaja  seiues  Vorfahrs  Ismail,  durch  KaraMo* 
^'^''  hammedpascha,  ersetzt  worden.  Hü&einpascha,  im  be- 
ständigen Kampfe  mit  den  arabischen  Stämmen  des 
oberen  Aegypten*8  ,  die  er  bis  in  die  Oasis  verfolgte  ^, 
.  hatte  übel  gewirihschaftet.  Er  war  nicht  nur  von  den 
vierzigtausend  Erdeb  Getreide ,  welche  der  Statthalter 
Aegypten*s  jährlich  zum  Unterhalte  Mekka^s  abliefern 
musste,  vier  und  dreyssigtausend,  sondern  auch  dem 
.  Schatze  neunhundert  vier  und  vierzig  ägyptische  Beu- 
tel, und  vom  ausständigen  Truppensolde  zwölftausend 
achthundert  neun  und  siebzig  Aspern  schuldi;^  geblie- 
ben ^.  Er  hatte  ausserdem  die  Ländereyen,  vpn  deren 
Erträgnisse  die  jährliche  Besoldung  der  Paschen  Statte 
halter,  mit  achthalb  Beutel  des  Monathes,  bestritten  ward, 
auf  ganze  acht  Jahre  in  voraus  hintangegeben  ^.  Der 
nOiUe  Statthalter  erhielt  den  Befehl  %  diese  RücKstäade 
einzutreiben,  und  um  das,  von  seinem  Yorfahr  hintan- 
gegebene Erträgniss  der  für  die  Besoldung  des  Statthal- 
ters bestimmten  Ländereyen  hereinzubringen,  wurde 
ihm  mittelst  kaiserlichen  Handschreibens  die  Statthal- 
terschaft auf  volle  fünf  Jahre  verliehen.  Husein ,  der 
vorige  Statthalter,  und  dessen  Kiaja  wurden  in  die  bey- 
den Gefängnisse  gesetzt,  welche  zu  Kairo  der  Aufent- 
halt abgesetzter  Statthalter  und  ihrer  Handlanger,  das 
eine  das  Köschk  Jusuf  s  ^,  das  andere  das  Schweisskaus  S^ 
jenes  als  Erinnerung  an  den  Kerker  des  ägyptischen. 

*)  Gesch.  Aegypten'«  vom  Sohne  Jasuft  Bl.  196  u.  197.  ^)  Eben  d«  Bl. 
195.  <")  Rascbid  I.  Bl.  252.  ^)  Gesch.  des  Sohnes  Jusnfs  Bl.  197.  «)  Im  In- 
scba  R.iini's  auf  der  kaiserl.  Hofbibl.  ISro.  4^3  sind  mehrere  Schreiben  de« 
Grosovefirs  an  diesen  Sutlhaller,  nahmlich  Nro.  204«  2o5  u.  206  aber  ei- 
nen vom  Pascha  Dscbidda*s  zn  entrichtenden  Rückstand,  und  an  den  letz- 
ten IVro.  207;  wieder  nach  Kairo  Nro.  208  u*  200  ;  über  die  Lieferungen  Nro. 
282,  285  und  ^o5  ,  alle  ▼.  J.  iii^  (1702)  und  in  meinem  gros&cn  Inscha 
Vixo»  i85.  0  Kaftri  Jiuuf,  %)  Arak  chane.  Gesch.  des  Sohnes  JusuTs  Bl.  1^. 
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Joseph,  dieses  als  das  Haus  der  Folter,  das  mit  dem 
Schweisse  Gold  anspresste.  Kara  Mohammed ,  welcher 
vormahls  als  Kiaja  des  Statthalters  Ismail ,  von  dessen 
Nachfolger  Husein  auch  in*s  Haas  des  Schweisses  ge-- 
setzt  worden  war,  Hess  zwar  auch  den  Kiaja  seines 
Yorfahrs  im  Hause  des  Schweisses  foltern  *,  benahm 
sich  aber  so  edler  gegen  Haseln  selbst ,  indem  er,  statt 
sich  an  ihm  für  erlittene  üble  Behandlung  zu  rächen, 
das  von  demselben  ausständige  Korn  ablieferte ,  und 
für  seine  Befreyang  th'ätigst  wirkte  K  Kara  Mohammed, 
der  in  Aegypten  den  selteneh  guten  Nahmen  eines 
sanftroüthigen  und  grossmüthigen  Statthalters  hinter- 
liess  ^ ,  regelte  auch  den  verschlimmerten  Curs  der 
Münze,  nach  welchejn  der  leichte  oder  Löwenpiaster  ^ 
statt  zu  vierzig  zu  sechzig,  der  schwere  oder  schwarze 
Piaster^  statt  zu  sechzig  zu  achtzig  Aspern,  der  leichte, 
mit  dem  Nahmenszuge  des  Saltans  versehene  Duca* 
ten  ^  statt  zu  hundert  zu  hundert  zwanzig ,  der  schwe- 
re oder  Ketten- Ducaten  ^  statt  zu  hundert  zehn  zu 
hnndert  dreyssig  Aspern  ging.  Er  setzte  den  Lauf  des 
leichten  Piasters  auf  fünf  und  fünfzig,  des  schweren 
anfffinf  und  sechzig,  des  leichten Ducaten  auf  handert, 
des  schweren  auf  hundert  fünfzehn  Aspern  herunter. 
Nach  Aegypten  kam  jetzt  auch  der  von  Tripolis  ver-  *'*•  "«3. 
triebene  Beg  Chalil,  welcher  mit  dem  Beg  von  Tunis, 
Morad,  verbündet,  mit  ein  Paar  tausend  Mann  wider 
Algier  ausgezogen ,  von  den  Algierern  aber  zurückge- 
schlagen, dann  weder  zu  Tripolis,  noch  zu  Tonis  wie- 
deraufgenommen worden  war.  Nach  seiner,£ntfernung 
versöhnte  die  Pforte  die  drey  Raubstaaten  wieder  un- 
ter einander  K  Iii  Asien  war  ein  Aufrührer  der  Kurden 
von  Schehrfor  noch  unter  der  Statthalterschaft  Hasan*s, 
des  Yorfahrs  Daltaban*s,  mitBeyhülfe  derer  von  Diar- 
bekr  und  Haleb  zu  Paaren  getrieben,  und  der  Auf- 
rührer Bebe  Suleiman  mit  siebzehn  kurdischen  Begen 
hingerichtet  worden  \  Eben  so  leicht  ward  es  der  Pforte 

*)  G««cb.  de«  Sohnes  JasuPt  Bl.  ig?.  ^)  RMchid  I.  BL  25a.  «)  Gesch. 
des  Sohnes  Justtfs  Bl.  160.  ^)  Bsedi.  •)  iiiala.  0  TughralL  8)  Jaläüf  1>)IU- 
ichid  L  Bl.  aSi.  Defterdar  Bl.  395.  »)  Btschid  1.  BL  a52. 
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den  Gewaltthaten  ein  Ende  zn  machen,  womit  zwey 
Häuptlinge,  Nahmens  Ejuboghli,  der  eine  zu  Äidin,  der 
andere  zuDenifli,  Kleiu-Asien  beunruhigten.  Den  ersten 
Hess  der  Steuereinnehmer  von  Äidin  bey  einem  Gast- 
mahle verrätherisch  erdolchen  *,  der  zweyte,  wider 
welchen  Klagen  in  Menge  eingelaufen  waren,  hatte,  auf 
den  Schutz  des  Vorstehers  der  Emire,  seines  Gönners, 
pochend,  sich  nach  'Constantinopel  begeben,]  wo  er 
im  Diwaq  mit  seinen  Klägern  zn  erscheinen  unver- 
schämt genug.  Das  Geschrey  der  Bedrückten  bewog 
den,  hinter  dem  vergitterten  Fenster  anwesenden  Sul- 
tan ,  die  Hinrichtung  des  Ajan  vonDenisli  anzuordnen  ^. 
Zur  Ausrottung  turkmanischer  °  und  anderer  Räuber 
in  Klein-Asien  genügten  die  an  die  Beglerbege  von  Si- 
was ,  Karaman  und  an  den  Sandschakbeg  von  Ilghun 
undAkseirai  erlassenen  Fermane^.  Nicht  so  leicht  zu  lö- 
sen waren  die  verwickelten  Angelegenheiten  der  Krim. 
Die  Krim  und         ScHmgirai,  der  schon  zum  dritten  Mahle  auf  dem 
DewUtgiraL  p^jg^^^  j^^  Chanscha^ft  gesessen,  hatte  Alters  und  Schwä- 
che halber  selbst  die  Enthebung  begehrt,  und  seinem 
Begehren  gemäss ,  war  sein  ältester  Sohn ,  der  Kalgha 
Dewletgirai,  zu  seinem  Nachfolger,  sein  anderer  Sohn, 
Schehbafgirai ,  zum  Kalgha  ernannt  worden.  Mit  einem 
jährlichen  Ruhegehalte    von    achtmahlhunderttausend 
Aspern  zog  er  sich  auf  seinen  Meierhof,  in  der  Näho 
3.  Ramafßn  Siliwri  zurück,  und  seines  Sohnes  Installirung  hatte  ^ 
25.  März  i6^.  i^^<^bdem  derselbe  imDorfeGülbaba  bewirthet  worden, 
zu  Adrianopel  mit  der  gewöhnlichen  Feierlichkeit  Statt 
gefunden  ^  DerKiaja  (Minister  des  Innern)  begleitete 
ihn  mit  der  türkischen  Musik  eine  Stunde  weit.  Er  hatte 
ausser  dem  Bruder  Kalgha  Schelibaf  noch  drey  ande- 
re, Ghafigirai,   Seadetgirai  und  Kaplangirai.    Scheh- 
bafgirai, ein  tapferer,  geistreicher  Mann,  welcher  der 
Pforte  schon  mehrere  Dienste  geleistet,  erregte  durch^ 

seilte  Eigenschaften  des  Bruders  Eifersucht,  der,  um 

« 

•)  Ritchtcl  I.  B1.  a{g.  ^)  Derselbe  Bl.  s6i.  «)  Fermane  in  Bemt's  fntclia 
,  (kaiserl.  Hofbibl.  4^3)  Nro.  220»   aaS  u.  a3i.   ^)  In  Remi's  Inscha  (kaiserl. 

Hofbibl.  4a3)  Nro.  175  an  den  Sandachakbee  toq  Akserai ,  Nro.  176  an  den 
Beglerbeg  von  Stwas,  Nio.  177  an  den  ße^erbeg  von  Raraman ,  und  Nro. 
179  an  den  Sandschakbeg  von  Ilghun.  «)  Raichia  I.  BI.  a4d.  Defterdai*  BL 
373.  Geich.  der  Berl  Bibi.  Nro.  75  BL  i6a, 


seiner  lo^  zuseyn,  es  am  sichersten  und  kürzesten  fand, 
ihn  za  vergiften  *.  Der  Bruder  Ghafigirai  hiedurch  für 
seine  eigene  Sicherheit  besorgt ,  hielt  sich  nicht  ruhig, 
sondern  versammelte  um  sich  die  Noghai  von  Anapa^, 
mit  denen  er  nach  Pohlen  streifte,  und  sich  in  Bessara- 
bienniederliess,  das  ihm  gehorchte,  dann  dem  Bruder 
den  Gehorsam  aufsagte ,  und  die  Chanschaft  für  sich , 
oder  wieder  für  den  Vater,  Selim,  forderte.  Die  Statt-         ' 
balter  von  Oczakow  und  Kaffa  ,  Jusuf  und  Murtefapa- 
scha,  zogen  mit  dem  Chan  wider  Ghaß;  der  Chan  brach  4.  Sekaaban 
fon  Baghdscheserai  auf,  und  laigerte  zu  Kanlidschik  ,4.  js^^^oi. 
ausser  Ferhkerman  ^  Als  die  Noghaien  durch  ihre  Kund- 
schafter erfuhren ,  d^ss  er  auf  Akkerman  zöge ,  verstan- 
den sich   die  Mirfen,  bis  auf  eih  Paar,  zu  gütlicher 
Unterhandlung.    Nach   einigen  Unterredungen  wurde 
ein  Vertrag  zu  Stande  gebracht,  vermöge  dessen,  den 
sich  zum  Gehorsam  fügenden  Noghai,  ihre  Wohnsitze 
in  Bessarabien  und  in  der  Moldau,   im  sogenannten 
Horte  Chalilpascha*s  ^,  zugesichert,  die  Grundsteuer 
anigehoben  und  nur  das  Achtel  des  Erträgnisses  als  Ze- 
hent,  und  die  Schafgebühr  in  Kraft  blieb.  Die  Stämme 
Ormit  und  Orak  erhielten  jeder  einen,  von  dem  Ze- 
henterträgilisse  mit  jährlichen  tausend  Piastern  besol- 
deten Richter ,  und  für  den  Zehent  des  laufenden  Jah* 
res  wurde  die  Summe  von  achtmahlhunderttausend  As- 
pern angenommen.  Indessen  lag  Kaplangirai  wider  die    Ramafam 
Tscherkessen  zu  Feld ,  er  schlug  sich  mit  denselben  zn  Febr.  1701. 
Dschindschik ,  dem  Hauptsitze  der  Noghai  des  Stam- 
mes Jedissan  ^  £6  beseelte  ihn  der  Geist  der  Rache,    SUh.  ma.* 
sie  für  das,  was  sie  seinem  vergifteten  Bruder,  Scheh-        ^ 
bafgirai,  Uebles  gethan,  durch  Streif  und  Raub  zu  züch* 
tigen  K  Indessen  wurden  durch  den  Chan  und  seinen 
Brnder  Kalgha  Seadetgirai  von  den,    in  Bessarabien 
angesiedelten  Noghai  achthundert  Familien  nach  der   Moharrem 
Krim  verpflanzt  ^.  Ghafigirai ,  welcher  sich  nach  Adcia*-  jqdIus  1701. 

*)Katchid  I.  Bl.a56.   Defterdar  Bl.  385.    Sebessejar  Bl.   iSi.  ^)  Sebes- 

J€i»  Bl.  i83.   c)   Eben  da.    ^)  Chalitpateha  Jordi.    •)   Sebetaejar   Bl.    184. 

)  FAen  da  Bl.  186.  K)  üeber  die  Verpflansun;;  der  Noghai  aus  ßess.nrabien 

nach  der  Rrim   im   grotten    Inscha   Banii's   daa   Schreiben    Nro.  91 — o5; 

aaim  io  Le  Grand's  Inscha  (Kaiserl.  Hofbihl.  INro.  4a5)   zur  Abhaltung   der 
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nopel  verfügte  * ,  wurde  nach  Gewahrsam  von  achtzehn 
Tagen  nach  Rhodos  verwiesen  **.  So  war  denn  die  Krim 
vor  der  Hand  beruhigt.  Zum  Nureddiu  ernannte  der 
Chan  seinen  Vetter,  Inajetgirai,  einen  Sohn  Selamet- 
girai*s,  die  Stelle  des  Beglerbeg  von  Or  bekleidete  Meng- 
ligirai  ^.  Von  der  Pforte  wurde  regelmässig  das  Geld 
für  Segbane ,  nähmlich  vierzigtausend  Piaster  für  den. 
Chan,  und  viertausend  fünfhundert  für  den  Kalgha  ge- 
sendet ^.  Aber  nicht  lange,  so  vereinten  sich  Kaplangi* 
rai  und  Hadschi  Merdan  Ali,  der  Wellr  des  Chans,  za 
neuen  Umtrieben  zu  Kaffa.  Der  Kalgha,  Seadetgirai, 
erschien,  derselben  sich  zu  bemächtigen.   Da  Hessen 
sich  beyde  als  gemeine ^Janitscharen  zu  Kaffa  einschrei- 
ben ,  und  die  Janitscharen  verweigerten  die  geforderte 
Herausgabe ,  indem  sie  eine  Ehrensache  daraus  mach- 
ten, und  fest  bestanden  auf  der  arabischen  Ehrenmaxi- 
me :  das  Schubert !  nur  nicht  entehrt !  den  Tod !  nicht  Schand 
und  Spott  ^l  Sie  entflohen  beyde  nach  Constantinopel , 
wo  Kaplangirai  in  dem  .Schlosse   des   Canals  einge- 
sperrt f)  Merdan  Ali  nach  Lemnos  verwiesen  ward.  Im 
Schlosse  des  Bosporos  sass  auch  der  Schirinbeg  Ogti- 
nur ,  ein  launichter  Handhaber  der  Rechtsverwaltung  ?. 
Endlich  wurde  auf  Vorstellung  des  Chans  an  die  Pfor- 
te ,  dass  die  zu  grosse  Nähe  seines  Vaters  zu  Siliwri  zu 
Beden  Anlass  gebe,  derselbe  nach  Seres  verwiesen  \ 
Später  ward  ihm  erlaubt,  das  Dorf  Fundukli ,  in  der 
Nähe  von  Janboli  zu  beziehen,  welches  sein  Vater  Be- 
hadirgirai  vormahls  bewohnt  hatte.  Selim  war  siebzig 
Jahre  alt,  und  sehr  mit  der  Gicht  behaftet;  da  ihm  die 
Luft  von  Fundukli  nicht  zusagte,  Hess  er  sich  nach  dem 
Dorfe  Dschaghirghan,  in  den  Meierhof  des  verstorbe- 
nen Seadetgirai,  übertragen,  und  da  es  ihm  auch  dort 
nicht  behagte,  nach  dem  Garten  Ahmed*s,  des  Scheichs 

Noghfti  ▼on  den  pohlttchen  Grunzen ,   und  wieder  im  grossen  Inscht  Nro. 
60  —  70  Briefe  an  den  Cban  v.  J.   iii3  (1701). 

•)  Sebeisejar  Bl.  iSS-  ^)  Raschid  I.  Bl.  a56.  Sebessejar  Bl.  i85  u.  188. 
«)  Sebessejar  Bl.  iSq.  ^)  Raschid  [.  Bl.  260  u.  a6a.  «)  En-nar  we  la  ei  aar 
et  menijet  we  la  ed'denijet.  Sebessejar  Bl.  189.  0  ^^  Sebessejar  &I.  190. 
Kaplangirai  nicht  nach  Rhodos ;  das  Gegen ibeil  erhellet  aus  Raschid  und 
der  Geschichte  Moliammedgirai's.  8)  In  Sebessejar  Bl.  186  o«  187  ein  Paar 
Anekdoten  davon.  '>)  Buchid  I.  Bl  a56.  Sebesst^jar  Bl.  i85. 


s 


43 

derDerWische  Dschelweti,  t^elcher  an  derBrflckeKar- 
ghnna,  nicht  ferne  von  Janboli,  mittelst  eines  grcrssea 
Wasserradesaus  derTundscha  drey  Gärten  bewässerte, 
und  das  Schöpfrad  so  künstlich  angelegt  hatte,  dass  es 
ausser  der  Gartenwässemng  auch  eine  Mühle  trieb,  und 
mit  dem,  morgenländischen  Ohren  so  süss  tönenden f 
melancholischen  Gestöhne  des  Schöpfrades ,  noch  das 
frohe  Geklapper  der  Mühle  vereinte  *•  Als  es  ihm  auch 
hier  nicht  lange  gefiel,  begab  er  sich,  von  reinerer  Lufk 
so  eher  Genesung  hoffend,  nach  dem  hellen  Vogelquell 
anf  die  Alpe  ober  Islemije,  wohin  er  auf  einem,  mit  fänf- 
zig  Büffeln  bespannten  Wagen  gezogen  ward  ^.  Hieher 
sandte  ihm  der  Grosswelir  Husein  Köprili  zweymahl  tau- 
send Dacaten  zum  Geschenke,  und  der  Sultan  nebst  tau- 
sendDacaten  einen  Zobelpelz  ^ ;  der  Chan  dankte  für  so 
viele  Huld,  erbath  sich  aber  als  grössere  Gnade  die  Los- 
lassang  seines  Sohnes,  Kaplan,  aus  dem  Schlosse  des 
Canals,  weil  ihn  sonst  Niemand  der  Seinigen  begraben 
würde.  Die  Bitte  wurde  gewährt.  Selim  verliess  nun 
die  Alpe,  und  stieg  nach  dem,  zu  Islemije  gehörigen 
Dorfe  Dschubukli  herunter.  Als  er  am  folgenden  M^r* 
gen  za  Islemije  eintraf,  ward  er  vom  Richter,  Scheich 
nnd  den  Ajan  ehrenvoll  empfangeil ,  er  besuchte  das 
Thal  der  Schöpfräder,  und  begab  sich  dann  wieder 
in  sechs  Stunden  nach  dem  Vogelquell  auf  den  Gipfel 
dei  Berges  zurück,  wo  ihn  der  Verfasser  der  Geschich- 
te der  Krim  seiner  Zeit,  der  Prinz  Mohammedgirai,  be- 
suchte, und  mit  ihm  vier  Tage  verweilte  ^.  Von  hier  5.  Rthiui- 
»lieg  Selim  wieder  nieder,  und  Hess  sich  im  Dorfe  Ki-^'^^g",!*^. 
rddschikli,  das  zu  Saghra  gefhörig,  nieder,  von  wo  er 
wieder  nach  Fnndukli  zurückkehrte,  ohne  dass  er  eini- 
ge Erleichterung  seiner  Gicht  gefunden ,  von  derselben 
oder  von  natürlicher  Unruhe  umhergetrieben. 

Die  Unrnhen  in  Asien ,  Afrika  und  Europa  waren  KöpriiPt  Ein^ 
ßrdcn  seines  Nahmens  würdigen  Köprili  nicht  ^in-^''^^jjy^];!i' 
dcrniss,  sondern  Sporn,  das  Uebel  des  Reichsverfalles  Birunbrie/. 

^  *)  Gescb.  der  Rrim  iiiit«r'  Sultan  Aliined  II.  Saltan  Mustafa  II.  von 
noatiniDed)>irai  Bl.  in.  ^)  Gescb.  der  Krim  dea  Prinzen  Mohammedgirai 
Bi.  111. «)  Dieselben.  ^)  Dieselben  BL  112. 
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bis  aa  seine  Qaelle,  die  Erschlaffang  aller  Ordanng 
und  Zacht,  zu  verfolgen,  nnd  in  seinen  weisen  Massre- 
geln die  Finanzen  und  frommen  3tif^nngen,  die  Flotte 
und  das  Heer,  Moslimen  und  Christen  zu  begreifen. 
Seine  erste ,  nach  geschlossenem  Frieden,    erlassene 
Verordnung  war  zu  Gunsten  der  letzten.  Hiedurch  trat 
er  in  die  Fnssstapfen  seines  Vetters,  Köprili  des  Tu- 
gendhaften, welcher  durch  eine,  zunächst  das  Wohl  der 
christlichen  Unterthanen  bezweckende ,  neue  Einrich- 
tung (Nifami  Dschedid)   zur  Reichsreform  den  ersten 
Anstoss  gegeben.  Sogleich  nach   Unterzeichnung   des 
Friedens  wurde  den  christlichen  Unterthanen  Servien*s 
und  des  Banates  die  Kopfsteaer  für  das  laufende  Jahr 
erlassen  \  In  Europa  wurden  den  christlichen  Unter-^ 
thanen  dreytausend  fünf  und  achtzig  Beutel ,  d.  i.  an- 
derthalb Millionen  ausständiger  Kriegssteuer  ^,  in  Sy- 
rien die  Steuer  der  Wintergebühr  für  die  Herden  nach- 
gesehen ®.  Zu  Bagdad  wurden  die  verfallenen  Pachten 
durch  d«)n  Secretär  des  Schatzes ,  Dürri  Efendi ,  geord- 
net ^ ,  das  Erzeugniss  der  Minen  von  Maaden ,  in  der 
Landschaft  Erferum ,  wurde  hinfüro  ausschliesslich  für 
die  Münze  und  Stückgiesserey  in  Beschlag  genommen, 
und  der  Verkauf  desselben  an  Kaufleute  verbothen  S 
Die  in  Verfall  gerathenen  Silberminen  von  Sidri  Kaisi 
bey  Salonik  wurden  wieder  in  Thätigkeit  gesetzt ,  und 
weil,  wegen  der  Lage  am  Meere,  Ueberfall  von  Korea- 
rei|  zu  fürchten,  wurden  vierzig,  mit  täglichen  fünfzehn 
Aspern  besoldete,   Segbane   zur  Huth  der  hölzernen 
Palanka  bestellt  ^.  Es  wurde  strenge  Musterung  der  Ja- 
nitscharen  und  Tschausche  befohlen.  Aus  der  Liste  der 
ersten  sollten  alle ,  die  nicht  wirklich  im  Besitze  von 
Soldrollen ,  und  die  nicht  wirkliche  Kriegsdienste  ge- 

■)  Raschid. l.  Bl.  aSo  und  Defterdar  Hi.  373.  Der  Befehl  nach  Temet- 
war  in  Rami's  Inscha  (kaiterl.  Hofbibl.  Aa3)  Nro.  4a3.  ^)  Raschid  I.  Bl.  a^S 
und  der  Deflerdar  Bl.  37a ,  welcher  aie  Rubriken  der  Lieferun^^sgelder 
nennt:  Ssurssat,  Bedeli  heldar j  Bedeli  Furun,  Bedeli  Ordu,  d.  u  Liefe- 
rungs^etder,  Ablösnngt^elder  für  Backofen,  Lager  etc.  c)  Schreiben  an 
den  Statthalter  von  Ualeh,  das  K'uchlak  ( Winterg'ehühr)  aufliebend  in  den 
Districten  von  Semaan ,  Harim ,  Maarret,  Sermin ,  Dschebul ,  Kassir.  Ra- 
mi's  Inicha  (kaiserl.  HoHiibi.  423)  Nro.  25o.  ^)  Raschid  I.  Bl.  263.  Hefter- 
dar  Bl.  397.  «)  Raschid  I.  Bl.  a(jo.  Defterdar.  <)  Ruchid  I.  Bl.  ad3.  Defler- 
dar Bl.  ^. 
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than,  gestrichen  werden  *.  Für  die  Flotte  war  seit  ih- 
rer letzten  förmlichen  Einrichtang  durch  KiUdsch  AU 
(Ochiali)  unter  Selim  II.  nichts  geändert  worden ,  jetzt 
erhielt  dieselbe  neues  Kanunname,  wodurch  die  Rang«*» 
Ordnung  der  AdmiralschifTe ,  der  Kapudana ,  Patrona 
vnd  Riala ,  und  die  Befi>rderung  ihrer  Capitäne  nicht 
bloss  nach  dem  Alter  der  Dienstjahre  geregelt  ward  ^ ; 
auch  dieses  Kanunname  unter  der  Grossadmiratschaft 
Hezzomorto*8  schon  der  VorläuFer  des,  hundert  Jahre 
hernach  unter  Sultan  Selim  III.  und  der  Grossadmi- 
rakchaft  des  Meinen  Husein ,  bis  in*s  Kleinste  tref&ich 
ausgearbeiteten  Kanunname  der  Flotte  und  des  Arse- 
nals ^  Einen  Beytrag  zur  Geschichte  des  alten  Yolks- 
aberglaubens t  der  noch  heute  in  Griechenland,  so  wie 
in  Serbien  und  Ungarn  fortlebt  ^,  von  Begrabenen, 
die  noch  unter  den  Lebenden  als  Schemen  herumge- 
hen, geben  zwey  Ybrordnungen  des  Grosswefirs,  auf 
zwey  Berichte  des  Richters  von  Adrianopel  erlassen. 
Es  sey  bey  den  Griechen  Gewohnheit ,  berichtete  der 
Richter,  in  ähnlichen  Fällen  Grabschau  vorzunehmen, 
ob  der  Todte  noch  die  Farben  des  Lebenden  habe ,  in 
diesem  Fall  ihm  einen  Pfahl  durch  den  Nabel  zu  schla- 
gen, und  wenn  er  auch  dann  noch  die  Lebenden  beün- 
mhige,  ihm  den  Kopf  abzuschneiden ,  und  vor  die  Füs- 
se  Zulegen.  Der  Grosswefir  ordnete  die  Grabschau  an, 
▼iewohl  der  Fall  keinen  Griechen,  sondern  einen  Mos- 
lim  betraf  ^  Die  zweyte  Verordnung  an  den  Polizey- 
Commissär  eines  Viertels  ^  von  Adrianopel  befiehlt 
die  Grabschau  einer  als  Hexe  angegebenen  Mosliminn 
dnrch  vier  Matronen ,  und  befiehlt  im  Falle ,  dass  der 
Körper  noch  unverwesen  und  frisch ,  und  Spuren  von 
Hexerey  vorhanden,  den  Einwohnern  des  Viertels  nach 
der  hergebrachten  Weise,  wie  solchem  Uebel  gesteuert 

*)  Der  Ferman  in  voller  Lange  in  der  Gesch.  der  Berl.  Bibl.  Nro.  yS 
SL  i63  ->  166.  ^)  Das  ganse  Raiiunname  nirgends  als  iq  der  Gesch.  der  Berl. 
KbL  Nro.  75  Bl.  170 — 183.  °)  Dieses  musterhafte  Gesetsbnch  des  osniani- 
schen  Seewesens  füllt  in  der  trefiTlicben  Reichsg^schichte  Nuri's ,  welche  in 
^em  Zeitraame  Ton  fünf  Jahren,  von  1209  (1794)  bis  iai3  (1798).  die  neuen 
Kmiichtangen  Sultan  Selim's  enthält,  zehn  ganze  Folioblätter.   ')  In  Grie- 

cWnland  hctssen  diese  Vampyren  ßpOuxoXaxag ,  in  Ungarn  LiderU ,  und 
»»  Servien  Fnkodlak.  •)  Gesch.  der  Bbrl,  Bibl.  Nr.  75  Bl.  16a.  0  *»»  ^>«'- 
^  E&aittk  Sarraf. 
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werde,  abzuhelfen  *.  Köpriirs  Eifer  fSr  Wiederherstel- 
lung der  Zucht  und  Ordnung  war,  wie  einerseits  durch 
deuKapudanpascha  Mezzomorto ,  so  andererseits  durch 
den  Mufti  Feifullah,  und  seinen  Sohn,  den  Prinzen- 
lehrer,  begünstigt.  Aus  des  Mufti  Feder  floss  der  an 
alle  Richter  und  Mufti  des  Reiches  erlassene  Ferman, 
wodurch   ihnen   aufgebothen  ward ,  darauf  zu  sehen ; 
erstens  :  dass  die  Imame  und  Chatibe  (Vorbether  und 
^  K^nzelredner)  in  den  drey  nöthigsten  Stücken,  n'ahm- 
lieh  in  den  Dogmen,  der  Lesung  des  Korans  und  den 
Streitfällen desGebethes,  wohlunterrichtet  seyen;  zwey- 
tens:  dass  die  höheren  Professoren  (Muderris),  diege- 
l)ornen  Erben  des  Propheten thums,fleisstg  über  die  Ge- 
setz- und  Ueberlieferungswissenschaften    lesen,    und 
nach  Ebu  Daud*s  Ueberlieferungsworte  die  drey  ersten 
Erfordernisse  der  Wissenschaft  vereinen  sollen ,  nahm- 
lieh  :  den  Koran,  die  Sunna,  und  die  aus  beyden  erwach- 
sende gesetzliche  Pflicht  ^\  drittens:  dass  die  Prediger 
auf  den  Kanzeln  keine  Mährchen  erzählen  ;  viertens :  an 
den  Elementarschulen  taugliche  Lehrer  angestellt  seyen ; 
fünftens:  allelVIoslimenbethen.  fasten,  wallfahrten  •  Al- 
mosen  geben,  ihre  Kinder  im  Koran  unterrichten,  Mo- 
scheen und  Schulen  bauen  sollen.  Um.den  vernachläs' 
sigten  Religionsunterricht  wieder  zu  beleben,  wurden 
Scheiche  nach  Rumelien  als  Missionäre  gesendet  ^  Ibra- 
him ,  der  Sohn  des  Mufti ,  der  Lehrer  des  Prinzen  Mah- 
mudf  war  bedacht,  den  Geist  der  Sunna  des  Propheten 
zu  erwecken,  indem  er  aus  eigenem  Antriebe  den  Prin- 

a.'5V/Ä.  iria.  ^^^  im  Pfeilschiessen  übte  ^.  Der  erste  Unterricht  des- 
to. M^y  1701, 

selben  im  Lesen  wurde  nach  altem  Brauche  als  ein  Hof- 
fest glänzend gefeyert ,  der  Grosswefir,  der  Mufti,  der 
Kiflaraga  wurden  in  eigens  hiezu  aufgeschlagenen  Zel- 
ten, von  den  weissen  Verschnittenen  des  Serai  mit  Kaf- 

'  •)'  Im  Viertel  Elhadsch  Sarraf.  ^)  El  ilmu  ielesel  ajetun  muhkemeUin  , 

we  tunnetun  kaithetun ,  we  faridhatun  aaditetun  ,  we  ma  iewa  /aiike  hu^ 
we /adhlun.  Die  WisseDScbaft  besteht  aas  drey  Dingen:  fester  Roransvers, 
•ufrechte  Ueberlieferun^,  billige  Pflicbtei-nillung ,  und  was  darüber ,  ist 
UeberOuss.  Gescb.  der  Berl.  Bibl.  Nro.  76  Bl.  176,  wo  der  ganse  Ferman. 
°)  Raschid  I.  Bl.  361.  Gesch.  des  Oefterdars  Bl.  3cA.  Das  Schreiben  an  den 
nach  Bosnien  bestimmten  Missionär  in  Rami's  Inscha  (kaiserl.  HntbibJ.  42>^) 
Nro.  4»8— ^?.i  ,  und  an  den  Pascha  dq^sslialb  Kro.  425.  «•)  Gesch.  d.  Bcrl. 
Bibl.  ISro.  75  Bl.  188. 
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fehnnd  Zwieback  bedient,  die  KSinmerer,  dieVorste-. 
her  der  Kanzleyen,  der  Defterdar  und  Reis  Efendi, 
die  Generale  der  Sipahi  und  Silihdare  erschienen ,  die 
Bostandschibaschi  und  Oberststallmeister,  unter  Vor- 
tretung  des  Hofmarschalls  und  Oberstkämmerers,  der 
Mafti  und  der  Grosswefir  gingen  dem  Prinzen  bis  an*8 
kaiserliche  Zelt  entgegen;  der  Vorsteher  der  Emire, 
der Chodscha des  Prinzen,  die  kaiserlichen  Hofcapläne 
riefen  dem  Prinzen  Willkommen  zu;  der  fünfjährige 
Prinz  auf  ein  Pferd  gesetzt ,  wurde  unter  Geldauswer- 
fan^in  das  Zelt  des  Sultans  geführt;  die   ersten  Aem- 
terdes  Serai,  der  Silihdar  undTschokadar  und  Rikab- 
dar  d.  i.  der  Schwert-,  Mantel*  und  Bügelhalter  des 
Sultans,  der  Chafinedar  (Schatzmeister)  und  Kapnaga 
(Obersthofmeister)   kamen  in  Hermelinpelzen  und  Se- 
limstjirbaTien.  Zur  Rechten  des  Prinzen  nahm  der  Gross- 
wefir, zur  Linken  der  Mufti  Platz,  die  Vorsteher  und 
die  Oberstlandrichter  sassen,  der  Defterdar  und  Reis 
Efendi  standen«   Statt   des  Prinzenlehrers   verrichtete 
diessmahl   der  vormahlige  Prinzenlehrer  des  Sultans, 
der  Mufti,  das  Amt,  indem  er  dem  Prinzen  die  ersten 
Worte  des  Unterrichtes  des  Islams  vorsprach  :*  Im  Nah" 
men  Qoites ,  des  AUmilden^  des  Allerbarmenden.   Herr!  er- 
leichtere es,  und  erschuf  er  es  ruckt,  Herr,  end*  es  im  Guten  *! 

Zu  den  Denkmahlen  vo'n  Köprili*s  Grosswefirschaft  KopriiCt  Emt- 
gehören  nicht  nur  die  auf  seine  eigenen  Kosten  auf-  Toä!"^eiehli€ 
gef&hrten  Gebäude,  als :  zu  Constantinopel  die  von  ihm  J'2««r''^!^' 
am  Sattelmarkte  an  seinem  Grabmahle  gestiftete  Ueber-  < 

lieferungsschule  und  Akademie,  die  Moscheen  zu  Gra- 
diska,  Lepanto,  Adrianppel  und  Constantinopel,  die 
hergestellten  Schulen ,  und  zu  Constantinopel  die  mit 
fanfiLig  Beuteln  hergestellte  Wasserleitung  sammt  fünf 
Fontainen,  die  Springbrunnen  in  der  Akademie  Taschlik 
zu  Adrianopel,  zehn  Fontainen  zu  MerHfun,  die  Aufer- 
baunug  der  Scblächterey  zu  Adrianopel  ausser  der  Stadt, 
und  andere,  nicht  minder  fromme  Stiftungen^,  son- 
dern auch  die  durch  ihn  unternommenen  öffentlichen 

*)  Bümillak  -  errakman  er  -  rahim ,   reibt  jeisir ,  we   ta  tuassir   rebhe 
■  im  bUch«ir.  Getch.  d.  Berl.  BiU.  Kro.^S  Bl.  159.  ^  Eben  da  Bt.  176. 
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zweckmässigen  Banten.  So  wurde  unter  ihm  die  durch 
das  Wasser  beschädigte  Brücke  des  SattelmarKtes  zu 
Adrianopel  mittelst  fünf  und  vierzig  Beuteln  wieder  her- 
gestellt ■.  Gleiche  Summe  ward  auf  die  Wiederherstel- 
lung des  verfallenen  Canals,  welcher  das  Wasser  des 
Mils  nach  Alexandrien  leitet,  verwendet  ^.  I)ie  neuen 
Kasernen  der  Janitscharen  waren  im  letzten  Brande 
Constantinopers  in  Flammen  aufgegangen,  esmussten 
die  Wohnungen  für  acht  und  siebzig  Compagnien  auf- 
gebaut werden,  deren  Kosten  auf  zweyhundert  zwölf 
Beutel  angeschlagen  wurden ;  dazu  gaben  der  Gross- 
wefir  und  die  anderen  Minister  hundert  aus  ihren  ei- 
genen, vierzig  die  Aga  und  die  Officiere  der  Janitscha- 
ren, zwey  und  siebzig  der  öffentliche  Schatz  ^.   Die 
Gränzfestungen  des  Reiches,  Belgrad,  Temeswar}und 
Missa,  wurden  wieder  in  Yertheidigungsstand  gesetzt, 
bey  dem  Bau  des  letzten  aber  die  angeschlagene  Summe 
von  dreymahlhundert  sechzigtausend  vierhundert  fünf 
und  dreyssig  Piastern  von  dem   Baumeister   Renega- 
ten ,  der  auf  seine  Faust  Basteyen  und  Gräben  anlegte, 
um  ein  Beträchtliches  überschritten  ^.  Fünftausend  Pia- 
ster  wurden  zur  Wiederherstellung  des    zu  Oczakow 
durch  das  im  Blitz  aufgeflogene  Pulvermagazin  ange- 
richtetei^  Schadens  angewiesen  ^  Schade,  dass  Köpri- 
li  nicht  unumschränkte  freye  Hand  in  seiner  Verwal- 
tung behielt,  dass  er  schon  im  fünften  Ja]} re  derselben 
entlassen  ward,  und  bald  hernach  starb.  Die  Hemmket- 
ten seiner  unumschränkten  Machtvollkommenheit  wa- 
ren der  Mufti  und  Kiflaraga.  Als  der  Kapudanpascha 
Mezzomorto  starb ,  bemühte  sich  der  Kiaja  des  Gross- 
weürs ,  ohne  dessen  Wissen  und  Willen  um  die  We- 
flrswürde,  und  wurde  in  seinem  Begehren  vom  Mufti 
und  Kapudanpascha  unterstützt  ^;  KOprili  hiemit  unzu- 
zufrieden ,  machte  einen  seiner  alten  Clieiiten ,  Hasan- 
aga,  zum  Minister  des  Inneren.  Bald  darauf  erhielt  der 

*)  Gesch.  d.Ber).  BIbl.  Nro.75  Bl.  176  mit  dem  gereimten  ChroDogrimtn. 
Defterdar  Bl.  39a.  Keschid.  ^)  Racchid  I.  Bl.  aSg.  Gesch.  des  Deflerdars 
Bl.  3q3.  «)  Raschid  I.  Bl.  a5o.  Gesch.  des  Defterdars  Bl.  3;^.  ^)  Raschid  I. 
Bl.  361.  Gesch.  des  Defterdars  ^1.  SgS.  •)  Raschid  l.  Bl.  263.  0  Raschid  I. 
Bl.  aSp  I.  Z.  sieht  durch  Fehlen  eines  Pvkncle§ /ewUnden  (seinem  Sold)  statt 
huwwtUnden  (seiner  Gewalt).  Messomorto  starb  erst  im  folgenden  Jfthre. 
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Grosswefir  den  Befehl ,  d^n  Kiaja  abzusetzen.  Um  die* 
len  UnglimpFzn beschönigen,  ward  derKjaja  als  Statt- 
halter von  Schehrfor  entfernt  *•  Der  Kaimakam  za  Con- 
itantinopel  wurde^  weil  ein  Schiff  nicht  gut  vom  Sta« 
pelgelaafen,  abgesetzt,  und  als  Befehlshaber  nachCa- 
nea* geschickt;^,  der  Tscbauschbaschi  Mustafaaga,  eben- 
falls ein  Schützling  des  Grosswefirs,  abgesetzt  ^;  aber  ' 
tiefer  f  als  alles  dieses  ,  griff  in  das  Herz  Köprili*s  die 
Hinrichton^Iseines  Treffen  4  des  Oberststallmeisters  Ki- 
blelifade  Alibeg..  Nicht  weil,  wie  Cantemir  fabelt  ^,  der 
Treffe  auf  des  Oheims  Geheiss  dem  Sultan  den  wahren 
Zustand  der  russischen  Granze  verheimlicht  haben  soll, 
was'idie  osmanischen  Geschichtschreiber  als  Staatsver- 
brechen anzuführen'  nicht  ermangelt  haben  würden , 
sondern  ans  ieinem  ganz  anderen,  von  dem  Reichsge- 
sGhichtschreiber  nach  den  sicheraten  Erzählungen  an- 
gegebenen höchst  zart,  aber  doch  klar  berührten ,  und 
sonst  nirgends  infosmanischen  Geschichten  vorkom- 
menden Majestäts verbrechen  ,  entweihten  kaiserUohen 
Harems,  auf  des  Kiflaraga  Angabe;  „weil,^  sind  Ra- 
8chid*s  Worte,  „er  einer  der  Herrinnen ,  deren  Leib  im 
,»Schatzgemache  der  Keuschheit  aufbewahrt,  heimlich 
„anhänglich"  ® ;  also  nicht  erst  die  That,  nicht  das  Stell 
dich  ein,  sondern  die  blosse  Anhänglichkeit,  das  heim- 
Hohe  Gefühl  für  eine  Sultaninn  oder  Sclavinn  des  kai- 
serlichen Harems  erscheint  hier  Majestätsverbrechen , 
das  dem  Hehler  so  unglücklicher  Liebe  den  Martyrtod 
verbürgt.  Solcher  Kummer  und  eine  unheilbare  Krank- 
heit, an  welcher  er  schon  sechs  Wochen  darniederlag, 
bewogen  den  Grosswefir  um  seine  Entlassung  zu  bit-  xi.  KtUuU 
ten^,  welche  ihm  sammt  voller  Freyheit  seines  VermÖ- 5"  sept  "703. 
gens  und  Aufenthaltes  gewährt  ward  ^.  Er  sandte  sei- 
ne sechzig  besten  Pferde  sammt  allen  seinen  Juwelen  ' 

*-)  Raschid  I.  Bl.  a6(.  ^)  Derselbe  Bl.  a6a.  «)  Derselbe  Bl.  a63.  ^)  Csn« 
temir  L.  !▼- P-  ^*  96,  97,  98.  Die  Gesch.  d.  Beil  Bibl.  Nro.  r;5  Bl.  ag^ 
■chmbt  den  Tod  K.öprUirsfle's  einer  Art  von  astrologischen  Tafeln  zu ,  die 
er  mit  sich  gebracht ,  und  worin  des  Sultans«  des  Grotswefirs  und  Mufti 
Akwtsang  voraasgeüagt  fievre«en,  und  wovon  der  Sultan  Kunde  erhalten 
kibe.  <)  Raschid  1.  Bl.  aoi.  0  ^l*o  keine  Absetzung  und  Verbannung,  wie 
Caatcntr  L.  IV.  S.  98  erzählt  f)  Raschid  I.  Bl.  a63.  Deflerdar  Bl.  300  und 
G«ieh.  d.  fierl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  175. 
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dem  Sultan  znm  Geschenke  * ,  begab  sich  nach  dem , 
zu  Adrianopel  auf  der  Anhöhe  vonBotscbukdepe  (Halb« 
hügel)  gebauten  Pallaste,  und  ein  Paar  Tage  darauFnach 
seinem,  in  der  Nahe  von  Siliwri  gelegenen  Meierhofe, 
vro  er  nach  drey  Wochen  in  der  Herbst-  Tag-  nnd 
29.  Behiul'  Nachtgleiche  verschied.  Ein  freymüthiger,  grossmüthi« 
ilVept'xVoA.  ger ,  staatskluger  und  Wissenschaftliebender  Grossvre- 
fir,   der  nach  seinem  Oheim,   dem   grausamen  Mo- 
hammed,  nach  seinen  Vettern,  dem  politischen  Ah- 
med und  dem  tugendhaften  Mustafa,   der  vierte  Kö- 
prili ,  den  Beynahmen  des  Weisen  verdient;  zur  Ret- 
17.  JifdAarremtung  des  Reiches  demselben  nur  als  HofTnnngslicht  ge- 
i3.  Jim.  1702.  zeigt,  ohne  gewährte   Dauer.  Drey  Monathe  vor  sei- 
nem Tode  hatte  er  noch  dem  Naima  Efendi,  welcher 
einige  Hefte  seiner  vom  tausendsten  Jahre  der  Hidschret 
begonnenen  Geschichte  an  die  Pforte  eingesandt,  ei- 
nen Beutel  Geldes  sammt  dem  Diplom  als  Reichsge- 
Bchichtschreiber   und  einer  Anweisung  von  täglichen 
hundert  zwanzig  Aspern  (einem  Ducaten)  Gehaltes  Yon 
der  Mauth  zu  beziehen ,  zugesendet  ^;  Im  selben  Jah- 
re starben  der,  als  Verfasser  einer  Weltgeschichte  nnd 
mehrerer  anderer  Werke  ^,  ausgezeichnete  Astronom 
Scheich  Ahmed  dede;  dann  Rodosifade  Efendi,  der  Ue* 
bersetzer  der  Biographien  Ihn  Challikan*s,  des  Fünfers 
Nisami  undder  Naturgeschichte  Kafwini's  insTürkische, 
nnd  Verfasser  eines  Commentars  über  vier  Kassideh  des 
persischen  Dichters  Urfi  ^;  endlich  die  beyden  Dichter 
Katib  ^  und  Emri  ^,  dieser  Verfasser  des  Schatzes  der 
Briefschreibekunst  ^.  Das  Jahr  vorher  war  der  mysti- 
sche Scheich   Nafmi  Mohammed  gestorben,  welcher 
das  erste  Buch  des  Mesnewi  in*s  Türkische  übersetzte« 

*)  On  lüi  6ta  plus  de  60  b§aujc  ehepmux  et  poür  pbu  de  100  hourses 
de  pierreries.  Paul  Lucas  preinier  voyage  p.  394.  '*)  Batchid  I.  Bl.  aöo* 
')  Seine  Werke:  1)  eine  Forlaetzung  der  Randglosien  Seadeddinfade's  xum 
feeidhawi;  2)  eine  arabiiche  Uebersetsung  des  Commentars  der  persischen 
Abhandlung  Ossam's  über  die  Allegorie,  mildem  Titel:  Ghajetul  ^  öe/mn  , 
d.  i.  Zweck  der  Erklärung;  3)  ein  arabischer  Commenlar  aar  £thik  Adbii- 
di's ;  4)  <lie  Weltgeschichte,  welche  M.  d'Obsson  hauptsächlich  benutzt 
hat  (I.  p.  65) ;  mehrere  Abhandlungen  über  5)  Geometrie ,  6)  Astrono- 
mie, 7)  Arzneykunde,  8)  Musik,  9)  Gedichte,  unter  dem  Dicbternahmeii 
jiaschik ,  d.i.  der  Verliebte;  in  dep  Biographien  der  Gesetz^elebrten 
Scheichi's  die  1367^^.  ^)  Eben  da  die  i33i^*.  ®)  seine  Biogrtphi«  m  Ssafaii 
die  3431«.  0  In  Sm^*}«  die  14^«  B.  8;  KenfuL-intcha. 
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und  über  die  sieben  heiligen  Worte  der  Derwische  das 
Werk,  betitelt :  der  Prüfstein  der  Ordensregel  *  verfasste  ; 
auch  sieben  Gelehrte,  welche  die  Biographien  der  Dich- 
ter als  solche  auffuhren,  darunter  der  Mufti  Debbagh- 
fadeM(^ammed  ^.  Noch  grössere  Niederlage  von  Dich- 
tern (wenn  sie  diesen  Ehrennahmen  verdienen  )  halte 
derGrossweßr  Husein  Köprili  im  Jahre  des  von  ihm 
geschlossenen  Carlowiczer  Friedens  erlebt ,  indem  die 
Biographien,\ind  Anthologien  in  jenem  Jahre  nicht  we- 
niger gestorbene  Dichter  ausweisen ,  als  ein  Dutzend  °« 

Das  kaiserliche  Siegel  erhielt  auf  des  Mufti  Fei-    Dahahan 
fttllah  Wott  Mustafa  Daltabanpascha ,   der  Hügelauf-  Gra,wc/ir. 
schichter  von  AraberkOpfen,  der  rohe,  des  Leseus  und 
Schreibens  unkundige  Serbe  ^,  welchem  der  an  ihn 
vom  Grosswefir    Husein  Köprili   geschriebene  Brief, 
ToU  gatenlRathes,  wenig  genützt  ^  Er  trat  unmittelbar 
die  Reise  nach  der  Residenz  an.  Schon  am  sechsten  Ta- 
ge ^  nach  Köprili's  Entlassung  war  er  in  der  Nähe  von 
Skatari  indem  Garten  des  Vorgebirges,  welcher  der  des 
Uuchukurmes  heisrst,  angelangt,. wohin  ihm  der  Mauth- 
ner  und  der  Kiaja  seines  Yorfahrs  mit  reichen  Geschen- 
ken entgegen  kamen,  und  der  Kaimakam  Constantino* 
pel*s,  Jusufpascha,   bewirthete.   Am  folgenden   Mor- 
gen setzte  er ,  ohne  Constantinopel  zu  berühren,  nach 
dem  Garten  von  Floria   hey  S.  Stephano   an's  euro*- 
paische  Ufer  über,  und  setzte  von  dort  seine  Reise  nach  28.  Rebiui- 
Adrianopel  fort.  Der  Defterdar,  der  Reis  Efendi,  dera^^Ve^i/i^öa. 
Tschauschbaschi,  kamen  ihm  bis  Hafssabewillkommend 
entgegen ,  und  in  ihrem  Geleite  befand  sich  der  unge- 
nannte und  unbekannte  Verfasser  der  vortrefflichen 

•)  Majaret-tarikat.  In  Scheichi  die  i361^«  B.  ^)  In  Scheicbi  Nro.  i3ia, 
dann  Rifki  Nro.  is4S,  Bifa  Nro.  1379,  Wehbi  Nro.  i3i)2,  Bahri  Nro.  i37(> 
und  Dtebatli  Nro.  i3o8.  ^)  i)  Emini ,  in  Stafaji  Nro.  i3  ;  a)  ^ifa »  eben  da 
^ro.  loS;  3)  Rasich ,  eben  da  Nro.  11 1  ;  4)  ^^jß  ^^^^  Mufli  clbusaidfade) 
^'ro.  3o5,  und  in  Scheicbi  Nro.  1273;  5)  Fethi ,  in  Ssafaji  Nro.  3c8 ;  6) 
Fttuih,  eben  da  Nro.  3ii;  7)  Kaschif,  eben  da  Nro.  3^2;  8)  Maanewi, 
ebeo  da  Nro.  878;  q}  IVassuhi ,  eben  da  Nro.  4>7  ;  10)  Jle/mi,  in  derBioer. 
der  Dichter  von  Safim  Ni'O.  110;  11)  Scher/,  eben  da  Nro  160;  12)  lii/ki, 
eben  da  Nro.  122.  ^)  Geacb.  d.  Berl.  Bibf.  und  Mobammedgirai'a.  *)  Der 
Brief  eans  in  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  ao5.  ^)  AUo  ist  kein  wah- 
ret Wort  an  Gantemir's  Versicherung  (L.  IV.  p.  99),  dass  die  Grosswefir- 
tebaft  40  Tege  nicht  besetzt  gewesen  war.  Raschid  1.  BI.  264  und  die  Gesch. 
d.  Berl.  Bibl.  Nro.  jS  fil.  18J  geben  mit  Paul  Lucftt  p«  3^  einstimmig  die 
Dtte«  gtnaa  an. 
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Geschichte  der  Berliner  Bibliothek  ^  welcher  die  Ge- 
schichte seiner  Zeit  als  Augenzenge  schrieb  *.  Sie  tra- 
fen ihn  unweit  Kulieliköi  und  übernachteten  am  drit- 
3.  Dschem.^  ten  Tage  hernach'  im  Dorfe  Iskenderije,  eine  Stunde 
islsept/i^oä.  ausser  Adrianopel,  wo  auf  der  linken  Seite  der  Fontai- 
ne des  Bogenschützen  die  Zelte  fär*8  Nachtlag^  aufge- 
schlagen waren  ^,  wo  ihn  der  Reis  Efendi  bewirthete. 
Hier  kamen  die  drey  ersten  Aga  des  Heeres,  die  der  Ja- 
nitscharen  f  Sipahi  und  Silihdare,  ein  Sohn  des  Mufti, 
der  kaiserliche  Imam  und  der  Kaimakam  Adrianopel's, 
der  Wefir,    Schwager  des  Sultans,    Hasan   entgegen. 
Eine  halbe  Stunde  ausser  Iskenderije  wurden  seine  (^au- 
fer  in  Sammt,  seine  Bedienten  in  feines  Tuch  gekleidet, 
uad  die  Tschausche  kamen  den  Zug  zu  ordnen.  Nach 
einer  halben  Stunde  erschien  der  Oberstkämmerer  und 
an  dem  zum  Essen  bestimmten  Orte  die  Wefire,  die 
Oberstlandrichter,  die  Herren  des  Diwans.  Der  Kaima- 
kam ritt  mit  ihm  Pferd  an  Pferd.  Als  der  Zug  an  das 
Zelt  des  Mufti  gekommen,  gingen  ihm   der  Mufti  und 
Vorsteher  der  Emire  bis  an*8  Ende   des   Zeltteppichs 
entgegen,  der  Grosswefir  stieg  aber  nicht  beym  Auf- 
und  Absitzstein,  sondern  im  Freyen  ab,  kusste  die  Hand 
des  Mufti,  und  schlug  in  die  des  Nakib  ein.  Nach  dem 
Frühmahle,  und  der  gewöhnlichen  Bekleidung  mit  Eh«- 
renpelzen  ritten  der  Grosswefir  und  Mufti,  der  Nakib 
mit  dem  Kaimakam  und  Nischandschi  Pferd  an  Pferd, 
die  Herren  des  Diwans  nicht  in  Staatstnrbanen,  wieWohl 
dieselben   im  Geremoniel    vorgeschrieben  ^.  Vor   der 
Stadt  standen  die  Janitscharen  mit  ihren  Qfficieren  in 
ihren  Ceremonienhauben  zum  Grusse  bereit.  Im  Kösch- 
ke  der  Aufzüge  empfing  er  das  Reichssiegel  Itua  der 
.  Dsehem,^  Hand  des  Sultans  ^;  der  Grosswefir  und  Mufti,  mitEh- 
7.Scpi.*i7oa. renpeUen  bekleidet, kehrten  zurück,  der  erste  verfugte 
sich  gerade  in  den  Diwan,  wo  ihm  die  Officiere  desGe- 

*)  Ri^chi«!  I.  Bl.  a64  und  die  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  IVro.  ^S  Bl.  i83. 
^)  RiRcbitl  I.  Bl.  a64.  «)  Der  Verfasser  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibi.  Nro.  75  Bl. 
184  iORtf  Kweymihl  li«be  er  sieb  beym  feyerUchen  Eiosuge  ^on  Groscv.«- 
firen  hrfiindcn  ,  und  beydemAhl  sey  dieser  Punct  des  Ceremoniels  übergan- 
gen \vordpn.  ^)  Hier  siad  der  Verfasser  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  und  Ra- 
schid um  Einen  Tag  ans  einander,  indem  jener  den  5.9  Raschid  den  4*  *»* 
••tit»  jentr  glaubwürdiger  >  weil  er  dabey  gewesen. 
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neralstabs  der  Tmppen  gluckwünschend  die  Hand  küss- 
ten;  dem  Mafti  und  Nakib  wurden  Bündel  von  Shaw- 
len  in  kostbaren  Stoffen  verehrt,  derKaimakam  undNi- 
schandschi  wnrden  mit  Zobelpelzen  über  Goldstoff  aus- 
geschlagen, der  Oberstlandrichter  mit  über  Tuch  ans- 
geschlagenen,  der  Defterdar,   Tschanschbaschi ,  Reis 
Efendi  mit  glänzenden  Kaftanen  bekleidet!  Nach  die- 
sem damahU  noch  so   wichtigen  Ceremoniel  war  die 
erste  Massregel   Einkerkerung  des  Kiaja,   Schatzmei- 
sters und  Schwagers  des  letzten  Grosslvefirs,  um  ihnen 
Geld  auszupressen  \  Auf  des  Mufti  Empfahlung  wurde 
bis  zqr  Ankunft  des  Kiiija  des  GrossweHrs,  welcher  mit 
dem  schweren  Gep'äcke   noch  zurück ,   der  Vorsteher 
der  Fleischer ,  der  schwarze  Mahmud,  zu  dessen  Stell- 
Vertreter,  nnd  Pirifade,  der  Imam  des  Mufti,   zu  dem 
des  Grossweiirs  ernannt  ^.  Von  Seite  des  Sultans  und 
der  Sultaninnen  Chadisohe  und  der  Walide  wurde  dem 
Grossweßr  goldansgeschlagener  Zobelpelz,  juwelenbe- 
setzter Dolch,  mit  Diwansreitzeug  geziemirtes  Pferd  ge* 
sandt,  wofür  er  dem  Ueberbringer,  dem  Silihdar  Ali 
foa  Tschorli ,  tausend  Ducaten ,  den  ihn  begleitenden 
iwej  Pageu  der  innersten  Kammer  jedem  einen  Beu« 
tel Geldes  nnd  ein  ausgestattetes  Pferd  verehrte  ^.  Auch 
bekleidete  der  Grosswefir  mit  Zobelpelze  den  Lehrer 
des  Sultans,  den  Sohn  des  allmächtigen  Mufti,  der  ihm 
zur Grosswerirswürde  Glück  zu  wünschen  gekommen^, 
nnd  den  Leibbarbier,  welcher  die  Freudenkunde  ge- 
bracht, dass  dem  Prinzen  Mahmud  zum  ersten  Mahle 
der  Kopf  geschoren  worden  sey  ^  Dem  Grosswefir  ward 
die  Ehre,  in  seinem  Pallaste  den  Sultan  zu  bewirthen, 
wobey  er  ihm  juwelenbesetzte  Dolche,  Gurt,  herrlichen 
Pelz  nnd  Gaul  mit  vielen  Bündeln  kostbarer  Stoffe  und 
fünf  Beutel  neuer  Münze  darbrachte,  nnd  wieder  als 
Gegenerkenntlichkeit  Zobelpelz  erhielt  f.  Dieses  Fest 
soll  dem  Grosswefir  zwanzigtausend  Ducaten  gekostet 

*)  Baicbid  I.  Bl.  365  und  Getchichte  der  Berliner  Bibliothek  Nro.  7$ 
Bi.  i85  h  Eben  da.  ")  Reichid  I.  Bl.  265  und  von  der  Walide  Bl.  268.  ^)  Ra- 
schid 1.  BL  265.  «)  Derselbe  Bl.  966  nnd  Ge«ch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl. 
^P-  Der  Ssandakdatchiaet  erhielt  auch  Zobdlpels  und  25o  Piaster.  ()  Ra- 
»cUd  I   BL  »68. 


haben  *.  Solche  Gegenbeschenki^ng  hatte  auch  Statt, 
als  der  Grosswefir  den  kaiserlichen  Marstall  besuchte « 
wo  ihm  der  Oberststallmeister  geschmücktes  Pferd,  der 
Grosswefir  ihm  dessgleichen  sammt  zehn  Kaftanen  für 
die  Bereiter  und  fünfhundert  Piaster  für  die  Reitknech- 
t.  Schewwai  te  schickte  ^.  So  wurde  auch  der  Vorsteher  der  gelock- 
i8.Febr.'i-o3.ten  Baitadschi,  d.  i.  der  weissen  Verschnittenen,  wel- 
cher der  erste  dem  Grosswefir  die  Freudenkunde  der 
Geburt  des  Prinzen  Ahmed  überbrachte,  mit  hundert 
Ducaten,  mit  reichen  Stoffen  und  feinem  Tuche,  dann 
der  Aga  Vertraute,  welcher  die  kaiserlichen  Meldes- 
schreiben der  Geburt  überbrachte,   und  welchen   die 
'  Tschausche  mit  Glückszuruf  begrüssten,  mit  achthun- 
i3.  Schewwai dert  Ducaten,  Pferd  und  Pelz  beschenkte  Zwölf  Tage 
a.  März  1703.  darnach ,  als  der  Sultan  bey  sich  Halwet,  d.  i.  Gesell- 
schaft mit  Zuckerwerk,  feyerte,  sandte  ihm  der  Gross« 
welir  abermahls  gesatteltes  Pferd ,  gefüllten  Beutel  und 
Bündel  mit  einemFrühlingsvortrage,  worin  er  ihm  her- 
kömmlich zum  Annahen  des  Frühlings  und  der  schönen 
Jahreszeit  Glück  wiinschte  ^  ,  deren  Wiederkehr /dem 
Sjultan  so  angenehmer  seyn  musste,  als  er  wie  Sein  Va- 
ter, weiland  S.  Mohammed,  ein  grosser  Liebhaber  ^der 
Jagd,  zwischen  Adrianopel  und  Constantinopel  das  Feld 
hürschte,   zu  welchem  Zwecke  der  Grosswefir  Sorge 
trug,     dass    zu   Tschorli ,  Burgas   und   Karischdüran 
überall  für  zwey   bis    drey  Wochen  Lebensmittel    in 
Vorrath  ®. 
Kieiderord'  Die  crste  Massregel  des  rohen  Serben  ^  war  ein 

^Je/i^'^^j'fP^IKleiderverboth,  das  die  Christen  und  Jaden,  und  dann 

f'^^^^V*^!^  die  Weiber  der  Moslimen  traf.  Es  wurde  lenen  verhö- 
rter FluchU^e  .  * 

i'ogeffrey.j^r' then^  gelbe  Pantoffel,  Kaipak  von  rothem  Tuch,  oder 
^^"gZtg,    '  nach  Tatarenart  ausgeschlagene  zu  tragen,  undjhnen  für 
Bedeckung  der  Füsse  und  des  Kopfes  keine  andere  Farbe 
als  die  schwarze  gestattet  s.  Der  Dragoman  des  Verrä- 
thers, welcher  Carabnssaden  Türken  überliefert,  seit* 

*)  Paal  Locat  p.  416.  ^)  Raschid  I.  Bl.  a68.  <')  Gesch.  «1.  Berl.  Di  hl. 
Nro.  75  Bl.  ai5  1.  Z.  ond  ao6.  ^)  In  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibl  Nro.  76  BL 
17  der  Vortrte  in  voller  Länge.  ")  Raschid  I.  Bl.  266,  268  tt.  260.  0  Stirl^^ 
ol-attl  Gesch.  der  Krim  des  P.  Mohtmmed  BL  ii5«  t)  Gesch.  d.  Be^L 
Plbl.  Nro.  75  Bl.  187.  , 


55 

dem  eine  Pension  genoss,  wurde,  weil  er  gelbe  Pantof- 
fel trag,  dafür  mit  Stockschlägen  auf  die  Sohlen  gezüch- 
tigt'.  Den  Weibern  f  welche  in  der  jüngsten  Zeit  statt 
weite  Mantelkleider  enge  trugen ,  welche  den  Wuchs 
umrissen,  und  sich  mit  dünnem  Musslin  verschleierten, 
wodurch  das  Gesicht  zusehen,  wurden  weite  Mantel- 
Meider  und  mit  schwarzer  Stirnbinde  das  Gesicht  dicht 
zn  yerschleyern  gebothen^.  Dafür  wurde  den  Wefiren,  6.  Nor.  170.?. 
welche  bisher  im  feierlichen  Aufzuge  des  Diwans  die- 
selben hohen  walzenförmigen  Kopfbünde  getragen  hat^ 
ten,  wie  die  anderen  Herren  des  Diwans,  erlaubt,  hin- 
furo  auch  das  Kalewi,  d.  i.  den  pyramidenförmigen  Tur- 
ban mit  durchlaufendem  Goldstreif,  t^vl  tragen,  welcher 
bisher  ausschliesslich  dem  Grosswefir  eigen  gewesen  ^ ; 
so  erschienen  dann  nebst  dem  Grosswefir ,  der  Kalma- 
kam  und  Nischandschipascha  in  Zobelpelzen  über  Atlas 
ausgeschlagen,  darunter  mit  Kaftanen  von  Atlas  aus 
Mikde,  und  statt  der  Walze  (Mudschewwefe)  mit  der 
Pyramide  (Kallawi)  auf  dem  Kopfe  im  Diwan,  fiützli- 
cbere  Massregeln  als  diese  der  Kleiderordnung  waren 
das  Verboth  der  Waffenausfuhr,    die  Musterung  der 
Tschansche  und  Wakfe,  die  Regelung  der  Mauth  ^,  und 
genaue  Auszahlung  der  Besoldungen  f.  Einige  Tschai- 
ken,  welche  dem  Verbothe  s^uwider  Kugeln  und  Bom- 
ben in*s  schwarze  |lf eer  geladen  hatten ,  wurden  con- 
fiscirt ,  der  Befehlshaber  des  Schlosses  vom  Canale  am 
schwarzen  Meere  abgesetzt,  und  zu  besserer  Yollstre- 
kong  des  Gebothes  wurden  den  Schlössern  am  Bospo- 
ros  sechs  und  zwanzig  Karthaunen  und  zwanzig  Fal- 
kannen zugemittelt  ^  Die  Zahl  der  besoldeten  Tschan- 
sche der  Pforte  war  bis  auf  tausend  herangewachsen , 
wovon  aber  nur  fünfzig  im  wirklichen  Dienste  an  der 
Pforte  verwendet  wurden.  Es  wurde  dem  Tschausch- 

'I^Pftnl  Lucas.  Paris  1731  p.  ^10.  ^)  Gesch.  des  Defterdars  Bl.  4o3.  6e-  ' 

•chicnte  d.  Berl.  Bibl.  Nro,  76  Bl.  191,  und  Pa«!  Lucas  p.  4^*  ^^  iixieme 
M  pubüoii  utte  ordonnance  par  la  quelie  on  de/enäoit  aux  femmet  turqugs 
^  porter  des  tarpouehes  (lange  rolhe  syrische  Haube) ,  etut  leur  ordonnoit 
di  vueUre  un  bandeau  noir  tur  le  Jront,  que  leur  guimpe  detcendU  tur  le 
*'<>  et  de  ne  porter  que  des  ve*te$  fort  larget  mime  aßn  que  leur  derrihre 
»c  porifi  poUa.  «)  Raschid  I.  Bl.  268.  Gesch.  des  Defterdars  Bl.  ^06.  ^)  Ge- 
fHichie  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl  187.  «)  Raschid  1.  Bl.  267.  Defterdar  Bl. 
H  Gesch.  d.  Berl.  Bibi  Nro.  7S  Bl.  %<^, 
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baschi  aufgetragen,  alle  übrigen  vorznmfen,  und  die 
entweder  nicht  eingetragenen,  oder  nicht  Dienst  thuen- 
den  auszumustern  %   Die  Aufsicht  der  zur  Moschee  S. 
Suleimau's   von   demselben  gestifteten    Religionsgiiter 
unterliegt  dem  Grosswefir.  Dieser  erstattete  Vortrag  an 
d^n  Sultan,  dass,  da  dieselben  in  jüngster  Zeit  durch 
schlechte  Yerwaltung  herabgekommen ,  die  Ausgaben 
derselben  mit  den  alten  in  der  Buchhalterey  Mekka's 
und  Medina*8  aufbewahrten  Registern  verglichen,  dass 
die  neu  aufgebrachten  Gehalte  für  fünfzig  Köpfe   mit 
sechs  und  dreyssig  Aspern ,  denselben  [zwar ,  so  lange 
sie  leben,  belassen,  bey  Erledigung  aber  eingezogen], 
mit  zwey  Dritteln  dem  Wakf  zufallen,  bey  ausseror- 
dentlichen Bauschäden  nichts  ohne  Zuziehung  des  Un- 
tersuchers der  Wakfe,  des  Bau-  und  Wasseraufsehers 
verausgabt  werden  solle  ^.  Dem  Kiaja  des  letzten  Gross- 
wefirs,  Hasan,  dem  Statthalter  von  {Schehrfor,  sandte 
Daltaban  durch  den  Kämmerer  Bairamaga,  den  Todes- 
befehl zu;  Hasan,  welchem  der  Kämmerer,  schon  oft 
zu  solchen  Verrichtungen  gebraucht,  verdächtigt,  Hess 
ihn  mit  der  für  ihn  selbst  bestimmten  Schnur  erwür- 
gen,  sandte  den  Kopf  desselben  naöh] Adrian opel,} und 
entfloh,  sich  dort  am  sichersten  wähnend,  wo  er  am 
wenigsten  gesucht  werden  würde,  nach  Constantino- 
pel,  wo  er  sich  in  seinem  eigenen,  dort  bey  seiner  Ab- 
reise nach  Schehrfor  zurückgelassenen  Flarem  verbor- 
gen hielt  ^.  Hasan  ward  vogelfrey  erklärt,  und  behielt 
von  nun  an  den  Beynahmen  Firari,  d.  i.  der  Flüchti- 
ge. Gleichzeitig  verfolgte  der  Patriarch  der  Armenier, 
Aviettis,  seine  katholischen  Landsleute,  von  denen  er 
mehrere  einkerkern  Hess.  Er  wurde  desshalb  von  Con- 
stantinopel  nach  Adrianopel  gefordert,  und  von- dem 
Grosswefir  zur  Rede  gestellt ,  der  ihm  sagte :  „Hand , 
„weisst  du  nicht ,  dass  dem  Sultan  allein  Gefängnisse 
„zustehen^  ^!    Der  Grosswefir  Hess   den  Patriarchen 
selbst  einsperren,   Hess  ihn  aber  auf  des  Mufti  Wort 

•)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  iga.  Rtschid  I.  Bl.  367.  Defterdar. 
<>)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  ßl.  216  der  ganze  Vortree.  ^)  Raschid  1. 
Bl.  269.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  189.  Defterdai-  Bl.  407.  <1)  Um* 
lUndlich  inla  Uotraye  I,  S.  3aa*  Paul  l4acat  p.  4i5.  ")  Derselbe  p.  lii%. 
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los,  and  yier  der  retohsten  Katholiken  wurden  logleicli  94.  Oet  170). 
an  die  Galeere  gesohmiedet.  Dieas  schien  die  zngleioh 
eiatretende  Mondesfinsterniss  ge  weissagt  zu  haben,  wel- 
che die  Armenier  damahls  noch  für  Zanberey  hielten, 
nnd  dieselbe  mit  KesseU  nnd  PFannenklang  abzuwen- 
den bemüht  waren*,  wie  vormahls  die  römischen  Le- 
gionen mit  Trompeten  und  Hömergetön  K  Die  Jesuiten, 
welche  mit  Erlaubniss  des  Patriarchen  Supi  in  den  Kir- 
chen dieser  Argienier  türkisch  pretllgten ,  reizten  von 
nenem  die  Nichtkatholischen  auf  ^  Ihre  Wertabieten, 
mit  dem  Metropoliten  Ephraim  an  der  Spitze ,  verfüg- 
ten eich  nach  Adrianopel,  um  über  die  Katholiken  und 
den  Patriarchen  Klage  zu  führen.  ^^Was  sind  Katholi- 
„ken?**  fragte  der  Kiaja  (Minister  des  Inneren),  vor  wel- 
chem die  Kläger  erschienen ,  |,sind  es  nicht  Ungläubi- 
„ge?**  und  als  Ephraim  bejahend  antwortete,  entgeg- 
nete der  Kiaja:  nSey  ein  Schwein  weiss  oder  schwarz, 
gilt's  immer  ein  Schwein,  die  hohe  Pforte  kümmert 
«sich  nicht  um  den  Unterschied  zwischen  einem  Arme- 
nnier,  Katholiken  und  Nichtkatholiken^  ^.  Trotz  dieser 
torkischen  Toleranzerklärung  erhielt  Ephraim  die  Ab- 
setznng  des  Patriarchen  Supi,  dessen  Nachfolger  Avi- 
dick,  wiewohl  von  den  Jesuiten  mit  Geld  bestochen , 
nnd  ihnen  den  Schutz  der  Katholiken  verheissend,  sei- 
ne Amtsführung  mit  dem  Bannflüche  nnd  mit  Verfolgung 
aller  Katholiken  begann.  Das  Collegium  der  Jesuiten 
znErfernm,  wo  sie  schon  dreyhundert  junge  Armenier 
bekehrt  hatten ,  wurde  gesperrt,  die  Jesuiten  zerstreu- 
ten sich  von  dort  hernach  nach  Persien  und  Gonstanti- 
nopel.  Ausser  den  Jesuiten  schadete  damahls  den  Ka«* 
tholiken  in  der  öffentlichen  Meinung  noch  dasBeyspiel 
10  vieler  Franzosen  Renegaten ,  welche  sich  als  Mosli- 
men  beschneiden  Hessen,  und  von  denen  besonders  ein 
Abbe  vor  dem  Grosswefir,  Gott  verlästernd^  die  Hostie 
wit  Füssen  trat  Der  Grosswefir  weder  Spott,  noch  Ver- 
achtung kund  gebend,  befahl  bloss  kaltblütig,  dass 
inan  ihn  beschneide  ^ 

y  ■)  Ptol  LucM  p.  4i3.  h  Tacit.  «nn.  I.  a8.  •)  Das  von  den  Jttniten  bey 
diner  Gelegenheit  xu  Gunsten  der  ketbolitchen  Armenier  bekennt  eemecb- 
^  Memoire  sibt  I«  UoUaye  l.p.  199.  ^)  Derselbe  p.  3o4.  *)  Dort.  I.  p.307. 
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Festungsbatu         ^^^  Müfti  FeifalUh,  welcher  den  von  ihm  aii*8  Rn- 
Krim^DaUa' ^^^  des  Reiches gebrachten Daltaban  doch  nicht  so  ge- 
han  hinge-   gchmeidig  fand ,  als  er  gewünscht ,  verstärkte  sich  wi- 
1.  Sehaaban  der  denselben  durch  die  Erhebung  des  Reis  Efendi  Ra- 
i>i4-       mi  zur  Würde  eines  Wefirs  \  An  seine  Stelle  trat  Abdi, 
der  Sohn  eines  Scheichs  der  Chalweti  ^;  die  Kalma« 
kamstelle  wurde   dem    Köprili  Abdullahpasoha ,    dem 
Sohne   des  tugendhaften,    bey   Slankamen  gefallenen 
Grosswedrs;  das  Amt  des  Nischandschi  dem  gelehrten 
persischen  Stylisten  Ebubekr  von  Schirwan;  die  von 
demselben  bisher  bekleidete  Stelle  des  Rnfnamedschi 
dem    ehemahligen  Defterdar   Muhsinfade  Mohammed 
verliehen;  der  gelehrte  Oberstlandrichter  Ewlia  Mo- 
hammed (nicht  mit  dem  älteren  und  dem  Schüler  des- 
selben, dem  berühmten  Reisenden,  za  verwechseln)  seg- 
nete das  Zeitliche  ^,  so  auph  eine  gelehrte  und  from-  • 
meFrau,  die  Gemahlinn  des  so  berühmten  Hofpredi- 
gers Wani ,  und  die  Schwiegermutter  des  Mufti  Feiful- 
lah.  Sie  war  in  dem  Koran  und  in  der  Ueberlieferung 
80  gelehrt,  dass  sie  ihrem  Gemahl  und  Schwiegersohn 
in  theologischen  Streitigkeiten  Stand  hielt ,  so«  fromm , 
dass  sie  fünfmahl  des  Nachts   zum  Gebethe  ^aufstand, 
und  in  fünf  Tagen  einmahl  den  Koran  las«  Sie  hiess 
Ummetul-dschebbar^d.  i.  die  Mutter  des  Allzwingen- 
den  (Gottes),  und  starb  fünf  und  achtzigjährig.    Der 
Mufti,  der  Grosswellr,  der  Nakib,  die  Oberstlandrich- 
ter,  die  grossen  Ulem^  wohnten  ihrem  Begräbnisse  zu 
Adrianopel  bey,  wo  sie  in  dem  Yorhofe  der  Moschee 
vonTaschlik  bestattet  ward^.  Auch  starb  durch  natür- 
lichen Tod ,  dem  ihn  erwartenden  gewaltsamen  zuvor- 
eilend,  der  Scheich  Maanewi,  Sohn  des  unter  Ahmed I. 
berühmten  Karabasch  Ali;  er  hatte  sein  Weib  ersto- 
chen, ward  eingezogen  und  starb  im  Gefängniss  ^  Un- 
ter diesen  Begebenheiten  zogen  weit  merkwürdigere , 
nähmlich  die  der  Krim ,  des  Grosswefirs  höchste  Auf* 

•)  Raschid  I.  Bl.  369.  Das  Diplom  Tom  obigen  Dttam  in  ^^\er  Aas- 
dehnuiiK  in  der  Gesch.  d.  Bert.  Bibl.  Nro.  75  Bi.  aoi  n.  20a.  ^)  Eben  da 
Bl.  ai7  und  Re«mi't  Gesch.  der  Reit  Efendi  Nro.  LVII.  «>  Raschid  I.  Bl. 
276.  ^)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bi.  loa.  •)  Raschid  I.  Bl.  367.  Defter- 
dar Bl.  414.  Gtfch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bi.  19^. 


59 

merkiamheit  und  zumTheil  seine  Absetzung  nach  sich. 
Daltaban  wollte  ernstlich  Krieg,  und  wiewohl  er  dem 
rassischen  Bothschafter,  der  gleich  nach  seiner  Erneti- 
Dang  angekommen 9  die  freundschaftlichsten  Versiche- 
ningen  gegeben  *,  so  war  er  doch  auf  Vertheidignngs* 
anstahen  wider  Rnssland  bedacht.  In  der  Meerenge  von  ' 
Eertsch  Hess  er  an  der  Spitze  des  Vorgebirges  der  Strö- 
mung (Ahindiburuni)  ein  Schloss  bauen,  den  Canai 
russischen  Schiffen  zu  sperren,   mit  Schiessscharten 
nicht  höher  als  die  Wasserfläche.  Zum  Behufe  des  Baues 
wurde  das  Eisen  von  Samakow,  die  Maurer  und  Zim- 
merlente  aus  der  Moldau  und  Walachey,  das  Bauholz 
aas  Tscherkessien  und  Sinope,  die  übrigen  Erforder* 
nisse  ans  Constantinopel  herbeygeschafft  K  Der  Chan 
der  Krim,  Dewletgirai,  welcher  nur  Streif  wider  Russ- 
land and  Pohlen  sann,  hatte  einige  Mahle  schon  Nach- 
richten von    Kriegsrüstungen  Russland^s   eingesandt, 
welche  ungegründet  befunden  wurden;  jetzt  erschien 
das  9rste  Mahl  der  Kalgha  Seadetgirai  mit  einem  flie- 
genden Heere  in  Bessarabien,  und  schrieb  an  Jusufpa- 
scha,  den  Statthalter  von  Oczakow,  Kunde,  dass  die 
Rassen  Festungen  bauten  °  und  Flotte  rQsteten.  Der 
rassische  Bothschafter  zq  Adrianopel  hierüber  befragt, 
antwortete,  dass  das  Schloss,  welches  sie,  um  die  Ko- 
saken von  Potkal  im  Zaume  zu  halten,  bauten,  über  vier« 
zig  Standen  vonPerekop  entfernt  sey,  dass  sie  nur  vom 
Kriege  her  noch  zwQlf  Kriegsschiffe  im  Meere  von  Assow 
hätten,  die  sie  den  Türken  zu  verkaufen  bereit  seyen. 
Diess  gab  Anlass  zur  Absetzung  des  Chans ,  an  dessen 
Stelle  wurde  sein  Vater,  der  alte,  gichtbrüchige  Selim, 
welchem  Daltaban  die  erste  Stufe  seines  Glückes,  die 
Stelle  des  Aga  der  Janitscharen  dankte  ^,  wieder,  und 
zwar  znm  vierten  Mahle  als  Chan  eingesetzt.  Im  Wa-  ^*  SchaaUm 
gen.nacb  Adrianopel  gebracht,  wurde  er  mit  der  Kapa-  a6.  Oeo.  '170X 
nitscha  (dem  Pelze),  dem  Sorgutsch  (Beiger) ,  Kaipak, 

•)  Ratchid  I.  Bl.  a66.  Ditfterdar  Bl.  4o3.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  ^)  Ra- 
sebid  1.  Bl.  366.  DeClterdar  Bl.  4oa.  In  Rami't  Intcba  (katterl.  Hofbibl.  Nro. 
4>3)  BefehUcbreiben ,  diesen  Bau  betreffend»  Nro.  l59,  17a,  997»  3oo,  3oi , 
^,  3o3,  3o4,  55a,  553,  565.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  224.  <)  Die 
|ä«ifiitiaiten  Angaben  de«  Ghana  in  der  Geichichlo  Mohammtdgirai's  Bl.  1 14* 
^)  Gesch.  des  Prinsen  Mohammed  Bl.  11 3. 
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Köcher  nnd  Bogen  und  juwelenbesetzten  Säbel,  und  ei- 
nem Geschenke  von  zweytansend  Ducaten  als  Chan  in- 
stallirt ;  sein  jüngerer  Sohn,  Kaplangirai,  zum  Nureddin, 
sein  älterer,  Ghafigirai,  zum  Kalgha  ernannt  ^  Derabge- 
setzte  Chan  Dewlet  gehorchte  dem  Befehle'  der  Pforte 
nicht«  und  sandte  seinen  Bruder  Seadet  wider  Akkerman 
und  Ismail,  welches  JnsuFpascha  wider  ihn  und  die  No- 
ghaien,  die  er  anfgelärmt,  vertheidigte^.  Diesem  zuHülfe 
würden  von  der  Pforte  zehn  Regimenter]  Janitscharen, 
fünfzehnhundertLewende  abgesandt,  jenseits  des  Balkan, 
zu  Silistria,  Micopolis ,  allgemeiner  Heerbann  kund  ge- 
macht, der  Beglerbeg  von  Rumili  mit  den  Truppen  von 
Yalona,  Delyino,  Achrida,  Ubessan,  Janina,  Skutarij  und 
dem  Pascha  von  Salonik,  dem  zu  Oczakow  zu  helfen, 
aufgebothen.  Zugleich  gingen  auDewletgiraijdie  nach- 
drücklichsten Schreiben,  ihn  zur  Unterwerfung  zu  brin- 
gen ^.  Zu  Constantinopel  ward  vor  einer  Streiferey  der 
Moghaien,  und  noch  mehr  vor  russischem  oder  österrei- 
chischem Kriege  gezittert,  denn  es  verbreitete  sich  das 
Gerücht,  dass  diese  grossen  Truppenaufgebothe  nicht 
wider  die  Noghaien  und  die  Krim ,  sondern  wider  Russ- 
,  land  und  Oesterreich  gerichtet  seyen.  So  war's  auch. 
Daltaban  sagte :  Wir  aind  mit  den  Tataren  zufrieden , 
und  seinen  Innigsten  erzählte  er,  es  habe  ihm  geträu- 
met, er  werde  Ofen  erobern,  sein  Gefolge  sagte,  un- 
serPascha  zieht  in  den  Krieg  und  bringt  Sieg  ^.  Seinen 
Krieges-  und  Siegesplänen  stand  der  Mufti  entgegen , 
welcher  das  Fetwa  zu  geben  sich  weigerte  * ,  und  Ra- 
mi,  der  Welir,  welcher  mit  Maurocordato  den  Carlo- 
wiczer  Frieden  geschlossen.  Er  fand  es  am  sichersten , 
den  Mufti  bey  einem  Feste ,  was  er  geben  wollte  ,   zu 
vergiften  ^.  Der  Anschlag  durch  den  Kiaja  Ibrahim  ver- 
rathen ,  setzte  den  Mufti  auf  seine  Huth ,  und  gab  ihm 


*)  Raschid  L  Bl.  170.    Gesch.*  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  76  BI.   211.  Defterdai 
Bl.  385.  Geschichte  der  Krim.  Mohmninedgirai'a  Bl.  iif.  Sebcssejar  Bl.  192 
u.  f.    ^)  Gösch.  Mohammedgirai's  Bl.  117  und  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  7I 
Bl.  ai4>  °)  Die   ganze   Folge   dieses  Schreibens    im  Itischa  Rami't  (kai 
Hofbibl.  4i3)  Nro.  57,  58,  69,  60,  61,  6a,  64,  65,  66,  147,  148,  149, 
über   den    Zehent   der  Noghai  an   den  SUUbalter  von  Ocsakow  [Siro. 
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Bl.  ^ai4;  ^)  Die   ganze   Folge   dieses  Schreibens    im  Inscha  Rami't  (kaiserl. 

i5o; 

656. 

<I)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  ai5.  «)  Cantemir  L.  IV.  p.  io5.  0  Der- 
selbe p.  106  u.  107,  und  mit  demselben  einstimmig  die  Geschichte  des.Prin- 
&cn  fifohammedgirat  Bl.  119. 
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Zeit,  sich  mit  Rami  und  Manrocordato  wider  ihren  ge- 
meinschaftlichen Feind  nnd  den  des  Friedens  zu  ver- 
banden, und  ihn  dem  Sultan  als  Giftmischer  und  Kriegs- 
brand darzustellen.  Er  hatte  den  Sultan  schon  früher, 
sowohl  durch  seine  Heftigkeit  und  Rohheit,  als  durch 
den  Vorschlag  von  mehreren  seiner  Geschöpfe  zu  den 
wichtigsten  Aemtern,  denen  sie  nicht  gewachsen,  abwen- 
dig gemacht*,  doch  Hess  er  es  andererseits  anErniedri« 
gung  gegen  den  Mufti  und  Eunuchen  nicht  ermangeln. 
Jetzt  aber  stellte  das  obgenannte  Kleeblat  dem  Sultan 
?or,  dass  die  Ruhe  der  Krim  nicht  hergestellt  werden 
könnte,  so  lange^Daltaban  Grosswefir,  was  um  so  schein- 
barer, als  die  beyden  Rebellen,  Dewlet-  nnd  Seadetgi- 
rai,am  ihre  Anhänger  zu  täuschen,  das  Gerücht  aus- 
strenten,  der  Grosswelir  sey  heimlich  mit  ihnen  ver- 
standen ^.  So  ward  dann'Daltaban  in*8  Serai  geladen,  ^.  Pama/am 
zugleich  begab  sich  Rami,  laut  erhaltenen  heimlichen 2'|.Jänn.  1703. 
Befehls,  an  die  Pfortedes  Grosswefirs,  wo  eshiess^der* 
selbe  sey  in*s  Serai  berufen  worden,  nnd  wo  Rami  weil-  • 
te,  den  Bothen  aus  dem  Serai  erwartend.  Dieser  kam 
mit  dem,  dem  Daltaban  abgeforderten  Reichssiegel  für 
Rami.  Daltaban  ward  zwischen  den  beydeuThoren  des 
Serai  im  Gemache  des  Henkers,  demselben  zur  Gewahr- 
sam, und  nach  drey  Tagen  zur  Hinrichtung  überlassen  ^ 

Rami,  die  Säule  des  Friedens,  hatte  bey  angetre-\F>/</<uf  ^9. 
tener  Grosswefirschaft  die  Hände  vollauf  zu  thun  in^und  Gr^Jl' 
Wiederherstellung  der  inneren  und  Erhaltung  der  aus-  ^«'•'^^^i^««- 
seren  Ruhe*  Der  Aufruhr  der  Noghaien  sank  schon  durch 
seine  Ernennung  in  Asche  zusammen,  das  alles  vergrös- 
semde  Gerücht  Hess  ihn  seiht  mit  zehntausend  Jani- 
tscharen  und  fünftausend  Freywilligen  ausziehen.  Der 
Torige  Chan  und  Kalgha  Dewlet  und  Seadet  entflohen 
nach  dem  Kuban  und  zu  den  Tscherkessen  ^.  Jusufpa- 
scha  von  Oozakow  warf  sich  mit  seinen  Truppen  auf 
die  Noghaien ,  nnd  schaltete  unter  ihnen  drey  Monathe 

')  Dit  BeytptoU  nabnentlich  in  Ratcliid  I.  El,  ^i.  ^)  Bertalbe  BL  a^a. 
2  Eben  da.  Otnanrado'f  Geicb.  dar  Groitwefire«  ^)  Gesch.  d.  Berl.  Biol. 
^ro.  75  Bl.  ai5.  G^^ich.  de«  Prinsan  Mohainniedßirai  BI.  ii8.  Alt  diäter  tai- 
B«  Geschichte  achrieb ,  befand  tich  OawUt  in  der  Karwarta«  Raschid  I.  BJ. 
K^  Sebettejar.  j 
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hindurch  ah  Wütherioh ,  sie  um  aechshunSert  Beutel 
strafend,  jedem  Hause  die  Lieferung  von  zehn  Kilo  Wei- 
zen, zehn  Kilo  Gersten  und  eines  Ochsens  auferlegend. 
Eine  Commission  trat  Zusammen,  aus  dem  Richter, 
Molla  und  Mufti  von  Babataghi ,  den  Richtern  von  Ki* 
li,  Ismail  und  Akkerman,  um  die  von  den  Tataren  in 
der  Gegend  von  Tomorova ,  Ismail  und  Kili  geraubten 
Güter  ihren  Eigenthümern  wieder  zurück  zu  stellen  '• 
Mach  beruhigten  Tataren  waren  die  empörten  Bewoh- 
ner Mingrelien*8  und  GurieFs  ^  welche  schon  seit  Jah- 
ren die  schuldigen  Steuern  verweigerten ,  und  die  Aba- 
fen,  welche  Kaufleute  ausraubten  und  in  die  Sclaverey 
schleppten,  zu  züchtigen.  Wie  vor  sieben  und  fünfzig 
Jahren  sieben  Paschen  einen  Feldzug  nach  Mingrelien 
unternommen  hatten  ^,  so  zog  jetzt  der  Statthalter  von 
Erferum,  KOse  Chalilpascha,  an  der  Spitze  einer  ansehn- 
lichen Zahl  von  Paschen  und  Begen  aus,  um  dieRebel-^ 
len  zugleich  von  drey  Seiten,  von  Trapezunt,  von  Tschil- 
dir  und  Erferum  aus  wirksam  anzugreifend  Mit  den  vier 
Mächten  des  Carlowiczer  Friedens ,  mit  Oesterreich  , 
Venedig,  Pohlen  und  Russland,  waren  noch  die  Grün« 
zen  zu  berichtigen;  die  wichtigsten  und  mühevollsten 
waren  die  mit  Oesterreich,  über  welche  zwar  schou 
drey  Monathe  nach  Unterzeichnung  des  Friedens  ein 
besonderes  Präliminarinstrument  der  (Grränzscheidung 
aufgesetzt  ^,  und  im  Jahre  darauf  das  allgemeine  Ab- 

*)  Rütcliid  I.  Bl.  aya.  Eine  Folge  von  Schreiben   des  Grottwerirt    an 
den  Chan  Seliin  und  den  Pascha    von   Ocsakow  die  Beschwicbtigunc   der 
Unruhen  der  Krim  im  Inscba  (kaiserl.  Hofbihi.  Aü)  tivQ.  3*4»  >*>  >^t  ^'v 
aa,  a6,  67.  ^)  V.  Band  S.  395.    «)  Baschid   I.   Bl.    ayS  und   die    GescU.    d. 
Berl.  Bibl.  Bt.  aig  verYollstandigen  tich  gegenseitig  in  der  Aufzahlung  der 
Bu  diesem  Zuee  befehligten  Truppen,  deren  Aufgebothsürter  hier  ala  geo~ 
graphisch  mei-kwürdig  fotgen  :  1.  Unter  dem  Serasker,  der  ton  Gonia  «md 
Saturn  her  angrilT,  standen  der  Beglerbeg  von  Trabe/un  ,  der  Sandschnk- 
beg   von  Karahistancherki ,  der  Beg  von   Gonia ,  5  Hcgimenter  Janitscha* 
ren ,  aoo  Dtchebedschi,  100  Kanoniere,  5o  Toparabadtchi ,  a  Galeeren,  4® 
Gailiolen.    11.  Von  Seite  Tsehiläir*M ,    der  Beglerbeg  von  Tschildir  mit  den 
Janitsciiaren  von  .i/cA/icJka  (Achalzik),  3oo  Gönülli ,  die  Schlösser   jifajur 
und  Chnrlwis ,  die  Besalsung  yon  ^rdenudich  ,   den   Sandschakbegen    von 
Schuschaä,  Olli,  Levane ,  Bertekrek  ,  Ardehan ,  Pelek  ,  Aiachdschil,  Pt>st- 
chu ,  Sufla  ,  Aschtere  ,  AUunkalaa,  jächkelek  (Achalkalak),  Ktskim  ,  Had^ 
tchrek ;    der   ßeplerbeg    von  Kar/s ,   mit  den  Flintenschützen  von    Kar/s  ^ 
Ketschwan  ,    Mejfrird ,    Kaghjeman  ,  die  Sandschakbege  von  Sarschad   und 
Knie.    111.    Von  Seite  Erferum's,   ausser    dem   Kiaja  des  Stalthaltera,     die 
Sandschakhege  von  Pasin,  Chunit,  Medschnekerd ,  Meiajkerd ,  Kofdschan, 
Tekman,  SchHwt,  Kot,  Keifi,  Mamrtwan ,  Bajeßä ,  jittichktrd,  ^)  Vom 
a3.  April  1695»  in  der  St  R. 


grinznngsinstminent  *,'  dann  die  einzelnen  Abgrän« 
zangsinstrumente ,  dag  der  syrmischen  Grunze  ^,  das 
zwischen  Bosnien  und  Kroatien  ^,  das  zwischen  Sieben«-» 
bärgen  und  dem  Banate  ^ ,  und  nach  diesen  fünf  Ab- 
gränzungsvortragen  wurde  erst  jetzt  die  Abgränzung 
durch  die  Unterzeichnung  eines  Vertrages,  welcher  die 
Gränze  von  Novi  bestimmte,  vollendet  ^'.   Die  Seele 
dieser  langwierigen  und  verwickelten  Abgränznngsar- 
beiten  war  der  Gründer  des  wissenschaftlichen  Insti-* 
tuts  von  Bologna ,  Marsigli  ^.   Um  diess  Geschäft  mit 
ihm  in*8  Reine  zu  bringen,  war  der  nach  Wien  gesand« 
teGrossbothschafter  Ibrahim  bey  seiner  Rückkehr  zum 
Statthalter  von  Temeswar  ernannt ,  und  zu  dieser  Ver- 
handlang bevollmächtigt  worden  S.  Nach  Abgang  des 
Grafen  Oettingen  war  der  Bothschafts  -  Secretär  Tal- 
man  als  Resident  zurückgeblieben  K  Er  erhielt  von  der 
Pforte  die  Entfernung  TökOli's  von  der  Gränze  und  Con-     • 
stantinopel  nach  Nicomedien  %  wo  er  in  einem  Meiere 
hofe  ausser  der  Stadt,  welcher  der  Blumenplatz  hiess, 
irohnte  K  Die  venezianische  Abgränzung  war  zugleich 
mit  der  kaiserlichen  an  der  drey  fachen  Gränze  berich- 
tigt worden  ^ ;  die  pohlische  abgränzung  kam  erst  in 
diesem  Jahre  zn  Stande ,  nachdem  König  August ,  wel- 
chen die  osmanischen  Geschichtschreiber  nicht  anders 
^  den  Hnfeisenbrecher  nennen,  von  der  Pforte «  an 

*)  Tom  5.  Mira  1701 ,  in  der  St  R.  ^)  Vom  la.  May  1699  *  in  der  St 
B.  *)  Vom  a5.  Julias  170:0,  fii  dem  gHind-  und  iimatinHlichen  Bericht  der 
Croubotbtcbaft  S.  93,  und  Publieaiion  des  getroffenen  Vergleichet .  die 
Grimucbeidang  dietitett«  der  Doneu  betreffend»  geschehen  unweit  Drod^ 
m  Lager,  18.  Aug.  1700.  Münchner  Bibl.  ^)  Vom  a.  Dec.  1700,  in  der  Su 
B.  *)  Imstrumento  limitaneo  äella  evacueuione  del  territorio  äi  JVovi  e  ces» 
'>««•  äi  esto  insieme  eoi  cttstello  dal  nome  alla  Porta  Oltomana  la  Agosto 
1703  (im  Fascikel  67  der  St.  R.  tradotto  da  Aloise  Wolde  Ce#.  Inlerprete), 
0  in  Rami's  Inscha  (kaiserl.  Hofhibl.  4a3)  Nrn.  45  das  Schreiben  Rami'a  als 
Grostwefir  an  den  englischen  Bothschafter  Sutton ,  um  ihm  su  danken » 
oass  durch  seine  Verroittelung  dib  Abgränzung  von  Novi  glücklich  beendet 
«erden,  Nro.  89  an  den  Statthalter  von  Belgrad,  wegen  Einreitsung  der 
Ttehardaken  am  Einflüsse  der  Drino  in  die  Sava ,  i.  J.  1700 ,  dann  in  dem 
grossen  (meinigen)  Intcha  Rami's  Nro.  iqS,  196,  197  Schreiben  an  den 
SuttbfiUer  von  Belgrad ,  Ibrahimpaiclia  ;  Nro.  198  u.  199  an  den  SlatthaU 
tcr  von  Temeawar«  denselben  v^egen  der  Vollendung  derGränsbericUiIgun- 
gen  an  den  von  Wien  surückkehrenden  Ibrahimpascha  weisend,  und  sich 
über  Qfanisli's  Grobheit  und  Rauheit  (Chuschunet  u  ruuneij  beklagend. 
*)  Raschid  1.  Bl.  aSa.  ^)  Lilterae  Sup.  Vesiri  Mohammedbassa  (Rami)  38. 
Febr.  1703  ad  Eugenium.  ')  Raschid  I.  Bl.  360.  Defterdar  Bl.  39a.  *)  La 
Motraye  I.  S.  398.  h  In  Rami's  grossem  Inscha  Schreiben  des  Grosswelirs 
aa  den  Statthalter  von  Bosnien ,  in  Betreff  der  Tenesianitchen  Abgränauog 
Hro.  i52y  153,  164,  <>>>  s^d»  ^^' 
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welche  er  den  Vicetchatzmeister  der  Krone  9  Raphael 
de  Wieniawa  Lesczynski,  den  Vater  des  Ki^nigs  dieses 
Nahmens,  gesandt,  als  König  von  Pohlen  anerkannt  wor- 
den \    Seine  Wahl  zum  König  von#Pohlen  hatte  er 
durch  den  Castellan  von  Halicz,  Peter  de  Wieniawa 
.Bronicz,  gekündet  K  Wie  die  Unterzeichnung  des  ras- 
sischen Friedens  um  ein  Jahr  später  als  die  mit  den 
übrigen  Mächten  Statt  hatte,  so  wurde  auch  die  rnssi* 
sehe  Abgränzung  erst  um  zwey  Jahre  später  als  die  öster- 
reichische  und  pohlische  durch  zwey  Conventionen  in  s 
October  1704.  Reine  gebracht^.  Nach  der  ersten  wurde  derFlussSuli- 
aa'.  Oct.  1705.  va,  nach  der  zweyteneinJahr  später  abgeschlossenen  die 
Gränze  längs  des Dniepers  bestimmt;  die  Abgränzungs* 
Commissäf  e  waren  Oukraintzow  und  Mohammed  Efen- 
di.  Die  Yerhaltnngsbefehle  in  Betreff  derselben  veran- 
lassten den  lebhaftesten  Schreibenwechsel  des  Grosswe* 
firs  mit  dem  Chan,  dem  Statthalter  von  Oczakow,  dem 
Abgränzungs  -  Commissär  ^. 
Bamrt  Ver^  Rami «  wie  der  vorletzte  Grosswefir  Köprili,  von 

wafiM^.  der  Nothwendigkeit  neuer  Massregeln  überzeugt ,  und 
von  Jugend  auf  in  den  Fächern  der  inneren  Verwaltung 
verwendet,  schenkte  derselben  die  grösste  Aufmerksam- 
keit. Er  erleichterte  die  Lasten  der  Gränzfestungea  im 
Osten  und  Westen  des  Reiches,  indem  er  dem  Statt- 
halter von  Bagdad  ^  dreyhundert  fünfzig  Beutel  zur  Un- 
terhaltung der  Landwehren  (Lewend)  wider  die  rebel- 
lischen Araber  sandte  ^;  zu  Widin  und  Temeswar  die 
bisher  dem  jeweiligen  Grosswefir  gehörigen  Krongüter 
in  erbliche  Familiengüter  für  Unterthanen  (Odschaklik) 

■)  Raschid  L  Bl.  sSS.  Gesch.  des  DeAerdart.  Das  pohlische  Abgran- 
sang«- Diplom  vom  Freyherrn  ▼.  Tfaugut  am  4*  October  1773  eingesandt, 
b)  Im  grossen  Insrha  Rami's  Nro.  478  das  Becreditiv  an  den  König  August, 
darin  heistt  der  Ueberbringer  seines  Schreibens «  der  Truchsess  von  Ha- 
lles, Samuel  Gorski,  d.  i.'  Gorecki.  «)  Vom  aa.  October  1705  ein  Befehl- 
schreiben  ▼.  J.  1739  aargefiihrt,  und  in  Martens.  ^)  In  Rami's  Inscha  (kai- 
serl.  Hofhibl.  4»)  Nro.  4^3  f  4^>»  4^«  4^*  47°*  47i>  47>t  ■"  den  Befehls- 
baber  von  Adschu  Nro.  65,  an  den  Statthalter  von  Ocsakovr  Nro.  5969 
an  den  Chan  Nro.  5yg^  58o,  5q8,  (v66,  671,  675,  in  dem  meioigen  Piro. 
110,  193,  395  (Klage  wider  die  Kosaken  von  Potkal) ,  an  den  Statthalter 
Ton  Ocsakow  Nro.  aoT,  208,  30^  aio,  »17,  334»  aaS,  a3i  u.  a^i.  *)  Schrei- 
ben des  Grosivrefirs  nami  an  den* Statthalter  von  Bagdad,  über  YerwaU 
tnngsgegeni tande  im  Inscha  Rami's  (kaiserl.  Hofbibl.  4a3}  Nro.  »3 ,  a4>  ^* 
55,  $9,  70.  16a;  dasselbe  an  den Statthsltar  vonAegypten,  vregen Yerpro- 
Viftnürang  Alekka'f  9  PCro.  197 ,  i57 ,  667.  0  Ratchid  L  Bl.  373« 
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yerwandelte,  wodurch  einerseits  die  richtigere  Bezah- 
lang  des  auf  die  Steuern  derselben  angewiesenen  Trup- 
pensoldes, andererseits  die  Bevölkerung  des  durch  die 
letzten  Kriege  entvölkerten  Temeswarer-Banats  erhal- 
ten ward,  indem  sich  in  diesem  Jahre  allein  achttau- 
sendUnterthanen  dort  ansiedelten  *.  So  wurde  auch  der 
Sold  von  sechzehntau»end  Mann  bosnischer  Truppen , 
welcher  vier  Millionen  Aspern  (drey  und  dreyssigtau- 
send  dreyhnndert  drey  und  dreyssig  Piaster)  ^  betrug,' 
inOdschaklik  verwandelt,  d.  i.  statt  der  Zahlung  aus 
dem  Schatze  den  Truppen  zur  Einhebung  überlassen  % 
der  Sold  der  Besatzung  von  Belgrad  und  der  umherlie- 
genden Palanken,  zusammen  über  zehntausend  Mann, 
mit  dem  jährlichen  Betrage  von  zweymahlhundert  drey  j 

nnd  sechzigtausend  Piastern,  auf  die  Pachten  benach-  j 

barter  Städte  angewiesen  ^.   Zur  Begulirung  der  Aus-  j 

gaben  und  Einkünfte  des  Arsenals  wurden  der  Kapu- 
danpascfaa  und  Intendent  des  Arsenals  nach  Adrianopel 
berufen,  und  viele  Sportein,  welche  bisher  in  den  Sack 
der  Angestellten  gefallen,  dem  kaiserlichen  Schatze  zu- 
geschlagen ® ;  die  übertriebenen  Preise  der  Pelzhänd- 
ler, welche  in  der  jüngsten  Zeit  einen  Zobelpelz  zu 
fonfiehnhundert Piastern,  das  Hermelinfell,  das  sie  um 
zwanzig  Piaster  gekauft,  auf  fünfzig  und  hundert  hin- 
auftrieben, wurden  nach  eiiier  dem  Preise  aller  einzel- 
nen Pelzwerke  bestimmten  Satzung  geregelt  t.  Für  die 
Polizey  Adrianopers  ward  durch  ein  Hurenedict  und 
durch  Verbesserung  der  Wasserleitungen  gesorgt.  Eine 

■)  Gesch.  fl.  Berr.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  a2i.  *»)  Dieselbe  Nro.  7/)  BI.  23a 
Mgt  lafdräckUchy  den  Piatier  zu  180  Aspeiii  gereckiifft.  ")  Dieselbe  ebea 
da.  Piibmücb : 

Too  den  botnitchen  Pachten        ....     iS^^^P^  Piaster. 
9    der  Mauth  Ba;;usa*t       .....        i,3i.').7!)o         ^ 
^      y    Mauth  von   Ssawa ,  Stawai  Palaweirut       3,5a^.o^8        » 
9     „    Ropfsteuer  Bosnicc't      .         •         •         •      12,093,84^        ^ 
,1      ^    Regie  der  Pachten  Uskub't    •         .         •       gj.\o^,ftbo        ^ 

Zusammen  ^o^^if^6S()  Piaxtcr. 
*)  Getcb.  der  Berh'ner  Bibl.  Nro.  75  Bl.  233.  Die  Besatzung  von  Belgrad 
Sdio  Mann,  laglicher  Sold  664/3  Aspern, und  in  den  Palariken  5o)i  Mann, 
U^i-  6i,^S6  Aspern  (die  auf  Piant.  r  reducirten  jährlichen  Summen  sind 
f>  «cb),  ao gewiesen ,  als  Odschaklik  auf  die  Mauth  nnd  Kopfsteuer  von 
Belgrad,  auf  die  Pacht  der  Scliafii euer  von  Porittcha  ,  JVisrh  ,  Schchrkoi  , 
&«mtndra  ,  auf  die  Zigeuner- Kopfsteuer  von  Hahofa  nnd  IVicöpoiis.  *)  Ra- 
schid L  Bl.  2^7.  Ein  Schreibcut  vrelches  die  Slationeo  der  Flotten  bestiiiimt, 
ia  Rami's  Inscha  (kaiterl.  tlofbibl.  4^)  ^^^*  164. 
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Verordnung  des  Grossweiirs  trog  dem  Janitscharen- 
aga  und  Bostandschibaschi  anf ,  alle  Weiber  schändli- 
chen Lebenswandels  aufzuzeichnen,  und  auf  dem  Schob 
nach  Rod9sto  und  Malghara  zu  senden  \  So  wurden 
auch  alle  ägyptischen  Soldaten  nach  Adrianopel  ver- 
bannt^. Sultan  Suleiman  hatte  nach  Adrtanopel  das 
^Wasser  von  Ssarnchanli ,  das  in  der  Entfernung  von 
fünf  Stunden  von  der  Stadt  quillt,  mittelst  Bügen  dabin 
geleitet,  eine  Masse  von  sechs  und  dreyssig  Pippen* 
Seitdem  war  theils  durch  Verfall  der  Wasserleitung , 
theils  durch  die  Habsucht  der  Wasserüberg^her,  wel- 
che das  Wasser  nach  Belieben  Grossen  und  Mächtigen, 
Ton  denen  sie  bestochen  wurden ,  zutheilten ,  der  Man- 
gel an  Wasser  in  der  Stadt  fühlbar;  demselben  abzu- 
helfen, begab  sich  der  Gros^welir  vom  Defterdar  nud 
Bostandschi  begleitet,  selbst  an  den  Ursprung,  liesa 
durch  Kunstverständige  die  Kosten  der  Wiederhersfel- 
Inng  überschlagen,  und  wies  darauf  achttausend  Piaster 
an.  Auch  der  Quell  Jundscha ,  der  in  der  Kähe  des  Sa- 
rai von  Chifrlik  quillt,  wurde  nach  der  Stadt  geleitet  ^^ 
^Rami  nahm  sich  mit  so  m^hr  Liebe  und  Sachkenntiiiss 
an,  als  er  selbst  der  Sohn  eines  Wasserwägers  vonEjnb 
txL  Constantinopel ,  in  seiner  Jugend  in  diesem  Geschäf- 
te verwendet  worden  war  ^.  Gleiche  Sorge  trug  er  für 
die  Wiederherstellung  der  Moschee  zu  Janboli,  welche 
seit  Jahren  in  Verfall  gekommen  war,  so  dass Christen 
und  Juden  Häuser  angebaut  hatten  ,  und  auf  der  Stelle 
der  Nische  des  Hochaltars  Bäume  ausgewachsen  waren. 
Sie  wurde  innwärts  von  den  Bäumen,  auswärts  von  den 
angebauten  Häusern  gereinigt,  und  unter  dem  Nahmen 
der  Moschee  S.  Mustafa^s  dem  Gottesdienste  des  Islams 
wiedergegeben  ^  Um  die  in  den  vorigen  Jahren  so  oft 
gefährdete  Sicherheit  der  Pilgerkarawanen  zu  verbür- 
gen ,  wurde  ausser  der  richtigen  Ueberliefernng  der 
Surre  an  die  Araber  der  Wüste,  nicht  nur  die  Würde 
des  Fürsten  der  Wallfahrt  (Emirol-hadsch)  dem  Statt- 

*)  Die  Verordaang  in  der  Ge«ch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  ^5  Bl.  aag.  ^)  R«. 
•cViid  I.  Bl.  275.  <')  Eben  da.  ^)  Oimanrade  Efendra  Biogiaphieo  der  Gross- 
wefire.  •)  Gesch.  d.  Berl.  BibL  Nro.  75  Bl.  as;. 
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haltet  von  Adana,  Mohammedpaschaf  dem  Sohne  Bei» 
rain*s,  einem  rüstigen,  unverdrossenen  Manne  verlie- 
hen, sondern  auch  Kawassogli  Hasanpascha  mit  den 
Sandschaken  von  Ghara  und  Nablus ,  mit  der  Mann- 
schaft der  Sandschake  von  Tripolis^  Ssaida,  Beirut  und 
Jerusalem  xum  Dscherdedschi,  d.  i.  Entgegengeher  %  er- 
nannt. Dnrch  diese  weisen  Massregeln  blieb  die  Pilger- 
Karawane  von  den  Arabern  unangetastet.  Der  Emiroi- 
hadscb  hielt  sich  nicht  wie  sonst  nach  vollbrachter  Wall- 
fahrt za  Mekka  auf,  sondern  zog  unmittelbar  fort,  enty 
schlössen,  die  Araber,  wenn  sie  sich  zeigten,  mit  seinen 
Truppen,  die  neunzig  Fahnen  stark,  anzugreifen;  mit 
dreyssig  Fahnen  musste  ihm  überdtess  der  Dscherde- 
dschi  entgegenkommen.  Die  Araber  der  Stämme  Ssahra 
nnd  Anfa  hatten  lieh  zwar  sechstausend  Mann  stark 
^sammengerottet ,  und  zeigten  sich  auf  der  Station 
Haan ,  aber  während  sie  vom  /Dscherdedschi  Kawass- 
ogli und  von  dem  mit  ihm  fechtenden  Scheiche  der  Ara- 
ber von  Damaskus,  Koleib,  angegriffen  wurden,  zog  die 
Karawane  unbeschädigt  vorbey  K  Die  turkmanischen 
Stämoie,  welche  die  Gegend  von  Alir  und  Massiss  für 
Karawanen  durch  Räuberey  unsicher  gemacht,  wurden 
durch  den  Statthalter  von  Adana  zu  Paaren  getrieben  ^ , 
andere  turkmanische  Stämme  dnrch  den  Statthalter  ^ 
von  Siwas  nach  Anatoli  verpflanzt  f.  Rami*s  allen  Neue- 
rungen, wenn  dieselben  Verbesserung  bezweckten,  gün- 
stige Gesinnung  bethätigte  sich  auch  in  dem  Befehle  an 
die  Jaden -Tuchfabrikanten  zuSalonikund  an  die  Grie- 
chen-Seidenfabrikanten zu  Brusa,  in  ihren  Fabriken 
künftig  auch  jene  Arten  von  Tüchern  und  Stoffen  zu  er- 
zeugen, welche  bisher  aus  Europa  eingeführt  worden  % 

■)  B«tehifl  I.  Bl.  376.  Gesch.  d.  Bert.  Bibl.  Nro.  tS  B1.  a3f.  Dseherde^ 
dteki  mtitta  Karschudschi  Torl.  Z.  S.  i.  ^)  Geffch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl. 
>33  Kibt  den  Beriebt  eines  Tataren  (Guriers  des  GrotsweHrs) ,  welcher  den 
Schrieb  K.oleib  zu  Mefrib  aufsuchte,  Ton  dort  auf  einem  Dromedare  in  vier 
Ts);en  nach  Tenieit  zum  Oscberdedichi  kam ;  Tags  darauf  nach  Anfa ,  am 
foißinden  Tage  nach  Kalraq  ,  un4  Kunde  einlief,  data  die  Araber  sich  auf 
der,  la  Stunden  entlegenen  Haide  von  Tabut  Terssmmelt,  die  sich  dann 
za  Maan  zeij;ten.  In  Raschid  I.  Bl.  276  heisst  der  Ort,  wo  die  Schlacht  r 
vorfiel,  Magkara.  ^)  Rami's  Inscha  (kaiserl.  Hofliibl.  4a3)  Nro.  317.  ^)  Eben 
d«  Nro.  419»  wo  die  zum  Stamme  Memlti  gehörigen  Zünfte:  Scherkli ,  IVa» 
in,  Bakter  nnd  Thorgudler  genannt  sind.  *)  Raschid  I.  Bl.  275,  und  nach 
U  Motnye  I.  p.  ^29  «uf  EingebuDg   einet  LiYoineteri:   Ce  renignt  etoit 
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nnd  in  dem  Versuche  za  Constantinopel  KafFeh  za 
bauen  mittelst  Samens,  vonivelchem  ihm  derBeglerbeg 
von  Dschidde  glauben  gemacht,  dass  er  nur  dann  zum 
Anbaue  geeignet  sey ,  wenn  denselben  Schwalben  ver- 
schlungen und  wieder  gespien  hätten  *. 
'Brancovan  Rami*s  Vorsofge  für  die  Huth  des  Landes  und  die 

Va/arA'j^6tf- Füllung  des  Schatzes  erstreckte  sich  über  alle  Länder 
Staatsffamie  ^^*  Rciches,  in  alle  Zweige  der  Verwaltung.  Nach  Jaffa, 
ßeprügeiL  <firelches  als  der  Hafen  von  Ghafa,  Ramla  und  Nablus 
vorzüglichen  Schutzes  sowohl  wider  fränkische  Korsa- 
ren, als  syrische  Araber  bedurfte,  wurden  hundert  Mann 
Besatzung  mit  sechs  Officieren  und  zwey  Tschauschen, 
einemFestungsverwalter^  und  Befehlshabers  zehn  gros- 
se Kanonen,  drey  Siebenpfünder,  zwey  Zwölfpfünder, 
zweytauseiid  Kugeln,  zweyhnndert  Zentner  Pulver  ge- 
sandt. Aus  der  Walachey  wurde  Fürst  Brancövan  Can- 
tacuzen  Bessaraba  ^,  dessen  Begierungsgeschichte  sein 
Grosskanzler,  Radul  Gretschan,als  unbedingter  Lobred- 
ner beschrieben  ^,  nach  Constantinopel  einberufen.  Er 
sass  nun  bereits  im  fünfzehnten  Jahre  auf  dem  Fürsten- 
Stuhle,  hatte  sich  während  zwölf  Kriegsjahre  mit  gros« 
ser  Politik  gegen  Tököli,  den  Chan,  den  Sultan,  den  Czar 
nnd  den  Kaiser  auf  seinem  Posten  behauptet,  so  dass 
ihn  der  letzte  zum  Fürsten  des  heiligen  römischen  Rei- 
ches erhoben  C,  Sultan  Mustafa  ihn  dennoch  wieder  von 
Neuem  als  Woiwode  der  Walachey  bestätigte  9,  und 
nach  dem  Carlo wiczer  Frieden  ihm  sogar  die  Herrschaft 
auf  lebenslänglich  Zugesichert  hatte  K  Durch  seinen 
Einfluss  war  ihm  gelungen,  eine  Verschwörung,  wel- 
che unzufriedene  Bojaren  wider  ihn  an  der  Pforte  ange- 
zettelt, zu  zernichten,  und  sogar  seinen  Feind^,  Antioch 
Cantemir,  Sohn  Constantin's  und  Bruder  Demeter's,  des 
Geschichtschreibers,  den  W^oiwoden  der  Moldau,  zu 

un  grand  faiseur  de  projeti  et  un  de  emux  qui  mirent  diuts  la  tuUe  en  t4te 
QU  G.  y,  iiathip.  deriffer  de»  manufaetures  de  draps, 

■)  Das  Schreiben  Haini*s  an  den  Reglerbeg  Von  Dscbiddle  über  Hieaen 
Gegenstand  im  Inscba  (kaiscrl.  Hofbibl.  ^2?^)  Nro.  ai3.  ^)  Kaiaa  kiafasL 
c)  Difdar.  Riscbid  I.  Bi.  276.  <1)  Cantemir  IV.  bb.  umständlich  über  den  Cr- 
aprung  dieser  IVabmen,  aber  mit  feindlicher  Gesinnung  wider  die  Fainilie 
Brancövan  und  Carfa ,  p.  i36.  *)  Engel's  Geschichte  der  Walachey  S.  333 
und  cit.  Kot.  LXXX.  0  £ben  da  S.  ^^.  S)  Ebea  d«  5.  3^.  ^)  Eben  da  S.  3». 
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slfirzen,  und  die  Woiwodenschaft  seinem  Schwieger- 
sohne Duka  znzawenden  '*.  Aber  er  hatte  einen  unver- 
söhnlichen  Feind  in  Alexander  Maurocordato,  dem  Pfor' 
tendolmetsche ,  welcher  sich  jetzt  mit  dem  Grosswefir 
Rami  vereinte,  um  den  Brancovan  za  stürzen  K  Der   ^P^^^  n^^- 
zweyte  Oberststallmeister  ^  Selimaga,  erschien  zu  Bu* 
Karest  mit  einem  Yorforderungsbefehle  nabh  Adriano- 
pel ^  Der  Fürst  fieberte  aus  Furcht  oder  wirklich ;  das 
Fieber  und  RothlauF  waren  Ursache  oderYorwand  ver- 
späteter Reise,  durch  deren  Verzögerung  er  durch  die 
nach  Constantinopel  zur  Entschuldigung  gesandten  Bo- 
jaren die  Erlaubniss,  zu  Hause  zu  bleiben,  zu  erhalten 
hoffte.  Sein  Leibarzt  Pilarino  ^  mässigte  die  Dringlich- 
keit des  Oberststallmeisters  durch   die  Versicherung, 
dass,wenn  der  Fürst  lebendig  zu  Adrianopel  ankommen 
solle,  er  durchaus  so  langsam  i:eisen  müsse.  Trotz  der 
Verwendung  der  mächtigen  Freunde  Brancovan*s  an 
der  Pforte,  nähmlich  des  Mufti  Feirullah,  des  Silihdars 
Ali  von  Tschorli,  und  Hasan*s,  des  Schwagers  des  Gross- 
wefirs  %  wurde  der  Reisebefehl  nicht  zurückgenommen, 
nnd  nachdem  er  über  einen  Monath  von  Bukarest  nach 
Adrianopel  unterwegs  gewesen ,  langte  er  zu  Arnaud- 
köi^bej  Constantinopel  an.  Seinen  Feind  Maurocor* 
dato  empfing  er  mit  dem   Geschenke  eines  kostbaren 
Zobelpelzes ,  eines  geschmückten  Reitpferdes  und  tau- 
send Ducaten.  Mit  demselben  ward  die  Erhöhung  des  . 
Jährlichen  Tributes ,  welcher  bisher  nur  zweyhundert 
siebzig  Beutel  betrug,  auPs  Doppelte  unterhandelt.  Bran- 
covan wollte  sich  mit  Mühe  nur  auf  hundert  oder  hun- 
dert zwanzig  Beutel  mehr  verstehen;  da  er  aber  sah, 

*)  Engel's  Geschichte  der  Wetachey  S.  353.  ^)  Gantemir.  del  Ghiaro, 
Bsd  nach  demselben  Engel  S.  35g.  °)  Del  Chiaro  S.  i56,  und  mit  demsel- 
^tu  ganz  einstimmii;  die  Gesch.  d.  BerL  Bibl.  Nro.  ^5  BT.  aaS,  beyde  Au- 
eensengen.  <>)  Zur  Geschiebte  der  Aerzte  za  Constantinopel  zu  damahliger 
^eit  enthält  die  Gesch.  d.  Beil.  Bibl.  Nrö.  ^5  Bl.  azB  eine  seltsame  Anek-^ 
dole  von  einem  fränkischen  Arzte,  welcher  vom  Prolomedicus  Nuh  ver- 
wiesen vrard,  vreil  ein  seiniger  Patient  an  einer  Pille  von  Guiken-£ztract(!) 
gestorben.  Sonst,  sagt  der  Verfasser,  pflegt  man  7—  la  X)rachmen  Gar" 
Kensaft  mit  Mandel (>hl,  eine  Drachme  Ananaskerne  (.jighadsch  -  kauni)  mit 
3/,  Dr.  Zimmt  sa  versetzen,  und  90  einzugeben;  allein  die  fränkischen. 
Aerste  eoncentrirten  mittelst  chemischer  Vorrichtung  dieses  Garkenvrasser 
von  10  Dracbmen  auf  eine  einziee,  in  Einer  Pille  eingegebene.  *)  Del  Cbia- 
^  P-  159.  .0  Gantemir  und,  Geffch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  7S  Bl.  228. 
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dass  durch  Bestechung  weiter  nichts  zu  gewinnen ,  er* 
legte  er  die  fünfhundert  Beutel ,  doch  nicht  unter  dem 
Nahmen  der  Kopfsteuer,  wie  dieselben  gefordert  wor- 
den« sondern  unter  dem  des  moldauischen  Schatzes« 
nach  der  Analogie  des  ägyptischen  Tributes,  welcher 
24.  JuD.  1703.  der  ägyptische  Schatz  heisst  *.  Dev  Grosswefir  durch 
die  Gönner  BrancOyan*s  umgestimmt,  empfing  ihn  gnä- 
dig. Am  nächsten Dinstag  '^«•als  Diwanstag,  ward  ihm 
kaiserliche  Audienz  gewährt,  nach  dem  für  die  Fürsten 
der  Moldan  und  Walachey  hergebrachten  Ceremoniel, 
nach  welchem  dieselben  vom  Secretär  und  Intendenten 
der  Tschausche  eingeführt,  mit  keinem  Mahle  wie  die 
Gesandten  bewirthet,  sondern  nach  dem  Diwan  nnd 
Mahle  des  Grosswefirs  von  dem  Schatzmeister  mitKaf- 
tan  und  Kuka  bekleidet  werden.  Die  Kuka  ist  die  Fe- 
derhaube der  Janitscharenobersten ,  nur  mit  dem  Un* 
terschiede,  dass  dieselbe  nicht  aus  schwarzen,  sondern 
weissen  Reigern  besteht.  Die  Investirnngs-Commissäre 
sind  der  Muhlir,  d.  i,  der  Aga  Vorlader,  und  der  Se- 
laraaga,  d.  i.  der  Aga  des  Grusses,  welchen  dafür  be- 
stimmte Taxen  entrichtet  werden  ^  Brancovan  erhielt 
das  Bestätigungsdiplom  als  lebenslänglicher  Fürst  der 
Walachey  ^.  Rami,  für  das  Wohl  der  Finanzen  besorgt, 
war  desshalb  kein  Blutegel,  im  Gegentheile  gab  er  die 
von  Daltaban  eingezogenen  Häuser  und  Meierhöfe  Kö- 
prili*s  der  Familie  wieder  zurück ;  während  seiner  Grosa- 
wefirschaft  wurde  an    die   Yerlassenschaften    reicher 
Staatsbeamten  nur  in  dem  Falle,  dass  sie  dem  Fiskus 
schuldig,  Hand  angelegt,  sonst  gingen  sie  unangetastet 
in  die  der  Erben  ^  Wenn  er  sichhiedurch  viele  Private 
zu  Freunden  machte ,  so  zog  er  sich  doch  die  Feind- 
schaft der  hohen  Staatsbeamten ,  die  er  nicht  nur  nm 
ihre  Sportein  verkürzte ,  sondern  auch  oft  wider  alles 

Herkommen  mit  Schlägen  misshandeln  liesSf-ohne  Rück- 

• 

■)  Ueber  diese  höchst  wichtigen  Angaben  kein  Wort,  weder  in  Cante- 
mir,  noch  in  del  Chiaro,  sondern  nur  in  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro. 
j5  Bl.  228.  '')  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  IV ro.  75  Bl.  sag  und  En^el,  aber  um  ich- 
tig  am  i5.  Junins  allen  Styles,  deon  der  i5.  Juniut  a.  St.  war  kein  Dlns- 
tae,  sondern  Montag,  weil  der  Sonntaesbnchstabe  G.  <>)  Gesch.  d.  Berl. 
Bibl.  Nro.  75  Bl.  229.  ^)  Engel's  Gesch.  S.  36o.  Nach  del  Ghiaro,  Cantemtr 
GreUchan.  •)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  aaa. 
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sieht  anf  ihren  Rang.  So  Hess  er  dem  Defterdar  der 
Gallionen  einige  hundert  Stockstreicbe  y  ja  sogar  dem 
Intendenten  der  Gerste,  welcher  schon  zweymahl  Ala- 
stermeister-Secretär  der  Janitscharen  gewesen,  weil 
ersieh,  was  er  den  Zünften  der  Handwerker  schuldig, 
zuzahlen  weigerte,  ein  Dutzend  Stockstreiche  zumes- 
sen, bis  auf  Vorstellung  des  Muhfiraga  derselbe  deyn 
Stocke  entzogen ,  dem  Janitschareuaga  in  Gewahr  ge- 
geben ward  *.  Hiedurch  hatte  sich  Rami  alle  Truppen, 
besonders  aber  die  Janitscharen  zu  Feinden  gemacht. 
Zorn  Aga  derselben  bestellte  er  seinen  bisherigen  Kiaja 
(Minister  des  Innern),  welcher  schon  unter  Köprili  Kia- 
ja, als  Rami  noch  Reis,  und  also  im  Range  ober  dem- 
selben, jetzt  die  unglimpfliche  Behandlung  seines  vor- 
mahligen  Untergebenen  schwer  verdaute,  und  jetzt  auf 
des  Hafti  Verwendung ,  bey  dem  er  sich  darüber  be- 
klagt, auf  diese  Weise  versetzt,  der  bisherige  Janitscha- 
renaga  mit  drey  Rossschweifen  zum  Statthalter  vonCa- 
nea befördert  ward  K  Der  bisherige  Aga  der  Sipahi  ward 
Minister  das  Inneren,  und  an  seine  Stelle  kam  der  ehe- 
mahlige  General  der  Zeugschmiede  ^ 

Ausserdem ,  dass  sich  Rami  die  Gemüther  der  Ja»  Samen  von 
nitscharen  durch  Misshandlung  ihres  ehemahligen  Mu-  fJitur/JJu/. 
stermeisters  entfremdet  hatte,  lag  die  Unzufriedenheit       ''"^''' 
derselben  mit  seiner  Grosswefirschaft  noch  tiefer  dar- 
in, dass  er  selbst  nicht  vom  Wehrstande,  nur  durch 
die  Hinrichtung  des  zwar  tyrannischen,  aber  tapferen 
fiallabaut  ^^^  durch  den  Schutz  des  ob  seines  Ehrgei- 
zes und  seiner  Herrschsucht  verhassten  Mufti  Feiful- 
lah  zur  ersten  Würde  des  Reiches  gelangt  war.  Nie 
sprang  der  Unterschied  eines  Gross  wefirs  ans  den  Her- 
ren des  Säbels,  d.  i.  den  Kriegsbediensteten,  nnd  eines 
aas  den  Herren  der  Feder,  d.  i.  der  Kanzleybeamteten, 
so  sehr  ins  Auge ,  als  bey  dem  Wechsel  Daltaban*s  und 
Rami*s;  jener  ein  des  Lesensund  Schreibens  unkundi- 
ger Dränger,  aber  ein  wackerer  Handegen,  dieser  ein 

*)  Schreiben  Kaini'a  anTschaltk,  zur  Aafrechtbahunff  der  Zucht,  im 
Intcb«  Rami't.  ^)  Retcbid  I.  Bl.  274  gibt  die  ganse  VorrücKung  des  Stabea 
<icr  Janitacharen :  1)  der  jiga  jiU;  a)  der  Kulkiaja;  3)  der  Sagardtchi ;  4) 
(Icr  StamssumUchi i  5)  der  Muhfiraga  (der  Grofspiofosa).  ^)  Defterdar  Bl.  275. 
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trefriicher  Stylist  und  Unterhändler,  aber  kein  Krieger. 
Die  Geschichte  kennt  mehrere  grosse  Staatsmänner , 
die  zugleicii  grosse  Feldherrn ,  aber  nur  ausnahmswei- 
se Krieget,  welche  eben  so  gut  geschrieben,  als  ge- 
schlagen ,  oder  Schriftsteller ,  welche  eben  so  gut  das 
Schwert  als  die  Feder  gehandhabt.  Rami  war  ein  treff- 
licher Stylist,  wie  diess  die  beyden  Sammlungen  sei- 
ner Staatsschriften,  nicht  weniger  als  vierzehnhundert 
an  der  Zahl,  ausweisen,  wahre  Muster  eines  einfachen, 
klaren,  edlen  Geschäftsstyles,  aber  er  war  kein  Soldat, 
und  hatte  sich  die  Soldaten  noch  überdiess  durch  den 
Antheil  an  Daltaban*s  Hinrichtung,  durch  Misshandlung 
des  Mustermeisters,  und  auch  die  Ulema  durch  seine 
Gefälligkeit  gegen  den  ihnen  verhassten  Mufti  Feiful- 
Iah  zu  Feinden  gemacht,  so  dass  er  weder  dem  Wehr- 
stande, noch  dem  Lehrstande  genehm.  Der  herrschsüch- 
tige ,  ehrgeizige  Mufti  hatte  alle  seine  Söhne  und  Ver- 
wandten mit  Hintansetzung  der  vorgeschriebenen  Stu- 
fenfolge der  Ulema  zu  den  ersten  Würden  des  Gesetzes 
befördert ;  vier  seiner  Söhne  und  sein  Neffe  Mohammed 
dede,  alle  junge  Leute,  hatten  den  Rapg  als  oberste 
Landrichter  von  Rumili  *.  Scheich  Mohammed  £fendi, 
einer  der  Söhne,  war  Prinzenlehrer,  und  der  älteste 
hatte  sogar  die  Anwartschaft  auf  die  Muftistelle  ;  die 
verdientesten  MoUa  mussten  sich*s  gefallen  lassen,  zu 
untergeordneten  Richterstellen  herabgesetzt  zu  werden, 
während  die  höchsten  und  einträglichsten  Aemter  des 
Gesetzes  der  Yortheil  der  Familie  des  Mufti,  und  die 
Beute  seiner  Schützlinge  geworden  waren  ^.  Selbst  in 
der  schnellen  Beförderung  des  jungen  Köprili  Abdullah 
zum  Nischandschi  und  dann  zum  WeHr,  sah  man  nicht 
die  in   der  Familie  Köprili  schon  erblich  gewordene 

*)  Raichid  I.  ßl.  263,  374  u.  375.  Ibrnhitn ,  Abmed,  Muntafa,  Mahtnad. 
")  Raschid  11.  BL  4*  Haschid  legt  in  den  Mund  der  BeDachlheüigteii  den 
persischen  Vers  : 

O  wehe  mir ,  dass  ich  nach  hundert  Bitten ,  Klagen , 

yotn  Lebenstiuelt  den  Krug  voU  Blut  davon  getragen  ! 
und  wied«>r: 

ff  er  kann  por  verbrannten  Berzen  sicher  teyn  7 

Wer  vor  am^efachiem  Feuer  sicher  seyn? 
wendet  dann  auf  Rami  den  arabitcben  Vers  an : 

Träger  des  Bogens ,  durch  Litt  du  vermagst  ihn  nimmer  §u   spannen, 
O  Verderb'  ihn  nicht,  gib  ihn  dem  Träger  iurück. 
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Wefirschaft,  sondern  nur  die  Eidamschaft  des  Mufti  \ 
Des  MufU   unerträgliche    Herrschsucht   begann  jetzt 
selbst  den  Grosswefir  niederzuschweren.  Die  Familie 
und  Anhänger  Feifullah^s  entblödeten  sich  nicht,  zu  sa- 
gen, der  Grosswefir  sey  ihres  Patrones  Client,  und  Ra^ 
mi,der  wohl  wusste,  dass  sein  Vorfahr  ein  Opfer  der 
Herrschsucht  FeifuUah's  gefallen,  sann  nun  heimlich  dar- 
suK,  denselben,  wenn  möglich,  zu  entfernen.  Zu  diesem 
Samen  öffentlicher  Unzufriedenheit  kam  noch  bey  d^n 
Bewohnern  der  Hauptstadt  des  Sultans  wahrscheinlicher 
Eotschluss ,  zu  Adrianopel  zu  verbleiben ,  wo  er  bloss 
mit  dem  Wilde  die  Zeit  tödtete,  und  die  Kosten  der  Ein- 
richtnng  von  Pallasten  für  seine  drey  verlobten  Töch- 
ter zur  Vollziehung  der  Hochzeit  mit  ihren  Verlobten, 
nähmlich  mit  dem  Wefir  Nuuntan  Köprili,  dem  Bru- 
der Abdnllah*s ,  mit  dem  Wefir  Ali,  dem   Sohne  des 
GrossweHrs  Kara  Mustafa,  und  mit  Ali  von  Tschorli, 
dem  Waffenträger  Günstling  ^  In  der  Stadt  wurden 
für  sie  Palläste,  an  der  Tundscha  Landhäuser  gebaut 
nnd  eingerichtet,  zur  Errichtung  ihrer  Hareme,  und  zur 
Feyer  des  Harems  wurden  die  Paschen  von  Bosnien, 
Erferum  und  Achiska,  taugliche  Sclavinnen  einzusen- 
den durch  Kämmerer  aufgebothen  ^.  „Sonst  sey  es  ge- 
„wöhnlich  gewesen,   Knaben  zu  lieferp,^  sagten  die 
Schreiben  des  Grosswefirs,  „diessmahl  bedürfe  man  nur 
^Sclavinnen^  ^.  Alles  diess  M'aren  sicherere Vorbothen  ei- 
nes bevorstehenden  Unfalls,  als  das  Erdbeben,  welches 
in  der  Gerichtsbarkeit    von  Denifli  Häuser  und  Mo- 
scheen verschlang  ® ,  und  welches  dann  hintenher  für 
ein  Wahrzeichen  galt,  wie  das  voriges  Jahr  zu  Con- 
stantinopel  Statt  gefundene  Feuer  ^  und  fürchterliche 
Vngewitter  ^  für  ein  Wahrzeichen  der  später  erfolgten 


•)  Raacbid  II.  BI.  4.  ^)  Baichid  I.  B).  376  u.  II.  Bl.  3.  «)  Ge«ch.  der  * 
Berl.  Bibl.  IKro.  73  BI.  a37.  ^)  Das  Schreiben  im  Inscha  Rami's  (kais.  Hof- 
l>ibl.  ^23)  Tirö.  332.  Die  verlangten  Eigenschaften  der  SclaviDneo  sind  im 
Scbreiftien  an  den  ßeglerbeg  der  Heise^ovina,  Croatinnen  oder  Ungarin« 
Deo  ,  mutenaiibai  -  tnäam,  von  verhältniskiniissigem  Körper,  mew/un  kadä, 
d.  i.  wofalgewachsen,  gütschiu,  ansehnlich,  kwwweüü ,  stark.  *)  Raschid  I. 
Bl  274.  0  Derselbe  Bl.  260  am  3.  Redscheb  iii3,  d.  i.  4-  I)*<^:  ^1^^-  Auch 
das  Jahr  vorher  grosses  Feuer.  La  Motraye  I.  p.  1^9.  ^  Raschid  I.  Bl.  261 
aoa  22.  Mobarrem  1114»  18.  Junittf  170a,  auoh  1.  J.  1701  am  a6.  August  La 
Motraye  1.  p.  a8o. 
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Entlassung  des  Grosswefirs  Köprili  gegolten.  Das  wahr- 
soheinlicbste  Anzeichen  aber  nächster  Unfnhe  war  das 
ärgerliche  Benehmen«  womit  ein  Paar  hundert  Dsche- 
bedschi  den  ausständigen  Sold  von  zehn  Quartalen  be- 
gehrten. Sie  weigerten  sich,  eher  nach  Georgien  zu  zie- 
hen, wohin  sie  bestimmt  wareUf  bis  sie  nicht  ihren  aus- 
ständigen Sold  erhalten  hätten.  Es  war  schon  seit  eini- 
ger Zeit  zur  Gewohnheit  geworden,  dass  den  sieben 
Odschak  (Herdschaften),  d.  i.  den  KOrpern  der  be- 
Anfangt  J'^a/.  soldeten  Truppen  der  Janitscharen,  Sipahi,   Silihda- 
Hilfte  ^Junitts  f ^'^  1  Topdschi ,  Toparäbadschi ,  Dschebedschi  undBo- 
'7^-       Standschi  nie  ihr  Sold  vollständig,  sondern  nur  als  Dar- 
angeld des  ausständigen  ausbezahlt  ward  *•  Der  Aga 
und  Kiaja  der  Dschebedschi  hielten  es  fiir's  Beste,  den 
ausständigen  Sold  herbeizuschaffen,   und  diese  Paar 
hundert  unruhigen  KöpPe  auf  diese  Art  einzuschifPen. 
Auf  den  hierüber  vom  Kaimakam  Constantinopers,  Ju- 
sufpascha ,  nach  Adrianopel  erstatteten  Vortrag ,  wur- 
de mit  Missbilligung  der  in  diesem  VorFalle  vom  Kai- 
makam und  Dschebedschibaschi  geäusserten  Nachgie- 
bigkeit an  die  Stelle  des  ersten  der  junge  Köprili  Ab- 
dullah ^,  an  die  Stelle  des  zweyten  Ibrahimaga,  ein 
Client  des  Grosswefirs,  ernannt,  seine  Ernennung  aber 
nicht  kund  gemacht ,  sondern  derselbe  vielmehr  unter 
dem  Scheine  der  Verweisung  aus  der  Hauptstadt  nach 
Constantinopel  gesandt  *^ ,  wo  er  in  die  Stelle  des  Ge- 
nerals der  Dschebedschi  eintrat  ^. 
^^fruhre'  Der  ueue  Dschebedschibaschi  war  beyläufig  einen 

3.  RebiuU    Monath  ^  zu  Constantinopel  gewesen ,  als  die  Dsche- 

twwel  1 1 15. 
17.  Jul.  1703. 

»)  Raschid  I.   Bl.  379.  ^)  0«sch.   d.  Berl.  Bibl  Nro.  75  Bl.  a5S.  «)  n«- 
•chid  I.  Bl.  276.  ^)  Derselbe  IL  Bl.   5  scheint  hier  an&udeuten ,  dass  sein« 
Seadun^    dem  Groaswelir   schicklich«    Oele^enbeit    gegeben  ,  seioen  Qroll 
am  Mufti  aussulasien  ,  und  fuhrt  folgende  Rernsprüche  an ,  als : 
Dte  Braut  der  Herrschaft  ist  nur  jene^  zugesagt  , 
Der  auf  des  Schwertes  Lippen  Süss  tu  drücken  wagt. 

Es  schneidet  ab  das  Laos  den  Weisheitszwirn  y 
Was  kann  entgegen  ihun  ein  schlicht  Gehirn  ? 

Wenn  niederstürzt  das  Laos  au/  seinen  Raub , 

Sind  die  f^emün/Vgen  alle  blind  und  taub. 
So  bey  Livius  V.  87:  Adeo  obcaecat  animos  Jortuna  nhi  vim  suam  mgrm» 
entern  refringi  non  vuU.  *)  Raschid  U.  Bl.  5  mit  falschem  Datum,  Din&lag 
den  5.  RehiuT-awwel  (19.  Julius  1703,  Sonntagsbuchitabe  6),  war  ein  Don- 
nerstag. In  der  Gesch.  des  Defterdars  ist  das  Datum  ebenfalls  falsch»  Dtn- 
aUg  de^  a. ,  in  der  Gesch.  der  Berl.  Bibl  Nro.  76  Bl.  239  richtig »  der  3. ; 
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bedschi  zam  zweyten  Mahle  tumnltiiirten  i  dieasmahl 
mit  längerem,  zuletzt  thronamwälzendem  Erfolge.  Der 
Kaimakam  beeilte  sich,  ihnen  den  aasständigen  Sold  der 
zehn  Quartale ,  and  ansserdem  noch  ein  Geschenk  von 
zwanzig  Beuteln  zu  versprechen  *.  Da  mischten  sich 
anter  sie  JanitschareUy  dem  langverhaltenen  Grolle  über 
ihres  Secretärs  Mnstermeisters  Beschimpfung  durch 
Stockschläge ,  und  über  die  angestellte  scharfe  Mu- 
sterung, wodurch  so  viele  von  den  Rollen  gestrichen 
worden  waren  ^ ,  freyen  Lauf  lassend.  Sie  riethen,  den 
Sold  nicht  zu  nehmen,  sondern  sich  mit  den  Janitsch^- 
ren,  die  mit  ihnen  Ein  Herz,  Ein  Sinn,  auf  dem  Fleisch- 
platze bey  den  Fleischkesseln  unter  aufgepflanzter  Fah- 
ne zu  vereinen.  So  zogen  sie  denn  dahin  unter  dem  Ge- 
ichrey:  Gott  ist  gross ,  und  unter  Vorlesung  der  Suren  4«  ff^hüä- 
des  Sieges  und  der  Eroberung  ^.  Etwa  dreyssig  Emire  i8.  Jal.  ijoi 
roneten  sich  mit  den  dreyhundert  Dschebedschi  und 
einigen  Hundert  zusammengelaufenen  Gesindels  unter 
einer  Fahne  zusammen,  die  Buden  der  Stadt  wurden 
geschlossen,  der  Kaimakam  und  der  Segbanbaschi,  Ha- 
ichimfade  Murtefaaga,  beriethen  als  letzte  Massregel 
die  Yersammlnng  derUIema,  die  Aufpflanzung  d^hei- 
ligenFahne.  Der  Richter  von  Constantinopel,  Seid  Mah- 
mud, des  Mufti  Eidam,  wie  der  Kaimakam,  hatte  sich 
mit  diesem  seit  Kurzem  zertragen,  und  fugte  sich  jetzt 
dem  Begehren  des  Zusammenrufens  der  Ulema  nicht  ^. 
Am  folgenden  Tage  begab  sich  der  Segbanbaschi  mit  ^^//("'"5 
den  treuen  OfQcieren  und  Janitscharen  nach  dem  Se-  19*  Jui.  1703. 

alle  Daten  richtig  mit  den  Wochentagen  übereinttimmend,  im  Scheichifade 
U-  Bl.  103,  und  in  der  Geichichte  dieses  Aufruhres  vom  nn^enannten  Ver- 
fastet  auf  d«r  Berl.  Bibl.  unter  den  ▼.  Diez'schen  Handschriften  N|-o.  5, 
QQter  d«m  Titel :  Edrene  Wakaan,  d  i.  Vorfall  von  Adrianopel.  Wenigere^ 
aber  »benfalls  richlige  Daten  gibt  die  auf  Befehl  Sultan  Ahmed*s  III.  ge- 
schriebene Geschichte  dieses  Aufruhres  von  Mohammed  Schefik.  Naima's 
Erzabinng  (ii  uopaginirte  FoHoblalter) «  denS  II.  Bande  aeiner  Geschichte 
aosehingt,  ttmfa»»t,  so  wie  die  Schefik's,  uuch  die  unmittelbar  auf  die 
Tbronbesteienn^  folgenden  Begebenheiten ;  auch  die  Geschichte  Moham- 
iMdsirai'a  achliesat  mit  der  Ersählung  dieses  Aufruhres,  und  die  treflf^iche 
Ge»cbirhte  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  76  erzählt  denselben  sehr  ausführlich.  Nach 
«iieten  acht  gleichatimmtgen  osmanischen  Quellen  erhellet,  dasa  la  Motraye'a 
Berichte  eowohf ,  als  die  "Gantemtr'a ,  höchst  oberafichlich  und  einseitig » 
ditser  ohne,  der  erste  mit  falschen  Daten. 

*)  Raachid  II.  Bl.  5.  ^)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  7.'»  Bl.  a38  unter  den 
Cnacben  des  Aufruhres  aufgezahlt.  «)  Geach.  d.  BerL  BibL  Ni'O.  5  Bl.  3» 
die  90^  oad  48^*  Sure.  <>)  Raschid  U.  Bl.  5. 
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raifUm  es  zu  besetzen,  aber  derPräfect  desselben,  Jad- 
kar, fürchtend,   die  Janitscharen  möchten   das  Serai 
plündern,  Hess  sie  nicht  ein  \  Sobald  das  Gesindel  am 
Fleischplatze  von  dem  Zuge  des  Segbanbaschi  nach  dem 
Serai  Wind  erhalten ,  zog  es  nach  der  Pforte  des  Aga 
der  Janitscharen,  stürmte  dieselbe,  erbrach  die  Ker- 
ker, und  gesellte  sich  alle  Verbrecher  als  Helfer  des 
Aufruhres  zu.  Von  da  zogen  sie  nach  dem  Pallaste  des 
Kaimakams;  eine  Stimme  rief  ihnen  daraus  zu,  der  Kai- 
makam  sey  seit  gestern  im  Serai,  sie  möchten  sich  nichts 
Schändlichen  vermessen.    Der   Wortwechsel  ging   in 
Thätlichkeit  über ,  unglücklicher  W^eise  streckte  eine 
aus  dem  Hause  gefeuerte  Kugel   einen  Dschebedschi 
darnieder  ^.  Jetzt  war  das  Feuer  vollends  auf.  Das  Hans 
des  Kaimakams' wurde  gestürmt,  geplündert,  die  kost- 
barsten Pelze  stückweise  zerrissen.  Die  ans  dem  Ker- 
ker losgelassenen  Verbrecher  sättigten  ihre  lang  zu- 
rückgehaltene Raublust.   Der  Segbanbaschi,   welcher 
vom  Serai  nach  der  Pforte  flüchtete,  fiel  zu  seinem  Un- 
glücke den  Aufrührern  in  die, Hände,  die  ihn  vom  Pfer- 
de rissen  und  in  Empfang  nahmen ;  ein  Haufe  von  Bu- 
ben hatte  den  Richter  von  Constantinopel,  den  Eidam 
des  verhassten  Mufti,  den  die  Aufruhrer  nicht  anders  , 
als  den  Ketzer  und  Perser  schalten,  aufgebracht.  Bey- 
de  durchwachten  die  Nacht,  von  den  Rebellen  in  Ge- 
e,Pehiui-    wahr  gehalten.  Am  folgenden  Morgen,  es  war  Frey- 
aoTjul.  V703.  tag,  forderten  die  Aufrührer  den  Segbanbaschi  auf,  die 
Fahne  des  Oberbefehles  ^  (denn  gestern  hatten  sie  ihn 
als  Aga  ausgerufen)  aufzustecken.  Als  er  sich  dessen 
weigerte,  schrie  ein  Janitschare:  „Der  Ungläubige  hat 
„die  Fahne  in  seinem  Busen  versteckt  l'^  und  hieb  ihn 
zusammen  ^.  Die  Fahne  ward  aufgesteckt,  und  Ausru- 

*)  Raschid  IL  Bl  5.  >>)  Eben  da,  und  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  V. 
Bl.  6.  Von  diesem  Getödleten  weiss  la  Motraye  nicht« ,  welcher  bey  Gele- 
genheit des  Mordes  des  Segbanbaschi  irrig  sagt :  //  ett  ä  remarauer  aut 
c*esC  le  seid  komme  outre  U  Mufti  quiful  tue  äans  celte  sedition,  1.  p.  3a5. 
*)  Petit  Stendal  t  tfue  ceux  qui  ont  le  CommanUement  des  Janissaires  por- 
tent,  on  Jont  porter  sunt  baton  sous  leur  robe  rouiee  comme  une  setviette, 
et  qui  iert  ä  les  raUier  en  cas  de  besoin.  La  Motraye  Lii.  3a5.  ^)  Die  bey- 
den  Gesch.  d.  Bei-I.  Bibl.  Piro.  V.  BI.  7  und  Mro.  ^5  ol.  2^0  bemerken  , 
daais  der  ehrgeizige  Wunsch  Haschimfade'a ,  nicht  sü  sterben ,  ohne  Aga 
gewesen  zu  teyn ,  auf  diese  Art  erfüllt  worden  teyr 
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Ter  schrien:  „Jeder  Janitschare^der  sich  nicht  zurFah- 
„neversammeltfSey  ohne  Manneskraft  von  seinem  Wei» 
„be  geschieden"  *  2  Einer  stieg  auf  einen  der  Baume  des 
Rennplatzes f  und  rief  als  Yolksredner:  „Gruss  euch, 
^versammelte  Brüder!  Gott  helfe  uns  Allen.  Heil  euch, 
^Ameni  Brüder  and  Freunde,  Volk  Mohammed*si  wen 
^wollt  ihr  znm  Mufti?  wen  wollt  ihr  zum  Aga?  wen 
„wolU  ihr  zum  Richter  Constantinopers?"  —  ;,Wir  wol- 
len," schrie  die  vielzüngige  Bestie,  ^den  Paschmak* 
„dschifade  zum  Mufti,  den  Tschalik  Ahmed  zum  Aga, 
„den  SsaanoUah  Efendi  zum  Richter  ConstantinopeFs"  ^« 
Indessen  hatten  sie  den  bisherigen  Richter,  den  Eidam 
des  Mufti,  in  die  Mittelmoschee  der  Janitschareh,  den 
wahren  Brennpunct  alles  Janitscharen- Aufruhres,  ge- 
schleppt, und  ihn  gezwungen,  Einladungen  an  alle  Ule- 
ma  zu  schreiben,  dass  sie  in  der  Mittelmoschee  ersehe!« 
neu  sollen  ^  Ein  Seid -Küster  entrollte  eine  Fahne  als 
AnfShrer  der  Emire- Aufruhrer,  und  sogleich  gesellten 
sich  denselben  ein  Paar  tausend  syrische  Stallknechte 
und  Zeltaufschlager,  schnell  grünen  Bund  umwindend, 
als  selbstgeschaffene  Emire  zu  ^.  Es  wurde  ausgerufen, 
dass  alle  Buden  des  Marktes  geschlossen  seyn  sollen,' 
Ms  auf  die  der  Bäcker,  Fleischer  und  Greisler.  Die  Vor- 
steher der  Befestan,  des  Sattelmarktes,  und  alle  Vorste- 
her der  Zünfte,  wurden  vorgeladen,  die  Topdschi,  die 
Toparabadschi,  die  Lastträger  und  Schiffleute  kamen  in 
Haufen,  die  Studenten  der  verschiedenen  WakPe  gesell- 
ten ihre  Kessel  denen  der  Aufrührer  auf  dem  Fleisch- 
markte  bey.   Die    Bostandschi,    welche  die  von  Ejub 
heimlich  nach  dem  Serai  gebrachte  Fahne  gesucht ,  er- 
schienen nun  vor  dem  Serai,  mit  Gewalt  den  Eintritt 
fordernd.  Der  Präfect  hatte  nicht  den  Muth ,  denselben    7.  nebiul-- 
ihnen,  wie  den  Janitscharen ,  zu  verwehren«  Die  heili- at^iHL  1703. 
ge  Fahne  ward  zu  der  des  Aufruhres  entwürdiget,  und 
unter  derselben  zogen  die  Bostandschi  auf  den  Fleisch- 
platz nnd  in  die  Mittelmoschee.  Dort  hatte  sich  ein  ge- 

")  Karisi  boichanmüch  olsun ,  c.  a.  d.  qu*U  soU  tfffari  de  sa  femme  et 
iicepable  if  habiter  avec  aucune.  ^)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  T.  BL  7  tt. 
\IZ,*)  Gesell,  d.  fierl.  Bibl«  Nro.  75  Bl.  a4o.  d)  £bea  da. 
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wisser  Karakaach,  der  sieht  ob  eines  verlorenen  Lehens, 

über  den  Mufti  zu  beklagen  hatte«  als  Redner  und  Hänpt- 

8.  nebiui"   linff  des  Aufruhres  eingefunden,  und  eine  Bittschrift  zu 

&wwcl  iii5. 

,X2.  Jul.  1703.  Stande  gebracht,  welche  die  Absetzung  des  Mufti  und 
seiner  Söhrie  Oberstlandrichter,  und  die  Gegenwart  des 
Sultans  zu  Constantinopel  begehrte  * ,  widrigen  Falls 
sie  selbst  nach  Adrianopel  kommen  würden;  fünf  Ule- 
ma  ^r  je  zwey  Abgeordnete  von  jeder  Truppe  ^  der  sie- 
ben Herde,  und  zwey  von  jeder  Zunft,  gingcm  damit 
als  Gesandte  der  Rebellen  nach  Adrianppel. 
Massrfgein  Am  Selben  Tage,  wo  die  Gesandten  von  Constan- 

zuJdrianL  ^tt^op^l  abgingen,  hatte  zu  Adrianopel  die  erste  Ver- 
ptL  Die  ne~  sammluug  im  Pallaste  des  Mufti  Statt,  bey  welcher  der 
siantinopeL    GrossweHr  uud  alle  dort  befindlichen  Generale  desSta* 
8.  ^«*'"(-    bes  der  Janitscharen  erschienen ,  und  in  welcher  be- 
12.  Jal.  1703.  schlössen  ward,  den  ersten  Generallieutenant  (Kulkia- 
ja)  unmittelbar  mit  dreyssig  Beuteln  nach  der  Haupt- 
stadt zu  senden,  um  den  Schreyern  damit  das  Maul  zu 
g.  üehiui'    gtopfeu  ^,  Am  folgenden  Tage   fand  die  Berathung  im 
23.  Jul.  1703.  Pallaste  dea  Grosswjfirs  Statt,  bey  welcher  alle  gros- 
sen Ulema  zugegen.  Es  ward  über  die  Massregeln  be- 
rathschlagt,  welche  zu  ergreifen,  wenn  die  Sendung 
des   Generallieutenants    fruchtlos    abliefe.  £s  kam  zu 
nichts,  weil  ein  dummer  Officier  der  Dschebedschi  die 
Versammlung  mit  dem  Begehren  von  Blutrache  ob  des 
Mordes  desSegbanbaschi  beschäftiget  Jiatte,  hiezu,  sag- 
te er,  im  Nahmen  der  Janitscharen  bevollmächtigt.  Die 
Blutrache   ward  versprochen,  aber  bis  zur  Rückkehr 
des  Generallieutenants  vertagt.  Der  Mufti  ging  ins  Se- 
rai,um  dem  Sultan  Bericht  zu  erstatten,  mit  dem  er 
lo.Bebiut'   gich  auch  am  folgenden  Tage  heimlich  berieth  •,  der 
»4.  Jul.  1703.  Grosswefir  aber  benützte  diese  Gelegenheit,  um  den  Si« 
lihdar  Günstling ,  Alipascha  Tschorli,  auf  dessen  nüch- 

>)  Raschid.  Getch.  d.  BerL  BibK  Nro.  75,  die  Mohammed  Schefik's 
geben  nur  den  Geiit  des  Inhalte«,  die  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  IVro.  V.  Bl.  10 
u.  II  die  rohe  BittschriA  selbst.  ^}  Der  ehemahüße  Richter  von  Kairo,  Ha- 
san, der  vorige*  Richter  von  Philippopolia,  Schaaban ,  der  Predieer  der 
Selimije,  ha,  der  der  Prinzenmoxchee,  Omer ,  der  Scheich  j^hduUak. 
«)  I)  Janitscheri ;  2)  Sipahi ;  S)  SSiikdar;  4)  Dschebedschi:  5)  Topdschi ;  6) 
Toparabadschi ;  7)  Bosiandsehi  ^)  Raschid  II.  Bl.  g.  Nach  dem  petsiachea 
Spruche :  Stopf  dem  Hund  nUt  Brot  den  Mund.  ")  Ratchid  11.  Bl.  9. 
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steUmgebong  er  schon  lange  eifersfichtig  gewesen,  mit 
der  Ernennnng  zum  Wefir  zur  Aushülfe  in  dieser  be- 
gebenheitschwangeren Zeit  zu  entfernen.  Auf  die  Nach- 
richt, dass  die  Rebellen-  Gesandten  unterweges ,  hatte 
eine  dritte  Berathung  im  Pallaste  des  GrosSwefirs  Statt, 
deren  Resultat  die  Absendung  des  Bostandschibaschi 
TOD  Adrianopel  mit  hundert  Mann ,  um  die  Gesandten 
aolzofangen  und  einzusperren.  Er  traf  sie  zu  Hafssa, 
Terbrannte  die  mit  dreyhundert  Siegeln  der  Aufrührer 
versehene  Bittschrift,  und  führte  sie  als  Gefangene  nach 
der  Palanhe  Egridere  ab  *•  Der  Aga  der  Turkmanen , 
Mastafa,  warb  als  Befehlshaber  ^  Freywillige,  der  Gross-« 
Welir,  der  K'aimakam,   der  Silihdar  pflanzten  Fahnen 
auf,  nnter  denen  sich  Pagen  und  Lewende  versammel- 
ten, Alles  diess  im  Sinne  des  Mufti  wider  den  des  Grosse 
wefirs,  der  sich  demselben  noch  nicht  zu  widerspre«^ 
chen  getraute^  Endlich  stürzte  denselben  die  Walide, 
iadem  sie  durch  ihre  Kundschafter  von  dem  Wachsthu^ 
me  des  Aufruhres  unterrichtet,  ihrem  Sohne  die  Noth- 
wendigkeit,  den  Mufti  und  seine  Familie  zu  opfern, 
Torstellte.  Sogleich  erging  das  Chatt-scherif,  und  dem- 
selben zu  Folge  der  Befehl    des  Grosswefirs  an   den 
Tschanschbaschi,  den  Mufti  und  seine  vier  Sühne  (den 
Nakib,  Chodscha,  und  die  beyden  Oberstlandrichter) 
nach  Erfernm  abzuführen  ^  Der  Sultan  stellte  den  Gross- 
wefir  über  die  Verbrennung  der  Bittschrift  und  die  £in- 
tpermng  der  Abgeordneten  zur  Rede.  Er  entschuldig* 
tesich  mit  der  Alleinherrschaft  des  abgesetzten  Mufti^; 
die  Abgeordneten  wurden  von  Egridere  nach  Adriano** 
pel  berufen  pnd  wohl  gehalten.  Die  Häuser  des  Mufti 
nnd  seiner  vier  Söhne  waren  noch  in  derselben  Nacht 
ihrer  Abführung ,  jedes  von  einer  Kammer  Janitscha-   i4-  fiehiui- 
ren  besetzt  worden ,  um  die  Plünderung  derselben  zu  aS.  Jul.  1703. 
verhindern  ^  Der  Grosswefir  schrieb  sogleich  an  Pasch«-        * 
aakdschifade   nach  Constantinopel   ^,   demselben  die 

•)  Rjitcbid  II.  Bl  if.  Die  Gesch.  A.  Berl.  Bihl.  Nro.  75  BI.  2^3  u.  a44 
ttgt,  nach  dem  Dorfe  Imirter,  '')  SerUchetcftme  Gesch.  d.  Berl.  Bihl.  ^>o. 
25  Bl.  944.  «)  Der  Befehl  gans  in  der  Gesch.  d,  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  aAS. 
^  Raschid  11.  Bl.  11.  Mobammed  Schefik  Bl.  5o.  «)  Gesch.  d.  Berl.  Bihl. 
Kro.  75  Bl.  345.  0  t)"*  Schreiben  des  Groifwefirs  sana  in  der  Gesch.  d. 
Berl  Bibl.  Nro.  ^i  BI.  a46. 
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Absetzung   des  vorigen  Mufti  und   seiner  vier  Söh« 
n^,  und  das  kaiserliche  liandsch reibe i^  seiner  Ernen- 
nung ankündend,  womit   am   folgenden    Morgen  der 
Oberstställmeister  abgehen  werde.  Unterdessen  hatte 
sich  zu  Constantinopel  der  Aufruhr  durch  eine  Menge 
aus  Asien  zusammengelaufenen  Gesindels ,  und  durch 
Männer^  die  denselben  zu  leiten'und  zu  begründen  ver- 
standen, mächtig  verstärkt.  Da  der  Fleischplatz  für  die 
zuströmende  Menge  zu  enge ,  verpflanzten  sie  ihr  La- 
ger nach  der  Wiese  des  neuen  Gartens  *.  Nebst  Tscha- 
likaga,  dem  von  den  Rebellen  anerkannten  Aga,  hatte 
sich  eip  gemeiner  Janitschare  ausKlein-Tschekmetsche, 
Nahmens  Toridschanli  Ahmed,  an  die  Spitze  der  Meu- 
terer gestellt  '' ;  dessgleichen  Suleimanaga ,  ein  durch 
Zurücksetzung  gekränkter  Officier  der  Janitscharen  ^ 
£hdlich  trat  Ahmedaga,  der  Eidam  Husein  KöpriH*s, 
der,  als  Nischandschi  abgesetzt, *bis  jetzt  in  Zurückge- 
zogenheit gelebt,  als  Kaimakam  auf  ^,  an  die  Stelle  Ab- 
dullah Köprili*8,  welcher  gleich  nach  Stürmung  seines 
Hauses  entflohen  war.  Diess  waren  vor  der  Hand  die 
vier  Pfeiler  des  Aufruhres  ®.  Die  Polizey  ward  strenge 
gehandhabt,  gegen  zehntausend  Rebellen  waren  ruhig 
versammelt,  ohne  dass  gestohlen,  gerauft,  geschändet 
ward;  kein  Magazin  geplündert,  keine  Knaben  ange- 
tastet, kein  Betrunkener  zu  sehen  f.  Der  von  den  Re- 
bellen zum  Mufti  ernannte  Ali  Paschmakdschifade  stell- 
te sich  krank,  oder  war  es  wirklich^,  und  unfähig,  sei- 
nem Amte  beizustehen,  wozu  der  Imam  Mohammed 
Efendi  von  Brusa,  ein  SpiessgeselleTschalik  Ahmed's, 
ernannt  ward  **.  Der  Bittschriftmeister  des  Grosswefirs, 
welcher  mif  dem   Schreiben,  und  der  Oberststallmei- 
ster des  Sultans,  welcher  mit  dem  Chatt-scherif  der  Muf- 
ti-Ernennung nach  Constantinopel  kamen ,  wären  bald 
beyde  von  den  Rebellen  niedergemacht  worden,  weil 

■)  Rascliia  II.  Bl,  9.  *>)  Dersell)e  Bl.  10.  «)  Mohammed  Schefik  Bf.  34- 
A)  Bnsoliid  11.  Bl.  la.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  ;5  Bl.  256.  «)  Mohammed 
Schcfik  Bl.  34  u.  35  nennt  die  beydcn  ersten,  die  bpyrien  Flügel  de«  Vo- 
gels, als  der  dritte  hinzu  kam,  die  drey  Füsse  des  Dreyfusacs,  und  «II« 
vier  die  vier  Säulen  de«  Zeltes  des  Aufruhres.  0  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  IV ro. 
75  Bt.  242-  8).  Dieselbe  Bl.  24?  sagt,  er  habe  eioen  apopleklischen  Zufall  ge- 
habt. ^)  Raschid  II.  Bl.  8. 
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sie  dieselben  Anfangs  für  Kandschafter  nnd  Betriig^er 
hielten.  Als  sie  sich  aber  von  der  Wahrheit  überzeuge^ 
wurden  sogleich  die  Häuser  des  Mufti  und  seiner  Söh- 
ne versiegelt,  ihre  Habe  confiscirt  *;  dann  schrieben 
sie  an  den  Gross welir,  in  Betreff  des  neuen  Mufti  Mo-    18.  nehini- 
bammed  nnd  der  Einstellung  der  Truppenwerbung  zu  ^AuV  V;o'i 
Constaritinopel,  von  der  sie  gehört^.  Des  Sultans  Hand- 
schreiben f  bestätigte  die  von  den  Rebellen  ernannten 
obersten  Würden  des  Gesetzes ,  missbilligte  die  Ein- 
sperrang der  Gesandten ,  die  nun  frey  gegeben  wären , 
und  verhiess  nächste  Ankunft  zu  Constantinopel.  Aber 
der  Aufruhr  erhielt  ganz  neuen  Umschwung  durch  die 
Erscheinung  Hasanaga*s  des  Flüchtlings,  der  ehemahls 
als  Statthalter  von  Schehrfor  den  Kopf  des  den  seini- 
gen zu  hohlen  gekommenfen  Kämmerers  eingesandt, 
und  sich  bis  jetzt  zu  Constantinopel  verborgen  gehal- 
ten ^.  Die  Rebellen,  fünfzig-  bis  sechzigtausend  Mann 
stark,  schlugen  nun  auf  der  Wiese  bey  Daudpascha  ^ 
förmliches  Lager  auf,  und  bestimmten  den  Marsch  nach 
Adrianopel  auf  nächsten  Sonnabend.  Ein  neues  Hand-   23.  nthiui- 
schreiben,  welches  die  Verzögerung  der  Keise  nach  e.^ Aug.  V703, 
Constantinopel  entschuldigte  ^,  erbitterte  die  Gemüther 
nnr  um  so  mehr.  Sie  schrien:  „Wenn  der  Sultan  todt 
^wäre,  könne  sein  Leichnam  in  zwey  Tagen  vonAdria- 
»nopel  nach  Constantinopel ,  warum  kann  er  lebendig 
»in  vier  Tagen  nicht  kommen  ?^  Sie  begehrten  Pliuide- 
mng  Adrianopers,  und  dann  Fetwa,  dass  ihr  Beneh- 
men rechtmässig.  Die  Ulema,  welche  vergebens  durch 
Aufschub  einige  Tage  Ruhe  herzustellen,  und  dasAeus- 
serste  zu  hindern  bemüht  gewesen,  wurden  jetzt  un- 
ter dem  Schatten  der  über  ihre  Köpfe  geschwungenen 
Schwerter  gezwungen,  die  drey  folgenden,  vom  Muf- 
ti und  dem  Oberstlandrichter  unterschriebenen  Fetwa 
ausinstellen  ^.  ,,Wenn  der  Padischah,  bestimmt  das  Volk 

*)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  V.  Bl.  17  und  Nro.  75  Bl.  ^^.  >)  Das  Schrei- 
len  in  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  76  Bl.  3^9 9  ^^^  ^^^  Antwort  Rami*» 
Kl  zSo.  <)  Das  Handschreiben  gans  gegeben  von  Mohammed  Schf  fik  Bl. 
Si-Si.  'S)  Raschid  II.  BL  la.  «)  Tscherpudschi  tschairi.  Gesch.  d.  B^rl.  Bibl. 
^ro.  y.  Bl.  ai.  f)  Das  Handschreiben  in  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  IVro.  Y. 
Bl  U.  f)  Gesch.  d.  Berl  Bibl.  Nro.  V.  Bl.  a5. 
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„Mobammed*s  zn  regieren,  unter  dem  Vorhände  der 
y,Jagd  die  Hauptstadt    verrässt,  die  Unterthanen  mit 
i  „achreyenden  AnFlagen  erdrückt,  den  Schatz  verschwen- 

f  y,det,  ist  diess  gesetzmässig  züzalassen?^  £/if«c/itffV/fi/}^: 

t  'Nein.  „Wenn  Moslimen  wider  des  Imams  Grausamkeit 

'  ^aufstehen,    sind    sie    Rebellen?"   Entscheidung t   Nein. 

!  „Wenn  Moslimen  wider  des  Imams  Grausamkeit  ans- 

I  ^ziehen,  ist*s  erforderlich,  dass  andere  Menschen  dem 

„Imam  helfen."  Entscheidung:  Nein  •. ' 
Manch  der  Nachdem  der  Aufruhr  nun  bereits  über  drey  Wo- 

^r^ro!!('/fyir.  eben  in  der  Haupts^dt  gegohren,  brach  das  Rebellen- 
^''^tf/ji^^*'  beer  in  bester  Ordnung  von  Daudpascha  nach  Adria- 
a6.  nebiut-  nopel  auf.  Vor  demselben  zog  nicht  nur  die  heilige  Fah- 
9.^g,  *"Vo3-  "®  Mohammed's,  sondern  auch  die  Reliquien  des  Pro- 
phetenmantels in  einem  grün  bedeckten  Wagen  voraus, 
die  Schalknaben  betheten  laut  den  Koran  ^,  Frühe  und 
Abends  wurde  die  Sure  des  Sieges  gebethet,  und  mit 
dem  Kriegsgeschrey  Allah  beschlossen^.  Das  geregelte 
Heer  der  Rebellen  bestand  aus  tausend  Janitscharen, 
vierhundert  Sipahi   und  Silihdaren ,  tausend  Mann  an- 
derer Rotten ,  viertausend  Dschebedschi  (welche  der 
Kern  des  Aufruhrs),  neunhundert  Kanonieren,  dreyhun- 
dert  Sluckfuhrleuten  und  neunhundert  angeblichen  Emi- 
ren ,  welche  von  der  Mauth  zu  Constantinopel  mit  täg- 
lichen zehn  Aspern  besoldet  wurden  ^.  An   Geschütze 
führten  sie  zwanzig  Feldschlangen,  zehn  Falkaunen, 
dreyssig  Feldstücke,  vier  Bombenkesseln,  vierhundert 
Handgranaten,   vierhundert  Stuckgranaten ,  vierzehn- 
hundert Fässer  Pulver,  sechzigtausend  Hauen  und  Ha- 
cken, und  zwölftausend  Schaufeln  mit  sich  ^  Zu  Adria- 
nopel wurden  indess  auf  die  Nachricht,  dass  des  Sultans 
Chaft-scherif  unberücksichtigt  geblieben,  die  ernstesten 
Massregeln  zu  offenem  Kriege  getroffen.  Der  Statthal- 
ter von  Rumili  mit  allen,  seinen  Truppen ,  Chodawer- 
dipascha   mit  zehntausend  Albanesen,  alle   Segbanen 
der  Umgegend  wurden  nach  der  Ebene  von  Adriano- 

•)  Die  drey  Fetwa  in  der  Getcfa.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  7$  Bl.  a56.  ^)  Ba- 
chid  II.  Bl.  iL  •)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  76  BL  a56.  ^)  Btichid  II.  Bl. 
i3.  •)  Qetch.  d.  BerL  BibL  Nro.  Y.  Bl.  37.. 
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pel  entbothen ,  aus  Atien  die  Steuereinnehmer  von  Ai« 
din  mit  zehntausend  Flintenschützen,  und  der  Statt* 
halter  von  Anatoli«  Nuumanpascha  *.  Nach  den  Häfen 
Ton  Nicomedien,  Modania,  Michalidsch  wurden  Befeh- 
)e  gesendet,  keine  Truppen  nach  Constantinopel  pas- 
siren  zu  lassen.  An  die  Spitze  des  Heeres  wurde  der 
alte  Hasan ,  das  Haupt  der  Jürüken  Rumili*s ,  gestellt. 
Von  den  Tataren ,  welche  durch  wiederhohlte  Schrei- 
ben aufgebothen  worden,  war  noch  Niemand  erschie- 
nen K  Als  diess  zu  Constantinopel  ruchbar,  sandten  die 
Rebellen  Freywillige  in  die  genannten  asiatischen  Hä- 
fen, die  Ueberfuhr  Frey  zu  erhalten ;  diese  raubten  und 
plünderten  in  der  Gegend  von  Brusa,  und  führten  aus 
dem  Flecken  Kastei  die  beyden  Söhne  Wani*s,  Schwä- 
ger des  abgesetzten  verhassten  Mufti  Feifullah,  gefan- 
gen nach  Constantinopel  ^.  Zu  Adrianopel  hatten  sich 
die  Jürüken,  d.  i.  das  Aufgeboth  Rumili*s,  welche  £w- 
ladiFatihan,  d.  i.  die  Kinder  der  Eroberer,  heissen,  und 
Chodawerdipascha  mit  seinen  Albanesen  versammelt, 
daza  die  anderen  Paschen  und  da^  allgemeine  Aufge- 
both insgesammt  gegen  achtzigtausend  Mann ,  vor  de- 
nen das  Rebellenheer  auch  nichteinen  Augenblick  Stich 
gehalten  hätte,  wäre  es  dem  Grosswefir  ernst  mit  Krieg 
gewesen,  und  hätte  er  an  die  Spitze  einen  jüngeren, 
rüstigeren  Anführeri  als  den  alten  Has^n  gestellt  ^^  Der 
Grosswefir  rief  sio  in  feyerlicher  Rede  zur  Vertheidi- 
gang  des  Thrones  auf,  ein  kaiserliches  Handschrei- 
ben belobte  insbesouders  die  Janitscharen  ihrer  so  oft 
dem  Reiche  in  der  grössten  Gefahr  geleisteten  Dien* 
ste  ^  Der  Grosswefir  Uess  das  ganze  Heer  auf  den  Ko- 
randen feyerlichsten  Schwur  \^\^\en\BeymBroi  und  Salz 
und  Säbel !  den  Geber  der  beiden  ersten  durch  den  letzten 
zu,  vertheidigen  ^.  Indessen  lautete  der  dem  Hasanpascha 
gegebene  Befehl  dahin,  nicht  anzugreifen,  sondern,  wenn 

*)  RatcbM  II.  B1.  i3.  ^)  Die  auf  dieies  Aafseboth  sich  beziehenden 
Schreilien  in  Bami'«  Inicht  (kaiserl.  Hofbibl.  4^3)  jVro.  55p,  56i ,  56a,  563. 
^\\  dat  letsCe  an  den  in  Bessarabien  befindlichen  Stamm  liompetoghii  und 
^fn  Suiclialter  von  Anatoli  Nro.  i55.  «)  Raichid  II.  fil.  i3.  ^)  Gesch.  der 
Berl.  Bibl.  Nro.  7$  Bl.  »58  a.  25g.  •)  Raschid  II.  Bl.  i4  da«  Cbatt-ncherif. 
0  Raschid  I.  Bl.  i3  n.  14.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  a58,  und  la  Mo- 
^70,  L  p.  3a8.  GMch.  Mohammed  Schefik't  Bl.  60. 
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die  Rebellen  anmarsohirten,  sich  gegen  Adrianopel  zu- 
rückzuziehen, indem  Rami  dieselben  bloss  durch  die 
Uebermacht  einzuschüchtern  und   zum  Gehorsam  zu- 
rückzuführen hoffte  ^ ,  was  durch  die  nach  Constanti« 
nopel  gesandten  Handschreiben  der  Stylistik  des  Gross« 
37.  Rehiul'  wefirs  nicht  gelungen  war  ^,  Das  Rebellenheer  zu  Sili- 
lu.Aug.  1703.wri  angelangt,  hatte  den  Meierhof  des  ihnen  yerhass- 
ten  Vorstehers  der  Fleischerzunft  geplündert  und  zer- 
stört, so  dass  die  Gitter  der  Fenster  um  zwey  Para  das 
Okka  verkauft  wurden  ^»  Zu  Siliwri  versammelten  sich 
die  Ulema  im  Zelte  des  JanitscharenagaTschalik,  wel- 
cher   schon   seit    einiger  Zeit    die  Thronveränderung 
nicht  zu  Gunsten  Ahmed*s,  des  Sohnes  Mohammed*s, 
sondern  zu  Gunsten  Ibrahim*s,  des  Sohnes  Ahmed*s  IL, 
einzuleiten   vorgeschlagen  hatte.  Sie  stellten  ihm  vor, 
dass  diess  wider  das  Gesetz  osmanischer  Erbfolge,  wel- 
ches den  Thron  dem  ältesten  Prinzen  von  Geblüt  zu- 
spricht, und  Tschalikaga  musste  sich  den  Vorstellungen 
fügen.  So  wurde  dann  von  diesem  Tage  an  das  Gebeth 
von  den  Kanzeln  nicht  mehr  auf  den  Nahmen  Mnsta- 
fa*s,  sondern  Ahmed's  verrichtet  ^.  Als  die  Rebellen  nach 
Tschorli  gekommen,  kamen  ihnen  die  Gesandten  des 
Sultans  mit  vermittelnden  W^orten  entgegen.  Es  waren 
die  ersten  Paschen  des  Heeres,  Hasanpascha,  Chodawer- 
dipascha,  Suleimanpascha,  und  von  den  Ulema  der  Pre- 
diger der  alten  Moschee  Adrianopers,  der  junge  fette 
Ali  und  einige  andere.  Diebeyden  letzten  begaben  sich 
ins  Zelt  Ahmedpascha*s,  des  Heerführers  der  Rebellen, 
der  nun  den  Titel  Kaimakam  mit  dem  des  Grosswefirs 
vertauscht  hatte  ^  Sie  erschöpften  alle  Gründe  des  Rechts 
und  der  Pflicht,  aber  vergebens;  die  Rebellenhäupter 
zeigten  ihnen  sieben  Fetwa,  welche  den  Aufruhr   und 

*)  Gescb.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  aSp.  Der  Terfaiser  ng\  auf  dem 
vorhergehenden  Blatte,  data  er  öfters  am  Bamipascha'*  Munde  den  Ausdruck 
aeiner  friedlichen  Gesinnuo^en  gehört,  und  seist  dann  fainsu  :  we  ghairi 
mahremUri  dacht  istimaa  ei/iditer ,  d.  i.  Und  Andere,  die  nicht  su  den  ina 
Geheininits  Eingeweihten  gehörten,  hahen  es  auch  gehört.  Aus  dieser  Stel- 
le scheint  es,  dass  der  Verfasfer  zum  Hanse  Bami's  gehörte.  ^)  Da*  Hand- 
schreihen  an  die  Bebellen  in  der  Gesrh.  Mohammed  Schetik'a  Bt.  5a,  das  an 
HasanpaKcha  Bl.  67,  das  an  die  Janilacharen  Bl.  58,  gleichlautendes  an  die 
Sh>ahi  und  Silibdare  Bl.  59.  «)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  T^ro.  V.  Bl.  3;.  ^)  Ra- 
•cliid  II.  BL  i5.  ";  EbeD  da. 
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die  Thronveranderang  gut  hiessen.  Die  beyden  Abge- 
ordneten erbatben  sich  die  Fetwa,  um  sie  ihrem  Feld- 
herrn, dem  alten  Hasan,  zn  zeigen,  welcher,  durch  sei- 
ne Befehle  gebunden ,  statt  anzugreifen  an  den  Gross* 
welir  Bericht  erstattete,  welcher,  zweyTage  später  von 
Adrianopel  ausgezogen,  bisHafssa  gekommen  war,  wo- 
hin Hasan  selbst  zurückkehrte.  Der  Grosswefir  miss- 
billigte den  Rückschritt  Ha8an*s ,  berieth  sich  mit  sei-  6.  Rthüti- 
nen  Generalen  über  die  Nothwendigkeit  des  Angriffes,  19.  Aug.  1703. 
und  sandte  Eilbothen  an  den  Sultan  nach  Adrianopel, 
dassihm  nichts  übrig  bleibe,  als  sich  selbst  ins  Lager  zu 
begeben.  Die  beyden  Söhne  Wani*s,  welche  bisher  von 
den  Aebellen  gefangen  mitgeschleppt  worden ,  wurden 
hier  vom  Gesindel  aus  Brusa  ermordet  ■•  Der  Sultan  7*^**'"'" 
hatte  sich  von  Adrianopel  ins  Lager^  von  Hafssa  bege-ao.  Aug.  1703. 
ben,  die  beyden  Lager  standen  jetzt  kaum  einen  Marsch 
auseinander,  und  hatten  schon  durch  mehrere  Tage  in 
heimlichem  Verkehr  gestanden.  Gegen  Abend  befahl  der 
Grosswefir  das  Lager  zu  verschanzen.  Als  der  Jani- 
tscharenaga  den  Befehl  an  die  Truppe  ertheilte,  wider- 
sprachen Einige,  es  sey  zu  spät,  man  müsse  den  Morgen 
erwarten.  Während  des  Wortwechsels  gingen  von  al- 
len Seiten  im  Lager  Racketen  und  Flinten  los ;  diess 
war  das  mit  den  Aufrührern  verabredete  Zeichen.  Die 
mit  so  vielen  Geschenken  überhäuften  Janitscharen  gin- 
gen alle  zu  den  Aufrührern  über,  der  Grosswefir  ent- 
floh, der  Sultan  eilte  nach  Adrianopel  zurück  ''.  Tags 
darauf,  Dinstags,  es  waren  gerade  fünf  Wochen  seit    S.  liehiui- 

j  -  -J^.  *  ^   '  A     n      1  achir  iii5. 

des  an  emem  Dmstage  ausgebrochenen  Aufruhres  ver-2i.Aug.  1703. 
flössen,  lagerten  die  Bebellen  am  Ufer  der  Tundscha 
vor  Adrianopel  ^  Der  Sultan  hatte  sich  zu  seinem  Bru- 
der mit  den  Worten  begeben:  „Bruder,  die  Truppen 
»wollen  dich  zumPadischah^  "^I  und  S.Ahmed  sogleich 
den  Grosswefir,  den  Mufti,  den  Oberstlandrichter,  den 
Janitscharenaga  der  Bebellen  in  ihren  Stellen  bestätigt. 
Die  Walide  hatte  schon,  sobald  sie  die  Kunde,  dass 

■)  Ra»chid  II.  BI.  16.  ^)  Gesch.  d.  Birrl.  Bibl.  Wro.  V.  Bl.  39  u.  ^o , 
«nd  Ni-o.  75  BI.  ißt,  «)  ScLcichi  Bl.  io3.  ^)  üe«clu  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75 
BLa63. 
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Thronveränderung  im  Werke  sey «  sich  ivider  Sultan 
9.  B0hiuU    Ibrahim  für  Sultan  Ahmed  ausgesprochen  *.  So  bestieg 

achir  iii5.  ,.  .  -».t  j 

S2. Aug.  1703. dieser ,  der  dritteseines  Nahmens,  durch  sechs  und 
dreyssigtägigen  Aufruhr  den  Thron,  und  die  Dschebe- 
dschi,  welche  schon  vor  siebzig  Jahren ''aus  schlimmen 
Ehrgeiz  des  Aufruhres,  um  nicht  schlechter  zu  seyn,  als 
die  Janitscharen  und  Sipahi,  ihren  Aga  erschlagen  hat- 
ten, sahen  ihr  diessmahliges  Beginnen  durch  den£rfolg 
einer  Thronumwälzung  gekrünt  ^. 

■)  Gctch.  d.  aerl.  Bißt.  Nro.  Y,  Bl.  ^o.  *»)  S.  T.  Rand  S.  i4i.  «)  Der 
Tag  der  Thronbeiteiganp;  ist  in  der  Gesell,  d.  Berl.  Bib!.  Nro.  V.  Bl.  4t 
ganz  irrig  der  la. ,  in  Scheicbi  aber  and  in  Alobummed  Scbetik'«  Gescbich- 
te  eintiimmig  der  9.  angegeben.  In  Rascbid  II.  Bl.  17  iat  der  10.  der  Tag 
4pr  Itul^igUDg. 


Zwey  und  sechzigstes  Buch. 

Thronbesteigung  Sultan  AhmetTs  III,  Hinrichtung  des  Mufti. 
Säbelumgürtung,  Hinrichtung  ifon  Rebellenhäupllingen.  Abse^ 
tiung  desGrossiP^rs.  Ernennung  Hasan^s,  Sultan  Mustafa* sIL 
Tod.  Auf  sichtigkeit  gegen  Russland.  Tf^echsel  der  Kundma» 
chungs-  und  Glucku^ünschungsschreiben.  Veränderungen  der 
Aemter  und  des  Grosswefirs.  Hasan* s  und  seines  Nachfolgers 
Verwaltung  ;  des  letzten  Sturz  durch  Ränke.  Ferwaltung  von 
KaUilikof,  und  Ränke  Baltadschi^s^  SelimgiraVs  und  desßüch- 
tigen  Hasan  Tod.  An  BaltadschVt  Stelle  Ali  von  Tschorli. 
Unruhen  zu  Bassra.  Utes  Sultans  Zeitvertreib.  Gefahr  neuen 
Aufruhres.  Gesandtschaften,  persische,  ufbegisdie,  venezia- 
mche,  kaiserliche,  Rakoczf^s.  Verhältniss  mit  Russland, 
Fohlen,  Frankreich.  Armenier- Verfolgung.  Avedick  und  Co^ 
midas.  Des  Mufti  Macht  beschränkt  und  wiedergegeben.  Der 
Chan  der  Krim,  Ghaßgirai.  Tscherkessen krieg.  Ali^s  von 
Tschorli  Einrichtungen ,  Bauten.  Verlobung  von  Sultaninnen, 
Naturereignisse.  Sjrrien,  Aegj'pten.  Ramipaschd^s  und  Nuh 
Efendis  Tod^  Landung  avf  Major  ca.  Die  Schlüssel  Orans^ 
Ein  angeblicher  osmanischer  Prinz.  Carl's  XI t.  Erscheinen  , 
Gesandtschaft,  Zurückreise^  Absetzung  des  Grosswefirs.  NuU" 
man,  der  letzte  Köprili,  Grossweßr.  Kriegserklärung  wider 
Hussland.  Ferriol  ab.   Diplomatische  Verhältnisse  mit  eurO" 

päischen  Mächten.  Kalailikof,  Jusifpastha ,  derSiUhdar  - 

Kaimakam, 


Ahmed  III.  be^tiecc  den  Thron  in  voller  männlicher  Thronhest^-- 
Kraft,  im  dreyssigsten  Jahre  seines   Alters,  und  em-  med's.  Hin- 
pfing  die  Hsldigung  nach  altem  osmanischen  Brauche,  ^^^ Muftu 
mit  dem  von  rückwärts  bis  auf  den  halben  Rücken  mit  lo-  Rthiiä- 
Zobel  ausgeschlagenen  Pelze    Kapanidscha,  mit  drey  aS.Aog.  1703. 
Keigern  auf  dem  rund^gewundenen  Bunde  Jusufi".  Am 
folgenden  Tage ,  als  er  zum  ersten  Mahle  in  die  Mo- 

*)  Ruchid  ir.  Bl.  »7 ,  ^  ^  Joseph  tPEgypte. 
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schee  ritt,  das  Freytagsgebeth  *  zu  verricbten,  schrie 
ihm  dasUngethümdes  kaum  besänriigten  Aufruhres  za: 
^Wir  sind  mit  dem  Padischah  zufrieden ,  aber  wollen 
„die  Verräther  nicht."  —  „Meine  Diener,"  antwortete 
der  Sultan,  „was  euch  genehm,  ist  mir  genehm;  alle 
^von  euch  angestellten  Befehlshaber  sind  von  Uns  be- 
^st'atigt."  —  »Nun,  so  liefere  uns  den  Mufti  aus,"  heisch- 
ten die  Aufrührer  weiters,  „den  Mufti,  den  Kiflaraga, 
„den  Chafinedar,  in  allem  sechzig,  deren  Liste  in  un- 
„sern  Händen.  Der  Mufti  sterbe  jetzt,  damit  hernach 
„kein  Zweifel  entstehe,  ob  nicht  ein  anderer  statt  sel- 
tner getödtet  worden"  **.  pie  Begehren  der  Aufrührer 
wurden  zugesagt,  noch  am  selben  Tage  die  kaiserlichen 
ßossschweife  nach  Constantinopel  ausgesteckt;  der  Kif- 
laraga, sein   Schreiber  und  der  Kiaja  der  Baitadschi 
zwischen  den  bey^en  Thoren  des  Serai,  im  Gemache 
des  Henkers,  zur  Anwartschaft  auf  denselben  in  Ge- 
wahrsam dem  Bostandschibaschi  übergeben  S  vier  Eu- 
nuchen, Vertraute  des  letzten  Sultans,  aus  dem  Serai 
gestossen;  die  Stellen  des  Imams,  des  Sultans, ^des  er* 
sten  und  zweyten  Stallmeisters  mit  Schützlingen  der 
Beb^Uen  besetzt,  der  ausständige  Sold  der  Dschebedschi 
mit  zweyhundert  fünfzig  Beuteln,  und  daai  Thronbestei- 
gungsgeschenk an  die  Truppen  mit  dreytausend  sechs- 
hundert  achtzig  Beuteln  bezahlt  ^.  Der  Sultan  zog  aus 
dem  Serai ,  und  lagerte  am  Ufer  der  Tundscha  auf  der 
Paschawiese  in  der  Nähe  von  Kutschukdepe  (Kleinhü- 
gel), wo  der  Pallast  des   letzten  Köprili  Grosswefirs. 
Hier  gewährte  er  dem  Mufti  Mohammed  Gehör,  wel- 
cher auf  seines  Vorfahrs  Hinrichtung  drang,  um  seiner 
Stelle,  die  er  nur  dem  Aufrühre  dankte,  so  sicherer  zu 
seyn  ^  Feifullah ,  welcher  mit  seinen  vier  Söhnen  von 
Tschauschen  begleitet,  auf  dem  Wege  von  Varna  war, 
um  dort  nach  Erferum  eingeschifft  zu  werden,  wurde 

von  Parawadi  über  Islamije  und  Sagra  ^nach  Adriano- 

« 

■)  Hier  lind  in  der  Gesch.  d.  Berl.  B<W1.  IVro.  Y.  Bl  4^  zwey  falsche 
Daten,  das  der  Thronheateii^ung  12.  statt  10.,  und  dann  der  Frey  tag  deri3. 
statt  II.,  der  i3.  Rcbiul-acbir ,  d.  i.  26.  Aagust ,  war  ein  Sonntas  (Sonn- 
tagshachstabe  C).  ^)  Ge^ch.  d.  Berl.  Kibl.  IMro.  V.  Bl.  42.  «)  Raschid  II.  Bl. 
^8.  *^;  Derselbe  Bl.  19.  *;  Eben  da.  ^;  Gesch.  des  Pzinaen  Mohammed  Bl.  lai. 
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pel  xnrückgebrachi,  und  in  den  Kerker  geworfen  *. 
Drey  Tage  lang  wurde  er  den  drey  Häuptern  der  in 
Aufruhr  aufgestandenen  Soldatenbestie,  dem  Janitscha- 
ren  Toridschanli ,  dem  Sipahi  Karakasch,  dem  Dsche* 
bedschi  Kutschuk  Ali  zur  Folter,  und  nachdem  sein 
Nachfolger  es  gewagt ,  der  erste  und  einzige  Mufti,  das 
Fetwa  zur  Hinrichtung  seines  Yorfahrs  zu  ertheilen, 
znr  Hinrichtung  überlassen.  In  seinem  grossen  Staats- 
turbane  ^,  rücklings  auf  ein  Lastpferd  gesetzt,  mit  dem 
Schweif  in  der  Hand,  führten  sie  ihn  durch  die  Stadt, 
einen  Juden  zwingend,  den  Zügel  zu  halten.  Auf  dem 
Trödelmarkte  schlugen  sie  ihm  den  Kopf  ab,  und  zwan- 
gen zwey  armenische  Geistliche,  die  so  eben  mit*  ihren 
Ranchrässern  von  einem  Leichenbegängnisse  kamexii 
mit  denselben  räuchernd  und  Hymnen  singend  hinter 
dem  an  einem  Stricke  durch  das  Lager  geschleppten 
Leichnam  herzugehen.  Sie  fluchten  ihm,  dass  er  das  Fet- 
wa gegeben ,  wodurch  Camieniec  mit  so  vielen  Mo- 
scheen den  Ungläubigen  abgetreten  wurde  ^ ;  sie  ver- 
stümmelten den  Leichnam  und  den  Kopf  abscheulich, 
indem  ihm  einer  die  Nase,  ein  anderer  die  Ohren,  ein 
dritter  die  Lippen  durchlöcherte  ^;  zweymahl  warfen 
sie  den  Körper  und  den  Kopf  in  die  Tundscha  ^ ;  zwey- 
mahl zogen  sie  denselben  heraus,  bis  sie  denselben 
znm  dritten  Mahle  denFluthen  überliessen,  so  dass  der 
verstümmelte  Kopf  in  der  Maridscha  (dem  Hebrus) 
nnd  auf  derselben  fortschwamm,  wie  vormahls  das  Haupt 
des  von  den  tbracischen  Mainaden  verstümmelten  Or- 
pheus. Diess  war  bis  damahls  (und  bis  heute)  der  dritte 
hingerichtete  Mufti  des  osmanischen  Reiches»  Seit  dem 
Bestehen  desselben  bis  hieher  sind  eben  so  viele  Mufti 
dis  griechische  Patriarchen  hingerichtet  worden,  und 

')  Feifullah  hatte  4  Sohne,  und  nicht  3o  oder  ^o,  womit  ihn  It  Mo- 
trtye  I.  p.  Sa^  gor  zu  freygebig  beschenkt,  b)  L,  Motraye  1.  p.  333,  wel- 
cher die  Umstände  der  Hinnchtung  übereinttimmend  mit  ^*^  osman.  Ge- 
Kbichtschreihem  erzählt,  fallt  in  den  überaus  grosien  Irrtbum,  dass  der 
Sultan  den  Mofti  zum  Pascha  von  Sofia  de^radirt  habe.  Die  Gesch.  d^ 
B«rl.  Bibl.  IVro.  T.  Bl.  4>  giht  den  Umstand  des  grossen  Mufti -Turbans 
ilaame),  «)  Gesch.  des  Prinzen  Mohammed  BI.  121.  ^)  Der  Prinz  Moliam- 
&ed  (Bl.  124),  deasen  Geschichte  mit  Her  Hinrichtung  schKesst,  erzählt, 
^e  die  Strafe  des  Himmels  diese  drey  Bösewichte  sehr  bald  ereilt,  indem 
^n  blind,  der  andere  aussätzig,  der  dritte  ichnell  gestorben.  ')  Batchid 
n.  Bl  19.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  T.  Bl.  4»  und  Nro.  75  Bl.  a^. 
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fene  nicht  nur  mit  grösserem  UnglimpF  und  Schimpf, 
indem  das  KöpFen  in  der  Tiirkey  für  Schimpflichere 
Todesart  gilt,  als  das  Erwürgen  %  sondern  auch  mit 
weit  grösserer  Verletzung  aller  menschlichen  und  gött- 
lichen Gesetze  nach  den  Begriffen  des  islamitischen 
Rechts,  welches  den  Ungläubigen  so  weit  unter  den 
Moslim,  die  Ulema  als  unverletzbar  in  ihrem  Leben, 
so  weit  über  die  andern  Moslimen ,  und  die  höchste 
Würde  des  Gesetzes  so  weit  über  die  andern  Ulema 
stellt.  Ans  diesem  Gesichtspuncte  ist  die  Hinrichtung 
eines  Patriarchen  weit  natürlicher  als  die  des  Mufti,  und 
wenn  diess  am  grünen  Holze  geschieht,  was  erst  am 
dürren  ^ ! 
V0r  Sultan  Am  (^ritten  Tage  nach  der  Ankunft  des  Sultans  zu 

^^urctfi,  »'on  Daudpascha  hatte  der  feyerliche  Einzug  zur  Sabelum- 
^'wÄ?*"  gürtung  in  der  Moschee  Ejub  Statt,  Der  Einaug  war 
4.  Dschem,^^  aiicht  minder  prächtig,  als  der  vor  drey  Jahren  seines 
i5.  Sept.  1703.  abgesetzten  Bruders,  der  jetzt  in  vergittertem,  von  weis- 
sen Verschnittenen  umgebenem  Wagen  den  Zug  eröff- 
nete^;  demselben   folgten   seine   Mutter,  Schwester, 
Tochter,  und  dreyssig  Wagen  seines  Harems,  das  ihm 
seit  seiner  Absetzung  zu   schauen  nicht  erlaubt,  von 
schwarzen  Eunuchen  umringt.  Die  Frauen  wurden  ins 
alteSerai  abgeführt,  Sultan  Mustafa  mit  seinen  vier  Söh- 
nen in  den  Prinzenkäfig  des  neuen  Serai  \  Nachdem 
nach  altem  o&manischen  Brauche  d&r  Säbel  durch  den 
Silihdar,  Nahib,  und  Janitscharenaga  dem  Sultan  um- 
gürtet worden  %  wiederhallten  von  Kanonen  des  Serai 

*)  CeMt  le  suppUce  ordine^re  en  Turquie  et  le  plus  infamafU  de  repandre  U 
sang  du  criminel  dans  le  mSme  Heu  ou  le  crime  a  ete  commis.  La  luotray«  1. 
p.  333«  l')  Dieser  Spruch  vertritt  hier  die  Stelle  von  einem  Dutzend  arabischer, 
persifcher  und  türkischer  Sprüche  und  Verse,  womit   die'Reichs^escbich- 
te.Raschid's   die  ersten  beyden  Blätter  der  Ke&ierung  AUmed's  füllt,  ftlss. 
B.  arabisch:  Atlebu  el  chair  and  hasanel - WHdschuhi,  d.  i.  Sucht  da«  Gute 
bej^  schönen  Gesichtern ;  persisch :  Rui  islam  ntunajed  dili  Kiafir  dwed , 
d.  i.  Ein  Moslim  von  Gesicht,  im  Hersen  ein  Giaur;  türkisch:  fferjeman 
desti  dite  damenifurssat  girmej',  d.  i.  Es    kann    nicht  jederzeit   die  Hend 
.    den  Saum  er(;reifen  der  Gelegenheit.  ^)  La  Motraye  1.   p    334-  Relation  von 
dem  prächtigen  Zug  des   türk.  Grottherrn  S.  Ahmet  tu  Komtantinoprl  l^f^\ 
gedruckt  auf  der  kön.  Holbibl.  zu  München;  dort   auch:  Wahrhafter   Be- 
richt  von  der  jüfigtten  tatarischen  Zutammenrottung  ^  wie  auch  der  den  16. 
Jänner  i^oS  erfolgten  Strangulirung  des  Grosswefirs  Daltahan   und  llehetr- 
Hon  von   4000  Janitscharen   am  21.  Sept.  1703.  Eben  da.  ^j  Raschid  II.  Bl. 
soi.    *)  Ond  nicht ,  vrie  es  in  la  Motraye  heisst :  L*Adgi  Beetasse  (Hadschi 
Begtasch)  ifui  enfait  Voffice  (!)  est  dit  on  un  descendant   ^Eitdf.  h  p.  334« 
Aebnlicben  Irrthum  haben  jüngst  Andreossi  und  Macfarlan9  wiederhohtL 


ond  aller  SchifTe  im  Hafen  die  sieben  Hugel  der  Stadt. 
£s  erging  das  Geboth,  dass  Niemand  in  der  Stadt  Waf- 
fen trage,  die  Truppen  wurden   mit  Zulagen  an  Sold 
zufriedengestellt,  dieAga  der  Serdengetschdi  erhielten 
vierzig,  die  Fähnriche  zwanzig,  die  tausend  Emire  von 
der  Mauth  zehn  Aspern  Zulage.  £&  wnrden  zwanzigtau- 
send  Jauitscharen ,   viertausend   dreyhundert   Dsche- 
bedschi  und  tausend  Topdschi  mit  einer  täglichen  Zu- 
lage von  drey  Aspern  eingeschrieben  *.  Aber  eine  Men- 
ge der  yormahls  aus  den  Rollen  gestrichenen  Jauitscha- 
ren (der^lamahligeAgaTschalik  war  selbst  ein  solcher) 
strömten  jetzt  nachConstantinopel,  dieWiedereinschrei- 
bang  begehrend.  Durch  ein  scharfes  Handschreiben  an 
den  Aga,  und  weil  die  in  den  Casernen  wohnenden  Ja* 
nitscharen  mit  den  hergelaufenen  nicht  gemeine  Sache 
machten,  wnrde  dieser  neue  Zunder  des  Aufruhrs  un- 
terdrückt ^,eben  so  der  Aufstand  der  Gartenwachen  des 
Serai,  der  fiostandschi,  welchen  beym  Aufbruche  von 
Adrianopel  die  Auszahlung  des  ausständigen  Soldes  von 
acht  Quartalen  versprochen  worden  war ,  und  welche 
jetzt  nicht  nur  denselben ,  sondern  auch  Thronbestei- 
gnngsgeld,  das  sie  sonst  nie  erhalten  hatten,  tumultua- 
risch  forderten.  Der  Sultan  begab  sich  in  dem  inner- 
sten Serai  nach  dem  sogenannten  Soffa  (einer  Estrade 
TOD  Marmor),  wo  er  vom  Grosswefir,  vom  Mufti,  vom 
Jaoitscharenaga  und  Scheichen  umgeben,  seinen  Un- 
willen über  die  Pflichtvergessenheit  der  Bostandschi, 
welche  sonst  die  trenesten  Wachen  des  Serai,  laut  aus- 
sprach, die  Attsstossung  der  Undankbaren  und  ihren- 
Ersatz  durch  Knabenlese  von  Christenknaben  befahl  J*. 
Nach  der  Auszahlung  der  dreyhundert  zwanzig  Beutel 
des  anaständigen  Soldes  der  acht  Quartale  wurden  sie- 
benhundert drey  und  siebzig  Schuldige  aus  dem  Serai 
gestossen ,  und  ein  Commi^sär  zur  Aushebung  von  tau- 
send Christenknaben  ernannt,der  späteste  seitdem  nicht 
wieder  erneuerte  Versuch,  die  schon  seit  einem  halben 
Jahrhunderte  unterbliebene  Knabehlese  wieder  in  Gang 

')  G«mJi.  der  B«rL  Bibl.  Nro.  95  Bi.  370.   >>)  Eben  dt  BL  371.  Raiclüd 
U.  BL  31. 
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zu  bringen  *.  Tscbalik ,  welcher  mit  ein  Paar  tausend 
Janitscharen  die  Auszahlung  des  Soldes  der  Bostan- 
•  dschi  und  ihre  Ausstossung  bewirkt ,  und  sich  dadurch 
für  immer  in  des  Sultans  Gunst  hoch  gestellt  glaubte, 
nahm  sich's  jetzt  heraus,  dem  Sultan  ein  Gastmahl  zu 
geben,  eine  Auszeichnung,  die  in  der  Regel  nur  den 
33.  Dickem.'  Grossweliren  gewähret  ward.  Bey  dieser  Gelegenheit 
al'lSor/ijoa.  yermass  er  sich,  den  Sultan  um  die  Stelle  des  Grosswe- 
firs  anzureden ,  und  hielt  sich  durch  die  abgedrungene 
freundliche  Antwort  schon  seiner  Sache  gewiss  ,  wäh- 
rend gerade  dieses  Fest  Beschleunigung  seines  Sturzes 
durch  Mangel  an  Aufmerksamkeit  gegen  den  neuen  Kif- 
laragaAbdurrahman.  Dieser  zur  Zeit  des  Aufruhres  Aga 
des  alten  Serai  zu  Constantinopel,  hatte  Anfangs  ffir  Sul- 
tan Ibrahim  Anhänger  gesammelt.  Als   ihm  aber  die 
Häupter   des  Aufruhres  auch  die  Stelle  des  Kiflaraga 
versprachen,  wenn  Sultan  Ahmed  auf  den  Thron  käme, 
hatte  er  sich  für  diesen  erklärt,' und  war  gleich  nach 
der  Thronbesteigung  an  die  Stelle  des  abgesetzten,  ge- 
fänglich eingezogenen  und  aller  seiner  Güter  beraub- 
ten und  verwiesenen  Kiflaraga  Nefir  ernannt  worden  ^ 
Es  war  Hofbrauch,  dass  bey  allen  dem  Sultan  gegebe- 
nen Festen  der  Kiflaraga  dem  Grosswefir  vorging,  dass 
dieser  ihn  nicht  anders  als  mein //«rr  iSoAii/^  mündlich 
oder  schriftlich  betitelte ,  und  ihm ,  wenn  er  auf  Be- 
.    such  kam,  jedesmahl  bis   an  die  Stiege  entgegenging, 
die  Wefire  küssten  dem  Kiflaraga  die  Hand;  statt  diess 
zu  thun,  blieb Tschalik,  der  eben  von  der  Begleitung  des 
Sultans  ausruhend ,  ohne  Turban  in  blossem  Schweiss- 
häubchen  auf  dem  Soffa  sass ,  ohne  aufzustehen ,  ohne 
den  Turban  aufzusetzen  (beydes  gleich  respectwidrig), 
sitzen,  und  sagte  bloss:  „Beliebt*s,  Aga,^'  ihm  den  Platz 
auf  dem  SoiTa  gegenüber  weisend.  Man  bringt  Wasser, 
Tschalik  trinkt,  und  als  der  Kiflaraga  auch  zu  trinken 
begehrt,  erhält  er  das  Glas,  woraus  Tschalik  getrunken. 
Die  Eunuchen,  Vertrauten  des  Sultans ,  treten  ein  oh- 
ne dass  Tschalik  ihnen  die  geringste  Aufmerksamkeit 

■)  Rotchid  II.  Bl.  aa.  ^)   Derielbe  Bl.  19   u.  22.  Gesch.   d.  BeH.  Bibl. 
Nro.  75  Bl.  279.  ')  Oßhläm  Sultanüm. 
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schenkt  i,Wir  find  Janitscharen^  sagt  er^  ^nnd  Kennen 
„euere Etikette  nicht,  ^rissen  nicht,  ob  wir  euch  Sohn 
«oder  Vater  nennen  sollen.  Seyd  willkommen,  he,Kna- 
„be^KafTehl*'  Die  Eunuchen  bessere  Lebensart  gewohnt 
and  übend,  danken  verbindlichst ,  aber  empfinden  tief 
den  Mangel  an  herkömmlicher  Achtung  und  Aufmerk- 
samkeit, und  rächen  sich  dafür  in  dem  günstigen  Au- 
genblicke, wo  ihnen  der  Sultan  das  Ohr  gewährt  '.  So 
ward  auch  durch  dieses  Fest  der  Fall  Tschalik*s  beschleu- 
nigt, an  welchem  auch  der  Gross wedr  Ahmed  thätigst 
arbeitete,  in  ihm  mit  Recht  den  Nebenbuhler  um  sei« 
Den  eigenen  Platz  fürchtend  ^. 

Der  Sultan  fühlte,  dass  er  sich  nur  auf  dem  Thro-  f^inriehume 

von  RebeUtn^ 

Behalten  könne,  wenn  die  Häupter  des  Aufruhrs, wel*  hdupiUngen. 
che  denselben  täglich  erneuern  konnten,  aus  dem  We-<;e/  'cross^t" 
^t  geräumt  würden.  Der  Anfang  geschah  mit  dem  Ja-       ^*^*' 
nilscharenagaTschalik  auf  die  mit  («em  Grossweßr  ver* 
abredete  folgende  Weise.  Die  Welire,  die  Ulema  be- 
gaben sich  ins  Serai  zu  einer  Lesung  der  UeberlieTe- 
niog,ihre  Pferde  am  Gartenthore  lassend;  als  diesel- 
ben hereingegangen ,  wurden  die  Pferde  auf  die  entge-* 
gengesetzte  Seite  des  Serai  an*s  grosse  Thor  geschafft. 
Nachdem  die  Versammlung  im   Köschke  von  Eriwan 
Statt  gefunden,  wirft   der  Kaftandschi  dem   Tschalik 
den  Kaftan  um ,  und  der  Grosswefir  erklärt  ihm  zu- 
gleich ,  dass  ihn  der  Sultan  zum  Statthalter  von  Cypem 
ernannt    habe.  ^Was  ist  mein   Verbrechen  f^  schreyt 
Tschalik  zornig ,  wirft  den  Kaftan  von  sich ,  und  lauft 
zum  Gartenthore,  in  der  Hoffnung,  dort  sein  Pferd  zu 
besteigen.  Als  er  es  nicht  findet ,  sieht  er  ein ,  dass  sein 
unglückliches  Haupt  als  Kugel  zurollen  bestimmt  sey  S 
kehrt  zum  Kanonenthor  zurück^  und  besteigt  dort  die 
färihn  bereitete  Galeere.  Der  ihn  begleitende  Kämme- 
rer war  zugleich  Träger  des  auf  des  Sultans  Handschrei- 
ben und    des  Mufti  Fetwa  gegründeten  Todesbefehls 
des  Sultans  \  Auf  seine  Hinrichtung  folgte  die  derRe- 


-;  oe«cn.  d.    Berl.  Bibl.  Nro.  75  BI.  379.   <>)  Ratchid  IL  Bl.  s^.  •)  Seri 
f^Uiktl  medari  topjolint  gideäsche  ginfehm  edup.  Rkicbid  II.  Bl.  a4*  ")  D*' 
(befehl  ia  Mohainmed  Schefik't  Geschichte  Bl.  77. 
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bellenhäiipter,  des  Janitscharen  Toridschanli  *,  des  Si- 
pahi  Karakasch  ^,  die  Absetzung  und  Verweisung  der 
ersten  und  letzten  Officiere  des  Generalstabes  der  Ja- 
nitscharen,  nähmlich  des  Kulkiaja  (ersten  General- 
lieutenant) und  des  Muhfiraga  (GeneralproFoss)  ^^  die 
a.  Bedscheb  (jgg  Tscliausohbaschi  ^    und   des  Bostandschibaschi  *. 

1113 

II.  ^oy.  1703.  Den  Silihdar  Ipschir^  welcher  beym  Austritte  Ali*8  von 
Tschorli  an  dessen  Stelle  getreten,  hatte  der  Sultan 
schon  früher  entfernt ^^die  vier  Söhne  des  hingerichte- 
ten Mufti ,  sein  Kiaja  und  Vortragmeister  waren  nach 
Famagusta  ^,  sein  Eidam  Mahmud,  der  zur  Zeit  des 
Aufruhrs   Richter    von  Constantinopel ,  den    Rebellen 
mit  Mühe  entflohen ,  nach  Brusa  verwiesen  \  Dafür 
wurden  aber  zwe7  andere  vom  vorigen  Mufti  verwie- 
sene Oberstlandrichter  Rumili*8,  nähmlich:  Mirfa  l^Iu- 
stafa  ^  und  Abafade  £feudi  \  der  erste  von  Sinope,  der 
zweyte  von  Cypern,  aus  dem  Elende  zurückberufen. 
Der  Vorsteher  der  Fleischhauer,  ein  ungemein  reicher, 
gegen  die  Armen  wohlthätiger  Mann,  ein  Schützling 
des  letzten  Mufti,  hatte  seinen  Kopf  mit  drey hundert 
Beuteln  von  den  Rebellen  losgekauft,  und  erhielt  die 
Bestätigung  in  seinem  Amte  ',  und  dem  vorigen  Def- 
terdar  Muhsinfade  Mohammed  Efendi  (dessen  Nachfol- 
ger Hadschi  Mohammed  der  Geschichtschreiber) ,  wel- 
cher, während  er  Intendent  der  kaiserlichen  Küche,  nie 
Rechnung  gelegt,  wurden  achthundert  siebzig  Beutel 
an  Atisständen  abgefordert  "^.  Das  Thronbesteigungsge- 
'  schenk  wurde  wie  gewöhnlich  aus  den  monathlichen 

Einkünften  bestritten,  welche  die  Besitzer  aller  Pach- 
ten, Wakfe  und  Besoldungen  bey  Erneuerung  ihrer 
Berate  zu  diesem  Behufe  zurücklassen  piussten  \  Die 
Thronbesteigungszulagen  der  Truppen  waren  vormahls 

■)  Gciich.  des  Prinzen  Mohmnmad  Bl.  ia3.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  7$ 
fil.  372 ;  der  Hinriclitungsberehl  in  der  Gesell.  Mohammed  Sch^fik's  Bl.  ?5. 
*»)  Gesch.  d.  Beil  Bibl.  Nro.  yS  Bl.  «74  ;  der  Hinncbtung^hefehl  in  Mo- 
faamnicd  Sch(>fik  Bl.  81.  «)  Rnschid  II.  Bl.  34.  ^)  Derselbe  Bl.  ai.  *)  Der- 
selbe Bl.  '4^.  ^)  Derselbe  Bl.  ao  gibt  hier  die  stufenweise  Bfforderunj;  der 
ersten  Aemt er  der  innersten  Pa^nkammer,  nähmlich;  1)  «SV/iAr^ar (Sch«rert- 
träger);  a)  7icAoAra<f/ir  (Mantelsacktrager) ;  3)  ilikiabdar  (Steigbügelhal- 
ter); 4)  Dülbend  GAu/ami  (Turbanshaltcr);  5)  Sertrasch  IfiThx^r)  \  «) /Vscfc- 
{firagasi  (Tischtuchbewahrer).  8)  Raschid  II.  Bl.  33.  ^)  Derselbe  Bl.  aS. 
)  Derselbe  Bl.  a5.  ^)  Derselbe  Bl.  aS.  *)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  j5  Bl.  a;6. 
»)  Roscbid  II.  Bl.  »5.  ")  Getcfa.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  376. 
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dorcli  eine  Vennehmng  von  zehn  Aspern  aufden  Schein 
der KopFsteuer,  unter  demTitel :  Neugejanden ',  bestritten 
worden.  Da  aber  der  Grosswefir  Köprili  Mustafa  die 
Erhebung  der  Kopfsteuer  zu  Gunsten  der  nicht  mosli- 
mischen  Unterthanen  auf  den  gesetzlichen  Fuss  zurück- 
geführt,  so  wurden  jetzt  zur  Deckung  des  Schatzes  die 
Besitzer  lebenslänglicher  Pachten  (Malikiane)  in  An- 
sprach genommen ,  welche  vom  Tausend  zweyhundert 
fünfzig  Piaster  entrichten  mussten  ^.  In  den  Schatz  floss 
jetzt  um  so  weniger,  als  durch  des  Grosswefirs  Ahmed 
Habsacht  die  Bestechung  aufs  höchste  gestiegen  war« 
Dieser,  ein  geborner  Russe,  noch  unter  Sultan  Moham- 
med aas  dem  Serai  als  Statthalter  von  Bassra  ange- 
stelh,  hernach  Statthalter  von  Mossnl,  S^aida,  Beirut^ 
beym  Antritte  der  Regierung  Sultan  Snleiman^s  abge- 
setzt, und  lange  ohne  Amt^  wurde  unter  der  Grosswe-^ 
firtchaft  des  letzten  Köprili,  dessen  Schwester  er  zur 
Fraa  hatte,  auf  deren  dringendes  Bitten  wieder  ange- 
stellt; wiewohl  ihm  Köprili  nichts  weniger  als  persön- 
lich gut  war.  Wann  bey  der  Aufwartung  der  Wefira 
auch  er  an  der  Pforte  erschien ,  sah  Köprili  zum  Fen- 
ster hinaus ,  und  sagte,  da  kommt  der  Verwalter,  denn 
er  kannte  sehr  wohl  seinen  geldmachenden  Sinn.  Die- 
sen trieb  er  als  Gross wefir,  wozu  ihn  die  Aufrührer 
gemacht,  auPs  höchste  durch  Aemterverkauf  und  Be- 
stechung. Zum  Kiaja ,  Minister  des  Innern,  nahm  er 
einen  Esel  ^^  der  weder  lesen,  noch  schreiben  konnte, 
einige  Sandschake  verlieh  er  ohne  Unterschrift  münd'» 
lieh,  andere  drey-  bis  viermahl,  kannte  kein  anderes 
Wort 9  als:  Ist  Geld  da?  Dem  Emirolhadsch,  nachdem 
er  ihm  beym  Auszuge  von  Constantinopel  die  gewöhn? 
lieben  Lieferungsgelder  und  Geschenke  gegeben,  sand- 
te er  Commissäre  nach,  ihm  dieselben  wieder  abzunel^- 
men.  Seinen  Beyu^hmen^Koufanos  ^,  d.  i.  der  Bienenkorb, 
mochte  er  entweder  seinem  Talente  aus  allen  Blumen 
Honig ,  d.  i.  Gold ,  zu  saugen,  oder  auch  seinem  unter- 

*)  Ife^aße,  Gesch.  d.  fierl.  Bibl.  Nro.  7$  Bl.  itS.  ^)  Eben  di  BI.  377. 
«)  Biehek  kariK  Gcich.  d.  BerL  BibL  Mro.  76  BL  2&3.  ^)  OimanfAde't  Bio» 
gnplucii  der  GroMnvenre. 


setzten,  vierschrötigen  Wüchse  danken.  Alles  dieses 
wusste  der  Sultan,  der  schon  einigemahl  das  Siegel  sei- 
nem Schwager  Hasan  angetragen,  ohne  dass  dieser  es 
annehmen  ^voMte,  und  der  noch  überdiess  sehr  \rohl 
ein«ah,  dass  der  durch  den  Aufruht*  geschaffene  Gross- 
wefir  denselben  als  Mittel,  sich  za  erhalten,  heimlich 
zu  nähren  bereit  war.  Mit  Bittschriften  um  seine  Ab- 
j.  Bedseheb  setzung  bestürmt,  vollzog  dieselbe  der  Sultan*.  Der 
16.N0Y.  1703.  Silihdar  kam,  ihm  das  Siegel  abzufordern,  worüber  er 
so  verwirrt ,  dass  er  gar  nicht  im  Stande  den  Knoten 
der  Schnur ,  woran  es  gebunden ,  aufzulösen ,  dieselbe 
sammt  'dem  Beutel  übergab  ^,  Es  wurde  ihm  angedeu- 
tet, sich  in  sein  Haus  an  der  Suleimanije  zu  verfügen. 
Auf  dem  Wege  dahin  begegnete  er  seinem  Nachfol- 
ger, dem  Schwager  des  Sultans;  „Bruder  Pascha,"  re- 
dete ihn  dieser  an,  „wenn  du  dir  nicht  einfallen  I'ässt, 
„deine  Schätze  verbergen  zu  wollen,  so  hast  du  nichts 
„zu  fürchten ,"  ihm  dadurch  auf  feine  Art  zu  verstehen 
gebend,  dass  ihn  widrigenfalls  die  Folter  erwarte.  Der 
vorige  Grosswefir  flüsterte  dem  neuen  eine  Zeitlang 
heimlich  in  die  Ohren,  küsste  ihm  die  Hand,  und  ver- 
fügte sich  in  sein  Haus ,  von  wo   er  aber  nach  ausge- 
schwitzten Schätzen  nach  Lepanto  verwiesen  ward  ^ 
Hasan  Grott-         Hasaupascha,  der  Schwager  des  Sultans,  ein  Grie- 
^'^ustf/a'^"^^^  ^^^  der  Morea,  War  derselbe,  der  unter  Sultan 
Tod,       Mohammed*s  Regierung  als   Befehlshaber   von    Chios 
wegen  Eroberung  der  Insel  durch  die  Venezianer  eine 
Zeitlang  zwischen  den   beyden  Thoren  des  Serai  ein- 
gesperrt, hernach  aus  Rücksicht  für  die  Prinzessinn, 
seine  Gemahlinn,  wieder  als  Statthalter  von  Assow, 
später  als  Kaimakam  zu  Adrianopel  und  Constantino- 
pel  angestellt  gewesen  ^.  Sein  erster  Gang  als  Gross- 
wellr  war  zum  Mufti,  sich  mit  demselben  über  die  Mit- 
tel zur  Erhaltung  oder  vielmehr  Wiederherstellung  der 
Ruhe  zu  besprechen.  Der  Mufti  wollte  dem  Grosswefir 

•)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  28^,  und  Btnchid  II.  Bl.  35  n.  36. 
^)  Raschid  II.  Bl.  26  reflectirt  hierüber,  dass  er,  dem  so  lange  die  Bin- 
don^i;  und  Lösan^  der  Reich« Geschäfte  anvertraut  vrar,  jetzt  nicht  eio- 
inahl  einen Schnurknoten  aafsnlösen  vei*mochte.  <>;  Maschid  il.  Bi.  a6.  ^)Ot' 
maDfade't  BtogcAphien  der  Grosswelire. 
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das  Compliment  machen,  dass  ihn  die  öiTeatliche  Mei- 
nung auf  seinen  Platz  gerufen,  aber  ein  Glückspilz  des 
Anfrnhres,   und    seitdem'  an    die    Sprache    desselben 
gewohnt,  sagte  er  ihm:  „Mein  Sohn,  du  bist  durch 
„die  Volksversamrtilung  ■  Grosswefir  geworden."  Der 
Grostwefir  sah  wohl ,  dass  der  Mufti  die  staatsgefähr- 
lichen Wege  und  Mittel,  wodurch  derselbe  sich  zur  höch- 
sten Würde   emporgeschwungen ,  noch  nicht  aus  dem 
Gesichte  verloren ;  doch   antwortete  er  jetzt  mit  ver- 
stellter Freundschaft ,  und  um  denselben  über  die  un- 
mittelbaren Folgen  der  ihm  entfallenen  unbesonnenen 
Rede  zn  beruhigen,  schlug  er  ihm  vor,  ihn  zum  Sultan 
zu  begleiten,  n^^t*  sind  nicht  berufen,^  sagte  der  Mufti. 
—  „Esbraucht  keine  Einladung,*'  antwortete  der  Gross- 
wefir, hiedurch  dem  Mufti  das  Mass  seiner  Machtvoll- 
Kommenheit  und  seines  Ansehens  beym  Sultan  gebend, 
wie  dieser  ihm  so  eben  das  seiner  Popularität  und  Ab- 
hängigkeit von  den  Aufrührern  gegeben.  Noch  am  Tage 
seiner  Ernennung  wohnte  er  Vormittags  an  der  Pforte 
der  Auszahlung  des  Truppensoldes  bey,  empfing  Nach- 
mittags die  Glückwünsche  der  Ulema  und  der  Generale 
der  sieben  Waffen,  bestätigte  einige  der  höchsten  Staats- 
ämter ^  und  Statthalterschaften  und  veränderte  andere. 
Den  bisherigen  Kaimakam  Hasanpascha,  den  Flüchtling, 
setzte  er  sogleich  herunter  an  die  Stelle  desDefterdars 
(des Geschichtschreibers  Hadschi  Mohammed),  welcher 
sich  damit  tröstete,  dass  diess  nur  eine  augenblickli- 
che IK^assregel  ^,  wie  denn  auch  wirklich  bald  hernach 
der  fluchtige  Hasan  als  Statthalter  entfernt,  und  Ha- 
dschi Mohammed  zum  dritten  Mahle  als  Defterdar  ein- 
gesetzt ward  ^.  Für  alle  diese  Ernennungen  nahm  er 
Kein  Geld,  sondern    gab  die  Anstellungsdiplome  der 
Herren  des  Diwans  in  ihre  Hände,  die  der  Statthalter 
in  die  ihrer  Agenten,  ohne  einen  Asper  zu  nehmen.  Dem 
Nuumanpascha,  welcher  einige  Schwierigkeit  machte^ 
nach  Canea  zu  gehen,  wurde  die  Wahl  nach  Amasia® 

*)  Idtchmaai  ummet.  Baschid  II.  ßl.  26.  ^)  Die  Liste  in  der  Gesch.  d. 
BerL  Bibl.  ^>o.  75  Bl.  a85,  und  Batcliid  II.  ßl.  27.  «)  Gesch.  des  Defter- 
d^n  Bl.  144.  <1)  Raschid  II.  «)  Tschardak  ist  Äraasia  S.  1.  B.  S.  358. 
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oder  nach  einer  der  Inseln  des  Archipels  zugehen  frey- 
gestellt. Der  alte  Hasan,  das  Hanpt  der  Jürüken  (her- 
umziehenden Stämme)  Rumili*s,  wurde  zum  Schutze  der 
Pilgerkarawane  als  Führer  derselben  bestimmt  *.  Ein 
Versuch  der  Serdengetschdi,  d.  i.  der  Freywilligen ,  die 
erste  Kammer  der  Janitscharen  wieder  in  Aufruhr  za 
'    mgen^  wurde  durch  zwey  scharfe  Handschreiben  des 
Sultans  an  die  Janitscharen  und   an  die  Sipahi,  und 
durch  scharfe  Handhabung   der  Polizey,   welche  die 
Stadt  heimlich  von  den  Häuptlingen  des  Aufruhrs  rei- 
nigte, unterdrückt  ^  Der  Aga  der  Sipahi,  Ssalih,  ein 
sehr  reicher  Mann,  welcher  mit  der  Hand  der  Witwe 
Husein*s,  des  Sohnes  Maan*s,d.  i.  des  Drufenffirsten 
Fachreddin,  die   grossen   Reichtbümer  desselben  er- 
halten, und  während  des  Aufruhrs  seine  Stelle  mit  drey- 
fsig  Beuteln  gekauft,  ging  jetzt  derselben  und  des  Le- 
bens verlustig^.  Gleiches Loos  hatten  die  beydenDsche- 
bedschi  Kutschuk  Ali  und  Karabadschak,  zwey  gemei- 
ne Hebel  des  Aufruhres  ^.  Hamewi  AliEfendi,  derVor- 
fiteher  der    Kanzley  der  Taxen  ®,  der  sich  für  einen 
Astronomen  ausgab,  eigentlich  aber  von  der  Astrono- 
mie nichts  verstand ,  sondern  w'as  ihm  sein  nächtlicher 
Genuas  von  Opium  eingab,  unbesonnen  in  den  Tag  hin- 
einredete, und   den  seine  Brüder  Opiumesser  scherz- 
weise  bald  als  Astronomen,  bald  als  Geisterbeschwö- 
rer (Dschindschi)  anredeten,  wurde  verbannt  ^;  hingin- 
gen der  vorige  Silihdar,Ali  vonTschorli,  welcher  eben 
als  Statthalter  nach  Haleb  hätte  entfernt  werden  sollen, 
zu  Constantinopel  als  Wefir  der  Kuppel  zurückbehal- 
ten ,  auf  Fürbitte  der  Mutter  S.  Mustafa*s  und  der  Sul- 
taninn ,  seiner  Frau  S«  In  noch  schönerem  Lichte   er- 
-scheint  des  Griechen  Gross wefirs  Betragen  gegen  den 
vorigen  Kaimakam  Abdullah,  der  jetzt  aus  seiner  Ver- 
borgenheit hervorgezogen,  als.  Befehlshaber  nach  Ca- 

•)  Cef  eh.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  s86.  >>)  Btscbid  II.  Bl.  37,  und 
Gesch.  d.  Berl.  Bibl  Nro.  76  Bl.  288.  <")  Btschid  IT.  Bl.  10  u.  aS,  Gesch.  d. 
Berl.  Bibl.  Nro  75  Bl.  :(88,  and  Gesch.  Mohsmmed  ScheGk's,  wo  d«r  Hin> 
richtunßsberebl  Bl.  83.  ^)  Gesch.  Mob.  Scbefik's  Bl.  83,  mit  deCi  Hinrieb- 
tuD^sbefehle.  •)  Mrwkufaldichi.  Gesch.  d.  Bejrl.  Bibl,  Nro.  75  fil.  a87. 
0  Eben  d«.  S)  Eben  da  31.  S6,  und  Raschid  11.  BL  a;. 


'99 

iiea gesendet  ^,  und  gegen  den  vorigen  GrosaweFir  Ra«> 
mipascha,  welcher  über  die  Sicherheit  seines  Kopfes 
benihigt,  mit  Zaruckgabe  seiner  liegenden  Guter  und 
der  Statthalterschaft  von  Cypern  begnadigt  ward  ^.  Sul-r 
tan  Mustafa  9  dessen  Schwäche  den  Aufruhr  und  alle 
daraus  entstandenen  Uebel  herbeygeführty  starb  am 
letzten  Tage  dieses  Jahres  %  und  ward  in  der  Moschee  ».  Schaahan 
der  Waiide  an  seines  Vaters  Seite  begraben;  ein  ver-31,  dcc.  1703. 
standiger t  gebildeter,  milder  und  gütiger  Fürst,  der 
seine  Vergnügen  weder  in  Blutvergiessen,  noch  Ver- 
gantan gen,  sondern  bloss  im  Jagen  und  Dschiridspielen 
fand,  der  eine  schöne  Hand,  und  mit  derselben  oft  sehr 
lange  Handschreiben  schrieb^;  ein  Gönner  der  Gelehr- 
ten and  Dichter,  von  denen  die  Biographien  unter  sei- 
ner Regierung  eine  Centurie  auf^^'ahlen,  die  aber  höch- 
stens den  Nahmen  von  Reimschmieden  verdienen.  Wie 
im  Jahre  des  unterzeichneten  Carlowiczer  Friedens 
ein  Dutzend  derselben  zu  Grabe  ging,  so  ging  auch  im 
vorigen  Jahre  ein  halbes  Dutzend  ^  von  Dichtern,  in 
diesem  aber  ein  ganzes  Dutzend  ^derselben  zu  Grabe, 
80  dass  dieses  Jahr  ein  Jahr  der  Niederlage  osmani- 
sehen  Thrones  und  türkischer  Poesie.  Mit  Mustafa*sTode 
verlassen  uns  leider  auch  die  beyden  besten  gleichzei- 
tigen Geschichtscbreiber  seiner  Regierung,  Mohammed 

•)  Gc«eh.  d.  Berl.  Nro.  75  Bl.  289.  ^)  Raschid  II.  Bl.  aS,  und  Geicb. 
4).  Berl.  Bibi.  Nro.  75  Bl.  2qi  a.  sga.  Der  Verfasser  nprtcbt  dem  Grosswefir 
Histn  hier  das  grösste  Lob  der  äumanitüt  nus:  jtjenn  ademijet  we  haki^ 
hat  ue  andtchak  olur.  Bravo  Humanität,  die  sicii  nur  so  bewahrt!  und 
ftchliesst  dann  mit  der  Reflexion  :  Wenn  man  bedenkt,  das«  die  Leiden  die- 
»er  Welt  grösser»  als  ihre  Freuden,  so  werden  Voruünftiee  mit  einander 
io  Frcandschaft  und  Liebe  verkehren,  und  ihre  Gesuhafte  uott  dem  Herrn 
Bl>ertragen.  «)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.   Nro.  75  ßl.  aga  am   aa.    Schaaban;  in  > 

B««chid  durch  Druckfehler  ao. ,  in  den  chronolo^.  Tafeln  ganz  falsch  Re- 
biuUacbir.  4)  Der  Verfasser  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Mro.  75  Bl.  293  lobt 
mehrere  dersellien,  die  er  (jeftehen.  «)  Im  Jahre  1 1 14  (i?02)  starben  :  i)der 
Scheich  Pfakschi  Ibrahim;  tn  Scheicbi  Nro  1370;  2)  acr  Scheich  iVa/mi, 
im  selben  Nro.  i3o3 ;  3)  Maan^wi  Scheich  Murjfak ,  im  selben  Nro.  1372: 
4>  Emrollah  Ben  Nassnh,  als  Dichter  Emri,  im  seihen,  Nro.   i334  in  Ssafaii 


im  selben  Nro.  126;  5)  Seki ,  im  selben  ISro.  137;  6;  Schakir ,  im  seihen 
Aro.  2o3;  7)  Sarif ,  im  seihen  Nro.  237,  in  Scheichi  Nro.  1752;  S)  Abdul 
^agi,  in  Ssafajt  Nro.  262;  9)  Fenaji ,  im  seihen  Nro.  3t5;  10)  Lutfi ,  im 
uib(»n  Nro.  35i ,  in  Scheichi  Kro.  1764;  u)  Muniri,  in  Ssafaji  Nro.  375, 
in  Scheichi  Nro.  1766;  12)  IVinJi ,  in  Ssafaji  Nro.  41a,  und  die  Dichterinn 
UmmMtdiah  Ssidki  in  Scheichi  Nro.  1751  ;  dieser  hat  auch  noch  Aa/if,  Nro. 
1/73,  ümmdi,  Nro.  1735,  Nanib ,  Nro.  i^ti^  und  Luifi  Nro.  1764. 
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der  Defterdar  und  der  ungenannte  Verfasser  der  Ge- 
schichte der  Bertiner  Bibliothek. 
jiufiUhUgkeit         In  die  Grosswefirschaft  Hasanpascba's  fiel  der  Em- 
/f/!S'j^^rÄ*wpfang  der  Glückvvünschungsschreiben  europäischer  und 
•'''/•^"'"^'""-asiatischer  Mächte   als  Antwort  auf  die,  wodurch  die 

chungs~  und  ' 

Giückwii»"    Thronbesteigung  Kund  gegeben  worden  ',  Das  nach  Ve- 
"ben,  '^^'"nedig  überbrachte  MustaPaaga^,  das  an  Kaiser  Leopold 
ein  besonderer  Internuntius  Ibrahim  mit  dem  Range 
eines  Mirialem,  d.  i.  Fahnenfürsten,  Trägers  der  heiligen 
Fahne, bekleidet  %  und  Talman  überreichte  als  Minister- 
Resident  das  Glückwünschungsschreiben  des  Kaisers^. 
a8.  May  170J. Ibrahim  kam  über  Slavonien  und  Gratz  nach  Wien« 
9-    "•  "M'ijjjj  überreichte  in    seiner  Audienz  eine  Beschwerde- 
schrift über  fünf  und  dreyssig  von  den  Haiduken  zwi- 
schen dem  Einflüsse  der  Unna  und  Bossut  aufgebaute 
Tschartaken  ^  Nichts   störte  sonst  das  friedliche  Yer- 
hältniss  zwischen  Oesterreich  und  der  Pforte ,  Tököli 
War  nach  Micomedien  verwiesen,  und  Rakoczy*8  Auf- 
tritt in  Ungarn  als  Heerführer  der  Missvergnügten  flöss- 
te  für  den  Augenblick  vielmehr  Misstrauen  als  Zutrauen 
ein,  so  dass  mittelst  Handschreiben   fünfliundert  Jani- 
tscharen  nach  Belgrad  und  Temeswar  befehligt  wurden, 
die  Gränze  vor  jedem   Unfug  itu  decken  ^  Alipascba« 
der  Statthalter  von   Belgrad,  wurde  von   drey  Ross* 
achweifen  auf  zwey  herunter  gesetzt,  weil  er  die  bey- 
den  Reiche  in  Krieg  ^^l  verwickeln  gesucht  S.  Eben  der 
ungarischen  Unruhen  willen  war  die  Pforte  jetzt  weit 
weniger  aufsichtig  gegen  Oesterreich  als  Russland  ,  in- 
dem von  jenerSeite  weniger  Gefahr  drohte,  als  von  die- 
ser, da  Czar  Peter  die  Flotte  im  schwarzen  Meere  ver- 

*)  Das  Circaltre  im  Inneren  im  grossen  Inicha  Bami't  (wiewohl  nicht 
mebr  \on  seiner  Feder)  Nro.  4^t  dann  eines  an  den  Statthalter  Lepan- 
to's,  aus  der  Feder  IVabi's,  des  Dichters,  im  Inscha  desselben  Nro.  17; 
das  Circulare  an  die  aanwartigen  Mächte  eben  da  IVro.  25^  ^)  Bericht  Tal- 
man's  aus  Constantinopel ,  in  der  St.  R.  <^)  Im  grossen  Inscha  Bami's  Nro. 
4;o,  das  Ori^inalcredit.  Ibrahim'sjm  H.  A.  mit  dem  des  Grosswefirs  anPrin- 
sen  Eu^en  ISro.  471*  ^)  Credentiales  pro  Intemuntio  Talman  9.  Au^.  170^. 
ad  S.  Ahmet  III.  gratuiatoriae,  dann:  Aesponsoriae  per  Ibrahimaea  3o.  Att|;. 
1704,  als  Recredentiala  Tom  3o.  Aug.  1704.  *)  Acten  in  der  St.  R.  an  dea 
Statthalter  von  Belgrad,  in  Raroi's  Inscba  (kaiserl.  Hofbibl.  ^2l)  Nro.  36o» 
36i ,  36a  u.  363.  0  Raschid  II.  Bl.  3i ,  unter  dem  Titel :  Erscheinung  des 
Sohnes  Rakocxy's.  6)  Talman's  Bericht  fom  a.  Dec.  1703  Weisungen  an  den 
"^  Pascha  Ton  Temeswar,  den  Rakocxy  betreffend.  Rami  (kait.  Hofbibl.  N.  4^) 

J^ro.  643,  (>44  u.  645.       . 
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grösserte.  Desshalb  warde  der  8C^on  unter  der  vorigen 
Regierang  angeordnete  Bau  eines  Schlosses  zu  Tem* 
rnk  %  am  Meeresufer  des  Dorfes  Kinitasch«  um  dort  die 
Darchfahrt  zwischen  Keresch  und  Taman  zu  sperren  ^ 
aaf  das  eifrigste  betrieben  ^.  Da  das  Scbloss  selbst  vor 
Jahr  nnd  «Tag  noch  nicht  vollendet  werden  konnte,  so 
ein^  nan  vor  der  Hand,  die  neusebaute  Schanze  mit  5.  ^iM.  iii5. 

^    ^  .  '  ^  10.  April  170^. 

dem  nölhigen  Geschütze  zu  versehen,  der  Kapudanpa- 
8cha  Wefir  Osmanpascha  mit  der  Flotte  ins  schwar- 
ze Meer  unter  Segel  ^.  Bittschriften  aus  der  Krim  und 
Berichte  des  Chans  meldeten,  dass  der  Czar  nicht  nur 
Assow  befestige,  sondern  auch  zu  Taighan  (Taganroc) 
neues  Schloss  baue,  dass  er  das  am  Ufer  des  Dniepers  er- 
baute Kamanika  neuerdings  ausbessere,  und  im  Hafen  ^ 
von  Waskor  Schiffe  baue  ^,  um  den  Bau  der  Schanze 
vor  dem  neuen  Schlosse  (Jenikalaa)  zu  hindern  ^  Der 
Statthalter  von  Kaffa,  Murtefapascha  ^,  und  der  von 
Oczakow ,  Jusufpascha ,  wurden  angewiesen,  den  Bau 
wie  bisher  nach  Kräften  zu  unterstützen,  und  ihre  Mann- 
schaft bereit  zulialtenS;  zugleich  erhielt  der  letzte  aber 
den  Befehl,  die  in  den  letzten  Streifzügen  von  den  Ta* 
taren  in  die  Sclaverey  geschleppten  Gefangenen  Ipszu- 
geben,  utid  alle  Streifereyen  einzustellen  ^%  um  den 
Bedingnissen  des  Friedens  genug  zu  thun  K  Dem  russi- 
schen Gesandten,  welcher  während  des  thronumwäl- 
zenden Aufruhres  zu  Adrianopel  angekommen ,  hatte 
auch  der Grosswefir Ahmed  zuerkennen  gegeben,  dass 
die  Pforte  kein  Vertrauen  in  Russland*s  Freundschafts- 

*)  Ccberden  Bau  toti  Keresch  Runii  (433)  Nro.  355,  35?  n.  358.  ^)  Ra- 
febidll.  fil.  «5.  «)  Derselbe  Bl.  3u  ^)  Oerselbo  Bl.  3a.  •)  Schreiben  i»n  den  , 
Cb>n,  die  Sendun;;;  Novalt  Mustafa'»  betreuend.  Rami's  Inscha  (kais.  Hof-^ 
hUd.)  Nro.  675|  übet  die  Pohlen  wider  Ruvsland  zu  leistende  Hülfe  Nro.** 
675,  677,  67S  n.  680.  <)  Ra^hid  II,  Bl.  3i.  S)  Derselbe  Bl.  33.^)  Srbreiben 
des  Grosawefirs  an  den  Oban  im  Inscha  RamiN  (kats.  Hofbibi.  4^3)  Nro. 
359,  dann  über  die  Streifereyen  Nro.  61  a,  6t3,  616,  617,  63t  ,  63i  ,  632, 
03,  614.  635«  636  a.  64».  h  Raschid  11.  Bl.  34.  Schreiben  an  den  Chan, 
in  Betreif  des  Festnn^sbaue«  und  russischer  Gränzgeschäfte,  im  In&cha  Ra- 
ni's  (kais  Hofbibi.  4^3)  Nro.  4^'  '^'^^  ^7-  ^^^^f^f  m«*)  über  die  russische 
AbgrinzunK  mit  dem  von  Seite  Russland's  als  Abgränzun^s- Commissär  er- 
nannten Hetman  der  Kosaken ,  Berahasch ,  Nro.  4^  ^om  28.  Ssafer  eben- 
falls über  die  Granze  bey  Assow  und  läng«  der  Mojesch,  Nro.  469  ein  Pri- 
vatgeachaft  zweyer  ruksiacher  Kanüeute,  Aleco  und  Andrea,  Handelsgesell- 
schafter de«  franz.  Kaufmanns  Bawa,  Nro.  470  den  türkischen  Abgränzungs- 
Comroia<iir  Novali  Mustafa  angehend,  Nro.  471  «n  den  Statthalter  Ton  Ocza- 
kow ,  Josufpascha  ,  Nro.  &ji  an  Ibrahimaga,  ebenfalls  zur  Abgranznng  be- 
fehligt, Nro.  4?^  an  den  Statthalter  von  Ad  sc  hu. 
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versicheningen  setze,  und  sich  über  den  Bau  der  Schlös- 
ser beschwert  ^  Von  Seite  Yenedig*s  kam  an  des  Bailo 
Ascanio  Giustiniani  ^Stelle  derCavalier  Mocenigo  mit 
Glückwünschen  ^  Die  venezianische  Abgränzung  ward 
Ende  dieses  Jahres  glücklich  beendet  ^.  Die  durch  einen 
Gesandten  Genua*s  dargebrachten  Wünsche  wurden 
durch  Schreiben  des  Grosswefirs  erwiedert*.  Von  Seite 
des  Fürsten  der  Urbegen ,  Esseid  Mohammed  Behadir 
Chans,  kam  der  Gesandte  Kutschuk  Alibeg  ^,  und  einer 
von  Seite  des  Chans  der  Kalmnken  Ajuka  ^  zur  Thron- 
besteigung zu  huldigen.  Dieser  zeigte  an,  dass  er  den 
Gesandten  der  wider  den  Chan  empörten  Tscherkessen 
der  Kabartai  nicht  angenomhien  habe  K  An  den  Herr- 
scher der  Kümüken,  den  Schemchal  in  Daghistan,  er- 
gingen Schreiben,  wie  schon  vormahls  be7  der  Thron- 
besteignng  Mastafa*s  II.  '.  Dem  Schah  und  dem  Chan 
der  Chane  Persiens  ^  war  dieselbe ,  so  wie  dem  Herr- 
scher von  Fes  und  Marokko,  Mulai  Scheriflsmail  ^,  und 
dem  Herrscher  Indien^s  ™  durch  besondere  Sendungen, 
den  Daien  der  drey  Raubstaaten  und  dem  Scherif  von 
Mekka  durch  die  gewöhnlichen  Rundschreiben  gekün- 
det, mit  den  Königen  von  Frankreich,  England  und  Foh- 
len die  Kundmachungs-  und  Glückwünschangsschrei- 
ben  durch  ihre  an  der  Pforte  residireuden  Minister  ge- 
wechselt worden. 
^end"r'^em-  Nachdem  die  Rädelsführer  des  Aufruhres  unter  den 
ler  und  des  Truppcn  bereits  unter  dem  vorigen  Grosswefir  aus  dem 

Grosswejirs, 

*)  Ktschid  II,  BI.  2a.  Dat  Schreiben  det  Grosswefir«  an  deo  Csar, 
Tom  i3.  Ssafer  iii5,  uod  Rami's  Inscba  (kaii.  Hofhihl.  433)^>o.  ^aß.^)  La 
Motraye  I.  p.  3^a.  ^)  Uai  Recredilif  Giustiniani's  im  grossen  Inscha  Ha- 
oii's  JMro.  48a,  dann  da«  wegen  venesianiscber  Abgränzung  (kais.  Hofbibl. 
423j  Nro.  6o8.  <^)  Istromento  Imperiale  di  eontini  lallo  tra  la  Ser.  Bepabl. 
et  la  felice  Porta  ddo.  Costantinopoli  i.  Cbaaban  iii5  meta  di  Oec  1703 
tradotlo  da  G.  P.  ISavon.  Zvrölf  volle  Bogen  in  den  Tenea.  Acten.  *)  u»» 
llecredentiale  im  grossen  inscba  Rami's  IV ro.  483,  dei'  Gesandte  beitst  dar- 
in Signa  Gengio  iCenci?).  0  Raschid  il.  BI.  24*  ^"*  Recredentiale  im  groa- 
aon  Irisclia  Rami's  Nro.  1 14 ,  und  ein  sweytes  jVro.  iiti,  an  den  uTbegi- 
sehen  Gesandten  Nro.  lai  und  laa  ;  die  Audienz  am  i3.  Not.  1703.  Tal- 
man's  Bericht.  Ein  dscbagataiscbes  Schreiben  des  Ghana  au  den  Grossweiir 
in  Rami  (kais.  Hofbibl.)  das  letzte  Nro.  ^t ,  und  ein  anderes  im  selben 
Inscha  an  den  Kaimakam,  wegen  Empfanges  des  ufbegiscben  Gesandten 
Nro.  346,  39^1  u.  395.  8)  Raschid  II.  BI.  36.  In  Rami's  grossem  Inscha  Nro. 
473  Schreiben  de«  Grosswefirs  an  Ajuka  Chan,  den  Herrscher  der  Kalmn*« 
ken ,  auch  Nro.  479-  ^)  Rami's  Inacba  Nro  473  u.  479.  >)  Das  damahla  er- 
lassene Schreiben  in  Rami's  grossem  Inscba  Nro.  119  u.  lao.  ^)  Das  Schrei- 
ben  an  den  Cbao  der  Chane  io  Rami's  groisem  Inscba  Nro.  4^  >  Scbewwal 
iii5.  ^)  Eben  da  Nio,  ii3.  °*)  Eben  da  Nro.  117, 
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Wege  geräumt  worden  i  war  der  jetzige  bedacht,  auch 
die  Stützen  derselben  unter  denUlema  zu  brechen.  Der 
erste  der  Mufti,  dessen  revolutionairer  Glückwunsch 
zur  erlangten  Grosswefirschaft  durch  Yolksversamm- 
lang,  auch  dem  Sultan  zu  Ohren  gekommen,  in  demsel- 
ben den  Entschluss  zur  Absetzung  gereift.  Einige  Tage 
nach  einer  vom  Mufti  angestellten  öffentlichen  Prüfung 
derMuderris,  zu  welcher  aber  die  verdientesten ,  und 
seit  acht  bis  zehn  Jahren  ohne  Beförderung  gebliebe- 
nen, wie  z.B.  der  Reichsgeschichtschreiber  Raschid,  gar 
nicht  zugelassen ,  sondern  nur  Eindringliche  von  Ge^ 
würzkr'ämern ,  Reisverkäufern  u.  d.  gl.  befördert  wur-  . 
den  •,  an  einem  Sonnabende,  wo  gewöhnlich   im  Se-  19-  J^^^^fin 
rai  Versammlung  des  Unterrichtes*,  .d.  i.  Lesung  von  26.Jänn.  1704. 
Koransexegese    oder  Ueberlieferung  Statt  hatte,  ge- 
\r'ärtigte  der  Mufti  im  Unterrichtssaale  eben  zum  Sul* 
tan  gerufen  zu  werden,  als  ihm  der  Silihdar  statt  der 
Einladung  zurAudiedz  das  Han^dschreiben  mit  dem  Yer- 
bannnQg$berehle  nach  Brusa  überbrachte.  Ohne  nach 
Hause  gehen  zu  dürfen,  wurde  er  vom  Serai  weg  in  die 
an  dem  Damme  desselben  bereit  gehaltene  Galeere  ein- 
^schifft  ^.  Zugleich  wurden  Ahmed  Efendi,  welcher  y^den 
„Polster  der  Richterwürde  ConstantinopeVs  beschwer- 
„te**  ^,  und  der  Küster  Emini ,  welcher  seit  dem  Auf- 
rühre den  Vorsteher  der  Emire  gespielt, aufgehoben, 
nnd  nach  Famagnsta  eingeschifft.  Die  Stelle  des  Mufti 
erhielt  Paschmakdschifade  Ali,  und  dieselbe  Galeere, 
welche  den   abgesetzten  nach  Brusa  gebracht ,  führte 
den  von  ihm  dort  in  Verbannung  gehaltenen  verdien- 
ten Oberstlandrichter  Jahja  Efendi  nach  Constantino- 
pel  zurück  ^.  Der  flüchtige  Hasan,  nachdem   er  einige 
Wochen  den  Posten  des  ersten  Defterdars  gefüllt,  wur- 
de zum  Beglerbeg  Rumili*s  ernannt,  und  an  seine  Stel- 
le trat  nun  zum  dritten  Mahle  der  verdiente  Hadschi 
Mohammed,  der  Geschichtschreiber  ^  Der  flüchtige  Hu- 
sein  wurde  zum  Statthalter  von  Damaskus,  zum  Emi- 
rol-hadsch  aber  Gurd  Beirampascha  von  Rakka  er- 

•)  Kafcbid  II.  B1.  39.  ^)  Derselbe  Bl.  3o.    «)  htanhol  kqfiui  mesnedtne 
iikUt  Viferen,  RaschUl  II.  Bl.  3o.  ^)  Eben  ü«.  *;  Eben  da. 
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^    jzi^st:  juaiaalil  Miene  machten ,   die 
— i— ^n^  iTTErden  derSandscbak  von  Tri- 
n.  crr  von  Ssaida  und  fieinit  mit 
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—  •  .    sr  ^iir  Adscbelun  und  Jerasalem  mit  ih- 
...    .-t;.    -it  riflT  Karawane  bis  nach  Bir  Ghaiiem 
-»i-  Äiiir^tn  zu  gehen  befehligt  K  Der  Sehe- 
.    ?  r.  u».  5aid  %  nnd  der  Stalthalter  Ton  Dschid 
.-^.^«^.a  des  Heiligthoma   vnrien,  das  Ihrige 
L.^^  der  Karawane  beji^tragen,  angewiesen. 
ztr  Kiaja  des  Pascha  Toa  D>cliidda,  Bahadscbi 
u  kam  nach  Conslacticocel«  und  schon  früher 
.  ..:r  :^  £s$l  des  Gross wefirs^erji'elt  er )et7 1  dnrch  gros- 
c    «4tij:iammen  für  seine«  Uem  die  Statthaltersphaft 
.«11.  Aegjpten,  für  stca  selbst  di'e  Ton  Dschidda  ^.  Der 


ruJrffif  von  Meika  Süi  wiri  als  solcher  bestätigt  ^. 


Ij.  cer  Moldan  h^^^m.  Ja::«  neae  Kinsetzang    der 
IVoiwoden  B£C  xei:  aieci^  Ir-ii^n  Nenernng  Statt,  dass 
den  Bojaren«  t^si  .ae  30x>ia  i  .^r  und  wahrend  des  Anf- 
nihres  über  u  ^>  Jlrv^n  T  ijlm  Erpressungen  geklagt, 
erlaubt  wnri^ «  tur^tfa  xx:»  i^rem  Mittel  znm  Hospodar 
zu  wählen  \  5ct  wl^.^a  ^ea  Micliael  RaKoviza,  den 
Eidam  Coasi^irzix  Caaie^ a-^s ;  doch  erkielt  er  die  In- 
vestitnr  nir^  w\>t  xtw:jLxIkk  im  Diwan,  sondern  weil 
-  dieser  src  i»f*-ia  AxfrxrTY  n^cii  nicht  im  ordentlichen 
■  '.V*  Ga^^ft.  JK  -   vS  .^--  \*  iesSerai  Tor  der  Andienz  beym 
^»^.▲iJr^nzn^'  iis»  «  «slr«  Schwager  des  Snitans,  kümmerte 
itiXi^ic  la  JL  uscJIc^iaa  ein  selbstgewählter  oder  ein 


»--■-' 
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anfgedrungener  Bojar  den  Für^enstuhl  and  die  ünter- 
tiianen  drücke ,  als  wer  um  den  Herrn  im  Besitze  des 
Vertrauens  des  Sultans  die  Machtvollkommenlveit  des 
Grosswefirs  gefährden  konnte;  desshalb  ruhte  er  nicht« 
bis  er  den  Silihdar  Ibrahimbeg,  einen  schlichten,  und 
den  guten  Rath    seiner  Freunde  wenig   beachtenden  u.  SUk.  mS. 
Mann  *,  aus  seiner  Stelle  gehoben,  und  dieselbe  dem  ^  '  ^^ 
Tschokadar  AbaFaSuIeiman  zugewandt  hatte  ^.  Nicht  so 
gelang*s  ihm,  die  Stelle  desKiflaraga,  wie  er  gewünscht, 
dem  Schatzmeister  Mohammedaga  zuzuwenden,  indem 
ersfch  nicht  mit  Unrecht  gefürchtet,  dass,  wenn  die- 
selbe der  erste  Eunuche  der  Walide,  der  lange  Sulei- 
man,  erhielte,  es  bald  um  seine  Machtvollkommenheit 
alsGrossweTir  geschehen  seyn  würde.  Er  theilte  seinen 
Plan  dem  Schatzmeister  durch  den  vertrauten  Zwerg 
Hamfaaga  mit,  aber  der  Schatzmeister  minder  ehrgei- 
zig als  furchtsam ,  theilte  den  Plan  dem  langen  Sulei- 
man,  dieser  der  Walide,  die  Walide  dem  Sultan  mit  % 
nnd  der  Sultan  ernannte  den  langen  Suleiman  zumKif- 
laraga;  dieser,  kaum  im  Besitze  seiner  Stelle,  gebrauch- 
te seinen  Einfluss  durch  die  Walide  zum  Sturze   des 
Grosswefirs 9  der  eben  so  heimlich  vorbereitet  ward, 
als  die  Wahl  des  Nachfolgers  überraschte.  Kalaili  Ah- 
ffiedpascha  -vonKandien,  ein  vormahliger  Holzträger 
des  Serai,  wurde  durch  die  Ränke  des  Kiflaraga  und  des 
Gehülfen  desKofbegdschi,  d.i.  des  Nussbaumwächters, 
mittelst  Handschreibens,  dessanUeberbriilger  ein  gemei- 
ner Bostandschi  (einst  künftig  selbst  drey  Wochen  lang  38.  Dichtm.  . 
Grosswefir)  von  Kandien  einberufen;  er  kam  zu  Con-aS.  Sept.  1704. 
slantinopel  an  einem  Tage  des  Diwans  an,  und  ward 
bis  zur  Beendigung  desselben  im  Serai  im  Zimmer  der 
Soffawächter  zurückbehalten.  Sobald    der  Grosswedr 
unterwegs   nach  dem  Uferpallaste  seiner  Gemahlinn, 
der  Suhaninn  Chadidsche,  ward  ihm  der  Oberstkamme- 
rer,  das  Siegel  abzufordern,  gesandt,  und  der  Sultan 

*)  BAscbid  II.  Bl.  32  bringt  den  persischen  Yen  in : 
Den  Ftinden/äui  nach  fViutach  der  Mann, 
Der  freundes rntk  nicht  höret  an. 
1  Die  Stelle  des  TicHokader  erhielt  der  Rifciabdary  und  diese  der  Kafleh- 
koch ,  der  Franke  Otman.  •)  Raschid  11.  BL  33. 
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begab  sich  ins  Röschk  von  Bagdad  zur  Verleihung  des 
Siegels.  Im  Serai  hatte  man  eben  so  wenig,  als  in  der 
Stadt  die  geringste  Ahnung  dieser  Veränderung.  Als  der 
Sultan  im  Köschk,  und  es  hiess,  der  Grosswefir  kom- 
me, glaubten  alle,  es  käme  der  Schwager  Hasan;  da 
erschien  zum  allgemeinen  Erstaunen  aus  dem  Zimmer 
der  Nussbaumwächter  Kalaili  Ahmedpascha. 
Basan's  und         Hasan  der  abgesetzte  Grosswefir  Schwager,  wurde 
folgers  ß'er'  mit  Seiner  Gemahlinn  Chadidsche  nach  Nicomedien  ge- 
leuunfJ'turJ  wicseu,  Und  demselben  dreyssig  Beutel  an  jährlichem  ün- 
durch  Aän^tf.  terhalte  gelassen,  auch  alle  Krongüter,  welche  die  Sul- 
taninn,  seine  Frau,  besass,  bestätigt  *•  Das  grösste  Ver- 
dienst seiner  Grosswefirschaft  ist  die  Anordnung  nütz- 
licher Bauten  an  ^en  Gränzen  des  Reiches  und  in  der 
Hauptstadt.  Nachdem  die  georgischen   Rebellen,  wel- 
che in  Mingrelien,  Guriel  und  Imirette  die  Steuer  ver- 
weigert, zu  Paaren  getrieben  wurden,  wurden  zu  Ba- 
tum  und  Bagdadschik  Schlösser,  um  dieselben  im  Zaum 
ii.Siik.iit5.zu  halten,  angelegt  ^ ,  und   an  der  syrischen  Gränze, 
17.  pn  "704- ^jjj  Passe  des  Amanus,  an  dem  gefährlichen  Orte  Kub- 
beagadsch  (Kuppelbaum)  ein  Schloss  zur  Sicherheit  der 
Karawanen  gebaut  ^.  In  dem  Serai  zu  Constantinopel 
wurde  in  dem  Gebiethe  der  Walide  der  Grund  zu  ei- 
nem  neuen  Köschk  gelegt  ^ ,  und  im  Arsenal  ein  neues 
grosses  Magazin  ®,  eine   Kaserne    für  die  Matrosen  ^ 
Bad,  Moschee,   Backöfen  und    einige  Buden  gebaut. 
Die  Kosten  der  Moschee  des  Bades  und  Zugehörs  trug 
der  Grosswefir  allein,  die  des  ersten  schössen  die  We- 
fire,  jeder  mit  drey  Beutelu,  die  Statthalter  der  Pro- 
vinzen, jeder  mit  zwey  Beuteln  zusammen  f.  Um  den 
Unterschied  der  constantinopolitanischen   Münze  von 
gutem  Gepräge  mit  der  von  schlechtem  Gepräge,  wel- 
che in  Aegypten  und  Rumili  geprägt  ward ,  auszuglei- 
s4.  Mohnrrem  chen^  War  ein  Befehl  ergangen,  vermög  dessen  füreilft- 
39.  May  1704.  halb  Drachmen  ägyptischer  schlechter  Münze  zehn  gu- 
ter, und  in  Rumili  für  hundert  zehn  Drachmen  schlech- 

•)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  ^5  Bi.  3os.  ^)  Raschid  II.  B1.3a.  «)  Der- 
teihe  Bl  33.  Schreiben  an  die  georgische  PrinsessinnMamia,  in  Ramt  (4*3) 
^ro.  594  u.  595.  i)  Rafchidll.  Bl.  32.  •)  Deraelhe  61.33.  0  Gesch.  d.fiefl. 
Bibl.  Nro.  75  Bl.  3oo. 
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ter  Münze  hundert  Drachmen  guter  gegeben  werden 
sollen  *.  Ausser  der  Sorge  für  die  Bauten  und  die  Mün- 
ze hatte  den  vorigen  Grossweßr  auch  die  für  die  or- 
dentliche Feyer  der  beyden  Bairamsfeste  und  der  Ge-> 
burt  des  Propheten  beschäftigt.  Zu  den  letzten  wurden 
dieUlema  durch  besondere  Billete  des  Grosswefirs  ein- 
geladen **.  Noch- sechs  Tage  vor  seiner  Absetzung  hat-  aa.  Dsckem.' 
teer  öfTentliche  Stadtfeyer  und  Lichtfluth  angestellt, 22. Sept.  1704. 
um  die  Geburt  der  Prinzessin  Fatima,  der  erstgebor- 
nea  Tochter  des  Sultans ,  zu  feyem.  Die  vielen  Schwe- 
stern, welche  ihr  in  den  nächsten  fünfzehn  Jahren  folg- 
ten, lassen  vermuthen,  dass  ihr  in  den  verflossenen  fünf- 
zehn Jahren  (der  Sultan  zählte  dreyssig) ,  wohl  eben 
so  viele  Geschwister  vorhergegangen  seyn  möchten, 
wenn  den  im  Käfige  zur  Thronfolge  aufbewahrten 
Prinzen  andere  Weiber  als  unfruchtbare  gestattet  wä- 
ren. Wiewohl  von  der  Geburt  einer  Prinzessinn  sonst 
nicht  besondere  feyerliche  Kunde  genommen  wird ,  so 
wurde  diessmahl  doch  die  der  Ersitgebometi  doppelt 
glänzend  gefeyert,  sowohl  durch  den  Aufzug  der  Zünf- 
te^, als  durch  e\n  Feuerwerk  zur  See  mittelst  flathen* 
der  Schlösser  und  Stückwälle ,  welbhe  ein  alter  fran« 
zösischer  Renegate  von  Marseille,  Alipascha,  angab  ^. 
Die  fränkischen  Gesandten  theilten  die  Freude  ihrer- 
seits durch  feurige  Garben  von  Raketen  und  Spring- 
brunnen feurigen  Weines  •.  Der  neue  Grosswefir  Ka- 
laili  Ahmed  war  weit  entfernt  vom  löblichen  Streben 
seines  Vorfahrs,  staatsnützliche  Einrichtungen  zu  be- 
fördern. Er  dankte  seine  Erhebung  bloss  den  Ränken 
des  Serai ,  und  war  auf  nichts  als  Kleiderpracht  be- 
dacht. Sohn  eines  Zinngiessers  ^  ans  dem  Dorfe  Molo 
hej  Kaissari  je  S,  und  daher  Kalaili,  d.  i.  Yerzinner 

■)R«ftchid  II.  BI.  33.  In  Aegjpten  ward«  dernchlechte  Parisu  7oDrAch- 
Bra,  zu  Conttantinopel  su  60  ausgeprägt.  ^)  Die  Formel  dieser  Einladangi- 
biUeten  id  derGeach.  d.  Berl.Bibl.  Kro.  75  Bl.  ago,  das  Fest  in  Basctitd  II. 
BI.  a8  a.  34.  «)  Der  Befehl  Kar  Beleoqhtung  der  Stadt  in  der  Gesch.  d, 
Berl.  BiM.  Nro.  75  ßl.  3o5,  der  sam  Aufauge  der  Zünfte  BI.  3o6.  ^)  LaMo- 
^«ve  I.  S.  3o8 ,  aber  mit  faUcben^  Datum ,  vers  U  milieu  d§  JuUlet,  so  wie 
auf  der  folgenden  Seite  das  Datum  der  Absetzung  de«  Grosswefirt,  au  com- 
mencement  tU  Sepi. ,  tUtt ;  ä  la  fin.  •)  La  Motraye.  0  La  Motraye  I.  p.  369. 
^  G#aeh.  d.  Bert.  Bibl.  Nro.  76  BI.  307 ,  dann  die  beyden  Fortsetzungen 
Her  Biographien  der  Wefire  Ca manfade'sy  näbmlich  die  Dilaweriade  Omer'a 
Nro.  3|  und  die  Seid'a  TivQ.  1. 
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beygenannt«  war  er  durch  seinen  Oheim,  einen  der 
Holzträger  (Baltadschi)  des  Serai ,  in  dasselbe  als  sol- 
cher aufgenommen,  dann  durch  Jusuf  den  Kiriaraga 
Mohammed*s  IV*  zum  Vorsteher  der  KafTehköchet  und 
dann  zum  Vorsteher  der  Wasserträger  ernannt  worden. 
Als  sein  Gönner  der  Kiflaraga  abgesetzt  tfachAegypten 
verwiesen  worden,  begleitete  ihn  Kalaili  Ahmed  dahin, 
nnd  erhielt  durch  dessen  Credit   das  Sandschak  von 
Dschidda  nnd  die  Stelle  des  Scheichol-Harem ;  von  da 
nach  sieben  Jahren  als  Statthalter  von  Wan,  dann  zum 
Kapudanpascha  undKaimakam  an  der  Pforte  befördert, 
hierauf  nach  Lemnos  verwiesen,  dann  wieder  als  Statt- 
halter von  Siwas,  Trapezunt  nnd  Cypern  angestellt, 
zu«!  zweyten  Mahle  Kaimakam,  und  dann  wieder  Statt- 
halter von  Diarbekr ,  Bagdad  und  Adana.  Zum  Entsä- 
tze von  Assow  befehligt,  war  er  davon  gelaufen,  und 
hatte  eine  Zeitlang  versteckt  gelebt,  bis  er  wieder  durch 
die  Walide  die  Erlaubniss   zu  Brusa  zu  weilen,,  und 
dann  durch  sie  die  Statthalterschaft  von  Kandien  erhielt, 
von  wo  er  heimlich  durch  die  Einflüsterung  des  Nuss- 
baumwächters  zur  höchsten  WQrde  des  Reiches  beru- 
fen ward,  und.znr  selben  aus  dem  Gemache  der  Sof- 
fawächter,  seiner  Gönner,  ganz  nnveriiiuthet  hervor- 
trat ;  desshalb  erhielt  er  zu  dem  Beynahmen  Kalaiii  noch 
den  Zusatz  des  Kof  (Nussbaum),  als  Kalailikof  *,  d.  i. 
Verzinnernuss  ^.  Dieser  Spitznahme  kam  durch  seine 
lächerliche  Eitelkeit  noch  mehr  in  Umlauf.  Nicht  zu- 
frieden mit  den  Goldstreifen  im  Wefirsbunde  Kallawi , 
durehwand  er  denselben  mit  vier  Goldstreifen  von  al- 
len Seiten,  kam  cinmahl  mit  einem  goldstreifdurchwun- 
denen ,  einmahl  mit  einem  silberstreifdurchwundenön 
Bunde  in  den  Diwan,  legte  goldenes  Unterkleid  an  ^, 
nnd  steckte  einen  ganz  mit  Juwelen  besetzten  Beiger 
auf'^,  erlaubte  nur  in  zwölf  Oefen  der  Stadt  feines 
Brot  zu  backen ,  und  verboth  einige  Arten  von  Gebä- 

*)  Pinl  Lucii  feeond  Toy.  Ronen  1719,  Terfrtnzott  diesen  Niihmen  in 
Caiaiilert ,  den  BeltadtchPi  in  ^basiagi,  den  «Jhadidtche't  in  Quaäige, 
»)  Aof,  itl  eine  gröbere  Form  statt  Dsckewi/,  Nnss.  •)  Gantemir  ]V.,  und 
•ehr  nmftändlioh  und  übereinstimmend  mit  den  osman.  Quellen.  ^)  Snid's 
Biographien. 
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ckeD  ganz  und  gar  ^,  setzte  ffir  den  VerkanFder  Pan- 
toffeln,'Socken,  Turbane  ,  für  die  Miethe  der  Nachen 
bestimmten  Preis  fest,  und  kümmerte  sich  nicht  viel 
nm  die  kaiserlichen  Handschreiben,  deren  Sinn  nicht 
in  dem  seinigen  erlassen  ward  ^.  Seine  Verschwendung 
Blurzte  ihn  in  Schuldenlast  ^.  Solcher  Verwaltung  war 
nicht  viel  längere  Dauer,  als  die  sie  wirklich  hatte, 
n'ahmlich  von  drey  Monathen,  zu  prophezeyen.  Das 
Wichtigste ,  was  w'äbrend  derselben  geschah ,  sind  fol- 
gende Anordnungen  und  Begebenheiten. 

Dem  Kiaja  des  vorigen  Grosswefirs,  Ismailaga,  yenvaitung^ 
wurden  dreihundert  Beutel,  dem  Baschbakikuli  (erstem  Zld'^Sf 
Fiskal)  hundert  Beutel  abgefordert ,  der  erste  kam  mit  ä«^«*'^*«''- 
hundert  zwanzig,  der  letzte  mit  achtzig  davon  ^.  Der  rei- 
che Vorsteher  der  Fleischer ,  dessen  Säckel  schon  ein- 
mahl  um  dreyhundert  Beutel  verringert  worden ,  wur- 
de jetzt  zur  Zahlung  von  vierzehnhundert  Beuteln  als 
Rest  schuldiger  angeblicher  Rechnungen  verurtheilt  \ 
Zwey  Vertraute  S.  AIustafa*s,  welche  sich  freye  Reden 
erlanbten,   wurden  hingerichtet  ^.  Der  Chasseki,  d.i. 
der  Vorsteher  der  gefreyten  Bostandschi,  wurde  zum 
Bostandschibaschi  ernannt,  der  Kofbegdschi  wardChas- 
seki,  und  nach  dem  Herkommen  wurde  der  vorige  Aga 
mit  zweyhundert  Aspern,  der  Odabaschi  mit  sechzig 
taglicher  Einkünfte  zur  Ruhe  gesetzt  S,  Dei  Silihdar 
Ibrahim ,  welchen  der  vorige  Grosswelir  aus  dem  Se- 
rai  entfernt,  wurde  wieder  zu  Gnaden  aufgenommen  ^; 
der  Statthalter  von  Schehrfor,  9er  frühere  Silihdar,  AH- 
pascha  von  Tschorli ,  der  Statthalter  von  Tripolis  in 
Syrien,  und  Ismail,  der  Riaja  des  letzten  GrosswefirSf 
als  Statthalter  von  Cypern  eingekleidet.  Rämi,  der  vo- 

*)  Ssomun  und  JTichakii  pidusi,  Geich.  d.  Bert.  Bibl.  Nro.  76  El.  356  u. 
307.  b)  Biographien  Mohaimned  Sairi'c.  «)  Die  Gesch.  d.  Beil  Bibl.  Nro.jS 
Bl.  3o4  ersahlt  eine  Anekcloie  von  Haain  dem  GrostweHr)  welcher,  ehe  er 
Gronwefir  ward  ,  dem  Grotuwerir  Ahmed  Kowanos  Vorstellung  wider  die 
Gctcbenkerpre«sangen  maclitef  dann  aber  seib«t  darein  verfiel,  und  be- 
rechnet die  Aasgaben  der  Geschenke  de«  neuen  Orosswefirs  an  Geschenken 
för  die  Hofleute  und  Festkosten  wenigstens  auf  3oo  Beutel  ^)  Gesch.  d. 
Berl.  Bibl.  Nro.  76  Bl.  3oa.  «)  Dieselbe  Bt.  3o6.  ^)  Dieselbe  Bl.  3oa.  S)  Eben 
da.  1>)  Raschid  II.  Bl.  35.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  7$  Bl.  3oai.  Raachid 
vcadet  den  bekannten  türkischen  V^ra  an  : 

fVenn  abgeleitet  auch  dwrch  fremde  Schuld  , 
Kehrt  in  sein  Bett  Murüvk  der  Strom  der  Huld* 
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rige  Groaswefir ,  war  von  Cypern  nach  Äegypten  be  - 
8.  Dsehem.'  fördert  worden,  weil  die  Einwohner  den  dahin  ernann- 
8?Oot.'x7o4.  ^^^  Sandschak  von  Dschidda,  Saleimanpascha,  durch- 
aus nicht  annehmen  gewollt  *.  Bami  erhielt  den  Befehl^ 
dem  zur  Beruhigung  Mekka*d  mit  tausend  Mann   er- 
nannten Aufbeg  hülfreiche  Hand  zu  leisten ,  denn  auf 
die  Beschwerde  des  Scherifs  Said  war  ein  Fetwa  ergan- 
gen, welches  in  dem   Falle,  dass  gütlicher  Vergleich 
mit  den  Widersachern ,  über  >velche  sich  der  Scherif 
1)eklagte,  unmöglich,  auch  der  Gebrauch   der  Waffen 
wider  dieselben,  selbst  in  dem  sonst  schon  von  Moham- 
med her  wider  Waffengebrauch  eingefriedigten  Heilig- 
thume  Mekka*s  erlaubt  se^n  solle.  £s  ergingen  an  alle 
Statthalter  sogenannte  Gerechtigkeitsbefehle  ^,  vermög 
welchen  den  Statthaltern  die  Schonung  der  Untertha- 
nen  eingeschärft  ward ;  ein  Chatt-scherif  steuerte  dem 
Luxus  der  Tücher  mit  Goldstreife,  und  dem  der  Zü- 
gel aus  gesponnenem  Golde,  indem  der  Gebrauch  der- 
selben nur  auf  die  höchsten  Würden  beschränkt  ward, 
zum  Vergnügen  der  Mittellosen ,  welche  gern  mit  ein- 
fachem Tuche  und  Zügeln  aus  einfachen  Bändern  vor- 
lieb  nahmen  ^  £inige  Vorfälle  zur  See  beschäftigten 
die  öffentliche  Aufmerksamkeit.  Zuerst  der  Brand   ei- 
nes französischen  Schiffes,  welches  mitten  im  Hafen 
i5.  Dsehem,'  von  Constantiuopel  in  Flammen  aufging  ^ ;  die  Vollen- 
i5.  Oct.  17044  düng  eines  kaiserlichen,  das  vom  Stapel  gelassen  ward  % 
dann  der  grosse  Verlust,  welchen  die  aus  dem  schwar- 
zen Meere  beym  Schlossbau  in  der  Meerenge  Tarn  ans 
zurückkehrende  Flotte  auf  der  Höhe  des  Hafens  von 
Koken  erlitt.  Es  waren   die  Stürme  der  herbstlichen 
'  Tagr  und  I^achtgleiche ,  welche  die  türkischen  Seefah- 
rer  das  Kastanienunheil  ^  nennen,  weil  der  Sturm  in 
die  Zeit  fällt,  wo  die  Kastanien  reifen,  und  wovon  nur 
neun  Galeeren  und  das  Admiralschiff  gerettet  zu  Gou- 
stantinopel  einliefen  ^.  Bald  darauf  gab  Stoff  zu  Gere- 

•)  Riifchid  II.  Bi.  36.  >>)  Ewamiri  adaUi,  Ruschid  II.  Bl.  36.  •)  Gesch. 
d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  Bog.  ^)  Raschid  II.  Bl.  35.  •)Ehen  da  Bl.  3;.  ^)  ÜTe- 
stant  karati  taabir  olunan  fortuna.  Rascliid  11.  Bl.  36.  6)  In  Raini'f  Inscha 
Schreiben  des  Grosswcfirs  an  den  Scherif  Said,  über  das  im  arabischen 
Meerbusen  geplünderte  eDgliiche  Schiff  des  CapiUn  ColcrofL  Rami  (4^) 
Mro.  602. 
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de  ein  nngehenerer  StOr*  von  dreyhundert  Centnern  im 
Gewichte,  welchen  das  Meer  an  die  Küste  des  Pontos 
ansgeworfen.  Der  Grosswefir  war  eben  im  Uferköschk 
beym  Sultan  in  Aufwartung,  am. Tage,  wo  dieser  un- 
geheuere Fiach  anf  des  Suitana  Befehl  gewogen  ward. 
Er  befand  sich  im  Fremdensaal  ^,  wo  er  gewöhnlich  sei- 
ne geheimsten  Unterredungen  mit  dem  Sultan  rechts 
nnd  links  erzahlte.  Als  die  Rede  auf  den  Fisch  kam , 
windbeutelte  der  Grosswefir :  ,, Als  ich  noch  Kapudan* 
,,pa8cha,  ward   ein  Fisch  gefangen,  der  von  hier  bis 
„nach  Ejub^  (eine  Miglie)  «^reichte.''  Niemand  getraute 
•ich,  ein  Wort  zn  entgegnen,  „Der  Padischah,*'  fuhr 
der  Grosswefir  fort,  „hat  sich  nicht  wenig  über  die 
„Menge  meiner  Leute  gewundert*^  (es  waren  eben  an 
selbem  Tage  die  Galeeren  mit  seinem  Gepäcke  und  Ge- 
folge von  Kandia  angekommen).  y,Was  ist  das  !^  antwor- 
tete ich;  „es  war  eine  Zeit,  wo  ich  eine  Welt  vonLeu- 
j^ten  nm  mich  hatte  ;*' wieder  allgemeines  Stillschwei- 
gen. Als  Beweis  des  Gesagten  führte  er  an ,  dass  er  in 
der  Heimath  Vettern  habe ,  deren  einer  das  Jahr  tau- 
send Beutel  Almosen  gebe.  Da  bemerkte  der  Silihdar 
Saleiman ,  welcher  gegenwärtig ,  boshaft ,  dass  nach 
dem  gesetzmässigen  Massstabe  des  Almosens ,  welches 
der  vierzigste  Theil  des  Vermögens,  diese  Vettern  je- 
der vierzigtausend  Beutel  reich  seyen.Der  Silihdar  war 
früher  des  Grosswefirs  Freund  gewesen,  aber  durch 
den  grossen  Ränkeschmied  Baitadschi  Mohammed,  wel- 
chen der  Grosswefir,  fiir  seinen  innigsten  Freund  hal- 
tend ,  znm  Kapudanpascha  gemacht ,  durch  das  ausge- 
streute Gerücht  abwendig  gemacht  worden,  dass  Kalai- 
likof  damit  umgehe ,  den  vorigen  Kiflar,aga  Jusuf  aus 
Aegypten  zurückzurufen«  Mohammed  war  des  Gross« 
weHrs  Kamerad  gewesen ,  als  Baitadschi  im  Serai,  je- 
ner eben  so  listig  und  ränkevoll,  als  dieser  dumm  und 
achlicht.  Als  Oberststallmeister  hatte  denselben  der  vo- 
rjge  Grosswefir  Schwager  schon  von  Hof  entfernen  wol- 
len %  aber  an  diesem  Plane  hatte  seine  Grosswefirschaft 

")  Murina  (Marani).  Raschid  II.   Bl.  3;.  ^)  MusafirodasL  Raschid  U. 
BI.  37.  «)  Derselbe  Bl.  36. 
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gescheitert;  so' wie  jetzt  die  des  Kalailikof  durch  die 
Ranke  des  vom  Oberststallmeister  zum  Kapudanpascha 
beförderten  Scheinfrenndes  zu  Grunde  ging.  Der  Haupt-  . 
hebel,  dessen  sich  dieser  zu  seinem  Verderben  bedien- 
te, war  der  Oberststallmeister  Osman,  welcher  anfangs 
yom  GrossweHr  als  Kiaja  angestellt ,  hernach  mit  der 
Oberststallmeisterstelle  abgespeist  worden.  Diesem  ver- 
sprach Mohammed  das  Ministerium  des  Innern ,  wenn 
er  ihm  behülflich  seyn  wolle.  Nachdem  er  ihm  deuKif- 
laraga  abgewendet ,  hetzte  er  den  Grosswefir  und  den 
Mufti,  dessen  dienten,  gegeneinander,  so  dass  Kalaili- 
kof, in  die  gelegte  Falle  gehend,  den  Mufti  beym  Sultan 
als  Unruhstifter  angab.  Der  Sultan  fragte,  wer  diess  be- 
weise..  Kalailikof   antwortete,  mit    dem    allgemeinen 
*  Gerede;  diess  klang  so  missfälliger  ins  Ohr  des  Sultans, 
als  Kalailikof  so  dumm  gewesen ,  sich  gegen  den  Sul 
tan  daraus,  dass  er  einigen  Antheil  am  Aufrühre  ge- 
nommen, ein  Verdienst  als  Mitwirker  zur  Thronbestei- 
gung machen  zu  wollen*.  Der  Sultan  fragte  den  Kiflar- 
aga,  was  an  dem  Gerede.  Dieser,  froh  die  Gelegenheit  des 
Wortes  gefunden  zu  haben,  erklärte  alles  für  Verleum- 
dung des   Grossweiirs;   zugleich  verständigte   er    den 
Mufti  von  der  Anklage  des  Grosswefirs ;  diesen  lernte 
sein  falscher  Freund,   der  Kapudanpascha,  an,  dem 
Sultan,  wenn   er  noch  einmahl  frage,  zu  sagen,  dass 
er*s  von  dem  Stabe  der  Janitscharen  gehört.  Wie   ge- 
rathen,  so  gethan.  Nun  fragte  der  Sultan  den  Kapudan- 
pascha, der  mit  den  Janitscharen  in  vielfacher  Verbin* 
düng;  dieser  erbath  sich  Zeit  bis  morgen,  um  der  Sa- 
che  auf  den  Grund  zu  kommen.  Er  verfügte  sich  zam 
ersten  Generallieutenant  Tortumli,  entdeckte  ihm   im 
grüssten  Geheimniese ,  dass  der  Grosswefir  die  Jani- 
tscharen angeschwärzt,  dass  der  Sultan  ihm  Kapudan- 
pascha die  Grossweilrsstelle  bestimmt,  und  dass  er  in 
diesem  Falle  .ihn  Generallieutenant  zum  Aga  zu  ma- 
chen verspreche,  wenn  er,  von  dem  Sultan  gefragt, 
aussagen  wolle ,  der  Grosswefir  habe  den  ganzen  Ge- 
neralstab zur  Stiftung  von  Unruhe  aufgeredet,  nur  ihn 

»)  Raschid  11.  Bl.  38. 
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flicht  gewinnen  können.  Der  Vertrag  war  geschlossen, 
^m  folgenden  Tage  berichtete  der  Kapudanpaschai  dem     , 
Snitan,  er  sey  auf  der  Spur  von  Umtrieben,  doch  habe 
der  Generallieutenant  ihm  nur   Wink  gegeben ,  und , 
nicht  Alles  bekennen  wollen,  was  er,  nur  vom  Padi- 
8chah  selbst  gefragt,  thun  würde.  Der  Generalliente- 
nant  vor  den  Sultan  gefordert,  sprach,  was  ihm  der 
Kapudanpascha  eingelernt;  als  die  Unterredung  zu  En- 
de, wurde  das  Siegel  dem  dummen  Baitadschi  Kalai- 
likof  *  abgefordert ,  und  dem  listigen  Mohammed  ver-  •7-  ^''****'"' 
lielien  ^  a5.  Dec.  ^704. 

Mohammed,  vorzugsweise  unter  dem  Nahmen  Bai-  ^eräftderun- 
tadschi,d.  i.  des  Holzhauers,  bekannt,  wiewohl  auch    rat  stirbt. 
sein  Vorfahr,  wie  er,  im  Serai  vom  Holzbeil  auf  diente^.  ToddesßücL 
Mohammed  Baitadschi,  der  durchtriebenste  Kabalen-  ^^g«n  i/asan. 
Schmied  und  der  dnrchflochtenste  Ränkeknäuel,  wel-  ^ 
chen  als  solchen  die  osmanische  Geschichte  uuter  den 
Grosswefiren  schildert,  verwendete  sogleich  die  Hebel 
seines  Aufschwunges  zur  höchsten  Gewalt  als  Stützen 
derselben.. Der  erste  Generallieutenant  der  Janitscha- 
ren,  Tortumli,  erhielt  die  Stelle  des  Aga  derselben,  der 
Oberststallmeister  Osmaifl  die  versprochene  des  Mini* 
sters  des  Innern ;  der  Silihdar  Abafa  SuleimsTti  trat  mit 
drey  Rossschweifen  als  Statthalter  Haleb*s  aus  dem  Sa- 
rai; der  französische  Renegate  ^,Jouvin  de  Mazarques, 
ans  Marseille,  jetzt  Abdurrahman,  ward  Kapudanpascha, 
der  bisherige  erste  Kammerdiener,  nachmahlige  Gross- 
wefir  Ali,  zum  Silihdar  befördert  %  und  AU  von  Tschor- 

*)  Raschid  j^ibt  ein  Epigmmm  von  3  Distichen  auf  RaUilikof,  Tom  Dich* 
ter  i%abt,  den  er  desshalb  wahrscheiolich  ftir  dax  Orakel  aller  Dichter  (iTe- 
kanetesck '  tchuara)  erklart.  ^)  Diese  Intiieue  sehr  ausführlich  in  Raschid 
H.  Bl.  38  — 4o.  c)  Cantemir  achliesst  die  Noten  des  IV.  Bachea  (IL  Band) 
mit  vier  Biattern ,  über  B(«ltad<chi's  Abkunft  und  Aufkommen  im  Serai , 
darch  die  Gunst  einer  Sclavinn,  welche  von  S.  Aliwed  noch  als  Kronpriniien 
geliebt,  von  der  Walide'dem  Sohne  des  Uofarztea,  Muh  £fendi,  vermählt, 
von  dic«enj  unangetastet  hernach  dem  Baltadsclii  vermählt  vrorden  seyn  itoll.  ^ 
Alles  dieses  scheint  nicht  minder  fabelhaft  als  die  Liebesgeschichten  Rö^ 
prili's  iD  der  französischen  Geschichte  desselben,  und  weder  in  den  os- 
manischen  Geschichten,  noch  in  den  diplomatischen  Belichten  findet  sich 
bievon  die  geringste  Spur.  Talman  (Bericht  vom  a5.  Dec.  1704)  spricht  bloss 
«on  den ,  dem  Herrn  während  seiner  Gefangenschaft  im  Küü^  geleisteleA 
Bieniten.  ^)  Talman's  Bericht  vom  35.  Dec.  170^,  und  in  La  IVJotraye  l.  S. 
3-3  fUs  de  ia  bouchere  de  Marseille.  «)  Der  in  der  SchlaVht  von  Peterwar- 
deiD  gebliebene  Grosswefir,  der  Gönner  des  Gesuhichtschrcibers  Raschid, 
vdcber  unter  ihm  seine  Geschichte  schrieb,  und  auf  diese<seine  Ernennung 
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li,  ebenfalls  nachmahliger  GrossweHr ,  wurde  von  Tri- 
polis in  Syrien  nach  Constantinopel  als  Wedr  der  Kup- 
pel berufen.  DerTschäuschbaschi,  Türk  Ahmed,  verlor 
seine  Stelle,  weil  er  sich  mit  dem  Ktajabeg  Osman  so 
wenig  vertragen  konnte  ,  dass  es  im  Diwan  zwischen 
denselben  nicht  nur  zu  Schimpf,  sondern  auch  zu  Schlä- 
gen kam,  und  dasis  sie  gegen  einander  die  Säbel  zogen ; 
eines  Wortstreites    mit    dem  Kiajabeg   willen  wurde 
auch  der  Defterdar,  der   Geschichtschreiber  Hadschi 
Mohammed  Efendi,  abgesetzt  *,  aber  schon  nach  ei- 
nem Monathe  zum   vierten  Mahle  als  Finanzminister 
14.  Schaahan  eingesetzt  ^.  In  der  Krim  war  Selimgirai,  nachdem  er 
2s.Dec.  1704. zum  vierten  Mahle,  in  Allem  vier  und  zwanzig  Jahre 
lang  ^  Chan  gewesen ,  gestoVben  \  er  hatte  zehn  Töch- 
ter und  zehn  Söhne  ^  hinterlasseil,  von  denen  ihm  Gha- 
figirai  als  Chan  folgte,  Kaplangirai  die  Stelle  des  Kai- 
gha  übernahm.  Der  Oberstkämmerer  zu  dieser  Sen- 
dung mit  dem  Range  eines  Beglerbegs  von  Bumili  be- 
kleidet, überbrachte  ihm  die  Insignien  der  Herrschaft, 
und  installirte  ihn  auf  dem  Stuhle  der  Chanschäft,  wel- 
chen sein  Vater  so  Wenig  gefüllt.  Sein  Heldenmuth  vom 
Tage  der  Schlacht  von  Kossovo  ist  in  der  osmanischen 
Geschichte  der  schönste  Titel  seines  kriegerischen  Ruh- 
mes ^,  so  wie  seine  Gedichte  ihm  einen  Nahmen  unter 
den  Dichtern  gemacht  ^.  Bald  hernach  folgten  ihm  in*s 
Grab  zwey  andere  geschichtlich  merkwürdige  Männer, 
AhmedpaScha,  beygenannt  Kowanos,  d.  i.  der  Bienen- 
korb, der  Russe,  welchen  der  Aufruhr  an  die  Spitze 
der  Geschäfte  gestellt,  und  welcher  seit  seiner  Abse- 
tzung Befehlshaber  von  Chios  und  Lepanto,  fünfzig  Jah- 
8.  Moharrem  re  alt,  Starb  ^,  und  der  Oberstlandrichter  Rumili*s,Jah- 
1.  jimf^'ijoS,  ja  Efendi)  der  Reis  der  Ulema ,  erst  Leibarzt,  wie  sein 

Lobverte  Aarir  Abrlnl -balii  Efendt^t  •nfiihrt,  ^eJcHe  utn  nicbU  besser,  als 
die  Schmäbvorfte  Nabi'i  siif  Ralutlikof.. 

>)  Raschid  IT.  Bl.  4i.  ^)  Der^i^lbe  Bl.  43.  «)  Diis  erste  Mehl  7  Jehrc., 
das  sweyte  Mahl  6  Jebre.  11  Monathe,  des  dritte  Mahl  6  Jahre,  S  Mona- 
the, das  vierte  Mahl  2  Jahre,  11  Monothe.  Sebcsseiar  Bl.  2o3.  ^)  1)  ZV^vw 
letgJrai;  a)  Seadetfirai;  i)  Schehlfo/fiirai ;  ^)  Ghajigirai ;  5)  Kaplangirai  ; 
6)  Menjfligirai;  7)  Makssudgirai ;  8)  Sta/agirui  ;  p)  Ssahibgirai ;  \6)  Ättdil'- 
girai.  Sebessejar  Bl.  3o3.  •)  Raschid  if.  Bl.  4i.  0  Ghaji ,  in  Ssafa)i  Ni>o. 
161.  S)  Biographien  der  Grouvrefire  Ton  Dilawerigafado  Omer.  Raschid  11. 
Bl.  43  1.  Z. 
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Vater  Ssalih,  dann  dreymahl  wirklicher  Oberstland* 
richter  von  Rnmili ,  ein  Mann  von  geradem  Sinne  und 
feiner  Art,  welchem  es  unmöglich,  sich  politisch  zu  ver- 
stellen*, und  der  durch  seine  Freymüthigkeit  unter 
Suleiman  II.  die  Kabale  desKiflaraga  vernichtete,  wel- 
che nach  Belgrad*s  Eroberung  des  Grosswefirs  Mustafa 
Köprili*s  Sturz  geplant.  An  der  Spitze  der  Ulema  hatte 
er  sich  damahls  ins  Sarai  begeben,  und  war,  ohne  sich 
TomKiflaraga  aufhalten  zu  lassen,  bis  zum  Sultan  vor- 
gedrungen, von  demselben  die  Hinrichtung  des  Kiflar- 
aga  begehrend ;  nur  durch  einen  Fussfall  war  dieser  mit 
dem  Leben  aus  clem  Serai  gekommen  ^.  Dem  neuen 
Chan  der  Krim  gingen  Befehle  zu,  einverständlich  mit 
dem  Statthalter  von  Oczakow,  sich  zu  Bender  schlag- 
fertig zu  halten,  in  dem  Falle,  dass  die  eingelangte 
Nachricht,  dass  Russland  Absichten  auf  Camieniec  he- 
ge, sich  bestätigen  sollte.  Der  Kapudanpascha  lief  mit 
nenn  Galeeren  und  'zehn  Gallionen  ins  schwarze  Meer 
aas,  um  die  Festungswerke  des  neuen  Schlosses  an  der 
Meerens^e  von  Taman  zu  vollenden  ^  Aus  Syrien  lief    «• /?«Wii/- 

*•  •  1         Tfc  acfur  1117. 

die  unangenehme  Nachricht  ein,  dass  der  Pascha  von 23.  Jui.  lyoS. 
Damaskus,  Husein  der  Flüchtling,  aus  altem  Grolle, 
den  er  wider  den  Scheich  des  Stammes  Koleib  noch 
von  seiner  Statthalterschaft  zu  Tripolis  her  hegte,  wi- 
der denselben  ausgezogen,  ihn,  weil  derEmirol-hadsch 
nicht  mit  ihm  gemeine  Sache  machen  wollte,  allein  an- 
gegriffen, vor  der  Uebermacht  der  Araber  geflohen, 
nnd  auf  der  Flucht  den  Tod  gefunden ,  im  Leben  wie 
im  Tode  den  Beynahmen  des  Flüchtlings  bewährend  ^. 
Es  fehlte  fast  niemahls  au  Staatsbeamten,  welche  den 
Nahmen  Ftrari  (Flüchtige)  trugen;  so  entfloh  ein  Jahr 
spater  der  Emirol-hadsch  selbst,  der  Sohn  Gurd  Bei-  * 
ram*s,  Mohammed  %  aus  Syrien  nach  der  Krim  ;  so  ent- 
floh Maabe  Mahmud  Efendi,  ein  Theilnehmer  einer  wi- 

')  Nefsul-emr  ne  he  ondan  charidseh  kelam  UfeMvwuh  iv«  texinnedigi 
eiumt  berat  mastlahat  jPiari  husni  ieMrwedschuk  €tme/iäi,  d.  i.  Es  kam  keia 
^ort  aus  sptnem  MuDcfe,  das  nicht  zum  Zwecke  fährte,  und  er  zeif;te  de- 
Am,  dieer  oicbt  mochte«  Geschäftige  gen  keine  gute  Manieren.  ^)  Raschid 
1[.  Bl.  4a.  •)  Eben  da.  <>)  Derselbe  Bl.  43.  Die  Beni  Koleib  lieferten  der 
PüfSferkarawaoe  die  Lastkamehle ,  welche  auf  türkisch  Smlma,  auf  arabisch 
9vmt  heuten.  «)  Raschid  IL  Dl.  5o, 
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der  den  Grosswefir  Baitadschi  eingereichten  Klage- 
schrift, demTschansch^derihnin  die  Vetbannung  nach 
Sinope  fähren  sollte  " ;  so  jetzt  der  Kopfsteuereinneh- 
mer  von  Salonik  zu  Constantinopel  ans  dem  Hause 
des  Tschaüsches,  welcher  ihn  dem  Arme  der  Gerech- 
tigkeit  überliefern  sollte  ^.  Zwey  Jahre  hernach  ereilte 
auch  den  berühmtesten  dieser  Flüchtlinge,  n'ähmlich 
den  Wefir,  den  flüchtigen  Hasan,  welcher  im  Aufrüh- 
re vorgeleuchtet,  sein  Loos,  indem  er,  weil  er  sich  als 
Statthalter  nach  Aegypten  zu  gehen  geweigert  ^  und 
tiach  der  Stelle  des  Grosswefirs  getrachtet,  hingerich- 
tet ward  ^ 
j4n  Baita-  Baltadschi  Mohammed ,  \velcher  die  Grosswefir- 

dschrs  Stelle  gchaft  bloss  Seinen  Bänken  dankte,  verlor  dieselbe  gar 
Tschoru.     bald  auf  demselben  Wege,  auf  dem  ^er  sie  erhalten,  in 

Unruhen  su     , .      —,„  ,  ,,  .  y^  -  '»»it»! 

Batsra,  die  1^  aden  seines  eigenen  Gewebes  verwickelt.  Er  hatte, 
was  nicht  selten ,  grossen  Intriguengeist  ohne  vorzüg- 
liches Talent  zur  Führung  der  Geschäfte;  ausserdem, 
dass  ihm  nichts  Grosses  von  Händen  ging,  Vernachläs- 
sigte er  noch  laufende  Geschäfte  geflissentlich ,  um  die 
Schuld  auf  die  nächsten  Umgebungen  des  Sultatis,  den 
Silihdar  Ali  und  den  Cabinetssecretär  Ibrahim,  zu  schie- 
ben. Der  Sultan,  ihm  schon  desshalb  gram,  weil  er  hin- 
terher erfahren,  wie  er  ihn  durch  den  bald  von  seiner 
Stelle  als  Janitscharenaga  abgesetzten  Tortumli  ge- 
täuscht, gellte  ihn  nun  auf  die  Probe  stellen,  und  frag- 
te ihn,  was  denn  die  Ursache  der  Vernachlässigung  der 
Geschäfte.  9,Mit  solchen  Umgebungen  ,^  sagte  Balta* 
dschi,  y,bin  ich  nicht  der  Mann  des  Geschäftes;  um* gut 
„zu  pflögen,  braucht*s  ein  Paar  gute  Ochsen $**  diese 
Rede  galt  dem  Silihdar  und  Secretär;  allein  diese  bey- 
den  hatten  den  Mufti  und  Kiflaraga  für  sich,  welche, 
von  Baltadschi*s  UnPät^igkeit  immer  mehr  überzeugt, 
den  Sultan  aufklärten.  Baltadschi  legte  nun  neue  Falle 
an, inderer  sich  selbst  fing.  Durch  einen  Lügenschmied 
Amber  Mahmud  (Ambra  Löblich)  Hess  er  eine  nahmen- 
lose  Bittschrift  aufsetzen,  deren  Inhalt  Klage  wider 

■)  Baschid  II.  Bl.  5o.  ^)   Derselbe  Bl.  43.  0  Derselbe  Bl.  55.  Centemir 
Ahmed  III.  3. 
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dea  Cabinetsaeoret'är  mit  dem  Beysatze ,  dass ,  so  lang 
dieser  am  Platze  ^  Rabe  unmöglich  sey  nach  den  Be- 
rechnangen  der  Kabala.  Durch  das  Versprechen  von 
zeha  Beuteln  gewann  er  den  Stammen  JMEohammed,  ei- 
nen der  Vertrauten  des  Sultans,  welcher  die  Schrift) 
als  in.  seine  Wohnung  geworfen,  dem  Sultan  überge- 
ben, und  einen  Baitadschi  zum  Cabinetssedretär  vor- 
schlagen sollte.  Diess  geschah;  aber  der  Sultan,  wel- 
cher der  Sache  auf  den  Grund  sah,  stiess  den  Stum-    ' 
men  aus  dem  Serai ,  brachte  den  Baitadschi  zum  Ge- 
ständnisse ,  und  setzte  den  Gross wePir  ab.  In*s  Köschk 
des  innersten  Gartens  geladen  •  musste  er  dort  das  ab-  »9*  Moharrem 
geforderte  Siegel    dem  Kiflaraga  übergeben,  welches  3.  May  1706. 
der  Silihdar  Ali  von  Tschorli  erhielt.  Die  Verbannung 
Baltadschi^s  nach  Chtos  wurde  auf  des  Cabinetssecre- 
tärs,  den  er  stürzen  wollte,  Fürbitte,  in  die  Statthalter- 
schaft von  Erferum  verwandelt  *•  Der  neue  Grosswefir, 
der  Sohn  eines  Bauers  oder  Barbiers  aus  Tschorli  ^ , 
der  sich  vom  Pagen  zumTschokadar  und  Silihdar,  dann 
zam  Wefir  und  Kaimakam  geschwungen,  und,  von  Tri- 
polis zurückberufen,  wieder  die  Stelle  als  Silihdar  be- 
kleidet hatte,  wurde  jetzt  unter  dem  gewöhnlichen  Ce- 
remoniel  mit  der  Kapanidscha,  d.  i.  mit  dem  Pelze  aus 
schwarzem  Zobel  mit  grossem  Kragen  und  Goldspan- 
gen ^  bekleidet.  Die  erste  wichtige  Nachricht,  welche 
der  neue  Grosswefir  erhielt,  war  keine  günstige  von 
den  Unrohen  der  arabischen  Stämme  um  Bassra,  wel- 
che abermahls  den  Paschen  Statthaltern  den  Gehorsam 
anfgesagt.  Diess  waren  die  Araber  der  Wüste  d^s  Stam- 
mes Montefik,  welche  schon  vor  der  osmanischen  Er- 
oberung dort  vier  Dörfer  besassen.  Suleiman  der  Ge- 
setzgeber bestätigte  sie  in  ilem  Besitze  dieser  Dörfer, 
und  bestellte  noch  überdiess  vierhundert  Reiter  ihres 
Stammes  zur  Huth  der  Felder  und  Dörfer  der  Gegend, 
deren  Einwohner   von  hundert  Palmenbäumen  zwey 
Abasi  (der  Abasi  zu  vierzig  Aspern),  für  jedes  Joch  Acker 

*)  Raschid  IL  Bl.  4?.  ^)  Filt  d*un  lahoureur  de  Chourlou.  Paul  Lucat 
Mcond  voy.  Lp.  ii6  Gamemtr  Ahmet  II  t.  f.  Fiis  d^un  barbier  de  Chiour" 
Iou,Ia  Blotrayo  Lp.  375.«)MotU'adjeaa'Ohti.  VIL  p.  i56.  Raschid  IL  BJ.  49. 
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einen  Abasi,  zusammen  jährlich  acht  nnd  siebzig  bis 
achtzig  Beutel  zollten;  das  Geld  empfingen  die  Statthal- 
ter und  gaben  davon  den  Arabern  Montefik,  welchen  die 
Huth  der  Dörfer  und  Saaten  übertragen  war,  jährlich 
fünfhundert  Toman  (den  Toman  zu  sechzehn  Piastern 
.  gerechnet)  und  Ehrenkleider  obendrein.  Ausser  dieser 
Abgabe  b^ahlten  die  Araber  Montefik  jährlich  drey- 
bis  vierhundert  Beutel  an  Pachtschilling  für  diegepach* 
teten  Ländereyen  der  Inseln.  Während  des  letzten  Krie- 
i'o«-  ges  hatte  sich  der  Statthalter  von  Bassra,  Ahmed,  die 
1690.  Pachten  angeeignet,  dieUnterthanen  gedrückt,  bis  dass 
die  Araber  wider  ihn  aufstanden,  und  ihn  und  seine 
Truppen  ihrer  Rache  opferten  *•  Sein  Nachfolger  Beg* 
fade  Aljpascha  undAschdschiMohammedpasCha  brach- 
ten die  Pachten  nicht  in  Ordnung ,  und  als  der  Mute- 
felim  (provisorischer  Verwalter)  des  neuen  Statthalters 
Chalilpascha  bis  zu  dessen  Ankunft  das  von  den  Ara- 
bern begehrte  Aufsichtsgetd  ^  verweigerte,  war  der 
Kampf  abermahl  los.Yiermahl  schlug  sie  derKiaja  des 
Statthalters,  und  zwang  den  Anführer  der  Montefik,  den 
Scheich  Maghanis,  um  Verzeihung  zu  bitten.  Nach  Be- 
rathnng  mit  den  Scheichen  der  Familie  Idris  und  Ra- 
schid wurde  aus  der  letzten  Scheich  Nassir  zum  Ober- 
haupte der  Montefik  ernannt;  da  aber  derselbe  auf  Ein- 
streuung des  Scheich  Maghanis  von  den  Montefik  nicht 
anerkannt  worden,  hatte  derKiaja  des  Statthalters  aber- 
mahl das  Feld  wider  die  Araber  der  Wüste  genommen^ 
und  dieselben  zweymahl  geschlagen.  Mangel  an  Mund- 
'  vorrath  zerstreute  des  Kiaja  Heer,  von  welchem  die 
meisten  berittenen  Lewende  nach  Bagdad  zurückgin- 
gen, so  dass  ihm  nur  ein  Paar  tausend  blieben.  Auf  die 
vorigen  errungenen  Yortheile  stolz ,  wagte  der  Kiaja 
diese  Paar  tausend  Mann  wider  die  überlegenen  Ara- 
ber, und  ward  von  denselben  gänzlich  geschlagen.  Die 
Sieger  fielen  wie  ein  Zug  von  Heuschrecken  auf  Basara 
und  die  Umgegend ,  ^und  frassen  Stadt  und  Land  auf. 
Auf  diese  zu  Constantinopel  eingetroffene  Nachricht 

•)  Kurban  oldL  RMchid  IL  Bl.  47.  ^\  NattO-endo.  Eben  da  Bl.  4S.  iV«* 
iur  heiMt  im  Arabischen  ein  Aufseher  1  dentich  landscbafülch :  ßfaterer. 
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wurde  der  Statthalter  von  Bagdad  zum  Serasker  wider 
die  Araber  ernannt.  Aus  mehreren  gewechselten  We* 
firen  ^  seyen  die  schon  bekannten^  Ibrahimpascha,  der 
vormahlige  letzte  Internuntius  zu  Wien,  als  Befehlsha- 
ber von  Negroponte,  und  Köprilifade  Nuuraan,  der 
nachmahlige  Grosswefirf  als  Statthalter  von  Kandia 
genannt. 

Den  unangenehmen  Eindruck,  welchen  solche  Nach^  Det  Sultans 
rieht  dem  Sultan  machen  konnte,  musste  die  oft  wie- Ge/aAr  neuen 
derbohlte  Freudenkunde  der  Prinzen  und  Prinzessin*  ^^^{^licAa/- 
nen»  von  welchen  ihm  in  den  ersten  drey  Jahren  sei- ''"^ ''*'!""*'' 

'  ufbefiische , 

ner  Regierung  ein  halbes  Dutzend  ^  geboren  ward,  der  f'/i«s<a'i'<<^A^> 
letae  Selim  aus  einer  russischen  Sclavinn  ^,  und  der    Rakocs/t! 
Empfang  der  zu   seinef  Thronbesteigung    glückwün*» 
sehenden  oder  andere  kündenden  Bothschafter  verwi- 
schen. Er  wechselte  seine  Pall'äste  je  nach  den  Jahres^ 
Zeiten,  bald  den  im  Arsenale,  bald  den  von  Karagadsch, 
der  erste^in  der  Mitte,  der  zweyte  zu  Ende  des  Hafens  ^, 
besachte  den  Schatz   der   kaiserlichen  Reitgeschirre, 
welche  unter  dem  Siegel  des  Sultans,  nur  in  Begleitung 
Tou  zehn  Personen ,  n'ähmlich  drey  Vertrauten ,  drey 
grossen  Hof-  und  Reichs'ämtern,  die  ersten  der  Schwert- , 
Hantel-  und  Steigbügelträger ,  die  zweyten  der  Grosa-r 
wefir,  Defterdar  und   Oberststallmeister  ^;  oder  ver- 
weilte einige  Tage  in  Gesellschaft  des  Harems  und  der 
Walide  an   den  Wasserbecken    der  Wasserleitungen 
Constantinopers  f.  Während  ihn   dort  der  Kiaja  des 
GrossweHrs  im  Köschk  der  Walide  bewirlhete ,  und  er  lo.  nehiul- 
sich  der  Lust  des  Ortes  und  der  schönen  Gegend  über^  'sTTal.  V705. 
Hess,  drohte  in  der  Hauptstadt  neuer  Aufruhr.  Jani- 
tscharen  und  Sipahi  missvergnügt,  dass  so  viele  ihrer 
Kameraden  als  Theilnehmer  des  Aufruhres  verschwun- 
den waren,  hatten  sich  in  der  Moschee  S«  Bajeßd's  zu- 

•)  RMehU  II.  Bl.  48.  h  I)  Fatima.  Raichid  II.  BI.  36 ;  %)  Mohammed, 
Bl4i;  3)  isa^  Bi.  49;  \)  Ckadidsche ,  Bl.  5i  ;  5}  Rakije,  Bl.  Sa;  6)  Selim, 
Bl.  56.  Daf  Schreiben  üoer   die  Gebart  det  letsleo  im  grossen  tnscha  Ra- 
mi's  Nro.  5io,  S.  Mali 
56o,  56i  a.  568.  «)   Q« 
Uebersiedlunsen  ein  s 

^)  Derselbe  Bl.  43,  und  La  Motrsyel.  S.  375»  mit  faltchom  Datum  de«  Mo- 
tttths  ond  Jähret:  End^  May  ijo(\. 
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sammengerottet ,  und  drohten,  yom  Fleischmarkte  ans 
die  Mittelmoschee  za  gewinnen.  Da  berief  der  Gross- 
werir  auf  das  schleunigste  den  Kiaja  in  die*  Stadt,  den 
Sultan  ins  Serai.  Dieses  vertheidigten  die  Bostandschi, 
jene  zwanzigtausend  ergebene  Janitsoharen.  Der  Kiaja 
und  Aga  zerstreuten  die  Zusammengerotteten,  nur  ei- 
ne kleine  Anzahl  £rgrifTener  *  wurde  auf  der  Stelle 
hingerichtet;  zwey  Wefire  der  Kuppel,  der  Nischan- 
dschi  Huseinpascha  und  der  vorige  Grosswefir,  der 
Schwager  Hasanpascha,  wurden  wegen  angeflogenen 
Verdachtes  heimlicher  Kunde  vom  Aufrühre,  jener  nach 
Kos,  di/3ser  nach  Lemnos  verwiesen  K  Um  so  wohlge- 
fälliger empfing  der  Sultan  nun  auf  neubefestigtem 
Throne  den  Glückwunsch  zum  bestiegenen  aus  dem 
Munde  und  aus  der  Hand  des  persisöhen  Bothschafters 
Murtefa  fCulichan,  des  Befehlshabers  vonNachdschiwan, 
welcher  im  Pallaste  Schahchoban  (Schah  der  Hübschen) 
einquartiert,  bey  der  nächsten  Soldauszahlung  mit  dem 
gewöhnlichen  Ceremoniel  empfangen  ^,  hernach  vom 
3o  Bamafan  Grosswefir  ^  in  dem  Landhause  Ajnudschafade  Husein 
^  J.<*7-     ^  Köprili*s  am  asiatischen  Schlosse  des  Bosporos  mit  Gast- 

1 1|    Jnnn    I'700 

mahl  und  Musik  bewirthet  ward,  um  ihm  zu  beweisen, 
dass  die  Schönheit  des  Bosporos  die  der  berühmten 
'     Gärten  Tscharbagh  zu  Issfahan,  und  die  türkische  Mu- 
sik die  persische  bey  weitem  übertreffe  ^  Dem  persi- 
22  Ssaf,  1118.*^^®"  Bothschafter  folgte  ein  ufbegischer  ^  einen  Mo- 
5.  Juu.  1706.  nath  später  der  neue  Bailo  Procuratore  Ruzzini ,  wel* 
eher  den  venezianischen  Frieden  erneuert,  nach  s.  Der 
8.  nehiul'    ragusäische,  mit  dem  dreyjährigen Tribute^  von  zwölf- 
aoTjun.  1706.  tausend  Ducaten ,  erschien  zugleich  mit  dem  österrei- 
chischen Internuntius  und  ausserordentlichen  Gesand- 


>)  La  Motraye  sagt  5o,  Raschid  i5.  ^)  Raschid  II.  Bl.  43.  '')  Derselbe 
Bl.  44*  ^)  Zwey  Billete  des  Gt-osswefirs  an  den  Bothscb^fter  in  Rami's  gros- 
sem Inscha  Nro.  36  u.  87.  «)  Raschid  Bl.  4^1  sein  Abschied  Bl.  4^*  V  ^'^'~ 
schid  II.  Bl.  49.  8)  Eben  da.  In  Qaarient*s  Berichte  ist  der  la.  October  aU 
der  Audienzta^,  zugleich  mit  dem  ragusäischen  Gesandten  ,  angegeben;  ia 
Rascliid  der  6.  Redscbeb,  zwey  Tage  zu  spät.  ")  Raschid  II.  fil.  5o  ge- 
druckt über  Quarieot's  Reise:  Relation  von  dem,  den  17.  May  1706  aosser 
Slankemcnt  beschehenen  Empfang  des  Hrn.  Üofkriegsraths  und  extraordi- 
nairen  Gesandten,  Edlen  von  Quaricnt  v.  Rall,  auf  der  Münchner  Biblio- 
thek :  er  hatte  auch  ein  Credentiale  lur  Maurocordato :  Litterae  ftduciariae 
Josephi  I.  ad  Maurocordatum  pro  Internuntio  eztraordinaiio  Quarient  a5. 
Febr.  1706.  St.  R.  Das  türk.  Credentiale  im  H.  Arch.  und  in  dem  grosseu 
Inscha  Rami^s  IS'ro.  476*  Sühreibeu  des  Groowefirs,  ebenfalls  im  Ü.  Arch. 


ten,  dem  Herrn  Qaarient  von  Rall«  welcher  Üie  Thron- 
besteigang  Joseph*8  I.  zu  künden  kam,  und  die  Auf-  4*  R^^cheh 
rechthaltuiig  des  Friedens  bekräftigte.  Die  Trompeten  i».  Oct.  1706. 
waren  ihm  l>ey  seinem  £inzuge  unter  dem  Vorwande 
der  Trauer  für  die  beyden  jüngst  gestorbenen  Prinzen  * 
untersagt  worden  ^.  £r  brachte  eine  Gränzcommission 
zaStande,  um  die  dtey  streitigen  Puncte  eines  im  Hafen 
TonDarazzo 'Weggenommenen  Schiffes,  des  an  den  tür« 
Kischen  Kaufleuten  zu  Kecskemet  begangenen  Raubes, 
und  der  längs  der  Gränze  erbauten  Tschardaken  aus- 
zugleichen, welche  zwischen  dem  Freyherru  von  Ne«- 
hembund  dem  Pascha  von  Belgrad  erst  drey  Jahre  her- 
nach durch  eine  formliche  Urkunde  ausgeglichen  wur- 
den ^Quarient*s  diplomatische  Thätigkeit  war  vorzüg- 
lich gegen  die  unermüdliche  Ferriors  gerichtet,  wel- 
cher die  Pforte  zu  Gunsten  Rakoczy*s  bearbeitete ,  und 
den  ungarischen  Rebellen  an  der  Pforte  allen  möglichen 
Vorschub  gab.  Um  die  Minister  der  Pforte  und  den  SuU 
tan  in  seinem  Sinne  zu  bekehren,  hatte  Ferriol  dref 
politische  Denkschriften  in  Gesprächform  verfasst,  ins 
Türkische  übersetzt,  durch  den  Mufti  und  Kiflaraga  dem 
Snltan  zugemittelt.  Diese  politischen  Gespräche  zwi- 
schen einem  Perser  Ali  und  einem  Türken  Musa  tadel- 
ten die  unthätige  Poliük  des  Grosswefirs  ^ ,  der  alle 
Laster,  keine  Tugend  habe,  und  waren  auch  wider  Hol- 
land nnd  England  gerichtet.   Quarient's  Kundschafter 
im  Hause  Ferriors  waren  ein  Minorit  nnd  ein  Jesuit , 
in  dem  Harem  des  Ministers  des  Innern  eine  deutsche 
Benegatinn,  Fatima  ^  Ferriol  unterstützte  ans  allen  sei^ 
nen  Kräften  die  Rakoczyschen  Abgeordneten,  Papay  nnd 
Horvath,  welche  vier  Monathe  vor  Quarient  mit  den 

*)  Isa ,  gest.  Hin  lo.  Ssafer  iiiS  (24*  May  1706),  and  AU,  gest^am  3. 
DfcbemaliaUachtr  (la.  Sept.  1706).  Raschid  iL  Bl.  49.  ^)  Qua rienl's  Bericht 
in  der  St  B.  «)  Das  Instrament  Tom  i3.  Mobarrem  1121  (a5.  Mürz  1709). 
^)  Qaarieot's  Bericht.  Die  türkische  Uebersetzung  desselben  liegt  dem  Be- 
neble Quarient's  vom  a4.'  October  1706  bey ,  und  ist  noch  beule  zu  Con- 
sUntinopel  zu  finden.  <>)  Die  Er/ahrniss  zeuget,  dau  die  türk,  Ministri , 
vu  sie  gemeiniglich  unter  einander  »erborgen  halten,  oft  in  ihrem  Hörern 
»der  Gynecaeii  ihren  Frauen  erzählten  ,  also  ist  eine  gewiete  teutsche  Tür- 
Mia  ,  Fatma  genannt ,  welch«  bei  denen  Frauen  des  Gross^e/trs  ,  seines 
Ckjrafa,  und  verschiedenen  anderen  vornehmben  Türkhen  den  Ztttritt  gefun^ 
den,  weicher  monatlich  25  Thater  gereicht  werden,  Talman't  Bericht  vom 
^pril  1707. 
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protestantischen  Zeloten  Scolontai*  angekommen'',  in 
der  schmutzigsten  Vorstadt  Constantinopers ,  in  Bala- 
ta,  wo  der  Ausgnss  alles  Schenkenunflaths  und  Zusam-- 
menfluss  alles  Lotterlebens,  und  wo  vormahls  die  sie- 
.    benbürgischen  Gesandten  ihr  Absteigquartier  hatten, 
einquartirt  worden  ^Das  Haus  hiessMagyorSerai.  Sie 
erschienen  bey  der  Audienz  nicht  in  magyarischer,  son- 
dern in  türkischer  Kleidung  ^.Sie  hatten  für  den  Gross- 
wefir  ein  Geschenk  von  zehntausend  Ducaten  undzwey 
Klumpen  ungesch'arften  Goldes,  demKiajadreytausend 
Ducaten ,  dem  Kiflaraga  der  Walide  gediegenes  Gold 
mitgebracht,  und  eine  Denkschrift  nicht  nur  wider  den 
Kaiser,  sondern  auch  wider  den  Fürsten  der  Walachey 
und  den  Czar  gerichtet,  den  sie  anklagten,  dass  er  Poh- 
aß.  JqI.  1706.  len  und  Schweden  unterjochen  wolle.  Der  damahlige 
Reis,  der  gelehrte  Perser  Ebubekr  Efendi,  welcher  die 
Belagerung  von  Wien  mitgemacht, und  die  ungarischen 
Rebellen  kennen  gelernt,  war  denselben  nicht  so  gün- 
stig, als  sein  Nachfolger,  der  unruhige  Kopf  Abdulke- 
rim.  Dieser  begünstigte  die  Sendung  des  Renegaten  Ah- 
med (desModenesers  Galoppo),  welcher  des  Deutschen, 
Ungarischen  und  Türkischen  kundig,  als  Ingenieur  den 
Bau  von  Jenikalaa  in  dem  Canale  von  Taman  gelei- 
tet hatte  ',  und  die  des  französischen  Unterhändlers 
Desalleurs,  welcher  mit  den  französischen  Hülfsgeldera 
an  Rakoczy  gesandt  ward,  um  an  dessen  Seite  als  fran- 
zösischer Commissär  zu  dienen,  wie  vormahls  bey  Tö«- 
köli  Ferriol  fi  D^s  folgende  Jahr  kamen  abermahl  Un- 
garn mit  Schreiben  Rakoozy*a  ,  welche  dem  Grosswedr 
fünf  und  vierzig  Pfund  Goldes,  dem  Kia)a'zehn,  dem 
Mufti  tausend  Ducaten,  und  eben  so  viele  dem  Maure- 
cordato  brachten,  um  zu  künden,  dass  der  Rebellen- 
Landtag  zu  Onod/das  Zwischenreich  erklärt,  den  Ge- 
horsam aufgesagt,  dass  der  König  von  Schweden  sich 
der  Protestanten  angenommen,  dass  Rakoczy  zum  Für- 
sten Siebenbürgen*8  erkläret  worden  ^. 

*)  La  Motraye  I.  p.  Sjo.  ^)  Derselbe  p.  37S  und  Talman's  Bericht  «)  La 
Motraye  I.  ^.  378.  Talman'^s  Bericht  ^)  Talman's  Bericht.  •)  Drsaelben  Be- 
richt vom  %b.  Febr.  1707.  0  ^  Motraye  L  p.  ^5.  i)  Talman't  Benclii.  La 
llolraya  L  p.  3S3. 
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Mit  Rassland  war,  trotz  der  beständigen  Änfsich-  FerhaUnUs 
tigkeit  gegenseitigen  Schlösserbaues ,  endlich  doch  die  "'  Pohlen'^  * 
Gräazberichtigang  zu  Stande  gekommen  •,  ^^^^^^  Ar^nUrl^i^ 
sich  die  Abgränzungs-  Commissare  lang  gestritten  i  itt-^'^""^  ;^'" 
dem  die  russischen  den  ersten  Granzpfahi  an  den  Bog,  midoi, 
die  türkischen  an  den  Dnieper  setzen  wollten  ^.  Eine  *•*  ^*'*- *7o5. 
Galeerenflotte  lief  regelmässig  alle  Jahre  im  Frühiinge 
ins  schwarze  Meer  aus,  um  den  Bau  von  Gränzschlös- 
lern  gegen  Russland  zu  überwachen  ^.  Von  Seite  Poh- 
kns  kam  der  Gesandte  Gurski,  ohne  etwas  zu  unter* 
handeln,  sondern  bloss,  um  die  freundschaftlichen  Ver- 
hältnisse mit  der  Republik  und  Kbnig  August  zu  be- 
stätigen ^.  Der  französische  Bothschafter  unterstützte 
nach  Ludwig*s  XIY.  Politik  zu  gleicher  Zeit  die  Pro- 
testanten als  Rebellen  in  Ungarn,  und  die  Jesuiten  als 
Verfechter  der  Katholiken  in  der  Türkey.  Durch  die 
Jesuiten  verleitet,  liess  er  den  Patriarchen  Avedick, 
welcher  unter  dem  Versprechen ,  den  Katholiken  gün* 
stig  za  seyn,  von  den  Jesuiten  selbst  zum  Patriarchen 
befördert,  hernach  aber  der  Katholiken  ärgster  Feind, 
dieselben  auf  alle  Weise  verfolgte,  zu  Chios  aufheben, 
nnd  auf  einem  französischen  Kriegsschiffe  nach  Frank- 
reich entfuhren,  von  wo  er,  in  geheimer  Gewahr  gehal- 
ten, nie  mehr  erschien.  Diese  Entführung  war,  so  lan- 
ge der  Grosswefir  am  Ruder  y  der  beständige  Zankapfel 
zwischen  ihm  und  Ferriol,  indem  jener  den  Patriarchen 
immer  zurückbegehrte,  dieser  die  Entführung  läugnete. 
Dieselbe  war  der  nächste  Anlass  neuer  Verfolgung  der 
katholischen  Armenier  und  verschärfter  Massregeln  wi- 
der die  Jesuiten ;  diese,  welche  vormahls  die  Druckerey 
im  griechischen  Patriarchat  verfolgt,  wurden  nun  selbst 
verfolgt  wegen  der  von  ihnen  zu  Constantinopdl  ange- 
legten armeilischen,  welche  unter  Ferrior»  Schutz  Flug- 
schriften wider  den  Patriarchen  und  die  nicht  katholi- 
schen Armenier  in  Umlauf  setzte.  Der  Grosswedr  Hess 
das  Hans  der  Jesuiten  bewachen,  und  alle  Armenier,  die 

■)  Die  Conyeotion  im  Belgrader  Frieden  ▼.  J.  1739,  angefahrt  Martent 
GuuU  dmlom.  ^)  Talman's  Bericht  ▼.  J.  1704.  ®)  Desselben  Bericht  nennt 
tÜeie  Schlösser  Jer/cA  and  Ossi,  Ketsch  nnd  j4dschu  (Sept.  1707).  ^)  Tal- 
a«a's  Beriebt  v.  J.  1707.  Gurski't  AbtcluadaaudieDS  am  5.  Sapt  1707. 
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ans-  und  eingingen,  in  Empfang  nehmen  '•  Sechzig  wur- 
den theils  ins  Bagno  geworfen,  theils  anf  die  Galeere 
gesendet  ^.  Die  beyden  armenischen  Patriarchen  von 
Constantinopel  uifd  Jerusalem,  welche  den  Jesuiten  er- 
laubt, in  armenischen  Kirchen  zu  predigen,  wurden  anf 
Anzeige  der  nicht  katholischen  armenischen  Priester 
von  dem  Hause  des  Patriarchen  zu  Balata  weg  ins  Ba- 
gno geführt.  Der  Grosswefir  bedrohte  den  Oberen  der 
Jesuiten  mit  gleichem  Loose,  wenn  der  entführte  Pa- 
triarch Avedick  nicht  erscheine^.  EinChatt-scherif  ver- 
both  den  Jesuiten  alle  Proselitenmacherey ,  und  befahl 
die  Einkerkerung  aller  Armenier^  katholischen  Ritus  ^. 
Der  Patriarch  der  katholischen  Armenier,  Sari,  und 
sechs  andere,  welche,  als  Katholiken  angeklagt,  in  dem 
Kerker  schmachteten,  wurden  vom  Grosswefir  zum  To- 
de verurtheilt.  Sechs  derselben  retteten  ihren  Kopf  durch 
das  Bekenntniss  des  Islams ;  nur  der  Vertabict  Comidas 
bekannte  sich  frey  vor  dem  Grosswefir  als  Katholik  und 

0 

zum  Martyrtode  bereit.  Vom  Patriarchen  Ther  Joannes 
in  des  Grosswefirs  Gegenwart  als  Katholik  angeklagt, 
wurde  er  von  diesem  zur  Rede  gestellt,  ob  er  nicht  wis- 
se, dass  er  durch  Ungehorsam  wider  des  Sultans  Ge- 
both  als  Rebelle  das  Leben  verwirkt.  Comidas  entgeg- 
nete, dass  er,  weil  er  einen  Ritus  dem  andern  vorgezo- 
gen, nicht  Rebelle,  und  fragte  kühn,  ob  denn  der  Gross- 
wefir ,  welchem  die  Macht  über  Leben  und  Tod  gege- 
ben, auch  zu  beurtheilen  im  Stande  sey,  welcher  der 
beyden  Ritus  der  bessere,  der  orthodoxe  oder  schisma- 
tische; „Ich  halte  sie  beyde  für  schlecht,^  antwortete 
der  Grosswefir,  „und  verdamme  dich  als  Rebellen  zum 
„Tode,  übrigens  komme  dein  Blut  über  deine  Ankläger, 
„wenn  sie  Lügen  vorgebracht.^  — „So  sey  es,^  rief  der 
armenische  Patriarch,  ^dein  Blut  komme  über  die  Je- 
„Suiten ,  die  dich  und  so  viele  andere  unserer  Kirche 
„verführt^  ®«  Der  Grosswefir  befahl  ihm  und  zwey  an- 
deren, die,  durch  solches  Beyspiel  ermuthigt,  zum  Mar- 

■)  Ln  Motraye  I.  S.  371.  ^)  Talnmn'f  Bericht  Tom  9.  Sept.  1706.  *')  La 
Motreye  I.  S  a8i.  ^)  La  Motraye  das  Chitt-scherif  ia  voller  AatdehnuBg 
&  38i  u.  382.  •)  La  Motraye  L  S.  400. 
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tyrtode  bereit  waren,  den  Kopf  abzuschneiden»  Sie  wai> 
den  hinter  den  Pallast  des  Grosswefirs  geführt ;  dort 
ermahnte  Comidas  seine  beyden  Gerährten,  mnthig  den 
Tod  der  Märtyrer  zu  sterben,  kniete  nieder,  bethete 
korz,  und  hielt  dem  Henker  den  Kopf  hin,  der,  anfei- 
nen Streich  vom  Rumpfe  getrennt,  ihm  zwischen  die^-  No^-  i/«»?- 
Füsie,  der  Rumpf  auf  den  Bauch  gelegt  ward.  Nach 
drey  Tagen  bath  die  sechzehnjährige  Tochter  des  Mar« 
tyra  um  den  Leichnam,  welcher  ihr  überlassen  *  im  arme* 
nischen  Kirchhofe  bey  Balikli,  wo  ehemahls  der  berühm« 
te  Qaellenpallast  der  byzantinischen  Kaiser ,  bestattet 
ward,  und  wo  seitdem  ein  von  katholischen  Armeniern 
viel  besuchter  Wallfahrtsort.  So  war  die  erste  Verfolgung 
der  katholischen  Armenier  in  der  Türkey,  die  Unter- 
drückung der  ersten  armenischen  Presse,  die  Entfüh- 
rung des  nicht  katholischen  Patriarchen,  der  Abfall  der 
katholischen  Armenier  zum  Islam,  und  das  Martyrthnm 
der  Standhaften  herbeygeführt  worden  durch  die  Jesui« 
ten-DerVertabict  Comidas  und  der  Patriarch  Avedick, 
beyde  Märtyrer  Eiferer  für  ihren  Ritus,  jener  durch*s 
Schwert,  dieser  durch  lebenslänglichen  Kerker,  sehr 
wahrscheinlich  d\e  berühmte  Masque  de  fer  K 

Der  Grosswefir,  höchst  eifersüchtig  auf  volle  durch    j^«'  t^^' 
keinen  fremden  Einfluss  contrpllirte  Herrschermacht, icAräMArf  und 
entfernte  den  Wefir  der  Kuppel,  den  vorigen   K^pU' ^1^,  ßlrch^n 
danpascha  Weli,  als  Statthalter  nach  Bosnien,  bloss  Q,,lß^ll!^i 
Weil  er  in  ihm   die  Möglichkeit    eines    Nebenbuhlers  Tscherkessen" 

*)  Mit  La   Motraye   Ranz  übereinfttimm«ncl  Talman't  Beririito  in   der 
St.  K.  In  Rami'a  Inscha  (kaiterl.  Hofliibl.  Nro.  433}  ■ind  zwey  Gi-oiswefirs- 
tcbreiben ,  welche  »war  nicht  diesa  Verfol^anc; ,  aber  den    datnahls   durch 
•rmenische  Raufieulf!  angeregten  österreicüiscb  -j^ertitchen  Handel  betraf» 
feo,  welchen  die  Pforte  verhindern  wollte;  das  eine,  Nro.  419  vom  Ssiafer 
HiS,  Befehl,  ftwev  pertische  Kaufleute  zu  Belgrad  ancuhalten  »  dann  ISro. 
^7  an  den  Stoithafter  von  Bagdad,  die  dort  befindlichen  anneni«cben  Kauf- 
imie  nach    Conalanlinopel   sn   schicken ,  bis   diese  Sache   mit  Oe«terreich 
ias  Beine  gebracht  sey    **)  Nachdem  Taulös  die  Unerhtlieit  des,  ilurrhvden 
^Muiten  Griffet  verfälschten  Tagebuches  Jonka*s   bewiesen    (  L*homme  au 
f^i^ue  dejerpnr  Mr.  le  Chev.  TnuU$.  Paris  i8a5>,  ist  die  "l^einung,  dass 
<^ie  Masque  de  fer  «in  sardiTiiitcher  Minister  gewesen,  nicht  haltbar,  und  in 
Qcr  Tbat  die,  dass  es  der  Patriai-ch  j^vedick  gewesen,  die  wahrscheinlich- 
ste. Zu  wundern  ist,  dass  Taul^s  die  Stelle  des  Paul  Lucas  aowohl  (troifti2>me 
Toytge  1.   p.    laa),  als   den  aualuhrlidien  Bericht  La  Motraye's  (I.  S.  371), 
*^*o   so    wenig,  als  die    genaue  Epoche  der  Entführung  gekaqnt.  Talman 
berichtet  dieselbe  im  Sept.  1706  ein,  und  schon  La  Motraye  ••gtt  Les  au" 
irts  pretendent  qu'on  Favoit  enfermi  dam  Ut prisom  de  iinquisUion  et  dt" 
f(*u  doMs  Set  Bagnos  de  Marseille»  und  noch  umstaudlicber  S.  38i. 
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ahnte  *;  aach  ruhte  er  nicht,  bis  er  den  Mnfti  Ali  Pasch- 
makdschifade,  mit  welchem  der  Sultan  sehr-zufrieden, 
bey  diesem  mit  der  Vorstellung  verschMr'ärzt,  dass  er 
es  gewesen ,  welchen   die  Rebellen  zuerst  zum  Mufti 
gemacht«  und  welcher  dem  Aufruhr  den  ersten  Anstoss 
37.  «^c*^««^«' gegeben.  Er  wurde  abgesetzt,  und  an  seine  Stelle  Ssa- 
1.  Febr.  1707.  dik  Mohammed ,  der  die  Stelle  vor  Ausbruch  des  Auf- 
ruhres bekleidet  hatte,  ernannt.  Diesen  beschränkte  des 
Grosswefirs  Eifersucht  durch  eine  ganz  unerhörte  An- 
ordnung, dass  nähmlich  die  Beförderung  der  Stellen 
der  Richter  und  Muderris  nicht  wie  bisher  von  ihm  al- 
lein abhängen,  sondern  im  Einvernehmen  mit  den  bey- 
den  Oberstlandrichtern  vorgenommen  werden   solle  ^ 
Durch  diese  Einmischung  entstand  grosse  Unordnung 
und  Verwirrung,  weil  nun  drey  Mufti  statt  eines.  Die- 
se Anordnung  hatte  bereits  sechs  Monathe  gewährt,  da 
hdm  eines  Tages  der  Grosswefir  auf  Besuch  zum  Mofti, 
und  während  desselben  erscheint  der  Vorsteher  der  Bai- 
tadschi  mit  einem  Handschreiben  des  Sultans,  das   er 
dem  Mufti   überreicht.  „Das  Handschreiben  wird   für 
,,Seine  Excellenz  den  Grosswefir  seyn,^  sagte  der  Muf- 
ti; der  Grosswefir  sagte  lächelnd:  „Es  ist  fürEuerHoch- 
„würden.^  Es  enthielt  die  Wiederherstellung  der  vo- 
rigen Machtfülle  des  Mufti  mit  Ausschluss  der  Oberst- 
landrichter,  womit  der  Grosswefir  den  Mufti  auf  diese 
feine  Art  überrascht  hatte.  Nachdem  der  Grosswellr  fort, 
kamen  die  Oberstlandrichter,  weil  an  diesem  Tage  Ver- 
leihung der  Richterstell^n  in  Europa  und  Asien  Statt 
haben  sollte.  „Lasst  uns  nun  die  Kette  der  beyden  Ar- 
„me'*(Asien*8  und  Europa^s)  „anziehen ,  bringt  die  Li- 
nsten ,^  sagten  die  Oberstlandrichter,  in  der  Meinung, 
wie  bisher  die  Beförderung  der  Kette  vorzunehmen. 
„Bringt  den  Herren  Scherbet,^  sagte  der  Mufti ,  auf 
diese  Art  ihnen    zu   verstehen  gebend,  dass  der  Be- 
17.  Sehewwai%uch  uud  ihr  bisheriger  Einfluss  zu  Ende  sey  ^  Vier 
aa-JÄnL.  1707.  Monathe  hernach  wurde  der  Mufti  abgesetzt,  aber  bloss 
wegen  Schwäche  seines  hohen  Alters  ,  welches  ihm  bey 
dem  Leichenbegängnisse  der  einjährigen  Tochter  des 

»)  Ruchta  II.  Bl.  5i  IL  52.  ^)  Derselbe  Bl.  5a^  «)  Derselbe  Bl.  55. 
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Sultans,  Chadidsche  9  nicht  mehr  erlaubt  hatte,  die  Ar- 
me zum  Leichengebethe  emp^or  zu  heben  *;  seine  Stel- 
le erhielt  Abarade,  d.  i.  Sohn  der  Hebamme,  Abdullah; 
den  Ri&hter  von  Constantinopel,  welche  Stelle  der  Imam 
des  Sultans  wider  allen  Gebrauch  mit  der  seinigen  zu- 
gleich verwaltete  ,  und  dadurch  weder  der  einen,  noch 
der  anderen  gehörig  oblag,  setzte  der  Sultan  selbst  ab, 
Weil  er  es  unanständig  gefunden,  dass  sein  Imam,  als 
er  in  seiner  Gegenwart  zu  Ejub  das  Freytagsgebeth 
vorbethen  sollte,    mit  einem  Dutzend  Gerichtsdiener 
und  Trabanten  angezogen  kam,  und  verlieh  seine  Stel- 
le dem  verdienten  Vorsteher  der  Emire,  dem  Seid  Mo- 
hammed SsahhafTade,  d.  i.  dem  Sohne  des  Buchhänd- 
lers, welcher,  ohne  mit  dem  Range  eines  Richters  von 
Constantinopel  bekleidet,  dadurch,  dass  ihm  der  HoF- 
kaplan  als  wirklicher  Richter  der  Hauptstadt  vorgezo-    , 
gen  worden,  sich  bisher  gekränkt  gefühlt'^.  Nicht  min- 
der wichtige  Veränderung,  als  die  des  Mufti,  war  die 
des  Chans  der  Krim,  Ghafigirai.  Dieser  hatte  dem  An- 
fuhrer des  tscherkessischen  Stammes  der  Haiduken  °, 
welcher  seinen  Bruder  gemordet,  Freystätte  gegeben, 
und  den  Streifereyen  der  Noghaien  von  Anapa  jenseits 
desRnban  nicht,  wie  er  befehligt  worden,  Einhalt  ge- 
than  **.  Um  den  hierüber  von  Seite  Russland^s  erhöbe-    Möharrem 
nen  Klagen  Genüge  zu  leisten ,  und  mit  Rückblick  auf  April  1707. 
Ghafigirai^s  frühere  Widersetzlichkeit  wider  seinen  äl- 
teren Bruder,  den  Chan  Dewletgirai  %  wurde  jetzt  Kap- 
langirai  zum  Chan  ernannt,  und  demselben  mit  den  ge* 
w5hnlicheta  Insignien  der  Chanschaft  fünftausend  Du- 
caten  durch  den  Oberststallmeister,  den  Renegaten  Os- 
nianaga  ^  übersendet.  Die  Stelle  des  Kalgha  erhielt  Men- 
gli  Chan,  diQ  des  Nureddin  der  jüngere  Bruder  Mak- 
ssnd  ^;  der  abgesetzte  Chan  starb  bald  hernach  zu  Ka- 

V 

*)  Raschid  II.  61.  67.  ^)  Eben  da.  ^)  Hier  »ind  die  Ilaidaken,  die  man 
wiW  nur  Ton  dem  arabischen  Haidud  (S'trn«senrauber^  abeeleiiet,  alt 
Ucherkettitcher  Stamm  zu  Ehren  gebracht.  Sebesseinr  Bl.  ao8.  {H.  i.  T, 
^^•)^)  Sebeaseiar  Bl.  309.  «)  Raschid  II.  Bl.  5a.  Ein  Schreiben  des  Groas- 
^tfirs  ao  den  Chan  dei  Krim  wider  Devrlet^irni,  im  Inscha  Rami's  (kaiserl. 
Rolbibl.  ^23)  Mro.  592  0.  593  ,  an  l)ewletgirai  Nro.  606  u.  607.  ^)  Scheint 
«in  Franzose  getresen  zu  seyn ,  weil.  Raschid  den  Kapudanpascha  Abdur- 
^hmaa  toa  Mars^ilU  aach  ^ie  diesen,  bh)ss  Frtnh  nennt.  8)  Sebessejar 
W.  jio. 
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rinabad  •  an  der  Pest  ^ ,  und  an  Makssudgirafs  Stelle , 
der  ebenfalls  bald  hernach  starb,  trat  Ssahibglrai  als 
.  Nnreddin  ^  Kaplangirai  kriegte  wider  den  am  Kauka- 
sus zu  Pischtaw  (Fünfhergen)  angesiedelten  tscherhes- 
sischen  Stamm  Kabarta,  dessen  Bege  bisher  von  den 
Chanen  der  Krim  angestellt,  denselben  unterthänig, 
und  wenn  \on  Zeit  zu  Zeit  rebellisch,  dafür  durch  die 
Ablieferung  von  tscherkessischen  Sclaven  undSclavin- 
sen  unter  dem  Nahmen  von  Aiblik  (Schandzins)  be- 
straft wurden  ^.  Seit  einiger  Zeit  von  den  Tataren  der 
Krim  so  sehr  gedruckt,  hatten  sie  ihren  Hort  von  Pisch- 
taw verlassen,  und  sich  in  unzugänglichem  Gebirge  von 
Baichandschan  angesiedelt.  Wiederhohl.te  Sendungen 
an  dieselben,  um  sie  zur  Rückkehr  in  ihren  Hort  zu  be- 
wegen ,  und  selbst  die  Erscheinung  des  Kalgha  Men- 
gligirai  mit  gewaffneter  Macht  war  fruchtlos  geblieben, 
und  der  Chan  zog  nun  selbst  mit  grosser  Heeresmacht 
wider  dieselben  aus;  sechstausend  Noghaien  aus  Bess- 
arabien,  fünfzehnhundert  Segbane  des  Chans,  der  dem 
Chan  zu  helfen  befehligte  Beglerbeg  von  Kaffa,  Mur- 
tefa  mit  seinen  Haustruppen,  dreytausend  Sipahi  %  fünf- 
tausend Tscherkessen  von  Kemürköji,  und  andere  no- 
ghai^che  Stämme  :IschtnakoghIi,  Juwarlak,  Kataj,  Kip- 
dschak  und  Jedisan,  welche  zusammen  unter  denv  Ti- 
tel J^man  Ssadak  ein  Heet*  von  zwanzigtausend  Mann. 
Im  Passe  von  Baichandschan  griff  der  Chan  nach  eini- 
gen fruchtlosen  Vorschlägen  die  Tscherkessen  an,  ward 
aber  von  denselben  so  gänzlich  aufs  Haupt  geschlagen, 
dass  er  die  Blüthe  seines  Adels,  darunter  den  Scherin- 
beg,  die  Bege  der  Stämme  Dscharik ,  Juruldsche  und 
Manssnr,  drey  und  zwanzig  Ulema  ^  und  den  grössten 
Theil  des  Heeres  verlor.  Ob  dieser  Niederlage  s ,  und 
weil  er  achttausend  von  dem  Aufrühre  des  Kosaken  Ig- 
a;.  üamafan  uaz  wider  Czar  Peter  fluchtigen  Kosaken  von  Kerman 
32.  Dec.  1707.  lu  Chandepa  in  der  Nähe  von  Temeruk  Wohnsitze  an- 


•  t       ^         «'  — . ^'  fanebegU...  «...^.^««^  j 

BJ.ai3.  %)  Raichid  II.  Bl.  61  und  Sebessejar  Bl.  2i3. 
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gewiesen*,  wurde  er  abgesetzt,  und  an  seine  Stelle 
der  zn  Adrianopel  in  Gewahr  gehaltene  Dewletgirai  wie* 
der  als  Chan  eingesetzt. 

Ali  YonTschorli  war  ein  junger  heftiger  Mann,  von    j^ips  von 
einigen  dreyssig  Jahren ,  dessen  durchgreuende  £ner-  richtungen, 
gie  furchten  Hess,  dass  er  in  die  Fnssstapfen  Kara  ^^i- ^^X'lng  toT 
•tafa's  treten  möse  ^,  Er  traf  einiee  Finanzeinrichtnn-  Suitaninnen/ 
gen,  welche  für  seine  Thätigkeit  und  Ordnungsliebe        nUse, 
zeugen;  die  Rechnungen  der  Qofküche  unterwarf  er 
seiner  eigenen  Durchsicht  und  Fertigung  ^  Bisher  war 
für  die  sogenannten  Defterlü,  d.i.  für  die  von  den  Kriegs- 
diensten Befreyten  und  mit  Lehen  bedachten  dienten 
des  Chans  der  Krim  und  derWefire,  gar  keine  Zahl  fest- 
gesetzt. Um  die  dem  Schatze  und  Kriegsdienste  so  schäd« 
liehe  Unzahl  derselben  zu  beschränken,  wurden  in  Zu- 
Kunft  dem  Chane  der  Krim  zwanzig  besoldete  Mutefer- 
lika,  zwanzig  besoldete  Tschausche,  zwanzig  Sipahi, 
zwanzig  Silihdare,  dreyssig  Belehnte  (Besitzer  vonTi- 
mar  and  Siamet),  den  Wefirendie  Hälfte  dieser  Zahl  ge-  , 

stattet  ^.  Auf  die  Klagen  der  Moldauer  über  Bedrückun- 
gen ihres  Fürsten,  Antioch  Cantemir,  wurde  derselbe  23.  itedsckeb 
abgesetzt,  und seinVorfahr, Michael Rakoviza,zum zwey- ^o.  Octi-jo'j. 
ten  Mahle  Hospodar  ^  Ali  Hess  Schiffe  bauen  ^,  Kano- 

*)  Ratcbid  II.  Bl  53.  Von  (liefem  ganzen,  höchst  merkwürdigen  PehU 
za^«  kein  Wort,  vreJer  in  Sieitrzeniewics ,  noch  in   den  anderen  bekam)' 
(en  Geschichten.  Raschid  gibt  sogar   nähere  Auskunft  über  diesen    K.osq- 
keosafrahr  und  den  von  Astrachan,  als  irgendwo  anders  in  russischen  6r>- 
ichichten  ansntrefien;  er  erxähit,  wie  die  Bojaren  Stefan  und  Sudsch  (?) 
fiaendet  wurden,  am  die  von   Astrachan  nach  den  3a  Orten  am  Don  und 
Bosok,    weiche   den   ^iahmen   Kermao  führen,    geflüchteten   Untertbancn 
Dach  Astrachan  zurück  su  fuhren,  wie  sich  die  Einwohner  der  3a  Rerm«- 
ne  mit  dem   Befehlshaber  des  Schlösset  Noghak  am  Bofok ,  dem  Woiwo- 
den  der  Rosaken ,   Buiawin ,  in   Einvernehmen   setzten  ,  und  diese  mit  ih- 
iirn  die  Bojaren  schlugen  und  das    Heer  zerstreuten ;  wie  3o,ooo   Kosaken 
bcy  Bofok ,  die  et  mit  Buiawin  hielten ,  über   die   Einwohner  von  Kerman 
(«eiche  sich  von  dem  Einveratändniase  Josgesagt)  herfielen ,  mehrere  die- 
ser Kermane  in  Besitz  nahmen,  und   nach  Tscherkeskerman  tnerschirtcn , 
diuelbe  eroberten,  und  dann  aich  wider  Assow  rüsteten ;  wie  sich  die  Ein- 
vobner  Tscberkeskerman's    mit    den    Kosaken    zum  Verderben  Bulawin'a 
ver<(anden  ,   nnd  er  verrathen ,  aich   zuletzt  selbst  entleibt  habe.  Von  den 
3;  Kermanen  sind  schon  früher  einige  erwähnt  worden.  In  Rami's  gfossem 
In«cha  Nro.  395  nennt  der  Abgränzungsbefehl,  laut  des  II.  Artikels  dts  ros- 
n»rhen  Tractates ,  die  Schlösser  Tighan,  Ghajikerman  und  Schahinkerman. 
)  Tsiraan'a  nnd  Qoarient's  Bericht.    Aus    den  Biographien  Dilaweraeafade 
Omer's  erhellet,  dass  er  i.  J.  iia3  (171O,  als  er  atatb,  &o  Jahre   alt   ge* 
ve»en.  Voltaire  hat  also  Unrecht,  in   seiner  Geschichte    Carl*t  XU.  L.   V. 
von  demselben  zu  sagen :  Ce  vieux  ministre.  ^)  Raschid  II.  Bl.  5o  mit  Ssab, 
d.  i.  Paraphe  j  and  pendsche,  d.  i.  Nahmen«zug  oder  Cntertchrift.  *^)  Ra« 
icbid  II.  61.  57.  •)  Oertelbe  Bl.  56.  0  Derselbe  Bl.  So. 
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nen  *  und  Anker  giessen;  bisher  waren  die  letzten  ans 
England  bezogen  'worden,  jetzt  wurde  unter  Leitung 
des  Bombardiers  Ali  hinter  den  Werften  des  Arsenals , 
welche  auf  türkisch  die  Augen  ^  desselben  heissen,  weil 
;  es  mit  denselben  in  den  Hafen  hinausschaut,  ein  Guss- 

haus  errichtet,  in  welchem  gar  bald  Anker  Von  siebzig 

bis  achtzig  Zentnern  im  Gewichte  gegossen  wurden.  Um 

die  Insel  Keikowa,  welche  ein  Nest  der  Korsaren,  vor 

I  ,  denselben  zu  sichern,  wurde  ein  Schloss  darauf  erbaut, 

'  Und  drey  Gallionen  die  Huth  der  dortigen  Gewässer 

I  übertragen  S  Zur  Bewachung  des  Canals  von  Kersch 

und  des  dort  neu  erbauten  Schlosses  (Jenikalaa)  wur- 
den fünf  Gallionen,  vier  Fregatten ,  die  Sandschake  von 
Gonia  und  Trapezunt  mit  drej^ausend  Janitscharen,  und 
wieder  dreytausend  zur  Besatzung  von  Bender  abge- 
ordnet^. Vor  demBagno  baute  der  Grosswefir  eine  Mo- 
schee, deren  erstes  Freytagsgebeth  der  Sultan  mit  sei- 
7.  nehiul"  ner  Gegenwart  beehrte  ® ;  eine  andere  in  der  Nähe  des 
S.'^Jul/iV^;.  Fingerthores,  mit  dazu  gehörigem  Speisehaus,  Kloster, 
Ueberlieferungsschule  und  Bibliothek  ^\  der  Grund- 
stein der  von  der  Walide  zuSkutari  zu  erbauenden  Mo- 
schee wurde  in  Gbgenwart  aller  Ulema  in  der  vom  Hof- 
aS.  Rtdschth  astronome  als  günstigsten  bestimmten  Stunde  gelegt  8. 
10.  Oct.  1708.  Die  Wasserleitung  desDorfesChalkali,  welche  das  Was- 
ser nach  dem  Serai  führt,  und  seit  einiger  Zeit  in  Ver- 
fall gekommen  war,  wurde  vom  Grosswefir  mit  den 
Bau-  und  Wasserübergehern  besichtiget ,  und  der  An- 
schlag der  Wiederherstellung  auf  fünfzig  Beutel  bemes- 
sen; davon  steuerten  der  Grosswefir  und  die  Minister 
fünf  und  dreyssig,  das  Uebrige  der  Fiscns  bey  K  I>er 
Pallast  des  vorigen  Grosswefirs  Biiklü  Mustafa  wurde 
für  die  Tochter  des  Sultans,  Fatima  '\  der  von  Sirek  für 

*)  Raschid  II.  Bi.  53.  Ein  frufaf*rer  Befehl  ■n  die  Gatthetoter,  xam 
Gasse  der  i30,  nach  den  neuen  Schfössern  bestimmten  Kanonen »  in  Ra* 
mi*s  Inscba  (4a3)  Nro.  ^\i  ;  eben  da  Mro. 3q3  Schreiben  des  Grosswefirs  »n 
den  Kairoakam,  über  das  Kaliber  der  abzuliefernden  f Unten,  tom  Moliar* 
rem  iti5  (Riay  lyoS).  ^)  Tarfana  ßöfleri.  Raschid  II.  BI.  62.  «)  Derselbe 
Bl.  49.  ^)  Derselbe  Bl.  68.  •}  Derselbe  Bl.  54.  Gefehlt,  der  8.  ststt  der  7. 
Rebml  -  achif ,  der  8.  war  Sonnabend.  ^)  Kascbid  II.  Bl.  64,  und  Omer^t 
Biographien,  i)  Raschid  IL  Bl.  60,  mit  der  falschen  Angabe:  Mittwoch 
den  a3.  nedacbeb :  dieser  war  der  8.  Oclober  MoQtass.  tonst  also  a5.  beii- 
•en.  ^  RMcbid  U.  BL  60.  >)  Derselbe  Bl.  6a. 
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S.  Hastafa^s  II.  Tochter,  Snltaninn  Aiache  *,  der  des 
Vorstehers  der  Fleischer  inner  des  Gartenthores  für  die 
Tochter  desSaltans,  Chadidsche^,  hergestellt.  Die  bey- 
den  Töchter  Mastafa*ft,Emine  undAischet  wurden,  jene 
mit  dem  Grosswedr,  diese  mit  NuumanKöprilifade,  dem 
zweyten  Sohne  des  tugendhaften  Köprili,  verlobt,  und 
das  Hochzeitsfest  mit  grosser  Pracht,  begangen.  Das  t8.  Moharrem 
Heirathsgut  der  Prinzessinn  war  zwanzigtausend  Du«- 9.  April  1709. 
caten,  also  nur  das  Fünftel  der  vorigen  Sultaninnen  mit- 
gegebenen Summe,  und  gar  das  Zehntel  des  Heiraths*- 
gntes  der  unter  Mohammed  lY.  dem  Grosswefir  Melek  ^ 

Ahmed  vermäbltenTochter  Murad*sIV.  DasVerlobungs- 
geschenk,  welches  der  Grosswedr  der  Sultaninn  brach- 
te, und  welches  zur  öffentlichen  Schau  getragen  ward, 
bestand  in  einem  Kopfreife,  einem  Halsbsnde,  Armbande, 
Ringe,  einem  Gürtel,  Ohr-  und  Knöchelreife  in  Diaman- 
ten (die  sieben  Ringe,' welche  der  Morgenländer  als  die 
siebenfache  Sphäre  des  Weibes  anerkennt),  einem  mit 
Edelsteinen  besetzten  Spiegel 9  mit  Diamanten  durch- 
wirkten Schleyer,  Pantoffeln  und  Socken  mitPerlen  ge- 
stickt, Stelzenschnhen  für's  Bad  aus  Gold  mit  Juwelen 
besetzt,  zweytausend  Ducaten  und  vierzig  Tassen  Zn*^ 
ckerwerk  ^.  Nachdem  die  zwey  Sultaninnen -Nichten 
vermählt,  war  der  Sultan  auch  auf  die  Vermählung  seiner 
vierjährigen  Tochter  Fatima  bedacht.  Vergebens  suchte 
der  Grosswefir  zu  hintertreiben,  dass  ihre  Hand  der  Si- 
lihdarpascha,  der  erklärte  Günstling  des  Sultans,  erhal- 
te ^;  er  erhielt  dieselbe  mit  einer  Mitgift  von  vierzig- 
tausend Ducaten  ®,  und  überdiess  wurde  seinen  Kron- 
gatern  noch  die  Insel  Cypern  zugeschlagen  ^.  Das  Fest  6.  fteliuf' 
war  80  glänzender,  je  grösserer  Liebhaber  der  Sultan  16.  M«y\'7^. 


>)  Batchid  II.  B1.  Sg.  ^)  Denelbe  Bl.  63  and  65.  «)  Derielbe  Bl.  58. 
')  Derselbe  Bl.  63  tebr  Masführlich  über  die  terlorene  Mühe.  *)  Rascbid 
II.  Bl.  67.  0  Derselbe  Bl.  68.  Da  der  Silibdar  im  Jabre  teines  Todes,  1716« 
4>  Jahre  alt  war  (Biographien  Dilaweragafade  Ofner's) ,  so  war  er  jetzt  35. 
Voltaire  macht  den  Giosswefir  su  einem  Greise ,  und  diesen  mit  eben  so 
wenig  Grund,  sa  einem  Kinde.  Ce  fieux  minittre  (Ali  von  Tschorli)  fut 
im  »tetume  du  caprite  tfun  enfant  (AH^der  Silibdar).  Beyde  waren  von  glei- 
chem Alter,  in  der  Mitte  der  Dreyssig.  Bin  Auszug  der  Beschreibung  der 
Hocbseity  weichein  Raschid  drey  folioblätter  füllt,  in  der  Wiener  Zeit« 
Khrift  vom  Jahre  i833  Mro.  lk%  S.  M\» 
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von  Festen.  So  hatte  er  jüngst  wieder  für  die  Geburt 
**•  ^^^^'^'''des  Prinzen  Murad,  welchen  ihm  eine  Croatinu  gebo- 
15.Jann.1708.  ren,  dreytägige  Beleuchtung  angeordnet,  hingegen  kei- 
ne Festlichkeit  für  die  Geburt  zweyer  Prinzessinnen- 
^*' '^';*^]*^*'' Zwillinge ,  welche  ihm  drey  Tage  hernach  eine  russi- 
i6.JiUm.  1708.  gehe  Sclavinn  geboren  •.  Ausser  den  gewöhnlichen  fey- 
erlichen  Aufzügen  der  beyden  Bairame,  des  Festes  der 
Geburt,  des  Kleides  des  Propheten  und  des  Auszuges 
der  Pilgerkarawane,  hatte  unter  Ahmed  III.  zum  ersten 
Mahle  im  Serai  das  Frühlingsfest  der  Tulpenerleuch- 
tung Statt,  wo  die  Tulpenbeete  des  sogenannten  Buchs- 
'  baumgartens  ^  im  Serai  mit  Lampen  erleuchtet  wurden^ 
so  dass  der  Tulpen  Farbenpracht  mit  der  farbiger  Glä- 
ser vermischt  sich  gegenseitig  hob  und  überstrahlte, 
tjnter  solchen  Festen  vergass  Ahmed  der  Sorgen  der 
Regierung  und  theilweiser  öffentlicher  Unglücksfalle, 
als  Feuer,  Ungewitter,  Erdbeben,  Uebersch\vemmun- 
gen  und  die  Pest.  So  war  zu  Constantinopel  der  Markt 
der  Waarenwäger  *^,  dfe  Vorstadt  Ejub  längs  des  Ha- 
fens ^,  dann  abermahls  ein  grosser  Theil  der  Stadt  bey 
Chodschapascha  abgebrannt  ^  Zu  Kallipolis  war  die 
Pulverstampfe  mit  sechshundert  Arbeitern  ^,  und  gleich 
darauf  die  von  Constantinopel ,  aber  nur  mit  acht  Ar- 
beitern o,  zu  Lemnos  durch  den  Blitz  das  ganze  Pul- 
vermagazin mit  grosser  Beschädigung  des  Sthlosses  auf- 
geflogen K  Ein  Wolkenbruch  schwellte  das  Flüsschen 
von  Kiagadchane  (den  Cydaris)  so  sehr,  dass  es  ein 
reissender  Strom,  das  schöne  Thal  der  süssen  Wasser 
überschwemmte,  die  zu  Kiagadchane  aufgepflanzten  Ka- 
nonen fortwälzte,  und  die  Munitionswagen  davontrug'; 
die  merkwürdigste  Naturerscheinung  aber  war  das  Auf- 
tauchen einer  neuen  Insel  bey  Santorin ,  d.  i.  der  In- 
sel,' welche  die  griechischen  Nahmen  der  Schönsten  ^9 
der  Friedlichen  ^  und  der  Dämoneninsel  fuhrt  Dritt* 

»)  Rüccliid  II.  Bl.  57.  ^)  Tschimtchirlik.  Raschid  IL  Bl.  S%  und  GS. 
•)  We/nedichUtr  suki.  Raschid  II.  Bl.  53.  ^)  Derselbe  Bl.  &g.  •)  Am  aA.  Re- 
d«cheb  I130  (9.  Oct.  1708).  Raschid  II.  Bl.  60.  0  Derselbe  Bl.  54.  K)  Der- 
•elbe  Bl.  56.  *>)  Am  i5.  Schewwal  1120  (zS.  Dec.  170S).  Raschid  IL  Bl.  63. 
>)  Am  6.  Dachemaiittl-ewwei  iiai  {iL  Julius  1700).  Raachid  IL  Bl.  68. 
^)  KoUiaTl.  ')  S.  Kpii»ll. 
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halb  Monathe  lang  wncfas  sie,  nnd  als  ihr  Wachsthain 
vollendet  war ,  bebte  zu  Constantinppel  die  Erde  "• 

Syrien,  Aegypten  und  der  fernste  Punct  der  afri-     ^Hen, 
kallischen  Kiiste  bis  Oran  beschäftigten  den  Grosswefiri  Ran^ascha't 
den  Sultan  und  das  Volk.  In  Syrien  Führte  die  Pilgerkara-  ^j^l^^^f  ^o^i. 
waue  ^assuhpascha^  bekannt  durch  seine  Wirkafamkeit«  Landung  auf 
Tapferkeit  und  Festigkeit  ^  Nachdem  er  auf  der  Sta-  Die  Schiütiei 
tion,  die  beym  Brunnen  der  Walide  heisst,  viertau-  an^e6//cw 
send  Araber  unter  Koleib ,  welchem  der  flüchtige  Hu-  ^'"p^^^^**'' 
seinpascha  der  letzte  £mirol-hadsch  geblutet,  angegrif- 
fen und  geschlagen ,  lud  er  deit  Koleib  zu  friedfertiger 
Unterredung  in  ein  zwischen  beyden  Lagern  errichte- 
tes Schattenzelt.  Yerrätherischer  Ueberfall  gesellte  den 
Scheich  den  Schatten  bey  ^.  In  Aegypten  war  Ramipa- 
8cha*8f  des  vorigen  Grossweflrs,  Verwaltung  nicht  glück- 
licher, als  seine  Gross weHrschaft.  Hungersnoth  drückte 
da«  Land.,Rami  veranstaltete  öffentliche  Gebethe  an 
den  wirksamsten  Wallfahrtsorten  Kairo*s,  am  Truppen- 
berge ^  nnd  an  der  Moschee  Amru*s  Ben  Aass.  Der  be-       ms. 
rühmte  Stein ,  welchem  die  Fussstapfen  des  Propheten       >7o6* 
eingedrückt  sind,  und  nach  welchem  die  Moschee  am 
Ufer  des  Nils  die  bey  den  Fussstapfen  des  Propheten 
hetsst,  ward  von  den  Scheichen  und£miren  in  feyerli- 
ehern  Bittgange  herumgetragen ,  bis  der  Nil  sechzehn 
Ellen  erreicht  hatte,  nnd  der  Damm  durchstochen  ward, 
worauf  nichts  desto  weniger  Alles  im  Preise  hinaufging  ^ 
Unter  Rami*s  Statthalterschaft  wurde  der  Scherif  Said, 
nachdem  sein  Vatisr  Saad  erschlagen  worden,  abgesetzt, 
nnd  an  seine  Stelle  AbdulkeriiA  als,  Scherif  eingesetzt  ^. 
Ihm  folgte  Alipascha  von  Smyrna,  beygenanntGümrük- 
dschi,  d.  i.  der  Mauthner,  welcher  durch  denGrosswe?- 
fir  Baitadschi  von  Temeswar  nach  Constantinopel  un- 
ter die  Kuppel  berufen ,  sein  Glück  durch  Undankbar- 

*>  Dei  CoQsuls  Condilli  ?on  Faros  Brief  in  Wagnei't  Orteliui  red.  p. 
aS6.  Andi'f^osty  sur  Taupaiition  des  isles  Caimeaes  1.  p.  a47-  ^^^  Motrayel. 
p.  J88.  Jn^Ratchid  lt.  Li.  53  am  i.  Kebiul  -  ewwel  1119  (2.  Junius  1707). 
^}  Ss4äabet,  dichelaäet ,  schiddet.  Ma^cbiJ  II.  ßt.68.  '')  Eben  da.  <>)  Dsche- 
Uai  ^  dsehujusch,  Gesch.  des  SuUnes  Jusufs  Bl.  aoil  «>  Üei  Krüeb  Wpit£eu 
itK»  Para,  Linsen  200  P. ,  Gerste  100  P. ,  Reis  3oo  P. ,  der  Batman  Scbaf- 
Itetsch  3  P. ,  Kmdfleisch  a  P. ,  <ler  Zentuer  Schmalz  600  P  ,  Leinöbl  3uo  P. , 
ria  Hahn  8  P. ,  drey  Eyer  1  P. ,  der  Batman  UnächüU  8  P.  Gesch.  des 
bohoes  Jiuafs  Bl.  201.   ^  Eben  da^l.  200. 
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keit  verscherzte  ,  indem  er  um  die  Grosswefirsstelle 
'       selbst  gebuhlt  "•  Aegypten*s  Statthalterschaft,  die  so  oft 
die  Wiege  zukünftiger  oder  der  Sarg  gewesener  Gross- 
wedre,  war  keines  vonbeyden  für  Rami,  welcher  un- 
ter Tschorlili*s  Grosswefirschaft  nach  Rhodos  verwiesen, 
um   ihm  Geld  auszupressen   grausam  gefoltert,  unter 
den  Foltern  oder  aus  Folge  derselben  den  Geist  aufgab  ^ 
ohne  Hinterlassung  anderen  Denkmahles  als  seines  In- 
scha,  welches  ein  Muster  von  Staatsschriften,  und  der 
Lobgedichte ,  welche  die  um  seinen  Gnadentisch  ver- 
sammelten Schöngeister,  wie  Nabi  und  Sami,  auf  ihn 
a.  üedscheb  Verfertiget  haben  ^.  Gleichzeitig  mit  ihm  starb  der  all- 
^g.SepL  1707.  goniein  hochgeachtete  Leibarzt,  NuhEfendi,  ein  italie- 
nischer Renegat,  welcher  sich  solche  Kenntniss  orien- 
talischer Literatur  erworben ,  dass  er  als  Uebersetzer 
der  Geschichte^  der  Religionen  Schehristani*s  einen  !Nah- 
men  unter  den  osmanischen  Gelehrten  hinterlassen  hat  ^. 
Die  osmanische  Flotte  frischte  unter  Ali*s  von  Tscbor- 
li  Grosswefirschaft  im  mitt^ländischen  Meere  und  an 
den  Küsten  Italien*s  die  seit^angem  ermattete  Furcht 
vor  osmanischen  Raubschiff^  wieder  auf.  Der  Capitän 
Uli).       Elhadsch  Mohammed  landete  aufNegroponte,  stürmte 
\i97''       dort  ein  Kloster  und  ein  Schloss,  zerstörte  dieselben, 
und  schleppte  dreyhundert  Gefangene  weg.  Itachdem 
er  vor  Malta  im  Angesichte  der  Insel  einen  Tag  lang  vor 
Anker  gelegen ,  nahm  er  bey  Faros  zwey  maltesische 
Schiffe  weg ,  und  führte  sie  nach  Constantinopel  ®.  Gei- 
gen Ende  dieses  Jahres  lagerte  sich  die  Flotte  Algier*s 
belagernd  vor  Oran ,  das  sowohl  durch  seineu  Hafen, 
als  seine  feste  Lage  den  Raubstaaten  schon   lan|;e  ins 
-Auge  stach.  Zu  Ende  des  folgenden  Jahres  brachten  die 
Befehlshaber  der  drey  AdtuiralschiffeAlgier^s  (der  Ka- 
4.  Srhewwai  pudaua,  Patrona,  Riala),  alle  drey  Renegaten ,  die  fetz- 
39.  Dec?'i707. ^ei^  beyden  Holländer,  die  Schlüssel  Oran*s  huldigend 

>)  Raschicl  II.  Bl.  4p.  Ge<ch.  Jasafs  Bl.  101.  ^)  Tfllman's  Bericht  vom 
Mär«  1708.  ^)  Raschid  II.  Bl.  5j  u.  58  eine  kurze  Biographie,  dann  in  0&- 
manlnde'a  Biographien  die  aeinige  die  leiste.  ^)  Ratchid  II.  Bl.  56  sagt 
biosa,  dass  er  ei«  Franke  gewesen  sey;  die  diplomatischen  Berichte,  dasa 
er  ein  Italicner;  Gantemir  Ahmet  111.  N.  e,  in  der  fabelhaften  Geschichte 
Baltad^chi's,  macht  ihn  zu  einem  Griechen  aus  Kreta.  ")  Raschid  11.  BL  56| 
und  die  Wegnahme  eines  Cortireo  toq  lA^oruQ  Bl.  68, 
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dem  SulUn  dar  *,  welcher  so  eben  von  den  Blattern 
aufgestanden.  Um  ihn  von  denselben  zu  heilen,  waren 
in  des  Grosswefirs  und  Mufti  Gegenwart  ausser  dem 
Hofarzte  Mohammed  EFendi  (dem  Nachfolger  Nuh  Efen- 
di*s)  noch  die  Aerzte  Suleiman  und  Omer  Efendi ,  der 
Yormahlige  Leibarzt  und  jetzige  Astronom  Mohammed 
Efendi  f  und  der  Holländer  Gowin,  als  Renegate  eben- 
falls Mohammed  Efendi  genannt,  zur  ärztlichen  Raths- 
Versammlung  berufen  worden  K  Als  der  Donner  von 
Oran*s  Belagerung  Bis  nach  Marokko  wiederhallte,  fand 
es  der  dortige  sogenannte  Kaiser ,  welchen  die  Osma- 
uen  aber  nicht  anders,  als  den  Herrscher  von  Fes,  Mu- 
lai  Ismail,  nennen,  für  staatsklag,  seine  Ergebenheit  der 
Pforte  durch  eine  Gesandtschaft  zu  bezeigen,  welche 
einen  angeblichen  Sohn  Mohammed*s  IV. ,  dessen  Mut-« 
ter  während  ihrer  Schwangerschaft  nach  Marokko  ver* 
schlagen  worden  seyn  sollte^,  als  einen  osmanischen 
Prinzen  mit  vieler  Ehrfurcht  nach  der  Pforte  geleiten 
sollte.  Als  derselbe  zu  Chios  angekommen,  wurde  der 
Gesandte  aus  Rücksicht  für  das  Gesandtschaftsrecht, 
welches  den  Grundsatz  ausspricht:  Des  Gesandten  harrt 
kein  Verderben  ^,  zurückgesendet ,  der  angebliche  Prinz 
aber  zu  Chios  in  Gewahr  gehalten.  Mulai  Ismail  hie- 
durch  beleidiget ,  schrieb  noch  einmahl  in  noch  minder 
genehmen  Tone,  die  Rechtmässigkeit  des  Prinzen  durch 
gerichtliche  Urkunden  behauptend,  und  der  Pforte  die 
Unrechtmässigkeit  ihres  Verfahrens  vorwerfend.  Diess 
beschleunigte  die  Hinrichtung  des  angeblichen  Prinzen. 
Dem  Herrscher  von  Fes  wurde  geantwortet :  „dass  der 
„hohe  osmanische  Stamm  solchen  Zumnthungen  unzu* 
lygänglich,  ind^m  die  Söhne  des  Sultans  nicht  wie  ande- 
„re  Prinzen  in  der  Welt  herumliefen^*  (wogegen  sie  die 
Gilter  des  Käfigs  schützten) ,  „und  dass  diess  üble  Ein- 
»bildung  nnd  leeres  Geschwätz.^  Der  Kopf  wurde  vor 

*)  Raschid  II.  Bl.  Sg  gibt  die  Nabmra  der  Bollwerke :  die  rothe  IFas- 
serbastey,  Mmchacho  (?>,  Castel  no^o,  Castei  Rosion  ,  den  Verlutt  der  AU 
Si«rcr  auf  SooOf  den  dev  Spanier  auf  iSfOoo ,  die  Gefangenen  auf  ^ooo, 
und  loo  motlimische  Renegaten  an.  La  Motraye  1.  p.  4^2.  '*)  Raschid  II. 
Bl  59.  La  Motraye  Lp.  401.  «)  Ratchid  11.  Bl.  64.  La  Motraye  1.  p.  fy>^ 
Mgt,  ein  angeblicher  Sohn  Snloinan's  II.  ^)  EUschije /ewal  jokäür.  Bl.  64 
tweyt«  S.  Z.  i5. 
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das  Thor  des  Serai  gerollt ,  und  der  demselben  ange- 
heftete B^und  *  sagte  das  Majestätsverbrechen  angeb- 
licher Verwandtschaft  mit  dem  Sultan  ans :  „als  ob  sei- 
„ne  Mutter  eine  von  Mohammed  IV,  schwangere  Sola- 
„vinn,  auf  der  Wallfahrtsreise  nach  Mekka  aufgebracht 
„worden  sey." 
CarVs  XII  '™  folgenden  Jahre  erschien  im  osmanischen  Rei- 

Erscheinen,  ohe^nach  der  Schlacht  von  Pultawa  Carl  XII.,  wie  eine 
Bombe,  die  nach  langem  feurigem  Schweife  in  Kriegs- 
brand zerplatzte;  aber  der  Grosswefir  Ali  von  Tschorli 
hatte  diese  Erscheinung  selbst  vorbereitet,  und  die  osma- 
nische  Reichsgeschichte  erzählet  deren  Anlass  ,  welcher 
den  europäischen  bisher  nicht  ganz  bekannt  geworden. 
Auf  die  umständlichen  Berichte ,  welche  der  Befehlsha- 
ber von  Babataghi,  Statthalter  von  OczaHow,  der  Weßr 
Jusufpascha ,'  über  die  Begebenheiten  des  Krieges  zwi- 
schen Peter,  welchen  die  osmanischen  Geschichtschrei- 
ber den  weissen  Schnurbart  ^,  und  Carl  XIL ,  den  sie  den 
Eisenkoj(f^  nennen,  über  die f^roberung  vonThorn  und 
Panzig,  vonLemberg  und  Warschau,  über  die  Schlacht 
von  Frauenstadt,  über  den  Frieden  von  Altranstadt  , 
und  den  König  StanisUus  Leszynski  als  KQnig  von  Foh- 
len erstattet  hatte,  erhielt  Jusufpascha  die  Weisung, 
von  seiner  Seite  aus  an  Carl  XII.  einen  Gesandten  zu 
schicken.  Der  Statthalter  von  Oczakow  wählte  hiezu  ei- 
*  nen  geradsinnigen  rechtlichen  ^  Mann,  Mohammed  Efen- 
di  von  Jerköi,  welcher,  weil  der  Weg  durch  Fohlen 
nicht  sicher,  längs  der  ungarischen  und  deutschen  Gran- 
ze,  mit  Verheimlichung  seines  Charakters  und  Auftrages, 
nach  Thorn  kam,  und  dort  Jusufpascha's  den  König  zu 
näherer  Freundschaft  mit  der  hohen  Pforte  einladen* 
des  Schreiben  übergab.  Der  König  fragte,  was  denn  die 
Ursache  solcher  Freundschaftsbezeigung  des  Pascha  , 
da  er  bisher  mit  der  hohen  Pforte  in  keinem  besonderen 


*)  Jafte,  MitgfttheilC  in  Talman's  Berichte  vom  Mira  1708.  >>)  jik  biik, 
*-')  Demürbasch.  '^)  Haschid.  In  Raschid  Bl.  70  Z.  5  jenet,  «reiches  Frenso- 
sen  eis  //roifurier  uberseUt  habeii,  ist  der  IVahme  des  Chalifen,  welcher 
allgemein  irrig  Hartin  Raschid,  statt  Reschid ,  ausgesprochen  ]Bvird,  die- 
Ars  der  Geschichtschrciber»  und  einer  der  berühmtesten  Reit  Cfendi  xu 
^nde  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 
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Verhältnisse.  «^Mein  Pascha  ,  **  sagte  der  Abgesandte  ^ 
„hat  von  deiner  Tapferkeit  gehört  ^  und  zu  dir  heim- 
suche Anhänglichkeit  gefasst.^—-  ^^AVas  fiir  einen  Nah- 
^men  habe  ich  denn  an  der  hohen  Pforte  P*'  fragte  Carl 
weiter.  „Du  hast  dort  gar  keinen  ^^  erwiederte  der  Ab- 
gesandte, „weil  dort  kein  deiniger  Gesandter  residirt, 
„wie  von  Seite  der  übrigen  fränkischen  Könige,  nur 
„darch  einen  Gesandten  und  durch 'den  Verkehr  von 
„Kaaflenten,  würde  dein  Nähme  genannt,  deine  La- 
nge bekannt.^  \  Der  König  fragte ,  ob  der  Pascha  von 
Oczakow  die  Macht  habe,  freundschaftlichen  Verkehr 
ZQ  vermitteln ,  und  die  Sicherheit  schwedischer  Kanf- 
fahrer  wider  die  Räubstaaten-zu  erwirken.  Der  Abge- 
sandte erwiederte  ,  sein  Herr  sey  mächtig  genug  zur 
Vermittlung  der  Freundschaft,  und  sobald  ein  Gesand- 
ter an  der  Pforte,  werde  sich  die  verlangte  Sicherheit 
vor  algierischen  Schiffen  leicht  geben.  „Nun  so  stellt 
ndas  eben  von  den  Algierern  weggenommene  schwedi« 
„sehe  Schiff  zurück«^  Der  Efendi  verbürgte  es.  „Würde 
^mir  die  Pforte  wohl  Hülfe  gegeu  Russland  leisten?^ 
fragte  der  König«  „Die  zu  grosse  Entfernung  macht 
„es  nicht  möglich ,  mit  einem  Heere  beyzustehen.^  — 
»Wohlan  9^  sagte' der  König,  „auch  diess  wird  möglich 
nSeyn,  ich  gehe  nun  gerade  gegen  Camieniec,  von  wo 
»ans  der  Pforte  mir  mit  einem  Heere  beyzustehen  mög- 
»iich.'*  Der  Abgesandte  versprach  hiezu  das  Beste  zu 
than;  Carl  sandte  ihn  mit  schriftlichem  Begehren  eines 
Vertrages  zurück ,  vermög  dessen  hinfüro  schwedische 
Gesandte  an  der  Pforte  wie  andere  gehalten  ^  die  KauF- 
leate  beyderseits  nach  erlegter  Mauth  Handel  treiben , 
die  von  den  Algierern  weggenommenen  Schiffe  freyge- 
geben, Lesczynski  als  König  von  Pohlen  anerkannt, 
nnd  ein  osmanisches  Heer  gestellt  werden  feolle ,  um 
die  Russen  aus  Pohlen  zu  vertreiben ;  sowohl  Carl  als 
Stanislans  würden  Gesandte  an  die  Pforte  senden.  Der 
Statthalter  von  Oczakow  berichtete  den  Erfolg  der  Sen- 
dung ein ,  und  erhielt  vom  Grossweilr  die  Antwort  auf 

/)  Ahwalün  me/kut ,  tchunün  meithhur. 
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die  vier  begehrten Puncte,  dass  es  mit  der  Freundschaft 
und  dem  Handelsverkehre  keinen  Anstand  habe,  dass 
aber  die  Pforte  die  Sicherheit  schwedischer  Schiffe  vor 
den  Algierern  nicht  verbürgen,  auch,  ohne  den  Frieden 
mit  SLussIand  zu  brechen,  kein  Heer  senden  könne.  Al- 
les, was  die  Pforte  zu  thnn  vermöge,  sey,  dafür  zu  sorgen, 
dass-  der  Friede  mit  Russland  nicht  ohne  ihre  Zustim- 
mung abgeschlossen  werde ;  wenn  dem  Könige  daran  ge- 
legen, das  gute  Einvernehmen  zu  fördern,  möge  er  ehe- 
stens einen  Gesandten  an  die  Pforte  senden.  Der  Statt- 
halter von  Oczakow  schrieb  in  diesem  Sinne  *an  den 
König,  und  es  wurden  zwischen  ihnen  mehrmahl  Briefe 
gewechselt  *.  Der  Gross wefir,  welcher  den  Krieg  mit 
Russland  ohne  des  Sultans  Zustimmung  wünschte,  nähr- 
te indess  durch  den  Statthalter  von  Babataghi  im  Könige 
die  Hoffnung,  dass  ihm  der  Chan  der  Krim  mit  einem 
Heere  zu  Hülfe  kommen  werde ;  er  soll  ^  in  diesem  Sin- 
ne heimlich  an  den  Chan  geschrieben,  den  König  davon 
verständiget,  und  als  es  der  Sultan  erfuhr,  von  demsel* 
ben  hierüber  scharf  getadelt ,   sogleich  dem  Chan  auf 
das  nachdrücklichste  befohlen  haben,  in  nichts  den  mit 
Russland  bestehenden  Frieden  zu  verletzen.  Der  König 
von  diesem  Yerbothe  nicht  unterrichtet,  und  laut  des 
ihm  vom  Grosswefir  gegebenen  Versprechens  auf  die 
Hülfe  des  Chans  der  Krim  sicher  zählend,  wagte  mit  ei- 
nem Heere  von  achtzehntansend  Schweden,  bey  welchem 
eine  fast  gleiche  Zahl  zaporogischer  Kosaken ,  welche 
die  Türken  die  von  Potkal  und  Berabasch  nennen,  wi- 
der die  ihm  weit  überlegene  russische  Macht  die  berühm- 
8.  Jttl.  1709.  te  Schlacht  vonPultawaS  aus  welcher  er,  am  Fusse  ver- 
wundet, entfloh f  mit  ihm  die  Grafen  Piper  und  Ponia- 
towski,   der  Kanzler  Müllern,  die   Secretäre  Neuge- 
bauer  und  Klinkowström,  Horodenski,  Hetman  derKo- 
saken  am  Don,  und  Mazeppa,  Hetman  der  Kosaken 

*)  Raschid  II.  Bl.  71  1.  Z.  Eine  dieser  Sendungen  bey  Voltaire  irrig 
als  eine  tuilanische  angegeben ;  es  war  bis  dorthin  noch  von  e«r  keinem 
Schreiben  Wechsel  mit  dem  Gross  wedr,  viel  weniger  mit  dem  Sultaa,  die 
Rede.  ^)  Baß  wakifani  esrar  iltifakleri  üfre ,  d.  i.  Nach  der  Ueberein- 
atimmung  einiger  in  den  Staatsgeheimnissen  Erfahrener.  Raschid  II.  Bl.  71. 
^)  Nach  La  Motraye,  Yoltaire ,  Gordon  und  Levesque  atai  S.y  nach  Rubs 
am  to.  Julius  I  nacn  andern  Quellen  am  9. 
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Polkai  and  Berabasch,  d.  i.  die  Bewohner  der  Insel 
Potkul  *  und  der  freien  streifenden  Köpfe  ^. 

Carl  XII.  war  auf  seiner  Flucht  nach  dem  Schlosse  CarVs  xn. 
der  Kosaken  Perewolotschna,'am  Ufer  des  Dniepers,  ge-  ten  nach  Con- 
kommen,  wo  er  sich  zwey  Tage  laug  mit  verfolgenden  '**""'"'*^A'*'- 
Bussen  und  Kalmuken  herumschlug.  Der  offenste  Weg 
wsreyon  hiernach  der  Krim  gewesen,   aber  sich  vom 
Chan  betrogen  wähnend  ^y  zog  Carl   vor,  sich  nach 
Oczakow  zu  wenden,  dessen  Befehlshaber  der  vorige        *« 
Generalder Zeugschmiede,  Abdurrahmanpascha. Da  die 
Russen  schon  früher  ihm  alle  Schiffe  und  Plätten^  ver- 
brannt, wurden  so  gut  als  möglich  Flösse  aus  Schilf  und 
WagenhOlzern  gezimmert,  auf  denen  der  König  nicht 
ohne  Verlust  von  vieler  Mannschaft,  die  im  Flusse  er- 
trank ,  übersetzte.  Als  er  an  die  sogenannte  Russenfurth  % 
anderthalb  Standen  oberhalb  des  Einflusses  des  Bog  in 
denDnieper,  gekommen,  und  eben  noch  fünfhundert 
Schweden  und  drey-  bis  viertausend  Kosaken  Potkal 
und  Bcrabasch,  die  ihn  begleitet,  übersetzen  sollten, 
erschienen  Abends  russische  Truppen,  mit  welchen  die- 
seNacbtund  am  folgenden  Tage  bis  Mittag  heftiges  Ge* 
fecht ;  von  denen,  die  im  Gefechte  nicht  umkamen ,  er- 
tranken viele  im  Uebersetzen  des  Flusses.  Der  König 
aufder  anderen  Seite  desDniepersim  Horte  Cantemir*s^, 
welcher  anderthalb  Stunden  ober  Oczakow,  angelangt, 
trennte  sich  hier  von  den  beyden  Hetmahen,  welche 
mit  zwölftansend  Kosaken  in  dem  zur  Krim  gehörigen 
Brüderwalde  ^  sich  niederliessen.  Der  König  verweilte 
im  Horte  Cantemir*s  und  wollte  eben  nach  Bender  auf- 
brechen ,  als  ihm  der  Oberstkämmerer  des  Statthalters 
Yon  BabatagKi,   Jusnf,    Geschenke  brachte,   und  zu- 
gleich  alles    Nothwendige    und  täglichen  Unterhalt^ 
reichte.  Der  Statthalter  von  Oczakow,  Abdurrahman- 
pascha,  welcher  dem  Könige  auf  dessen  Begehren  die 

nöthigen  Schiffe  zur  Ueberfahrt  über  den  Bog  verwei- 

\, 

')  Die  Intel  Potkul ,  am  Einflüsse-  der  Flüsse  ßusowiik  und  Podpal-  • 
ioia  in  den  Dnieper.  ^)  SUvisch  Pere,  russiscli  pre,  poblisch  prte  ,  tür- 
kiich  bere  t  dtaUch  frey  ,  nach  der  Yeräuderung  der  Zeit  und  des  Ortes. 
*)  Raschid  IL  Bl  79.  ^)  Pol  •u'eAraiA:.  «)  Put  getschUU  BAscbid  II.  Bi.  7a 
Z.9.  ^)  CanUmit  jurdi,  t)  Kardatch  ormanL^)jXMch\d.  II.  Bl.?!.  ISechVoI« 
(tirc  5oo  Piaster  tüglich. 
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gert,  dieselben  nicht  anders,  als  t^m  schweres  Geld  ge- 
ben wollte ,  nnd  darch  sein  Zögern  die  Ursache ,  dass 
fünfhundert  Schweden  Angesichts  des  Königs  (am  an- 
deren Ufer)  in  die  Hände  der  Russen  fielen,  und  der 
noch  obendrein  viele  schwedische  Knaben  anfgefatigen, 
wurde  hierüber  vom  yt^elir  Jusnfpa^cha  nach  Bender 
zur  Rechenschaft  vorgeförderti  zur  Zurückstellung  der 
gefangenen  Schweden  angehalten,  abgesetzt  und  ein- 
/gesperrt,  aber  als  der  König  selbst  für  ihn  bath,  wie- 
der auf  freyen  Fuss  gestellt  V  Schon  vor  seiner  Abrei« 
se  von  Oczakow  hatte  der  König  an  den  Sultan  und 
Grosswefir ,  an  den  letzten  auch  der  Kanzler  Müllern 
geschrieben,  um  Schutz-  und  Trutzbündniss  wider  Rnss- 
land  zu  verlangen.  DerUeberbringer  dieses  Schreibens 
war  der  Secretär  Neugebauer  ^  ans  Danzig,  mit  zehn 
Bedienten.  Er  ward  von  zwölf  Tschanschen  eingehohlt« 
Sept.  1709.  erhielt  Audienz  beym  Grosswefir,  aber  nicht  beym  Sul- 
tan ,  weil  er  ohne  diplomatischen  Charakter  ^.  Als  der 
König  sich  schon  ausser  Bender  ein  Haus  gebaut  hatte, 
erschien  ein  Aga  mit  der  Antwort  des  Grosswefirs  an 
den  König  ^  und  an  den  Kanzler  Müllern  mit  reichge- 
ziemirtem  Pferde  und  juwelenbesetztem  Dolche,  doch 
brachte  er  kein  Schreiben  des  Sultans  \  Der  König  hat^ 
te  ein  Paar  Wochen  vorher,  trotz  der  Gegenvorstellun- 
gen Jusufpascha*s ,  tausend  Schweden  ^  in  die  Moldau 
gegen  die  pohlische  Gränze  auf  Beobachtung  gesandt; 
die  Russen  davon  verständiget,  überfielen  dieselben  bey 
(^Izernowioz,  und  machten  sie  grössten  Theils  gefangen, 

^)  Rftchid  II.  Bl.  72.  ^)  Derselbe  Bl.  72  gibt  äen  Aufbr^ehst•g  des  Kö- 
nigs von  Oczakow  nach  Bender  am  g.  Dschemafiul- tcbir  1121  (39.  Antust 
1709)  an,  auch  widerspricht  üich  La  Motrayc,  indem  er  das  Schreiben 
irum  3.  dttirt»  den  Ueberbringer  am  2.  abreisen  lasst.  <')  Talraan's  Bertcbl. 
St.  R.  ^)  La  Motraye  (l.  App.  p.  22)  Bepojts«  (/u  f^isir  au  Rqi  de  Suede 
re^ue  ä  Bender  le  19  d'j^o&t  (3o.  August)  ;  falsch.  Da  Neugebauer  erst  am 
98.  August  zu  Con«ianti|iopel  ankam ,  konnte  die  Antwort  unmöglich  swey 
Tage  hernach  zu  Bender  eingetroffen  seyn,  *)  La  Motraye  I.  p.  4*7  t  ^^^ 
das  gebrachte  Schreiben  im  Anfaianjze  S.  22.  Yoltaire  (in  seiner  Geachichte 
.  Peter's  1. ,  Eingangs  6^»  XIX.  Buches)  bezweifelt  die  Echtheit  des  von  La 
Motraye  gegebenen  Schreibens  CarPs  XII.  an  aen  Grosswefir  ,  er  halte 
fber  ifiit  noch  besserem  Grunde  die  Echtheit  dieser  Antwoit  bestreiten  kön^ 
nen.  welche  vom  Redscheb ,  d.  i.  halben  September,  datirt  ist  r  während 


der  Ueberbringer  des  Schreibens  zu  Gonstantinopel  am  28.  Aug.  ankam.  Die 
echten  Schreiben  befinden  sich  in  Rami'a  grossen^  Inscba  (in  meiner  Samm- 
lung) Nro.  4^  u.  481,  worin  weder  Ton  Neugebauer,  noch  Müllern,  wohl  aber 
Tom  uberscliickten  Pferde  und  Dolche  die  Rede.  0  ^  Motraye  I*  6.  ^i^ 
|9gt  960,  Raschid  JL  Bl.  73  bis  2000. 


Diese  Verletznng  osmanischen  Gebiethes  warf  l'ener  in 
denDiwan^  und  machte^ die  Pforte  so  für  die  Sicherheit 
ihrer  Gränzen,  als  die  des  Königs  von  Schweden,  für 
den  sie  sich  mit  ihrer  Ehre  verpfändet  hielt ,  besorgt. 
Um  die  Gränzen  und  den  König  zu  schützen,  wurden 
nach  dreyfacher  grosser  Berathung  des  Grosswelirs, 
Mufti  und  Reis  Efendi ,  die  Lehenstruppen  von  Ru- 
mili,  der  Sandschake  von  Janina,  Tirhala,  Güstendil,  97.  Jol.  1709. 
Ochri ,  Ilbessan ,  und  die  beyden  Wefire,  der  Statthal- 
ter von  Anatolii  Abdipascha,  und  der  vorige  Statthal- 
ter Rnmili*s ,  Ismailpascha,  mit  ihren  Truppen  gegen 
Bender  entbothen  *.  Der  König  hatte  demSecretärNen-  4-  Schaahan 
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gebaner  den  zur  Ueberreichung  königlichen  Schreibens  9.  occ.  1709. 
an  den  Sultan^  erforderlichen  Charakter  eines  Gesand- 
ten verliehen ,  und  mit  demselben  hatte  der  schon  frü- 
her zam    zweyten  Mahle  angekommene    Poniatowski 
beym  Saltan Gehör  ^  Poniatowski,  ein  gewandter  Un- 
terhändler, verschaffte  sich  durch  den  portugiesischen 
Juden,  den  ArztFqnseca,  und  durch  eine  Jüdinn  auch 
Eingang  bis  zum  Ohr  der  Walide,  welche ,  wie  alle 
Frauen,  den  Tapferen  günstig,  sich  für  den  Helden  des 
Nordens  erklärte,  ihn  ihren  Löwen  nannte,  und  ihren 
Sohn  fragte ,  wa\nn  er  ihrem  Löwen  helfen  wolle ,  den 
Czar  aufzufressen  ^.  Poniatowski  ging  mit  einem  Ge- 
schenke von  tausend  Ducaten,  undmitdemVersprechen 
zurück,  dass  dem  Könige  sicheres  Geleit  durch  Pohlen 
werden  solle  ^  Als  drey  Monathe  hernach  ein  Aga  die 
Antwort  des  Sultans  auf  des  Königs  Schreiben  brachte, 
um  sich  zu  erkundigen ,  wie  stark  der  König  das  Geleit 
wünschte,  und  dieser  antwortete,  dass  es  nicht  we- 
niger als  dreyssigtausend  Sipahi   und  zwanzigtausend 
Janitscbaren  seyn  dürften^,  fand  der  Diwan  die  Zahl 
zu  bedenklich,  weil  dadurch  der  Friedensbruch  mit  Poh- 
len tmd  Russland  unvermeidlich.  Der  König,  unzufrie- 
den mit  dem  Zögern  der  Pforte,  sandte,  statt  Neuge- 

■)  Rtichid  11.  Bl.  93.  Talman't  Bericht.  ^)  Er  wtr  tm  9.  Janiu«  mit 
zwölf  Personen  angekommen.  Talman*«  Bericht.  *^)  Hier  sind  la  Motraye  I. 
S.  i)i7  and  Raschid  nur  um  Einen  Tag  aus  einander,  indem  jener  die  Au- 
<]ienz  am  37.  Sept.  alten  Styles ,  d.  i.  8.  October ,  angibt.  ^)  Yoltair«  bist 
<U  Charles  XU.  L.  Y.  «)  La  Itfotraye  I.  ^.  4o&  0  £b«n  di. 
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baner^  den  Obersten  Fnnkals  Gesandten  an  die  Pforte  ^ 
nnd  Poniatowski  ging  zam  zweyten  Mahle  nach  Con- 
stantinopel ,  um  die  Beschwerden  des  Königs  und  eine 
Klageschrift  wider  den  Grosswedr  zu  überreichen.  Po* 
3.  Febr.  ijio.niatowski  vollzog  seinen  Auftrag  *f  als  der  Grossherr 

aus  einer  Moschee  ging. 
7>aetat  mit  Durch  die  Nachricht  der  Verletzung  osmanischen 

nJ^erfcarTu  Gcbiethes  durch  den  russischen  Einfall  in  die  Moldau 
Mü^kkehrM'^^^  zwar  ZU  Coustantinopel  des  russischen  Bothschaf- 
^e<jeiiferZ7erters  Tolstoi  Lage  eine  sehr  häckelige  geworden.  Er  hat- 
abg€setst.    te  kurz  nach  Neugebauer*s  Ankunft  seine  erste  Audienz  ^ 
3- Sept  1709.  gghajj^^  und   dabey  Geschenke  im  Werthe  von   fünf 
und  zwanzigtausend  Thalern  dargebracht.  Durch  die- 
selben begünstigt ,  setzte  er  seine  Friedenserneuerung 
beharrlich  fort,  und  brachte  nun  zwey  neue  Gegenstän- 
de, nähmlich  das  Begehren,  dass  dem  Könige  von  Schwe- 
den nicht  längerer  Aufenthalt  im  osmanischen  Reiche 
gestattet,  und  dass  der  aus  russischen  Diensten  flüch- 
tige  Kosakenhauptmann  Mazeppa  ausgeliefert  werden 
möge,  zur  Sprache.  Der  Chodscha  des  Diwans,  Husein- 
paschafade  Elhadsch  Mohammed,  wurde  beauftragt, 
hierüber  mit  dem  Bothschafter  in  Berathung  zusam- 
men zu  treten  ^;  auch  an  d^n  Befehlshaber  vonBaba- 
taghi,  Jusufpascha,  waren  russische  Abgeordnete   mit 
gleichem  Begehren  abgegangen,  und  Jusufpascha  hatte 
vom  Grosswefir  die-Weisung  erhalten,  den  Mazeppa 
zum  Tatarchan  zu  schicken,  und  sich  dann  zu  entschul- 
digen, dass  die  Tataren,  wie  bekannt.  Keinen,  der  c^ich 
unter  ihren  Schutz  begeben,  auslieferten.  Jusufpascha 
that  aber  nicht,  wie  ihm  befohlen,  sondern  rief  die  rus- 
sischen Commissäre  vor,  warf  ihnen  die  Verletzung  os- 
manischen Gebiethes  sechs  und  dreyssig  Stunden  inner- 
halb der  Gränze  vor,  erklärte  ihnen,  dass  der  Fall  der 
Flucht  des  Schwedenkönigs  in  keinem  Tractate  vorge- 
sehen, und  also  auch  seine  Aufnahme  nicht  tractaten- 
widrig  seyn  könne,  dass  sie  den  Mazeppa  nur  alsSchwe- 

*)  La  Motraye  I.  S.  430.  ^)  Talmnn'«  Bericht  neidet,  wie  Raichi«!  II. 
Bl.  7a  unter  Einem  die  Audiens  des  ragoaaiscben  BothichaUert.  *^)  Ra- 
tcbid  II.  Bl.  73. 
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den  und  nicht  als  Bussen  kannten ,  dass,  wenA  der  Kö- 
nig und' der  Hetman  das  osmanische  Reich  verlassen 
haben  würden,  ihnen  dann,  was  sie  wollten,  za  thun 
Frey  stehen  würde  \  Der  russische  Bothschafter  hat- 
te Anfangs  die  Verfolgung  CarVs  XII.  bis  an  den  Bog 
entschuldigt ,  den  Einfall  bis  Czernowicz  geläugnet ,  als 
derselbe  aber,  mit  gerichtlichen  Urkunden  belegt,  nicht 
geläugnet  Verden  konnte,  gab  er  die  Begehren  der  Aus- 
lieferung Mazeppa*s  sowohl ,  als  die  Schlüssel  des  hei- 
ligen Grabes  von  Jerusalem ,  welche  Russland  von  den 
lateinischen  Geistlichen  für  die  griechischen  begehrte« 
aoF,  und  die  Pforte,  welche  die  Zurückstellung  Assow's« 
die  Schleifung  der  neu  angelegten  Schlösser  gefordert  Schewwai 
hatte  ^,  begnügte  sich  damit,  dass  der  Erneuerung  des  Dec!V709. 
unter  Sultan  Mustafa  II.  geschlossenen  letzten  Friedens 
der  Artikel  beygesetzt  ward,  dass  dem  Könige  vonSchwe- 
den,  auf  welchem  Wege  er  wolle,  in  sein  Land  zurück- 
xnkehren  gestattet  werde  ^  Nach  dieser  Erneuerung 
des  russischen  Friedens,  dessen  Beobachtung  dem  Chan 
eingeschärft  wurde  ^,  gab  sultanisches  Schreiben  dem 
Könige  von  Schweden  die  Knnde  des  tractatenm'assig 
verbürgten  Schutzes  seiner  Rückkehr,  und  die  Nach- 
richt war  mit  zehntausend  Ducaten  Reisegeld*,  einem 
vollkommen  ausgestatteten  Reitpferde,  zwanzig  Hand- 
pferden; von  Seite  des  Grosswelirs  ebenfalls  von  ei- 
nem vollkommen  ausgestatteten  Reitpferde  und  drey 
Randpferden  begleitet.  Der  'Ueberbringer  war  der 
Kämmerer  Musaaga.  Der  König  nahm  die  zehntau- 
send Ducaten  %  wies  aber  das  Geschenk  des  Wefirs , 
dem  er  als  Erneuerer  des  russischen  Friedens  grollte  ^ 
mit  den  Worten  zurück:  „Ich  nehme  keine  Gesehen* 


*)  Rucbnd  IL  Bl.  yS,  ^)  Derselbe  ßl.  76.  ^  Derselbe  Bl.  75.  nacb  Lt 
Motnye  S.  4to  erfolete  die  türkische  Rttifictttoii  Afiftngs  des  Jabres  1710. 
fiooiset  Supplement  II.  p.  11.  ^)  Tfilmsn's  Beriebt  über  die  Conferens  vom 
i5.  October,  in  der  St.  R.  *)  In  La  Motraye  (I.  4^0  u.  421)  wird  des  dop- 
pelten Geschenkes  der  Pferde  von  Seile  des  Sullabs  und  Grosswefirs  ^in- 
stimmif»  mit  Raschid  (II.  76)  erwähnt,  nur  findet  sich  bey  La  Motraye  nichts 
▼Ott  den  10,000  Ducalen.  Bey  der  Eweyten  Sendunjg  unter  Nuuman  s  Gross- 
veTirKcbaft  gibt  La  Motraye  (l.  4*2)  Soo  Beutel  an ,  von  denen  Raschid 
■thweigt.  Es  ist  also  die  Frage,  ob  wirklich  zweV  Geldsendungen  Statt  ge- 
labt, oder  ob  die  1000  Dacaten  Raschid's  nicht  die  Soo  Beutel  La  Motraye'a 
vonuUeB  sollen. 
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^ke  von  meinleii  Feinden^  *•  Der  stolze  Gross weHr^  AU 
von  Tschorli,  hiedurch  gar  sehr  nicht  nur  wider  den  Kö- 
nig, sondern  auch  wider  Jusufpascha  aufgebracht  5  wel- 
chem er  die  abschlägige  Antwort  des  Königs  zuschrieb, 
ergrifTdie  Gelegenheit  eines  vom  Chan  D^wletgirai  ein- 
gesendeten Schreibens  König  Angust's  und  Senieawski*s, 
den  Chan  dem  JusuFpascha  im  schwedischen  Geschäfte 
beyzugesellen.  Die  beyden  Schreiben,  welche  der  Chan 
selbst  heimlich  veranlasst  haben  soll'',  suchten  die  Ver- 
mittlung desselben  zwischen  August  und  Carl  XII.  an. 
Der  Grosswefir  bewog  also  den  Sultan,  dem  Jusulpa- 
scha  nicht  nur  den  Chan  der  Krim ,  sondern  auch  den 
zweyten  Oberststallmeister  als  Pforten-Commissär  bey- 
zugesellen. Als  sie  zu  Bender  vereint  waren ,  luden  sie 
den  König  in  das  Serai  Jusufpascha*s  ein ;  auf  wieder- 
höhlte  Einladung  entschuldigte  sich  der  König  nur  mit 
verstellter  Krankheit,  endlich  verfügten  sich  alle  drey  ins 
Haus  des  Königs,  und  brachten  durch  kaiserliches  Hand- 
schreiben ihre  Befugniss,  die  Aussöhnung  Augustes  und 
Carlas,  unter  der  Bedingniss,  dass  dieser  jenen  als  Kunig 
von  Pohlen  anerkenne ,  zur  Sprache.  Der  König  sagte, 
diess  sey  gegebenem  Worte  und  schriftlichem  Vertrage 
zuwider,  und  blieb  fest  dabey.  So  berichteten  sie  denn 
an  die  Pforte ,  dass  es  nicht  möglich  sey ,  des  Königs 
auf  diese  Weise  los  zu  werden  ^  Die  Unzufriedenheit 
des  Sultans  mit  dem  Grosswefir ,  dass  alle  von  ihm  zur 
Entfernung  des  Königs  von  Schweden  ergriffenen  Mass- 
regeln frachtlos -^t  brachte  den  schon  lange  durch  die 
Feindschaft  des  Silihdars  und  Kiflaraga  vorbereiteten 

*)  La  Motraye  p.  4ai «  <Iio  Zurückweisang  selbst  in  Baacbid  II.  BI.  77. 
b)  Jusu/pachuden  bilub  BI.  277  hu  scheichi  senden  bilürim  heisst :  das  hast 
du  mir  gethan.  Et  uhdet  aler-rawi,  sit  fides  penes  auctorem ,  sagt  Baschid 
II.  BI.  7^  vorvorletzte  Zeile.  <>)  Von  dieser  sehr  merkwürdigen  UiUerbatid- 
Ittng  kein  Wort  in  la  Motraye  und  Voltaire.  ^)  Tschorlilt  Mi  Pdschanün 
sui  tedbiri  sebehiile  ,  Iswedsch  Kirali  dewleti  alijenün  duscki  hamijetine  bir. 
bari  giran  olub  refinde  kangki  tarafa  teschebbüt  olundi  ise  mnßJ  oimadi- 
fthindan  tabi  humajün  ifutabi  kiUii  Weßri  mutcharun  iteihe  inhirafi  J*amiri 
humajunleri  meriebei  mubalaghaja  wafsU  olmidtckidi ,  d.  i.  ^Da  cfurch  des 
„Grosswerirs  Tscborlili  Alipascha  schlechte  Anstalt  der  Schwedenkönig  der 
^hohen  Pforte  als  schwere  Last  auf  die  Schultern  fiel,  und  waa  nur  iur 
„Mittel  ergriOen  worden ,  keines  nützte ,  ao  ward  das  kaiserliche  Gemüth 
„dadurch  sehr  beängstiget,  und  dadurch  dem  obgedachten  Wefir  überaua 
„abgewendet.**  Diese  Stelle  zeigt,  dass  die  Absetzung  des  Grosswefirs  weit 
davon,  durch  die  achwedische  Partey  bewirkt  worden  zu  aeyn  ,  im  Ge- 
gentheil  aus  der  dem  Könige  ungünstigea  Gesinnung  des  Sultau  entapi'ang. 
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Sturz  des  Grosswefirs  zur  Reife.  Der  Silihdar  grollte 
ihm  besonders  wegen  der  Bemühungen!  seine  Eidam- 
Schaft  zu  vereiteln;  er  nnd  derKiflara^a  verziehen  ihm 
nicht  die  Absetzung  des  vorigen  Mufti,  welchetn  sie 
beyde  gewogen.  So  brachten  sie  es  denn  dahin ,  dass 
ohne  Wissen  des  Grosswefirs  der  Mufti  durch  ein  Hand- 
schreiben des  Sultans  von  seinem  Yerbannungsorte  Si* 
nope  nach  Constantinopel  zurückberufen  ward.  Der 
Statthalter  von  Negroponte ,  Nuuman  Köprilipascha , 
war  schon  früher  mit  Wissen  des  Grosswefirs  einberu- 
fen worden ,  um  seine  Hochzeit  mit  der  Sultaninn  Ai* 
sehe,  Tochter  Sultan  Mustafa's,  zu  vollziehen,  so  auch 
der  Sohn  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa  zur  Vollzie- 
hung seiner  Hochzeit  mit  Ssafie,  der  anderen  Tochter 
Soltan  Mustafa's  *.  Als  Nuuman  zu  Constantinopel,  war  * 
der  Nähme  Köprili  in  Aller  Munde ,  unc}  der  Silihdar 
benützte  diesen  Augenblick  und  die  Unzufriedenheit 
des  Sultans  mit  dem  Grosswefir,  an  dessen  Stelle  den  x5.  Jan.  1710. 
Köprili  als  den  Erben  eines  durch  grosse  Grosswefi- 
re  berühmt  gewordenen  Nahmens  vorzuschlagen.  So 
wurde  ihm  das  durch  den  Oberstkämmerer  dem  Alipa- 
scha von  Tschorli  abgeforderte  Siegel,  dem  al/gesetz- 
ten  Grosswefir  die  Statthalterschaft  vonKaffa,  mit  dem 
Befehle,  sich  schleunigst  dahin  zu  begeben,  verliehen  ^. 

Nuuman  Köprili*s  Verwaltung  entsprach  den  Er- JVnuman^  der 
Wartungen  nicht,  welche  demselben  von  Allen  Seiten  Grosswefir.* 
als  Retter  des  Reiches  Heil  zugerufen.  Vor  allen  jubel- 
ten die  katholischen  Armenier  über  den  Sturz  Ali*s  von 
Tschorli,  als  den  ihres  Verfolgers,  und  die  schwedisohe 
Partey  als  den  ihres  Feindes.  Christen  und  Moslimen , 
welche  sich  vom  Sohne  des  Vaters,  des  tugendhaf- 
ten Mustafa  Köprili ,  die  Duldung  und  Tugenden  des 
Vaters  versprachen,  täuschten  sich  nicht;  aber  eben 
die  gewissenhafte  Genauigkeit,  womit  er  von  allen  Gel- 

')  Raschid  IT.  Bl.  ^5  n.  77.  ^)  Darselbe  Bl.  78  und  Talnaan's  Bericht, 
dso  nicht  nach  Mitylene  verwiesen ,  wie  U  Motroye  I.  S.  Aai  irris;  mel- 
det; doch  hat  er  Recht  zu  bemerken,  dast  die  Schweden,  aie  diese  Ver- 
inderung  für  ihr  Werk  ausgeben  wollten,  von  den  Türken  zu  Lügen  ge- 
itraft -worden.  Daa  Datum  geben  Gordon't  Geschichte  «nd  Talman's  Be- 
richt übereinitimmend  am  i5.  Junius  an,  folglich  musi  in  Raschid  Bl.  78 
der  18.  Rebiol  -  ewwel ,  der   18.  Rebial -  «chii*  heissen,  was  der  x6.  Junius. 

VII.  10 
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dem  Rechnung  förderte,  machte  ihm  den  gröbsten  Theil 
der  Staatsdiener  zu  Feinden,  und  ein  für  den  höchsten 
Mann  im  Staate  zn  kleinlicher  Thätigheitsgeist  hemm- 
te die  Schlichtung  der  grössten  Geschäfte  des  Reiches. 
Er  hatte,  seitdem  er  unter  Hnsein  KöpriH*s  Gross- 
wefirschaft  die  drey  Rossschweife  mit  der  Hand  der 
Tochter  S.  Mustafa*6  erhalten,  die  Statthalterschaften 
von  Negroponte,  Kandia,  Erferum,  Bosnien  und  wie- 
der Canea  mit  dem  Rufe  eines  gerechten  Statthalters 
bekleidet  *,  aber  als  Grosswefir  wollte  er  wie  als  Statt- 
halter Alles  selbst  thun,  alle  Bittschriften  selbst  anneh- 
men, alle  Prozesse  selbst  entscheiden;  so  geschah*s, 
dass  er  nicht  im  Stande,  nur  den  zehnteki  Theil  derihm 
eingereichten  Bittschriften  zu  erledigen,  und  dass  alle 
Räder  der  Verwaltung  stockten ,  weil  die  Springfeder 
die  Rolle  derselben  übernehmen  wollte  K  Dazu  kam, 
dass  er  sich  mit  untüchtigen ,  und  obendrein  geldgieri- 
gen Freunden  und  Vertrauten  umgab,  dass  er  die  grOss- 
ten  Statthalterschaften  mit  solchen  Männern,  die  nur  für 
kleine  gewachsen  waren,  besetzte,  so  dass  sich  im  Ein- 
zelnen die  Gebrechen  seiner  Verwaltung  im  Grossen 
wiederhohlten.  Die  einzige  Massregel  äusserer  Poli- 
tik seiner  zweymonathlichen  Grosswelirschaft  war  eine 
verkehrte.  Nichts  minder  als  kriegerisch,  oder  den  Kö- 
nig von  Schweden  zu  unterstützen,  sondern  vielmehr 
den  jüngst  mit  Russland  erneuerten  Frieden  zu  erhal- 
ten gesinnt,  hatte  er  dem  Könige  von  Schweden  durch 
den  Chan,  Jusufpascha  und  den  Oberststallmeister  ein 
Schreiben  zugesandt,  im  selben  Sinne,  wie  das  letzte 
seines  Vorfahrs,  ihn  zur  Reise  durch  Pohlen  (deren 
Sicherheit  im  russischen  Frieden  verbürgt  ward)  zube- 
wegen ^;aber  in  der  phantastischen  Hoffnung,  die  Poh- 
len  einzuschüchtern ,  und  durch  das  ausgestreute  Ge- 
rücht, dass  den  König  ein  grosses  Heer  begleiten  wer- 


■)  BiograpYiien  der  Grosswerire'  von  Dilaweragifade  Onier  und  die  von 
Said.  ^)  Dieselben  und  Raschid  II.  1)1.79.  *^)  Von  den  8oo  Beuteln  oder 
4oo,opo  Tlialein  (La  Moliaye  I.  422)  kerne  Syibe  in  Bascliid.  Wenn  die«e 
zweyte  Sendung;  \7ahr,  «0  muAste  «ie,  iwie  die  spätere  theilweise  Abzahlung 
der  Schulden  GarrcXlI.  von  Seite  Schvreden't,  unter  die  Slaatsgebeimnis- 
se  gehört  haben,  weil  davon  weder  in  der  Beichtgeschichte,  noch  in  TaJ- 
man's  Berichten  die  Rede. 
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de,  dieselben  zur  Zarückziehung  des  ihrigen  zu  bewe« 
gen,  ward  im  Diwan  beschlossen,  dieses  GerQcht  aus- 
zastreaen.  £s  ward  neuerdings  nach  Pohlen  geschrie- 
ben, es  sey  beschlossen,  mit  einem  nicht  minderen  Hee- 
re, als  vormahlsKara  Mustafa  nach  Wien  geführt,  den 
König  von  Schweden  in  sein  Reich  zurück  zu  beglei- 
ten V  Diese  höchst  gefährliche  politische  Windfuchte- 
ley  brachte  den  Krieg,  welchen  dieselbe  vermeiden  soll- 
te, im  Gegentheile  herbey,  indem  die  Janitscharen  dar- 
nach schrien,  und  als  denselben  die  Stimme  des  Hee-^»-  ^fchem.- 

.  ,  achir  1122. 

res  forderte,  war  auch  allgemein  fühlbar,  dass  Köpri-  7.  Aug.  1710. 
li  nicht  der  Mann,  denselben  zu  führen.  Der  Silihdar 
Günstling  war  seit  kurzem  im  Besitze  aller  Macht  des 
Serai,  welche,  sonst  dem  Obersthofmeister  desselben, 
dem]  Kapuaga  oder  Haupte  der  weissen  Verschnitte- 
nen, jznstand.  Dieser^  eifersüchtig  auf  des  Silihdars  Nä- 
he nm  den  Sultan  und  die  Gunst  des  Herrn,  hatte  bey  ei- 
ner Lastfahrt ,  wo  der  Silihdar  im  selben  "Wagen  mit 
dem  Sultan  fahren  sollte,  ihm  verbothen,  den  Wagen  zu 
besteigen ,  wenn  er  nicht  lebendig  geschunden  werden 
volle.  Der  Sultan,  aufgebrachtüber  solche  Unverschämt- 
heit des  Kapuaga,  fertigte  sogleich  ein  Handschreiben 
ans,  welches  den  Kapuaga  absetzte,  seine  Stelle  auf- 
hob, und  die  Verrichtungen  und  Vorrechte  derselben 
an  die  des  Silihdars  knüpfte  K  Im  Besitze  dieser  neuen 
Ausdehnung  seiner  Macht  hätte  er  wohl  auch  die  Stelle 
des  Grosswefirs  leicht  für  sich  erhalten  können ;  aber  sey 
«s,  dass  er  für  jetzt  sich  der  Last  der  Grosswefirschaft 
noch  nicht  gewachsen  fühlte,  sey  es,  dass  er  lieber  den 
Stadien,  denen  er  ergeben,  als  den  Geschäften  oblie- 
genwollte, sey  es,  dass  er  die  Folgen  des  Krieges  fürch- 
tete, er  wandte  die  Grosswefirschaft  zum  zweyten  Mah- 
le dem  Baitadschi  zu,  dessen  vormahliger  Kiaja  und 
jetziger  Mauthaufseher  Osmanaga  ihm  die  heiligsten 
Versicherungen  gab,  dass,  wenn  er  die  Grossweür- 
schaft  dem  Baitadschi  zuwenden  wollte,  er  in  demsel- 


,  üatcbid  11.  Bl.  79.  Diese  wirklieben  Beweggründe    der  Entfernung 
Neuniftn's,  welche  die  neiohsgeschichte  enthält*  nUte  keiner  der  bishcri- 


*)  Katcbid  11.  Bl. 

-Biftn's,  welche  die ^ , —   

gen  Geschieh tichreiber  Carl's  XII.  und  Pcter's  1.  gekannt  oder  vermulbet. 
^;  Moundjea  a'Oh«ftoa  YU.  S.  60. 
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ben  einen  blinden  Vollzieher  seiner  Winke  finden  sol- 
le". So  musste  die  strenge  Rechtlichkeit  und  kleinliche 
Thätigkeit  Köprili*8  dem  niederträchtigen  Ehrgeize  und 
der  dllaüfregendeh  Ränkesiicht  des  Holzhauers  weichen, 
und  Köprili  ging  wieder  als  Statthaller  nach  Negro- 
ponte  zurück.  Dieser  fünfte  und  letzte  Köprili  Gross- 
wefir  (also  um  Einen  mehr  aus  derselben  Familie,  als 
die  vier  Dschendereli  Grosswejire  beym  Beginne,  des 
Reiches)  eben  so  gewissenhaft,  fromm  und  kleinlich,  als 
sein  Grossvater  Mohammed  gewissenlos  und  grausam 
in  der  Durchführung  seiner  grossen  Pläne.  Mohamrtfied, 
als  er,  ein  siebzigjähriger  Greis,  zur  Regierung  kam, 
ohne  Ahnenschmuck  nVid  Thatenmf ,  weit  über  Aller 
Erwartung,  Nuuman,  weit  unter  derselben,  wiewohl 
von  dem  Ruhme  der  Ahnen  und  dem  guten  Rufe  «einer 
Tugenden  umleuchtet;  jener,  wenn  er  nie  die  Gross- 
XveFirschaft  angetreten,  dazu  nie  für  fähig  gehalten,  die- 
ser für  immer  dazu  der  tüchtigste  geglaubt,  wenn  er 
nie  regiert  hätte.  Kuuman  Köprili*s  Ruf  bewährte  sich 
wie  der  seines  Vaters  durch  die  Tugenden  desselben« 
täuschte  aber  durch  die  Abwesenheit  der  grossen  poli* 
tischen  Eigenschaften   seines  Grossvaters  Mohammed 
und  seines  Oheims  Ahmed.  Was  diese  beyden  durch  ihre 
Grossthaten  an  der  Menschheit  verbrochen,  haben  Mu- 
stafa und  sein  Sohn  Nuuman  durch  ihre  Tugenden  wie- 
der ausgesöhnt,  so  dass  politische  Grösse  und  mensch- 
liche Tugend,  Kriegsruhm  und  Rechtlichkeit,  wenn 
nicht  in  Einem  vereint,  doch,  das  Erbtheil  der  gesamm- 
ten  Familie  Köprili,  der  erlauchtesten  des  osmanischen 
Reiches. 
KrUgtfrkla-         Sobald  Raltadschi  von  Haleb  nach  Constantinopel 
'^'RussZnd!-  gelangt ,  wurden  fünftausend  auserlesene  Janitscharen 
Ferrioi  ab.  ^^^  Besatzuug  vou  Babataghi  befehligt,  und  der  Sultan 
1122.        sah  sie  vor  dem  Thore  von  Adrianopel  vor  sich  abzie- 
26. Sept.  1710. ^^^  b  Der  Oberstkämmerer  Mohammed,  welcher  sie- 

ben  bis  acht  Monathe  zu  Bender  als  Ueberbringer  des 
letzten  Schreibens  geweilt,  kam  mit  einer  grossen  An- 
zahl von  Bittschriften  der  Gränzbewohner  zurück,  wrel* 

•)  Rtfchid  II.  Bl.  80.  l>)  Dtnelba  Bl.  81. 
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che  alle  tibertlie  Friedensverletznngen  d^  Bussen  klag- 
ten, und  lün  Krieg  schrien.  Auf  seine  Einflüsterung 
varde  der  Chan  der  Krim,  welcher  ganz  im  Sinne 
CarrsXII.,  eben  so  kriegerisch,  nach  Constantinopel 
einberafen.  Zur  Audienz  des  Sultans  feyerlich  einge- 
führt, stellte  er  die  Noth wendigkeit  des  Krieges  wider 
ftussland  yor,  das,  mit  aUen  Raja  einverstanden,  sich  17-  ^amafan 
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Kumili*s  zu  bemächtigen  drohe  *.  Er  wurde  mit  ZobeU9.  Not.  1710. 
pelz  über  rothen  Sammt  ausgeschlagen ,  mit  Zobelkal- 
pak,  mit  zwey  juwelenbesetzten  Reigern,  gleichem  Sä- 
bel, Köcher  und  einem  mit  Diwansreitzeng  und  Scha- 
brake  ausgestatteten  Pferde  beschenkt.  Zehn  Tage  her- 
nach hatte  in  dem  Köschk  des  SofFa  in  Gegenwart  des 
Snltans  grosse  Rathsversammlung  der  Wedre,  Ulema, 
der  Generale  der  Truppen ,  der  Chodschagan  des  Di-  a8.  namafan 
wans,  der  Aeltesten,  der  Secretäre  und  der  Soldaten- 30.  Not.' 1710. 
kammern  Statt,  in  welchem,  die  Bittschriften  derGrän- 
ze  abgelesen  wurden,  deren  Inhalt  hernach  der  des  Ma- 
nifestes K  Die  Klagen  betrafen  den  Ban  der  Schlösser 
von  Kamienska  in  der  Entfernung  von  zwölf  Stunden 
yoQ  Or,  von  SsamardschiK  am  Einflüsse  der  Ssamara 
in  den  Dniepr ,  die  Anlegung  der  Festung  zu  Tighan 
an  der  Fürth,  die  Ueberschreitnng  der  moldauischen 
Gräaze  über  die  Flüsse  Tamadschik  und  Bog,  die  Be- 
«etzang  von  Stanileschti  gegenüber  von  Jassy,  die  Auf-- 
bebang  der  Schweden  am  Bog  und  zu  Czernowicz  in  16.  Moharrem 
der  Moldau ,  und  den  jüngsten  Einfall  der  Kalmuken  ,^.m]^^i^io. 
bey  Tschektscheken  ^  in  die  Krim,  die  Unterjochung 
der  Kosaken  Potkal  undBerabasch,  die  Verlegung  rus- 
sischer Besatzung  nach  Camieniec.  Hierüber  entschied 
der  Mufti  Paschmakdschifade,  welcher  gleich  nach  Ali*8 
von Tschorli Sturze  seine  vorige  Stelle  erhalten  hatte  ^, 
darch  Fetwa,dass  der  Krieg  gesetzlich  nothwendigi 
nnd  es  wurden  alsogleich  die  Befehle  ausgefertigt^  dass 
dreyssigtausend  Janitscharen ,  zehntausend  Dschebe- 
dschi,  siebentausend  Kanoniere  eingeschrieben,  und 
ausser  der  segelfertigen  kaiserlichen  Flotte  noch  klei-  ' 

*)  Raschid  II.  Bl.  Si.  ^)  Im  Wetentircheii  in  La  Motraye  II.  S.  2 ,  gleich- 
hotend  mit  Raschid  U.  AI.  8a.  •)  In  La  Motray«  Zesenky,  <I)  Raschid  IL  BL  79. 
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n.e  SchifTe ,  welche  das  seichte  Meer  von  Assow  erfor- 
dert, als  Gallioteni  Fregatinen  undVoliken',  herbeyge- 
schafft  werden  sollen.  Auf  die  Vorstellung  des  Chans 
der  Krim ,  gegen  welchen  der  seit  einem  Jahre  zum 
Woiwoden  der  Moldau  ernannte  Nicolaus^  Maurocor- 
dato  (der  Sohn  Alexander*s)  es  an  schuldiger  Aufmerk- 
samkeit hatte  ermangeln  lassen,  wurde  er  abgesetzt, 
und  das  Fürstenthnm  dem  Demeter  Cantemir  verlie- 
6.  Schexvwai  hen  ^.  Der  Chan  der  Krim  kehrte  zurück,  und  der  ms- 
£8.  Nov!i7io.  sische  Gesandte  Tolstoi  ward  in  die  sieben  Thürme  ge- 
worfen ^  Zwey  Monathe  vorher  hatten  die  sieben  Thür- 
me einen  anderen  sonderbaren  Staatsgefangenen  em- 
pfangen, nähmliph  eine  Mumie,  was  der  Keichsge- 
schichtschreiber  mit  vollem  Rechte  unter  dem  Titel  ei- 
/  ner„seltsamea Begebenheit"  aufführt.  Die  Janitscharen- 

wache  ausser  dem  Thore  von  Adrianopel  hatte  in  der 
Nacht  einen  von  einigen  Franken  begleiteten  Wagen 
angehalten,  und  darin  eine  Mumie  gefunden.  Die  Frau- 
ken sagten  aus,  diese  Mumie  sende  der  König  von  Frank- 
reich dem  Könige  von  Schweden,  und  auf  Befehl  des 
Kaimakams  (vor  der  Ankunft  Baltadschi's  zu  Constan- 
tinopel)  wurde  die  Mumie  versiegelt  in  die  sieben  Thür- 
me hinterlegt  ^,  Wären  die  Begleiter  des  Wagens  Rus- 
sen gewesen,  hatte  derKaimakam  die  Mumie  vielleicht 
auch  als  Götzenbild  verbrennen  lassen ,  wie  vor  zwey 
Jahren  der  GrossweHr  AH  von  Tschorli  die  Heiligen- 
9.  Sept.  1708.  bilder,  welche  russische  Kaufleute  an  Griechen  verkauft 
hatten,  als  Idole  verbrennen  und  die  Kaufleute  ein- 
sperren Hess,  bis  dass  sie  auf  des  Gesandten  dringendes 
Begehren  wieder  losgegeben  wurden ;  weil  die  Beglei- 
.  ter  der  Mumie  aber  Franzosen ,  mochte  es  der  Kalma- 
kam  bloss  für  eine  neue  Narrheit  FerrioFs  gehalten  ha- 
ben ,  welchen  die  Türken  sX)hon  seit  seiner  Scene  bey 
der  Audienz  zehn  Jahre  lang  für  närrisch  achteten,  der 
aber  jetzt  wirklich  im  Dorfe  Belgrad  bey  Constantino- 
pel  wahnsinnig  ward  ^  Carl  XU«  f  dem  man  diess  und 

•)  KtUieta,  Firkata ,.  f^ßlik.  Bl.  Sa.  >>)  Ratchid  II.  Bl.  83.  Engel's  Ge-^ 
schiebte  der  Moldta  S.  agi.  «;  Raschid  II.  Bl.  83.  **)  Derselbe  Bl.  80.  «j  Tal- 
ipaa'i  Bericht  Tom  7.  t)ctoher  1^08.  La  filotraye  I.  S.  ^lo  u.  ^i\. 
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zugleich  «n'ahlte,  da88  eine  dort  wohnende  Hollände- 
rinn  i^us  Begeisterung  für  den  Helden  des  Nordens  als 
schwedischer  Officier  verkleidet  gern  die  Keise  nach 
Bender  gemacht  hätte,  sagte:  „Diess  Belgrad  ist  ein 
„seltsamer  Ort,  der  Sultan  hätte  dort  bald  den  Thron 
„verloren**  (als  er  bey  den  Wasserleitungen,  während 
die  Janitscharen  zu  Constantinopel  tumultuirten),  „Fer* 
„riol  hat  dort  den  Verstand  verloren,  und  die  hoUändi- 
„sehe  Dame  sich  nicht  viel  Ehre  erworben^  *.  Berühmter 
als  darch  dieses  Wort  CarKs  XII.  ward  Belgrad  zehn  Jah- 
re später  durch  die  geistreichen  Briefe  Lady  Monta- 
gaeSfdie  dort  im  Sommer  wohnte,  ein  angenehmer 
Sommeraufenthalt  vormahls  mehrerer  europäischer  Ge- 
sandten ,  und  noch  heute  wohlhabender  Armenier  und 
Franken ,  Sorger{frey  **.  Desaileurs ,  der  bisherige  Abge- 
sandte bey  Rakoczy,  verwandte  sich  um  einen  Zufluchts- 
ort für  denselben  im  osmanischen  Reiche  ^  Ferriol  hin- 
terliess  ausser  des  Aergers  der  Audienzscene  noch  den 
üblen  Ruf  der  heimlichen  Aufhebung  des  armenischen 
Patriarchen  Avedick.  Um  denselben  von  Frankreich  zu 
verlangen,  war  voriges  Jahr  Omeraga  nach  Frankreich 
gesendet  worden ,  aber  ohne  Erfolg  zurückgekehrt  \ 

Ferriofs  Bemühungen,  die  Pforte  wider  den  Kaiser  z>/>/bmii(iicA« 
zum  Kriege  zu  hetzen,  und  zur  Unterstützung  Rako-  mitJuropäL 
czy's  zu  bewegen,  waren  alle  fruchtlos  abgelaufen,  und  J^J^'j!?/"//*! 
noch  weniger  war  jetzt,  da  der  russische  Krieg  vor  der  ^of.  Jusu/pa- 
Hand,  einige  Aussicht  für  solchen  Erfolg.  Als  im  vori-  uhdar  Kai- 
gen  Jahre  die  Gesandten  Rakoczy's,  Michael  Teleki,     '"'***'"• 
Csaki  und  Johann  Pop,  vom  Statthalter  Temeswar^s  , 
Hasanpascha,  stattlich  eingeleitet  worden  waren,  pro- 
testirte  der  kaiserliche  Resident,  Talman,  wider  deren 
Erscheinung,  und  sie  Maaren  gezwungen,  ihre  Schreiben 
durch  einen  französischen  Obristen  einzusenden,  unter 

*)  La  Motroye  11.  p.  12.  ^)  ConsUnttnopoVit  und  derBotporos  II.  S.  a5i 
—  «56.  Deügham.  ^)  Talman*!  Bericht  ▼.  J.  1708.  Der  Abgeordnete  Rako- 
cxy'a  an  Desalleurt  heissi  Tallaba.  ^)  Tolman^a  Bericht  vom  11.  May  1709» 
«iem  Omeraga  «elbst  den  Gegenstand  seiner  Sendung  bey  «einer  Bückkebr 
•DTertraat  hatte.  Es  ist  sonderbar,  dass  Taulö«  von  dieser  Sendung  eben 
M  wenig  etwas  gewusst,  als  von  den,  die  Aufhebung  des  Patriarchen  be- 
treffenden Stelleo,  in  P.  Lucas  und  La  Motraye.  Talman  berichtet,  Ferriol 
*ry  über  «ineo,  Toa  teinem  Hofe  erhaltenen  Verweis  wahnsinnig  geworden. 
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dessen  Bedienten  zwey  verkleidete  Ungarn  \  Rakoczy 
erklärte ,  er  habe  sein  Aeusserstes  getban ,  nnd  begehr« 
te,  wie  Tököli,  zum  König  von  Obernngarn  erklärt  za 
werden ,  widrigenfalls  er  bey  Pohlen  o^er  Schweden 
Hülfe  suchen  müsse.  Damahls  stimmte  der  Groftswefir 
Ali  von  Tschorli  für  die  Sache  der  Rebellen ,  der  Mufti 
aber  dagegen  ^,  Jetzt  war  dem  Grosswedr  mehr  als  je 
an  dem  Frieden  mit  Oesterreich  gelegen,  er  sandte  da* 
her  einen  seiner  Aga,  Seifnllah,  mit  einem  Gefolge  von 
zwanzig  Personen  und  einem  Schreiben  an  Eugen  nach 
Wien,  welches  die  Erhaltung  des  Friedens  voraussetz- 
te  und  versicherte  ^,  und  unter  der  Hand  sollte  er,  da 
die  Hälfte  der  Zeit  des  Carlowiczer  Friedens  verfios- 

i5.  April  1711. 8cn,Anwurf  zur  Erneuerung  desselben  thun.  Einen  Mo- 
nath  vor  dessen  Ankunft  zu  Wien,  hatte  Eugen  durch 
ein  Schreiben  an  den  Grosswelir  die  Yermhtelung  des 
kaiserlichen  Hofes  zur  Abwendung  des  russischen  Krie- 
ges angebothen^,  undTalman  erhielt  die  Weisung,  bey 
derPforte  weder  für,  noch  gegen  den  König  von  Schwe- 
den zu  sprechen,  sondern  einzustreuen,  dass  es  ein  ge- 
linderes Mittel,  den  König  in  seine  Staaten  zurückzu- 
bringen, gäbe,  als  mittelst  eines  Heeres  durch  Pohlen, 
indem  ihm  der  Weg  durch  die  kaiserlichen  Staaten  of- 

17.  April  ijii.fen  stände  ^  Da  Kaiser  Joseph  an  den  Blattern  gestor- 
ben, erhielt  Talman  neue  Beglaubigungsschreiben  als 
Resident,  um  die  Thronbesteigung  ^,  nnd  das  nächste 
Jahr  um  die  Kaiserkrönung  zu  melden  &.  Auf  die  Bitte 
des  alten  Maurocordato  und  seines  Sohnes,  des  Pforten- 

*)  Talmtn't  Bericht  toid  7.MtYi709.  St  R.  nennt  den  Obersten  ComU 
Jiassagnt.  ^)  Talmtn't  Bericht  «)  Raschid  IL  Bl.  83.  Das  Schreiben  im  H. 
Arch. ,  das  Geremoniel  aeine«  Emprangea  bey  «einer  Audienz  in  Wien  em 
34.  März  171 1  in  der  St.  R.  ^)  Scnreiben  TOm  i5.  April  171I1  in  der  St.  R. 
*^  Weisung  an  Talman,  StR.  0  Notiiicatoriae  mortia  Joaepbi  1.  et  tuccet» 
sionit  Garoli  VI.  ddo.  ao.  April  171 1  ,  in  der  St.  R.  Talman  dankte  seinea 
"^  Platz  seiner  Frau,  welche  Kammerdienerinn  der  verwitweten  Kaiserinn, 
mit  der  er  zu  Wien  am  a.  Julius  1698  in  der  Hofcapelle  vermählt  worden, 
und  die  i.  J.  1708  za  Conttantinopel ,  3o  Jahre  alt,  starb.  S)  Die  Creden- 
tialien  in  der  St.  R. ,  die  Recredentialien  im  H.  Arch. ,  die  Audienz  in  Ra- 
schid II.  Bl.  9t  u.  ^a  am  5.  Rebiul-ewwel  Iia4(i3' April  171a) ;  dann  in  der 
6t.  R. :  Plenipotentia  sen  mandatum  pro  Gaes.  ad  Porlam  Ott.  Interoantäo 
iil.  Talman  ad  extendendas  pacis  Garlovicensis  in  Hispsnica  et  Ilala  regna 
conditiones  3.  Nov.  171a.  Litterae  Suleimanpaschae  ad  G.  Herberstein  con- 
silii  aulico  bellici  praesidem.  Litterae  Imp.  Tarcarum  et  6.  Vesiri  Jasnf  ad 
Eleonoram  Magdalenam  Theresiam.  Das  erste  Beyspiel  eines  Schreibens 
des  Sultans  an  eine  Frau,  die  nicht  Königino  (wie  Elisabeth  von  Eng- 
land; ,  sonderD  bloss  Regenttnn.  Im  H.  Arch. 
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dolmetsch^s ,  welchem ,  nachdem  er  FQrst  der  Bloldan 
geworden ,  des$en  Brader  Johann  als  Pfortendolnietsch 
folgte,  wurde  des  alten  Maurocordato  zwölfjähriger  En- 
kel, Gregor  Gika,  zu  Wien  geboren ,  von  Kaiser  Leo- 
pold aus  der  Taafe  gehoben,  dessen  Vater  mit  Alexan- 
der Maarocordato*8 Tochter  vermählt  war,  als  jüngster 
Sprachknabe  in  kaiserlichen  Dienst  genommen  *.  Trotz  * 
dieser  vortheilhaften  ,  die  Geschäfte  des  kaiserlichen 
Ministers  begünstigenden  Verhältnisse  oüiit  der  Pforte 
nnd  ihren  Dolmetschen  fanden  die^vermittelnden  Wor- 
te desselben  eben  so  wenig  Eingaqg ,  als  die  der  Both- 
schafter  Holland*s  und  £ngiand*s,  welche  in  feyerlichea 
Aadienzen  zu  diesem  Zwecke  erhaltene  Schreiben  der  SUk.  nsi. 
Geaeralstaaten  ^  und  der  Königinn  von  England  über-  ^^'^''''  '^"' 
gaben.  Ein  nfbegischer  Gesandter  hatte  gemeldet,  dass 
der  Herrscher  Chuarefm's  nach  seines  Bfudera  Tode 
den  Thron  ausschliesslich  besitze  ^,  was  für  die  Pforte 
ia  den  gegenwärtigen  Umständen  von  weit  minderem 
Interesse,  als  die  Gesandtschaft  des  Fürsten  der  Kalmu- 
Ken,  Ajukachan,  welcher  durch  seinen  Gesandten,  Peh- 
liwaa  Kuli,  für  die  gute  Aufnahme  des  letzten,  Moham- 
med Ssalih,  dankend,  die  Pforte  um  Unterstützung  zun  Febr.  1711. 
Befreiung  derUschtoken  nnjd  Karakirghifen  von  russi- 
scher Herrschaft  bath  ^.  Der  König  von  Schweden  sand-t 
te  neuerdings  den  General  Mayersfeld ,  um  die  Pforte 
zn  einem  Manifeste  wider  August,  den  König  vonPoh- 
len,  zn  bewegen,  und  da  er  diess  durchaus  nicht  erhal- 
ten konnte,  so  erliess.  er  selbst  eines  von  Bender  aus  ^ 
CarKs  XII.  erster  Freund  und  Anknüpfer  seines  Ver- 
hältnisses mit  der  Pforte,  Jusufpascha,  der  nun  bereits 
gegen  zwanzig  Jahre  als  Statthalter  von  Oczakow  und 
Befehlshaber  von  Babataghi,  die  Gränze  so  erfolgreich 
vertheidigt,  Bender  in  vollkommenen  Vertheidigungs- 
zastand  hergestellt  hatte  ,  wurde  nun  nach  erklärtem 
Kriege  aus  persönlicher  Feindschaft  des  Chans  der  Krim, 
welcher  schon  seit  langem  eifersüchtig  auf  dessen  schwe- 


*)  Talman't  Bericht  TOin  la.  Febr.   1708.  ^)  Die  Andiene  dei  holiindi- 
'         '  "  -  .        -    -j^pj^j,^^  «^  Rwchid  ir    "*  ^' 

fom  a8.  Jänner  1711. 


-)  Asimani  oencai  Tom  is.  reor.    1700. 
sehen  Gesandten  am  1.  Jänner  1711.  Talman'a  Bericht  *)  Raschid  II.  Bl  83. 
^)  OeneU)e  fil.  79.  •)  Nach  Taiman't  Belichte 
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di^che  GescbäFtsführang,  nicht  nur  abgesetzt ,  sondern 
auch  mit  Einziehung  seiner  Güter  zu  Kilburun  einge- 
kerkert \  Gerechter  war  die  Bestrafung  des  Beglerbegs 
von  Meraasch,  Ruschwanoghli  Chalilpascha ,  welcher 
dem  Befehle,  in  den  russischen  Krieg  zu  ziehen,  keine 
Folge  geleistet,  auf  unzugängliche  Gebirge  und  den 
Beystand  der  Kurden  seines  Stammes  Ruschwan  zäh- 
lend ,  in  offenem  Aufrühre  aufgestanden.  Der  Statthal- 
ter von  Rakka,  der  Wefir  Jusufpascha  der  Krumme, 

^wwTuaa"  bezwang  ihn, und  sandte  seinen  Kopf  an  die  Pforte  ein**. 

Juniui  1711.  Auch  der  vorige  Grosswefir,  Kalailikof,  der  Statthalter 
von  Candia,  ward  endlich  durch  die  wiederhohlten  Kla- 
gen der  christlichen  Unterthanen,  die  er  auf  alle  Weise 
iDedrückte,  unterdrückt.  Seine  eitle  Liebe,  zu  Pracht  und 
Luxus  beherrschte  ihn  so  unwiderstehlich ,  dass  er  die 
Kirchen  ihres  Silbers  beraubte^  und  aus  den  Leuchtern 
und  Rauchfässern  Zaum  und  Steigbügel  verfertigen 
liess  ^.  Er  wurde  wieder  nach  Kos  verwiesen ,  und  mit 
seiner  Stelle  der  Weßr  Jusuf ,  Befehlshaber  von  Baba* 
taghi ,  begnadigt.  Wichtigere  Aenderung  war  an  tler 
Pforte  die  der  Stelle  des  Kaimakams,  welche  der  Günst- 
ling Eidam  für  den  Fall  des  Auszugs  des  GrossweRrs 
auf  kurze  Zeit  übernommen  hatte,  aber  bald  der  Ge- 
schäfte satt,  weil  er  Tag  und  Nacht  mit  Studieren  be- 
beschäftigt ^  9  derselben  um  so  mehr  los  zu  seyn  wünsch- 
te, als  der  Grosswefir  nicht  zugeben  wollte,  dass  an  det 
Pforte  die  Minister  zurückblieben ,  welche ,  wre  her- 
kömmlich, mit  dem  Grosswefir  ausziehen,  und  nur 
ihre  Stellvertreter  zuConstantinopel  zurücklassen;  dar- 
über wäre  es  zwischen  dem  Grosswefir  und  Gunst- 
ling  Eidam  bald  zu  ernstlichen  Händeln  gekommen  , 
und  der  Eidam  getraute  sich  nicht  um  seine  Entlassung 
zu  bitten,  aus  Furcht,  den  Sultan  zu  erzürnen.  Er  wand- 
te sich  daher  an  den  Mufti;  dieser  versprach  ihm  seine 
beste  Verwendung  unter  der  Bedingniss,  dass  er  die 
Kaimakamstelle  seinem  Clienten,  dem  vormahligen  Ja- 

•)  Raschid  H.  Bl.  Sa.  '')  Derselbe  BI.  86.  <")  Derielbe  Bl.  85.  ^)  Sckeh  u 
Tufilmi  sehen/  ile  mesehgtä.  Raschid  II.  Bl.  84  f;ibt  eine  richtigere  Lösung 
^s  Rälb^eU,  werum  er  die  Grotswelirsstelle  nicht  für  sich  genomraeo,  als 
die  ?0Q  Voltaire  apgegebf^De »  dast  er  su  )iuig  (mit  35  JtbreD). 
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nitscharenaga,  Mohammed  Tschelebii  verschafTen  wolle. 
DieBedingnids  ward  eingegangen,  der  Mufti  erhielt  vom  i^Ssaf,  naS. 
Sultan  die  £nthebung  des  £idams  von  der  Kaimakam- 
schaft ,  und  dieser   die  Ernennung  dea  CUenten   des 
Mufti  \ 

Mit  dem  ersten  Tage  des  eingehenden  Mondjahres  FetdMug  und 
wurden  die  Rossschweife  des  Grosswefirs  unter  den  ge-      Pruth, 
wohnlichen  Feyerlichkeiten  an  der  Pforte  ausgesteckt  «•  Moharrem 
zum  Zugeins  Feld  ^.  Vierzehn  Tage  darnach  hatte  die  i9.Febr.'i7ii. 
Einweihung  der  neugebauten  Moschee  der  Walide  zu  »ö-  ^^harrem 
Skutad  durch  das  erste  Freytagsgebeth  in  Gegenwart  6.  Mirs  1711* 
des  Grosswefirs,  Mufti,  des  Eidams,  des  Nischandschi- 
pascha,  der  beyden  Oberstlandrichter  und  des  Vorste- 
hers der  Emire  Statt,  und  Tags  darauf  begab  sich  die 
Walide,  Stifterinn,  selbst  dahin  zwischen  zwey  Wän- 
den von  Vorhängen,  welche  vom  Landungsplatze  bis 
an  die  Moschee  gezogen  waren  ^  £s  hatte  der  gewOhur 
liche  Aufzug  der  Zünfte  von  Constantinopel  Statt,  und 
die  Janitscharen  bezogen  die  Zelte  zu  Daudpascha  ^^^*' Moharrem 
Zwey 'Tage  hernach  zogen  die  drey  Körper  der  Zeug- la.  Mars  171 1. 
schmiede,  Kanoniere  und  Stuckfuhrleute  mit  dreyhun- 
dert  Kanonen  und  zwanzig  Mörsern  ins  Lager  ®.  Die  «i  Moharrem 
zur  Eroberung  von  Assow  bestimmte  Flotte  lief  nach  14.  Märs'1711. 
dem  schwarzen  Meere  aus,  das  kaiserliche  Admiral- 
schiff  mit  dreytausenddreyhundert  Seesoldaten  besetzt, 
zwey  und  zwanzig  Galeeren  der  Fürsten  des  Meeres , 
sieben  und  zwanzig  Gallionen,  auf  welchen  sechzehn- 
lauiend  Seesoldaten  eingeschifft ,  dreyssig   Gallioten  , 
jede  mit  zweyhundert  zwanzig ,  und  sechzig  Firkaten , 
jede  mit  achtzig  Soldaten  bemannt,  dann  hundert  zwan- 
zig kleinere  Fahrzeuge  für  Untiefen ,  und  hundert  Vo  • 
liken,  jede  mit  sieben  Soldaten,  in  Allem  dreyhuudert 
sechzig  Schiffe  mit  fünf  und  dreyssigtausend  Mann  an 
Bord,  unter  dem  Befehle  des  Kapudanpascha  Ibrahim  ^.Jffj^^j  |J^; 
Zugleich  erhielt  das  Lager  den  Befehl  von  Daudpascha 

")  Raschid  reQectirt  hier,  wie  yiele  Umitände  sich  ereignen  muitten, 
um  den  iitch  Brusa  terwioienen  Janitscbarenaga ,  aa  den  Niemand  mehr 
ge<Jacht|  wider  Aller  Termatbune  und  seine  eigene,  snm  Kainiakani  xa 
machen.  ^)  Katchid  II.  Bl.  83.  «)  Deraelbe  Bl.  84.  ^)  Talraan'a  Relation  und 
Raschid  II.  Bl.  85.  •)  Derselbe  Bl.  84.  0  RMchid  II.  Bl.  86. 
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anfznbrecheti.  Am  ersten  Tage  marschirten  die  Jani 
tscharen ,  Dschebedschi,  Topdschi  und  Toparabadschi, 
am  zweyten  folgte  der  Grosswefir  Serasker ,  nachdem 
ihn  der  Sultan  mit  Besuche  und  mit  dem  Pelze  des  Ab- 
schiedes  beehrt  hatte  ^,  und  die  asiatischen  Truppen 
hatteli  den  Befehl  erhalten,  theils  von  Tschardak  in 
Asien  nach  Kallipolis,  theils  von  Skutari  nach  Beschik- 
tasch  überzusetzen.  Die  Statthalter  selbst  mit  ihrem  Ge- 
folge, n'ähmliqh  d^e  von  Karaman,  Siwas,  Haleb,  Diar- 
bekr,  Adana,  Kanghri,  Angora,  Akschehr,  Sidischehr, 
Tekke,  Eskischehr  und  Bofbk,  zogen  vor  dem  Sultan 
I.  Reh. -ach.  vorüber,  und  wurden  mit  Pelzen  bekleidet  ^.  Bald  dar- 
19.  Majf'1711.  Auf  wurde  ihm  Handschreiben  mit  Ehrensäbel  und  dem 
Wellrsdiplome  fQr  den  Janitscharenaga  Jusuf  nachge- 
sandt ^.  Die  Ordnung  des  Marsches  war  folgende:  die 
Sipahi  und  Silihdare  bildeten  den  Vortrab ,  viertausend 
Kanoniere   mit   dem   Geschütze,  sechstausend  Zeug- 
schmiede und  die  Stuckfuhrleute  mit  den  Wagen  für 
die  Kranken,  Verwundeten  und  anderen  Geb^auoh  ;  dann 
folgte  der  Tross  der  Bäcker,  Wasserträger,  Marketän- 
der,  Zeltaufschlager,  die  Janitscharen ,  die  neugewor- 
benen Segbanen,  der  Grosswefir  mit  seinen  Leibwa- 
chen und  der  Heermusik,  die  Wefire  der  Kuppel,  und 
die  anderen  an  der  Spitze  ihrer  Truppen ,  die  Statthal- 
ter mit  den  Lehenstruppen  machten  den  Beschluss  ^. 
So.  ws^r  das  Heer  von  Isakdschi  nach  der  Ebene  von 
Kartal  übergesetzt,  und  war  in  die  Moldan  bis  gegen 
Faltschi  gekommen,  als  die  Nachricht  eintraf,  dass  der 
Czar  bey  Cecora  über  den  Pruth  gegangen,  in  der  Nä- 
he von  f^altschi  se]r,und  Scheremetoff  den  Uebergangzu 
verwehren  Miene  mache.  Zehntausend  Tataren  schwam- 
meiiüber  denFluss,  vier  in  der  Nacht  geschlagene  Brü- 
cken führten  das  türkische  Heer  hinüber,  das  russische 
Heer  war  dem  feindlichen  nicht  gewachsen ,  weil  die 
Generale  Rlienne  und  Jonas   mit  einem  guten  Theile 
desselben  in  der  Moldau  und  Walachey  zerstreut«  Der 
Czar  hatte  sich  zwischen  dem  Pruth  und  einem  Mora- 

'  •)  mduü  kärki.  Eben  da  Bl.  85.  >>)  Eben  da.  «)  Dertolbe  fiL  S6.  <*)  I.« 
Motraye  I.  p.  8.  | 
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ste  verschanzt)  wie  vormahJs  Sobteski  am  bniester  bey 
Znrawna  *.  Die  Schlacht ,  in  welcher  die  Russen  den  a8.JttI.  1711. 
über  den  Fluss  gesetzten  Osmanen  begegneten,  war 
verloren,  den  Rückzug  hatte  der  Chan  abgeschnitten  ^; 
es  blieb  kein  Mittel  der  Rettung  wider  den  Hunger  oder 
wider  die  umzingelnde  überlegene  Heeresmacht  übrig; 
da  sammelte  Katharina,  Peter*^  und  Russland^s  guter  Ge- 
nins,  das  zerstörte  Gemüth  des  Gemahls  und  Schmuck 
und  Gold,  um  daraus  die  Brücke  zur  Rettung  zu  bauen. 
ScheremetofF  schrieb  an  den  Grosswefir  mit  Friedens- 
anträgeil,  womit  der  Kanzler  SchafBroiT^  sich  ins  Lager 
des  Grosswefirs  begab.  Osmanaga,  derKiaja  des  Gross- 
wefirs^der  um  so  grösseren  Einfluss  auf  den  Grosswefir 
hatte,  als  er  das  Werkzeug  seiner  zweyten  Erhebung, 
etnpfiilg  die  Geschenke,  kaum  ein  Paar  hunderttausend 
Rubeln  im  Werthe ;  die  Summe  theilten  der  Grosswe- 
fir und  Kiaja  mit  einander.  Wohl  mochte  den  erstea 
auch  des  Kiaja  vorwiegende  Stimme,  persönliche  Nei- 
gung zum  Frieden,  und  die  Aussicht,  dem  Reiche  den  vor* 
theilbaftösten  zu  verschafFen ,  tum  Zugeständnisse  des- 
selben bewogen  haben ,  wie  sehr  sich  auch  Poniatows- 
ki ,  der  bey  der  Verhandlung  gegenwärtig,  im  Nahmen 
des  Königs  von  Schweden,  und  der  Tatarchan  im  Nah- 
men der  Wohlfahrt  des  Reiches  dagegen  erklärten  ^« 
Vergebens  begehrte  diesef  einen  jährlichen  Tribut  von 
vierzigtausend  Ducaten,  vergeblich  der  Grosswefir  die 
Auflieferung  Cantemir's,  dessen  verrätherischer  Abfall 
im  Augenblicke  des  Ueberganges  bey  Faltschi  kund  ge- 
worden, sogleich  die  Ernennung  seines  Yorfahrs  Nico- 
las Maurocordato  veranlasst  hatte  ^  Der  Staatssecretär 
Omer^Efendi  brachte  die  vorläufige  Urkunde  mit  demü* 
tbigendem  Eingange  zu  Papier:  Assow  soll  mit  allem 
Zubehör  zurückgestellt;  Kamienska,  Ssamara,  Tighan 

*)  Die  trefflichen  Originalnachrichten  und  Betrachtungen  über  den 
Schauplatz  des  Krieses  swiichen  Bauland  und  der  Pforte.  Berlin  iSsg. 
&  i3.  1>)  Raschid  II.  BI.87.  La  Motraye  IL  Gordon.  Voltaire  hist.  de  Piei> 
re  I.  Journal  de  Pierre.  Poniatowski't  Bericht  in  la  Motraye.  ')  Raschid  IL 
Bl.  S7  UMcbt  aus  SchaflTiroflT  Scheremetoff,  und  wendet  auf  seine  Stellung  » 
Bit  der  Bittschrift  um  den  Frieden  in  liänden ,  den  Vers  an : 

Bm  Herz  kälut  du  in  Sciauerey ,  Nun  todt*  es  oder  ^ib  es  frey. 
**)  Raschid  IL   Bl.  87  Z.  la ,   einstimmig   mit  Voltaire  in  der  Geschieht« 
Charles  XI I.  •}  Raschid  U.  Bl.  87.  0  Bey  Voltaire  Bummer, 
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geschleift,  das  Gesohätz  der  hohen  Pforte  übergeben 
werden;  Russland  verzichtet  auf  alle  Einmischung 
in  die  Geschäfte  der  Kosaken  Potkal  und  Berabasch ; 
ausser  den  Kanfleuten  darf  von  Seite  Russland's  kein 
Gesandter  zu  Constantinopel  sich  aufhalten;  die  Ge- 
fangenen werden  der  hohen  Pforte  zurückgestellt;  der 
Rückkehr  des  Königs  von  Schweden,  welcher  sich  un* 
'  ter  die  Flügel  der  Gnade  der  hohen  Pforte  begeben , 

^  wird  kein  Hinderniss  in  Weg  gelegt,  "Und  wenn  der 

Czar  und  König  übereinkommen  können,  mögen  sie 
Frieden  machen;  die  Unterthanen  sind  gegehseitig 
nicht  zu  belästigen;  diese  Urkunde  stellt  derGrosswe* 
fir  kraft  seiner  Machtvollkommenheit  aus,  in  der  Hoff- 
nung, dass  die  Huld  des  glorreichsten,  grössten,  gnä- 
digsten Padischahs  unter  vorausgesetzter  Beobachtung 
der  obigen  Bedingnisse  über  vorausgegangenes  unver- 
schämtes Benehmen  ein  Auge  zudrücken  wolle  %  Mach 
'  Unterzeichnung  dieser  Urkunde  wird  dem  freyen  Ab- 
züge des  Czars  nichts  in  den  Weg  gelegt,  für  die  Voll- 
ziehung derselben  gibt  er  als  Geissei  seinen  geheimen 
6.  DicUm,^  jjg^ih  den  Kanzler  Freyherrn  Peter  Schaffiroff,  undPe- 
la.  Jul.  1711«  trovich  Michael  Scheremetoff,  welche  nach  Yollzie^ 
hung  des  Tractates  unverzüglich  wieder  zurückgehen 
können  ^,  Diess  ist  der  für  Russland  unvortheilhafteste 
und  unrühmlichste,  aber  hinsichtlich  der  Lage,  in  wel- 
cher derselbe  zugestanden  ward,  für  die  Pforte  noch 
weit  unvortheilhaftere  und  unrül\mlichere  Friede  vom 
Pruth. 

■)  Kustachane  herekeüerinden  ighmafl  ain.  ^)  Raschid  II.  Bl.  87  u.  88. 
La  Motraya  bat  die  Ucbersetsung  des  Tractates  bis  auf  den  siebenten  Ar- 
tikel f;anx  getreu  geliefert,  und  Voltaire  bat  sehr  Unrecht,  su  sagen:  JLes 
articles  de  cette  paix  ne  furent  point  redisis  ^  eomme  U  voyageur  ia  JHo^ 
traye  le  rapporte.  Ueber  diesen  Feldsug  bestehen  noch  die  swey  folgen- 
den,  wenig  bekannten  Druckschriften:  i)  Relation  von  der  schwedischea 
und  türkischen  Victoria,  so  bei  Budjiak  wider  die  Moscoviter  erfochten 
worden,  A.  1711.  Münchner  Bibliothek;  2)  Joannes  Sisaei  Sendtchreibeiiy 
beireifend  die  beyorstebende  Ruptur  der  Türken  mit  Moskau.  C^iinchner 
Bibliothek.) 


Drey  und  sechzigstes  Biich. 

Ob  des  Friedens  am  Pruth  der  Grosswefir  zweymahl  gewech» 

teil.  Carts  XII,   Empfangnahme^  Der  Mujti  zwe^mahl  ge* 

wechselt,  Russischer  Friede.  CarVs  XII .  Abreise.  Empörung  in 

Kairo  durch  Kailasbeg.  Tod  Nassuhpascha's  ,  des  Mi{fli  Ebe- 

Jade,  des  Pf^eftrs  Kalailikofg  und  zehn  grosser  Gelehrten, 

Eroberung  pon  Korinih,  Aegina  s  Napoli  diRomania,  Co^ 

Toiiy  Natfurin,  Modon,  Sing  (vergebens  belagert,  Fertigungen 

in  Belr^  der  Vlema.  Verwaltungsmassregeln,  Hinrichtung 

gen,  Ahndungen,  Feuer,  Beleuchtung,  Tod  der  TValide,  Kur^ 

den  und  Araber  gezähmt  ,*  englischer  Dolmetsch  geprügelt , 

venezianischer  gehenkt.  Schreiben  nach  und  pon  PVien,  Der 

deutsche  Krieg  dreymahl  berat hen»  Gesandter  der  pohlisch ea 

Con/oderation,  Brancowane  und  Cantacuzene  hingerichtet, 

Marsch  nach  Belgrad.  Gtfecht  bey  Carlcwicz,  Schlacht  bey 

Peterwardein,  Chalil  Grossit^eßr.  Der  Kiaja  hingerichtet,  Te^ 

meswars  FalL  Bukarest  und  Jassy  überjallen,  Begebenheiten 

pon  Cor/u   und  Dalmatien*  Absetzung  des  Kapudanpascha 

und  Tatarchans,  Kufische  Münzen,  Silber  aus  dem  Schatze. 

Schlacht  bey  Belgrad  ^   desselben  und  des  Grosstvtjtrs  FalU 

KriegsvorfäUe  in  Bosnien,  Dalmatien,  zur  See,  Der  Kapudan^ 

pascha,  Mufti  und  Grossu^ejir  abgesetzt,  Friedensan$ifurf  und 

Rakoczy.  Congress  und  Friede  ifon  Passarowicz* 


* 


JJie  Nachricht  des  Friedens  am  Prnth  brachte  nicht  ob  det  Frie^ 
wie  gewöhnlich  einer  der  äusseren  Hofwürden,  devilVo^o^Zt 
Oberstkämmerer  oder  Oberststallmeister  •  nach  Con-^''  '^^rmM 

ßewecksell, 

stantinopel,  sondern  der  Kiaja  des  Grosswefirs  selbst, 
Osmanaga ,  das  Werkzeug  des  Friedens ,  der  zar  Be- 
lohnung der  guten  Nachricht  drey  Rossschweife  zu  er- 
halten hoffte.  Es  war  unerhört,  dass  der  Minister  des 
Innern  jemahls  seineu  Posten  verlassen,  und  wie  diess- 
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•^■^^^— ^^" 

mahl  geschah»  einen  Vertreter  gestellt  ".  Er  betrog  sich 
in  seiner  Erwartuiig,  denn  wiewohl  auf  die  erste  Nach- 
richt die  Freude  der  Stadt  und  des  Sultans  gross«  so 
waren  die  Gegner  des  Grosswefirs  nur  zu  bald  beflis- 
sen f  die  Umstände  und  Weise  des  geschlossenen  Frie- 
dens unter  das  Volk  und  zum  Ohr  des  Sultans  zu  brin- 
gen. Der  Tatarchan  und  der  König  von  Schweden  ver- 
grösserten  in  ihren  Berichten  des  Grosswefirs  Schuld. 
Carl^  welcher  in  dem  Augenblicke  ins  türkische  Lager 
gekommen,  als  der  Czar  mit  fliegenden  Fahnen  und 
klingendem  Spiele  abzog,  hatte  den  Grosswefir  mit  den 
bittersten  Vorwürfen  überhäuft.  ^Konntest  du  nicht  den 
^Czar  gefangen  nach   Constantinopel  führen  f*^  fragte 
der  König.  —  „Wer,**  antwortete  der  Grosswefir  tro- 
cken, ^würde  in  seiner  Abwesenheit  sein  Reich  regie- 
,,ret  haben  ?^  Carl  wirft  sich  auPs  St)ffa,  streckt  seinen 
Fuss  gegen  des  Grosswefirs  Kleid  aus,  verwickelt  ge- 
flissentlich den  Sporn  darein,  zerreist  dasselbe  aus  Un- 
muth  ^,  steht  auf,  und  reitet  nach  Bender  davon.  Po- 
niatowski  blieb  noch  einige  Zeit,  sanftere  Mittel  der 
Ueberredung  versuchend.  Als  der  Mufti  das  Gebeth  aus- 
rief, stand  der  Grosswefir  auf,  und  ging,  ohne  ein  "Wort 
ZVL  sagen,  die  gesetzmässige  Waschung  zu  verrichten  ^ 
Der  Grosswefir  brach  nach  erhaltenem  Ehrenpelze  ^, 
Ehrensäbel  und  Rückkehrsbefehle  nach  der  Ebene  von 
Kartal,  von  ^a  nach  Adrianopel  auf.  Seine  Ränke  und 
obendrein  sein  schonungsloses  Maul,  hatten  ihm  schon 
früher  der  Feinde  viele   zugezogen,  deren  mächtigste 
der  Mufti,  der  Kiflaraga  und  des  Sultans  Eidam,  Ali, 
welcher  sich  noch  unmittelbar  vor  Auszug  ins  Feld  mit 
ihm  überwerfen,  weil,  als. er  Kaimakam ,  Baitadschi 
nicht  die  Pfortenminister  zu  Constantinopel  zurücklas- 
sen wollte.  Bald  kam  durch  dieselben  dem  Sultan  zu 
Ohren,  dass  die  Schuld  des  in  solchen  Umständen  so 
unvortheilhaften   Friedens  die  Nachts   ins   Lager  ge- 
kommenen mit  Geld  beladenen  Wagen  ^  Mit  dieser 
Anklage  nicht  zufrieden,  beschuldigten  sie  noch  über- 

•)B«Mhid  II.  Bl.  88.  fc)  Voltaire  bist,  de  Chtrlei  XII.  et  Pierre  I.  •)  Eben 
dt  s«  Ende  dei  V.  Baches,  d)  Bacchid.  •}  Bucbid  11.  Bl.  88. 
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diess  sein  Verweilen  zu  Adrianopel  heimlicher  Ab- 
siebt, mit  den  Janitscharen  Aufruhr  zu  brauen,  und  sich- 
ans  Furcht  vor  des  Sultans  gerechtem  Grimm  nicht 
nach  Constantinopel  zu  getrauen  *.  So  erhielt  denn 
der  Oberstkämmerer  Mohammedaga  den  Auftrag,  nach 
Adrianopel  zu  gehen  ,  am  ersten  Tage  dem  Grosswefir 
Ehrenpelz  anzulegen,  am  zweyten  ihm  das  Reichssie- 
gel  abzufordern ;  dieses  wurde  dem  bisherigen  Janitscha- 
renaga  Jusuf,  einem  Georgier,  welcher  vom  Lüffel  und 
Kessel  auf  als  Janitschare  gedient,  sich  durch  alle  Gra- 
de des  Stabes  bis  zu  dem  des  Aga  mit  drey  Rosssohwei- 
fen  emporgeschwungen,  verliehen  ^.  Baitadschi  zn^  g.  Sehewwat 
erst  nach  Lesbos,  dann  nach  Lemnos  verwiesen,  starb  20.N0V.  1711. 
dort  im  folgenden  Jahre  an  einer  unheilbaren  Krank- 
heit, und  ward  an  der  Stätte  des  mystischen  Scheichs 
und  Dichters  Missri,  dessen  unter  der  Regierung  Mo- 
hammedVI V.Erwähnung  geschehen,  bestattet.  Oft  hat- 
te dieser  gesagt,  der  Mehdi  habe  ihm  offenbaret,  dass 
ihn  und  den  Holzhauer  ein  und  dasselbe  Grab  vereinen* 
werde  ^  Der  neue  Grosswefir  führte  das  Fleer  nach  Con- 
stantinopel zurück,  und  der  Sultan  übernahm  in  der 
Nähe  von  Tschekmedsche  die  heilige  Fahne  aus  seinen 
Händen  ^.  Hierauf  übergab  ein  Gesandter  der  Kosaken  at.  Schewwal 
Potkal  und  Berabasch,  welche  durch  den  Frieden  un-  ^  Dec^.^7it. 
abhängig  erkläret  worden,  Huldigungsschreiben  seines 
Volkes  ^.  Der  Krieg  wider  Russland  wutde  neuerdings 
erklärt,  und  Tags  darauf  wurden  der  Minister  de« 
Innern,  Osman,  welcher  das  Hauptwerkzeug  des  Frie- 
densam Pruth,  der  Cabinetssecretär,  der  Reis  £fendi 
Omer,  welcher  den  Tractat  aufgesetzt,  und  der  Schrei- 
ber derTschausche,  Abdulbaki,  welcher  auch  (vermuth- 
lich  durch  Eingeleitung  ScheremetofTs  uud  der  Geld- 
wagen) daran  Theil  genommen,  zu  verdientem  Lohne 
dieses  Friedens  hingerichtet  ^.  In  der  Verlassenschaft^g.  .S^r/it.  iia3. 
Osman's  fand  sich  der  Beweis  seiner  Schuld,  der  Ring^^  ^**^"  *^'** 
derCzarinn  und  zwey tausend  Ducaten  von  sächsischem 

*)  Raschid  II.  Bl.  89  u.  90.  ^)  Derselbe  Bl.  91.  Ottnanfade'i  und  Dila- 
wera{(arade'a  Biographien  der  Wefire.  ^)  OürnanTaHe'«  Biogr.  ^)  Raschid  II. 
BL  90.  •)  Derselbe  Bl.  90  nennl  ihn  KoUk  Orlik,  ^)  Raschid  II.  Bl.  90. 

VII.  1» 
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und  russischem  Gepr*ige  *.  Dieser  Thatbenind  war  fnr 
den  Gt'osswelir  Jusuf  nicht  Abhält,  sondern  Reiz  zur  An- 
nahme rassischen  Goldes,  wodurch  der  Friede  im  ti'äch- 
16.  April  X712.  sten  Frühjahre  wieder  zu  Stande  kam  ^«  KioW  Und  die 
Ukraine  diesseits  desDniesters  wurden  dem  Czar  zuge- 
sprochen, weder  Assöw  noch  Tscherkesk  sollen  wieder 
befestigt  werden,  die  Schleifung  der  Festungen  Kametioi- 
Zatonund  Ust-Samaraund  der  Friede  wurde  neuerdings 
auf  fünf  und  zwanzig  Jahre  bestätigt.  I)er  Chan  kehrte 
nach  der  Krim  zurück,  weil  die  Zögerung  des  Czars  in 
Erfüllung  der  Bedingnisse  des  Friedens  die  Erneuerung 
des  Krieges  befürchten  Hess  ^  Noch  vor  Ende  des  Jahres 
kamen  die  an  die  Gränze  abgeschickten  Commissare,  und 
ein  Mirfa  des  Chans  mit  der  Nachricht,  dass  dem  Czar  mit 
dem  Frieden  keineswegs  Ernst,  und  in  einer  in  der  Ge- 
genwart des  Sultans  gehaltenen  Berathung  wurde  die 
ii'Sckewwal  Nothwendigkeit,  den  Xrieg  zu  erneuern,  erkannt  ^.Dic- 
ii.IVoT.  inix  sesErkenntnisszogam  folgendenTage  die  Absetzung  des 
Grosswefirs  nach  sich,  welcher,  ausserdem  dass  er  aii 
dem  Frieden  vom  Pruth  einigen  Antheil  genommen, 
denselben  vor  sieben  Monathen  erneuert  hatte,  und  die 
Kriegsrüstungen  höchst  lau  betrieb  ^  Seine  Stelle  er- 
hielt der  AbafeSuleiman,  ein  freygelassener  Sclave  des 
vorigen  Kiflaraga  Jusuf,  durch  dessen  Schutz- er  Silih- 
I  dar,  dann  Statthalter  von  Haleb ,  Negroponte,  Wefir 

der  Kuppel,  Nischandschi,  Kaimakam  geworden  ^,  und 
welchen,  so  wie  dessen  beyde  Vorfahrer  und  Nachfol- 
ger immer  der  Günstling  Eidam  als  Grossweftre  vor- 
schob ,  weil  er  sich  selbst  mit  der  Last  der  höchsten 
19,  SchewwalWntde  des  Beiches  nicht  befassen  wollte.  Sieben  Tage 
19.N0T;  i7xa.bernach  ward  der  Bossschweif ,  als  Zeichen  des  zu  er- 
neuernden  Krieges,  an  der  Pforte  ausgesteckt  ^;  der 
ausserordentliche  russische  Bothschafter  Abraham  La- 
pouchin,  der  mit  reichen  Geschenkengekommen,  der 

•)  Voltairo  hitt.  deChatlea  XH.  Voltaire  iSkct  anch  sugletcb  mit  Oflnan 
den  vorigen  GronAwefir,  Ali  von  Tschorli ,  hinrichten,  wat  nicht  wahr; 
derselbe  war  Anfangs  dieses  Jahres,  von  KafTa  nach  Mitylene  übersetzt,  na- 
türlichen Todes  gestorben.  O^nfianfade*«  und  Dilaweragafade's  Bioi*raphien 
der  Gros^wefire.  b)  Schoell  bi^toirc  ahr^g^e  des  traitex  de  paix  XIV.  p.  292. 
«)  Raschid  II.  Bl.  qt.  ^)  Derselbe  Bl.  pS.  •)  Derselbe  Bl.  Q&.  0  OsmanfadVt 
und  Diltweragafa(ie*t  Biographien  der  WeAre.  B)  Ratcbid  U.  Bl.  9}. 
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Graf  Tolstoi  9  die  beyden  Geissei  Schaffiroff  nnd  Sehe- 
remetofF  wurden  in  die  sieben  Thürme  geworfen  %  nnd 
einen  Monath  darnach  brach  der  Saltan  nach  Adria- 
nopel  anf.  Zn  BabaEski  weilte  den  Marsch  ein  fiirchter* 
lieber  Sturm  von  Regen  nnd  Schnee ,  der  angeschwol- 
lene Fluss  von  Hafssa  riss  die  Brücke  weg,  nnd  verzö- 
gerte um  ein  Paar  Tage  den  Einzng  zu  Adrianopel  ^. 

Schon  vor  einem  halben  Jahre  hatte  der  Sultan  dem  ^^^p  ^^\ 
Könige  von  Schweden  geschriebefi ,  und  dem  Oberst- me.  DerMuj- 
8tallmeisterMohammedaga,unddemSerasker  von  Ben-  \^^h^^, 
der  Ismail,  den  Befehl  gegeben,  den  König  mit  Herbey-    ^^FrUdt^ 
Schaffung  der  nöthigen  Reisebedürfnisse  und  hinläng-   CarVt  xiL 
liehen  Reisegeldes  durch  Pohlen  zurück  zu  geleiten  ^. 
Der  König  sagte  den  Ueberbringern ,  er  könne  nicht 
reisen ,  ohne  seine  Schulden  zu  zahlen ,  die  er  zu  ma- 
chen genöthigt  gewesen,  seitdem  man  ihm  seinen  täg- 
lichen Unterhalt  von  fünfhundert  Piastern  abgeschnit- 
ten, and  forderte  tausend  Beutel.  Der  Sultan  schickte 
statt  tausend  zwölfhundert  mit  freundlichem  Schrei- 
ben \  Nachdem  Carl  die  zwölfhundert  Beutel  auf  sein 
Versprechen ,  sich  aogleich  auf  den  Weg  zu  begeben , 
erhalten,  weigerte  er  sich  nichts  desto  weniger  abzurei- 
sen, nnd  Hess  durchweinen  Gesandten  Funk  zu  Adria- 
nopel  noch  andere  tausend  Beutel  begehren.  Als  Ant- 
wort hierauf  wurde  Funk  eingesperrt,  und  auf  den  Be- 
richt ,  welchen  der  Chan  der  Krim ,  der  Serasker  von 
Bender  und  der  Oberststallmeister  Mohammed  durch 
den  Tschauschbaschi  Ahmed  an  die  Pforte  erstatteten , 
hatte  in   des  Sultans    Gegenwart    Rathsversamnilung 
Statt  ^  Nachdem  derGrosswefir  Suleimanund  derMuf-5.  Moharrem 

I  125 

ti  fibefade,  welcher,  nachdem  Paschmakdschifade  zu  u  Febr.  1713. 
Anfang  vorigen  Jahres  gestorben  ,  zum  zweyten  Mahle 
niit  der  höchsten  Würde  des  Gesetzes  bekleidet  worden^, 

■)'Id  Schoell  XIV.  p.  394  itt  der  T«g  der  RrieKserkUrang  der  la.  No- 
vembei,  ,uu  des  11.,  «n^e^ebeo.  ^)  Rnicbid  U.  Bl.  94.  *)  Das  •ilem  An* 
Bcbeioe  nacb  ecUle  Schreiben  gibt  Tollaire  nur  mit  dem  doppelt  falschen 
D4IUQ,  14.  rebyut -  euruh  (Rebiul-ewwel)  iii^  (iia4)  ee  iftii  revieat  nu  iq 
yf-rii  171a.  Ist  nicht  richtis ,  der  14.  Bebiul-ewwel  iia4  ist  der  ai.  April 
j^ia.  <*)  Das  Schreiben  in  Voltaire  vom  2.  Schewwal  1114  (na4)>  d.  i.  a. 
povember  1713.  ')  Raschid  11.  Bt.  9^.  Wenn  der  Sultan  die  Rede  f^ehahen 
bälte,  welche  Voltaire  ihn  halten  lasit,  würde  die  Reichsgescbiichtc  wohl 
«n  Wort  daTon  erwähut  haben.  0  l^tschid  II.  Bi.  91.  ' 
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die  Halsstarrigkeit  des  Königs ,  welchem  man  alle  Mit- 
tel zur  Reise  gegeben,  vorgetragen,  ertheilte  der  Muf- 
ti das  Fetwa,  vermög  dessen  der  König,  wenn  er  sich 
ferners  weigerii  sollte,  auf  was  immer  für  eine  Welse  * 
in  Empfang  genommen  und  nach  Demitoka  abgeführt 
werden  sollte.  Wie  Carl  XII. ,  der  Eisenhopf,  mit  drey- 
hundert  Schweden  sich  wider  sechstausend  Türken,  und 
zwanzigtausend  Tatar ekij  mit  Gewalt  -vertheidigte ,  und 
nachdem  die  dreihundert  Schweden  übermannt,  gefan- 
gen worden,  mit  df  ey  Generalen  im  verrammelten  Hau- 
se sich  mit  Kanonen  beschiessen  und  dasselbe  anzün- 
den Hess,  wie  der  König  beym  letzten  Ausfalle  mit  den- 
selben Spornen,  mit  denen  er  dem  Grosswefir  das  Kleid 
12. Febr.  1713. zerrissen,  sich  verwickelnd  fiel,  von  ein  und  zwanzig 
Janitscharen  überfallen ,  unter  Allahgeschrey  gefangen 
gemacht,  und  nach  dem  Schlosse  Demürtasch,  d.  i.  Ei- 
senstein ,  bey  Adrianopel ,  und  von  da  nach  Demitoka 
abgeführt  ward,  ist  bekannt^;  auch  erzählt  Voltaire,  wie 
der  Marquis  de  Fierville,  welchen  Frankreich  hernach 
an  Carl  XIL  gesandt^  durch  den  Franzosen  Yillelongue 
Mittel  gefunden,  dem  Sultan,  als  er  in  die  Moschee 
'  zog,  eine  mit  nachgemachter  Unterschrift  des  Königs 
im  Nahmen  desselben  aufgesetzte  Beschwerde  wider 
die  von  Russland  bestochenen  Minister  zu  überreichend 
Ob  Yillelongue  wirklich  den  Sultaii  eine  Viertelstun- 
de lang  gejsprochen,  lässt  sich  bezweifeln;  aber  selbst 
durch  die  osmanische  Reichsgeschichte  ist*8  ausser  al* 
lem  Zweifel  gesetzt,  dass  die  Behandlung  des  Königs 
von  Schweden  die  Ursache  der  Absetzung  des  Statthal- 
ters von  Bender,  des  Tatarchans,  des  Mufti  und  des 
Grosswefirs,  weil  sich  die  öffentliche  Meiiiung  wider 
die  unglimpfliche  Behandlung  des  bisherigen  Gastes 
aussprach;  denn  der  Prophet  hat  gesaigt :  Ehret  den  Gast, 
und  wenn  auch  ein  Ungläubiger  ^^Devlduhi^  welcher  beym 
Eintreffen  der  Nachricht  von  der  gewaltsamen  Empfang- 
nahme des  Königs  in  grosse  unziemliche  Freude  aus- 

«)  Bi  ejjin  haiin.  Bnschid  II.  Bl.  95.  ^)  Bist,  de  Chfrle«  XII.  L.  YII. 
^)  Ebenda.  Sued  cal  dam,  c'est  le  Itoi  de  Suede  oui  1e  le  dornte.  Soll  heit- 
sen :  hwedsvh  Kiraldam,  Tom  tchwedischen  Könige.  ^)  Ekremu  ed^ähaifen 
v^e  lau  kaßrun. 
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brach,  and  sich  darauf  etwas  zu  Gute  that,  dass  diess^.  Sta/,  nas. 
seines  Fetwas  Wirkung,  wurde  zuerst  abgesetzt,  und 
an  seine  Stelle  der  Oberstlandrichter  Rumili*8,  welcher 
bej  der  Berathung  diese  gewaltsame  Massregel  miss- 
billigt  hatte  I  ernannt  S  Vierzehn  Tage  hernach  wurde 
der  nach  Adrianopel  eingeladene  Tatarchan  Dewletgi- 
rai  abgesetzt,  nach  J^hodos  verwiesen,  und  der  dort 
bisher  in  Verbannung  gehaltene  Kaplangirai  zum  zwey- 
ten  Mahle  auf  den  Stuhl  der  Chanschaft  gesetzt.  Die  *•  ^**«''-^ 
Stelle  des  Kalgha  verlieh  er  seinem  Bruder  Mengli,  und  39- März  1713. 
die  des  Nurreddin  seinem  anderen  Bruder  Ssahibgirai^. 
Drey  Wochen  hernach  wurde  der  Grosswefir  Suleiman 
an  die  Stelle  des  Kapndanpascha  Ibrahim  Chodscha , 
und  dieser  an  die  seinige  gesetzt  °.  Ibrahim,  von  Vurla  'o*  tiehiiä- 
gebürtig,  ein  wackerer  Matrose,  hatte  als  RuderknechtG.  April  1713. 
im  Sarai  in  Sultan  Ahmed*s  Gunst  so  weit  Eingang  ge- 
funden, dass  er  ihn  hernach  nach  Kandia  geschickt, 
deuKalailikof  zur  Grosswefirschaft  zu  berufen.  Seitdem 
hatte  ersieh  zum Kapudanpascha  aufgeschwungen,  und 
hatte  jetzt  die  ülTentliche  Meinung  für  sich,  dass  er  die 
Sache  mit  dem  Schwedenkönige  beendigen  werde,  weil 
er  sich  so  ofk  verlauten  Hess,  dass  es  ein  leichtes  sey, 
ihn  fortzutauem  Aber  sobald  der  Matrose  im  Besitze 
des  Stauerruders  des  Reiches,  dachte  er  an  nichts  Min- 
deres, als  den  Günstling  Eidam  über  Bord  zu  werfen^. 
Das  Leichteste  und  Sicherste  schien  ihm,  denselben  bey 
einem  demselben  zu  Ehren  veranstalteten  Feste  zu  er- 
dolchen. Unglücklicher  Weise  zog  er  den  neuen  Chan 
der  Krim  und  den  Reis  Efendi  in  sein  Vertrauen ,  wel- 
che den  Anschlag  verriethen,  der  Eidam  stellte  sich 
Itrank,  und  der  Sultan  befahl  unter  einem  die  Absetzung 
und  Hinrichtung  des  Gross welirs,  der  nicht  länger  als  i-  Rtb.-ach. 
dreymahl  sieben  Tage  ^  das  Reich  nicht  nach  seinen  37.  April  1713. 

*)  Raschid  II.  Bl.  95.  ^\  Sebl  sejare  Bt.  314.  «)  Kaschid  II.  Bl.  gS  gibt 
den  a.  Rebitil-evrwel  an,  aber  die  Biographien  Omerfade'a,  Dilaweragafa- 
(le't  und  die  chroiiolog.  Tafeln  in  der  Liste  der  Kapudanpascha ,  alle  drey 
<|fn  10.  Rebiul  -  ewwel.  ^)  Otmanfadc'«  Biographie  der  Grosswefirc  spinnt 
diese  Metapher  sa  einer  langen  Allegorie  voll  SchifTskunstvrörter  aus  ,  wie 
«r,  wenn  er  sum  Kaiser  kam ,  schwer  die  Anker  lichtete,  an  tausend  Din- 
ISen  (lira  Molaj  das  SchitTsseii  zu  ziehen  begann,  viele  Ankertauo  (PaUk" 
"■^rj  zerriss  u.  a.  w.  <)  Im  Hausarchive  findet  sich  ein  Schreiben  diesea 
kors  regierenden  Wefirs  au  Eugen,  in  BetrefT  der  vom  Residenten  Fleisch- 
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Wünschen  gesteuert  ".Nun  übernahm  das  Stener,das  ihm 
bisher  zu  lästig  gedünkt ,  das  ihm  aber  nun  vielleicht 
zur  Selbsterhaltung  nöthig  schien,  der  Günstling  Eidam 
i  Kaimakam  Ali,  vom  Dorfe  Selofam  See  von  Nicäa  gebür- 

;  lig.  Seine  erste  Sorge  war  die  Wiederherstellung  des 

russischen  Friedens,  welcher  endlich  nach  einigen  Zu- 
sammentretungen mit  den  russischen  Bevollmächtigten, 
24.  Jun.  1713.  unter  Vermittlung  des  englischen  Bothschafters  Sut- 
ton  und  des  holländischen,  Collier,  auf  fünf  und  zwan- 
zig Jahre,  nach  der  Grundlage  des  constantinopolitani- 
schen  Friedens  zu  Adrianopel  unterzeichnet  ward  ^. 
Von  den  eilf  Artikeln  waren  die  sechs  ersten  und  der 
eilfte  gleichlautend  den  sieben  des  Constantinopolitaner 
Friedens.  Durch  den  siebenten  ward  die  Gränze  zwi- 
schen der  Samara  und  dem  Orel  so  bestimmt,  dass, 
was  an  der  ersten  türkisch,  am  Orel  russisch.  Von 
den  Quellen  dieser  Flüsse  bis  nach  dem  Don  und  As- 
8OW  ist  die  Gränze  die  vormahlige,  als  Assow  noch 
nicht  von  Russland  erobert  war.  Die  Kosaken  und  die 
Kalmuken  einer  Seits,  und  anderer  Seits  die  Tataren 
der  Krim  und  die  Noghaien  und  Tscherkessen,  die  der 
Pforte  unterworfen,  sollen  sich  gegenseitig  nicht  beun- 
ruhigen ^.  Sogleich  wurden  fünf  Commissäre  zur  Be- 
richtigung der  Gränzen  ernannt  ^.  Sie  begannen  die 
Absteckung  derselben  am  Einflüsse  der  Samara  und 
des  Orel  ^  in  den  Dnieper,  folgten  denselben  bis  zu  ih- 
Sepi.  1714.  rem  Ursprünge  ^  und  bezeichneten  von  dort  die  Linie 
durch  Gränzpfähle  bis  an  den  Don  f.  Nach  Beendigung 
derselben*im  folgenden  Jahre  wurden  die  Commissäro 
zu  höheren  Aemtern  befördert  ^.  Der  König  von  Schwe- 
den hatte  endlich  nach  eilfmonathlicher  Unterhand- 
lung selbst  seine  Rückkehr  begehrt.  Mustafa,  der  Kiaja 

mann,  dem  Nachfolger  Talman't.  noch  unter  dem  GrosswelirSaleimanpafcha 
gcmacbl«n  Eingabe  wegen  des  llandeU »  aus  dem  Lager  von  Adrianopet. 

*)  Osmanl'ade  bringt  den  oben  aogetuhrlen  arabischen  Spruch  be]^: 
Tedschra  er-'riah  bi  ma  la  tetchteha  esse/en,  d.  i.  Die  Winde  blasen,  wie 
es  nicht  wünschen  die  Schifle.  ^)  AaschidlL.Bl.  pS.  Rousset  Supp.  iL  Tom. 
II.  p.  110  n.  III,  und  in  Gordon's  Geschichte.  *<>)  Schoell  T.  XlV.  p.  S97* 
(*)  Raschid  11.  ßl.  96  mit  ihren  Nahmen  und  Aemtern.  «)  Ortl,  in  Raschid 
in  Erjel  verstümmelt.  ^  R««chid  IL  Bl.  99.  B)  Derselbe  Bi.  100.  Oer  vor- 
mahlige Silihdar  Ibrahim  aum  Nischandschi ,  Sebfi  Efendi  aum  Aga  der  St- 
llhdtre ,  Kadri  Efendi  «um  Präsideptep  der  Kammer  (Afuhastbei  dtchifijcj» 
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des  voripahligeu  Statthalters  von  Oczakow,  und  der 
Kämmerer  Jusufpascha  *.  erschienen  mit  sechshundert 
Tschauschen  zu  ehrenvollem  Geleite  mit  goldverbräm« 
tem  Schattenzelte  9  juwelenbesetztem  Säbel  und  acht 
arabischen  Hengsten ,  deren  edle  Abkunft  ihr  Stamm* 
baam  bezeugte;  sechzig  Wagen «  dreyhnndert  Pferde 
bildeten  den  Zug,  mit  welchem  endlich  nach  mehr  als, 
zweijähriger  langmüthiger  Gastfreundschaft  aus  dem 
Schlosse  von  Demürtasch  **,  d.  i.  Eisenstein,  der  nor-  >•  Oct.  1714. 
dische  Demurbasch,  d.  u  Eisenkopf  ^ ,  aufbrach. 

Gleichzeitig  mit  dem  Feldzugc^  an  dem  Pruth  h^U  Empörung  in 
tein  Aegypten  eine  der  hartnäckigsten  und  langwierig-*  Kaitasbeg,. 
sten  Empörungen  Statt,  deren  die  Geschichten  Aegyp-t 
ten's  erwähnen.  Die  Anstifter  derselben  waren  vier 
Ranptleute  ^,  welche  der  Statthalter  Hassan  (S.  Ahmed*8 
Schwager,  und  nach  dessen  Thronbesteigung  Gross* 
vefir)  der  Ruhe  willen  verbannt  hatte.  Diese  benütz- 
ten die  alte  Parteyung  der  Einwohner  Kairo*s  in  die 
zwey  Parteyen,  Kasimli  und  Sulfikarli,  um  dem  Haupte 
jener Partey,  dem  Scheichol-beled  Ejubbeg,  das  Haupt 
dieser  Partey ,  den  Kaitasbeg,  entgegen  zu  stellen.  Der 
Scheichol-beled  hatte  nicht  nur  den  Statthalter  Cha- 
lil,  sondern  auch  den  mächtigen  und  reichen  Beg  von 
Dschirdsche ,  Mohammed ,  für  sich«  Die  Sulfikarli  plün-* 
derten  seine  Güter  in  Ober-Aegypten ,  sie  wollten  den 
Kaitasbeg  mit  Gewalt  zum  Scheichol-beled  einsetzen, 
nnd  gewannen  von  den  sieben  Körperschaften  der  Trupr 
pen  sechs  für  sich ,  so  dass  es  nur  die  Janitscharen , 
nnd  vorzüglich  ihr  verhasster  Anführer,  Ahmed  der 
Franke,  mit  der  gesetzmässigen  Obrigkeit,  dem  Statt- 
balter  nnd  Stadtvogte,  hielten.  Es  katn  zwischen  den 
beyden  bewaffneten  Parteyen  zu  förmlicher  Schlacht, 7-  •?'«/  «»»3. 

j  f      »7-  •       o    1»  1  1         27.  Mira  171 1. 

nnd  gegen  die  Kanonen  des  Schlosses  wurden  andere 
anf  der  hohen  Terasse  der  hohen  Moschee  S.  Hasa^^s' 
aufgepfLanzt  ^  Aufbeg,  die  grösste  Stütze  Kaitasbeg's, 

*)  Raschid  II.  Bl.  loo.  ^)  Der  Tenez.  Geschichtichreiber  Ferrari  Ter- 
wohUftQtet  Dimürtasch  \nDermade$!  und  laut  Carl  XII.  vonPuUawa  nach 
Assow  reiten!!  «)  Voltaire  Charles  XII.  den  i.  October,  in  Raschid  II.  Bl. 
100  am  10.  Ramafan  iia6,  d.  i.  19.  Sept.  1714.  ^)  Kör  jäbduUah ,  Hasan 
am/c,  Nauuh  Äiaja,  Ismail  Kiaja,  Rascbid  II.  Bl.  92.  ")  Eben  da  1.  Z. 


168  '  .  ' 

wurde  erschossen.  Um  die  Truppen  des  Gegners  zu 
gewinnen ,  gab  Kaitasbeg  den  seinigen  des  Tags  einen 
Piaster  Sold;  so  verdünnten  sich  die  Reihen  £jub*s, 
und  als  dieser  immer  schwächer  ward ,  schlug  sich  der 
Beg  Ibrahim,  welcher  sich  bisher  für  keine  der  beyden 
Parteyen  erklärt  hatte,  so  lange  dieselben  mit  gleichen 
Kräften  stritten ,  zu  Kaitasbeg.  Das  Haus  Ejubbeg*s  zu 
Kairo  ging  in  Flammen  auf,  Frank  Ahmed  wurde  er- 
schossen, die  Meuterer  setzten  an  seine  Stelle  den  ver- 
bannten Hauptmann,  den  blinden  Abdullah,  mit  Ge- 
walt ein,  den  Statthalter  Chalil  setzten  sie  ab,  und  er« 
nannten  zu  seinem  Stellvertreter  den  Beg  Kanssui.  Auf 
diese  Nachricht  ernannte  die  Pforte  an  dessen  Stelle 
den  vormahligen  Kapudanpascha  Weli  *^  aber  Kaitas- 
beg und  sein  Helfer,  Ibrahimbeg,  behaupteten  sich  in 
der  gemeinschaftlichen  Verwaltung  der  Hauptstadt  als 
Soheichol-beled,ohne  dass  die  Pforte  es  zu  ändern  ver** 
mochte.  Der  Truppenaufruhr  war  nun  gestillt,  aber  un- 
ter Weli  gohr  neuer  Tumult.  In  der  Moschee  S.  Moe* 
jed*s  am  eisernen Thore,  im  Fastenmonde,  als  die  dort 
versammelte  Gemeine  der  Moslimen  die  Abhandlung 
Birgeli*s  las,  stieg  ein  Student  auf  die  Kanzel,  und  pre- 
digte wider  die  Verehrung  der  Heiligen  als  Götzen- 
dienst« y,Wer,^  sagte  er,  „hat  die  verborgene  Tafel  des 
yySchicksals  gesehen?  selbst  unser  Prophet  nicht;  aller 
„dieser  Kram  der  Heiligengräber  soll  zerstöret  werden, 
„wer  die  Särge  küsst,  ist  ein  Ungläubiger;  die  Klöster 
i,der  Gülscheni,  Mewlewi,  Begtaschi  sind  zu  schleifen^ 
^die  Derwische  sollen  studieren ,  statt  zu  walzen  ,^  und 
dergleichen  kühne  Ketzereyen  mehr  K  Einige  Näch- 
te hindurch  predigte  er  so  unter  ungeheurem  Zulaufe 
des  Volkes.  Die  Strenggläubigen  aber  erwirkten  wider 
ihn  von  ein  Paar  Scheichen  ein  Fetwa,  das  seine  Leh- 


*)  In  Raschid  II.  Bl.  91  steht  die  gonse  Begehenheit  erst  i.  J.  1124«  dm 
dieselbe  noch  im  Yorigen  Jahre  Statt  hatte,  wie  nicht  nur  aus  der  Ge- 
schichte Jusnfs,  sondern  auch  aus  der  Liste  der  ägyptischen  Statthalter 
in  den  chronolog.  Tafeln  erhellet,  indem  Chalil  schon  am  1.  Dschemaiiul- 
echir  iia3  abgesetzt  ward.  In  der  Geschichte  des  Sohnes  JusuPs  liillt  die- 
se Meuterey  nicht  weniger  W$  lo  Blatter,  und  noch  ausHihrlicher  in  der 
Gesch.  des  ungenannten  Verfassers  der  Begebenheiten  Aegypten's  v.  J. 
1000—  ii5o.  ^)  Gesch.  des  Sohnes  Jusufs  BJ.  239  u.  240, 
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re  und  ihn  selbst  als  unglänbig  verdammte.  Der  Neue- 
rer las  ihnen  das  Fetwa  selbst  vor,  und  glossirte  dar- 
über. Nach  ein  Paar  Tagen  war  der  Prediger  verschwun- 
den; jetft  lief  die  Menge  tumaltuarisch  nach  dem  Ge- 
richtshöfe des  Richters  von  Kairo,  verlangte  den  ver- 
schwundenen Prediger ,  und  Genugthuung  wider   der 
Scheiche   Verdammungsurtheile ,  die  sie   vor  Gericht 
gerafen  wissen  wollten*.  Der  Pascha  Statthalter  wand- 
te sich  an  die  beyden  Vögte  der  Hauptstadt,  Kaitas- 
und  Ibrahimbeg,  sie  zur  Unterdrückung  dieser  neuen 
Meuterey  auffordernd.  Die  Kriegerfahrensten  der  Trup- 
pen erhielten  den  Befehl ,  für  Erhaltung  der  Ordnung 
zu  sorgen;  so  wurden  die  Wege  des  Aufruhres  geeb- 
net, der  Student  heimlich  nach  Syrien  geschafft  ^.  Der 
dorch  die  Predigt  erschütterte  Volksglaube  an  die  Ver- 
ehrung der  Heiligen  und  ihrer  Gräber    wurde  durch 
neue  kostbare  Ausstattung  des  Grabmahles  Husein^s  mit 
Ebenholz  und  Perlenmutter ,  mit  vier  silbernen ,  reich 
vergoldeten  Leuchtern  wieder  aufgefrischte  Ausser  die- 
sem merkwürdigen  Vorfalle ,  welcher  die  Statthalter- 
schaft Weli*s  auszeichnet,  hat  dieselbe  noch  zwey  Chatt- 
scherife   aufzuweisen,  deren  eines  das  schon  in   dem 
letzten  deutschen  Kriege  gewöhnliche  Contingent  von 
dreytansend  Mann  fUr  den  russischen  Feldzug  forder- 
te \  das  andere  wieder  den  Lauf  der  Gold-  und  Silber- 
münze  regelte  ^  Sobald  Ali  der  Eidam  Grosswetir  ge- 
worden, war  er  auf  die  Herstellung  der  Ruhe  inAegyp- 
ten,  und  zu  diesem  Zwecke  vorzüglich  auf  die  Wahl 
eines  tüchtigen  Statthalters  und  Richters  bedacht ,  um 
durch  jenen  die  meuterischen  Truppen,  durch  diesen 
die  Neuerer  in  Glaubenssachen  in  Zaum  zu  halten.  Sei- 
ne Wahl  fiel  auf  Abdipascha  und  auf  Feifullah  £fendi , 
den  Eidam  des  vorigen  Mufti  Feifullah ,  nicht  des  hin-  8.  nnmufam 
gerichteten ,  sondern  seines  Vorfahrs ,  des  Sohnes  des  i7.Sept  1714. 
Mufti  Ebnsaid  ^.  Abdipascha  setzte  den  Chalilpascha , 
der  noch  zu  Kairo,  in  das  Haus  des  Schweisses  s,  um 


■)  Gesch.  d( 


let  Söhnet  Juiuft  BI.  a4o.  >>)  Dieselbe  BI.  a4a.  «)  Dieielbe 
Bl.  34'4.  ^)  Dieielbe  BI.  443.  «)  Eben  da  der  Dacaten  (Jaldif)  ii5  ,  der  mit 
Tushra  loo,  der  Solota  (pimirB  isohttej  60,  der  LövrenUialer  ^o  Para. 
^)  batchid  IL  BI.  99.  S)  j^rakchane.  Gesch.  des  Sohnes  Jusufs  BI.  a5a. 
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ihm  mit  dem  Angstschweisse  des  Todes  Geld  zu  erpres- 
sen, und  «einen  Kiaja  in  die  Gewahr  des  rothen  Han- 
ses  (Al-hamra),  sein  Vorfahr  Weli  wurde  in  dem  KöschX 
'    Jusufs  * ,  welches  Für  abgesetzte  ägyptische  Statthalter 
der  Kerker  des  ägyptischen  Joseph*s,  in  Gewahr  gehal- 
ten, und  dann  auf  PFortenbeFehl  nach  Constantinopel 
gesendet.  {)qn  Kaitasbeg,  der  das  Amt  des  DeFterdars 
an  sich  gerissen,  setzte  er  ab,  Hess  ihn  dann  tödten, 
und  beym  Fenster  des  Schlosse«  herunter  werfend  Diess 
gab  neuen  Tumult;  abermahl  verwandelten  die   Meu- 
terer, die  seinen  Tod  rächen  wollten,  die  Moschee  S. 
Hasan*s  am  Platze  Romaili  in  WaFFenplatz  und  Festung, 
Die  Afaben  empörten  sich.  Mohammed  und  Osmaukia- 
ja  waren  an  der  Spitze  des  AuFruhres  ^.  Der  Rebellen-^ 
.  häuptling,  der  blinde  Abdullah,  tödtete  zwey  OFficiere 
der  Jänitscbaren,  und  warF  sich  zum  Haupte  derselben 
auF  ^.  Die  Janitscharen  rechtFertigten   sich  über  den 
Mord  dieser  OFficiere,  an  dem  sie  keinen  Theil  hatten^; 
zwey  der  vorzüglichsten  Rebellenhäupter,  Nedschdeli 
Hasan  und  Nassubkiaja,  wurden  getödtet  ^ ;  endlich  Hess 
der  Statthalter  die  Truppen  gegenseitige  Versöhnung 
schwören,  beruhigte  die  Stadt,  und  regelte  wieder  die 
Münze  und  Satzung  ?. 
Tod  f^atsuh-         In  Syrien  spielte  der  Fürst  der  Pilgerkarawane, 
'^Aitt/fi'^^tft' der  Sohn  Osman*s,  Nassuhpascha,  den  Herrn,  indem 
'^rtk^aOikof^'^  ^^®  Sandschake  von  Jerusalem ,  Dschidda ,  Aethio- 
und  tehn    pieu ,  Adscheluu ,  Pajas ,  Tripolis ,  GhaFa ,  SsaFed ,  Bal- 
Ukrten.     bek,  Dscheuninund  andere  nach  Belieben  an  seine  Ver- 
Schaaban    wandte  uud  Bekannte  verlieh.  Da  er  eben  so  die  von 
Aug.  1716.    Damaskus,  Beirut  und  Ssaida  mit  Gewalt  zu  verleihen 
drohte,  hatte  JusuFpascha  Topal,  d.  i.  der  Hinkende, 


■)  Geach.  des  Sohnes  Juitifs  Bl.  a56  und  365.  ^)  Dieselbe  Bl.  a59  und 
Baichidll.  Bl.  lao.  «)  Gesch.  des  Sohnes  Jusufs  Bl.aSö.  <')  Dieselbe  BI.259. 
•;  Dieselbe  Bl.  a6o.  0  Dieselbe  Bl.  363.  B)  Den  Kelleoducalen  (Jaldif)  su 
107,  den  mit  dem  Tugbra  su  100,  den  Löwenlbaler  xu  4y»  den  Riel  (sonst 
Solota  oder  Kara^hrnsch)  zu  60  Para  (Gesch.  Jusufs  Bl.  a66),  den  Para 
XU  8  Kupfeipfennigen  (dieselbe  Bl.  367).  Die  Satsung :  Butler,  10  Batman  au 
3o  Para;  lionis,  10  Batman  au  ao  P.;  Kafleh ,  10  Batman  au  3  P.;  Seife, 
der  Batman  5  P.  u.  s.  w.  (Dieselbe  Bl.a67.)  ^»^n  später  (Bl.  a6o)  dasChatt- 
•cherif,  vermöge  dessen  die  ägyptischen,  Ducaten  in  reinem  Golde  fon  24 
Karat  ausgeprägt  werden  mussten,  und  sieben  Para  aus  einer  Draebm» 
Silbers,  auch  die  Geschichte  des  Ungenannten:  in  der  des  Sohnes  Jusufs, 
füllt  die  SlatlhtlterichaA  Abdipascha^s  allein  aS  Blätter,  von  a3S  — 37& 
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den  Auftrag,  ihn  mit  den  Truppen  von  RaXka  und  Ha- 
leb  zu  z^üchtigen,  erhalten".  Dieser Massuhpascha  hatte 
frühzeitig  in  seinem  Yaterlande  Magnesia  (wo  er  auch 
Bpäler  Moschee  und  Medrese  gebaut),  als  Einnehmer 
der  Steuern  von  Aidin  viele  Gewaltstreiche  geübt,  und 
die  wider  ihn  geschickten  Bostandschi  vertrieben; spä- 
ter war  er  einmahl  unter  den  Fahnen  dqs  Sultans  in*8 
Feld  gezogen  I  und  weil  man  eines  entschlossenen  Sä- 
bels bedurfte,  zum  £mirol- hadsch  ernannt  worden; 
als  solcher liatte  er  wirklich,  wie  oben  erzählt  worden« 
die  Araber  der  Wüste  geschlagen ,  und  den  Scheich 
Koleib  getödtet,  war  aber  seitdem  so  übermächtig  und 
übermüthig  geworden,  dass  er  ausser  den  obigen  For- 
derungen, auch  den  Pascha  von  zwey  Rossschweifen « 
welchen  die  Pforte  seinerstatt  zum  Steuereinnehmer  von 
Aidin  ernannt  hatte ,  unter  dem  Vorwande  abzuschlies- 
Sender  Rechnungen  vorforderte,  in  Ketten  hielt  und 
endlich  gar  tödtete  ^  Der  hinkende  Jusuf  bediente  sich 
gegen  ihn  vorzüglich  des  Pascha  von  Rakka ,  des  Soh- 
nes Ruschwan*8,  welchem  nach  seines  Vaters,  des  Re- 
bellen, Hinrichtung  die  Statthalterschaft  verliehen  wor- 
den war.  Dieser  stiess  mit  fünfzehntausend  Kurden  des 
Stammes  Ruschw^an  zu  Jusuf,  welcher  die  Landwehren 
und  Rebellen  durch   drohende  und  verheissende  Brie- 
fe  von  Nassuh  abwandte.  Sechs  Stunden  von  Damas- 
kus am  Chan  Terchana  wollte  Nassuh  entfliehen ,  und 
fiichzu  Jafa  einschiffen,  aber  vom  Pferde  stürzend  ward 
er  von  den  Turkmanen  ereilt ,  übermannt ,  und  sein    Moha^em 
Kopf  an  die  Pforte  gesandt.  Sein  Agent  an  der  Pforte,  j«aner  1714. 
der  erste  Gehülfe  der  Minenkanzley,  wurde  nach  Fa- 
magusta  verbannt,  dort  hingerichtet  °;  auch  seines  Kia- 
ja  Kopf,  der  hernach  Beglerbeg  von  Helle  geworden  , 
wurde  später  früherer  Missethat  willen  an  die  Pforte 
gerollt  ^.  £in  Paar  andere  Beyspiele  wachsamer  Ge- 
rechtigkeitspflege vollzog  der  neue  Grosswefir  an  zwey 
der  ersten  Beamteten  des  Staates,  am  Tschauschbaschi 
und  am  Janitscharenaga,  jener  wurde^  weil  er  die  Erb- 

•  ^ 

•)  Rwchid  II.  BL  97.  ^)  Derselb«  Bl  98.  •)  Derwibe  El.  io6.  ^)  Der- 
»elbe  Bl.  ii5.  ^ 
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Schaft  des  reichen  Kowanosfade  von  Tatärbarari,  dem 
Eidam  desselben,  der  sich  hernach  empörte,  zugespro- 

Siih.  iia5.  chen  %  dieser  wegen  Bestechlichkeit  abgesetzt  ^,  Zwey 
vorige  Mufti,  Ebefade  und  Atallah  EFendi,  wurden, 
weil  sie  in  ihrer  Gesellschaft  sich  freye  Reden  gegen 
den  Grosswefir  erlaubten ,  nach  Trapezunt  und  Sinope 
verbannt  ^  Als  sie  in  den  halcyonischen  Tagen  der  Win- 
tersonnenwende ins  schwarze  Meer  segelten ,  überfiel 

Siih.  1136.  319  vor  Karassu  einer  der  in  diesem  ungastlichen  Mee- 
re  so  gefährlichen  Sturme,  und  das  Schiff,  worauf  sich 
der  Mufti  Ebefade,  d.  i.  der  Sohn  (ier  Hel>amme,  be- 

Säh,  1136.  fand,  ward  verschlungen  ^.  Auf  dem  Wege  nach  Tra- 
^  '  pezunt  starb  auch  der  vorige  Grosswefir  Kalailikof, 
welcher  von  Kandia  ob  der  Klagen  der  geplünderteti 
Kirche  abgesetzt,  durch  der  Sultaninn,  seiner  Gemah- 
linn  Einfluss  jezt  die  Statthalterschaft  von  Trapezaut 
erhalten  ^  Ein  grösserer  Verlust  als  seiner  Bir  den  Staat 

8.  Schewwai  war  für  die  Wissenschaft  der  des  Oberstlandrichters 
^  o|.^;''  3  von  Rumili,Aarif,  des  Gründers  einer  Medrese  zuEjub, 
welcher  über  Kandia*s  Eroberung  und  über  die  Feld* 
I  züge  des  Propheten  ein  treffliches  Buch  geschrieben, 
y,dessen  Wörterflor  ,^  sagt  der  Reichsgeschichtschrei- 
bef ,  „farbiger  als  Seide  ^,  und  dessen  Phrasenduft  wohl- 
y,riechender  als  der  reinste  Ambra.KAarif  ist  ander  Spi- 
tze einer  Decurie  von  3chriftstellern|  welche  aus  den 
hundert  von  Gelehrten  und  Dichtern ,  deren  Tod  die 
Biographien  derselben  im  letzten  Jahrzehend  aufführen, 
ihrer  Werke  willen  hier  genannt  zu  werden  verdienen. 
Die  anderen  zehli  sind:  Ishak  Chodscha,  der  Verfasser 
mehrerer  astronomischer ,  philosophischer  und  juridi« 
scher  Werke,  Uebersetzer  des  äusserst  schätzbaren, 
rhetorischen  Samachschari,  welches  den  Titel:  Pro^ 
legomene  der  Philologie  S,  führt;  der  Dichterfürst  Nabi, 

•)  RAschid  II.  Bl.  91.  k)  Denelbe  BI.  97.  «)  Derielbe  Bl.  100.  ^)  Denel- 
be  Bl.  101.  «)  Eben  da.  f)  Deiselbe  ßl.  99  und  Scheichirade  die  i58)^*  Bio- 
graphie. Seine  Werke:  Menahidsch  ul^wussiä  üa  medaridtchU ' ujiui,  d.  i* 
StiasRen  der  Ankanft  sn  den  Graden  der  Principien ,  türkisch;  dann  das 
Miradschije,  d.  i.  das  Gedicht  Ton  der  Himmelfahrt  des  Propheten.  <)  M<>~ 
kaddemetol  ^edeb.  Die  Uebersetsung  itihrt  den  Titel:  jikssaol  ereb  fi  f'f~ 
dschumeli  tnukaddemeti^edeb.  Seine  anderen  Werke  sind:  1)  Ishakije,  ein 
Tractat  über  den  Gebrauch  des  QtAdranten ;  a)  ein  Trtctat  über  die  B«- 
türamung   des  2enithes ;  3)  Glossen  zum  Gommentare  Beidhawi's  j  4)  *^'* 
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dessen  schon  oben  erwähnt  worden,  nnd  dessen  vor- 
ziiglichste  WerXe  das  sogenannte  Geschenk  der  Spruch'^ 
Wörter*^  der  Schlüssel  der  Siebner  ^,  eine  Abhandlung 
über  die  Pflichten  der  Wallfahrt  S  eine  Briefsammlung, 
eine  Sammlung  von  Gedichten  und  das  Buch  des  Sie- 
ges von  Camieniec  ^,  die  drey  Aerzte  Schifaji,  Schaa- 
ban  und  Nuh  Efendi:  der  erste  Uebersetzer  von  Pro- 
phetenlegenden; der  zweyte  Verfasser  eines  medici- 
nischen  geschätzten  Werkes,  dessen  Titel  dsiS  Heilende  % 
nnd  einer  Abhandlung  über  dieFeyer  des  Geburt^festes 
des  Propheten  ^;  der  dritte  der  abkürzende  Ueberse- 
tzer der  Geschichte  der  Religionen  von  Schehristani; 
Kara  Chalil  Efendi,  der  Verfasser  einer  grossen  Zahl 
von  Commentareui  Glossen  und  Abhandlungen  ^ ;  Wah- 
di  Ibrahim ,  der  Abkürzer  der  Lebensbeschreibungen 
Ihn  Challikan*s,  in  türkischer  Uebersetzung  ^;  Aafim, 
der  Fortsetzer  des  romantischen  Gedichtes  Leila  und 
Medschnun  von  Kaffade;  Seki,  der  Erläuterer  des  ge- 
reimten persischen  Glossariums  Schahidi*Sg  endlich  Sehi* 
nifder  Lebensbeschreiber  der  Scheiche  unter  dem  Ti- 
tel: Denkwürdigkeiten  der  Scheiche  \  Diess  sind  die  De- 
Cürionen  der  Gelehrten  -  Centurie  t>  deren  Tod  in  das 
letzte  Jahrzehend  fällt. 

Die  friedfertige  Gesinnung,  welche  Ali  von  Nicaa'^,  f^e«f^/^' er- 
der Crosswefir,  beym  Antritte  seiner  Regierung  an  den  *'^^'- -'"""^ 

Comnentar  zor  Einleitung  des  Tefhihol^mantik  (Laaterunf;  der  JjOgik) ; 
5)Bandglo«ten  KUtn  Tawaiii  (Beidliavi^i) ;  6)  zum  Schifa  dei  Richters  Ajadh; 
7)  eio  Etbain  ,  d.  i.  Samnalnng  von  vierzig  Ueberli«*ferungen  ;  8)  Commen* 
t«r  iQm  Sckamaii ,  d.  i.  zur  Personalbeaclirei)iun|{  de»  Propheten  von  Ter- 
Btedj;  9)  Wahdflftame ,  d  i.  das  Buch  der  Einheit,  gereimte  Le|!ende  des 
Propheten;  lo)  Standukatul  ^  maarif ,  d.i.  die  Kiste  der  Rpnnlnisae,  ein 
Wetk  aber  Rälbael;  ii)  ein  Insche ;  la)  eine  Sammlung  Gedichte.  Schei- 
ciü't  Biographien  Nro.   149a  und  S«afaji  Nro.  ir 

^  Tohfetul'emsal.  ^)  Miflahi  heße^an    In  Ssafaji  die  ^o^^*  Biographie. 
')  Tok/etul'haremein,  d.  i.  das  Getchenk  der  beyden  Heiligthümer.  ^)  Gha- 
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Philosophie  Lari'ajG)  zum  Gommenture  de»  iffikmeioi  -  ain,  d.  i  Philosophie 
deiW«sen«;7)  ^^m  j4kaid  Dschelaleddin's  (Dogma);  S)  zum  Isbati  wadschib, 
Q- i.  Nothwendiger  Beweis;  q)  zum  Auszug  des  JUulteka;  10)  zum  Tawalü 
Issfafaani's ;  11)  eine  Abhandlung  zur  Exeges»  des  Koransverses:  In  seiner 
Band  ist  die  fferrscha/i;  13)  eine  Abhandlung  zur  Auslegung  des  Korans- 
^erses:  In  deiner  Hand  ist  aas  Gute.  Seine  Biogr.  in  Scneichi  die  t54a^*» 
N  Unter  dem  Titel;  Tedschrid.  Seine  Biogr.  in  Scheichi  die  iSQS^«,  auch 
Jerfasaer  eines  Commentar«  zum  Isbat  Bvidhawi's,  und  mehrerer  anderf^r 
OJossen.  *)  Tefkeretul -  meschaich.  Seine  Biogr.  in  Salim  die  ^a^«,  und  in 
Sufaii  die  934"  y  in  Scheichi  die  1739^*.  ^)  Irrig  macht  Ferrari  Notizie  hi- 
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Tag  legte ,  und  die  sich  in  der  Abschliessang  des  ras- 
sischen Friedens  aussprach,  war  ein  Mittel  zu  so  siche- 
rer Ausführung  kriegerischer  Absicht  auf  anderer  Seite, 
nähmlich  gegen  Venedig,  dessen  unthätige  Schwäche 
und  bewaffnete  NeutraliC'ät  in  den  europäischen  nun 
durch  den  IJtrec^ter-Frieden  beygelegten  Kriegen  nur 
Lockspeise  zu  so  erfolgreicherem  Angriffe.  Den  Vor* 
wand  zur  Kriegserklärung  gaben  einzelne  Plackereyen 
von  Schiffen,  vorzüglich  aber  an  dem  Schiffe,  welches 
die  Erbschaft  des  vorigen  Grosswedrs  Hasanpaschader 
Sultaninn  Chadidsche,  seiner  Gemahlinn  *,  und  ihrem 
Harem  überbringen  sollte ,  und  ein  Aufstand  der  seit 
dem  letzten  Kriege  mit  Russland  aufgewiegelten  Be* 
wohner  von  Montenegro  ^.  Sonderbar  genug  gab  den 
Anlass  des  kretischen  Krieges  ebenfalls  der  Raub  eines 
dem  Harem  gehörigen  Schiffes,  und  Raub  von  Frauen* 
gut  war  d^r  Zunder  zum  Brande,  in  welchem  nun  Mo- 
rea^  wie  vormahls  Kandien,  aufging.  Ernster  und  we* 
sentlicher  war  der  Vorfall  auf  Montenegro ,  zu  dessen 
Beruhigung  durch  gewaffnete  Hand  derWefir  von  Bos- 
nien, Nuuman,  der  letzte  Köprili  Grosswefir,  mit  den 
Paschen  von  Scutari  und  Hersek  befehligt  worden  war. 
Nachdem  die  Rebellen  zu  Swornik  aufs  Haupt  geschla- 
4.  Sehewwal  gen  worden,  flüchteten  sie  sich  in  Höhlen,  welche  auf  ve- 
i3.  QcV'ipif.  nezianischem  Gebiethe  in  der  Nähe  vpn  Cattaro.  Nach 
siebenstündigem  Kampfe   wurden  sie  in  diesen  Höhlen 
theils  vernichtet,  theils  daraus  vertrieben;  aber  der  Via* 
dicia  der  Montenegriner,  der  Anführer  derselben,  wel- 
cher vor  drey  Jahren  fünf  und  dreyssigtausend  Duca- 
ten  aus  Russland  gebracht  und  vertheilt  hatte,  flüchte- 
te sich  nach  Cattaro ,  wo  er  trotz  des  bisher  von  Kö- 
prili  dem  General- Befehlshaber  abgelegten  Verspre- 
chens, keinem  Rebellen  Zufluchtsort  zu  gestatten,  auf- 
genommen, und  auf  das  Begehren  der  Auslieferang 
nicht    herausgegeben  wurde  9.  Nuuman  Köprili  Hess 

•loriche  delU  le^i  tra  rimperatoreCarl  VT.  e  la  republict  dt  Venezia  C>73^ 
p.  »4  '""  dein«elben  einen  Morniten,  und  gibt  ihm  den  Beynahmen  der  Teu- 
fel, welchen  wohl  mancher  GrosHwefir,  aber  nicht  dieser,  tniß  und  verdiente. 
■)  Raschid  II.  BL  loo.  ^)  Dei/elbe  Bl.  99  u.  100,  und  die  Rriesserklä- 
rung<ler  erste  und  letzte  Artikel.  ')  Das  Mänifett  gegen  Venedig  nennt  die- 
sen Anführer  Gikan»    Derselbe  beiludet  sich  in   einer  meiuigcu  tvefTlicheii 
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das  BekenntnUs  des  venezianischen  Dolmetsches  *  in 
gerichtliche  Urkunde  aufnehmen,  welche  zu  Constan- 
tinopel  zur  Grundlage  derBerathung  des  Krieges  dien- 
te. Dieser  ward  in  einem  Manifeste  von  vierzehn  Arti>s.  sm.  ms, 
kein  erklärt  **,  del*en  erster  der  Raub  des  dem  Harem  ^'    **^"  *^*^' 
Hasanpascha's  gehörigen  Schiffes,  deren  letzter  der  Vor- 
fall von  Montenegro,  die  zwölf  anderen  einzelne  SchifF- 
plakereyen  als  ein  regelmässiges  System   friedensbrii- 
chigen,  feindlichen  Verfahrens  gegen  die  PfoHe  darge- 
stellt ^  Einen  Mönath  darnach  wurden  die  Bossschwei- 
fe im  kaiserlichen  Serai ,  in  Gegenwart  der  dazu  ver-  5.  Mohnrrtm 
Sammelten  Wefire  und  Emire,  Scheiche  und  Ulema,,,.jlnn^',yi5, 
aasgesteckt  ^.  Zwey  Monathe  hernach  begaben  sich  die    i.  nebint- 

^""^  ff 

Rossschweife  von  der  Pforte  ins  Lager  zu  Daudpascha,yf^'j7yj5^ 
wohin  zuerst  die  ZQnfte,  hernach  die  Truppen  mit  dem 
in  solcher  Gelegenheit  gewöhnlichen  feyerlichen  Ge- 
prange auszogen  ^  worauf  der  Sultan  selbst  mit  der  het-    8.  BehiuU 
ligenFäihne,  nachdem  die  Suren  des  Sieges  und  der  ("^Jyi^y'l^^s, 
Eroberung  gebethet  worden,  aus  dem  Serai  zog.  Vier- 
zehn Tage  darauf  übergab  der  Sultan  dem  Grosswefir 
Serasker  die  heilige  Fahne,  und  beyde  brachen  mit  dem 
Heere  auf  f,  dessen  Marsch  so  eingerichtet,  dass  der  Sul- 
tan nur  eineStation  hinter  demGross  wefir  Serasker  lager- 
te^. Zn'Adrianopel  stieg  der  Sultan  zu  Burni  Pambukli    4.  Rebiui-- 
(Baamwollnase),  rechts  von  der  Fontaine  desBogenschü-  ^,'^h^r\\\ViS. 
tzen,  ab,  sah  von  hier  ans  am  folgenden  Tage  die  Trup- 
pen vorüberziehen,  und  lagerte  dann  im  Felde  von  Ti- 
murtasch,  von  wo  an  drey  auf  einander  folgenden  Tagen 

Sammlatii;  diplomatischer  Sttnttscbriften ,  welche  sam  Cnterichiede  Toa 
■öderen,  hier  als  das  Teoesianiache  Inacba  beseichoet  werdea  soll,  unter 
den  Qaellen  dieses  Bandes. 

*)  Giovanmi  heisst  er  im  Manifeste  in  Raschid  II.  Bl.  loa  ^)  Auch  dem 
Bsriebte  Pleischmann's  in  UeberieUung  beyiiegend  :  Manifestum  contra  Ve- 
Moi  per  Asiam  primis  lo  diebus  Silhidscbe  iia6  (Dec.  l^^^).  ^)  Ferrari 
^encbweigt  alle«  dieses,  so  -wie  alle  anderen  Geschichtschreiber  der  Repu- 
blik, bey  denen  in  dem  let/len  Jahrhunderte  ihres  Daseyns  in  dem,  i^as 
die  Republik  ant^eht,  grössten  Theils  nur  negative  Wahrheit*su  finden  ist. 
)  Hiichid  11.  fil.  102.  *)  Die  Zünfte  am  3.  Rebiul-ewwel  (9  März),  die 
^aoiUcharen,  Dschebedschi  und  Topd^cbi  am  5.  Rebiul «  ewwel  (11.  Mürs). 
R««chid  II.  Bl.  lo^.  0  Jeri  primo  Sprite  e  partita  ta  Corte  per  AdrinopoU 
P^€ctduta  di  i5  Giorni  dat  A^a  dei  Gianigari.  U  Capitanbassa  moniaua  ia 
'■•i^e  a  3  ponti,  äopo  veitito  ma  neW  ittesso  tempo  minaciatct  dal  G.  S.  del- 
»  Usta  ie  non  combatte.  Sta  sotio  alte  isole  con  7  naW.  Le  aitre  la  nafi 
compreie  U  due  palandarie  sono  poste  'a  ßesiktat.  Der  Secretär  Franceschi 
ans  den  sieben  Thürmen  1715.  im  yenez.  Archive.  B)  Raschid  II.  ßl.  104. 
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d^e  Janitscharen ,  Topdschi  und  Toparabadschi  weiter 
ins  Feld  marschirten.  In  anderen  Feldzügen   war  es 
Brauch,  zu  Adrianopel  die  Zeit,  wo  die  Pferde  mit  dem 
TageChirr  (S.  Georg),  des  Hüthers  des  Lebensquelles, 
welcher  die  Fluren  begrünt  und   die  Bäume  belaubt, 
auF  die  Wiesen  geführt  wurden,  abzuwarten,  diessmahl 
aber,  da  es  auf  schleunige  Belagerung  der  Festungen 
Morea*s  abgesehen,  wurde  befohlen,  die  Wiesenweide 
xLRebiui"   j^u  Salonik   zu  halten.  Als  der  Grosswefir  auszog,  be- 
19.  April  1715.  gleitete  ihn  der  Sultan  bis  zur  Wiese  des  Dorfes  Emir- 
li,  dessen    Moschee  bey   dieser  Gelegenheit  erneuert 
ward  ".  Der  Serasker  gab  strengen  Befehl  aus,   dass 
auf  dem  Marsche  die  Saaten  der  Unterthanen  vom  Hee- 
re verschont  werden  sollten  ^,  und  da  die  Wiesen  um 
Salonik  zur  Weide  der  Pferde  nicht  genügten,  wurden 
den  Sipahi  und   Silihdaren  die  W^iesen  von  Seres  zu 
achttägiger  Frühlingsweide   angewiesen  ^;  die  Flotte, 
welche    zugleich  mit  dem  Aufbruche  des   Lagers  von 
Constantinopel  gesegelt  ^,  war  zugleich  mit  demselben 
nach*  Salonik  gekommen,  wo  der  Kapudanpascha  Twey 
ungeheure  Kanonen   von  dreycentigem  Kaliber  zu  Ti- 
ne*s  Eroberung  an  Bord  nahm.  Von  den   dreytausend 
Mann  des  ägyptischen  Kriegscontingentes  wurden  sonst 
gewöhnlich  die  Fussgänger  auf  der  Flotte  gelassen,  die 
Reiter  an*sLand  geschafft,  da  es  diessmahl  aber  andern 
Nöthigen  gebrach,  die  ägyptische  Reiterey  beritten  zu 
machen,  wurden  umgekehrt  fünfzehnhundert  Fussgän- 
ger an*s  Land  gesetzt,  und  die  fünfzehnhundert  Reiter 
auf  der  Flotte  eingetheilt  ^  Der  Sultan  stach  Fal,  d.  i. 
er  höhlte  durch  Aufstechen  eines  heiligen  oder  classi- 
sehen  Buches  die  Entscheidung  des  Looses  über  den 
Ausgang  des  Feldzuges  ein.  Er  nahm  den,  unter  dem 
Titel:  Der  Orient  der  prophetischen  Lichter  ^ ^  berühmten 
Auszug  der  Ueberlieferun^en,  stach  mit  der  Nadel  hin- 
ein, und  stach  höchst  glücklich  die  folgende  Ueberlic- 
ferung  auf:  Ihr  iperdet  erobern  ein  Land ,  worin  das  Ka- 

• 

■)  Rftfcbid  IL  BI.  104  »»)  Derselbe  Bl.  io5.  «)  Derselbe  Bl.  106.  **)  D«^ 
■elbe  Bl.  10^  u.  107.  •)  Derselbe  Bl.  108.  ^)  Mescharikoi  ^  enwar  en-Hubu- 
wijet,  von  bsifati,  gest.  i.  J.  950.  Raschid  II.  Bl.  107. 
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rat  gang  und  gäbe  (\egYpten)y  behandelt  die  Einwohner  deS" 
selben  giU  j  denn  sie  sind  euch  unterthan  und  perwandt  *. 

Am  ersten  May  zog  derSoltan  in  feyerlichem  Auf-    Eroberung 
znge  durch  Larissa,  Tags  vorher  diessseit^  der  Stadt  auf  ^#^<>fa,  Nal 
der  Wiese  Kara  Chalirs  »»,  am  folgenden  Morgen  jen-''''^  li/f.*""'*' 
leits  im  Thale  des  Grabmahles  ^  lagernd.  Zu  Thebe  hielt  a6.  ReUul-^ 
derSerasher  Kriegsrath ,  welche  Festung  Morea*s  zu-  u^t^y^^is, 
erst  zu  belagern,  oder  ob  die  Halbinsel  auf  einmahl  mit 
demHeere  zu  überschwemmen  sey.  Da  keiner  eine  Mei- 
nung hatte,  oder  vortragen  wollte,  bestimmte  der  Se* 
rasker  den  Beglerbeg  von  Diarbekr,  Kara  Mustafa,  mit 
yierzigtausend  Mann  zur  Eroberung  des  Gas  teils  Von  Mo- 
rea,  und  fragte  über  den  Erfolg  seiner  Massregeln  das 
Loos  um  Rath,  indem  er  den  Diwan  des  Dolmetsches 
fiberirdischer  Geheimnisse,  des  mystischen  Hafif,  auf- 
schlug, dessen  aufgestochene  Verse  günstig  ^.  Günsti- 
gere Vorbedeutung  bevorstehender  Siege  war  die  Nach- 
richt von  Tine*s  Eroberung,  welches  der  Provveditore 
Balbi  von  den  Griechen,  deren  sich  zu  viele  in  der  Fe- 
stung befanden,  überredet,  ohne  Vertheidigung  über- 
gab*. Von  dem  Geschütze  wurden  flinf  und  dreyssig 
Kanonen  auf  fünfzehn  Schiffe  der  Flotte  vertheilt,  von 
den  Bewohnern  zweyhundert  katholische  Familien  nach 
der  Barbarey  verpflanzt  ^.  Die*  Eroberung,  welche  so 
▼iele  berühmte  Admirale,  wie  Kaplan,  Kösedsch  Ali  und 
Mezzomorto  versucht,  und  selbst  Ahmed  Köprili  zuver« 
Sachen  nicht  gewagt,  war  das  Werk  des  Kapudanpa- 
scha  Dschanüm.Chodscha,  welcher  ein  Türke  von  Co- 
ron,  im  letzten  Kriege  zulmbros  gefangen,  sieben  Jah- 
relang als  Galeerensclave  angeschmiedet,  dann  für  hun- 
dert Dncaten  losgekauft  ?,  jetzt  die  Flotte  zittern  mach- 
te, auf  welcher  er  als  Sclave  gerudert.  Zu  Thebe  wur- 

•  » 

*)  Settfiehune  er/en  fti/kerßha  el  kirat,  feistuttu  bicMiha  ckairenfein^ 
Jf  Ukum  Jimmtiun  we  rahmen.  **)  Kara  Chatit  tschairi.  *)  Turbe  ownst\ 
Ba«cbia  11.  Bl.  109.  ^)  Teräsehimani  esrari  ghatb.  Raschid  Jl.  Bl.  110.  Die 
aafgeitocheTien  Ver»e  waren  (Hafif,  bev  Cotta  11.  Theil  S.  336)  : 

Der  Himmel  JUhrt  des  Schaha  Paradepferde , 

Die  Engel  legen  Rand  an  seinen  Bügel , 
(in  Kaschid  durch  Druckfehler  Felek  itatt  Mflek,  und  Nam  statt  Bam.) 

Sieh  die  Vernunji ,  die  das  f^erborgene  kennet , 

Wirft  Küsse  dir  vom  Himmelsdache  tu. 
'}  Buchid  il.  Bl.  110.  Ferraii  S.  40.  0  Ferrari.  Baachid.  8)  Ferrari  S.  27. 
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den  die  sechs  Rotten  der  regelmässigen  Reiterey  ge- 
mnstert  ■,  der  von  Negroponte  herbeygeschaffte  Muni- 
tionsvorrath  vertheilt^  der  Statthalter  von  Haleb  mit 
den  anatolischen  Lebenstrappen  znr  Weiterschaffang 
des  Belagerungsgeschützes  zu  Lande  befehligt  K  Der 
Kämmerer  Topal  Osman,  jetzt  zum  Haupte  der  Marto- 
losen  ^  ernannt ,  wurde  mit  tausend  hundert  Piastern 
belohnt,  weil  seine  Landwehren  aus  einem  GeFecbte 
mit  vierhundert  Venezianern  bey  Napoli  di  Romania 
drey  Gefangene  eingebracht;  den  anatolischen  Lehens- 
truppen, welche  bey  der  beständigen  Arbeit  des  Kano- 
nenziehens in  der  grössten  Hitze  nach  Wasser  schmach- 
teten, ordnete  der  Serasker  Wasserträger  zu,  deren 
jeder  zwey  Ducaten  erhielt  ^.  So  wurden  die  Wege  der 
Stationen  von  Thebe  nach  Corinth  zu  Mafi ,  Meghara 
a^.  Dsehem.'  und  Mersinlik  gereinigt  und  erweitert  ^  Am  zehnten 
a7"*^Jun"i7i5.  Jonius  betrat  der  Serasker  auf  der  Landenge  ^on  Co- 
rinth das  Gebieth  von  Morea  ^.  Der  von  Negroponte 
herbeygeschaßte  Mundvorrath  wurde  in  der^Bay  von 
Dschehrir(Kenchräa)  gelandet; die  Belagerung  dauerte 
drey  Wochen.  Schon  war  der  Sturm  angeordnet,  zwan- 
zigtansend  Janitscharen  auf  dem  linken  Flügel,  zwey- 
tansend  Sipahi  und  fünfhundert  freywillige  Dschebe- 
dschi  auf  dem  rechten,  und  der  Anführer  der  MartolO' 
sen,  der  krumme  Ösman,  mit  zwey  tausend  Lewen-* 
den  (Landwehren)  sollte  denselben  vollführen ,  als  das 
Schlosssich  gegen  freyen  Abzug  der  Besatzung  ergabt, 
I.  Rgdsekeb  zum  Schimpfe  Yenedig*s  t.  £in  aus  Zufall,  oder  wie  die 
3.  jÜ!^*7i5.  Türken  und  Venezianer  sich  gegenseitig  beschuldigten, 
von  den  einen  oder  den  anderen  geflissentlich  in  dieLnft 
gesprengter  Pnivervorrath  ward'  Anlass  zum  Brache 
des  Vertrages,  allgemeiner  Plünderung  und  Niederme* 
tzelung  der  Griechen  und  Venezianer  ohne  Unterschied, 
zum  grossen  Leidwesen  des  SeraskersK  Selbst  derProv- 
veditore  Minoto  wurde  als  Sclave  weggerafft  i,und  erst 

•>  Riiohiil  II.  Bl.  112.  ^)  Derielbe  Bl.  in.  «)  Martohshätchi.  ^)  B»" 
schid  11.  Bl.  na.  <)  Derselbe  Bl.  ii3.  0  Derselbe  Bl.  na.  B)  Derselbe  Bl.ii4: 
Das  Datum  gibt  nur  Raschid,  nicht  Ferrari.  ^)  Baachid  II.  Bl.  n^.  Ferrsrt 
S:  45.  Raschid  sagt ,  die  veDesianischen  Soldaten  bitten  das  Pulver  aoge« 
ileckt,  and  Ferrwi»  die  Janitscharen. 
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durch  die  Gemahlinn  des  holländischen  Consnls   za 
Smyrna,  Frau  von  Hochepied,  eine  Frau  von  Riännli- 
chem  Geiste  und  hohem  Verstände ,  losgekauft  *.  Von 
Aegina  aus  sandten  die  Griechen  Bitte«  sie  von  derTy- 
ranney  ^  dcr^Venezianer  zu  [befreyen,  und  als  hierauf 
auch  dieVenezianische  Besatzung  um  freyen  Abzug  bath,  5.  Bedseheh 
wurde  ihr  derselbe  gewährt,  und  der  Kapudanpascha  7.  j'iü?%i5. 
sandte  die  Schlüssel  des  Schlosses  ein.. Das  Heer  theilta 
sich  in  zwey  Theile  zar  Belagerung  des  Schlosses  auf 
dem  Berge  Palamidi ,  und  zu  der   der  Festung  selbst. 
Türk  Ahmedpascha  und  der  zweyte  Generallieutenant 
der  Janitscharen    waren  zum  Angriffe  von  Seite  des 
Thores,  derBeglerbeg  von  Rnmili,Ssari  Ahmed,  samn^t 
dem  Janitscharenaga  zum  Angriffe  auf  Palamidi  befeh- 
ligt ^  Die  Belagerung  dauerte  nur  acht  Tage,  weil  der  10.  RetUckeh 
Gross wedr,  des  ordentlicjien  Ganges  der  Laufgräben  12.  jji7*i7i5. 
müdeV  gleich  zu  stürmen  vorzog  ^.  Er  ermunterte  die 
Tapferen  durch  reiche  Geschenke.  Einer,  welcher  die 
Fahne  des  heiligen  Markus  vom  Bollwerke  gerissen , 
erhielt  ein  Ehrenzeichen  auf  dem  Turban  zu  tragen , 
und  einen  Beutel  Geldes  ®;  ein  Sipahi,  welcher  einen  la.  Bedtchtb 
verwandeten  Venezianer,  der  eine  Fahne  geraubt,  ein- 14.  jul.  1715. 
gehöhlt  und  aufs  Pferd  genommen ,  wurde  mit  einer 
Zulage  von  zehn  Aspern  täglich  und  zweyhnndert  Pia- 
stern belohnt.  Andere,  die  nächtlicher  Weile  feindliche 
Kanonen  mit  Stricken  aus  den  Verschanznngen  gezo- 
.gen ,  erhielten  ebenfalls  einen  Beutel  Geldes.  So  frisch 
brannte  der  Muth  in  Allen ,  dass  schon  am  achten  Ta- 
ge der  Belagerung  auf  Palamidi  gestürmt  ward,  und  am 
folgenden  auch  die  Festung  erlag,  weil  die  Stadt,  vom 
Berge  aus  bestrichen,  in  Staub  und  Asche  verwandelt 
werden  konnte,  weil  die  Besatzung  nur  siebzehnhundert 
Mann  stark,  weil  die  Griechen^  wiewohl  mit  einem  Duca- 
ten  des  Tages  besoldet,  doch  nicht  fechten  wollten,  weil 
selbst  unter  der  Besatzung  ein  Verräther,  der  Oberste  Sal, 

*)  Femri  S.  4^.  ^)  RMchid  II.  Bl.  ii5i  und  damit  übereinstimmend. 
Ferren :  Motu  Greci  di  quel  regno  si  reputarono  felici  coi  ritornare  nelU 
hraceia  dn  Turchi,  quaniungue  da  loro  oppressi,  non  sapendo  che  aitro  ad' 
dwre  per  Uetua  frivola  se  non  che  i  toidati  ti  fossero  concUiati  Podio  col 
ßre  delie  concuuioni  *s0pra  di  hro,  p.  43.  »)  Raschid  II.  BK  ii5.  '^)  Fav 
rui  S.  46.  •)  Raachid  II.  Bl.  i  id 
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der  aaf  die  Griechen  8cho88,  und  dann  vom  YoIXe  zer- 
rissen ward  ^  Die  Griechen,  welche  den  Türken  die 
Manern  ersteigen  geholfen,  fielen  die  ersten,  das  Opfer 
ihrer  Verrätherey  ^;  der  Erzbischof  Carlini  mit  ande- 
ren Geistlichen  wurde  erwürgt,  die  Stadt  geplündert. 
So  reich  war  die  Beute,  dass  dieselbe  hundert  und 
zwanzigtausend  Plünderern  genug  ®,  mehrere  zehn  bis 
zwanzig  Beutel  davon  trugen;  gross  war  die  Beute  an 
Kanonen  aus  Erz  und  Eisen,  an  Pulver  und  Bley,  Ku- 
geln, Bomben  und  Granaten  ^.  Der  Sultan,  welcher  die 
Freudenkunde  der  Eroberung  auf  der  Alpe  Despotjaila 
vernahm,  kam  selbst  nach  Napoli,  die  Stadt  und  den 
Palamidi  zu  beschauen.  Ein  lobendes  Handschreiben 
begleitete  die  Ehrenkleider,  womit  die  Officiere  ausge- 
zeichnet wurden  ^,  aus  den  Kirchen  und  Zellen  wur- 
den nun  wieder  Moscheen  und  Bethstellen  ^,  dem  Aga 
9er  Sipahi ,  Osman ,  wurde  die  Huth  der  neuen  Ero- 
berung anvertraut  s. 
Eroberung  Ende  Julius  erhielt  derKapudanpascha  Befehl, mit 

iVai^ariii^jiio- der  Flotte  nach  Coron  zu  segeln^,  das  Belagerungs- 
JjV^^^X  geschütz  von  Napoli  wurde  nach  Modon  eingeschifft  K 
§^'^^\f'!*/^   Acht  Tage  hernach  brach  derGrosswelir  mit  demHee* 
ges,       re  dahin  auf.  Das  Gebirge   der  Maina  unterwarf  sich, 
*'' n'at'^***  Chielafa  und  Sernata  ergaben  sich  gutwillig,  und  „um 
3o.  Jul.  1715.  ^den  Nacken  der  Empörung  ward  die  Kette  der  Erobe- 
y,rung  gebunden^  ^!  Als  das  Lager  an  den  Mühlen  von 
Begoghli ,  welche  im  Mittelpuncte  von  Coron ,  Modon 
undNavarin,  vier  Stunden  von  jeder  dieser  drey  Städte 
entfernt,  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  Feinde  Mo- 
don und  Navarin  zu  halten  nicht  gesonnen^  all  ihre  Ha- 
i5.  Bedseheh  be  nach  Modou  gerettet.  Zwey  Beglerbege  wurden  zur 
17.  JttL^'1715.  Besitznahme  Navarin's  und  Coronas  abgeordnet,  und 

•)  Ferrari  S.  ^9.  ^)  Derselbe  S.  5i.  «)  RMcbid  U.  Bl.  117.  Er  sjigt, 
l^iewobl  die  Janitsrharen  nur  4o-ooo  teyn  sollteD)  dieiinabi  10  viele  Frey- 
willige  und  Unterthanen,  utn  aicb  ▼on  den  Steuern  su  befreyen,  eua  Rletn* 
Asien  Eusammengelaufen  yraren,  dass  deren  über  130,000.  ^)  126  Kanonen, 
%o  IVlörser,  sSp  Cir  Eisen,  i6iS4  Ctr.  Bley,  34,697  Kugeln,  von  3  Pfund 
bis  SU  s4  y  121,1 15  Bomben,  29^0  eiserne  Hendgranaten,  2320  Flascbengre- 
naten,  30,000  Ctr.  PuUer.  Baschid  II.  Bl.  116.  *)  Derselbe  Bl.  119  das  Hand- 
flcbreiben  in  voller  Länge.  ^)  Derselbe  Bl.  122.  S)  Eben  da.  ^)  Derselbe  Bl. 
119.  ')  Derselbe  Bl.  122.  ^)  Kerdeni  ustjanleri  /inätchiri  tegchire  rmbt  olun- 
di,  Raschid  11.  Bl.  iia* 
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der  Serasker  wandte  sich  nach  Modon  * ,  wo  auch  die 
Flotte,  welche  gleichzeitig  mit  der  Belagerang  von  Na- 
poli  einen  unglücklichen  Versuch  auF  Prevesa  gemacht 
hatte,  vor  Anker  K  Als  die  türkische  Flotte  nahte,  zog 
lieh  die  venezianische  zurück  ^,  und  die  Belagerung 
begann  mit  dem  grössten  Mathe  der  Belagerer  und  der  i3.Aag.  1715. 
grössten  Entmuthigung  der  Belagerten,  weil  alle  Trup* 
pen  meuterten ;  im  Castell ,  im  Mandrachio  ,  auf  dem 
Bollwerke  S.  Antonio,  am  Thore  S.  Marco,  war  die 
Empörung  los,  welche  die  tapferen  Generale  Pasta  und 
Jansich  nicht  zu  beschwören  vermochten  ^.  Pasta  un- 
terhandelte um  gütige  Uebergabe,  und  der  Beglerbeg 
von  Rumili;  Ahmedpascha,  hatte  bereits  die  Waffen- 
rahe zur  Unterhandlung  zugesagt,  da  verwarf  alle  Un- 
terhandlung der  Grosswedr,  daniit  das  Heer  der  Beute 
nicht  verlustig  gehe  ^  Die  Truppen,  entmuthigt  oder 
empört,  verliessen  die  Wälle,  diß  Türken  drangen  oh- 
ne Sturm  in  die  Stadt  ein ,  Pasta  fiel  den  Lewenden  in 
dieHänd^^  die  ihn  vor  den  Kapudanpascha  schleppten. 
Dieser,  welchem,  als  er  an  die  Galeere  geschmiedet 
war,  Pasta  einige  kleine  Dienste  erwiesen,  zeigte  sich 
dankbar,  nhd  gab  Probe  vollen  Gefühls  grosser  Er- 
kenntlichkeit für  kleine  Wohlthat.  Er  trat  nicht  nur  als 
Schirmer  von  Pasta*s  Leben  gegen  den  Grosswedrauf  f, 
sondern  empfing  auch  die  anderen  venezianischen  Offi- 
ciere,  welche  auf  die  Flotte  geschleppt  wurden,  mensch- 
lich und  grossmüthig,  jedem  Kleider,  zehn  Reichstha- 
ler, dem  Pasta  noch  einen  Sclaven  gewährend,  ihn  zu 
i)edienen  s>.  Siebenjährige  Sclaverey  auf  der  Galeere 
hatte  das  Gefühl  der  Menschlichkeit! in  ihm  nicht  er- 
stickt, und  durch  das  schöne  Licht  seiner  Grossmuth 
erscheint  in  so   stärkerem  Schlagschatten  die  unedle 
Geldspende  des  Grosswefirs ,  welcher  zu  Modon  drey^ 
Uig  Reichsthaler  für  den  lebendigen  Christen  both,  um 
dieselben  vor  seinem  Zelte  zu  Hunderten  enthaupten 

*)  Raschid  IL  Bl.  laa.  ^)  DenelbeBl.  itS  am  i5.  Redtcheb  DinsUg,  Ut 
nnricbtif^,  weil  der  i5.  Aedscheb(i7.  Julias  ein  Mittwoch,  indem  derSonn- 
ta;;«biichtUbe  F,  uod  das  J.  d.  H.  an  einem  Montage  begann)  ein  Mittwoch. 
')  Raschid  IL  Bl.  134.  ^)  Ferrari  S.  So— 61.  •)  Derselbe  S.  63  einstimmig 
nit  Raschid  II.  Bl.  124.  0  Ferrari  S.  65.  S)  Derselbe  S.  66. 
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17.  Aug.  1715.  ZQ  lassen  *.  Auf  die  Nachricht  von  Korinth's  nndNapo- 
«  li*8  Fall  hatte  ^ich  auch  das  Schloss  von  Morea  dem 

t.  Schaabän  Beglerbeg  von  Diarbekr,  Kara  MustaFa «  welcher  mit 

a.  Aag7'i7i5.  vierzigtausepd  Mann  vom  kaiserlichen  Lager  zur  Be- 
lagerung abgesandt  worden  war  ^  ergeben  ^ ,  und  auf 
den  Fall  von  Modon,  folgte  der  von  Malvasia,  Cerigo  ^ 
•  von  Suda  und  Spinalunga  ^^  dem  einzigen  Posten  vene- 

zianischer Macht  auf  Kreta  ^  Der  Sultan  hatte  die 
Nachricht  der  Eroberung  von  Morea^s  Castell»  vonNa- 
varin  undModon  zu  Seres  erhalleUi  als  schon  die  Ross- 
schweife nach  Adrianopel  vorausgegangen  waren ;  die- 
sS.  Schaabän  «clbeu  wurdeu  zurückberufen ,  um  durch  dreytägiges 
Au^^  i5  Freudenfest  die  Eroberung  zu  feyern  und  die  Glück- 
wünsche anzunehmen^.  Hierauf  wurden  die  Rossschwei- 
fe auf  der  Wiese  von  Tubna  aufgesteckt ,  und  der  Sul- 
tan ging  nach  Adrianopel  zurück  s.  Der  Grosswefir  traf 
seinerseits  die  nöthigen  Anstalten  zur  Verwaltung  Mo- 
rea*8.  Acht  Commiss'aren  wurde  die  Beschreibung  Mo- 
rea*s,  das  damahls  zweitausend  Ortschaften  enthielt  ^, 
zvrey  anderen  die  Beschreibung  der  zwey  und  sechzig 

^  Dörfer  der  Insel  Tine  aufgetragen  \  Die  Rollen  derSi- 

pahi  und  Silihdare  würden  gemustert  K  Der  Grosswe- 
fir hielt  strenge  Mannszucht.  Sipahi^  Lehensträger  von 
Mentesche  und  Chudawendkiar,  welche  trotz  der  schärf- 
sten Befehle  die  Unterthanen  gepresst  hatten ,  waren 
noch  vor  der  Belagerung  Modon's  hingerichtet  wor- 
den ^ ;  jetzt  würde  die  Hinrichtung  von  Moslimen  Re- 
negaten, d.  i.  von  Türken,  welche  während  der  vene- 
zianischen Herrschaft  das  Christenthum  angenommen , 
und  noch  den  weissen  Turban  zu  tragen  fortfubren«  zu 
Misitra  befohlen  ^,  Nachdem  in  den  neu  eroberten  Fe- 

*)  Che  avrebbe  pagaio  trenta  OseloUe  (Solota ,  ttorker  Pioster,  einqme 
lire  ai  yeneziä),  dt  questa  maniera  ratiunati  molti  ctntinaji  davanti  atln  sua 
tenda,  ebbe  H  piacere  tiranesco  e  fiero  di  vederU  deeapUare  ad  uno  ad  uno^ 
Ferrari  S.  5a.  ^)  Raichid  II.  Bl.  124.  ^)  Dertelbe  BL  laS.  ^)  Bey  Gelegen- 
heit dieser  Erzählung  macht  Katchid  IL  Bt.  i3i  einen  langen  Ausflag  auf 
die  Eroberung  Kandia'a,  und  bringt  eine  Bemerkung  bey^  welche  derttufti 
Eburäidfade  in  seinem  Exemplare  des  Feflike  Hadschi  Ghalfa's  der  £i.*obe> 
rang  K.andia*a  beygeschrieben :  ^das«  es  eine  Schande  gewesen,  nach  fünf 
y)Und  zwanzigjährigem  Kriege  Suda  noch  in  den  Händen  der  Venezianer  s« 
^lassen.««  *)  Raschid  11.  BL  i3i  und  Ferrari  S.  68.  <)  Raschid  H.  BL  ia5.  h  Kben 
da.  l>>  Derselbe  Bl.  196.  >)  Derselbe  BL  127.  ')  Derselbe  BL  laS.  ')  Oeraelb« 
BL  ia3.  ")  Derselbe  BL  127. 
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stuttgen  Befehlshaber  emannf'  worden,  empfing  der 
Grosswelir  zu  Napoli  den  Silihdar  des  Sultans,  der  mit 
Ehren&äbel,  Ehrenpelzen  und  belobendem  Handschrei- 
ben kam,  für  den  Grosswefir  und  alle  Offiziere  des  Sta- 
bes *.  Hingegen  ging  dem  bosnischen  Statthalter ,  dem 
Wefir  Mnstafapascha,  verweisender  Ferman  zu,  indem 
von  Seite  Albinien*s  und  Dalmatien*s  den  osmanischen 
Waffen  nicht  gleicher  Erfolg  geworden'.  Der  Provvedi- 
tore  Angelo  Emo  hatte,  um  das  Gebieth  von  Sing  und 
Knin  zu  erweitern,  sich  der  Plätze  Zazuina,  Piauno 
und  Stanizza  bemächtigt.  Der  Wefir  mit  den  Begier- 
begea  von  Perferin,  Swornik,  Klis,  Hersek  mit  den  zu- 
getheilten  Truppen  des  Beglerbegs  von  Meraasch  und 
rdnftaasend  vom  Nnreddin  befehligten  Tataren  ^  durch- 
Areifte  das  Land  von  Cettina  aus  gegen  das  Meer,  die 
Dörfer  entvölkernd  ^.  Alle  Einwohner  der  Insel  Ottock, 
dreyhandert  sechzig  an  der  Zahl,  bluteten  unter  türki-  ^ 
schein  Säbel;  derWeßr  unternahm  die  Belagerung  von 
Sing,  der  ungarische  Franziskaner  Stephan  befeuerte 
den  Math  der  Belagerten  im  Geiste  des  grossen  Capi- 
stran,  und  der  Serasker  musste  abziehen.  Hingegen  wa- 
ren die  Venezianer  bey  S.  Maura  abgezogen,  nachdem 
sie  die  Festungswerke  gesprengt  ^.  Zwey  Tage  hernach  6.  Sük.  1127. 
brach  der  Grosswefir  mit  dem  Lager  von  Napoli  auf, 
und  verliess  Morea  nach  hundert  und  einem  Tage,  wäh- 
rend denen  er  die  ganze  Insel  erobert  ^  Jetzt  erlaubte 
er  den  Feldflüchtigen ,  welche  während  des  Feldzuges 
zu  Kallipolis  und  Skutari  angehalten  worden  waren,  in 
ihre  Heimath  zurückzukehren^.  Die  Einwohner  Morea's, 
die  sich  geflüchtet,  wurden  in  ihre  Wohnsitze  zurück- 
berufen s.  Da  der  Winter  schon  weit  vorgerückt,  wur> 
de  die  heilige  Fahne  nicht  mehr  wie  bisher  dem  Heere 
vorgetragen,  sondern,  um  dieselbe  dem  Unbill  der  Wit- 
terung nicht  Preis  zu  geben ,  in  Bündeln  von  Atlas  und 
Goldstoff  eingewickelt  in  die  edle  Truhe  gelegt  und 
gefahren  KZuLarissa  verweilte  der  Grosswefir  nurEi- 

*)  Raschid  If.  Bl.  ts8  das  Handschreiben  in  voller  Länge.  ^)  Derselbe  Bl. 
i3i.  «)  Ferrari  S.  j3.  ^)  Raschid  II.  Bl.  i33.  Ferrari  S.  79.  «)  Raschid  II. 
fii  i3o.  f)  Derselbe  Bl.  i3i.  8;  Derselbe  Bl.  i33.  ^)  Eben  da. 
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nen  Tag  zur  Bezahlung  der  Truppen  %  hielt  sich  weder 
zu  Saloniki  noch  zu  Seres  auf,  sondern  eilte  über  De« 
mitoka  und  Jundtschairi  nach  Adriahopel,  wo  er  aU 
Sieger  und  Eroberer  Morea*s  einzog  ^« 

yerfSievngfn,  Der  Eroberer  der  Morea  war  nicht  nur  Krieger, 
'%^^^^/~  sondern  auch  Staatsmann,  und  seine  Einrichtungen  be* 
zeugen  f  wie  seine  Siege ,  dass  er  des  höchsten  Postens 
im  Reiche ,  in  dessen  Bereich  die  vollstreckende  Macht 
des  Krieges  und  Friedens  liegt,  nicht  unwürdig.  Seit 
der  Mitte  der  Regierung  S.  Mobammed*s  war  das  Pa* 
genstift  zu  Galata  als  solches  aufgehoben,  und  ^ie  Ein- 
künfte desselben  zu  Muderrisstellen  verwendet  worden, 
welche  den  Titel  Professoren  Ibrahimpascha*s  der  er- 
sten und  zweyten  Classe  führten.  Ali  hatte  .kaum  die 
Grosswefirschaft  angetreten ,  als  er  dieses  Institut  auf 
seine  erste  Einrichtung  zurückführte,  und  ausser  einem 
Obersthofmeister  desselben,  Lehrer,  Prediger  uudMei- 
«ster  anstellte  zum  Unterrichte  der  Pagen,  welche  ge- 
bildet ^  genährt,  hier  für  die  Dienste  des  Serai  und 
Moharrem   Staates  erzogeu  wurden  ^;   er  Hess  der  Ordnung  der 

jÄni!cr''i7i5.  Kette  der  Beförderung  der  Ulema  freyen  Lauf  *^,  und 
als  der  Mufti  auf  dringendes  Bitten  des  Kaimakams  den 
eilfjährigen  Sohn  des  letzten  wider  alle  Ordnung  zu 
einer  inneren  Professorstelle  beförderte,  wurde  sie  dem- 
selben weggenommen,  und  die  Unregelmässigkeit  dem 
Mufti  verwiesen  ^,  der  Kaimakam  selbst  bald  darauf 
abgesetzt ,  als  Statthalter  nach  Kaffa  gesandt  und  dort 
hingerichtet  ^.  Hiedurch  kam  die  gesetzmässige  Stufen- 
folgte,  durch  welche  Allen  der  Weg  zu  den  höchsten 
Würden  des  Gesetzes  offen  steht,  wieder  in  erwünsch- 
te Ordnung,  und  sie  wünschten  nichts  weiter;  als  da- 
her der  Grosswefir  in  einer  von  ihm  gehaltenen  Zus^am* 
menkunft,  in  der  es  sich  um  die  Verleihung  der  hohen 
Staatsämter,  Säulen  der  Regierung,  als  Reis  Efendi, 
Defterdar,  Nischandschi,  handelte,  seinem  nächsten 
Vertrauten,  dem  Reichsgeschichtschreiber  Raschid,  wel- 

*)  Raschid  IL  BI.  134.  ^)  Denclb«  Bl.  ,i35  and  der  Sia^esbaricht  Aber 
Morea't  Groberuo^,  alt  Aohaag  su  Nabi's  Insch«  Nro.  110.  ^)  Ratelud  II, 
BJ.  102.  ^)  Oertelbo  BL   1^7,  •)  Dertelbe  Bl.  1S7.  0  B^en  da. 
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cb«r  mit  eitler  Maderrisstelle  bekleidet  war ,  die  Stelle 
des  Nischandschi  zawenden  wollte ,  verbath  8ich*8  die- 
ser^die  Stufenfolge  gewöhnlicher  Beförderung  derUlema 
vorziehend.  Die  gegenwärtigen  Staatssecretäre  schwie- 
gen voll  Erstaunen  f  der  Grosswefir  schwieg  Anfangs 
auch,  über  die  abschlägige  Antwort  böse,  bald  aber  mit 
seiaer  gewohnten  Menschenfreundlichkeit  einlenkend, 
sagte  er«  um  den  Reichsgeschichtscbreiber  zu  beruhi- 
geo:  „Ich  kenne  das,  ihr  Ulema  seyd  auf  die  Stellen 
»euerer  Vordermänner  versessen,  wie  der  Aga  im  Se- 
„rai;  jeder  Page  hat  die  Silihdarstelle  im  Auge,  und 
»soihe  er  anch  vom  Tschokadar  als  Grosswefir  anstre- 
bten, würde  er  doch  sein  lebenlang  bedauern,  nicht  Si- 
„lihdar  geworden  zu  seyn,  so  schwebt  anch  euch  von 
»dem  Tage  an ,  wo  ihr  als  Muderris  eingetreten ,  stets 
»eine  höhere  Stufe  vor,  um  die  ihr  euch  oft  fünfzehn 
»und  zwanzig  Jahre  lang  vergebens  abmühet ;  meinetwe* 
»gen, du  weisst,was  du  zu  thun^  *.£r  trug  dem  Reichs- 
geschichtschreiber dessen  abschlägige  Antwort  so  wenig 
nach,  dass  dieser  im  Gegentheile  bald  hernach  durch  ein 
liaiserliches  Handschreiben  ausser  der  Ordnung,  wie 
es  icheint,  zu  einer  höheren  Muderrisstelle  befördert 
vardK  Der  Leibarzt  (welcher  immer  einer  derUlema), 
Mohammed  von  Jenibagdsche,  welcher,  zu  sehr  auf  des 
Grosswefirs  Gunst  pochend,  sich  Reden  über  politische 
Gegenstände,  die  nicht  in  seine  Sphäre  gehörten,  er- 
laubte, wurde  abgesetzt,  und  seiner  Statt  Omer  £fendi 
yoü  Smyrna  zum  Reis  der  Aerzte  ernannt  °.  Der  Mufti 
Mahmud  £fendi,  welcher  die  Verbannung  seiner  bei- 
den Vorfahrer,  deren  einer  auf  dem  Wege  nach  Sino- 
pe  ertrunken,  veranlasst,  wurde,  weil  die  öffentliche 
Stimme  sich  wider  ihn  bey  der  Nachricht ,  dass  einer 
der  beyden  Verbannten  ertrunken,  zu  laut  aussprach^, 
abgesetzt ,  und  seiner  Statt  Mirfa  Mustafa  Efendi  er- 
nannt, der  schon  dreymahl  die  Stelle  des  obersten  Land- 
richters verwaltet  hatte.  Unter  diesem  wurde  durch  ein 

")  Raschid  II.  Bl.  134.  >>)  Derselbe  Bl.  iSg.  »)  Derselbe  Bl.  loa.  ^)  Sunu- 
tn  not  iahkik  dunmaghiUchun ,  d.  L  Um  die  MeinuDgen  der  Leute  su 
Michirichtigen.  lUuchid  II.  Bl.  loi. 
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Chatt*icberif  dem  Unfuge  gesteuert,  welcher  mit  dem 
YerkauFe  und  der  Zahl  der  Muladmstellen ,  d.  i.  mit 
der  Anwartschaft  «uf  Rectorschaften ,  eingerissen.  Der 
Verkauf  derselben  wurde  verbothen,  und  die  Zahl  be- 
schränkt ,  so  dass  hinfüro  der  Mufti  nur  sechzehn  ,  der 
Oberstlandrichter  Rumili*s  acht,  der  AnatoIi*s  und  der 
Vorsteher  der  Emire  sechs,  die  Richter  von  Mekka  und 
Jerusalem  fünf,  der  Leibarzt  und  Hof-Imam  vier,  zu  ver- 
geben hatten,  dass  jedem  Muderris  bey  jedesmahliger 
Beförderung  von  einer  niederen  Stufe  bis  zu  einer  hö- 
heren ^,  d.  i.  bis  zum  Uebertritte  in  eine  der  höheren 
Richter-  oder  Mollastellen  unter  dem  Titel  von  Wieder- 
hohler  ein  solcher  Mulafim  (Anwartling)  gestattet  sejm 
solle.  Der  Mufti  Mirfafade  Mustafa  verlor  bald  hernach 
seine  Stelle  aus  folgendem  Anlasse.  Dem  Sultan  war 
eine  gereimte  Klageschrift  auf  die  beyden  Oberstland- 
richter Damadfade  und  Hamidfade  in  die  Hände  gespielt 
worden,  welche  ihn  so  sehr  wider  dieselben  aufbrach- 
te, dass  er  sie  absetzte,  an  ihre  Stelle  die  bey  den  nicht 
nur  in  den  Gesetzwissehsehaften  gelehrten ,  sondern 
auch  als  Schriftsteller  geehrten  Männer,  den  Uschakifa- 
de  Esseid  Abdullah,  Verfasser  der  Biographien  derUlema 
^  als  Fortsetzer  Atta] i*s,  und  den  Abdurrahim,  den  Verfas- 

ser der  grossen,  unlängst  zu  Constantinopel  gedruckten 
Fetwasammlung,  zu  Oberstlandrichtern  berief  ^.  Wie- 
wohl der  Sultan  die  beyden  Oberstlandrichter  abgesetzt, 
*  so  wurde  dem  Kaimakam  von  Constantinopel  aufgetra- 
gen, den  Urhebern  der  Satyre  nachzuspüren,  und  auf 
den  Bericht,  dass  dieses  Umtriebe  einiger  aus  dem  Ge- 
folge des  Mufti,  wurde  derselbe  abgesetzt,  seine  Stelle 
13.  Dgehem,'  dem  Gelehrten  Abdurrahim  verliehen  ^  Als  die  Verfas- 
i^'jon.' iTiS."®®**  wurden  drey  Richter  genannt,  deren  zwey  sich  so- 
gleich unsichtbar  machten,  der  dritte,  Dschefbi  Ibra- 
him, vor  den  Sultan,  als  er  auf  der  Alpe  am  Rhodope 
weilte,  gebracht  ward.  Dieser  bekannte  sich  als  Verfas- 

*)  Raschid  II.  Bl.  io6  Die  Stufen  werden  angegeben  von  den  unter- 
aten  hinauf,  nähmlich:  i)  Mustilei  Ssahan,  d.  i.  Adjunct  der  Achter  «n 
dei    "       '        "    "  '  ••  " '  •  *       .-      '^-- 

S. 
d. 
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ser  der  gereimten  Satyre,  gab  aber  die  zwey  anderen 
als  Anstifter  an;  diese,  aufgefunden  und  vorgefordert, 
läugneten.  Da  lud  der  Kaimakam  des  kaiserlichen  Steig- 
bügels den  Mufti,  die  Oberstlandrichter  und  andere 
gegenwärtige  Ulema  zu  sich,  um  zu  berathen,  ob  nicht 
kraft  des  Spruches.*  Die  Ehre  des  Gläubigen  ist  wie  sein 
BliU*^  hier  nach  dem  Wied^rvergeltungsrechte  das  Blut 
der  Schuldigen  zu  vergiessen,  und  in  diesem  Sinne  ein 
Fetwa  zu  erlassen  sey.  Schon  waren  mehrere  dieser  An- 
sicht beygetreten,  als  der  Oberstlandricjiter  Rumili*8, 
Iimail,  ohne  Scheu  desKaimakams  und  Mufti  das  Wort 
nahm,  und  erklärte,  dass  wider  die  Beyden,  welqhe  die 
Theilnahme  läugneten ,  da  kein  Beweis  vorhanden,  ge-* 
setzmässig  nichts  zu  verfügen,  dass  aber  auch  für  das 
Todesurtheil  des  sich  als  Verfasser  bekennenden  Dschef- 
bi  kein  gesetzlicher  Grund  vorhanden  sey.  „Wenn  der 
„Padischah  ,^  sagte  er ,  „ihn  aus  Machtvollkommenheit' 
„hätte  wollen  hinrichten  lassen,  würde  er  uns  um  un- 
„sere  Meinung  nicht  gefragt  haben ,  warum  sollen  wir, 
„da  er  nns  befragt,  was  wabr  und  recht,  verhehlen ;  das 
„ist ,  was  ich  weiss ,  ihr  wisst  es  aber  besser.^  Auf  des 
wackeren  Oberstlandrichters-Wort  wurde  der  Vortrag 
an  den  Sultan  bloss  auf  Absetzung  und  Verbannung  der 
Schuldigen  erstattet  und  vollzogen  ^. 

Unter  der  Regierung  Mustafa^s  IL  waren  die  jähr-  rerwaUungs- 
lieben  Aerarialpachtungen  (Mukataat)  in  lebeiMlängli-  '»inHcttun^ 
che  (Malikane)   verwandelt  worden,  und  daraus  gros-^*"'^*^''"'^ 
ser  Unfug  zum  Nachtheile  der  Finanzen  entstanden  ^ 
indem  durchaus  Reiche  alle  diese  lebenslänglichen  Pach- 
tungen an  sich  rissen,  dann  unter  der  Hand  wieder  ver- 
pachteten, so  dass  der  Unterpäehter  ausser  der  dafür  ge- 
gebenen Summe  noch  seinen  Gewinn  auspressen  muss- 
te,  und  die  Unterthanen  auf  das  härteste  gedrückt  wur- 
den. Diese  lebenslänglichen  Pachtungen  wurden  nun 
alle  aufgehoben,  und  der  Staatsverwaltung  durch  Auf- 
seher übergeben  ^  Zu  Gunsten  der  drey  Classen  von 
Diwanabeamteten ,  welche  Gedikli  heissen ,  weil  sie  an 

•)  irdhoUmumim  kedemmiki,  >>)  Rtichid  II.  Bl.  lao.  «)  Dertelhe  Bl. 
loa  nod  i3S. 
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Beftoldungsstatt  Lehen  besitzen,  nähmlich  der  Secret'ire 
Muteferrika  und  Tschausche,  wurde  verordnet ,  dass 
dieselben  nie  die  Person  des  Grosswefirs  verlassen  sol- 
len ;  dadurch  wurden  ihnen  die  sich  ergebenden  eintrug- 
lichen'Aufträge  gesichert,  welche  seit  einiger  Zeit  ge- 
meine Lehensträger  an  sich  gerissen,  indem  ihrem  Di- 
plome der  Beysatz  beygeföget  worden,  dass  sie  als  Ge- 
dikli  nur  mit  dem  Grosswefir  ins  Feld  zu  ziehen  hät- 
ten \  Die  seit  einiger  Zeit  in  Verfall  gekommenen  Po- 
sten wurden  geregelt,  und  die  Ajan  (Primaten)  für  die 
Pünctlichkeit  derselben  verantwortlich  gemacht  ^.  Die 
Register  derRechnungskammerAnatoli*s,  welche  eben- 
falls seit  einiger  Zeit  in  Verwirrung  gerathen,  wurden 
durch  eine  niedergesetzte  Commission  sechs  Monathe 
lang  auf  das  genaueste  untersucht  und  geregelt  ^;  dess- 
gleichen  die  Stellen  der  Sipahi  und  Silihdare  ^,  und  die 
Einkünfte  der  frommen  Stiftungen  ^  Es  wurden  neue 
*Ducaten  geprägt,  von  besserem  Korn  und  Schrot  als 
selbst  die  venezianischen,  hundert  zu  hundert  zehnDir- 
5.  Dsckem."  hem  ,  der  Rand  mit  einer  Kette  umschlungen,  auf  der 
97.  April  1716.  einen  Seite  bloss  des  Sultans  Nahmenszug,  auf  der  an- 
deren die  Worte :  Geprägt  zu  Conslantinopel  ^,  imWerthe 
von  drey  Piastern.  Aus  den  drey  Residenzen  Constanti- 
nopel,  Adrianopel  und  Brusa,  wurden  alle  christlichen 
Unterthanen ,  welche  seit  einiger  Zeit  mit  Verlassung 
ihrer  Wohnörter  znsammengeströmt,  wieder  dabin  zu- 
rückgeschafft, selbst  wenn  sie  schon  zehn  Jahre  anwe- 
send« damit  durch  ihre  Abwesenheit  von  ihren  ursprüng- 
lichen Wohnsitzen  der  Schatz  nicht  um  die  Steuern, 
deren  sie  in  den  Residenzen  ausser  der  Kopfsteuer  kei- 
ne entrichteten,  zu  kurz  käme  S.  Eine  der  merkwür- 
digsten und  menschenfreundlichsten  Einrichtungen  des 
Grosswefirs  ist  das  (wiewohl,  wie  die  Folge  gezeigt, 
*  schlecht  beobachtete)  Verboth,  hinfüro  in  Aegypten 
die  Neger  nicht  mehr  zu  beschneiden;  der  Befehl  au 

•)  Raschid  IL  Bl.  loS.  >>)  Derselbe  Bl.  109.  «)  Derselbe  Bl.  107.  Diese 
Rechaangskammer  sahlte  1400  Persoaeo  mit  17,508  Aspern  an  Besoldung, 
dieaa  war  nur  Hir  1374,  mit  i6o,5o3  Aspem  geregelt,  mit  dem  Deuil  der 
einseinen  Kansleyen.  (Bl.  108.)  <>)  Raschid  iL  BJ.  i6S.  «)  Derselbe  Bl.  139* 
0  Dertelhe  Bl.  ifa.  V)  Derselbe  Bl.  108. 
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Tarn ^^^^fc- 

den  Statthalter  und  die  Richter  Aegypten*s  lautete,  das« 
sie  sich  durch  Verwehrang  solchen  Zwanges  und  Un- 
rechtes Lohn  und  Verdienst  erwirken  würden ;  ans  einfem 
Beysatze  des  Reichsgeschichtschreibers  aber  scheint  es 
fastfdass  des  Grosswefirs  Hauptzweck*  nur  gewesen t 
das  Serai  von  Negern  zu  reinigen  *.  Nicht  so  mensch- 
lich war  die  Hinrichtung  von  drey  Juden «  welche  den 
Knaben  des  Kiajabeg,  unter  dem  Vorwande,  ihm  Obst 
zn geben,  in  ein  Haus  verlockt  hatten,  wider  die  aber 
kein  anderer  Beweis  als  die  Aussage  des  sechsjährigen 
Kindes  ^;  nicht  so  duldsam  die  Zerstörung  des  reichen 
griechischen  Klosters  von  Mauromolos  am  Eingange 
des  Bosporos,  aus  keinem  anderen  Grunde,  als  weil  die 
Mönche  die  Kirche  grösser  als  bisher  gebaut  ^.  Den 
Buchhändlern  wurde  verbothen,  Bücher  ins  Ausland 
za  verkaufen,  ilm  die  Hauptstadt  nicht  der  Kleinodien 
der  Wissenschaft  zu  berauben  ^:  den  Kopfstenerein- 
nehmern  streng  verbothen^  von  den  Raja,  wie  bisher,  un- 
ter dem  Titel  von  Schreiber-  und  Dienergebühren  einen 
Asper  mehr  als  die  gesetzmässige  Kopfsteuer  zu  for- 
dern ^  Die  Hinrichtungen  waren  sparsam  und  nicht  ohne 
hörbare  Gründe.  So  fielen   die  Köpfe  des  Sandschaks 
von  Hamid,  weil  er  zu  langsam  mit  seinen  Truppen  im 
Felde  erschienen  ^,  des  vormahligen  Aufsehers  des  Ar- 
senals, weil  er  unterschlagene  und  erpresste  Gelder 
nicht  bekennen  wollte  9,  des  Befehlshabers  von  Napoli 
di  Romania ,  Osmanaga*s ,  des  Sohnes  Sulfikar*s  (des 
Gesandten  nach  V^Tieii) ,  weil  er  als  Aga  der  Sipahi  die 
Mannschaft   mit   parteyischer    Rollenmusterung,  und 
jüngst  die  Schiffscapit'ane  mit  ungebührlichen  Gebüh- 
ren geplagt;    er   war  ein   wissenschaftlich  gebildeter 
Mann  und  grosser  Blumenliebhaber,  nichts  desto  we- 
niger wurde  sein  Kopf  vor  das  Zelt  der  Gerechtigkeit 
gerollt  \  Auf  den  Bericht  des  Statthalters  von  Rakka , 

*)  Rfiscliid  II.  Bl.  i3S  und  in  der  Oescbichte  Jutnft  Bl.  968.  Serai  tat" 
tarieti  tawatchi  naminde  chawaschider  tachlije  itsehun ,  d.  i.  Um  das  Serai 
d»r  HrrrftcKaft  von  dem  Geaitidel,  welche*  TawuirA/ (Eunachen)  heisst,  zu 
leeren.  ^^  Boschid  11.  Bl.  140.  ^)  Eben  da  und  die  Ueberietsung  der  gan- 
ten Steile  in  Conetanlinopolis  und  Bosporos  II.  S.  265.  ^)  RnschicT  II. 
Bl  154.  •)  Ehen  da.  <)  Derselbe  Bl.  114.  8)  Derselbe  Bl.  126.  ^)  Derselbe 
Bt  117.  JlUak  tächadiri ,  so  auch  BJ.  109  dasselbe  Zelt,  welches  schon  im 


dass  der  unter  dem  Nahmen  Ebnbekr  Seijah,  d.  i.  der 
Reisende  t  bekannte   persische  Scheich    ans   AFerbei- 
dschan ,  durch  Kiuiste  der  Zauberey  das  Volk  betfaöre 
und  Weiber  verführe ,  wurde  dessen  Hinrichtung  be« 
fohlen  '•  Zauberischer  Künste  ward  auch  ein  anderer 
persischer  Abenteurer  beschuldigt ,  welcher  aber  po- 
litisch gefahrlicher  als  der  vorige.  Als  angeblicher  Sohn 
Schah  Suleiman*s  und  Bruder  des  regierenden  Schahs 
Ifusein  war  er  nach  Constantinopel  gekommen,  und  mit 
einem  Monathsgehalte  von  zweyhundert  Piastern  erst 
nach  Mitylene  und  dann  nach  Lemnos  verwiesen  worden ; 
von  hier  war  er  nach  Bofok  entflohen ,  wo  er  Urkunden 
als  Schah  Abbas  III.  ausfertigta  ^.  £r  nahm  es  sich  her- 
aus, einen  Turkmanen  zum  Pascha  von  Tschorum  zu  er- 
nennen i  und  hatte  ein  Paar  tausend  Landstreicher  um 
sich  versammelt,  so  dass  das  ganze  Sandschak  Bofok 
in  Unruhe.  Das  Volk  glaubte,  er  könne  Wetter  machen, 
weil  es  oft  dort,  wo   er  sich  befand,  schönes  Wetter 
war,  wenn  es  anderswo  regnete  und  schneyte.  Der  Staub, 
"den  er  dem  Volke  in  die  Augen  gestreut ,  verschwand, 
sobald  er  selbst, hingerichtet,  dem  Staube  gleich  ge« 
macht  ward.  Die  ersten  Aemter  und  die  Statthalter  des 
Reiches  hielt  des  Grosswefirs  wachsames  Auge  durch 
Untersuchungen  und  verdiente  Ahndungen  im  gehöri- 
gen Geleise.  So  wurde  der  Statthalter  von  Bassra ,  Ha- 
san Jürük ,  welcher  zur  Zeit  der  Thronumwälzung  mit 
den  Truppen  Sultan  Mu8tafa*s  von  Adrianopel  ausge- 
zogen, weil  er  aus  Geiz  zu  wenig  Truppen  unterhielt, 
um  die  Araber  in  Zaum  zu  halten,  und  sich  bis  zum 
Einsaipmler  der  Auflagen  Scheich  Maani*s  erniedrigte, 
seiner  Statthalterschaft  und  Wefirs würde  entsetzt  Sund 
•zur  Rechenschaft  seiner  Verwaltung  gezogen  ^;  der  Ja- 
nitscharenaga  Gurd  Hasan  wegen  Feigheit  und  Unter- 

VI.  Bande  S.  190  b<y  der  Beschreibung  des  Lagen  Torgekoameii.  Dtesei 
j^Uah  hat  la  Motraye  in  Leilek  Uehadiri ,  d.  i.  Storchselt ,  verhört :  papU" 
Ion  de  la  cicogne  elevi  sur  un  teui  mal  peint  de  rouge  et  surmonti  ä^une 
heule  peinte  de  mime  et  plui  haut  au*aucun  autre  pavillon.  II.  S.  6. 

■)  Raschid  II  Bl.  tag.  ^)  Derselbe  Bl.  104.  Auf  seinem  Siegel  stand: 
Nigitii  saltnnetra  geschi  waris  Scheh  Ssahibi  Kiran  Abhat  Salit ,  d.  i.  Den 
Ring  der  Herrschaft  hat  geerbt  der  Schah^  Herr  der  Zeit»  Abbat  der  Drit- 
te. 0)  Raschid  H.  BL  139.  ^)  Derselbe  Bi.  154. 
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schlagUDg  von  Natoral-Lieferungen  (die  er  (Sr  hundert- 
taasend  Janitscharen  empfing  i  und  kaum  das  Zehntel 
anstheilte)  abgesetzt  * ,  der  Kapudanpascha  selbst  ver- 
fiel in  Untersuchung,  weil  er  einige  Tage  mit  der  Flot- 
te vor  Malvasia  verweilt,  ohne,  wie  ihm  befohlen  wor- 
den, die  Einwohner  sogleich  abzuführen ;  der  Reis  Efeu- 
di,  welcher,  die  Sache  zu  untersuchen,  abgesendet  wor- 
den, berichtete  zwar,  dass  der  Kapudanpascha  schuld- 
los, weil  der  Reis  aber,  als  er  den  Kapudanpascha  auf 
leinem  Wege  begegnete,  demselben  weder  Gruss,  noch 
Rede  stand  ^ ,  und  mit  dem  Defterdar  der  Flotte  sich 
in  Geschäften  besprach,  beklagte  sich  der  Kapudanpa- 
scha über  solche  Verletzung  der  ihm  vom  Reis  Efendi 
tchaldigen  Ehrerbiethnng  und  Beeinträchtigung  seiner 
Machtvollkommenheit  als  Kapudan  des  Meeres. 

Von  den  Feuersbrünsten ,  die  jüngst  zu  Constanti-  "'^*"*rj  ^^ 
nopel  Statt  gefunden  °,  hatte  eine,  in  der  Nacht  des  Tod  der  fra-- 
Bairamsfestes  im  alten  Serai  im  Kaffehzimmer  entstan-  ,^^'  Jl^aber 
den,  einen  grossen  Theil  desselben  während  eilf  Stun-'  /f!^^^'^ 
den  niedergebrannt,  ein«  andere  den  unvergleichlichen  ^o/m«i«cA^e- 
Pallast  des  vorigen  Mufti  Behaji  verzehrt  ^.  Die  gros-  sianischerge- 
•cn  zu  Adrianopel  •  und  Constantinopel  ^  mit  Lichtflnth  J^"*i;.f  J**;;^ 
gefeyerten  Siegesfeste  wegen  Morea^s  Eroberung  waren  j^g^J^^che 
ohne  Feuersbrunst  abgelaufen.  Die  Freude  des  Sultans  J^rieg  bera- 
sowohl  als  des  Volkes  über  des  Feldzags  glücklichen  ^^  ^.^^^^  \^^ 
Aasgang  ward  durch  den  Tod  der  Walide  getrübt,  der  7*  i)«c-  i7i5. 
Griechinn  aus  Retimo,  der  Lieblingsgemahlinn  Moham-  ^ip«!^.  j^i^; 
nied*sIV,9  die  nach  seiner  Entthronung  unter  S.  Sulei-9-  suk.  1137. 
man*s  II.  und  Ahmed*s  II.  9  der  Söhne  Ibrahim*s,  Regie-^'    ^^'  '^^ 
mng  acht  Jahre  lang  ins  alte  Serai  verwiesen,  dann  aber 
nnter  ihren  beyden  Söhnen  Mustafa  II.  und  Ahmed  III. 
noch  zwanzig  Jahre  lang  nicht  nur  die  höchsten  Ehrer- 
biethungen  als  Mutter  des  regierenden  Sultans,  sondern 
auch  die  allgemeine  Hochachtang  und  Liebe  als  Er- 
bauerinn  der  Moschee  zu  Skutari  und  Galata,  und  Stif- 
terinn  eines  Speisehauses  für  Arme'genoss  s.  Während 

•)  Ratchid  11.  Bl.  ia6.  ^)  Selam  u  kelam^  Ute/at  eimejub.  Raichid  IL 
BL  ia6.  Ferrari  Ende  des  ersten  Baches.  «)  Raschid  II.  Bl.  iia,  118  u.  i33. 
V  Derselbe  Bl.  141.  •)  Derselbe  Bl.  lij.  <)  Derselbe  Bl.  i38.  B)  Derselbe  Bl. 
i35  and  i38.   Raschid  irrt  sieh  beyUafig  um  zehn  Jahre,  indem  er  Bl.  i63 
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äes  Feldznges   in  Morea  hatte  anch  Hasan,  der  Statt- 
halter von  Morea«  einige  Siege  über  rebellische  Kurden 
und  Araber  erFochlenf  ^welche, ^  sagt   der  Reichsge- 
schichtschreiber, y,Zawage  der  glänzenden  Eroberung 
„dieses  Jahres^  *.  I)ie  rebellischen  Kurden  Ssatschli, 
d.  i.  die  Haarichten,  die  sich  am  Berge  Sindschar  (dem 
Masius)  zu  Deir  Aassi  (Rebellenkloster)  verschanzt, 
wurden  vom  Statthalter  Bagdad*s  zu  Paaren  getrieben. 
Der  Kiaja  des  Pascha  verfolgte  die  Rebellen  nach  dem 
Schlosse  von  Cbatunije ,  welches  mitten  im  See  dieses 
Nahmens ,  vier  Stunden  nördlich  von  Sindschar  ^.  Der 
Kiaja  und  mehrere  andere  blieben  zwar,  aber  dieselben 
wurden  aus  ihrem  Zufluchtsorte,  dem  InselschTosse, 
welches  aus  einer  einzigen  breiten  Gasse ° besteht,  ver- 
trieben und  vernichtet;  endlich  ergab  sich  auch  Sin- 
dschar selbst,  und  der  vormahlige  Scheich  des  Stam« 
mes  Tai  wurde  zum  Beg  von  Sindschar  ernannt  ^.  In 
der  Gegend  von  Bassra  hatten  sich  einige  rebellische 
Araber  des  Stammes  Lam  unter  den  ßchutz  des  persi- 
schen Chans  von  Huweifa  begeben ;  der  Statthalter  von 
Bagdad ,  welcher  mit  seinem  Heere  bis  Pnrlak  vorge- 
rückt war,  erhielt  dort  Nachricht  von  den  Obrigkeiten 
von  Beide,  Dschewarer,Mendledschin  und  dem  Scheich 
derBeniLam,  dass  dreyssigtausend  Perser  bis  fünf  Tag- 
reisen innerhalb  der  Granzen  vorgedrungen  seyen.Die 
BeniLam  sandten  jetzt  nach  Sitte  der  arabischen  Stäm- 
me, wenn  in  höchster  Noth ,  schwarze  Fahnen  an  die 
Araber  von  Bassra  und  Bagdad ,  um  von  ihnen  Hülfe 
zu  begehren  ^  Mit  ihrer  Hülfe  schlugen  sie  die  unter 
persischer  Bothmässigkeit  stehenden  ins  Land  gefalle« 
nen  Araber  zurück,  und   der  Statthalter  von  Bagdad 
verständigte  sich  mit  dem  Chan  von  Huweife  zu  guter 
Freundschaft.  Endlich   hatte  in  dem  kurdischen  San- 
dschak  Harir  ein  Bösewicht  den  Beg  erschlagen ,  und 

Z.  7  ihr  Alter  switchen  5o— -60  nngibt;  da  ihr  erster  Sohn,  Mustsfs,  tehon 
i.  .1.  1074  (i664)  f;eboren  ward,  den  iia  doch  nicht  mit  acht  Jahren  gebo- 
ren haben  konnte. 

■)  Raschid  II.  Bl.  121  Z.  i3  V.  u.  >»)  Derselbe  Bl.  i«o  Z.  10  ▼.  u.  Nach 
diecar  An«abe  ist  die  La|;e  des  Sees  auf  der  Karte  des  sweyl^n  Bandes 
SU  berichtigen.  ')  Z>iwan;o/i  ist  die  breite  Strasse  su  GonslantinopeK  welche 
▼om  Gartenthore  nach  dem  Serai  fuhrt.  <>)  Raschid  II.  Bl.  lai.  *)  Eben  da. 
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die  Kurden  Sehran  theilten  sich  in  zwey  Partey.en ,  die 
eine  den  Mörder,  die  andere  den  Sohn  des  vorigen 
Beg  als  Statthalter  anerkennend.  Mit  Hülfe  des  Statt* 
halters  von  Bagdad  ward  der  Sohn  in  seines  Vaters 
Stelle  eingesetzt f  und  als  solcher  von  der  Pforte  be* 
stätigt  *.  Während  der  Begebenheiten  der  zwey  F#Id- 
züge  und  der  im  Innern  erzählten  verlor  Ali  die  äusse- 
re Politik  !mcht  aus  den  Augen;  aber  sein  Benehmen 
gegen  die  fremden  Mächte  und  ihre  Minister  war  nicht 
das  glimpflichste.  Auf  die  Beschwerde  des  englischen 
Bothschafters )  dass  der  englische  siebzigjährige  Dol- 
metsch zu  Smyrna  von  einem  Türken  geprügelt  wor- 
den, antwortete  er:  „Was  wollt  ihr,  dass  ich  thun  soll, 
lyWenn  ein  Musulman  einen  Giaur  prügelt^'  ^  i  und  als 
man  ihm  vorstellte ,  dass  solches  Benehmen  der  Mauth- 
ner  den  Handel  stören  werde,  antwortete  er,  dass  die 
Pforte  englischen  Handels  nicht  bedürfe,  dass,  wenn  die 
einen  Kaufleute  gingen,  andere  kommen  würden^;  aber 
die  Engländer  würden  nicht  gehen.  Schlimmer  als  dem 
englischen  Dolmetsch  zu  Smyrna  ging  es  dem  venezia- 
nischen ersten,  Johann  Navon,  zu  Constantinopel ;  weil 
er  in  einem  (aufgefangenen)  Briefe  Neuigkeiten ,  und 
von  Geschäften  geschrieben,  wurde  er  aufgehenkt  ^. 
So  war  auch  bey  derUebergabeMalvasia*s  ein  von  dort 
gebürtiger  griechischer  Arzt  gehenkt  worden,  welcher 
von  Constantinopel  entflohen ,  zu  Malvasia  mit  vene- 
zianischem Patente  als  ein  Befehlshaber  angestellt  wor- 
den war.  Nach  Constantinopel  gesandt,  wurde  er  vor 
dem  Fingerthore  mit  dem  venezianischen  Diplome  um 
den  Hals  gehenkt  ^  Nach  Wien  ward  mit  Eröffnung  des 
venezianischen  Krieges  der  Muteferrika  Ibrahim  mit 
einem  Schreiben  des  Grossweßrs  an  Eugen  abgesendet 
worden,  in  der  Hoffnung,  dass  der  kaiserliche  Hof  auch 
in  diesem  Kriege,  wie  in  dem  letzten  russischen,  keine 

*)  Rüachid  II.  Bl.  lai.  ^)  Se  un  Mutulmano  ha  hattonato  un  Giaur  che 
PoUte  che  io  vi/accia»  Des  Bailo  Memmo  Bericht  in  den  venezianischen  Ac- 
ten ,  H.  Arch.  ^)  JVoi  non  hahbiamo  bisogno  del  loro  commercio  ^  te  quellt 
mercanti  s'anderanno  verrann  deeli  aliri»  ma  non  anderanno ,  e  cosi  Fha 
iicensiä.  S.  Luelio  1714.  <>)  Rasc&d  IL  Bi.  laS,  and  Ferrari  S.  SS.  <)  Ra- 
lehid  II.  BL  iJg^ 
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Partey  ergreifen  ^erde  '.  Der  Muteferrika  fibergab  es 
in  feyerlicher  Audienz  dem  Prinzen,  iv elcher  mit  be- 

i3.  May  i7i5.  decjitem  Hanpte  in  rotbgoldgestichtem  Kleide,  auf  roth- 
8ammtenem  goldverbrämtem  Lehnsesscfl,  unter  rothsei- 
denem goldbordirtem  Baldachin  sass^;  za  seiner  Rech« 
ten  die  Hofkriegsr'athe,  zu  seiner  Linken  die  geheimen 
Beferendäre.  Nach  vier  Monathen  ging  der  Ueberbrin- 
ger  mit  einem  Schreiben  £ugen*8  zurück,  welches  schon 
früher  die  Vermittlung  Oesterreich*8  mit  Venedig  an- 
getragen h  atte  ^ ,  worauf  weiter  keine  Antwof't  folg- 

ilAprü  1716.  te.  Als  aber  im  folgenden  Jahre,  zw.Olf  Tage  nach  dem 
neuen  zwischen  Oesterreich  und  Venedig  geschlossenen 
Schutz-  und  Trutzbündnisse  wider  die  Türken,  Engen 
in  einem  Schreiben  dem  Grosswefir  die  Wiederherstel- 
lung des  Carlowiczer  Friedens  unter  vorausgesetzter 
Bedingniss  der  Vergütung  des  bis  jetzt  der  Republik 
zugefügten  Schadens  ans  Herz  legte,  und  weil  alle  Vor- 
stellungen des  Residenten  Fleischmann  unbeachtet  ge- 
blieben, s^ine  Abberufung  ankündigte^,  war  der  Kriegs- 
lärm  auf.  In  einer  gi:ossen,  im  Pallaste  der  W^alide  zu 
£]ub  gehaltenen  Rathsverslammlung,  welcher  die  ober- 
sten Würden  des  Gesetzes  und  die  Generale  der  Trup- 
pen .beywolinten ,  darunter  auch  der  zweyte  General- 
lieutenant  der  Janitscharen,  der  Segbanbaschi  Hasan, 
der  Deutsche,  wurde  das  vom  Grosswelir  eigenhändig 
aufgesetzte  Manifest  ^  durch  den  Reis  abgelesen ,  wo- 
rin auseinandergesetzt,  dass  der  Carlowiczer  Friede 
den  Kaiser  zur  Hülfe  Venedig*s  nicht  verpflichte,  dass 
derselbe  friedensbrüchig  und  ihm  daher  der  Krieg  zu 
erklären  sey.  Der  Mufti  entschied ,  dass  dem  also.  Der 
Grosswefir  fragte  nun  die  Generale  um  ihre  Meinung, 
ob  er  nach  Korfu,  dessen  Belagerung  schon  früher  be- 
.  schlössen  worden,  oder  an  die  deutsche  G ranze  zie- 
hen sollte.  Sie  äusserten  sich  einstimmig,  der  Groswe- 
fir  müsse  alsSerasker  gegen  die  Deutschen  ziehen,  „in- 

*)  Das  Schreiben  im  k.  k.  H.  Arch. ,  und  Recredentiale  pro  Ibrahim- 
pascba  9.  Sept.  1715.  ^)  Acten  der  St.  R.  «)  Schreiben  Toni  8.  März  lyiS. 
^)  Das  Schreiben  dorn  türkischen  Manifeste  ganz  in  Üebersetznng  eiogC' 
schaltet,  mit  der  Ucberscbrift :  Uehersetzung  der  Holten  Zuschrjfi  des  er~ 
#f0nlfwii<er«.aMcludII.Bl.i45.  «)  Dm  Manifest  in  Batchid  II.  BIT  i43-i4^ 
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jfdem  diese  Dentschen  nicht  wie  andere  Ungläubige,  son- 
„dern  ein  starker  Feind  seyen^  *.  „Kleinmüthige  Men- 
„sehen  ,^  sagte  der  Grosswefir,  „vergrüsscrn  die  Macht 
„des  Glaubensfeindes ,  indem  sie  sagen ,  diese  Deut- 
„schen  sind  ein  grosser  Feind ,  und  entmnthigen  da- 
„durch  die  Moslimen;  ist*s  nicht  gesetzmässig,  hoch- 
„würdigster  Mufti,  solche  Yerräther  an  Reich  undGlau- 
„ben,  welche  sich  bloss  hiednrch  den  Beschwerden  des 
„Krieges  entziehen  wollen,  zu  tödten?  Wir  beginnen 
„den  Krieg  nicht  auf  einen  Brief,,  wir  rüsten  uns,  und 
„ziehen  nach  Belgrad,  wenn  dasLager  der  Ungläubigen 
»mit  Einem  Schritte  die  islamitischen  Gränzen  betritt, 
„treiben  wir*s  zurück;  an  die  Gränzbefehlshaber  sind 
„indess  die  strengsten  Befehle  erlassen  worden ,  den 
„Frieden  nicht  zu  brechen.^  Der  Grosswefir  fuhr  fort, 
er  habe  den  Beglerbeg  von  Diarbekr,  Kara  Mustafa- 
pascha,  nach  Kojrfu  bestimmt,  und  fragte,  was  sie  da- 
Ton meinten.  Die  Generale,  welche  wohl  sahen,  dass 
der  Grosswefir  schon  den  Entschluss  gefasst,  den  Kara 
Mustafa  nach  Korfu  zu  schicken,  fanden  es  besser,  zu 
schweigen ,  als  sich  durch  andere  Meinung  abermahls 
die  Beschuldigung,  dass  sie  Feinde  des  Glaubens  und 
des  Reiches,  zuzuziehen.  „Für  heute  ist*s  genug,''  schloss 
der  Grosswefir,  „bedenkt  euch*a  diese  Nacht,  undmor- 
ngen  um  Mittag  findet  ihr  euch  Alle,  so  Gott  will,  in 
„der  vor  S.  M.  dem  Padischah  zu  Daudpascha  zu  bal- 
^tenden  Rathsversammlung  ein"  \ 

Am  folgenden  Tage  versammelten  sich  die  Ulema  Zix^u  und 
und  General^  im  Zelte  des  Kaimahams.  Mit  Sonnenauf-   tkung  de*' 
gang  kam  der  Grosswefir,  gerade  im  kaiserlichen  Zel-     ^'^'^g'*- 
te  absteigend,  wohin  sich  dann  die  ganze  Versammlung 
begab.  Der  Grosswefir  eröffnete  dieselbe  mit  einer  Re- 
de, in  welcher^  wie  im  Manifeste,  vom  venezianischen 
Friedensbruche  an  bis  auf  das  Schreiben  £ugen*8  Al- 
ler hererzählt  ward.  Der  Mufti  gab  das  mitgebrachte . 
Fetwa,  der  Reis  Efendi  las  es.  „Nun,  ihr  Herren,  was 
«sagt  ihr  dazu  ?'(  fragte  der  Mufti  die  Ulema«  Da  Keiner 

*)  Chiuiml  kaiwl  Ruchid  II.  Bl.  14«.  ■>)  Den«Ibe  Bl.  147. 
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etwas  zn  sagen  trpsste ,  oder  sagen  wollte ,  herrschte 
allgemeines  Stillschweigen  fast  eine  Viertelstunde  lang. 
Der  Grosswefir  brach  est  „Ihr  Herren,  warum  sprecht 
^ihr  nicht?  diess  ist  eine  Rathsversammlung,  wo  jeder 
,)das  Wort  frey  hat.  Habt  ihr  einen  Zweifel  wider  die 
y,Gesetzm*ässigkeit  des  Fetwa,  so  bringt  denselben  vor.^ 
Endlich  nahm  der  vorige  Oberstlandrichter  von  Ana- 
toli,  Mirfafade  Scheich  Mohammed,  das  Wort.  „Da  ein 
^mit  der  Post  gekommenes  Schreiben  des  deutschen 
^ersten  Ministers  noch  Keine  Verletzung  der  Gränzen 
^beweiset,  womit  wird  denn  der  Friedensbruch  be- 
„währt?. wäre  es  nicht  besser,  die  zu  erlassenden  Be- 
„fehle  so  einzurichten ,  dass  man  von  Seite  der  hohen 
„Pfortesich  hierüber  zuerst  Gewissheit  verschaffen  wol- 
„le."  Der  Grosswefir  entgegnete,  dass  der  Friedens- 
bruch im  Schreiben  selbst  liege,  welches  den  Friedens- 
bruch der  Pforte  anschuldige.  —  „Wohlan,"  fuhr  der 
Oberstlandrichter  fort,  „der  Feind  beschuldigt  uns  des 
„Fri^densbruches,  bekennt  sich  aber  selbst  dessen  nicht 
„schuldig.  Nichts  hindert  uns,  zu  rüsten,  während  wir 
„noch  einmahl  fragen;  hat  es  denn  etwas  auf  sich,  den- 
„selben  von  euerem  Vorhaben,  wider  ihn  zu  ziehen,  zu 
„verständigen?  Auf  dieses  Schreiben  allein  scheint  es 
„meiner  kurzen  Einsicht  nicht  schicklich ,  den  Krieg 
„zu  beginnen,' sondern  nur  erforderlich,  die  islamiti- 
„sehen  Gränzen  in  Vertheidigungszustand  zn  setzen."  — 
„Bring  den  Friedensvertrag,"  rief  der  Grosswefir  dem 
Beis  Efendi  zu,  „und  lies  denselben  Sr.  Hochwürden 
„dem  Scheich  des  Islams  vor."  Der  Reis  Efendi  las, 
und  es  fand  sich  in  -den  zwanzig  Artikeln  desselben 
auch  kein  Wörtchen  von  Venedig.  Der  Sultan  sprach : 
„So  ist*s,  auch  zur  Zeit  des  russischen  Krieges  hat  man 
„nachgesehen  und  nichts  gefunden,"  — „Seht  ihr,"  sag* 
te  der  Grosswefir,  zum  Mirfa  Efendi  gewandt,  „wie  der 
„Feind  lügt,  indem  er  uns  den  Friedensbruch  anschul- 
„digt."  —  „Wohlan,"  entgegnete  Mirfafade,  „wir  wis- 
„sen,  dass  wir  den  Frieden  nicht  verletzt,  aber  ist  denn 
„derselbe  durch  die  falsche  Beschuldigung  von  Seite 
„des  Feindes  gebrochen  ?"  —  „Nach  eueren  Reden  ,^ 
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fiel  der  Grosswefir  heftig  ein,  „fiele  dem  Feinde  keine 
„Verrätherey  znrLast,  bis  er. nicht  Belgrad  genommen, 
„dann  ist*8  aber  za  spät  znrYertheidigung.^  — „Ich  sa- 
„ge  nicht ,^  fuhr  der  Oberstlandrichter  fort,  „dass  die- 
„$er Beweis  seiner  Treulosigkeit  abzuwarten,  wohl  aber, 
„so  lange  er  nicht  die  Gränzen  überschritten,  dieses 
„Schreiben  uns  kein  Recht *gibt,  den  Krieg  zu  erk  la- 
ufen." Der  Grosswedr,  der  jetzt  in  der  Hand  des  Scheichs 
YOQ  Aja  Sofia  ein  Buch  erblickte,  begehrte  es,  nm  zu 
sehen,  was  es  beweise.  Der  Scheich  stand  auf,  der  Sul- 
tan winkte  ihm,niederzusitzen  und  zu  lesen.  ÜSr  las  aus 
dem  Werke  Serchesi*s  *  zwey  Puncte,  welche  die  Mei- 
nung des  Oberstlandrichters  Unterstützten.  Der  Gross- 
weHr  sagte :  „Wider  die  Wahrheit  dieser  Entscheidung 
„gen  ist  nichts  einzuwenueu,  aber  sie  sind  auf  den  vor- 
„liegenden  Fall  nicht  anwendbar;^'  dann  aber  halb  ein- 
lenkend: y,Wir  wollen  ja  nicht  ohne  Ursache  und  ohne 
„Verletzung  des  Friedens  von  Seite  des  Feindes  den 
„Krieg  beginnen,  sondern  nur  für  jeden  Fall  gerüstet 
„gegen  Belgrad  ziehen ;  wir  haben  zugleich  den  Granz- 
„befehlshabern  aufs  strengste  gebothen,  den  Feinden 
„anch  nicht  einmahl  durch  Streif  den  geringsten  Scha- 
„den  zuzufügen,  sondern  nur  auf  ihrer  Huth  zu  seyn. 
„Noch  gestern  Abends  ist  ein  Bericht  des  Pascha  von 
„Temeswar  eingetroffen ;  komm,  Reis  Efeudi,  lies  den* 
„selben.^  Er  enthielt,  dass  man  die  auf  der  Sava  von 
Bosnien  kommenden  Brückenschiffe  nicht  passiren  las- 
se. Nach  einigem  Hin-  und  Herreden  wandte  sich  der 
Grossweflr  an  die  Wefire  und  Emire,  die  Ajan  (Vor- 
nehmen des  Landes),  Chodschagan  (Herren  des  Diwans) 
und  die  Vorsteher  der  Herde,  d.i.  der  Truppen,  um 
noch  einmahl  die  Frage  zu  erörtern ,  auf  welche  Seite 
des  auf  zweyen  zu  führenden  Krieges  er,  und  auf  wel- 
cher der  Beglerbeg  von  Diarbekr  als  Serasker  auszie- 
hen solle.  Alles  entschied,  wie  gestern,  einstimmig  für 
des  Grosswefirs  Auszug  gegen  Deutschland.  Der  Snltaii 
sagte:  |,So  Gott  will,  kommen  wir  in  Adrianopel  wie- 
„der  znsammeii,  berathen  den  deutschen  Krieg  noch 

■)  MehitU,  Rftschid  IL  BI.  4S. 
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„einmahl,  and  handeln  nach  dem  Ausschlage^  \  Der 
Scheich  von  Aja  Sofia  hob  die  Hände  zum  Gebethe  auf, 
der  Sultan   stand  auf,  die  Yersäinmlnng  ging  ans  ein- 
ander,  der  Grosswefir  ganz  entflammt  von  Zomgluth. 
Nach  einigen  Tagen  büsste  der  Oberstlandrichter  die 
Freyheit  seines  Wortes  durch  Versetzung  nach  Para- 
wadi  als  Richter.  Es  wuMen  die  thätigsten  Kriegsan- 
stalten getroßen ;  ausser  der  im   Arsenale  liegenden 
Flotte  wurden  fünfzehn  Gallioten,  fünf  und  zwanzig 
Firkaten ,   zehn  krummschnablige  Böte ,  acht  Voliken 
gebaut«  Der  am  eisernen  Thore  angestellte  Aga  desDo- 
nanwirbels,  Ibrahim,  mit  zwey  Rossschweifen  zum  Ka- 
pudan  der  Donau,  der  Mewkufatdschi  Ibrahim  und  der 
Defterdar  von  Nissa  zu  Commissären  ernannt,  um  von 
Constantinopel  bis  Belgrad  den  nöthigen  Mnndvorrath 
herbeyzuschaffen.  Der  Chan  der  Krim  ward  mit  lieber- 
Sendung  der  gewöhnlichen  zehntausend  Piaster  als  Kö- 
chergeld, und  vierzigtausend  als  Segbanensold  einge- 
laden ^.  Der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Türk  Ahmed,  wel- 
cher zu  Kallipolis  angekommen ,  um  sich  gegen  Korfa 
zu  Virenden,  erhielt  die  Bestimmung,  in  Eilmärschen 
nach  Missa  zu  ziehen.  Ahmedaga.von  Lippa  ging  über 
Chocim  mit  einem  Einladungsschreiben  auRakoczy  ab, 
worin  ihm,  wie  vormahls  dem  Tököli,  das  Fürstentbum 
Siebenbürgen  und  der  Titel  als   König  von  Ungarn 
versprochen  ward  °.  Der  Sultan  brach  nach  Adrianopel 
auf,  vom  Kaimakam,  Mufti,  den  beyden  Oberstland- 
richtern ,  dem  Vorsteher  der  Emire  und  von  allen  Her- 
ren des  Diwans  begleitet.  Gleich  nach  der  Ankunft  zu 
Adrianopel  zog  der  Beglerbeg  von  Anatoli  mit  seinen 
Truppen  stattlich  auf,  voraus  die  Beherzten  und  Toll- 
kühnen (GönüUü  und  Deli),  dann  die  Jäger  und  Land- 
wehren (Segbanen  und  Lewende) ,  fünfzig  Aga  seines 
Hofstaates,  neun  Handpferde,  dann  hinter  ihm  über 
tausend  Flintenschützen   zu   Fuss  und   über  hundert 
Pagen  ^.  Hierauf  hatte  die  vom  Sultan  beym  Schlüsse 
der  letz*ten  zweyten  Rathsversammlnng  angesagte  drit- 

■^  Baicbid  II.  Bl.  t5o  Z.  lo  y.  n.   ^)  Derselbe  BL  148.  «)  Denelbe  Bl. 
i49<  ^)  Derselbe  Bl.  i5o. 
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te  Statt.  Nach  Ablesung  des  Manifestes  und  Fetwa  sag- 
te der  Grosswefir:  „Wir  sind  hier  nicht  Yersammelt, 
„nm  über  die  Nothwendigkeit  des  schon  entschiedenen 
^Krieges  leere  Worte  zu  verlieren,  sondern  um  unB 
„zur  Führung  desselben  anzufeuern,  nach  dem  Spru- 
„che:  Bekämpfe  die  ungläubigen^  und  sey  grob  mit  ihnen  *• 
„Was  sagt  ihr  Herren  Gesetzgelehrten  ?^  Einige  sag- 
ten^: Gott  gebe  euch  Leitung  und  Glück;  andere  wie- 
sen die  Antwort  ^  an  die  Generale ;  diese,  als  d^r  Gross- 
wefir  sie  anblickte,  betheuerten  starkmüthig  und  laut- 
m'aalig,  dass  sie  des  Padischahs  Sclaven,  dass  sie  be- 
reit,  Seele  und^Herz  im  Dienste  des  Glaubens  und  Rei- 
ches zu  opfern.  Der  Grosswefir  schloss  mit  den  Wor- 
ten :  „Es  ist  kein  Zweifel ,  dass  uns  Gott  Sieg  verlei- 
„hen  werde,  nach  dem  Spruche:  Sej-d  nicht  fröhlich, 
f,sejrd  nicht  traurig,  so  sej^d  ihr  überlegen^  (durch  Gleich- 
mnth)  t ,  und  der  Scheich  des  kaiserlichen  Lagers  be- 
schloss  mit  Fortsetzung  des  angestochenen  Verses  die 
dritte  Berathung  des  Krieges. 

Vor  dem  Aufbruche  nach  Belgrad  ward  dem  miU  Kneffsrüstun- 
geführten  kaiserlichen  Residenten  Fleischmann  ein  Ant- §^"^oj^/'^Xn 
wortschreiben  des  Grosswefirs,  von  ihm  selbst  ^^fgo- ^ ?^'t^|^*^"]j_ 
setzt, übergeben.  In  noch  weit  leidenschaftlicherem  To-    ^one  und 
ne,  als  das  Manifest,  abgefasst,  steht  dasselbe  in  der  os-  hingerichtet. 
manischen  Reichsgeschichte  als  Denkmahl  ungeschlach- 
ten Styles  osmanischer  Diplomatik,  wovon  als  Probe 
hier  das  Ende  genügt:  „Ey!  wie  wird  man  hinfüro, 
»wenn's  zum  Frieden  kommt ,  euerem  Worte  Glauben 
^erwirken  können;  so  tadelnswerthe  Handlungen  las- 
^sen  sich  nicht  die  geringsten  Herzoge ,  viel  weniger 
^christliche  Könige  zu  Schulden  kommen. «Wohlan,  es 
„wird  mit  euch  der  Markt  des  Kampfes  aufgeschlagen. 

*)  Dtchahid  el  Kufar  w«  aghladh  aleihüm,  ^)  Raschid  brinct  hier  den 
tork.  Yert  an :  Bir  suole  komaf  ol  ghamfei  hajir  dschßwab  ,  q.\.  Zu  kei- 
ner Frage  ]äKat  schlagfertige  Antwort  kommen;  so  wie  oben  S.  \^^  Z.  a 
v.u.  das  türkische  Distichon: 

Suban  tchiwesinden  chande  we  giifiar  beininde 
tichikar  Mmad  wissali  ikrar  ile  inkiar  beininde. 
Zwischen  Lachen,  zwischen  Beden ,  was  die  Zunge  schmeicheln  mag , 
Halb  bejahend,  halb  verneinend,  foi-dert  er  das  Wort  zu  Tag. 
^)  Nach  dem  Spruche :  Chalakbliahu  tilhuiubi  ridschalen  we  ridicnaien  U 
kouaatin  we  teridin ,  d.  i.  Gott  schuf  zum  Kampfe  Männer,  und   Männer 
zom  Soppennapf  und  Triet. 
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„So  Gott  will,    wird    diese  von  Fehl  und  Hochnmth 
„freye  Handlungsweise  der  hohen  Pforte  ihr  nnr  rei* 
i,ner  Nutzen  seyn.  Es  ist  kein  Zweifel ,  dass  das  von 
„beyden  Seiten  zu  vergiessende  Blut   nicht  nur  über 
„euch,  sondern  über  euere  Kinder  und  Kindeskinder 
„bis  an  den  jüngsten  Tag  Fluch  und  Untergang  bringen 
„wird.  Das  Verderben  komme  über  eueren  Qals^  \  In 
der  Nachschrift  am  Seitenrande  war  bedeutet,  dass 9 
weil  im  letzten  Kriege  der  Gesandte  Sulfikar  in  Koniorn 
eingesperrt  worden,  auch  der  Gesandte  einige  Tage  zu 
.a.  Sch^han]  Belgrad  aufgehalten  werden  solle  \  Von  Philippopolis 
33.  Joi.  1716.  aus  ergingen  mit  Säbel  und  Kaftan  gemessene  Befehle 
an  den  Kapudanpascha  und  Kara  Mustafapascha,  and 
an  den  Befehlshaber  vonBosnien,  Jusu^ascha  den  Lan- 
gen, wovon  die  beyden  ersten  zur  Führung  des  Krie- 
ges auf  Korfu,  dieser  in  Bosnien  bestimmt  waren  ^.  Der 
Tatarchan ,  der  nun  ins  Lager  gekommen ,  stellte  ein- 
stimmig mit  dem  Berichte  des  Serdars  von  Isakdschi 
und  Chocim  vor,  dass  Fohlen,  von  Russland  und  Sach- 
sen bedroht,  die  Gegenwart  des  grüssten  Theiles  sei- 
ner Macht  fordere ,  dass  er  also  nur  zehntausend  Mann 
nach  Belgrad  senden  könne,  mit  dreyssigtausend  an 
der  pohlischen  Gränze  bleiben  werde.  Um  auch  von 
dieser  Seite  die  Heeresmächt  zu  verstärken,  wurden  za 
Ibrail  dreytausend  sechshundert  Janitscharen  mit  ver- 
doppeltem Solde   eingeschrieben,  wovon    die  Haupt- 
leute vierzig ,  die  Fahnenträger  zwanzig ,  die  Officiere 
der  zur  I^uhe  gesetzten  zehn,  die  Fahnenträger  dersel- 
ben fünf  Aspern  Zulage  erhielten  ^,  dazu  die  Hälfte  des 
vierten  Regimentes,  vierhundert  Mann  mit  fünfhun- 
dert Zeugschmieden,  dreihundert  Kanonieren  und  drey- 
fsig  Stuckfuhrleuten.  Aaredsch  Osmanpascha,  der  Inha- 
ber des  Sandschakes  von  Tirhala,  erhielt  den  Befehl,  die 

*)  Raschid  II.  BI.  i5i.  Das  Datnm  i.  Dschemafiul-ewwel  ist^  Druckfeh- 
ler,  statt  Dschemariul-achir  (a3.  May);  denn  das  Schreiben  Eugen's  war, 
wie  die  Antwort  selbst  sagt ,  zu  Constantinopcl  erst  am  Sa.  Taee  nach  der 
Tae-  und  IVacht^Ieiche  (am  22.  Apiil)  angekommen ,  auch  ist  das  Orif^inal 
im  K.  H.  Arch.  richtig  vom  i.  Dscbcmafiul-achir.  Der  Geschichtschreiber 
hat  dasselbe  abgekürzt,  und  die  IVachschrift  ausgelassen.  ^)  Zuletzt  wird 
noch  bemerkt,  dass  das  Schreiben  als  Dupplicat   ausgestellt   worden,  eio 

gleichlautendes  in  den  Händen  des   Residenten.   ^)  Raschid  11.  BK    i5a. 
)  Eben  da. 
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Strassen  für  das  gegen  Korfa  bestimmte  Heer  vonTir- 
hala  bis  nach  Ssajada  und  Furindos  (Buointro)  zu  rei- 
nigen, und  den  nötbigen  Mundvorrath  herbeyzuschaF- 
fen.  Zur  Fortbringung  des  Geschützes  wurden  die  Ra- 
ja  ausgehoben ,  welche  von  den  ersten  Zeiten  des  os- 
manischen  Reiches  in  Europa  her,  unter  dem  Titel: 
Kinder  der  Eroberer  j  die  Handlanger   des  Fuhrwesens 
des  Geschützes  *.  Nach  dem  eisernen  Thore  wurden 
dreytausend  Mann  gesendet,   und  dem  dortigen  Be- 
fehlshaber der  BeFehl  ertheilt,  neue  Schanze  anzule- 
gen, zu  welchem  Behufe  ihm  dreytausend  Fussg'anger, 
fünf  Zwülfpfünder ,   fünfhundert  Kugeln,  zehn  Zent- 
ner Fetzen,  fünf  Zentner  Bley,  zwölf  Pfund  Lunten, 
vierzig  Zentner  Pulver  zugesendet  wurden^.  Sechshun- 
dert Janitscharen  wurden  als  Besatzungs Vermehrung  in 
die  Festungen  der  russischen  Gränze,  Ten^erruk,  Ra- 
bath,  Or,  Temkalaa,  Taman,  ^Cilburun,  vertheilt,  nach 
Chocim  Janitscharen ,    nach   Temeswar  Bombardiere 
gesandt.  Andere  Befehle  beschleunigten  den  Marsch  der 
aafgebothenen  Truppen  ^  Der  Chan  ging  nach   der 
Ktim  zurück ;  dafür  kam  ein  pohlischer  Gesandter  der 
Confbderation  von  Tarnigrod ,  eine  neue  Erscheinung 
an  der  Pforte,  und  sowohl  desshalb,  als  der  sich  weg- 
werfenden und  erniedrigenden  Persönlichkeit  des -Ge- 
sandten willen  in  der  Reichsgeschichte  aufgezeichnet, 
welche  doch  die  letzten  beyden  Gesandtschaften  des 
Starosten  von  Sredz,  Franz  Golz,  und  des  Palatins  von 
Mazovien,  Stanislaus  Chomstowski,  mit  Stillschweigen  aa.  April  1714. 
übergeht,  wiewohl  der  letzte  den  Frieden  von  Carlo- 
wic£  erneuert  hatte«  Der  Abgesandte  der  Conföderation 
war  der  Oberst  Dominic  de  Jastrzsbiec  Bekierski,  Sta- 
roste  von  Dolhyce  ^ ,  welcher  im  Diwanszelte  empfan- 
gen, von  der  Pracht  und  Macht  osmanischen  Hofes  und 
Heeres  überrascht,  ,,Faxen  machte,^    sind  Raschid*s 
Worte,  „wie  sie  kein  Esel  macht^  *•  Als  der  Grosswe- 
Hr  von  seinem  Zelte,  zveischen  den  beyden  Reihen  der 

^  •)  Raschid  II.  Bl.  i53.  ^)  Eb«D  da.  «)  Der^elb«  Bl.  i54.  ^)  MittheiluDg 
dei  Herrn  Grafen  Stanitlau«  Rzewuski.  «)  Schiweha  mikuMd  ki  char  ne- 
iüntd.  Ein  bekannter  persiicber  Yen. 
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hoben  Staatsbeamten  würdevoll  einherscbreitend ,  sich 
ins  Diwanszelt  begab ,  nahm  er  seinen  Kaipak  in  die 
Hand,  nnd  machte  Bücklinge  ohne  Ende.  Als  der  Gross- 
wefir  sich  niederliess,  nnd  alle  Tschausche  des  Diwans 
die  übliche  Bewillkommformel:  Gottes  Hülfe  über  dich ! 
zusammen  schrien,  stand  der  Gesandte  bald  von  sei- 
nem Sessel  auf,  und  warf  sich  bald  zur  Erde  nieder  *. 
Nachdem  ihn  der  Grosswefir  gefragt,  seit  wie  lange 
er  auf  der  Reise,  und  ob  er  den  Chan  der  Krim  begeg- 
net, bath  der  Gesandte  um  geheime  Audienz,  welche 
ihm  nur  in  Beyseyn  des  Kiajabeg  gewährt  ward.  Er  be- 
schwerte sich  im  Nahmen  derConföderation  wider  Kö- 
nig August,  welcher  sich  ganz  Pohlen  unterwerfen  wol- 
le ,  und  bath  um  kaiserlichen  Vertrag.  Er  wurde  eine 
Stunde  lang  angehört,  die  Ertheilung  des  Vertrages 
aber  von  dem  an  den  kaiserlichen  Steigbügel  zu  erthei- 
lenden  Vortrage  abhängig  gemacht  f.  Der  Canal  die- 
ser MittheiluQgen  war  der  Pfortendolmetsch,  Johann 
Maurocordato,  der  Sohn  AIexander*s.  Er  folgte  als  Pfor- 
tendolmetsch seinem  Bruder  Niclas,  als  dieser  an  Ra- 

1709.  koviza*s  Stelle  zum  Hospodar  der  Moldau  ernannt 
worden  war;  durch  Cantemir  vom  Fürstenstuhle  ver- 
drängt, nahm  er  denselben  nach  acht  Monathen  wieder 

iyi2.  eini^  und  war  zu  Beginn  des  Feldzuges  nach  der  Wala* 
chey  versetzt  worden,  wo  Brancovan  durch  die  Canta- 
cuzene  ^ ,  und  die  Cantacnzene  durch  die  Maurocorda- 
to gestürzt  worden  waren  ^.  Brancovan  war  nach  sechs 
nnd  zwanzigjähriger  glücklicher  Regierung  mit  seinen 
a6.AQg.  1714.  Söhnen  zu  Constantinopel  gefoltert,  uud  dann  enihaup- 

■^  Dieser  Gesandte  war  ganz  dts  Gegeotbeit  vom  :Starofte  GoIk,  wel- 
chem der  veoeManiaclie  Bailo  Metnmo  io  aeinem  Berichte  Tom  ao.  JuUot 
1713  folgende«  ehrenvolles  Zeugnisa  ertheilt:  Fupoi  in  nome  degU  AmhuS" 
sadori  polachi/alta  al  frimo  ^eiiro  Cinstanza,  ehe,  paicheie  cose  convenute 
trano  iutte  composte,  Josse  hro  permesso  potersi  federe  colli  ministri  degii 
^  '  altri  principi  e  doppo  una  cosi  lunga  riserva  conversar  con  alcuno.  Ripose 

U  Primo  Vetir  che  non  era  tempo,  ma  inshtendo  il  Gols,  ch^e  un  coragiosis^ 
tinto  Polacco  ,  egU  lo  ricercb  di  loro  nomi  quali  uditi  disse  che  U  Palatino 
(Chomsto^sftjrJ  restosse  in  casa  e  che  se  il  Gols  volesse  vedersi  col  Resi" 
denie  Caesarea  gUelo  permetteva  per  un  sol  giorno,  ma  non  con  U  allri,  mo^ 
Mtrando  ancora  in  cio  taversione  sua  per  U  Palatino,  che  in  sotamente  udir^ 
lo  nominare  ha  protestato  piu  voUe  che  si  sentiva  tutto  internamente  com" 
mosso.  ^)  Chiaro  und  Engel  «)  Engera  Geach.  der  Waiachey  5.  379  u^d 
der  Moidau  S/  996.    ,  ^ 
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tet  worden  *.  Zwej  Jahre  darnach  wurden  die  Canta-  7.  Jan.  1716. 
€azeue  zu  Constantinopel  erwürgt  h. 

Als  das  Lager  zu  Nissa  |  stiesseh  zu  selbem  Ssari  Marsch  nach 
Ahmed,  der  Beglerbeg  von  Rumili,  und  Ahmed,  der  üelergang 
Beglerbeg  von  Erferum ,  die  Sandschake  von  Kaissari-  ^^a!^ Gefecht 
je,  Kodscha  lli ,  der  Nnreddin  Selametgirai  mit  zehn* *^^*''^*^*^'* 
tausend  Tataren.  Zwey  Hinrichtungsbefehle  trafen  d^n 
vorigen  Statthalter  Aegypten's  ,  Welipascha «  welcher 
nach  Constantinopel  gefordert,  um  ihm  schuldige  hun- 
dert Beutel  auszupressen,  statt  Goldes,,  das  er  nicht 
hatte,  den  Geist  aufgeben  musste  ^,  und  den  langen 
Jasaf ,  den  Statthalter  von  Bosnien ,  ob  zu  harter  £r- 
pressang  ^.  Der  französische  Dolmetsch  Pierre,  ein 
vielgereister  Mann,  welcher  zur  Zeit  der  Gegenwart 
Carl  s  XII.  gute  Dienste  geleistet ,  seitdem  in  dem  der 
Pforte  geblieben,  für  heuer  die  Eröffnung  des  Feldzu* 
ges  gegen  Deutschland  missrathen  hatte,  wurde  auf 
dem  Wege  zwischen  Jagodina  und  Batudschina  von 
einigen  Dschebedschi  iirberfallen  und  umgebracht,  nicht 
Strassenräuber ,  sondern  Meuchler  vom  Kiajabeg  an- 
gestellt, weil  er  der  Brandstifter  des  erklärten  Krieges, 
den  Reis  Efendi,  welcher  die  Meinung  des  Dolmetsches 
vorgetragen,  durch  dessen  Mord  einschüchtern  wollte". 
Zu  Belgrad  zog  der  Grosswefir  unter  dem  Kanonen- 
donner der  Festung  und  der  Wachschau  aller  Truppen 
ein.  Im  Kriegsrathe  fragte  der  Grosswefir,  ob  man  sich 
nach  Temeswar  oder  Peterwardein  wenden,  und  das 
letzte  belagern  solle  oder  nicht.  Der  Janitscharenaga 
Huseiu  stimmte  für  den  Marsch  nach  Belgrad,  der  Ta- 
tarchan für  Streif  nach  Siebenbürgen.  Der  Beglerbeg 
von  Rumili,  Ahmedpascha,  entgegnete,  dass  die  vielen 
im  Banate  zu  Temeswar  zu  übersetzenden  Wasser  und 
Sümpfe  von  der  Niederlage  %on  Zenta  her  wohl  noch 
im  Andenken ,  dass ,  wenn  die  Tataren  nach  Siebenbür- 

*)  En.^ers  Geich.  der  Walochey  S.  376.  ^)  In  Engel  S.  379  iit  hier 
mehr  all  eine  Verwirrung,  denn  erstens  sagt  er  in  drey  Zeilen,  data  der 
Gronwelir  sie  zu  Constantinopel  hinrichten,  ihre  Köpfe  nach  Constantino- 
pel briopten  li^sa,  sweytens ,  dass  der  Befehl  von  Adrianopel  aus  gegeben 
worden ,  der  Grotaweftr  war  aber  Anfangs  Jnniu^  nicht  mehr  su  Adriano- 

Sel ,  sondern  schon  auf  dem  Manche.   ^)  Raschid  IL  Bl.  i55.  ^)  Derseihe 
l  iSS.  '^)  Eben  da. 
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gen  auf  Streif  gingen ,  dieselben  beatebeladea ,  gleich 
schwangeren  Weibern ,  zu  Kriegsunternehmnngen  un- 
tauglich seyn  würden,  und  stimmte  für  Peterwardein , 
wo  man  entweder  Schlacht  liefern,  oder  die  Belagerung 
vornehmen  könne  *.  Der  Grossweiir  hielt  seine  ent- 
scheidende Meinung  zurück ,  um  das  Geheimniss  yot 
Kundschaftern  zu  bewahren.  Eingebrachte  Gefangene 
sagten  aus ,  dass  zu  Peterwardein  nur  fünfzehnhundert 
Mann  unter  Palffy,  dass  das  feindliche  Lager  unter^  Eu- 
gen bey  Ftttak.  Dreytausend  Arbeiter  von  tausend  Ja- 
nitscharen  und    siebzig  Tschaiken  unterstützt,  hatten 
5.  Schaaban  über  die  Sava  Brücke  geschlagen  ^.  Kurdpascha  von 
25.  Jai.  1716.  Ilbessan  wurde  zum  Anführer  der  Plänkler  bestimmt, 
die  Beglerbege  von  Anatoli  und  Rumili,  Türk  Ahmed 
und  Ssari  Ahmed,  d.  i.  der  Türke  und  der  Gelbe,  hat- 
ten die  Huth  des  rechten  und  linken  Flügels ,  um  die 
in  Syrmien  auf  Fütterung  Ausziehenden  vor  demUeber- 
falle  feindlicher  Husaren  zu  schützen  ^DreyTage  lang 
zogen  die  Truppen  langsam  von  Belgrad  gegen  die  Brü- 
cke, und  der  Serasker,  der  es  in  seiner  Wahl  hatte, 
einen  der  günstigsten  drey  Wochentage,  als  Sonnabend, 
Montag  oder  Donnerstag,  zum  Uebergange  zu  bestim- 
B.  Schaaban  mcu ,  setztc  scineu  Uebergaug  auf  Dinstag,  und  zwar 
3S.  Jui.  1716.  nicht  einmahl  in  der  Frühe ,  sondern  Nachmittag  fest, 
was  Anlass  zu  vielem  Gerede  und  übler  Vorbedeutung 
gab ,  nach  aller  Berechnung  glücklicher  Wochentage 
und  Tageszeit  ^.  Der  Resident  Fleischmann,  welcher 
bisher  zu  Semendra  in  Verwahrung  gehalten  worden, 
wurde  mit  einem  Aufforderungsschreiben  nach  Belgrad 
entlassen,  Kurd  Mohammedpascha,  welcher  in  der  Nä- 
he von  Carlowicz  auf  feindliche  Truppen  stiess  ^,  bath 
um  die  Erlaubniss,  die  Feindseligkeiten  zu  beginnen, 
und  erhielt  dieselbe.  So  wurde  denn  der  Friede  von 
Seite  der  Türken  durch  die  erste  Waffenthat  zu  Car- 
lowicz selbst  gebrochen,  wo  derselbe  vor  siebzehn  Jah- 
ren unter^^eichnet  worden  war.  Die  ersten  Köpfe  trafen 

*)  Raschid  II.  Bl.  iSj.  ^)  Hist.  du  PriDce  Eugene.  Amsterdam  1740  ▼. 
p.  3i.  «)  Raschid  II.  Bl.  157  1.  Z.  ^)  Derselhe  Bl.  i5S.  «)  ^ach  Raschid  3ooo 
Türken  auf  Sooo  Feind«,  nach  den  kais.  Berichten  gerade  die  umsekehrle 
Zahl  der  Stärke.  ^  ^ 
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vor  dem  Zelte  der  Gerechtigkeit  ein.  Auf  Anstiften  des 
Kiaja,  welcher  von  Natur  geizig,  und  welchem  die 
Grosamuth  des  Grosswefirs  voriges  Jahr  in  Morea  miss-* 
fallen,  wurden  jetzt  denen,  die  Gefangene  und  Köpfe 
einbrachten,  nur  zwanzig  Piaster  für  den  lebenden  Kopfy 
zehn  für  den  abgeschlagenen  gereicht.  Da  murrten  die 
Trappen ;  einige  verweigerten  solchen  fiettel  anzuneh- 
men, andere  nahmen  das  Geld  und  schimpften  ^  und 
hieben  dann  den  Gefangenen  die  KOpfe  ab.  Der  Kiaja 
in  Verlegenheit ,  bewog  den  Defterdar,  jetzt  auf  des 
Kiaja  Verantwortung  fünfzig  bis  sechzig  Piaster  zu  ge- 
ben. Als  diess  kund,  stieg  die  Forderung  der  Unzufrie- 
denen noch  höher;  der  Grosswefirwar  gezwungen,  sich 
selbst  auf  einen  Polstersitz  vor  dem  Zelte  der  Gerech- 
tigkeit niederzulassen ,  und  die  Geschenke  vor  seinen 
Augen  vertheilen  zu  lassen  ;  dann  fragte  er  im  Kriegs- 
rathe,  ob  denn  nach  dem,  durch  die  Erfahrung  so  vie- 
ler Feldzüge  bewährten  Spruche:  „dass  die  unglanbi- 
„gen  Deutschen  nur  durch  den  Fussstaub  des  islamiti- 
„schen  Heeres  besiegt  werden  könnten*'  " ,  nicht  das 
ganze  Heer  in  Schlacht  zu  führen  sey.  Der  Beglerbeg 
von  Anatuli,  Ahmed  der  Türke,  hiess  den  Vorschlag 
gut,  aber  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Ahmed  der  Gel- 
be, warfein,  dass  man  das  Geschütz,  das  unterwegs, 
erwarten  müsse,  und  der  Grosswefir  stimmte  ihm  bey. 
Unterdessen  waren  beyderseitig  die  Streifparteyen , 
Knrdpascha  und  Palffy,  handgemein  geworden.  Sieben-  * 
hundert  Gefangene  wurden  eingebracht  ^,  darunter 
Graf  Brenner.  Am  folgenden  Tage  ward  der  Marsch  "3.  Schaaban 
gegen  das  nur  zwey  Stunden  von  Carlowicz  entlegene  a.Aug.  1716. 
Peterwardein  fortgesetzt  ^,  wo  Eugen  in  den  vormahls 
von  Sürmeli  Alipascha  bey  der  Belagerung.  Peterwar-^ 
dein*s  angelegten  Verschanzungen  sich  befestigt  hatte. 

*)  WemUche  Eafirine  askeri  tflam  ajaehi  toft  ile  warürsa  intlkam  aU'» 
>ür.  B)  IVacfa  den  kaii.  Berichten  betrug  aer  Verlust  der  Kaiserlichen  nur 

ioo  Mann,  die  Starke  der  Raiserlicben  war  3ooo,  der  Türketi  7000;  n«ch 
latchid  die  Osmanen  i5oo!  die  Deutschen  8000!  Raschid  II  Bl.  159.  J)  Die 
Starke  und  die  Bewegungen  des  kaia.  Heeres  am  umstindlichsten  in  der 
Gesch.  der  Feldsü|;e  der  k.  k.  Armee ,  unter  dem  Commando  des  Prinzen 
£B(en,  nach  Original  -  Acten  bearbeitet  (in  der  öst«rr.  militar.  ZeitacbriA 
«80S  S.  Sohl  i.) 
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Der  Grotswefir  Hess  die  heilige  Fahne  vor  seinem  Zel- 
te auFpflanzen»  Drey  Stunden  sass  das  Heer  zu  Pferde « 
eines  Angriffes  von  Seite  des  Feindes  gewartig «  und 
als  keiner  erfolgte ,  sass  man  ab,  und  der  Grosswefir 
3.  Ang.  1716.  befahl,  sogleich  mit  Einbruch  der  Nacht  *  Laufgräben 
vvider  das  Lager  zu  eröffnen,  welches  am  Morgen  nur 
hundert  Schritte  von  dem  verschanzten  Lager  entfernt  K 
Der  Grosswefir  wartete  abermahl  den  Angriff  der  Fein- 
de ab,  statt  denselben  mit  überlegener  Macht  anzugrei- 
fen ,  und  da  keiner  erfolgte,  ging  wieder  Jedermann  in 
die  Zelte  zurück.  Die  Ursache  dieses  grossen  Fehlerff 
war  abermahl  Ssari  Ahmed ,  der  Serasker  der  Laufgrä- 
ben ,  welcher  schon  im  Kriegsrathe  zu  Belgrad  den  un- 
glücklichen Rath  des  Marsches  nach  Peterwardein  ge- 
geben *^. 
Schiacht  von  Am  folgenden  Tage  iTiit  Sonnenaufgang  rüsteten 

Der  Groiiw«- sich  beyde  Heere  zur  Schlacht,  welche  Eugen  beschlos- 
grad^begr'a-  scu ,  Ali  uicht  langer  vermeiden  konnte.  Von  Slanka- 
ben,  Ab/as"  j^j^u  u^j  Carlowicz,iene8  in  der  Geschichte  der  Schlach- 

iung  des  Sie-  >•        Vi 

gesberichtes.  teu ,  uud  dieses  der  Friedensschlüsse  erlaucht,  ordnete 
5.  Aug.  1716.  Eugen  hundert  sieben  und  achtzig  Reitergeschwader 
und  zwey  und  sechzig  Schlachthaufen  Fussvolkes  zor 
Schlacht,  der  linke  Flügel  durch  einen  Morast,  der 
rechte  durch  steile  Anhöhen  gedeckt.  Die  Türken  an- 
derthalbhunderttaüsend  Mann  stark,  vierzigtausend  Ja- 
nitscharen,  dreyssigtausend  Sipahi,die  Uebrigen,  Ta- 
taren, Walachen,  Arnauten  und  Aegypter  stellten  der 
deutschen  Reiterey,  von  Palffy,  Mercy,  Falkenstein  ^ 
Martigni,  Patre  und  Nadasdy  befehligt,  auf  dem  rech- 
ten Flügel  die  ihrige  entgegen.  Um  sieben  Uhr  Mor- 
gens begann  die  Schlacht.  Schon  winkte  den  Deutschen 
der  Sieg,  als  die  Janitscharen*  auf  dem  linken  Flügel 
das  deutsche  Fussvolk  zurückwarfen ;  Wallönstein,  Lan- 
ko  uud  Bonneval  versuchten  vergebens  die  Ordnung 
herzustellen,  die  beyden  ersten  fallen ,  der  letzte  ver- 

*)  Hier  ist  wieder  einer  der  Fälle,  wo  das  Datom  iler  cbristlichen  und 
osmanischen  Berichte  zn  widersprechen  scheinen  würden,  wenn  man  nicbl 
wüsste ,  das»  der  14.  Schaaban  (5.  Au»nst)  schon  mit  Sonnenuntergang  des 
3.  August  beginnt.  ^)  Bist,  militaire  du  Prince  Engöne  de  S«Toie  k  im 
Haye  1729.  Fol.  p.  io3,  106.  «)  Raschid  IL  Bl.  160  n.  1^ 
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theidigt  sich  mit  zweyhundert  Mann «  und  ak  diese  auf 
fönf  and  zwanzig  verdünnt,  achlägt  er  sich  mit  densel- 
ben durch.  Eugen  befehligt  die  Reiterey  vom  Huhjen 
Flügel ,  und  den  Rückhalt  der  NothhülFe  zur  Unterstü- 
tzang  des  weichenden  rechten  Flügels.  Prinz  Alexander 
von  Würtemberg  mit  Starhemberg,  Waliis,  Thurnim 
Mittelpuncte  des  Treffens  hält  wacker  aus ;  die  türki« 
sehe  Reiterey  von  der  deutschen  verhindert,  den  Jan!« 
tscharen  zn  HülFe  zu  kommen,  ergreift  die  Flucht*.  Der 
Grossweßr  war  die  ganze  Zeit  hindurch  unbeweglich 
tor  seinem  Zelte  vor  der  heiligen  Fahne  gestanden.  Als 
nach  dem  Falle  des  Befehlshabers  des  linken  Flügels, 
des  Beglerbegs  von  Anatoli ,  Türk  Ahmed,  die  Sipahi 
nndSilihdare  auf  einmahl  die  Flucht  ergriffen,  und  Nie- 
mand mehr  bey  ihm  als  ein  Haufe  Lehensreiterey, -als 
all  sein  Zureden,  und  auch  die  Säbelhiebe,  welche  sei- 
ne Lente  austheilten,  um  die  Flüchtigen  zum  Stehen  zu 
bringen,  vergebens,  stürzt  er  selbst  an  der  Spitz»  seiner 
Aga  den  Feinden  entgegen,  und  Von  einer  Kugel  an  die 
Stirne  getroffen,  vom  Pferde.  Seine  Lente  luden  ihn  erst 
auf  ein  Pferd ,  dann  auf  einen  Wagen,  und  führten  ihn 
nach  Carlowicz,  wo,  er  den  Geist  aufgab,  zu  Carlowicz, 
wo  der  hier  geschlossene  Friede,  den  er  mit  den  Ve- 
nezianern muthwillig  gebrochen,  jetzt  von  den  Deut- 
schen gerächt,  und  das  Verderben,  das  er  diesen  an 
den  Hals  gewünscht,  über  seinen  eigenen  gekommen 
war.  Der  Defterdar  Mohammed,  der  Mewkufatdschi 
Ibrahim,  der  Reis  Efendi  Mustafa,  der  Reichsgeschicht'- 
schreiber  Raschid ,  welche  um  die  heilige  Fahne  stan- 
den, nahmen  dieselbe  in  ihre  Mitte,  und  eilten  nur  von 
rinigen  berittenen  Gedikli  und  dem  Aga  der  Sit)ahi 
hegleitet,  Belgrad  zu.  Als  diese  Flucht  auf  dem  rechten 
flügel,  wo  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Ssari  Ahmed, 
befehligte,  ruchbar ,  wandten  sich  auch  die  Janitscha- 
ren  nach  Belgrad.  Nach  fünf  Stunden,  um  Mittag,  war 
die  Schlacht  entschieden,  nur  mit  dem  Verluste  von 
dreytansend  Mann  von  Seite  der  Deutschen,  und  des 

.    *)  Htit  militair«  da  Princ«  Eugene  p.  1089  und  Hist  da  Prince  Ea- 
8^wV.  p.47- 
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doppelten  von  Seite  der  Türken ;  hundert  vierzehn  Ka- 
nonen ,  hundert  fünFzig  Standarten ,  fünf  Rossschweife , 
drey  Paar  Paukeh  waren  die  Beute  und  Trophäen.  Das 
Zelt  des  GrossweHrs,  worin  wichtige  Briefschaften,  un- 
ter denen  das  Beglaubigungsschreiben  dies  pohlischen 
Hetmans  Lidovski  für  den  Abgesandten  der  Conföde- 
ration.  Die  Freude  des  Sieges  trübte  der  Anblick  des 
geschlachteten  Grafen  von  Brenner  *.  Am  folgenden  Ta- 
ge wurde  des  Grosswefirs  Leichnam  im  Vorhofe  der 
Moschee  S.  Suleiman^s  zu  Belgrad  bestattet.  Zu  Belgrad 
sollte  er  ruhen ,  wo  auch  der  als  Grossbothschafter  des 
Friedens  nach  Wien  gesandte  Ibrahimpascha,  dort  als 
Statthalter  gestorbeD,  ruhte,  bis  dessen  Grabstein  nach 
siebzig  Jahren  vom  letzten  Eroberer  Belgrad*s  ,  Lon- 
don, alsTrophäenachWien  geführt  ward;  derselbe  steht 
poch  heute  im  Waldesschatten  von  Hadersdorf  ^   (wo 
das  Grab  Loudon*s),  ein  durch  seine  türkische  Inschrift 
redendes  Denkmahl  von  seltsamen   Gräberverein.  So 
ruhten  also  damahls  der  Grossbothschafter,  welcher 
den  Frieden  von  Carlowicz  bestätiget,  und  der  Gross- 
wefir,  welcher  denselben  gebrochen,  zu  Belgrad  neben 
einander;  der  letzte,  Morea*s  Eroberer,  ohn«  Feldherrn- 
talent, ein  beredter  und  besonders  in   den  Schriften 
der  Erkenntniss  der  Ssofi  belesener  Mann  ^ ,  ohne  dar- 
aus sich  selbst  kennen  gelernt  zu  haben ,  weil  sein  in- 
neres Auge  in  Hochmuth  erblindet  ^.  Seinen  Glanben 
an  Astrologie  bestärkte  der  Kiaja,  um  seines  Einflusses 
auf  ihn  so  sicherer  zu  seyn.  Voriges  Jahr  hatten  ihm 
die  Zeichen  des  Himmels  die  Eroberung  von  Morea 
versprochen,  für  heuer  aber  mit  der  Eroberung  von 
Ofen  erbärmlich  getäuscht  ^  Hierauf  vereinten  sich  die 

*)  Barharamente  trucidato  afresco  coUe  catene  al  collo.  Ferrari  p.  ii5. 
^  Dio  lotcbrift  in  Text  und  Qebprsetzung  in  den  Fundgruben  des  Orients 
V.  S.  33i  «)  Bnscbid  II.  Bi.  161.  ^)  Ghalebei  ghururi  dschibilijeti  Uehesckmi 
bassiretine  peräekeschi  ghaßet  olub ,  d.  i.  Sein  übermücbtiger  Hochmath 
hatte  vor  dem  Au^e  seiner  Wachsamkeit  den  Flor  der  NachU'siigkeit  vor- 
gezogen. Raschid  11.  BL  161  S.  i  1.  Z.  gibt  seine  kurze  Biographie.  ^)  Der- 
selbe Bl.  16a.  Unter  den  im  Zelte  deä  Grosswefirs  gefundenen  ochriileii  be- 
fand sich  auch  die  Auslegung  eines  Traumes  von  einem  SchifTe ,  das  von 
Constantinopel  bis  Belgrad  reichte ,  in  welchem  der  Prophet  mit  den  vier 
ersten  Chalifen,  und  ans  welchem  Omar  ausstieg,  um  einen  Dom,  der  vor 
Belgrad,  aufzubeben.  Das  Resultat  der  Auslegung:  der  Grosswefir  mSe« 
sich  vom  Kriege  nicht  abhalten  lassen,  was  sey  für  das  Volk  zu  furch- 
ten 9  dessan  Hort  der  Prophet}  was  für  das  Schi£l>  dessen  Steuermann  Koc. 
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fieglerbege  vonRnmili  und  Erreram,  die  Aga  der  Trap- 
pen, der  Defterdar  und  Reis  Efendi,  die  Präsidenten 
der  Kanzleyen  Rufname  und  MewkuFat  unter  dem  über 
die  heilige  Fahne  aufgeschlagenen  Zelte  zurBerathung 
über  den  nach  Hof  zu  erstattenden  Bericht  *  und  die 
Uebertragung  des  Oberbefehls.  Dieser  gebührte,  der  Re- 
^el  nach,  demBeglerbeg  von  Rumili,  welcher  sich  aber 
denselben  anzunehmen  weigerte ,  aus  Furcht  vor  dem 
Eiaja,  einem  äusserst  btisartigen,  verhassten,  lügen- 
haften Ränkeschmiede^»  Da  nahm  Ibrahim,  der  Mewku- 
fatdschi,  das  Wort,  stellte  vor,  dass,  da  der  Kiaja  kei^ 
ne  Rossschweife  führe ,  sich  nicht  denken  lasse ,  dass 
ihm  der  Sultan  den  Oberbefehl  verleihen  könne,  bere- 
dete die  Truppen,  Abgeordnete  an  ihn  zu  schicken,  um 
ihn  zur  Annahme  zu  bewegen,  und  bewirkte  dieselbe. 
Der  Schreiber  des  Schatzes  setzte  den  Bericht  auf;  da 
darin  gesagt  ward,''<^ass  der  Hauptposten  der  feindli- 
chen Reiterey  gegen  die  heilige  Fahne  gerichtet,  zu 
deren  Vertheidigung  Niemand  gegenwärtig  gewesen, 
fingen  die  Sipahi,nnd  Silihdare,  die  bestellten  Leibwa- 
chen der  heiligen  Fahne,  gewaltig  zu  schreyen  an,  und 
noch  stärker  die  Janitscharen ,  als  die  Schuld  auf  die- 
selben abgeleitet  werden  sollte;  nach  langem  Zanke 
ward  endlich  entschieden,  dass  jeder  seine  Schuldig- 
keit gethan ,  dass  Niemand  am  Verluste  der  Schlacht 
Schuld  gewesen,  als  des  Grosswefirs  Eigensinn  und  ver- 
kehrter Rathschlag,  und  zum  Ueberbringer  des  Berich- 

')  Ratcbid  IL  BI.  i6a.  ^)  Wir  wollen  seine  Cbarakteriattk  mit  Raschid*! 
Worten  hieher  setzen ,  um  eine  Probe  des  charskterscbildernden  Stylet 
desReicksbistortosrephenza  geben:  Bir  mekkiar  we  ghaädnr  we  titemlia" 
ri  ru/kiar  we  aaiemi  mekr  u  keidindMn  bifur  we  hiiel  u  sckeUamjetdelblis 
iit  dschelis  we  kifh  wdurughde  Moiseiltmei  ke/abiie  enisi  nifak  pische  we 
mekr  endische  ibaduUdhe  issali  majarret  cUirmek  M^e  gendü  anasi  we  ha- 
hasi  ile  iltijaminde  degUdür  dedirmek  itichun  walidini  dachi  Jassi  u  me- 
femmet  etntegle  iflichar  eder  kassirul'kamet  we  ßtnei  kiamet  we  nssferui- 
iaun  we  tsaehirul'oin  kitab  hukmindsche  medschmuai  scharr  we  massdari 
ß^rer  bir  schachssi  hed  gewher  otub ,  d.  i.  Listig  und  dringend ,  und  die 
Zeit  zwingend ,  nnd  durcb  seine  List  und  Schlauheit  die  Welt  beengend. 
sn  List  und  Teafelev  mit  Satan  geschloffen  au«  einem  Ey»  an  Lue  uoa 
Trog  der 'grosse  Lügner  Moseilema  Zug  für  Zug;  Heucbeiey  lenkend, 
Gleiunerey  denkend,  setzte  er  seinen  Ruhm  darein,  nicht  nur  dem  Die- 
ner Gottes  Schaden  zuzufügen,  sondern  seine  eigenen  Aeltern  zu  schmä- 
hen nnd  zu  ▼erläugnen,  um  nicht  ss^en  zu  machen,  dass  er  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit sey ;  von  kurzer  Statur,  etne  Unruhe  der  IVatur,  eelbor  Farbe, 
kleiner  Augen,  nach  dem  Au<(spruche  der  Scbtift  ein  Sammelplatz  alles  Bö- 
sen ,  eine  Pei*son  von  fchleiihtem  Wesen. 
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tes  wurde  d^r  Mewknfatdschi  Ibrahim  ausersehen,  wel- 
cher) im  Serai  erzogen  ^  als  der  regierende  Sultan  noch 
Kronprinz,  schon  dessen  vorzüglicher  Gunst  sicherfreu- 
te ,  als  Secretär  des  Sultans   sogar  RossschweiFe  abge- 
lehnt hatte,  und  seitdem  in  Finanzämtern  verwendet,  als 
Präsident  der  Bechenkammer,  und  dann  der  des  Mew- 
kufat  mit  ins  Feld  gezogen  war*.  Am  vierten  Tage  nach 
der  Schlacht  traf  er  damit  zu  Constantinopel  ein  t* 
chaiu  Gross-         Der  Sultau  war  so  Froh,  seinen  alten  Jugehdgefahr- 
Kiafa'hSig€'  ^^^  ^^  Ibrahim  wieder  zu  sehen,  cfass  durch  die  Freude 
richtet,  r«-  aber  dessen  Ankunft  der  Schmerz  über  die  Miederlase 
Bukarest  uR<j  sehr  gemildert  ward.  Das  Reichssiegel  wurde  dem  Statt« 
'^ßuurh'^^  halter  von  Belgrad,  Chalil,  zugesandt,  welcher,  ein  Al- 
baneser  von  Ilbessan,  als  Bostandschi  ins  Serai  gekom- 
men, sich  zum  Chasseki,  Odabaschi,  endlich  zum  Bo- 
standschibaschi  hinauf-,  dann  als  Statthalter  von  Me- 
raasch  hinausgeschwungen  hatte,  beym  Ausbruche  des 
.    Krieges  mit  Ausbesserung  Nissans  und  d«nn  mit  der 
Huth  Belgrad*s  beauftragt  worden  war  ^»  Nebst  dem  Ver- 
mögen des  letzten  Grossweiirs  ^  wurde  der  Kiaja  Ibra- 
3.  Rmmafan  him  uud  Secretär  des  verstorbenen  Grossweiirs ,  und 
91.  Aug.  i7i6.LaAli'^^®  ^  Efendi,  ein  seiniger  Vertrauter,  in  Empfang 
genommen,  der  letzte  ob  Verdacht  von  Wahrsagerey,  in* 
dem  er  sich  vermuthlich  die  im  Zelte  des  Grosswefirs  ge- 
fundene Auslegung  des  Traumes  und  die  Prophezeyung 
derBairamsfeyer  zu  OFen  erlaubt  hatte  ^  Die  Stelle  des 
Kaimakams  erhielt  Ibrahim  der  Mewkufatdschi,  die  des 
eingesperrten  Ibrahim  ein  dritter  Ibrahim,  und  die  des 
Reis  Efendi  Mustafa,  Suleiman;  der  letzte,  bloss  um  dem 
Volksgerede  ^,  das  den  vorigen  als  Theilnehmer  an 
Massregeln  des  Kiaja  bezeichnete,  ein  Ende  zu  machen, 
wiewohl  der  Reichsgeschichtschreiber ,  welcher  allen 
Kriegsbetathungen  beygewohnt,  bezeugt,  dass  er  dem 
Kiajabeg  stets   andere  Meinung  entgegengesetzt.  Die 
Stelle  des  Anfuhrers  der  Pilger  ward  einem  vierten  Ibra- 
him 9  nähmlich  dem  Oberststallmeister«  verliehen  s.  Es 

■  )  Raschid  II.  Bl.  i63ii.  1S4.  ^  Osnanfude  nnd  DiUweraeafade  Omer'a 
Biographien  der  Grosawefire.  *^)  Baachid  II.  Bl.  i65.  ^)  HW  Biographie  aei- 
net  Brud^ra  Laalifade  Scheich  Mohammed  in  Scheichi's  Biograpbi«D  di« 
1485».  •)  lUtchid  11.  Bl.  166.  0  ^''  u  ^oL  §)  Raachid  IL  BL  i65. 
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regierte  im  eigentlichsten  Sini/e  der  Nähme  Ibrahim, 
aber  nicht  durch  die  drey  letzten,  sondern  den  ersten^ 
den  Kaimakam,  den    vorigen  nnd  noch  dermahligen 
Günstling,  welcher  der  Sohn  eines  Sipahi  Woiwoden 
von  irdiu  beyKaissarije  als  Baitadschi  ins  Serai  gekom- 
men, das  Beil  bald  mit  der  Feder  vertauscht  *,  unter 
der  vorigen  Grosswefire  Regierung  durch  EntFernung 
aus  dem  Serai  der  Eifersucht  derselben  auswich,  und 
später,  wie  andere  Baitadschi  seine  Vorfahren  selbst 
Grosswefire  der  nahmenswerthesten  einer.  Der  Todes- 
befehl, welcher  am  Tage  der  Schlacht  von  Peterwar* 
dein  wider  den  nach  Jerusalem  verwiesenen  Elhadsch 
Mohammedpascha  erlassen  worden  war ,  wurde ,  wie- 
wohl schon  abgegangen ,  glücklicher  Weise  zurückge- 
bohlt.  Der  Grosswefir  hatte  durch  dessen,  am  Voraben- 
de seines  eigenen  Todes ,  erstatteten  Todesvortrag,  al- 
ten Groll  [durch  die  Anklage,  dass  jener  (weil  er  für 
.den  letzten  russischen  Frieden  gesprochen)  mit  denUn- 
gläobigen  verstanden  sey,  befriedigt,   und  so  ungern 
der  Sultan  diesen  Vortrag  auch  fertigte ,  so  konnte  er 
doch  nicht  anders,  weil  Vorträge  von  Grosswefiren  Se- 
raskem  im  Felde  erstattet,  nicht  zurückgewiesen  wer* 
den  können  ^.  Verdientere  Fertigung  erhielt  der  zur 
Hinrichtung  des  vorigen  Kiaja ,  des  arglistigen ,  bos«- 
haften  .Ibrahim  erstattete  Vortrag  ^  DerBeglerbeg  von 
Rnmili ,   S^ari  Ahmedpascha ,  und   der  Defterdar  El- 
hadsch Mohammed    erhielten   die 'Wefirswürde,   der 
letzte  nicht  ohne  des  Sultans  und  Kaimakams  Unwillen 
über  dessen  heisshungrigen Ehrgeiz,  welcher  nicht  zu- 
frieden, die  Bitte  durch  den  Mewkufatdschi,  Ueberbrin- 
ger  des  Schlachtberichtes,  mündlich  zu  den  Ohren  des 
Sultans  gebracht  zu  haben,  dieselbe  zu  gleicher  Zeit 
schriftlich  durch  den  Serdar  Ssari  Ahmed,  Stellvertre- 
ter des  Grosswefirs ,  angebracht  hatte.  Diese  doppelte 
Biue  schadete  ihm  sowohl  im  Geiste  des  Sultans  als 
lbrahim*s ,  welcher  die  Verleihung  schon  erwirkt  hat- 

t)  fluchid  II.  Bl.  i63  und  die  Biographien  der  Grosswefire.  ^)  Raschid 
W  M  1^*  ')  Raschid  macht  hier  noch  einmahl  seinem  Uoviillen  wider  den- 
X  toft.  Bl.  167. 
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te«  als  der  Vortrag  ankam  \  Ssari  Ahmedpascha  genoss 
nicht  lange  des  dritten  Rosssghweifes,  denn  als  er  die 
Besatzung  von  Belgrad  scharf  mustern  wollte,  umring- 
ten ihn  die,  schon  seit  der  Schlacht  von  Peterwardein 
her  (deren  Verlust  grössten  Theils  ihm  zugeschrieben 
ward),  wider  ihn  erbossten  Soldaten  zu  Batndschina, 
und  säbelten  ihn  in  Stücke.  Der  vorige  Defterdar,  Mn- 
staFapascha,  trat  in  die  Besatzung  von  Belgrad  K  Die 
eingelaufene  Nachricht,  dass  Temeswar,  das  letzte  Boll- 
werk des  Islams  in  Ungarn,  gefallen ,  wurde  über  Vier- 
is. Aug.  1716.  zehn  Tage  verheimlicht  ^  Am  zwanzigsten  Tage  nach 
der  Schlacht  von  Peterwardein  stand  Engen  belagernd 
vor  dieser  damahls.  noch  mehr  durch  ihre  natiirliche 
Lage  mitten  in  Mor'asten  der  Temes  und}!  Bega,rals 
durch  ihre  Werke  festen  Hauptstadt  des  Banates.  Te- 
meswar bestand  damahls  aus  der  Stadt,  dem  Schlosse, 
der  Palanke.  Sechzehn  Regimenter  Reiterey,  vom  Gra- 
fen Palffy,  zehn  Bataillon  Fussvolks,  vom  Prinzen  Ale^ 
xander  von  Würtemberg  befehligt,  waren  das  Belage- 
rungsheer, welches  der  Bericht  des  osmanischenReichs- 
historiographen  auf  hundert  fünfzigtausend  Mann  ^,  die 
vier  und  vierzig  Tage  der  Belagerung  auf  zwey  und 
siebzig  vermehrt^  das  zum  Entsätze  herbeygeeilte  Heer 
Kurdpascha*s  von  sieben  bis  acht  und  zwanzigtansend 
auf  fünfzehntausend  vermindert.  Der  Versuch  Kurdpa- 
8cha*s,  zwölftausend  Mann  Janitscharen ,  Sipahi  und 
Tataren  mit  Mundvorrath  in  die  Festung  zu  werfen, 
misslano:.  Viertausend  blieben  auf  dem  Platze.  Nach 
vierstündigem  Sturme  ward  die  Palanke  mit  dem  Ver* 
luste  von  vierhundert  Todten ,  vierzehnhundert  Ver- 
wundeten genommen.  Der  Prinz  Emanuel  von  Portu- 
gal und  der  von  Bevern,  mit  dem  Prinzen  Alexander 
i3.  Oct  1716. von  Würtemberg,  die  Generale  Langlet,  Wallis,  Lie- 
benstein ,  leiteten  den  Sturm  der  Palanke  und  die  Ar- 
beiten der  Belagerung  so  glücklich ,  dass  die  Festang 

•)  Raschid  11.  Bl.  166.  >>)  Derselbe  Bl.  169.  Hier  tviederhohlt  Raschid 
die  oben  beinibrteu  Batbschloge  Ahmed's,  welchem  der  Verlast  der  Schlacht 
zugeichrieben  ward.  ^)  Raschid  II.  Bl.  16S.  ^)  Eben  da.  Histoire  du  Piin* 
ce  Eugöne  V.  6a.  f.  .Griielini'a  Geschichte  des  Temeswarer  Banales  I. ,  wo 
aber  S.  i3o  die  Schlacht  von  Peterfrardein  darch  Druckfehler  am  5.  Sept. 
statt  August, 
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capitalirte.  Von  aohtzehntansend  Mann  der  Besatzung 
zogen  zwölftausend  '^  aus,  tausend  Wagen,  6tatt  der 
begehrten  siebentausend,  führten  ihr  Gepäck.  Eugen 
machte  keine  Schwierigkeit ,  deiti  Abzüge  des  Gesin- 
dels von  Renegaten  und  Kruczen  ^  nichts  in  Weg  zu 
legen ;  eben  so  gern  sagte  er  zu ,  dass  die  Armenier , 
Griechen,  Rascier,  Albaneser,  welche  nicht  abziehen 
wollten ,  ungehindert  in  der  Stadt  verbleiben  könnten. 
Er  nnterhielt  schon  seit  Beginn  dieses  Feldzuges  Ein- 
verständniss  mit  den  Christen  in  Servien  und  Albanien 
durch  Zusicherungen  von  Hülfe  zur  Befreiung  vom  Jo- 
chetürkischer Tyranney  t.  Hundert  und  zwanzig  Kano- 
nen, die  nteisten  mit  Wapen  deutsch-römischer  Kaiser, 
donnerten  die  Fr6udenkunde  der  Befreynng  Temes- 
war*s  ans  hundert  fünf  und  sechzigjähriger  Sclaverey. 
Nach  Temeswar*s  Eroberung  war  der  Weg  nach  dera5.I^oT.  1716. 
Walachey  frey.  Zwölfhundert  Servier,  vom  Bayern  Bet- 
tln befehligt ,  führten  einen  glücklichen  Ueberfall  auf 
Bukarest  aus,  das  sie  plünderten,  und  den  Hospodar 
NicolansManrocordato  nach  sich  führten  ^  Diese  Weg- 
föhrnng  verbürgt^  der  Pforte  die  Treue  des  Hospodars« 
der  nicht  wie  seine  Vorfahren',  die  heimlich  mit  den 
Deutschen  gehalten,  und  jüngst  durch  Unterhaltung  der 
Gorrespondenz  mit  Raköczy  mittelst  des  Mönches  Isaias 
der  Pforte  gute  Dienste  geleistet  ^.  Zur  Anerkennung 
derselben  wurde  sein  Bruder,  der  bisherige  Pfortendol- 
metsch, Johann  Maurocordato ,  als  Woiwode  der  Wa- 
lachey installirt  ^  Die  Pfortendolmetschstelle  erhielt 
der  ihm  von  weiblicher  Seite  verwandte  Gika,  Nicht  *7- J'*'*-  »»*2* 
SO  erfolgreich  als  der  Ueberfall  von  Bukarest  war  der 
zweyMonathe  hernach  vom  Rittmeister  Ernau  versuch- 
te UeberAU  von  Jassy ,  wo  dem  sich  in  dem  Schlosse 
Tschetazuje-vertheidigenden  Fürsten  ein  Paar  tausend  ai-J"»'»;»?- 
Tataren  wider  die  Paar  hundert  Husaren  ^  zu  Hülfe  ka- 

*)  llifltoire  de  la  guerre  d'Hon^rie.  Vienne  17S8,  ^)  Cette  canmilU  peut 
<«  retirtr  partout  oü  eile  vpudra.  Hiit.  du  Prince  Eugöne  p.  82.  °)  EageVt 
Geschichte  der  WaUchey  II.  S.  7.  Chiaio  S.  aa3,  der  als  Augenzeuge  da« 
iron  tpricbt ,  und  deMea  sehr  brauchbare  Geschichte  hier  die  bette  Quelle. 

^)  Rnchid  II.  Bl.  171.  «;  Derselbe  Bl.  17a.  ^)  Da«  neugriechische  KdtayGS 
hciut  wie  das  türkische  Katana  Hnssar. 
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men,  wie  diess  der  jüngere  Costin  Niclas  (derChawen- 

demir  der  Moldau,  80  wie  sein  Oheim  Myron  der  Mir- 

chawend  derselben)  nmst'ändlich  erzähh  *. 

Begehenhei'  Die  Nachricht  von  der  Niederlage  bey  Peterwar- 

^und"l^m{a  ^^'^^  entmuthigte  vollends  die  Belagerung  von  Korfu, 

f'«"'  rf'^jr"  ^^  Schulenburg's  Geist  und  Muth  ein  Fels  im  Meere 

pudanpascha  wider  des  Kapudaupascha  und  des  Serdara  Kara  Ma- 

Chans.  Xufi-  stafapascha  vereinte,  aber  nicht  einträchtig  zusammen- 

'""su^rVus'  wirkende  Macht  *».   Mit  dreyssigtaiftend  Reitern  und 

dem  Schatse.  dreytauseud  Fussgängern  hatten  die  Türken  jüngst  auf 

der  zum  Gebiethe  von  Butrinto  gehörigen  Halbinsel 

Xamilia  gelandet,  dann  vor  der  Festung  zwey  Anhöhen 

erstürmt,  wider  welclye  von  zwölf  Posten  der  Stadt 

hundert  Kanonenschlünde  Feuer  spien  ^  Die  Belagerer 

gruben  sich  keineswegs  regelmässig  in  Annäfaerungs« 

graben  ein  ^,  und  schössen  keinen  Wallbruch,  sondern 

schössen,  wie  zum  Zeitvertreib,  bloss  nach  dem  hohen 

Thurme  St.  Spiridion*a,  der  jedoch  unbeschädigt  blieb, 

und  warfen  Bomben  in  die  Stadt,  wider  welche  sich 

die  Männer  in  der  alten  Stadt ,  die  Weiber  unter  den 

i8.Ang.  1717.  Kasematten  sicher  stellten.  Nachdem  ein  Ausfall  miss- 

lungen,  fiel  Schuleoburg  zum   zweyten  Mahle  an  der 

Spitze  von  nur  achthundert  Mann  aus,  und  schlug  sie 

in  siebenstündigem  Gefechte  zurück.  Tags  darauf  zer- 

riss  ein  südlicher  Sturm  die  Flotte  und  das  Lager  der 

Belagerer,  und  zwey  Tage  darauf  schifftea  sie  sich  in 

der  grössten  Verwirrung  ein ,  mit  Zurücklassung  von 

drey  und  zwanzig  grossen  scharfen  Metzen,  dreyasig 

Falkaunen ,  sieben  Mörsern ,  zweyhundert  siebzig  Paar 

Büffeln  zur  Bespannung  der  Kanonenwagen «  hundert 

^  *)  Im  XL  Btndo  der  noticet  et  extreitt  de'mftnatcriu  de  U  biLI.  da 
Boi  p.  274  —  393  die  gehaltreichen  Aufzüge  derselben  von  Urn.  Bibliothe- 
kcr  Hcte.^  Chawendtmir  üt  die  wahre  Ausaprache  Ton  Mirchond,  was  schon 
Jourdoin  in  dem  IX.  Bande  der  notices  de  manutcriu  bemerkt,  doch  nicht 
den  sweyten  Irrthum,  dass  Chawendemir  der  Sohn  Mirchawend'a,  berich- 
tiget hat;  er  war  sein  ISeffe.  ^)  fiaschid  II.  Bl.  ib4«  ^)  ^^^  beyden  Anhö- 
hen Abramo  und  S.  Saiyatore  j  dagegen  in  der  alten  Stadt  17  Kanonen  9 
auf  dcu  vier  Posten :  Campana ,  Messa  Luna ,  Gidatella ,  Martinengo  ;  in 
der  neuen  Stadt  von  S.  Giorgio,  Sette  Yeneti,  Sei  Veneti,  Galocero  und 
Ponte  28  Kanonen  und  drey  I'ünfzentner  (trabncht  da  5oo);  auf  der  Stirn- 
seite der  Sudt  die  Posten:  Stranduoso,  S.  Alanasi,  Piataforma,  Aaünando» 
4a  Xanonen ,  7  Mörser  (trabuchi).  ^)  Giammai  si  iapord  regolarmciUe  coKi 
approcL  Ferrai'i  p.  127. 
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fünfzig  Kanonenprerden ,  zweytausend  anderen,  und 
dem  ganzen  Yorrathe  von  Pulver  und  Bley  \  Schulen- 
barg besetzte  hierauf  Butrinto  und  befestigte  >vieder  21.  Aug.  1717. 
das  geschleifte  S.  Maura.  In  Dalmatien  und  Albanien 
begnügten  sich  die  Türken  in  diesem  Feldzuge  wider 
Yerlica,  Proioc  und  Duare  zu  streifen,  die  Bewohner 
Ton  Pastroyich  und  Montenegro  zu  bedrohen.  Der  Pa- 
scha von  Bosnien  lagerte  zu  Cuprez,  der  von  Albanien 
zu  Cernizza.  Emmo  rannte  mit  den  zu  Cattaro  gesam- 
melten Truppen  von  Macarsca,  Primorize,  Yirgoraz 
und  Opus ,  durch  das  Gebieth  von  Zuppa  und  Budua 
bis  Antivari,  nahm  Ottovo,  Zarine  und  Popovo  weg  K 
Die  grösste  Schuld  von  Korfu^a  aufgehobener  Belage- 
tnng  wurde  dem  Kapudanpascha  Dschanüm  Chodscha 
beygemessen,  welchem  schon  im  vorigen  Feldzuge  die 
Entwischung  der  venezianischen  Flotte  zu  Modon  an- 
geschuldiget  worden ,  der  sich  aber  damahls  durch  des 
Kiaja  Einfluss  glücklich  aus  der  über  ihn  verhängten 
Untersuchung  heransgewickelt.  Zu  Korfu  hatte  er  den 
Serdar  aus  Gehässigkeit  nicht  unterstützt,  das  nach  der 
Niederlage  von  Peterwardein  erlassene  Handschreiben, 
welches  ihm ,  wenn  in  drey  Tagen  nach  Ankunft  des-  . 
selben  die  Festung  nicht  fiele,  aufzubrechen  erlaub- 
te, statt  wie  er  sollte,  geheim  zu  halten,  öffentlich 
knnd  gemacht ,  dadurch  die  übereilte  Binschiffung  der 
Trappen,  die  sich  nicht  mehr  halten  Hessen,  veran- 
lasst ^,  und  einen  der  wackersten  Capitäne  der  Flotte, 
Hasan  Chodscha,  an  die  Segelstange  aufhängen  lassen. 
Alles  diess  bewirkte  seine  Absetzung  und  gefänglichen 
Verhaft  in  den  sieben  Thürmen  ^.  An  seine  Stelle  war 
Ibrahimpascha,  welcher  schon  unter  Ali*s  vonTschorli 
Grosswefirschaft  drey  Jahre  Grossadmiral, , und  seit- 
dem Führer  der  Pilgerkarawane  gewesen,  ernannt,  so 
dass  er  nun  nicht  weiter  die  Schiffe  der  Wüste,  wie 
die  Araber  die  Kamehle  nennen,  sondern  die  Karawa- 
nen des  Meeres ,  nähmlich  die  Flotten,  anführte  ®.  Wie 
der  Unfall  von  Korfu  dem  Kapudanpascha,  wurde  der 

*)  Raschid  IL  Bl.  i65,  vrihrend  diTon  in  Fermri  kein  Wort.  **)  Ferrtri. 
0  Ruchid  11.  Dl.  176  n.  177.  ^)  Derselbe  Bl.  178.  •;  Derselbe  ßl.  177. 
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von  Peterwardein  znm  Theil  dem  Ausbleiben  des  Ta- 
tarchans zDgeschrieben,  und  auch  dieser  desshalb  ab- 
gesetzt. Es  wurde  für  diensterspriesslich  gehalten «  den 
Chan  diessmahl  nicht  aus  den  Sühnen  Selinigirai*s,  son- 
dern aus  einer  anderen  Linie  zu  nehmen,  und  die  Wahl 
'•  ^[""^l^"^  fiel  auf  den  alten  Kara  Dewletgirai  *.  Da  diese  Wahl 
^  16.  D^c.  17x6.  aber  nicht  die  Zustimmung  der  Mirfen  und  Schirinbe- 

ge  erhielt ,  kehrte  man  wieder  zur  Familie  Selimgirai*t 
zurück,  und  der  Kalgha  Dewletgirai*s ,  Seadetgirai, 
14.  AfoAarreai  wurde  als  Chau  iustallirt  K  KaraDewletgirai  starb  bald 
a9.Dec.  i7i6.hernach  ^.  Mit  der  Rückkehr  des  neuen  Chans  nach  der 
Krim  ^  fiel  die  Ankunft  eines  indischen  Gesandten  zu- 
sammen ^  Eine  französische  Gesandtschaft  nach  Per- 
sien hatte  der  Statthalter  von  Rakka  angehalten  ^,  und 
der  von  Bagdad  hatte  den  Fund  eines  Topfes  mit  kufi- 
schen Silbermünzen,  im  Werthe  von  siebenhundert 
fünfzig  Para,  einberichtet,  welcher  dem  Schatze  von 
Bagdad  eingeliefert  worden  s,  Zvrey  der  ausgezeichnet- 
sten Ulema ,  die  Gebrüder  Kewakibifade ,  welche  der 
vorige  Grossweiir ,  einen  nach  Meraasch ,  den  andern 
nach  Malatia  verwiesen  hatte,  wurden  zurückberufen  \ 
Zwey  andere ,  der  eine  durch  seine  Gelehrsamkeit,  der 
andere  durch  seine  Schönschreibkunst  ausgezeichnete 
Ulema  starben ,  jener  der  Oberstlandrichter  Ssahhaf- 
fade,  d»  i.  der  Sohn  des  Buchhändlers  \  dieser  Dur- 
mischfade,  der  berühmteste  Ta^likschreiber  seiner  Zeit, 
von  dessen  Hand  die  schönen  Inschriften  auf  den  zu 
seiner  Zeit  gebauten  Moscheen,  Ali*s  vonTschorli,  der 
Walide,  des  Kapudan  Ibrahimpascha,  des  Mufti  Fei- 
fuUah,  des  Serai  von  Galata  und  den  Fontainen  des 
letzten  Köprili  Grossweßrs  im  Serai  von  Kutschukde- 
pe  zu  Ädrianopel  K  Die  nun  als  Mond  von  vierzehn 
Jahren  voll  gewordene,  und  dem  vorigen  Grosswefir 
Ali  verlobte  Tochter  des  Sultans,  Fatima,  wurde  dem 
Günstling  Ibrahimpascha  als  Gemahlinn  zugeschlagen  \ 


•)  Raschid  II.  Bl.  173.  ^)  Derselbe  BI.  175.  Fehlt  sowohl  bey  Degaig- 
Des  als  Siestrseacewics.  «)  RMchid  II.  Bl.  178.  ^)  Derselbe  Bl.  177«  *)  Der- 
selbe Bl.  175.  f)  Derselbe  Bl.  iSj.  8)  Derselbe  Bl.  i58.  ^)  Derselbe  Bl.  ly^ 
>)  Derselbe  Bl.  178.  ^)  Derselbe  BL  180.  Er  schrieb  mit  eleicber  Fertigkeit 
VscheÜi  und  Qhubar,  d.  i.  grosse  ^ad  kleine  Schrift.  ^)  uaschid  II.  Bi.  177. 
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sodass  derselbe  nan Eidam Kaimakam;  der  andere  Ei- 
danif  der  Defterdar  Mohammedpaacbai  wurde  ,*  weil  er 
dem  Geschäfte  nicht  gewachsen ,  abgesetzt  * ,  und  der 
vorige  Defterdar,  Mohammed  der  Gelbe,  welcher  so 
grosse  Gier  nach  dem  dritten  Rossschweife  an  Tag  ge- 
legt, weil  er  die  ihm  auferlegten  dreytansend  Mann  aus 
eigenem  Beutel  nicht  gehörig  gestellt ,  hingerichtet  \ 
Der  Defterdar  Eidam  starb  bald  hernach  ^.  Um  sich 
auf  den  nächsten  Feldzug  gehörig  vorzubereiten ,  wnr* 
de  der  eifrigste  Briefwechsel  mit  den  ungarischen  Re- 
bellen ,  Rakoczy  und  Berczeny,  unterhalten  ^,  und  Be- 
fehle der  Truppensammlung  erlassen  ^  Ein  anderer 
Befehl  schärfte  den  Generalen  der  Sipahi  und  Silihda- 
re  ein,  die  erledigten  Sipahistellen  nicht,  wie  in  der 
letzten  Zeit  durch  Missbrauch  geschehen,  auf  Einen 
Kopf  zu  häufen,  so  dass  mancher  hundert  zwanzig  und 
hundert  fünfzig  Aspern  des  täglichen  Soldes  hatte,  wäh- 
read  vormahls  derselbe  nie  neunzig  Aspem  überstie- 
gen fi  Der  Silihdarging  von  Adrianopel  nach  Constan- 
tinopel,  mit  dem  Auftrage,  mit  Zuziehung  des  Kaima- 
kams  aus  dem  kaiserlichen  Schatze  des  neuen  Serai , 
welcher  der  Schatz  der  Cisterne  heisst  s,  sechshundert 
fünfzehn  Okka,  hundert  zwey  und  siebzig  Drachmen  Sil* 
ber,  und  an  Silbergeschirren  und  Reitzeug  zweyhundert 
fünf  ein  halbes  Okka ,  vierhundert  sieben  und  zwanzig 
Drachmen  an  die  Münze  abzuliefern.  Nachdem  die  Ross- 
schweife aufgesteckt  ^^,  das  gewöhnliche  Kriegsgebeth  ' 
anbefohlen  worden ,  und  der  Grosswefir  mit  dem  La- 
ger nach  Nissa  vorausgegangen ,  brach  auch  der  Sul- 
tan von  Adrianopel  nach  Sofia  auf. 

Der  Grosswefir  war  erst  von  Adrianopel  aufgebro-  Schlacht  h^y 
chen,  als  das  kaiserliche  Heer  unter  Eugen  bey  Visni- 2^^^)!«^,  „^^ 
tza  in  der  Nähe  von  Pancsova  über  die  Donau  gcgan- **"  5^^"^*" 
gen,  sich  zwischen  der  Donau  und  Sava,  gerade  mitten 
vor  Belgrad  gelagert  hatte  K  Der  Statthalter  von  Ru-i5.Jnn.  1717. 

•)  Ranchid  II.  BI.  178.  ^)  Eben  da.  «)  Derselbe  Bl.  i85.  ^)  Derselbe  Bl. 
175.  •)  Eben  da.  f)  Derselbe  Bl.  179.  B)  Derselbe  BI.  100.  **)  Derselbe  Bl.  180. 
■)  Derselbe  Bl.  i8a.  ^  Derselbe  Bl.  181.  Histoire  de  la  guerre  d^Hoa^ne  p. 
12t.  Heyne  Abhandlung  der  Kriegskunst  der  Türken  S.4oa.  HisU  duPrince 
Eugene  und  DamonU  Raschid  seist  ein  gaax  falsche«  Datum  für  den  Ueber- 
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mill,  Scbatir  Alipascha,  war  nach  der  Ebene  von  We- 
retschar,  und  von  da  in  die  Festung  gekommen ;  der  mit 
dreyasigtausend  Mann  bestimmte  Statthalter  von  Diar- 
bekr,  Redscheb  *,  nachdem  er  Mehadia  eingenommen, 
wurde  jetzt  gegen  Belgrad  befehligt,  den  ferneren  Ab^ 
zug  feindlicher  Heere  bey  Pancsova  zu  hindern  ^.  Da 
der  voraus  an  die  Brücke  der  Morawa  gesandte  Sohn 
Kara  Mustafa's  (des  Belagerers  von  Wien),  Alipascha , 
berichtete ,  dass  die  Noth  höchst  dringend ,  brach  der 
*'  '^j*""**"'  Grosswefir  Hälfte  Juliu&  von  Nissa  gegen  die  Morawa 
12.  Jul.  1717.  auf.  Indessen  hatte  Engen  Belgrad  schon  drey  Wochen 
lang  belagert.  Ein  Haufen  deutscher  und  französischer 
Prinzen  hatten  sich  unter  seinen  Fahnen  versammelt, 
um  an  dem  Ruhme  der  Eroberung  des  Hauses  des  hei- 
ligen Krieges  Theil  zunehmen.  Die  Prinzen  vonBayern, 
.  Würtemberg  und  Hessen,  Bevern ,  Culmbach ,  Anhalt 
Dessau  und  Liechtenstein ;  die  Prinzen  DombeSfMarsit- 
lac ,  de  Pens ;  die  Grafen  Charlois,  d*Estrade,  der  Mar- 
quis d*Alincourt,  Sohn  des  Marechal  Yilleroi  ®<  leuch- 
teten mit  ihren  Nahmen  und  Federbnschen  als  franzö- 
sische Ritter  vor,  wie  bey  den  Belagerungen  Kandia*8 
und  Ofen's,  wie  bey  den  Schlachten  von  Nicopolis  und 
S.  Gotthard;  In  der  ersten  Linie  befehligten  die  Gene- 
rale Montecuccoli,  Starhemberg,  Bonneval,  Brown, 
Daun ,  Windischgratz,  Dalberg,  in  der  zweyten  Nädas- 
dy,  Mercy ,  Harrach ,  Lobkovitz ,  Arenberg ,  Holstein , 
Friederich  von  Würtemberg,  und  Emanuel  von  Sa- 
voyen,  der  Neffe  Eugen*s^;  der  Freyherr  von  Petrasch, 
welcher  Sabacz  durch  Ueberfall  zu  nehmen  vergebens 
versucht)  stellte  sich  zwischen  Sabacz  undMitroviz  auf. 

gang'an,  näbmlich  3,  Redfcheb,  d.  i.  i3.  Juniat.  So  tchlocht  als  derselbe 
über  dieses  Datam  beneblet  ist,  eben  so  schlecbt  alle  europäischen  Ge- 
schicbtscfareiber  dieses  Feldzuges  über  den  damahligen  Groaswefir,  als 
welchen  Hayne  S.  894  den  KöpriÜNuumanpascha,  die  HiiL  du  Prince  Eu- 
gene und  de  la  guerre  ePffongrie  p<  lao  einen  Batschi  jiU!  Und  Fcrravi 
p.  i65  ^ar  den  Bostandschibascbi  von  Bosnien  anführt,  während  derselbe 
weder  Nuuman,  noch  Aii,  sondern  ChatUpatcka  war.  Den  Ort,  welchem 
das  Lager  gegenüber,  nennt  llaschid  Jemekük  Uchetmeti,  d,  i.  die  Mahl- 
fonuine.  Am  yerlässlicbsten  in  der  Geschichte  der  Feldsüge  der  k.  k.  Ai^ 
mee  gegen  die  Türken  in  den  Jahren  1716,  17171  1718  nach  Original- 
Acten  in  der  neuen  österr«  milit.  ZeiUchrift,  Wien  181 1,  S.  t6  mit  heyge- 
iugter  Operations  -  Karte. 

>)  Raschid  IL  Bl.  18».  >>)  Derselbe  El.  i83.  «)  Hiat  de  U  gaerred'HoiH 
grie  S.  io5.  «;  Eben  da  S.  ia8  u.  13^ 
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-    ■  » 

Am  ersten  August  erschien  endlich  das  osmtnische  Heer 
auf  den  Höhen  von  Crutzka  oder  Hissardschik ,  acht* 
zigtausend  Janit'scharen ,  zehntausend  asiatische,  eben 
so  viele  europäische  Lehenstruppen ,  zwanzigtausend 
Sipahi  und  Frey  willige  und  dreyssigtausend  Tataren , 
und  B^lgrad^s  Besatzung  war  noch  gegen  dreyssigtau* 
send  Mann  stark.  Statt  mit  so  überlegener  Macht  wider 
das  9  auch  durch  die  Belagerungsarbeiten  von  achtzig- 
tausend  Mann  *  um  vieles  heruntergebrachte  feindliche 
Heer  sogleich  einen  entscheidenden  Schlag  zu  fuhren , 
verlor  der  Grosswetir  seine  Zeit  in  Berathungen,  indem 
er  bald  den  Nischands.chi  Mohammedpascha,  bald  den 
Beis  Efendi  Kadri,  bald  den  im  Lager  befindlichen 
Oberststallmeister  des  Sultans,  Haideraga,  um  ihre  Mei- 
nung fragte,  und  zuletzt  keinen,  nicht  einmahl  den  Ta- 
tarchan anhörte ,  nachdem  seine  Ankunft  mit  siebzig- 
tausend  Tataren  das  Lager  verstärkt  ^.  Vierzehn  Tage 
lang  beschossen  sich  die  beyden  Luger  gegenseitig  auf» 
das  lebhafteste,  die  Türken  aus  hundert  vierzig  Kano- 
nen und  fünf  und  dreyssig  Mörsern  ^,  jeder  Theil  auf 
den  Abzug  des  anderen  harrend ;  als  endlich  der  Man- 
gel an  Fütterung  den  Grosswedr  dennoch  nicht ,  wie 
Engen  gehofft,  abzuziehen  zwang,  und  er  zuletzt  den 
Angriff  desselben  als  unvermeidlich  voraussah ,  wollte 
er  denselben  lieber  kiesen ,  als  erwarten.  Die  Schlacht  te,  Aug.  1717. 
^ar  der  glänzendsten  eine ,  in  der  sich  alle  Truppen 
und  Generale  des  kaiserlichen  Heeres  an  Heldenmuth 
überbothen  t.  Die  Bayern  stürzten  sich  am  linken  Flügel 
auf  einen  Stückwall  von  achtzehn  Kanonen,  den  zwan- 
zigtausend  Janitscharen  und  viertausend  Tataren  ver- 
theidigten,  die  leichte  Reiterey  und  das  Fussvolk  des 
Prinzen  Alexander  von  Würtemberg  unterstützten  den 
Angriff,  und  der  genommene  Stückwall  spielte  nun  wi- 
der die  Türken^.  Per  Niederlage  des  linken  Flügels  folg- 
te die  des  rechten,  und  allgemeine  Flucht.  Zehntausend 
Türken  getödtet,  fünftausend  verwundet  und  eben  so 

*)  S3  bataiilont ,  66  eompagniet  de  grenadiert ,  122  tseadron»  de  ca- 
^^mU ,  35  dg  dragont ,  aS  €le  hustars ,  eUs  etoit  plus  de  80,000  hommes, 
Dttmoat  hUt  milit  duPrince  Eu|;^ne  p.  ia3.  ^)  Raschid  II.  Bl.  184,  «;  Neue 
<>»letr.  niliu  Zeiuchrift  1811  S.  27.  ^)  liitt  de  U  guerre  d'Hoogrie  p.  i^S. 
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viele  gefangen«  dar  Verlast  des  christlichen  Heeres  nicht 
zweytansend  Todte,  über  dreytausend  Verwundete,  un- 
ter denTodten  die  Feldmarschalllientenante  Graf  Hau- 
ben, der  General  Dalberg,  ein  junger  Graf  PalfFy  ,  ein 
Fürst  Thurn  und  Taxis,  die  Marchesen  Clerici  und  Vit- 
lete;  unter  den  Verwundeten,  Fürst  Lobkovitz,  Prinz 
Friedrich  von  Würtembörg,  die  Generale  Rottenhahn, 
Locatelli,  Arigoni,  der  Feldmarschall  Graf  Palffy,  wel- 
chem Eugen  allein  das  Geheimniss  der  zu  liefernden 
Schlacht  saoimt  dem  Plane  derselben  anvertraut  hat- 
te, und  Eugen  selbst  \  Die  Beute  hundert  ein  und  drey- 
fsig  Kanonen  von  Erz,  fünf  und  dreyssig  Mörser,  deren 
einige  Bomben  von  zwey  Centnern  warfen,  zwanzigtau- 
send  Kanonenkugeln,  dreytausend  Bomben,  dreyssig- 
tausend  Granaten,  sechshundert  Fässer  mit  Pulver,  drey- 
hundert  mit  Bley ,  ein  und  fünfzig  Fahnen ,  neun  Ross- 
schweife, vierTrompeten,  eine  grosse  Janitscharentrom- 
mel,  eine  grosse  Pauke  der  Sipahi,und  zwey  Paar  klei- 
ne. Eugen  behielt  wie  bey  der  Schlacht  von  Peterwar- 
dein  das  Zelt  des  Grosswefirs  für  sich  t-  Am  zweyten 
Tage  nach  der  Schlacht  ward  die  Uebergabe  Belgrad's 
unterschrieben,  deren  Besatzung  mit  fliegenden  Fah- 
nen und  klingendem  Spiele  abzog.  Die  Summe   der  in 
der  Stadt,  auf  den  Donauinseln,  und  auf  der  Tschaiken- 
flotte  eroberten  Kanonen  betrug  über  siebenthalbhnn- 
dert  K  Unter  den  türkischen  Anführern  war  schon  vor 
der  Schlacht  der  Kapudan  der  Tschaikenflotte,  der  wa- 
ckere Ibrahim,  geblieben  ^  Der  Fall  Belgrad*8  zog  un- 
mittelbar den  des  Grosswefirs,  dessen  Untüchtigkeit  dar- 
an Schuld,  nach  sich ;  das  Siegel  trug  der  Sultan  dem  Ei- 
dam Kaimakam  an ;  aber  dieser  y erbath  sich  dasselbe  aus 
Klugheit ,  weil  der  nicht  günstig  zu  hoffende  Ausgang 
des  Krieges  nothwendig  wieder  den  Sturz  des  Grosswe- 
firs nach  sich  ziehen  musste;  er  wandte  also  dasselbe 
einem  seinigen  Schützling,  dem  Nischandschipascha 

*)  Dumonthitt.  milit  p.  i3o.  Hiit.  do  la  gaerre  d'Hongrie  p.  i^  Nene 
ötterr.  inilit.  Zeiticbrift  iSii  S.  39,  aaS  Officiere,3t7g  Gemeino.  ^)  Die  li- 
tte bey  Dumont  und  in  der  hist.  de  U  guerre  d'Hongrie  p.  an.  ViU  e 
cainpeg^iamenti  di  Franceaco  Eusenio  di  SaToyt  und  Ferrari  und  Heyne. 
•)  Raacliid  H.  Bl.  i85. 
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Hobammedf  dem  Sohne  eines  ägyptischen  Kanfmannee 
ans  Kaissarije ,  zu ,  welcher  vormahls  als  Strohschrei- 
ber eines  Pascha  von  Haleb  eingetreten,  nach  der  Hand 
zu  untergeordneten  Stellen  befördert,  bey  Eröffnung  des 
vorjährigen  Feldznges  dem  Eidam  Ibrahim  bekannt  und 
geßllig  geworden,  von  demselben  zum  Nisbhandschi, 
Weflr,  und  jetzt  zum  Grosswedr  gehoben  ward  *.  Die 
beyden  Rathgeber  des  vorigen  Grosswedrs,  der  Reis 
EfendiKadri  und  Haideraga,  wurden  aus  dem  kaiserli- 
chen Lager  entfernt  ^. 

Während  des  Feldzuges  vor  Belgrad  begab  sich  KriegtPorfäl' 
in  Siebenbürgen,  Bosnien,  Dalmatien  und  aufdemMee-  ^xiaimatlen"/ 
re,  was  Folgt.  Der  urspriinglich  nach  Siebenbürgen  be- "^  San^tT 
stimmte  Serdar  Redschebpascha ,  zu  dessen  vierzigtau-  *c^**>  ^^ßi 
send  Streifern  und  Frey  willigen  noch  Kaplangirai  mityzr  abggteuL 
zehntausend  Tataren  gestossen,  beschränkte  seine  Waf- 
fentbaten  auf  die  Eroberung  Mehadia*s  und  der  neuen 
Palanke,  und  zog  sich  dann  feig  nach  Orsova  "und  bis 
Widdin  zurück^;  hingegen  vereitelte  in  Bosnien  die 
Vorsicht  Köprili  Nuumanpascha^s  die  Unternehmung 
des  Generals  Petrasch  auf  Zwornik ,  indem  er  sich  an 
dem  Scheidepuncte  des  Weges  von  Novi  und  Zwornik 
mit  seiner*  ganzen  Macht  aufstellte^.  Noch  vorBelgrad's  3.  Jan.  1717. 
Eroberung  hatten  die  beyden  Befehlshaber  von  Zrin 
nnd  Costanizza  die  türkischen  Festungen  Novi,  Kamin- 
grad, Maydan  mit  tausend   Pferden  und  fünfhundert 
Haiduken  im  Thale  Uranovaglava  an  der  Unna  unweit 
Novi  überfallen  wollen ,  aber  Czerich  davon  kundig , 
ging  über  die  Unna,  postirte  sich  zu  S.  Cathärina,  und 
vereitelte  ihre  Unternehmung  ^  Die  türkischen  Einfäl- 
le in  Siebenbürgen,  in  das  Banat  und  Oberungarn  räch- 
te der  Feldmarschall  Stainville  durch  die  Brandscha-* 
tznng  Jassy^s  und  die  Zerstörung  der  Residenz  des  Hos- 
podars  C  In  Dalmatien  hatte  Alois  Mocenigo,  der  Nach- 
folger Emmo's ,  die  von  den  Türken  bedrohten  Posten 

*)  Biographien  der  Grotiwefire  von  Osmonfnde  ondl  Oilaweragarade 
Otter.  Raschid  II.  Bl.  186.  ^)  Eben  da.  «)  Derselbe  Bl.  187.  ^)  Derielbe  Bl. 
i8q.  Bist  de  la  euerre  d'Honerie  p.  aio.  Heyne  S.  4i9>  Neue  öcteir.  milit. 
Zettcchrift  181 1  S.  40.  *)  Bericht  von  dem  Strich  bey  S.  Gjtharina  im  Zri- 
aerfeld«  t.  3.  Jon.  1717.  Bl  B.   f)  Neue  wlnrr.  milit.  Zeitachrift  181 1  S.  43» 
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PopovO)  Ottovo  und  Zarine  wider  dieselben  gesichert*; 
tausend  Krieger  der  Grande  Mosstar,  Scoblato  und  Go  - 
ranze  ins  venezianische  Gebieth  verpflanzt  ^,  dann  Imo- 
schi  belagert,  das  feste  Gr'änzschloss  der  Herzego vina« 
welches  von  der  dalmatinischen  Seite  die  Schlösser  von 
Sing,  Almissa,  Duare,  Primorie,  Macarsca  und  Ver- 
goraz  deckt,  von  der  herzegovischen  die  Strasse  nach 
Duuno ,  Gliubuschi,  Pocitegl  und  Mosstar,  der  Haupt- 
stadt Hersek*8,  öffnet  ^  Nach  der  Eroberung  Imoscht's 
erhielt  Mocenigo ,.  welchem  der  Weg  nach  Mosstar  of- 
fen gestanden  wäre,  den  Befehl,  von  Castelnuovo*s  Sei- 
te den  Krifg  4ind  Sieg  weiter  zu  führen.  Nach  einer  Be- 
rathung ,  welcher  von  den  festen  Häfen  Albanien*a  zu- 
erst anzugreifen:  Dulcigno,  Durazzo,  Vallona,  Ales- 
sio  oder  Antivari  ?  entschied  er  sich  für  das  letzte,  weil 
es  am  nächsten  der  Gränze  von  Budua  und  Pastrovich; 
aber  die  Belagerung  missläng,  weil  die  Montenegriner 
nicht  Wort  hielten ,  und  der  Pascha  von  Skutari  zum 

a6.  Oct.  X717.  Entsätze  herbeyeilte  ^,  Glücklicher  war  Pisani  in  der 
Eroberung  von  Prevesa  und  Voniza ,  den  beyden  Vor- 
mauern S.  Maura*s ,  welche  den  Meerbusen  von  Arta 
beherrschen  ^  Die  Begebenheiten  zur  See  waren  nicht 
entscheidend,  dreymahl  zwar  schlug  sich  der  ausser- 

la.,  t3. ,  16.  ordentliche  Capitän  der  Flotte,  Flangini,  vor  denDar- 
*  daneilen  auf  der  Höhe  von  Lemnos  und  Tenedos  mit 
der  vier  und  dreyssig  Schiffe  starken  Flotte  des  Kapu- 
danpascha  Ihrahim ,  und  fiel  selbst  als  Seeheld  ^;  der 
türkischen  Flotte  begegneten  "^die  vereinigten  Diedo's 
und  Pisani*s  an  den  Gestaden  Morea*s  auf  der  Höhe 
bey  Calotyches  S,  aber  sie  schieiien  sich  beyde  zu  mei- 
den, und  nicht  zu  suchen;  Pisani  segelte  nach  Cattaro 
und  der  Kapudanpascha  mit  dem  Verluste  von  zwey 
Schiffen  nach  Constantinopel  zurück,  wo  die  Flotte 
durch  der  Steuerleute  und  Capitäne  Unvorsichtigkeit 
in  vier  und  zwanzig  Stunden  grösseren  Verlust  erlitt, 

37.  Stlh.  nag. als  während  des  ganzen  Feldzuges,  denn  zwey  ScbifTe 

ec.  1717.  g|j.^ß^jg4gjj  ju  jgj.  Nacht  ober  den  sieben  Thürmen  vor 

I 

•)  Ferrari  S.  a3o.  ^)  Der^elb«  S.  a3i.   «)  Denelbe  S.  a34.   ^)  Denelbe 
S.  2\o  u.  a4i«  ">  Dertelbo  S.  a4a.  0  Deriolbe  S.  189.  B)  Denelbe  S.  195. 
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dem  Sandthore ,  und  am  folgenden  Morgen  flog  eines 
der  in  den  Hafen  eingelaufenen  mit  der  ganzen  Mann- 
schaft in  die  Luft  V  Als  aber  drey  Mona the  hernach  aber- 
mahls  Feuer  im  Arsenal  durch  Nachlässigkeit  beymKal- 
fattern  eines  Schiffes  entstand,  als  sammt  dem  Schiffe  , 
das  halbe  Holzmagazin  vier  und  zwanzig  Stunden  lang  . 
brannte,  wurde  der  Kapudanpascha,  welcher  zweySchif»  **•  ^/^"^ 
fe  an  die  Feinde,  zwey  durch  Stranden,  zwey  durch a3. Febr.  1718. 
Fener,  und  das  Holzmagazin  verloren,  seiner  Stelle' in 
Ungnaden  entsetzt ,  und  dieselbe  dem  vorigen  Kapu- 
danpascha,  welcher,  seitdem  zurückgesetzt ^  als  Capi- 
tan  des  Admiralschiffes  diente,  mit  drey  Rossschweifen 
Terlieben  ^.  Ibrahim ,  der  Siegelbewahrer  des  in  der 
Schlacht  von  Z^enta  gebliebenen  Grosswefirs  Elmas 
Mohammedpa9cha,  brachte  den  abgesetzten  Kapudan 
Ibrahimpascha  nach  Assow  ^.  Da  derselbe  den  Lewen-- 
den  und  Kaliondschi  der  Flotte  zügellose  Freyheit  ge- 
lassen^ wurde  dem  neuen  so  mehr  eingeschärft,  diesel- 
ben in  Ordnung  zu  halten,  als  auch  die  Truppen  jüngst 
bey  der  Soldanszahlung  zu  Sofia  gemeutert,  und  nicht 
eher  sich  zur  Ruhe  begeben  hatten,  bis  nicht  der  6ro88'> 
wefir  selbst  den  Säbel  umgürtet ,  und  mit  seinen  Aga 
sie  in  Stücke  zu  hauen  gedroht  \  Wider  die  Bedrü*- 
ckungen  der  Beglerbege  und  Bege,  welche  die  Eintrei- 
bung der  Kriegsstener  übertrieben,  und  die  Untertha- 
nen  gransam  drückten ,  erging  ein  den  Betrag  dieser 
Steuern  regelndes  kaiserliches  Handschreiben  mit  dem 
Beysatze:  „Wer  dawider  handelt,  den  t<)dt'  ich,  so  wahr 
„mir  der  Koran  helfe,  der  vom  Himmel  gesandte**  ^  Ra- 
Koczy ,  welchen  aus  Frankreich  ein  Aga  zu  hohlen  ab- 
gesandt worden,  war  endlich  mittelst  eines  um  fünftau- 
send Piaster  gemietheten  französischen  Schiffes  ange« 
kommen ,  und  zu  Adrianopel  als  Fürst  von  Siebenbür- 
gen empfangen  worden  ^.  Dem  Statthalter  von  Bosnien, 
dem  tapferen  KOprili  Nunmanfade,  wurden  zweyhun- 

*)  Bcichid  II.  Bl.  189.  ^)  In  den  cbronolocitcben  Tafeln  ist  S.  233  ein 
Kt««t«r  Irribnm  •  indem  der  Kapudanpaccha  Suleiman  mit  dem  Grosiwe- 
Gx  Saleimanpascha  ▼•rwechaelt  wird,  welcher  schon  vor  drey  Jahren  1137 
M  Ahodot  gestorben.  Osmanfade'a  und  Dilaweracafade'a  Biographien  der 
Grotswefire.  «^  Raachid  II.  Bi.  19s.  ^)  Derselbe  Bl.  iS8  und  189.  «)  Der- 
selbe BL  191.  f>  Derselbe  Bl.  188. 
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dert  Beutel  Geldes  znr  Bestreitung  der  ferneren  Ver* 
theidigungskosten  Bosnien*s  zugesendet  ^,  nnd  ihm  zu 
Gefallen  seinem  Brnder  Efaadbeg ,  dem  dritten  Sohtie 
des  tugendhaften,  in  der  Schlacht  von  Slankamen  ge- 
bliebenen Grosswedrs,  der  dritte  Rossschweif  ertheilt  ^. 
Der  Mufti  Ismail,  ein  Geschöpf  des  Eidams  Kaimakams, 
und  von  demselben  nur  unter  der  Voraussetzung,  dast 
er  seinen  Ansichten  nicht  widerstreben  werde,  gehe* 
ben,  verlor  seine  Stelle  eben,  weil  er,  auf  dieselbe  sich 
berufend^  sich  zu  viele  Frey heit  in  eigenmächtigen  Ver* 
leihungen  herausgenommen,  und  seiner  Statt  ward  Ab- 
dullah mit  dem  weissen  Ehrenkleide  der  höchsten  Ge- 
/  setzwürde  angethan  ^;  endlich  wurde  aber  auch  der 

Grossweiir  abgesetzt,  und  der  Günstling  Eidam  des  her- 
annahenden Friedens  gewiss ,  verweigerte  nicht  länger 
die  Annahme  der  höchsten  Würde  des  Reiches,  der  er 
von  nun  an  bis  zu  Ende  der  Regierung  Ahmed's  IIL  ^ 
zwölf  Jahre  lang  in  höchster  Gunst  und  MachtvoIIkom«* 
menheit  vorstand,  ein  den  Frieden  und  die  Früchte 
desselben  hochschätzender ,  gerechter ,  staatskluger , 
Wissenschaft  und  Kunst  liebender,  sanfter,  gutmüthi- 
ger  Grpsswedr.  Zur  Auszeichnung  sandte  ihm  der  Sul- 
tan Montags  (als  einem  glücklichen  Tage,  irgend  etwas 

8.  Diehem,'  2u  beginnen)  statt  des  gewöhnlichen  goldenen  Siegels  , 

9.  May  171S.  welches  das  Zeichen  oberster  Gewalt,  den  Smaragd 

mit  eingegrabenem  Nahmenszuge,  den  er  am  Finger 
trug,  als  schöne  Vorbedeutung  glücklicher  und  edler 
Geschäftsführung,  womit  Ibrahim  als  Inhaber  des  Herr- 
schersiegels das  Reich  im  Frieden  belebend  und  begrü- 
nend beglückte. 
Friedens^  '        Schou  im  ersteu  Jahre  des  zwischen  der  Pforte  und 
Rlkocsy.     Oesterreich  ausgebrochenen  Krieges  hatte  der  engli- 
sche Minister  Sutton  zu  Constantinopel  eine  Yermitte- 
lungsvollmacht  seines  Hofes  erhalten;  demselben  stand 
die  Einleitung  einer  Yermittelung  an  der  Pforte  schon 
aus  dem  Grunde  vor  Holland  und  Frankreich  zu,  weil 
England  von  allen  europäischen  Mächten  zuerst  schon 
162a.       vor  einem  Jahrhunderte  das  Yermittelungsgeschäft  zwi- 

•)  Batchid  II.  Bl.  191.  >>)  Derselb«  Bl.  iga.  «)  Derselbe  194. 
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sehen  der  Pforte  und  Pohlen  übernommen  hatte  ^  Hier- 
auf war  Holland  die  zweyte,  erst  im  Frieden  von  Car- 
lowicz  aufgetretene.  Das  folgende  Jahr  machte  der  eng- 
lische  Botbschafter,   Worthley  Montague,   welcher, 
nachdem  seine  Vorfahren,  zuerst  Harbard  zu  Belgrad 
und  hernach  Hassey  zu  Adrianopel ,  gestorben  waren , 
nach  Constantinopel  ging,  anf  seiner  Durchreise  durch 
Wien  einen  Anwurf  von  Yermittelung,  worauf  aber 
geantwortet  ward ,  dass  vor  Belgrad's  Eroberung  von 
Frieden  nicht  die  Rede  seyn  könne.  Der  erste  Friedens- 
schritt kam  unmittelbar  nach  der  Eroberung  Belgrad's 
Yom  ehemahligen  Befehlshaber    dieser  Festung,  EU 
hadsch  Mustafapascha  ^,  welcher  von  Nissa  aus  an  Eu- 
gen schrieb,  und  mit  dem  Antrage  Belgrad*8  und  sei- 5.  Sept  1717. 
nes  Gebiethes  seiu^  vermittelnden  Dienste  anboth.  So 
lange  Chalil  Grosswefir  gewesen,  habe  er  sich  nicht  zu 
sprechen  getraut,  wie  jetzt,  seitdem  Mohammedpascha 
an  der  Spitze  der  Geschäfte  ^  Einen  Monath  hernach 
schrieb  der  Grosswefir  selbst  an  Eugen  ^,  um  WafTen- 
stillstand  und  Yermittelung  in  Vorschlag  zu  bringen , 
ohne  mit  einem  Worte  des  Antrages  des  letzten  Be- 
fehlshabers von  Belgrad  oder  der  Abtretung  Belgrad's 
zn  erwähnen.  Der  Ueberbringer  war  der  englische  Both- 
schaftssecretär  Heferman ,  aus  dem  Lager  von  Sofia.  19*  Oct.  1717. 
Eugen  erwähnt^  in  seiner  Antwort  des  ersten  Anwur- 
fes,  überging  aber,  in  Erwartung  der  Weisung  von 
Wien,  die  beyden  Puncte  des  Waffenstillstandes  und 
der  Yermittelung  mit  Stillschweigend  Sogleich  erhielt 
Eugen  die  erbethene  Weisung  zum  Friedensgeschäfte, 
auf  die  Grundlage  gegenwärtigen  Besitzstandes,  in  wel-  x3.  Oct.  1717. 

*)  Worthley  MooUgiie't  ddp^che  an  Addison  ant  Basnrdicbik  vom 
i3  Nov.  171^.  In  der  St.  R.  ^)  Nicht  Echadschi^  wie  in  der  neuen  ötfterr. 
niiitr  Zeitscbrift  1811  S.  46.  ")  Das  Schreiben  vom  5.  Sept.  im  H.  Arch. 
^}  Id  Raschid  II.  Bl.  187  wird  des  Anwarfes  des  Seraskers  von  Belgrad 
twar  erwähnt ,' aber  als  ob  derselbe  von  ihm  selbst  ausgeganeen,  hernarh 
erst  dem  Grosswefir  Ihrabim  vorgeschlagen  worden  waie;  allein  Ibrahim 
vsrd  erst  sieben  Monathe  hernach  Grosswefir.  Raschid  (vorvorletzte  Zei- 
le)Mgt,  es  seyen  so  viele  Briefe  darüber  gewechselt  worden,  dass,  wenn 
erste  alle  nach  dem  Datum  ihres  Einlaufens  anführen  müsste,  dieselben 
die  Erzthlang  nnr  hemmen  würden.  ®)  Dts  Schreiben  mit  Eugen's  Einhe- 
gieitang  vom  6.  Oct.  1717  in  der  St  R.  vom  Secretär  Worthley  Alontague 
überkracht,  in  Yendramino  Bianchi's  istorica  relazione  della  pace  di  Posa- 
rovis  p.  17.  «rwahnt,  aber  nicht  gegeben,  wie  die  folgenden. 

VII.  i5 
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eher  die  uiigari«chen  Rebellen^  der  Handel  der  Gefan- 
genen, die  Barbaresken,  die  heiligen  Oerter  zn  Jeru- 
salem und  die  Walachey  die  Hauptpuncte*.  Zu  Anfang 
des  Jahres  hatte  der  österreichische  General  Stainville 
6.  Febr.  1717.  mit  Maurocordato  eine  Convention  in  sechs  Artikeln 
abgeschlossen,  vermög  welcher  festgesetzt  worden , 
däss  die  kaiserlichen  Truppen  den  Alt  nicht  überschrei- 
ten sollten.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  der  Hofkriegsrath 
Herr  von  Talman  mit  der  nötbigen  Vollmacht  zur  Frie- 
densunter handlnng  versehen  K  An  die  Stelle  des,  weil 
er  dem  kaiserlichen  Hofe  missfällig,  von  Constantino- 
pel  abberufenen  Worthley  Mpntague  ^  kam  der  engli- 
sche Minister  Stanyan  über  Wien,  wo  auch  Sutton, 
der  vorige  Bothschafter,  von  Seite  £ngland*s  mit  dem 
Vermittlungsgeschäfte  beauftragt.  So  sehr  diese  drey 
englischen  Bothschafter  für  die  Wiederherstellung  des 
Friedens  arbeiteten,  so  sehr  suchte  dieselbe  der  fran- 
zösische, dann  Rakoczy,  der  sich  zu  Adrianopel  be- 
fand, und  der  bey  ihm  als  spanischer  Gesandter  beglau  < 
bigte  Chevalier  de  Boissemene  zu  hintertreiben.  Der 
Mufti  und  dieUlema  waren  für  den  Frieden,  der  Gross-^ 
welir  aber,  Mohammed  Mischandschipascha ,  für  den 
Krieg  \  Rakoczy,  welcher  früher  zu  Bender,  war,  wie 
oben  erzählt  worden,  nachdem  Falle  von  Belgrad  nach 
Adrianopel  berufen  worden,  wo  der  Sultan  in  feyerli- 
cher  Audienz  ihn  mit  folgenden  Worten  seiner  Un- 
terstützung und  guten  Aufnahme  versicherte :  ^Es  ist 

*)  Instruction  iur  Engen ,  Prinzen  za  Savoyen,  in  sB  Artikeln  i3.  Oc- 
tober  1717»  in  der  St  B. ,  und  Vollmacht  Tom  a3.  Sept.  eben  da.  ^)  In- 
struction liir  den  wirklichen  kaiserl.  Hofkriegtrath  Herrn  v.  Talman  ,  waa 
selber  als  unter  Committirter  und  Deputirter  in  der  von  der  ottom.  Pforte 
angetragenen  Friedensunterhandlunf»  zu  beobachten  bat.  3o.  Oct.  1717»  in 
der  St.  H.  ')  Vortrag  Eugen's  als  Hofkriegsrathspräsidenten  an  den  Kaiser 
vom  A.  Febr.  1718»  auf  Talman's  Bericht  aus  Belgrad  ▼.  a4  Janner  erslat- 
let :  der  abgerufene  Worthley  Montague  sey  von  der  Mediation  aussn- 
schliesten,  so  auch,  weun  möglich,  Colyer  wegen  seiner  Türkenliebe  und 
Gorresppndenz  mit  dem  Czar.  ^)  Lettre  de  Bakoczv  du  26N0V.  1717»  con- 
trasignirt  Pspay,  in  Abschrift  aber  ohne  AuFschrin  unter  den  Intercepten 
in  der  St.  B. :  //  ^  a  deux  pnrties  ,  Pune  pour  la  pai»  h  la  Ute  de  /« 'quel^ 
le  il  y  a  le  Mufti  et  tes  Öulema  ,  mais^  fe  6.  ^.>  est  pour  la  guerre ;  fai 
Scrit  amplement  ä  Idr,  le  Cardinal  j^lberoni ,  et  je  lui  ai  represente  ^u*on 
ne  trouvera  jamais  des  confoncturei  plus  JavorabUs  pour  conclure  avee 
plus  de  faciliti  tajffaire  (eines  ipanischen  Tractates  mit  der  Pforte)  ei  uvan" 
tage  pour  S.  M.;  eomme  le  G.  f^.  est  porti  pour  la  guerre  il  conviendrm 
sur  la  conclusion  de  traiter.  Les  Fenitiens  qui  sont  las  du  Jwdtau  dt  Im 
guerre  ont  un  parii/ornU  en  eeite  cour  pour  la  paix. 
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^an  der  Hülfe  und  Untersltttzung  meiner  hohen  Pforte  4-  J«on,  1718. 
^nicht'zu  zweifeln;  die  an. meine  hohe  Pforte  kommen-» 


^den  Gäste  pflegen  ehrenvoll  geachtet  zu  werden,  und 
^et  ist  festgesetzt,  dass  auch  du  auf  das  höchste  geach« 
„tet  werden  sollest*'  *•  Die  Audienz  war  mit  dem  ha* 
nunmassigen  Gepränge  eines  von  der  Pforte  belehnten 
Fürsten  Siebenbiirgen*s,  mit  der  Verleihung  von  Kai- 
pak  und  Säbel,  ertheilet  worden.  Rakoozy  undBercse- 
ny,und  die  mit  ihnen  befindlichen  Spanier  warben  Sol* 
daten  mit  fünfzig  Gulden  Handgeld  K  Auch  sechs  Mo- 
nathe  später,  als  die  Unterhandlungen  schon  in  vollem 
Gange ,  schrieb  der  neue  Grosswefir  Ibrahim ,  welcher 
die  Seele  der  Friedensunterhandlung  von  türkischer 
Seite  an  Rakoczy ,  dass  er  zu  Adrianopel  bleiben  müs- 
se, bis  der  Friede  entschieden  sey,  dass  aber  der-spa- 
uische  Bothschafter ,  den  er  angekündet,  umkehren 
könne  ^. 

Zugleich  als  der  Sultan  dem  Rakoczy  so  tröstliche  ForhertUuu" 
Versicherungen  gab,  wurde  im  Rathe  der  türkischen ^^rMw  von^ 
Minister  beschlossen,  der  Yermittelung  England's  und  ^^'«"^««'"^'• 
Holland*s  Gehör  zu  geben.  Der  Grosswefir  schrieb  an 
Eugen,  ihm  die  Ernennung  der  türkischen  Bevollmäch- 
tigten kündend.  Diese  waren  der  ehemahlige  Niachan- 
dscbi  und  jetzige  Silihdar  Ibrahim,  und  der  ehemahli- 
ge Slustermeister  der  Janitscharen  und  jetzige  Aufse- 
her der  Artillerie,  der  Sohn  Suleimanaga*s,  Mohammed 
Efendi,  welcher  denBeynahmen  Jigirmi  sekif  Tschele- 
bi,d.  i«  junger  Herr  Acht  und  zwanzig  t«  führte.  Dem 
ersten  wurde  jetzt  der  Rang  eines  zweyten,  dem  zwey- 
tea  der  eines  dritten  Defterdars  verliehen  ^.  In  diesem  Jflnner  1718. 


*)  Türafi  dewUti  altlemtU  mufahsrtt  u  muaawenei  buhdickagina  itch" 

dar,  Sana  daehi  fiadeMiiie  olunadschaghi  mukarrer  dar.  Berichte  des  franz. 
Dolnettchef  Pootana  and  des  holländischen  Tbeyi«  an  den  Hofkriessrefe- 
rendir  y.  Oettel ,  in  der  Sl.  R.  ^)  Taiman's  Bericht  ans  Belgrad  y.  2^  Jin<- 
&er  171S.  Von  allen  diesen  Verhandlaogen  auch  nicht  eine  Sylhe  in  der 
hiftoire  des  revolutions  d'Hongrie  avec  les  m^moires  du  Prince  Fran^ois 
Rskoczy,  und  überhaupt  gar  nichts  über  sein  Verhaltniss  mit  der  Pforte. 
^)  Traduclion  de  la  lettre  du  G.  V.  Ibrahimp.  gendre  et  favori  k  Rakoczy 
aoon^e  k  SoGe  le  5  Schaaban  (4  Jnillet  1718).  St.  R.  ')  Raschid  II.  Bl.  191 
das  Schreiben  des  Grosswefirs  in  Bianchi  p.  2t,  das  Datum  heyläuüg  Häu- 
te Mirz,  in  dem  der  vom  Dolmetsch  Scbmid  yerfertiglen  Uebersetzung  ia 
der  Sl  R.  t An  f.  Febriuu:« 

i5* 
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Schreiben  längnete  der  osmanische  Stolz«  dass  der  er- 
ste Anwurf  von  Seite  des  Serdars  von  Belgrad  mit  Wis- 
sen der  hohen  Pforte  geschehen  sey^nnd  überliess  dem 
Prinzen  Eugen  die  Bestimmung  des  Congressortes.  Die- 
ser schlug  eine  Donauinsel,  und  zur  Wohnung  für  die 
osmanischen  Minister  Pethislam  •  für  die  kaiserlichen 
Cornez  in  der  Walachey,  diessseits  der  Alt,  vor  \  Der 

18.  Febr.  1718.  kaiserliche  Hof  ernannte  zu  seinenBevollmächtigten  den 
Grafen  Wirmond  und  den  Herrn  vonTalman,  den  vo- 
rigen Residenten  an  der  Pforte,  und  auf  neues  Schrei- 
ben des  Grosswellrs ,  weiches  meldete,  dass  den  bei- 
den türkischen  Bevollmächtigten  der  Hospodar  der  Wa- 
lachey,  Johann  Maurocordato ,  beygegeben  sey  ^,  ant- 
wortete Prinz  Eugen ,  dass  Wirmond  zur  Abreise  be- 
reit, dass  die  Schliessung  des  Waffenstillstandes  dem 
Congresse  vorbehalten,  dass  aber  die  im  Schreiben  des 
Grosswefirs  mit  Stillschweigen  übergangleneEinschlies- 

i5.  Aprili7i8.  sung  Venedig's  unabweisliche  Bedingniss  der  Grundla- 
ge  des  Friedens  ^.  Zu  Wien  traten  kaiserliche  Confe- 
renzminister  mit  dem  Cavalier  Grimani,  dem  Both- 
schafter  Venediges  zu  Wien ,  und  dem  zur  Friedensnn- 
terhandlnng  ernannten  Cavalier  Bnzzini,  in  Unterre- 
dung zusammen.  Da  Venedig  mehr, als  den  gegenwär- 
tigen Besitzstand  zu  erhalten  wünschte,  machten  die 
kaiserlichen  Minister  gegen  die  venezianischen  denBe- 
fehl  des  Grosswefirs  an  den  Kapudanpascha  geltend , 
welcher  sich  in  der  zu  Belgrad  eroberten  türkischen 
Kriegskanzley  gefunden  ,  wodurch  wegen  der  zu  Peter- 
wardein  erlittenen  Niederlage  die  Belagerting  Corfii*8 
aufzuheben  befohlen  worden  ^.  Corfu  war  also  der  Re- 
publik durch  den  Sieg  von  Peterwardein  erhalten  wor- 
den, und  ^ie  mnsste  um  so  leichter  den  Verlust  von 
Morea  verschmerzen.  Als  vermittelnde  Minister  waren 
von  Seite  Eng1and*s  Sir  Jftobert  Sutton,  von  Seite  Hol- 
landes der  Graf  Colyer  bestimmt ,  trotz  der  wider  die- 
selben von  Eugen  gemaphten  Einwendungen.  Da  be- 
gehrte der  kaiserliche  Hof  ausdrücklich ,  dass  ihm  alle 

■^  Da«  Schreiben  Eugon't  vom  iS.  Febr.  in  Biancbi  S.  26,  ^)  Das  Schrei- 
ben m  Bianchi  S.  3j,  *^)  D^b  Schreiben  vom  i5.  April  in  P^iincbi  S.  4<^ 
^)  In  der  St.  R. 
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rassische  Verbindung  untersagt  werde  \  Ende  ApriFa 
ging  Graf  Wirmond  und  der  Cavaliere  Procuratore  Ruz- 
zini  von  Wien  ab ,  im  Geleite  des  letzten  der  von  der 
Republik  zum  Secretär  des  Congresses  ernannte  Yen* 
dramino  Bianchi,  der  Geschichtschreiber  desselben  ^. 
Da  man  sich  in  Betreff  des  Congressortes  doch  für  das 
von  der  Pforte  Anfangs  vorgeschlagene  Passarowicz 
(servisch  Possarowaz) ,  virelches  auf  der  rechten  Seite 
derMorava,  einige  Stunden  ober  dem  Einflüsse  der«  ^ 

selben  in  die  Donau  liegt,  entschieden  hatte,  steckten 
ein  kaiserlicher  und  türkischer  Gommissär  den  Con- 
gressplatz  ab.  Die  türkischen  Bevollmächtigten  lager- 
ten beym  Dorfe  Gostelliza,  eine  Stunde  von  Passaro- 
wicz, wo  die  kaiserlichen;  das  Congresshaus  wurde  in 
der  Mitte  der  beyden  Dürfer  errichtet  ^.  Am  ersten  May  ^  i.  May  1718. 
brachen  Wirmond  und  Talman  von  Belgrad  nach  Pas- 
sarowicz auf,  ihnen  folgten  Ruzzini  und  Sutton;  die 
türkischen  Bevollmächtigten  brachen  ihrerseits  mit  Co« 
lyer  auf,  und  der  vorige  Defterdar  Mustafapascha,  je- 
tziger Befehlshaber  von  Narda,  welcher  nach  der  Ueber- 
gabe  Belgrad*s  die  ersten  Friedenseröffnungen  gemacht, 
erhielt  den  Auftrag ,  sich  nach  Fethislam  zu  begeben, 
um,  da  er  von  der  Einleitung  des  Ganzen  unterrichtet, 
in  diensterspriesslicher  Nähe  zu  seyn  ^  Der  neue  Gross- 
wefir  hatte  sogleich  nach  Antritt  seines  Amtes  den  Statt- 
halter von  Rakka,  Alipascha,  den  Sohn  des  hingerich- 
teten Grosswefirs  Kara  Mustafa,  alsKaimakam  des  kai- 
serlichen Steigbügels  nach  Adrianopel  berufen  ^.  Trotz 
der  Vorbereitungen  zur  Friedensunterhandlung  wur- 
den die  des  Krieges  nicht  vernachlässigt,  Eilbefehle 
betrieben  das  schnelle  Eintreffen  der  Truppen  im  La- 
ger. Der  Grosswelir  übernahm  aus  der  Hand  des  Sul- 
tans die  heilige  Fahne,  und  brach,  nachdeip  er  einige  Ta- 
ge auf  der  Wiese  Kemal  bey  Adrianopel  geweilt,  gegen  7.  Redschtb 
Sofia  auf  ^.  Zu  gleicher  Zeit  traf  Eugen  zu  Semlin  ein,  6.  Jan.  1718. 

*)  In  der  St.  R.  ^)  Ittoricn  reUzione  della  pace  di  PosaroViz.  Venezia 
1719  P-  kj'  ^)  Diatichi  p.  55.  ^)  Acten  der  St  R.,  woraus  erbellet,  dass 
der  11.  May  bey  Biancfai  p.  56  ein  Druckfebler  für  i.  «)  Raschid  II.  Bl.  193. 
')  Derselbe  Bl.  L  8)  Eben  da,  aber  irrif(  am  6.  Redscneb,  Montag,  mnta 
der  7.  beisten,  denn  der  7.  (6.  Jan.)  war  ein  Montag  (Sonutagsbuobstabe  B). 
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Tom  Charprinzen  von  Bayern,  von  dessen  Brnder«  dem 
Herzoge  Ferdinand,  dem  Herzoge  von  Sachsen- Weis- 
senfels,  PfalzgraFen  von  Salzbach  und  mehreren  Prin- 

8.  Jul.  1718.  zen  begleitet,  vom  Grosswefir  Ibrahimpascba  durch  ei- 
nen Aga  bewillkommt^  Zu  Adrianopel  zogen  die  Statt- 
halter von  Diarbekr,  Haleb,  Konia,  Adana,  mit  ihren 
Truppen  ein.  Da  der  letzte  vregen  vieler  Ungerechtig- 
keiten zur  Verantwortung  gezogen  werden  sollte,  ent- 
floh er\  und  der  in  englischen  Diensten  stehende  Doc- 
torTimoni,  welcher  in  Dolmetschdiensten  und  im  Frie- 
densgeschäfte viel  verwendet  worden,  erschoss  sich  in 
einem  Anfalle  von  Schwermuth  ^.  Der  ganze  Monath 
May  verstrich   zu  Passarowicz   noch   ohne  Eröffnung 
der  Friedensverhandlung,  weil  die  türkische  Vollmacht 
nicht  in  gehöriger  Ordnung,  weil   in  derselben  zuerst 
de^  Bepublik  Venedig  gar  nicht,  dann  mit  unangeneh- 
me 1  Ausdrücken  und  Anklage  als  Urheberinn  des  Krie- 
ges erwähnt  worden  ^,  Endlich  erfolgte  die  vom  Sul- 
tan selbst  eigenhändig  gefertigte  Vollmacht  in  gezie- 
mender Form ,  mit  der  verlangten  Erwähnung  des  ge- 
genwärtigen Besitzstandes,  als  d^r  Grundlage  des  Frie- 
dens ,  und  der  Bepublik  Venedig  ?.  Endlich  war  auch 
der  dritte  kaiserliche  Bevollmächtigte  angekommen , 
welcher  aber  nicht  mit  Wirmond  und  Talman  den  Frie- 
den, sondern  bloss  allein  einen  Handelsvertrag  zu  un- 
terhandeln   bevollmächtiget  War.   Diess   war  Fleisch* 
mann,  der  ehemahlige  Besident  an  der  Pforte,  welcher 
erst  nach  der  Schlacht  von  Peterwardein  nach  Wien 
freygelassen  worden  war  ^. 

Corrgr0st  pon         Die  erste  Zusammentretnng  hatte  nnter  feyerlichem 
'  Geleite  des  Gefolges  und  der  Ehrenwachen  Statt  1  die 
von  jeder  Seite  sieben-  bis  achthundert  Mann  stark. 
.  Mit  gleichgemessenen  Schritten,  um  zu  gleicher  Zeil 
von  den  zwey  -entgegengesetzten  Seiten  ins  Zelt  zu  tre- 
ten, ritten  die  Bevollmächtigten  feyerlich  heran,  setz- 

« 

■)  NeaeSsterr.  milit  ZeiUchrift  1811  S.  48.  ^)  Batcbid  Ilt.  Bl.  5. 
*)  Eben  da.  «^  Bianchi  S.  Sg  und  60.  Die  erste,  worin  won  Venedig  car  kei- 
ne Meldatig,  IQ  Rtichid  III.  Bl.  g.  •)  In  Haschid  IIL  Bl.  14,  und  in  Bian- 
chi die  Uebersetsung  S.  j5  sammt  der  kaiterl«  und  TenesiaDitcheik.  0  Hist. 
de  la  guerre  d'Hongrie  p.  9^ 
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ten  sich  gleichzeitig  nieder  und  schwiegen  insgesamitit, 
bis  der  englische  Bevollmächtigte,  Sutton,  die  Verhand- 
lung im  Nahmen  der  vermittelnden  Mächte  eröffnete,  f;  J"„yJJ^^; 
Die  Grundlage  des  gegenwärtigen  Besitzstandes  war 
schon  in  der  Vollmacht  enthalten,  die  Verbindlichkeit 
der  der  Republik  Venedig  durch  Zurückstellung  oder 
Austausch  zu  gebenden  Entschädigung  versicherten  die 
türkischen  Bevollmächtigten  schriftlich  *.  Dem  Begeh- 
ren derselben  allgemeinen  WafFenstillstandes  wichen 
die  Kaiserlichen  durch  die  Bemerkung  aus ,  dass  der 
allgemeine  Waffenstillstand  bey  nächster  Zustandebrin- 
gang  des  Friedens  überflüssig,  und  der  Kaiserlichen  Be- 
gehren ,  die  Auslieferung  der  ungarischen  Rebellen  Ra- 
koczy,  Bercseny,  Anton  Eszterh4zy ,  Forgacs,  Adam 
Vai  und  Czaki ,  nahmen  die  türkischen  zum  Bericht, 
Als  in  der  zweyten  Conferenz  die  kaiserlichen  Bevoll-  7»  ^^c  n?,^^' 
mächtigten  den  gegenwärtigen  Besitzstand  auf  ganz  Ser- 
vien  ausdehnten,  und  Nissa  und  Widdin  als  Anhängsel 
von  Belgrad  angesehen'wissen  wollten,  wurde  dieselbe 
mit  Missmuth  von  Seite  der  Türken  aufgeschoben,  und 
die  Vermittler  schrieben  an  Eugen,  der  nun  selbst  nach 
Belgrad  gekommen,  um  von  dort  aus  den  Frieden  oder 
Krieg  so  schneller  und  sicherer  leiten  zu  können.  Seine 
Gegenwart  machte  die  Türken  geschmeidiger.  In  der  i5.  Jon.  1718. 
dritten  Zusammentretung  war  man  zufrieden,  über  Ser- 
vien  die  Antwort  von  Adrianopel  einzuhohlen;  über  die 
Eroberungen  in  Bosnien  zwischen  der  Drina  und  Unna 
wurde  kein  Anstand  gemacht ,  die  erste  Conferenz  mit 
dem  venezianischen  Bothschafter  aufden  folgenden  Tag  16.  Jun.  1718. 
angesagt  ''.  Dieselbe  wurde  ebenfalls  vom  englischen     t.  penez. 
Vermittler  eröffnet.  Nach  der  für  Venedig  angenomme- 
nen Grundlage  des  Friedens  vom  gegenwärtigen  Besitz- 
stande nnd  Entschädigung  begehrte  Ruzzini  die  Zurück- 
stellung von  Suda,  Spinalunga,  Tine,  Cerigo  undlMTo- 
rea,  und  wenn  die  Türken  das  letzte  nicht  herausgeben 
wollten,  dafür  die  Erweiterung  venezianischen  Gebie- 
thes  in  Albanien  bis  zum  See  von  Skutari,  dieses,  An- 

*)  Die   Artikel  in  Biancbi  S.  92.   '>)  Das  Protokoll  in  der  St.  R.  und 
Buncbi  S.  96. 
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tivari  und  das  Raabnest  Dulcigno  mit  einbegrifFen ;  Bu- 
triuto,  Prevesa.  und  Yoniza  mit  dem  Gebiethe  von  Xe- 
romerOf  welches  die  Republik  erobe'rt,  müsse  sie  anch 
behalten.  Die  Türken  nahmen  alles  sanftmüthig  zur  Be* 

17.  Jun.  yi8.  richtserstattung  nach  Adrianopel  an.  In  der  fünften  Zu- 
4.  Aa^er/.  sammeutretung  begehrten  die  kaiserlichen  Bevollmäch- 
tigten, zum  Erstaunen  der  türkischen,  die  ganze  Wa- 
lachey  und  Moldau,  als  Anhängsel  von  Belgrad  undTe* 
meswar,  ausserdem  die  Unna  zur  Gränze  und  Bihacz. 
Die  Türken  entgegneten ,  diess  sey  Bosnien*8  Thor  and 
Schlüsselbund  bathen  um   Bedenkzeit.  Mit  Mühe  er- 

19.  Jan.  1718.  hielten  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zwey  Tage 

thaiserl.    hemach  die  Zurückstellung  des  nach  dem  Carlowiczer 

Frieden  gewaltsam  abgedrungenen  Novi,  und  die  fünf 

21.  Jun.  i7i8.Districte  der  kleinen  Walachey.  Zwey  Tage  später  trat 
L  venez,  Ruzzini  zum  zweyten  Mahle  in  Friedensverhandlung 
zusammen;  die  Türken  wollten  durchaus  den  Festan* 
gen  Prevesa  und  Yoniza,  die  sie  blosse  Palanken  nann- 
ten, kein  Gebieth  zugestehen «  noch  Suda,  Spinalanga, 
Tine  und  Cerigo  herausgeben,  doch  bewilligten  sie  oh- 
ne Anstand  die  Losgebung  der  venezianischen  Kriegs- 

36.  J1U1.  i7i8.  gefangenen  aus  dem  Bagno  \  Als  die  Kaiserlichen  fünf 
a.kaueri.  ^'^g®  hemach  wieder  zusammentraten,  führten  sie  weit 
gemässigtere  Sprache ,  indem  sie  kein  Wort  von  Ent- 
schädigung für  Kriegskosten  und  vergossenes  Blut, 
noch  von  den  Ländern  als  Anhängsel  eroberter  Fe- 
stungen erwähnten.  Die  Nachricht  von  der  Landung 
von  achtzehntausend  Spaniern  auf  Sardinien  hatte  die- 
se Nachgiebigkeit  £ugen*8  bewirkt ;  so  wurde  denn  die 
servische  Gränze  auf  der  Linie  des  wirklichen  Besitzes 
leicht  festgesetzt.  Diese  Herabstimmung  des  Tones  der 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  stimmte  den  der  türki- 

a8.  Jun.  1718.  sehen  so  hoher  gegen  die  venezianischen.  In  der  näch- 
3.'  ^r^'.     ^^^^  Zusammenkunft  erklärten  die  osmanischen,  der  Re- 
publik sey  schon  die  verlangte  Genugthuung  dadurch 
gegeben,  dass  man  sie  zur  Friedensverhandlung  zuge- 
lassen ^  ,  und  machten  als  Zuschnss  von  Genngthunng 

*)  Bianchi  S.  108 —  iia,  hierauf  aber  S.  ii3  gans  irrig  eine  Conferena 
der  kaiserlichen  am  a3.  Janiai,  mit  dem  Begehren  yon  Novi  und  der  Wa« 
lachey ,  welche  am  19.  Juaim  Statt  halte.  ^)  ßianchi  S.  lai. 
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die  Handelsvortheile  geltend ,  die  sie  den  Venetianem 
wie  anderen  Nationen  zutugestehen  bereit ;  auf  der  dal* 
matinischen  Gränze  begehrten  sie  so^ar  die  Strecke 
Landes  zwischen  den  venezianischen  Gränzen  der  Na* 
renta  and  Castelnuovo,  um  wieder,  wie  ehe,  mit  Ragu* 
sa  anzugränzen  \  Tags  darauf  begehrten  die  türkischen  29.  Jan.  1718. 
Minister  die  Zurückstellung  der  walachischen  GräQze  7.  kaiseri. 
vom  Timok  auf  Fethislam ,  und  wollten  Zokol  behal- 
ten,  was  die  Kaiserlichen  fahren  Hessen,  um  den  Ti- 
mok  zu  behaupten.  Für  die  Franziskaner  und  Carme- 
liter  zu  Jerusalem  und  auf  dem  Berge  Carmel  war  nichts 
zu  erhalten.  Der  kaiserliche  Tractat  war  fast  im  Reineni 
als  sich  neue  Anstände  erhoben  durch  Vorstellungen 
des  Statthalters  von  Bosnien,  Köprili  Nuuman,  wider 
zagrosse  Zugeständnisse^  an  der  bosnischen  Gränze. 
Die  Vermittler  legten  sich  dazwischen,  um  den  Türken 
begreiflich  zu  machen,  dass,  was  einmahl  zugestanden 
worden,  nicht  wieder  zurückgenommen  werden  könne, 
und  näherten  die  Osmanen  und  Venezianer,  indem  sie 
jene  zum  Zugeständnisse  einer  Strecke  Erdreiches  für 
die  dalmatinischen  Schlösser,  diese  zur  Abtretung  der 
zur  Verbindung  mit, Ragusa  nöthigen  Erdstrecke  bere- 
deten ^  Nach  neun  Tagen  kam  die  Antwort  des  Gross« 
wefirs,  welche  die  bosnischen  Anstände  hob,  und  in  10.  Jai.1718. 
einer  achtstündigen  Zusammentretung  wurde  die  von  8.  kaiserL 
den  kaiserlichen  Bevollmächtigten  begehrte  Einschal- 
tung des  heiligen  Bundes  in  den  Tractat  nicht  bewilli- 
get; die  Handels«  und  Religionssachen  auf  die  Gross- 
bothschaft  verschoben.  Schon  war  der  vierzehnte  Ju- 
lias znm  Schlüsse  festgesetzt,  als  abermahl  einAga  von 
der  Pforte  mit  dem  Auftrage  kam ,  der  Tractat  dürfe 
nicht  mehr  als  zwanzig  Artikeln  haben,  wie  der  Car- 
lowiczer,  in  welchem  die  übrigen  eingetheilt  werden 
müssten ,  damit  das  Volk  nicht  glaube ,  dass  mehr  als 
in  dem  vorigen  zugestanden  worden.  Die  Einrichtung 
des  Handelsvertrages  wurde  von  dem  Nischandschi  Seif- 
nllah  mit  Fleischmann  besonders  verhandelt. 

•)  Bianchi  S.  136.   ^)  Wirmohd's  und  Ttlman't  Bericht  in  der  Sl  R.  > 
uqU  Bianchi  S.  127.  «)  Derselbe  S.  i36. 
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Friede  von  ÜiD  die  Artikel ,  über  d^e  man  nun  allerseits  Ober- 

Passara^ic.  eingekommen ,  gehörig  zu  ordnen,  halte  eine  gemein- 
19.  Jul.  1718  same  Zusammentretung  aller  Bevollmächtigten  Statt  \ 
fikaiserl  Zuerst  handelten  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  ihre 
Geschäfte  ab  ,  die  türkischen  setzten  den  Artikel  des 
Carlowiczer  Friedens  durch,  welchen  Engen  in  seinen 
Weisungen  so  gern  vermieden  wissen  wollte,  nähm- 
lich  von  den  nicht  wieder  zu  erbauenden  Festungen. 
Um  zehn  Uhr  kam  Ruzzini  zum  Wort ,  sechs  Stunden 
lang  focht  er  den  Grund  seiner  Beorderungen  durch, 
musste  aber  zuletzt  sich  statt  anderer  Genugthnung  mit 
den  versprochenen  Handelsbegünstigungen ,  mit  Cerigo 
allein  von  den  verlornen  Oertern,  und  mit  einer  Stre- 
cke Gebiethes  von  einer  Stunde  im  Umkreise  für  die 
dalmatinischen  Schlösser  begnügen,  dafür  aber  das  zur 
Verbindung  mitBagusa  nöthige  zugestehen.  Die  Osma- 
uen  Hessen  sich  herbey  ,  was  sie  ehe  nie  wollten,  die 
in  Dalmatien  von  den  Venezianern  eroberten  Schlös* 
ser  nahmentlich  aufzuführen.  Nachdem  Alles  im  ReineUr 
beschäftigte  man  sich  allerseits  bloss  mit  dem  Aufsatze 
der  Urkunden.  Der  Eingang  war  durchaus  nicht  gleich- 
lautend zu  erhalten,  weil  sich  die  Türken  durch  nichts 
von  ihrem  herkömmlichen  hochtrabenden  Schwulste  ab* 
bringen,  auch  durch  nichts  bewegen  Hessen,  nebst  dem 
Sultan  auch  den  Kaiser  und  noch  weniger  die  Republik 
ai.  Jul  1718,  3^11  nennen^.  Am  ein  und  zwanzigsten  Julius  ^  endlich  um 
halb  zwey  Uhr  Nachmittags,  wurde  nach  den  obigen 
ztvölf  während  siebzig  Tagen  gehaltenen  Conferenzen 
der  Friede  mit  Oesterreich  und  Venedig  feyerlich  unter- 
zeichnet. Nach  Ablesung  der  beyden  Friedensurkunden^ 
wurde  die  Erklärung  des  heiligen  Bundes ,  welche  die 
Türken  im  Frieden  selbst  aufzunehmen  durchaus  ver- 
weigert hatten ,  abgelesen ,  unterschrieben  ,  und  nach 

•)  In  Bianchi  «bermahl  Dnickfehler,  der  i3.  Jaliat  tUtt  19.  ^)  Wir- 
mond's  und  Talm«n*s  Berichte.  St.  R.   o)  Sehr  sonderbar  iit  dieses  wichtig 

fe  Detam  in  Bianchi  S.  167  falsch  91.  Agosto,  die  Daten  der  Ton  Raschid 
II.  Bl.  i4~a5  gegebenen  drey  Tract.ite,  näbmiich  des  kaiserl.  Friedeoa- 
tractates,  des  kaiserl.  Handelstractates  nnd  des  ▼enezianischen  Friedens- 
tractates  sind  die  der  Ratification  von  den  ersten  Taeen  des  Rsmafan ,  aber 
Bl.  26  falsch  am  a6.  Schaaban  ,  statt  des  22. ,  durch  blossen  Druckfehler 
einer  verkehrten  Ziffer,  niihmlich :  ^  (6)  statt  f  (2) ,  und  Bl.  a3  der  ao.  tUtt  aa. 
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Autwechtlnng  der  Friedensnrknnden  den  oemanUchen 
Bevollmächtigten  zugestellt,  wofür  die^Yermittler  ei- 
nen Empfangsschein  gaben  \  Der  Churprinz  von  Bay- 
ern mit  seinem  Bruder,  dem  Erbprinzen  von  Snlzbach, 
wohnten  der  feyerlichen  Unterzeichnung  im  offenen 
Zehe  bey.  Man  umarmte  sich,  und  aus  Kanonenmund 
scholl  die  Kunde  des  Friedens  über  die  Morava  und  Do- 
nau. Sechs  Tage  hernach  ward  der  durch  Fleischmann 
besonders  abgeschlossene  Handelstractat ,  unterzeich- 
net ^  Schon  binnen  acht  Tagen  erfolgte  die  Bestätigung 
desselben  aus  dem'  kaiserlichen  Lager.  Von  den  sechs 
nnd  zwanzig  Artikeln  des  venezianischen  Tractates  be- 
treffen bloss  die  vier  ersten  die  Aenderungen  der  Grän- 
ze,  vermög  welcher  deriftepublik  die  in  Albanien,  Her- 
zegovina  und  Dalmatien  eroberten  Festungen  und 
Schlüsser,  nähmlich:  Imoschi,  Iscovaz,  Sternizza^  Gi- 
nista,  Rolok  und  Creano  ^  mit  dem  Gebiethe  von  einer 
Stande  im  Umkreise,  die  Insel  Cerigo  ^,  die  Festungen 
Bntrinto,  Prevesaund  Voniza®  zugesprochen  wurden'^ 
wohingegen  dieselbe  zur  Herstellung  der  Verbindung 
der  türkischen  Gränze  mit  Ragusa  die  Ortschaften  Za- 
rine, Ottovo  und  Zubzi  ^,  und  eine  Erdstrecke  abtre- 
ten musste,  damit  die  Verbindung  mit  Bagusa  noch 
von  Seite  Castelnuovo*s  und  Risano*8  nicht  unterbro- 
chen; die  übrigen  Artikel  waren«  die  der  gleichen  Han- 
delsbegünstigung mit  England,  Holland  und  Frankreich 
ausgenommen ,  in  der  Wesenheit  die  des  Carlowiczer 
Tractates.  Die  neuen  Gränzen  gegen  Oesterreich  waren 
ebenfalls  durch  die  vier  ersten  Artikel  festgesetzt,  die- 
selben liefen  längs  der  Alt  und  dann  längs  der  Donau 
bis  zehn  Stunden  oberhalb  des  Einflusses  des  Timok, 
dann  längs  des  Gebirges  auf  Parakin,  von  hier  auf  die 
kleine  Morava  und  Drina  zu,  so  dass  Belgrad,  Para- 
kin, Istolaz,  Csacsak  dem  Kaiser,  Zokol  und  Rasna 
den  Tfirken  blieben  ;  auf  dem  östlichen  rechten  Ufer 
der  Unna  behielt  der  Kaiser  Jessenoviz ,  Dubiza  und 

')  Wirmond's  tind  Talman't  Bericht  *>)  Dem  fkncllangrened ,  Wien 
1784}  angehängt.  »)  Auf  türkisch :  Imoski,  Tischkovas ,  Ittrunidtcha,  Uni- 
*i? '  f^^f^^g^ »  Enehano,  «)  Ttchoka  adasi,  d.  i.  Tuchinsel.  •)  I/rinäot , 
ronidtch0,  P^rtv^sa,  *)P0po¥a,  T4ekarma,Otct^a,6ubH  BascbidiU.Bl.si. 
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Alt-Novi,  und  das  in  der  letzten  Abgr'anzang  widerrecht- 
lich abgedrungene  Nea-No  vi  musste  zurückgestellt  ^wer- 
den. Eine  Granze,  die  nicht  nur  wegen  des  abgerissenen 
lätückes  von  Servien  viel  günstiger,  als  die  des  Carlo- 
wiczer  Friedens,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Sicher- 

r 

heit  der  Scheidung  um  viel  besser,  als  jene  quer  durch 
das  Banat  gezogene  ;  indem  sie  grösstentheils  Fluss* 
gr'änze  durch  sieben  Flüsse  klar  bezeichnet  längs  der 
Alt  und  Donau,  desTimok,  der  kleinen  Morava^  der 
Drina,  Sava  und  Uniia,  bis  an  den  Punct,  wo^  die  kai- 
serliche mit  der  ti^rkischen  und  venezianischen  Gränze 
znsammenstosst.  Die  Artikel  der  Sicherheit  der  Gränze 
durch  Verhinderung  der  ZweykämpFe  und  Streifereyen 
waren  die  der  vorigen  Friedensverträge;  so  auch  die 
Artikel  der  Geistlichen  mit  Vorbehalt  des  Schutzes  de- 
rer von  Jerusalem ;  die  Gefangenen  Frey  zu  geben ;  der 
Fürst  der  Walachey,  Nicolaus  Scarlati  (Maurocorda- 
to) ,  gegen  die  Freyherren  Petrasch  und  Stein  auszu- 
wechseln; die  Seeräuber  von  Algier,  Tunis,  Tripolis 
und  Dulcigao  in  Zaum  zu  halten;  kein  Unterschleif  zu 
geben  den  Rebellen  ,  den  Räubern  der   Gränze ,   den 
freyen  Haiduken  und  dem  Diebsgesindel  Pribuk;    die 
Ungarn  Rakoczy,  Bercseny,  Anton  Esterh4zy,  Adam 
Vai,  Forgacs,  Michael  Csaki,  von  der  Gränze  zu  ent- 
fernen. Pohlen ,  mit  welchem  ohnediess  Friede  beste- 
he ,  brauche  in  diesem  nicht  begriffen  zu  werdeu,  kön- 
ne aber  seine  Begehren  wegen  Chocim  oder  andere  bey 
der  Pforte  durch  seine  Gesandten  anbringen;  der  Frie- 
de durch   Grossbothschafter    zu  ^bekräftigen  ,  binnen 
Monathsfrist  zu  bestätigen  ,  auf  Dauer  von  vier  und 
zwanzig  Mondjahren.    Der  Handelsvertrag    enthielt, 
ausser  der  Freyheit  des  Handels',  die  Freyheit  der  An- 
stellung von  Consuln  und  Agenten,  wogegen  auch  für 
die  türkischen  Kraufleute  einConsul  unter  dem  Nahmen 
Schah  Bender  (Herr  de«  Passes)  bestellt  werden  sollte ; 
den  Juden  war  verbothen,  sich  gewaltsam  in  die  Hand- 
lungsgeschäfte kaiserlicher  Kaufieute  als  Sensale  einzu- 
drängen ;  den  persischen  Kaufleuten  solle,  freystehen  , 
nach  bezahlten  Fünf  vom  Hundert,  durch  die  osmani- 
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sehen  Staaten  in  die  kaiserlichen  zu  handeln.  Diess  war 
der  rühmlichste  und  vortheilhafteste  Friede,  den  je* 
mahls  Oesterreich  mit  der  Pforte  geschlossen,  der  Frie- 
de-von  Passarowicz  ,  dessen  Nachtheil  für  die  Pforte  ^ 
der  Verlust  Cerigo's,  Semendra*s,  Belgrad*s,  eines  Stü- 
ckes der  Walachey  und  Servien*8,  Yoniza's,  Prevesa*s, 
Butrinto*s  und  der  dalmatinischen  Schlösser,  nicht  auf- 
gewogen ward  durch  den  Wiederbesitz  von  Morea.  — 
Morea's  Besitz  war  der  Zankapfel  und  Zunder  des  Krie- 
ges gewesen,  der  von  Seite  Venediges  ein  vertheidigen- 
der  wider  türkischen  Angriff,  von  Oesterreich*8  Seite 
aus  Bandespflicht  unternommen  und  geführt,  mehr  zu 
seinem,  als  zu  seines  Verbündeten  Vortheil  beendigt; 
der  glänzende  Feldzug  und  Friedensschluss  ein  leuch- 
tendes Ehrenmahl  von  £ugen*s  Ruhm  durch  Schwert 
und  Feder. 


Vier  und  sechzigstes  Buch. 

Gränzberichiigung.  Dulcigno's  Vorfall,  Des  Grossw^irs  Em- 
pßing,  Verwaltungsmassregelru  Bauten,  Feuer,  Erdbeben, 
Diplomatische  Verhältnisse,  Türkische  Bothschqft  nach  Pf^ien 
und  kaiserliche  nach  Constantinopel ,  deren  Verhandlungen. 
Russlarid's  ewiger  Friede,  England's  und  Frankreich^s  diplo^ 
matische  Schritte.  Ein  türkischer  Gesandter  zu  Paris,  ein 
preussischer  Beauftragter  zu  Constantinopel,  Vermählung  und 
Beschneidung,  Kleider^  und  Rangordnung.  Volktfesle  und 
Palmenavfzuß.  Ruhemassregeln  in  Anatoli,  Aegypten  und  der 
Tatarey,  Erster  Prinzenunterricht.  Der  Reichsgeschicht Schrei- 
ber gewechselt.  Das  Schnupftuch,  das  Halwa  und  Chalwet. 
Der  Doclorssohn.  To£{falle  berühmter  Männer.  Gesandle  t^oa 
Buchara  und  Balch ,  Zurückkehr  der  nach  Frankreich  und 
Persien  geschickten.  Der  persische  Bothschafler  Murtefa  Ku- 
lichan. Chan  (fon  Schirwan  installirt.  Anstände  mit  Russland. 
Drey  merkwürdige  Fetwa.  Georgien  von  den  Türken  besetzt. 
Gesandtschaft  Tahmasip^s,  Eroberungen  in  Persien  und  Thei- 
lung  derselben  zwischen  der  Pforte  und  Russland. 


Gr&nMberich-  JJie  Ankonft  der  Nachricht  des  beschlossenen  Friedens 
cign<?s  Vor^  ZU  Adriauopel  schnitt  alles  eitle  Gerede  über  Frieden 
G^os'sweßrs  ^^^  Krieg  ab ,  welches  schon  seit  geraumer  Zeit  die 
Empfang,    Resideuz  beunruhigte.  Der  Reis  Efendi  Aarifi  Moham- 
med, dessen  höchster  Wunsch  schon  seit  langem  der 
dritte  RossschweiF,  wurde  zur  Belohnung  seiner  wäh« 
rend  der  Friedensverhandlung  geleisteten  guten  Dien* 
ste  damit  ausgezeichnet ;  das  Sandschak  Tekke  ward  ihm 
als  Gerstengeld  zugesprochen,  und  der  Wefirspelz  ange- 
zogen. Zugleich  wurden  drey  Commiss'äre  zur  Berich- 
tigung der  Gränzen  ernannt,  der  vorige  Defterdar  und 
jetzige  Inhaber  *  von  Salonik  ,  der  Wefir  Mustafapa- 

*)  Raschid  III.  Dl.  aS.  Miutestarjf  ^nrd  gewohnlich  von  den  aliGeriteo- 
seid  sngeschUgenen  Sandichaken  gebrancbt,  deren  Besitser  nicht  •!•  Statt- 
batter  {Wali)  dort  weilt,  tondem  dat  Sandschak  durch  einen  Stellvertre- 
ter, Muleseäim,  verwaltet ;  dieser  iit  wiedet  vertcbiedeo  Tom  Mukassii 
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scha,  um  die  Strecke  vom  Einflüsse  des  Timoks  in  die 
Donaa  bis  nach  Pelino  zu  regeln ;  der  Beglerbeg  von 
Adana,  Kara  Mustafa ,  zur  Berichtigung  der  servischen 
Gränze ,  und  an  der  bosnischen  der  vorige  Defterdar 
und  jetzige  Gränzhüther  von  Bosnien,  Osmanpascha. 
Einige  Schwierigkeiten,  welche  sich  an  der  Aluta  eini- 
ger Inseln  willen  ergaben,  wurden  später  durch  Schrei- 
ben des  Grosswefirs  an  Eugen,  und  Antwort  desselben 
gehoben,  und  noch  vor  Ende  des  Jahres  waren  zwey 
Urkunden  der  Gr'anzberichtigung  längs  der  Donau  und 
Unna  ^,  dann  zwischen  Servien  und  dem  Banat  ^,  im 
folgenden  die  beyden  anderen  vonNeu-Novi  bis  an  die 
dreyfache  Gränzscheidung  ^  der  grossen  und  kleinen 
Walachey  ^,  dessgleichen  der  venezianische^,  durch 
die  dazu  bestimmten  Commissare  unterzeichnet.  Mit 
Venedig  hatte  aber  selbst  nach  unterzeichnetem  Frie- 
den der  Krieg  noch  vierzehn  Tage  länger  fortgedauert, 
weil  die  venezianischen  Feldherren  Schulenburg,  der 
Provveditore  Donna  und  der  Generalcapitän  Pisani 
die  Durchführung  der  einige  Tage  vor  Unterzeichnung 
des  Friedens  begonnenen  Belagerung  DuIcigno*s  als  eine 
Ehrensache  betrachteten,  und  die  Erbitterung  der  Dal- 
matiner und  Dulcignoten  die  äusserste,  welche  selbst 
nach  eingelaufener  Nachricht  des  geschlossenen  Frie- 
dens nicht  zu  besänftigen  war.  Ein  fürchterlicher  Sturm,  7.  Bama/an 
der  vierzehn  Galiotten,  zwanzig  Tartanen,  alle  kleinen^  Aug,°i7i8. 
Barken ,  und  zwey  Peoten  verschlang  ® ,  begünstigte  ei- 
nen Ausfall  der  Besatzung ,  deren  Befehlshaber  ^  der 
tapfere  Inhaber  des  Sandschakes  von  Skutari,  Kurd  Mo- 
hammedpascha; ein  und  sechzig  grosse  und  kleine  Ka- 
nonen ,  das  ganze  Gepäck  fiel  in  die  Hände  der  Tür* 
ken,  und  auf  die  Anfrage  nach  Constantinopel ,  was  zu 
thnn,  erschien  ein  Commissär  mit  dem  Befehle  der  Zu- 

oder  Steaereintreiber  eines  Sandschak«,  und  ▼om  Gränshülhery  Muhnüf , 
triewobl  dieser  meistens  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  Statthalter  (^ra- 
/<).  So  erscheint  Jusolposcba,  der  in  der  Geschichte  Carrs  XII.  so  wich- 
tige Rolle  gespielt,  bald  als  Wali  und  Statthalter  von  Oczakow ,  bald  als 
Muhafif,    d.  i.  Kriegsberehlshaher  oder  Granshütber  von  Bahatagki. 

')  10.  November  1718)  in  der  St.  R.  ^)  i5.  December  17181  in  der  St.  R. 
*)  IX.  October  von  Novi  bis  cum  triplex  confiuium.  ^)  37.  September  1719. 
*)  Le  äue  ptote  Fenete  deUa  Zuceha,  Marcochia  e  CeUa,  Ferrari  p.  397. 
0  BtuMogh.  Ratchld  III.  Bl.  iß. 


240 

rficitgabe,  nach  Ersatz  des  an  den  Olivenpflanznngen 
nnd  Gebäuden  von  den  Venezianern  nach  unterzeich- 
netem Frieden  verübten  Schadens  ■.  Der  Grosswefir, 
indem  er  für  die  Sicherheit  von  Nissa  und  Widdin  die 
nöthigen  Anstalten  getroffen  ,  brach  von  Sofia  nach 
2.  Schewwal  Adrianopel  auf,  wo  er  am  zweyten  Tage  des  Bairam 
29.  Aug.  '171S.  auf  das  feyerlichstennd  glänzendste  einzog.  Der  Oberst- 
kämmerer war  ihm  schon  bis  Bafardschik  mit  glänzen- 
dem Dolch  ,  Zobelpelz  und  Handschreiben  entgegen 
gekommen;  der  Kaimakam-  (SohnKaraMustafa*s)  ,  und 
der  Mischandschi,  waren  ihm  bis  nach  der  'Wiese  Ke- 
roal  entgegen  gegangen,  und  selbst  der  Sultan  ritt  ihm 
von  dem  Zelte,  das  hinter  dem  Dorfe  Kadinköi  auf- 
geschlagen worden ,  eine  Viertelstunde  weit  entgegen. 
Sobald  sie  etwa  noch  fünfzehn  Schritte  auseinander, 
stieg  der  Grosswefir  ab,  ging  fünf  Schritte,  kniete  nie- 
der, und  küsste  die  Erde,  stand  auf,  ging  fünf  Schrit- 
te, küsste  die  Erde,  stand  auf,  und  so  zum  dritten  Mahle. 
So  oft  er  die  Erde  küsste,  scholl  aus  dem  Munde  der 
Tschausche  das  Bewillkommengeschrey ;  das  Volk  war 
tief  gerührt  und  zu  Freudenthränen  gestimmt,  weil  seit 
drey  Jahren  der  Empfang  der  GrossweHre  Seraskere 
bey  der  Rückkehr  aus  unglücklichen  Feldzügen  immer 
nur  traurig  nnd  unheilkündend,  diessmahl  von  der  fro- 
hen Kunde  des  Friedens  begleitet  ^«  Mach  geküsstem 
kaiserlichem  Steigbügel  ging  der  Grosswefir  einige 
Schritte  an  demselben  einher,  küsste  dann  auf  den  Wink 
I  des  Sultans  abermahl  die  Erde,  bestieg  das  für  ihn  vor- 
geführte ,  mit  goldenem  Reitzeuge  geziemirte  Pferd , 
und  ritt  yov  der  heiligen  Fahne,  der  Sultan  hinter  der- 
selben her.  Zu  Kadinköi,  welches,  weil  dort  gewöhnlich 
Gastmahle  angestellt  werden,  auch  Jemeklik,  d.  i.  der 
Essort,  hiess,  wurde  gespeiset,  und  nach  dem  Speisen 
der  Grosswefir  abermahl  mit  einem  der  Leibpelze  des 
Sultans  bekleidet.  Hieraufging  der  Zug  nach  derStadt^ 
vor  der  heiligen  Fahne  der  Mufti  und  Kaimakam ,  hin- 
ter derselben  der  Grosswefir  zwischen  dem  Janitscha- 
renaga  und  Mischandschipascha.  Der  Sultan  war  nur 

*)  Baichid  III.  Dl.  27.  ^)  Eben  da. 
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mit  Einigen  des  intiigsteii  Gefolgea  aus  dem  Znge  aus- 
getreten,  so  dass  dem  Grossweiir  die  .Ehre  ward,  von 
der  Leibwache  des  Sultans ,  von  den  befiederten  Hel- 
men der  Bogenschützen  umschattet ,  und  von  den  ver- 
goldeten der  Lanzenträger  umglänzt ,  wie  der  Sultan 
einzuziehen.  Im  Pallaste  üb«rgab  er  die  heilige  Fahne 
in  des  Sultans  Hand ,  wo  er  mit  diamantenbesetztem 
Säbel,  mit  perlenbesetztem  Köcher,  einem  weitärmli- 
gen  Zobelpelze,  und  über  demselben  mit  der  Kapa- 
nidscha  von  schwarzem  Zobel ,  der  über  Goldstoff  vorn 
und  rückwärts  ausgeschlagen,  bekleidet,  mit  zwey  Ju- 
welenreigern  auf  dem  Kopfe  geschmückt,  und  am  Tho* 
re  des  Serai  abermahl  mit  einem  reichgeziemirten  Leib- 
pferde des  Sultans  beschenkt  ward.  Der  Oberststallmei- 
ster und  Oberstkämmerer  mit  den  kaiserlichen  Leibwa- 
chen begleiteten  ihn  in  seinen  Pallast ,  in  die  Arme  sei- 
ner Gemahlinn,  der  Tochter  des  Sultans,  zurück. 

Während  die  annahenden  Friedensverhandlungen    Blattern' 
die  Geissei  des  Krieges  abzuwenden  bestrebt ,  war  A\q  FerwuUungS' 
englische  Bothschafterinn,  Lady  Worthley  Montague,  "'5"«*! *  ' 
eine  Frau  von  hohem  Geiste  und  Schriftnertalente,  be-  ^^X^bef^'^' 
dacht,  durch  Einimpfung   ihres  sechsjährigen  Sohnes 
eine  andere  Geissei  der  Menschheit,  nähmlich  die  Po- 
cken  unschädlicher  zu  machen  ,  was  ihr  gelang,  und 
wodurch  sie  in  der  Geschichte  der  Heilkunde  nicht  min- 
der unsterblich,  als  durch  ihre  allbekannten,  überCon- 
stantinopel  geschriebenen  Briefe.  Nach  hergestelltem  a3. März  1718. 
Frieden  war  des  Grosswefirs  Sorge  den  wichtigsten  Ge- 
schäften des  Reiches  zugewandt.  Die  zwey  Jahre ,  wäh- 
rend welchen  den  Bewohnern  der  Morea  Befreyung  von 
der  Kopfsteuer  gewährt  worden,  waren  verflossen,  und 
die  Steuereinrichtung  Morea*s  wurde  geregelt  \  Befehle 
verhiessen  Steuerfreyheit  auf  drey  Jahre  allen  von  aus- 
sen kommenden  Unterthanen ,  welche  sich  in  der  Mo- 
rea ansiedeln  würden.  Solche  das  Wohl  des  Landes  und* 
der  Unterthanen   berücksichtigende  Befehle  tragen  in 
den  Sammlungen  von  Stäatsschriften  die  Ueberschrift 

')  RascMd  lU.  Bl.  aS. 
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von  Adaletname  j  d.  i.  Gerechtigkettsbuch  ^  Chios,  das 
trotz  seines  Wohlstandes  durch  Bestjechnngen  der  Gros- 
sen bisher  sicl^  in  vollkommener  Stenerfreyheit  erhal* 
ten  hatte,  wurde  wie  die  anderen  Inseln  des  Archipels 
beschrieben^.  Kurden  und  Türken,  welche  sich  zuCon« 
stantinopel  bloss  in  der  Absicht  angesiedelt,  um  dort  al- 
len Steuern  und  Auflagen  auf  die  Erzeugnisse  ihres 
Kunstfleisses  zu  entgehen ,  wurden  in  ihre  Wohnorte 
zurückgewiesen  ^ ;  um  der  KafPehtheurung  abzuhelfen  « 
und  den  Zug  des  Kaffehhandels  von  Jemen  nach  Dschid* 
da ,  und  von  da  nach  Kairo  wie  vor  und  ehe  zu  begün- 
stigen ,  wurde  ein  Kämmerer  als  Commissär  an  den 
Scherif  von  Mekka  mit  dem  Verbothe  abgeordnet,  Kaf- 
feh  Ungläubigen  zu  verkaufen,  welche  denselben  aus- 
ser Land  führend,  dieTheurung  veranlassten^.  Ein  an- 
derer Kämmerer  giilg  als  Commissär  nach  Aegypten^ 
um  aus  der  Verlassenschaft  des  an  der  Pest  gestorbenen 
Beg  Ebuscheneb ,  der  seit  dreyssig  bis  vierzig  Jahren 
alsDefterdar  Aegypten*s  grosse  Beichthümer  aufgespei- 
chert, nicht  nur  die  von  den  Liefeninjgsgeldern  und 
dem  erhöhten  Truppensolde  ausständigen  hundert  fünf 
und  sechzig  Beutel,  sondern  auch  die  von  seinen  Dör- 
fern fälligen  Abgaben  einzutreiben  ^  Was  die  letzten 
GrossweHre  vergebens  versucht,  nähmlich  dem  Unfu- 
ge  des  Janitscharensotdes  ,  welchen  so  Viele  zogen, 
die  nie  in  den  Krieg,  zu  steuern,  setzte  der  Grosswefir 
jetzt  durch,  indem  gleich  an  der  ersten  Soldzahlung 
tausend  fünfhundert  Beotel  erspart  wurden ;  die  Aus- 
gaben, welche  in  den  drey  Kriegsjahren  eilf,  zwölf  und 
dreyzehn  Millionen  Piaster  betragen  hatten ,  beliefen 
sich  in  diesem  Jahre  nur  auf  dritthalb  Millionen  ^,  Die 
Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey  ^irurden  zur 
.  Bezahlung  ausständigen  Truppensoldes  angehalten  ^ , 
nach  Syrien  ein  Commissär  gesandt,  um  zu  untersu- 
chen, wer  den  täglichen  Sold  der  dreyhundert  drey  und 

")  Zwet  Fermano  dieser  Art,  der  eine  ?om  Jahre  iiSa  (1719)9  der  an- 
dere vom  Jahre  ii34  (■73i)>  in  dem  Inscha  des  Reis  Mohainmed  Efendi 
IVro.  16a  u.  iÖ3.  ^)  Raschid  III.  Bl.  36.  «)  Derselbe  Bl.  44.  '>)  DerscUie  Bl. 
35.  **)  Holwani  akdschesL  Batchid  III.  Bl.  a8.  0  ^ouo  Beutel.  Raschid  III. 
Bl.  20  a.  3o.  S)  Der  von  der  Moldau  mit  4^9000,  der  von  der  Walacbey 
niit  460,017/,  Piastern.  Raschid  III.  bU  3o.  , 
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zwanzig  Köpfe,  welche  von  der  syrischen  Musterrolle 
Nassnhpascha's  verschwunden  waren ,   gefasset  ,    und 
um  den  Sold  der  übrig  gebliebenen  siebenhundert  fünf- 
zig zu  versichern  *.  Die  Besoldung  der  bosnischen  Trup- 
pen wurde  zum  Thcil  auf  erbliche  Pachtungen  ange- 
priesen, um  den  Truppen,  welche  sonst  jährlich  Jeman- 
den nachConstantinopel  senden  mussten,  mit  der  Erhe- 
bung derselben  an  Ort  und  Stelle  zu  begünstigen  ^.  Die 
berittenen  Jäger  und  Landwehren  (Segban,  Lewend), 
ivelche  die  Ursache  so  grossen  Unfuges  im  Lande,  wur- 
den abgeschafft.  Seit  der  Zeit  der  Grosswefire  Köpri- 
lifade  Mnitäfa  und  Elmas  hatte  sich  an  der  Pforte  im- 
mer ein  Werber  dieser  Freyzügler  und  Freybeuter  un- 
ter   dem  Nahmen  Sertscheschme    befunden  ,  welcher 
die    Ssaridsche  und  Segban  einschrieb.    Diese  Stelle 
i¥nrde  jetzt  ganz  und  gar  aufgehoben ,  den  Wefiren , 
BeglerbegeU)  Begen  und  Stenereintreibern  erlaubt,  bloss 
die  Fahnen  ihrer  Leibwachen,  Gönüllü,  Deli  und  Afab, 
d.  i.  Beherzte ,  Tollkühne  und  Ledige ,  aber  keine  von 
Jägern,  Landwehren  und  Freyzüglevn  zu  halten  ^.  Es 
wurden  neue  Piaster  Sölota  geprägt,  indem  die  alten 
seit  langem  im  Handel  unsichtbar ,  meistens  nach  Per- 
slen  ausgeführt  wurden ,  wo  sie  des  guten  Silbers  wil- 
len in  Abbasi  umgeschmolzen  wurden.  Die  alten  wa- 
ren zu  demFusse  von  sechs  einViertel  Drachmen  ^  aus- 
gemünzt,  so  dass  sechzehn  Piaster  hundert.  Drachmen 
Silbers  ;  und  da  die  Drachme  Silbers  zwanzig  Aspern 
galt ,  der  reine  Werth  desselben  hundert  ^ zwanzig  As- 
pem  war;  jetzt  wurden  neue  mit  dem  Nennwerthe  von 
neunzig  Aspern  geprägt.  Zugleich  wurde  befohlen,  dass 
auch  die  kaiserliche  Münze  für  die  Drachme  Silbers 

•  *)  Raschid  III.  Bl.  3o.  Der  tSgliclie  Sold  der  323  Mann  betrug  a63o 
Aspem.  ^)  Raschid  III.  Bl.  3i.  °)  Derselbe  Bl.  3o.  Sertscheschme  hewi  yrörl- 
)icli:  Hauptquelly  bedeutet  aber  Anlnhrer^  wie  Serdar  und  Serasker  j  nur 
in  der  Abstufung,  das^  jenet  der  Oberst  eines  Freycorps,  dieser  der  Ge- 
neral en  chef  einer  Truppe ,  und  der  leiste  der  Generalissimus  eines  Hee- 
res ist ;  das  türkische  Wort  für  das  persische  Serdar  ist  Baschiogh.  ^)  IIa" 
scbid  III.  B(.  4a>  Nachdem  Raschid  gesagt,  dass  i6  Solota  loo  Piaster  ge  • 
ben  sollten,  säst  er  Z.  lo  ▼.  u. ,  dass  ein  geschmolzener  Solota  60  Drach  • 
men  reinen  Siloers  gab,  so  dass  der  Druckfehler  60  für  6  eben  so  augen- 
scheinlich ,  als  dass  diese  ganze  Operation  eine  Münzverschlimmerung  und 
keine  Verbesserung;  denn  ß  Drachmen  reinen  Silbers,  die  Drachme  zu  ao 
Aspem,  geben  120,  and  nicht  90  Aspern,  was  der  Werth  des  reinen  Silbers. 
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zwey  nnd  zwanzig  Aspern  bezahle  ^  weil  nach  der  ge^ 
setzten  Taxe  von  zwanzig   keines   mehr   eingeliefert 
wurde,  sondern  im  Handel  anderen  Weg  nahm,  und 
die  fünf  und  fünfzigtansend  Drachmen  Silbers,  welche 
die  Wechsler  und  Schmelzer  monathlich  in  die  Münze 
einliefern  mussten ,  nicht  genug.  Bauten  wurden  meh- 
rere, so  in  der  Hauptstadt,  als  an  der  Gränze  aufge- 
führt. Zu  Constantinopel  wurde  der  Pallast  der  Sulta« 
ninn  Fatima,  der  Gemahlinn  des  Gross wefirs,  vergrössert 
und  zu  einem  Staatspallaste  mit  den  nöthigen  Gem*ä- 
ehern  für  die  Pfortenminister,  den  Kia]a,Tschauschba- 
schi ,  Reis  Efendi,  und  die  unteren  Staatssecret'äre,  den 
Bittschriftmeister,  den  Kanzler  und  den  Cabinetssecre- 
tär  des  Grosswefirs,  eingerichtet  '•  Des  Sultans  Pallast 
Ton  Kandilli,  auf  der  asiatischen  Küste  des  Bosporos^, 
und  von  Beschiktasch ,  auf  der  europäischen  ^ ,  wurde 
auf  das  schleunigste  hergestellt ,  damit  die  Grossboth- 
schafter  ,   die  zur  Bestätigung   des  Friedens  erwartet 
wurden,  nicht  Ruinen  sähen.  Im  Serai  wurde  ein  zwey- 
hundertjähriges  altes  Köschk  in  eine  neue   Bibliothek 
verwandelt  ^.  In  die  Kosten  der  Wiederherstellung  der 
Moscheen,  welche  aeit  mehreren  Jahren  durch  die  Un- 
fälle des  Krieges  oder   durch  Feuersbrunst  in  Schutt 
lagen,  theilten  sich  die  Minister  der  Pforte  ^  Der  wich« 
tigste  Bau  war  die  Befestigung  von  Nissa  und  Widdin, 
welche  nach  dem  Verluste  Temeswar*s  und  Belgrad*8 
nun  die  wichtigsten  Gränzfestungen  des  Reiches«  Der 
Ueberschlag  der  Baukosten  betrug  für  die  erste  sieben* 
hundert  achtzig,  für  die  zweyte  tausend  sechshundert 
Beutel  oder  zwey  Millionen  Piaster  ^.  Die  Arbeit  wur- 
de auf  drey  Jahre,  jedes  Jahr  in  die  vier  Sommermo- 
nathe  eingetheilt ,  für  dieses  die  Summe  von  zweyhun- 
dert  sechzig  ßeutejn  fürNissa,und  fünfhundert  fünf  nnd 
sechzig  für  Widdin  angewiesen.  Andere  Vorkehrungen 
3o.  Dschem.'  wurdeu  durch  unvorgesehene  Vorfälle  und  Naturereig- 
2rAprilV7i9.nissenothwendig  giemacht.  Ein  grosser  Truppenaufrnhr 

•)  Boschid  IIl.  Bl.  29.  J»)  Derieihe  Bl.  3a  «)  Derselbe  El.  ^o  u.  4r. 
^)  Derselbe  Bl.  82.  «)  Derselbe  Bl.  39.  0  Derselbe  Bl.  34.  Zu  Nin&a  waren 
4aa,8oo ,  zu  Widdin  695,761  QuadraUuff  zu  befestigen  ;  die  288  Beutel  be- 
trugen 1 1190,000  Piaiter. 


245 

za  Widdin  ob  ansständigem  Solde  zog  die  Absetzung 
des  Janitscharenaga  und  Defterdar  nach  sich  *•  Neue- 
rung in  der  Aussprache  des  Buchstabons  Dhad^  wel- 
cher das  Schiboletk  des  Arabischen ,  zog  dem  Prediger 
von  Aja  Sofia,  dem  Scheich  Isperifadei  ein  Mahnungs- 
achreiben des  Grossweiirs   zu  ^.  Der  Muderris  Turi- 
dschifade ,  welcher,  weil  er  nicht,  wie  er  hoffte,  beför- 
dert worden  ^,  seiner  Zuiige  zu  freyen  Lauf  Hess,  und 
der  Oberstlandrichter  Kewakibifade ,  welcher  ein  Wort 
von  Bestechung  fallen  Hess  ^,  wurden,  jener  in  sein  Va- 
terland, Kastemuni,  dieser  nach  Modania,  falsche  Zeu- 
gen, als  solche  öffentlich  bekannt  gemacht,  Landes  ver- 
-wiesen  ^  Auf  die  grosse  Feuersbrunst  ^,  welche  vieri;.  Jut.  1718. 
Tage  vor  Unterzeichnung  des  Passarowiczer  Friedens 
Constantinopel  auf  vier  Seiten  vier  und  zwanzig  Stun- 
den lang  verheert  hatte  s,  folgte  am  Jahrestage  selbst,  4.  Rama/an 
des  unterzeichneten  Friedens  ^  eine  andere,  bey  wel-21.  jui/'i7i9. 
eher  es  zwischen  den  Janitscharen  und  Griechen,  wel- 
che das  Niederreissen  einer  Kirche  verhindern  wollten, 
zu  Wunden  kam,  wobey  die  Kirche  in  Flammen  auf^ 
ging.  Zwey  Monathe  vorher  hatte  die  Erdtf  so  Stack  ge-^-  «^^A*  n^i- 
bebt,  dass  die  Landmauern  Constantinopers,  besonders 
von  Seite  der  sieben  Thürme ,  niederstürzten,  der  Dom 
der  Moschee  am  Adrianopolitaner  Thore  und  mehrere 
andere  gespalten  Svurden  K 

Ibrahim*s  Augenmerk  war  nicht  minder  auf  die  aus-  Diplomatische 
aere  Politik,  als  auf  die  innere  gerichtet.  Da  er  den  Kai«  Boihschafur 
aer  für  den  grössten  und  gePährlichsten  Feind  der  osma-  "'^       '^''* 
nischen  Reiches  hielt,  erliess  er  Schreiben  an  die  Kanz- 
ler von  Russland  undPohlen,  worin  er  denselben  dank- 
te, dass  in  den  letzten  Kriegen  Russland  und  Pohlen 
den  Einstreuungen  Oesterreich*s  kein  Gehör  gegeben  , 
und  ihnen  sein  Zutrauen  äussernd,  dass  6ie  auch  kiinf- 

• 

*)  Die  orostäadliche  Erzähiunff  dieser  Meatarey  füllt  in  Raschid  5  Fo- 
liobläUer,  Bl.  36  — 39.  ^)  RatchiiiT  III.  Bl.  a5.  <>)  Derselbe  Bl.  29.  ^)  Der- 
selbe fil.  4i-  *)  Derselbe  Bl.  3i.  0  5i,ooo  Häuser,  aaSS  Läden,  170  Kir- 
chen, i5a  Palläste,  i3o  Oofen,  80  Pferdemuhlen,  98  Stadtbäder,  1600  öf- 
fentlicbe  Schulen   (wie  von   der    Oriesch  S.  17a  angibt)  mögen  hingehen.  * 

^  aber    14  "  i5,ooo  Menschen ,  die   auf  einniahl  Terbrannt  «eyn  sollen  ,  sind 
'  wenigstens  um  eine  Mulle  su  viel.  B)  Raschid  III.  Bl.  5.  ^)  Derselbe  Bl.  49« 
')  Derselbe  Bl.  39. 
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tig  durch  verweigerte  Hülfe  sich  als  gute  Freunde  der 
Pforte  bewähren  würden.  Hiedurch  schmeichelte  ersieh 
ihre  Verbindung  zu  trennen,  welche ^  wie  der  Reichs- 
geschichtschreiber bemerkt,  immer  vorauszusehen  nach 
dem  Ausspruche  des  Propheten:  ^dass  die  Ungläubigen 
„alle  nur  Ein  Volk  *.^  Nach  Pohlen  war  zu  Anfang  des 
Jahres  der  Aga  Mustafa  mit  einem  Schreiben  an  den 
König  abgesendet  worden  ^  worin  der  Grosswefir  dem- 
selben sich  zu  Gunsten  Bakoczy's  zu  verwenden  em- 
pfahl ^.  Des  Königs  Antwort  überging  diess  mit  Still- 
schweigen ,  und  wünschte  zur  begonnenen  Friedensun- 
terhandlung Glück.  Auf  Rakoczy*s  Antrieb  hatte  Ibra- 
him*s  Vorfahr,  der  Grosswefir  Mohammed,  auch  zu  glei- 
cher Zeit  an  den  ersten  Minister  von  Preussen  ^  geschrie- 
ben, der  erste  Anwurf  einer  Freundschaft  mitPreussen; 
welcher,  oft  wiederhohlt,  in  der  Folge  von  Frankreich, 
Schweden  und  Neapel  unterstützt ,  von  Oesterreich , 
England  und  Bussland  eben  so  oft  hintangehalten,  erst 
nach  vierzig  Jahren  durch  wirklichen  Vertrag  ins  diplo- 
matische Leben  vor  der  Welt  auftrat.  Um  Frankreich 
zu  begünstigen  ,  welchem  schon  vor  dreyssig  Jahren 
durch  den  Bothschafter  Chateauneuf  der  Schutz  des 
heiligen  Grabes  zugesagt  worden,  wurde  jetzt  die  wirk- 
liche Erlauhniss  ertheilt,  die  heiligen  Oerter  zu  Jeru- 
salem auszubessern  ,  aus  Furcht  ,  dass  der  kaiserliche 
Grossbothschafter,  wenn  er  käme,  laut  des  Passarowi- 
czer  Friedens  dieselbe  Erlanbniss  im  Nahmen  des  Kai- 
sers, und  der  russische  im  Nahmen  des  Czars  in  An- 
Spruch  nähme;  ausserdem,  dass  sich  die  Pforte  hiedurch 
aus  unangenehmer  Verlegenheit  zog  ,   erhielt  sie  von  , 

Frankreich  dafür  die  Befreyung  von  hundertfünfzig  Ge- 
2.  Sche^ßfwai  fangeneu^.  EinenMonath  nach  geschlossenem  Passarowi- 
39.4"g-  1718. czer  Frieden  war  der  russische'  Gesandte,  Alexis Das- 
kow,  gekommen  ,  um  sich  über  die  Räubereyen  und 
Streifereyen  Bachtgirafs,  des  Sohnes  I>ewletgirai*s,  zu 

•)  Et  köfrun  milietun  wakidelun,  Raschid  III.  Bl.  3o.  ^)  Dat  Schreiben 
vom  3.  Jinner,  wie  aaa  der  Antwort  erhellet ,  deren  Abschrift  in  der  St  R. 
^)  Le  Roi  Franqoit  Rachocy  venu  de  France  auprit  de  nous,  natu  ayant 
temoigne  f^otre  amiUi  pour  nous,  nous  avons  juffi  ä  propos  de  ia  deman- 
der  par  la  präsente.  Lettre  dcrile  par  le  G.  T.  Mahomet  au  premier  mini- 
strc  de  Prusse.  Janyier  1718.  ^)  Rttchid  III.  Bl.  82. 
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beMagen ,  welcher  anter  der  Chaaschaft  seines  Vaters 
Kalgha,  jetzt  anter  der  seines  Oheims«  Rebell  anter 
dem  Nahmen  Dell  Sultan^  d.i.  der  närrische  Sultan^  ein 
Fenerbrand  von  Unruh  und  Zwietracht  zwisch6n  Rass- 
land und  der  Pforte  *.  Das  Jahr  darauf  begehrte  aber-  ^  Redtcheb 
mahl  ein  rassischer  Gesandte  die  £rneuerang  desFrie-  12.  Juu.  1719. 
dens  ^ ,  ohne  dass  anderer  Anlass  hiezu  als  die  nächste 
Erscheinung  des  österreichischen  Bothschafters  ^«  Zur 
Bestätigung  des  Passarowiczer  Friedens  ging  der  erstp 
Bevollmächtigte,  welcher  denselben  von  Seite  der  Pfor- 
te geschlossen,  der  mit  dem  Range  des  zweytenDef|er- 
dars  bekleidete  Ibrahimpascha,  jetzt  zu  dem  Range  ei- 
nes Beglerbegs  von  Ramili  erhoben  ,  als  Grossboth- 
schafter  nach  Wien.  Um  denselben  mii^  vorher  zu  Wien 
nie  gesehener  türkischer  Pracht  auszustatten ,  wurden 
ihm  aus  dem  kaiserlichen  Schatzp  folgende  Sachen  ge- 
liehen: ein  Dolch  mit  tscherkessischem  Handgriffe,  mit 
zweyhundert  grossen  nnd  kleinen  Diamanten,  ein  Kü- 
cher an  goldener  Kette  umgehangen,  mit  Rubinen,  Per- 
len und  Smaragden  besetzt,  sieben  silberne  Pferdege- 
schirre, sieben  silberne  Nasenketten,  drey  Paar  silber- 
ne Steigbügel ,  sieben  silberne  Streitkolben  ,  sieben 
goldgestickt  sammtne  Sättel,  sieben  goldgestickte  Scha- 
braken,  und  einige  Reitzeuge  von  minderem  Werthe; 
dann  aus  dem  kaiserlichen  Zeltmagazine :  zwey  grosse 
zweysäulige  gestickte  Staatszelte  ^,  zwey  aus  Wachs- 
taft  mit  zwey  Gängen,  ein  rundes  grosses  Zelt  ^,  ein 
Schattenzelt  ^  mit  allem  erforderlichen  Zubehör  von 
Teppich  und  Polstern.  Zu  seinen  Reisekosten  wurden  a8.  Schaaban 
ihm  fünf  und  dreyssigtausend  Piaster  geschenkt  ,  funfic.  Jui.''i7i8. 
und  siebzigtausend  andere  vorgestreckt.  Die  siebenmahl 
sieben  Geschenke,  welche  er  überbrachte,  waren  die 
reichsten ,  glänzendsten,  welche  je  eine  türkische  Btoth- 
schaft  nach  Europa  gebracht  tf  sein  Gefolge  das  zahl-^ 
reichste,  siebenhundert  drey  und  sechzig  Köpfe,  sechs- 

«)  Rasclxid  III.  Bl.  28.  ^)  Derselbe  Bl.  40.  «)  Derselbe  Bl.  42.  Desaisi 
scheitUinije  chialiUe ,  d.  i.  Mit  Eiobildune  teuUiscber  Ranke.  Taifei  mes/ure 
ghajet  muhijet  we  mekkiar  bir  kaumi  chudaakair  olmaghin,  d.  i.  Weif  das 
obgeoannte  Volk  (die  Russen)  ein  überaus  listiges  ,  rüukeschmiedendesy 
Arge«  treibendes  Volk  sind   <>)  Tschcrke,    '')  Oba.  0  Saiban.   Bl.  32. 
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hundert  fünf  und  vierzig  Pferde  ,  hundert  Maulthiere  « 
hundert  achtzig  Kamehle,  diese  wurden  mit  Lebensmit- 
teln verpflegt*;  derBothschaFter  erhielt  noch  überdiess 
täglich  hundertfünfzig  Thaler  auf  die  Hand.  Von  der 
Schwechat  v^ard  er  nach  Wien  unter  Begleitung  von 
kaiserlichen  und  Bürgersoldaten  4  von  Husaren  und  be* 
rittenen  Grosshändlern,  durch  den  Hofmarschall  und 
Hofcommissär  auf  das  feyerlichste  eingeführt.  Voraus 
die  Tschausche,   die  des  Aufzuges  ^  und  die  des  Di- 
wans S  der  Schatzmeister  mit  sechs  vierspännigen  Rüst- 
wagen ,  in  welchen  die  Geschenke ;  der  Schlüsselver- 
wahrer ^  mit  den  Manlthieren ,  vop  den  Rammertape- 
ziererp,^  begleitet;  die  zum  Geschenke  gebrachten  Pfer- 
de ,  die  Leibwachen  der  Belierzten  ^  und  Tollkühnen  s. 
Eine  grüne  Fahne  ,  die  Handpferde ,  die  Falkoniere  , 
der  Oberststallmeister  und  Oberstkämmerer  des  Bothr 
schaftersi  die  zwey  Rossschweife  desselben  in  der  Höhet 
und  einer  wagrecht  getragen ,  der  letzte  der  des  Quar- 
tiermachers, der  Aufseher  ^  und  der  Secretär  der  Tschau- 
sche  %  und  der  Tschauschbaschi,  d.i.  der  Hofmarschall 
des  Bothscbafters.  Sieben  Leibpferdo  mit  Tigerhäuten 
in  silbernem  Reitzeug  rasselnd ,  auf  der  rechten  Seite 
des  Sattels  silbernes  Schild  und  Säbel  von  vierzehn  Di- 
wanstschauschen  mit  Federn  auf  dem  Kopfe,  begleitet. 
Der  Bothschafter  in  türkischer  ,  auswendig  mit  Schar* 
lach  überzogener  ^  inwendig  bunt  bemahlter ,  mit  gol- 
denen Stäben  vergitterter  Kutsche,  rechts  der  Flaschen- 
träger^,  links  der  Vorsteher  der  Flintenschützen  ^  zn 
Fuss  in  langen  scharlachenen  Röcken  mit  Tigerfellen 
auf  dem  Rücken,  mit  Kappen  von  weissem  Filz,  mit 
silberbeschlagenen  Säbeln  in  roth  sammtenen Scheiden  , 
zwölf  Kammerdienern  %  sechs  Laufern  ^^  der  Oberst- 

*)  Ausführliche  Beschreibung  des  prächtigsten  und  herrlichsten  Em» 
pfangs  und  Einbegleitung  fleH  Zugs,  welchen  der  türk.  Grossbothschafter , 
Visier  Mükarem  Humeli  Valesi  Bajesiile  (Uiimiii  Walisi  pajeniile)  Ibrahim 
allhier  in  die  kais.  Hesidenzsladt  Wien,  den  i^.  Aug.  1719  gchatten.  Wieu 
1719.  i3  nicht  paginirte  Blätter;  und:  Ganz  voli-  und  umbständliche  Ein- 
sugsordnong,  welche  dem  aus  der  ottoro.  Pforten  anhero  gelangten  Gross- 
botaschaftern  Ibrahimbassa  in  die  kaiserl.  Uaubt-  und  Residenzstadt  Wien 
den  14.  August  1719  gehalten  wordeu.  4  nicht  paginirte  Blätter.  ^)  AUi-^ 
Uchautchi,  '^  Diwantschauschi,  ^)  dinachtaragasL  *)  ttschmehter.  ^)  GoniU" 
lit.  %)  Deii,  'b)  Tschauschhr  Emini.  *)  Tschauschier  kiatibi,  ^)  Mataradichi^ 
baschi,  *)  Tu/enkdtcHibaschi,  «»)  Ttchokadar,  »)  Schaiir. 
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schwerttriger  *  und  erster  Kammerdiener  ^  die  Pagen  % 
derKiaja,  der  Botfaschaftssecretär ,  zweylmame,  zwey 
Gebethausrufer,  Fahnenträger,  Wasserträger,  Sattel- 
knechte, Zeltanfschläger,  die  Heermnsik,  Schalmeyen, 
Cymbeln,  Posaunen,  viele  kleine  Pauken,  die  grosse 
tatarische  Heertrommel,  oben  mit  Schlägel,  unten  mit 
Ruthe  geschlagen,  das  sprechendste  Symbol  der  Har- 
monie des  Krieges  und  türkischer  Herrschaft  ^. 

Drey  Monathe  vordem  prächtigen  Einzüge  des  tür-  Dt  kaiteru^ 
kischen  Grossbothschafters  zu  Wien  war  der  kaiserli-  ^schu/ur' 
che,  Graf  Wirmond,  eben  so  feyerlich  ausgezogen,  in 
derselben  Ordnung ,  wie  er  hernach  zu  Constantinopel 
einzog.  Voraus  die  Musik ,  die  Laufer ,  die  Kuriere ,  die 
Bedienten,  die  Trompeter  und  Pauker,  die  Reitknech- 
te, der  Haushofmeister  mit  den  Hausofficieren  zu  drey 
lud  drey;  Gerhard  Cornelius  von  der  Drisch,  desBoth- 
schafters  Secretär  und  Geschichtschreiber,  welcher  dio 
Aeise  und  dieBothschaft  lateinisch  beschrieben®,  zwey 
Leibärzte,  der  Apotheker  und  Wundarzt,  neun  Sprach- 
knaben ^,  drey  Dolmetsche  s,  der  Hofmärschall  mit  den 
Lakeyen  der  Edelleute  ,  und  selbst  je  drey  und  drey 
Freyherren  und  Ritter,  achtzehn  an  der  Zahl,  darunter 
der  Ingenieur  Hauptmann  Friedrich  von  Obschelviz, 
welcher  der  erste  die  Strasse  in  die  Türkey  aufgenom- 
men ,  und  dessen  Karte  die  Grundlage  der  besten  bis- 
her erschienenen  ^,  die  Standarte  des  Bothschafters  mit 
seinem  Wapen  auf  der  einen  Seite,  auf  der  anderen 
mit  dem  Friedenssymbol  der  aus  den  Wolken  hervor- 
brechenden Sonne ,  welche  zwey  ineinander  geschlos- 
sene Hände  bestrahlte.  Der  Bothschaftssecretär ,  Joseph 

*)  Süihdar,  ^)  BatchUehokadar,  «)  Itschoghlan.  <>)  Die  Türken  selbst 
eikliren  ihre  Mnsik  folgender  Massen  onomatopaisch  :  Das  tutti  sagt :  Po" 
sckagelur,  Pascha  gelär,  d.  i.  der  Pascha  kommt,  der  Pascha  kommt  ;  die 
Schauney  fragt :  n«  ister,  ne  isterp  d.  i.  was  will  er,  was  will  er  ;  dio  Tschi- 
nellen  antworten :  akdtche,  akdsche,  d.  i.  Geld,  Geld  ;  die  Trompete  fragt : 
nereden,  ntireden ,  d.  i.  wober,  wober;  die  grosse  Trommel  sagt:  Bunaan 
tchundmn,  Bundan  sckundan,  d.  i.  von  hier,  von  dort,  von  hier,  von  dort. 
*)  Dann  ins  Deutsche  übersetzt:  Historische  Nacbiicht  von  der  Köm.  kais. 
Botbscbaft  nach  Constantinopel,  welc)ie  der  Hoch-  und  Woblgeborenc  der 
Hr.  R.  Graf  Damian  Hago  von  Virmondt  rühmlichst  verrichtet.  Nürnberg 
171^'  *)  Latour,  Toussaint,  Meyer,  Selescoviz,  Alexander  Momar«,  Carl 
Momars,  Petrovis,  Göz,  Penkler.  8)  Heinrich  Vorncr  von  Sonuenbold,  Jo- 
hann GotUchalk,  Nicias  Theyls.  ^)  Ntch  derselben  auch  die  Karte  im 
III.  Bande  dieses  Werket. 
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von  Dierling«  das  Beglaubigangsschreiben  hi  weissge- 
wöIKtem«  goldgesticktem,  seidenem  Umschlage  hoch- 
emportragend.  Die  Geistlichkeit :  zwey  Jesuiten ,  zwey 
Trinitarier^  zwey  Bfissionürei  der  eine  ein  Grieche,  der 
andere  ein  Armenier,  zwey  Chorherren  und  der  Abt  za 
Domwen ,  Graf  von  Schrattenbach,  als  Bothschaftsprä- 
lat,  die  Lakeyen  des  höchsten  Adels,  und  dann  ihre  Her- 
ren je  drey  und  drey :  die  Grafen  Nesselrode ,  Emannel 
und  Norbert  KoUowrat ,' Sibastida,  Bielinski,  Scherfen- 
berg,  Thierheim,  Althan,  Batthyany  (hernach  Ban  Croa- 
tien*s),  Königl,  die  Frey herren  von  Rhomberg,  Zweifel, 
Raban,  Hörte,  der  Marquis  vonBesora,  vor  allen  Graf 
Nesselrode ,  ein  naher  Verwandter  des  Bothscbafters  , 
durch  Wuchs ,  Anmuth  und  Pracht  ausgezeichnet ,  mit 
der  Fahne  ,  auf  deren  einer  Seite  das  österreichische 
Wapen  ,   auf  der  anderen  die  unbefleckte  Empfang- 
niss*.  DerBothschafter  in  spanischem  Mantelkleide  ans 
Goldstoff  mit  handbreiten  Spitzen  besetzt,  mit  weissem 
Reiger  in  diamantener  Schlinge  ,  statt  der  Trabäntea 
vier  und  zwanzig  stämmige  Haiduken  mit  schweren  sil- 
bernen Streitkolben;  der  Oberbereiter  am  Steigbügel 
zuFuss,  hinter  dem  Bothschafter  der  Oberststallmeister 
an  der  Spitze  von  vierzehn  Pagen ,  dann  die  Leibwa- 
che ,  dreyssig  Grenadiere  in  Scharlach  mit  Silber  aus- 
gestattet, mit  silbernen  Adlern  auf  derBärenmütze;die 
Fahne  mit  dem  zweygetheilten  Adler  und  der  ungetheiU 
ten  Dreyfaltigkeit,  die  Heermusik,  die  Maulthiere,  die 
Falkoniere,  die  Köche,  und  vierzig  Soldaten,  welche  dea 
Zug  schlössen,  den  eben  so  viele  eröflnet.  Die  Auswechs- 
lung mit  dem  türkischen  Bothschafter  geschah  an  der 
neu  ersiegten  Gr'anze  zwischen  Parakin  und  Raschna 
am  Flüsschen  Schnppellia,  wo  drey  Säulen  aufgerich- 
tet, von  deren  beyden  änssersten  die  beyden  Bothschaf- 
ter einander  entgegengeritten ,  fünf  Schritte  von  der 
mittleren  zugleich  abstiegen ,  wo  der  kaiserliche  vom 

*)  Absonderlich  raacliten  dct  k.  R.  R.  Graf  Bertram  Arnold  ?on  NesseU 
rode  und  Reichcnstein  ,  einem  nahen  Anverwandten  des  Hrn.  Grossbolh* 
•chaftert,  aeine  holdselige  Geberden,  und  die  ihm  und  seinem.  Geschlecht 
angeborene  Aanehmlichkeit  und  edelste  Sitten  nicht  weniger  Ansehen,  ala 
seine  kostbare,  Ton  rothem  Tuch  init  Gold  gestickte  Kleidung  u.  s.  w.  S.  6. 
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kaUerliohen  General  Odayer  dem  Seratker,  der  tür- 
kische yon  diesem  dem  kaiserlichen  General  übergeben, 
und  der  Empfang  darch  (Urmliche  Urkunde  bescheinigt  7.  Aog.  1719. 
ward.  Bej  der  Ankunft  zn  Constantinopel  wurde  der 
Bothschafter  durch  den  PFortendolmetsch  Maurocor^ 
dato  *  im  Nahmen  der  Pforte  mit  Blumen  und  Früch- 
ten, mit  Zucker  und  KafFeh  be  willkommt,  als  sprechende 
HöFlichkeitsformel  lieblichen  und  angenehmen ,  süssen 
nnd  geistigen  Verkehrs.  Es  wurden  zu  seinen  Diensten 
JaniUcharen  als  Ehrenwache,  neun  Zeltaufschläger,  Fa- 
ckel* und  Wasserträger  befehligt,  und  für  diese  sowohl, 
als  für  ^as  ganze  Gefolge ,  ausser  hundertfünfzig  Tha- 
lern täglichen  Handgeldes,  derCJnterhalt  derselben  durch 
Natnrallieferung  so  reichlich  bemessen,  wie  nie  bisher  f , 
aber  auch  die  dem  Grosswefir  nnd  dem  Sultan  darge- 
brachten Geschenke  übertrafen  an  Zahl  und  Werth  al- 
le der  früheren  Bothschaften  tt ,  und  der  Grosswefir 
bewirthete  denselben  zweymahl ,  das  erstemahl  im  Pal- 
laste Husein  Köprili*s  am  asiatischen  Schlosse  des  Bos- 
porös  mit  einem  Feste  von  Seiltänzern ,  Ringern  und  aS.  Dtchem,  - 
sechzig  Tonkünstlern  ^,  das  zweytemahl  zu  Ejub,  im  e'^ii^^au. 
Pallaste  Kara  AIustafa*s,  des  Belagerers  von  Wien,  wo 
Pfeil-  und  Flintenschützen  sich  in  ihrer  Kunst  hervor* 
thaten,  auf  dreyhundert  Schritte  weit  [aasgesetzte  Was* 
serkrüge  waren  das  Ziel ,  nach  welchem  der  Grosswe- 
fir selbst  meisterhaft  schoss ;  einem  Janitscharen ,  der 
unversehens  durchlief,  um  einen  Krug  aufzusetzen,  fuhr 
des  Grosswefirs  Kugel,  der  eben  schoss,  durch  die  Füs- 
se  so  glücklich,  dass  sie  den  Krug  herabpelzte,  dem 
Janitscharen  nar  das  Beinkleid  streifte,  worüber  so  der 
Janitschar  als  der  Grosswefir  höchst  erschrocken;  je- 
nem wurde  der  Schrecken  mit  eilf  Ducaten  vergütet  , 
dieser  dankte  Gottt  dass  der  glückliche  Zufall  ein  Men- 
schenleben gerettet.  Diese  Begebenheit  vom  Geschicht- 

*)  Drietch  S.  i53  sagt:  Det  berühmten  Mauroeordati  Enenkel  von  der 
Mutter  her,  der  diesen  Nahmen  um  »einet  mütterlichen  Grossvaters  hohen 
^Verdiensten  wegen  angenommen,  Soll  heiM«n :  Der  Enkel  des  berühmten 
ScarUt,  der  diesen  Nahmen  seinea  mütterlicfien  Grotavatera  angenommen. 
'*)  Raschid  III.  B).  4a-  Die  Beschreibung  diesea  Festes  am  i8.  deaaelben  Mo- 
naths  (der  letztgenannte  Monath  iat  Schewwal),  also  der  aa.  Anjg. ,  waa  aicher 
gefehlt,  indem  das  Datum  diese«  Festes   der  17.  October.  Driesch  S.  249* 
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Schreiber  der  Botbschaft  *  und  des  Reiches  ^  erzShh,  fin- 
det auch  hier  ihren  Platz  alsBeytrag  zur  Charakteristik 
des  Grosswedrs  sowohl,  als  des  türkischen  Geschieht-* 
Schreibers  im  Gegensatze  mit  dem  christlichen ,  indem 
dieser  die  Menscblichkeit  des  ob  so  grosser  Gefahr  an- 
willkührlichen  Todschlages  erblassenden  Grosswefirs , 
jener  den  glücklichen  Zufall  in  vorsätzliche  Geschick- 
lichkeit verkehrend,  bloss  den  gutenSchuss  and  die  Frey- 
gebigkeit  des  Grosswefirs  preiset. 
Fcrhandiun-         Die   Verhaltungsbefehle  Graf  Wirmond*s  tragen 
^mond's'    demselben  vorzüglich  den  Schutz  der  heiligen  Oerter 
zu  Jerusalem,  die  Bestallung  der  Consuln,  den  griechi- 
schen Handel ,  die  Auslösung  der  Gefangenen ,  freund- 
schaftliches Benehmen  gegen   alle   europäische  Mini- 
ster, und  auch  gegen  die  Agenten  der  Moldau  und  Wa- 
lachey  auf  *^«  £r  Hess  beym  Einzüge  mit  klingendem 
Spiele  und  fliegenden  Fahnen  den  Tschauschbaschi  nicht 
neben  sich  reiten,  sondern  vor  sich.  In  dem  Laufe  sei- 
ner Gegenwart ,  welche  fast  ein  Jahr  dauerte  ,  erhieft 
er  Fermane  zu  Gunsten  der  Geistlichen  in  Jerusalem « 
der  Trinitarier,  zur  Befreyung  der  Gefangenen,  zur  Ab- 
stellung der  Ränbereyen  der  Dulcignoten  ^,  und  der  Ent- 
fernung der  ungarischen  Rebellen  von  denen  Batthiany 
and  Forgacs  auf  dem  asiatischen  Ufer  lagerten,  Bercse-* 
ny  und  Csaki  sich  zu  Chocim,  Esterhazy  inderMoldaa 
aufhielten;  diese  wurden  mittelst  Befehls  an  den  Pascha 
von  Bender  nach   der  Gerichtsbarkeit  von  Demürhis- 
sar  ins  Elend  verwiesen,    Rakoczy  auf  eine  Galeere 
B.  Dschem.'  nach  Rodosto  eingeschifft  ^  Um  den  im  Passarowiczer 
16.  April  1719.  Handelstractate  berührten  Pnnct  des   persischen  Han- 
dels durch  die  osmanischen  Staaten  in  die  kaiserlichen 
ins  Reine  zu  bringen,  wurde  auf Wirmond*s  Anlass  ein 
besonderer  Gesandter  nach  Persien  geschickt,  der  Rech- 
nungspräsident der  Kopfsteuer,  Dürri  Efendi ,  dessen 
Gesandtschaftsreise   der  pohlische  Jesuite    Krusinski , 
zuerst,  aus  dem  Türkischen  ins  Lateinische  übersetzt 

•)  Drietcb  S.  409.  b)  Bi«chia  111.  Rl.  48.  «)  Instruction  ffir  Graf  Wir- 
mond  Tom  9.  May  1719,  in  XX.XII.  Artikclu,  in  der  St.  R.  <')  Ferman  Tom 
{Siikide  xi3i  (Gel.  1719)  datirt,  in  der  St   B.  «)  Raschid  UL  Bl.  49. 
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und  bekannt  gemacht  hat  ".  An  die  beyden  Woiwoden 
der  Moldau  und  Walachey  erhielt  Wirmond  Schrei- 
ben des  Grosflwefirs  in  Betreff  des  ^  deutschen  Kauf- 
leuten zu  gestattenden  Verkaufs  der  Potasche ,  des  ge- 
meinschaftlichen Güterbesitzes  der  Bojaren  diessseits 
und  jenseits  der  Aluta,  und  der  genauen  Abgränzung  zur 
Vermeidung  von  Gfiter»  und  Gränzprocessen  K  Auch 
für  die  Katholiken  von  Chios  und  die  Kirche  derselben, 
S.  Niklas,  erhielt  Wirmond  einen  mit  kaiserlicher  Hau- 
Schrift  bekräftigten  Ferman,  welcher  die  nach  der  Ca- 
pitulation  verlornen  Rechte  und  Freyheiten  der  Katho- 
liken einigermassen  wieder  herstellte.  Nach  der  ersten 
Capitulation  von  Chios,  unter  Suleiman,  sollten  Katho- 
liken und  Griechen  im  Besitze  aller  ihrer  Freyheiten 
und  Vorrechte  bleiben,  die  Franken  sogar  ihre  Klei- 
dung, als  osmanische  Unterthanen,  beybehalten,  durch 
die  zweyte  Wiedereroberung  aber  verloren  sie  diesQ 
Vorrechte,  weil  sie  von' den  Griechen  angeklagt  wor- 
den, dass  sie  die  Venezianer  herbeygelockt;  dennoch 
erging  wider  dieselben  ein  drohendes  Chatt-scherif  ^^ 
iriewohl  die  Capitulation  mit  beyden  zugleich  unter- 
schrieben worden  war;  diesem  ungerechten  Chatt-sche- 
rif widersprach  der  Ferman,  und  die  Ausnahme,  die  er 
von  jenem  Chatt-scherif  machte,  war  nur  Befolgung  der 
ersten  und  zweyten  Capitulation  unter  Suleiman  I.  und 
II.  ^*  An  Wirmond  wandten  sich  walachische  Ränke- 
schmiede aus  der  Familie  Cantacuzen,  um  den  Niklas 
Manrocordato  zu  stürzen,  und  selbst  der  neue  Pforten- 
dolmetsch, Gika,  derselbe,  welchen  Kaiser  Leopold  aus 
derTaufö  gehoben,  Talman  als  kaiserlichen  Sprachkna- 
ben aufgenommen  hatte,  unterstfitzte  die  Feinde  seines 
Verwandten  Manrocordato  ,  aber  Wirmond  ,  seinen 
Verhaltungsbefehlen  getreu ,  mischte  sich  in  diese  An- 
gelegenheit mit  nichten.  Manrocordato  war  im  Lande 
verhasst,  und  daher  dem  kaiserlichen  Interesse  weniger 

■)  Prodromu«  mtX  traeicam  Tertentit  belli  persici  hittortatn  seil  leg«- 
tionit  M  fttigida  porta  ad  Sopfaorum  regeln  Sb«d  Sultan  Hassein  anno  1720 
expediUe  aotentica  relatio  (Leopoli  i734)i  unH  ins  fransösische  von  Lan- 
gte« Relation  de  Dourry  F/endi,  Paris  1810,  in  Raschid  III.  Bl.  40.  ^  Bevm 
Berichte  Wirmond's  vom  3.  Dcc.  1719.  «)  Im  Jahre  1107  (1696).  ^)  Wii- 
mood's  Bericht  vom  16.  April  1720. 
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gefihrlioh  *  ^  und  derselbe  blieb  Hotpodar.  Aiiftser  dem 
PFortendolmetsche  bearbeiteten  damabls  die  europäi- 
schen Minister  an  der  Pforte  den  Sultan  und  den  Gross* 
wellr  dtirch  die  Aerzte  derselben,  den  des  Sultans,  den 
Juden  Fonseca ,  welcher  den  Franzosen  zugethan ,  und 
den  des  Grosswefirs ,  den  Juden  Conigliano,  den  Canal 
Wirmond*s.  Fonseca  unterhielt  Briefwechsel  mit  den  un- 
garischen Rebellen  ,  deren  einige  sich  an  Wirmond 
wandten,  um  durch  denselben  Verzeihung  zu  erhalten; 
so  aach  der  deutsche  Renegate  Mohammed  ^  ehemahls 
Schmid,  aus  Anhalt-Zerbst  t^  welcher  unter  derGross- 
bothschaft  Oettingen*s  als  Edelknabe  nach  Couftanti- 
nopel  gekommen,  hernach  Moslim,  Kämmerer,  mit  ei- 
nem Lehen  in  Asien  bey  Konia ,  dann  zwey  Jahre  lang 
in  Modon  die  Festung  wider  Venezianer  vertheidigte , 
mit  der  Enkelinn  des  vormahligen  Mufti  Afif  Efendi 
vermählt.  Ausser  diesem  Kämmerer  Mohammed  aus 
Anhalt- Zerbst  erscheint  der  Segbanbaschi «  d.i.  der 
zweyte  'Generallieutenant  der  Janitscharen ,  im  Kriegs« 
rath  vor  der  Schlacht  von  Peterwardein  als  Hasan  der 
Deutsche  ^. 
nutiiand't  Wirmond  war  auch  dem  venezianischen  Bothscbaf- 

^!^DipiomZ.  ^^^  hülfreich,  welcher  den  Frieden  unterzeichnet  hatte, 
'*&**te«5^i"*  J®^^*  ^^^^  ^^®  noch  streitige  Gränzlinie  unterhandeltet 
franMösisehir  aber  die  Beendigung  der  Abgränzung  nicht  anders,  als 
ein^tonfrcfcAtfr mit  dem  Opfer  von  Prologh  erhalten  konnte,  welches 
Vi^'^B^Ju}'  ^^^^  dem  Vertrage  der  Republik  hatte  bleiben  sollen«; 
trmgter  aus  durch  Wirmond*s  Hände  eine  auch  das  Schreiben  der 

Preutsen,  ^     ° 

Königinn  von  Schweden,  welches  d^m  Grosswefir  das 
Ableben  ihres  Bruders,  Carlas  XII.,  meldete  ^,  und  wel- 
ches durch  Wirmond*s  und  des  englischen  Bothschaf- 
ters  ,  Stanyan  ,  Bemühungen  freundlich  beantwortet 
ward.  Stanyan  belehrte  in  einer  langen  Audienz  den 
Grosswelir  über  die  südlichen  und  nördlichen  politi- 
schen Händel,  indem  er  ihm  zuerst  dasVerhaltnisa  des 


vom 


•)  Wirmoüd'i  Bericht.   I»)  Riitcliid  11.  Bl.  143.   «)  Wirmona't  Bericht 

ai.  Jinoer  1720.  «*)  Wirmond'«  Bericht  und  in  Baschid  III.  BI.  3i  »u- 

crat  die  ISachricbt  Tom  Tode  das  Königs  vor  Foronholm  (Friednchsball) , 
und  dann  daa  Schreiben  der  Königinn  UI.  Bl.  44 ;  die  Autwort  dea  Grosa- 
wefiff.  vom  30.  Siib.  ti3a  (aa.  Oct.  1730;. 
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Krieges  zwischen  FranKreich  und  Spanien ,  dann  die 
harten  Forderungen  des  von  seinen  Verbündeten  nun 
verlassenen  Czars  an  Schweden  auseinandersetzte.  Der 
Grosswelir  antwortete  aufs  erste^dass  es  unbegreiflich, 
dass  zwey  so  nahe  Verwandte,  als  die  Könige  von 
Frankreich  und  Spanien,  sich  wegen  des  Kaisers  schlü- 
gen *  1  anF*s  zweyte,  dass  es  nichts  als  billig,  dass,  wer 
seine  Verbündeten  verlassen ,  wieder  von  ihnen  verlas- 
sen werde  ^,  dass  die  Pforte  aber  ruhig  zuschauen  wol- 
le. Stanyan  wiederhohlte  hierauf  die  Einstreuungen  des 
russischen  Ministers  Daskow,  welcher  den  verlangten 
Aufenthalt  der  russischen  Truppen  in  Curland  mit  dem 
Vorgeben  beschönigte  ,  dass  diess  nur  geschehe  ,  um 
Curland  wider  kaiserliche  Truppen  zu  vertheidigen  ^ 
welche  vermög  eines  Heirathsvertrages  zwischen  dem 
Erbprinzen  von  Sachsen  mit  einer  Erzherzoginn  dem 
Könige  von  Pohlen  den  Besitz  Cnrland*s  verschaffen  soll- 
ten. Stanyan  legte  dem  Grosswelir  zur  Vyiderlegung 
den  zwischen  dem  Kaiser,  Pohlen  und  England  zur  Auf- 
rechthaltung aller  Rechte  undFreyheiten  Pohlen*s  ge- 
schlossenen Vertrag  vor ,  und  sprach  durchaus  wider 
Rnssland,  welches  durch  Unterstützung  Rakoczy*s  zum 
pohlischen  Throne  nur  neuerdings  die  Geschäfte  ver- 
wirren wolle,  dann  wider  den  unter  mancherley  Vor- 
wänden verlangten  Aufenthalt  Daskow*s.  Der  Grosswe- 
fir  entgegnete ,  der  russische  Gesandte  sey  wegen  Aus- 
lösung der  von  Tataren  weggeschleppten  Gefangenen 
gekommen,  was  ein  viele  und  lange  Erörterungen  be- 
dürfendes Geschäft,  dass  er  aber  künftig  die  rassischen 
Gesandten  an  den  Tatarchan  weisen  wolle ,  ohne  ihnen 
zu  erlauben,  zur  Pforte  zu  kommen  ^  Russland*s  Ein- 
verständniss  mit  den  Griechen  berührte  Stanyan  nur 

')  Sur  quoi  le  F'etir  n*a  Jaii  ttautre  reflexion,  ti  non  ifu'il  itoit  bien 
annt^tux,  ijue  deux  si  procke*  parent  que  ies  Roi  ae  France  et  d'Espagne 
te^ent  ia  gutrre  pour  let  imteriit  de  tEmpereur,  Lettre  de  Mr.  Stanyan 
a  Mr.  S.  Sapborin  de  Gonstantioople.  19.  Oct.  1719.  ^)  Sur  cet  articie  U 
ma  r4pondu  seuUmeht ,  qu'il  itoit  juite  que  celut  qui  t*ouloU  abandonner 
ses  aitüs  fut  la  dupe  de  sa  mauvaise  foi  \  en  aioutant  aue  comme  la  Porte 
etoUpresentement  en  paix  avec  tout  le  monde,  tl  rigardoit  toutes  Us  guer» 
res  aet  aittres  comme  simple  spectateur.  Eben  da.  ")  Que  dorenavant  iiren^ 
wra  toujours  Ies  Envoyis  moscovities  au  Chan  des  Tatares  suivant  tan^ 
ciea  usage  sans  leur  permettre  de  »enit  ä  la  Porte ,  et  au'il  ne  soi^ffrira 
janait  qu'ils  aycnt  un  ministre  resident  iqL  Stanyan's  Bericht  in  der  St.  R. 
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flüchtige  nm  diese  nicht  iit  Untersnchnngen  zn  verwi- 
ckeln *.  Daskow,  welcher  zuerst  die  Verlängerung  sei- 
nes Aufenthaltes,  80  lange  als  der  kaiserliche  Bothschaf- 
ter  zn  bleiben,  von  dem  Reis  Efendi  erkauft^,  dann 
aber  auf  des  englischen  Bothschafters  Einstreuung  doch 
die  Weisung  zur  Abreise  erhalten  hattci  unterhandelte 
die  Erneuerung  und  Verewigung  des  Friedens  vom 
Prnth,  um,  wie  er  sagte,  durch  die  Verewigung  des 
nur  auf  bestimmte  Zeit  geschlossenen  Friedens  allen 
Einstreuungen  der  Feinde  Russland*s  zu  begegnen.  Der 
Reis  Efendi  und  der  vorige  Defterdar,  Hadschi  Musta- 
fa,  traten  einige  Mahle  mit  demselben  zusammen.  Aus- 
ser der  Weglassung  des  für  Russland  schimpflichen  Ein- 
ganges des  Tractates  am  Pruth  gewährte  dieser  neue 
Vertrag  drey  sehr  wichtige  Abänderungen  der  vorher- 
gehenden, indem  die  Abgabe  an  den  Chan  der  Krim 
.  aufgehoben,  die  Residenz  eines  russischen  Ministers  zu 
Constantinopel ,  und  in  dem  Falle,  dass  die  Erhaltung 
der  Rechte  und  Verfassung  Pohlen*s  es  erfordere,  bey- 
den  Theilen  der  Einmarsch  in  Pohlen  gestattet  ward  ^. 
Nur  auf  das  Begehren  des  Kaisertitels  ward  erwiedert, 
die  Pforte  erkenne  nur  zwey  Kaiser,  den  Sultan  und 
römischen,  an  ^;  der  Friede  vom  Pruth  wurde  für  ewi- 
16.N0T.  1720.  ge  Zeiten  geschlossen,  und  derCzar  dankte  dafür  durch 
besonderes  Schreiben  ,  welches  Daskow  in  feyerlicher 
Audienz  übergab  ^  Von  Seite  Pohlen*s  kam  der  Inter- 

*)  A  Vigard  det  honntt  ditpasitiont  quß  le  Csar  eroit  trou»er  parmis 
Um  Grect,  f*ai  patti  ia  detiuM  atses  Ugirement,  parceque  fai  cru  tfWU  sftfft^ 
toit  d*€n  toucher  nn  mot  pour  tut  donner  Valarme  au  Heu  qii^en  insistani  la 
destuM  je  pou*^u  tant  niceuiU  faire  naitre  des  soupcons  sur  le  eompte  de 
Grect  tfui  ies  pourraieni  exposer  ä  des  richerchet  Stinyan't  Bericht  in  der 
St  R.  ^)  II  est  sur  qu'ii  a  donn4  au  Reis  Rfendi  10  bourtes  ou  5ooo  ^cus 
pour  cette  fin,  mais  ce  morceou  est  de  ja  aigeri  et  Us  Turcs  te  tnoquent 
de  ieurs  pßomesses  apris  tfu'ils  ont  tauche  Pareent,  Lettre  de  Stanyan  a. 
Saint  Snphorin  3.  Dec.  1719.  St.  R.  «)  Oiete  arey  Puncte  lind  in  Batcbid 
III.  Bl.  4^  zwir  berührt,  aber  so  dunkel  und  \evxwickt,  datt  ohne  die 
Kenntnifs  de»  ruMischen  Tractatei  der  Leser' glauben  muss,  dieae  drey 
Pnnrte  seyen  zwar  begehrt ,  aber  nicht  sugcstanden  vorden.  ^)  Die  Be« 
richte  Wirmond's,  Ruzzini's,  Stanyan's;  in  der  St.  R.  *)  Diese  Danks«- 
gungs- Audienz  ist  in  Raichid  III.  Bl.  5i  nm  ein  Jahr  zu  früh  angeaetxt, 
am  19.  Dscbemafiul-achir  ii3),  d.  i.  27.  April  1720,  wihrend  der  Friede 
erst  am  16.  '^ov,  geschlossen  ward.  Nach  Talman's  Bericht  hatte  Daskow 
als  ausserordentlicher  Gesandte  seine  Audienz  beym  Grosswefir  am  i.  Ja- 
i  nius,  beym  Sultan  am  4-  Junius  1720.  Emmo  benähtet:  Nel  gio^no  id.^- 

rono  cambiatigli  istromenti  nelie  stanse  det  primo  P^esir  eon  fintervension* 
det  Inviato  del  Reit  Efendi  e  del  Dragomano  della  Porta.  Cio  eke  pist  a 
piaeiulc  alMoicovita  si  e,che  iia  debiiitala  ia  significagione  del  trnttalo  de 
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nnntins ,  Witl(omir  Joannes  StmtinsKi ,  mit  Frennd- 
schaftsversichernngen»  und  von  3<eite  Ragnsa*8  mit  dem 
Tribute  die  beyden  Bonna,  Bfüder  d^s  vor  Belgrad 
gebliebenen  kaiserlichen  Obersten  dieses  Nahmens  \ 
Der  französische  BothschaFterf  der  Marquis  de  Bonnac, 
lieferte  versprochnermassen  für  den^geii^ährten  Bau  der 
Kirche  zu  Jerusalem  achtzig  Gefangene  aus,  welche 
von  der  Sultaninn  Fatime  feder  ipit  zwölf«  und  von 
ihrem  Gemahle,  derp  Grosswefir,  mit  acht  Piastern  be-  > 

schenkt  wurden  ^,  ^r  benützte  diese  Gelegenheit  seiner- 
.seits  mit  gutem  Erfolge  zur  Sendung  eines  Gesandte'n 
nach  Frankreich,  wozu  der  zweyte  Bevollmächtigte,  von 
Passarowicz,  Mohammed  Efendi^  beygenannt  der  Jcht 
und  iwamifrer  ^  ^  ernannt  ward;  eine  Sendung ,  welche 4.  5'i7&.  ii3s. 
dem  französischen  Bothschafter  nicht  mehr  willkommen,  ^'  ^^^  *^'®' 
nm  den  Glanz  der  Regentschaft  zu  heben,  als  dem  Gross- 
vefir,  der  auf  diese  Art  sich  über  die  wahre  Lage  und 
Verhältnisse  europHischer  Politik  zu  belehren  hoffte. 
Auf  Bonuac^s  Eipschreiten  gab  d\e  Pforte  im  folgenden 
Jahre  die  Erlanbniss  zur  Einschiffung  der  vonBercseny 
geworbepen  Rekruten,  doch  lautete  dieErlaubniss  nur 
auf  Ungarn  ^.  Auch  der  König  von  Preussen  durch  freund- 
schaftliches Schreiben  ermtithigt,  welches  vprzwey  Jah- 
ren vom  Grosswefir  Mohammed  an  ihn  auf  Rakoczy*8 
Antrieb  erlassen  worden^  ^chickfe  jetzt  seinen  Stallmei« 
ster,  Jurgofsky,  nach  Constantinopel  ^  denselben  bloss 
zur  Erleichterung  des  ihm  aufgetragenen  Pferdeein- 
kaufes empfehlend.  ' 

Der  achtmonathliche  Aufenthalt  de3  kaiserlichen  z^/eiuritwcHff 
Bothschafters,  Grafen  Wirmond,  hatte  der  Pforte  gegen  ^'^'^j^^^'  " 
zweymahlhunderttausend  Thaler  gekostet  t,  und  nicht 
weniger  dem  kaiserlicbenRofe  der  des  osmanischenBpth- 
schafters  zu  Wien,  so  dass  die  zweymahlhunderttausend 
Thaler,  welche  in  dem  Fmeden  von  Sitvatorok  zum 
letzten  Mahle  noch  einseitig  von  Seite  des  kaiserlichen 

Prat  et  ßltri  suasegttenti  rhpcHo  ßtla  Polagna   con  impfgno   uUeriore  deUa 

Porfß  äi  poMcorrere  nefla  yoiontß  del  Ciaro,  Die  Berichte   Emono's  (Bailas- 

gio  4i  Emmo)  fällen  einen  sehr  grossen  Folionancl  von  5i6  Bl.  im   H.  Aren. 

•)  Wiraiond's  Bericht  in  der  S|.  A.  >>)  Raschid  UL  BJ.  49.   <)  Derselb« 

B).  5a.  ^)  Diriingeo't  Bericht;  vpm  Juniu«  1721. 

VII.  17 
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Hofes  als  Geschenk  einmahl  für  allemahl  bedangen  wor- 
den trareni  diessmahl  bloss  in  Kosten  der  Grossboth- 
Schäften  von  beyden  Seiten  aufgingen.  Wider  den  zu 
Wien  sah  sich  der  kaiserliche  Hof  bemüssigt ,  zu  Con> 
8tantti}opel  Klage  zu  fQhren,  weil  er  sich  durchaus  nicht 
dem  bey  dem  £mpfange  voriger  Bothschafter  üblichen 
Cerempniel  fugen  wollte.  Schon  der  Einzug  war  von  Mit- 
tag bis  Abend  verschoben  worden ,  weil  er  sich  durch- 
aus nicht  verstehen  wollte «  den  ihn  ins  Quartier  füh- 
renden Hofmarschall  bis  über  die  Stiege  hinunter  zu- 
rück zu  begleiten.  Die  schon  festgesetzte  Audienz  war 
unterblieben,  und  würde  ihm  erst  gewährt,  nachdem 
er  schriftlichen  Revers  von  sich  gegeben,  dass  er  sich 
in  Alles  gleich  seinen  Vorfehren,  den  Grossbothschaf- 
lern,  nach  dem  Vasvirer  Frieden  im  Jahre  tausend 
fünfhundert  fünf  und  sechzig,  und  nach  dem  Carlowi- 
czer  Frieden  im  Jahre  tausend  siebenhundert,  fugen  wol- 
le. Demnach  wurde  ihm  die  Liste  der  mitgebrachten 
Geschenke  und  der  Aufsatz  der  zu  haltenden  Anrede 
abgefordert.  Bey  der  Audienz  fuhr  er  allein  bis  zur  Stie- 
ge des  Schweizerhofes  ,  und  der  Bothschaftssecretär 
mit  dem  Beglaubigungsschreiben  stieg  an  derselben  ab, 
das  andere  Gefolge  im  Burghofe,  vorder  damahls  noch 
bestehenden  Fallbrücke.  Der  Kaiser  empfing  ihn  sie^ 
hend  ilnter' goldgesticktem  Baldachine,  in  spanischem 
Mantelkleid ,  mit  diamantener  Hutschleife  und  diaman- 
tenem Degengriff*.  Zur  Rechten  die  Minister  und  ge- 
heimen Räthe,  zur  Linken  der  Reichsvicekanzler  und  die 
Capitäue  der  Leibwachen.  Mit  drey  Verbeugungen  muss- 


*)  Acten  der  St.  R. ,  dattn  nebst  den  okerwäbnten  drey  deutschen  Be- 
Hellten  über  den  Einsog,  noch  drey  ilalieniacbe  gedruckt«  besondere  Be- 
richte:  I)  BeUxione  deila  solenne  intrata  det  Ambasa.  Ibraimbassa,  i4  A^. 
1719;  a)  Relasione  della  solenne  udiensa  del  Ambss«.  IbraimbatRa,  A  Sett. 
1719;  3)  Relasione  dell'  udienca  di  congedo  del  Ambaas^  1  bra  im  Lassa « 
i3  Aprile  1730;  und  eine  vierte  über  die  Audienx  des  Gr.  Wirinond  su  Con- 
tlantmopel.  Relasione  dell*  udiensa  del  C.  Wirmond  \  dann  in  der  Si.  R« 
die  Gtedentialien  Wirmond's,  und  ein  langes  Schreiben  Eu|;en's,  auf  das 
durch  Osmanaga  gesandte  des  Grosswefirs  vom  19.  ^'ov.  1718,  die  Abgrin-' 
tung  betreffend,  Wien  den  a3.  Dec.  1718,  «vorauf  der  Gross wefir  ein  swey<* 
tes  durch  den  Aga  Mustafa  sandte,  welches  Eugen  am  a4.  May  1719  be- 
antwortete; das  vom  Dschemafiul  -  acbir  ii3a  (April  1720)  datirte,  unter- 
kcheidet  sich  von  anderen  durch  das  Datum,  vrelcbes  in  der  Regel  denen 
des  Sultans  beygesetsl,  bey  denen  des  Grotsweiifs  fehlt)  und  durch  die 
ungemein  artige  Schlaitformeb 
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te  er  dem  Throne  nahen ,  die  erste  beym  Eintritte  des 
Audienzsaales,  die  zweyte  in  der  Mitte,  die  dritte  vor 
dem  Throne ;  um  die  osmanische  Hofsitte  ,  nach  wel- 
cher auf  die  Rede  des  Bothschafters  nicht  der  Sultan , 
spndern  der  Gross wefir  antwortet,  mit  gleichem  zu  er- 
wiedern ,'  antwortete  der  ReichsviceKanzIer  im  Nahmen 
des  Kaisers.  Das  Beglaubigungsschreiben «  welches,  zu 
Constantinopel  nicht  einmahl  der  Gesandte  selbst,  son- 
dern nur  der  Grosswefir  zu  den  Stufen   des  Thrones 
niederlegte,  wurde  vom  Bothschafter  auf  den  zur  Rech- 
ten des  Kaisers  stehenden,  mit  Goldstoff  überzogenen 
Tisch  niedergelegt ,  worauf  er  dann  rücklings  wieder 
auf  seinen  Platz  zurückging,   nach  gehaltener  Anrede 
eben  so  die  Liste  der  Geschenke  niederlegte,  und  das 
Mantelkleid  küsste.  Die  vorigen  Grossbothschafter  hat- 
ten den  Saum  des  Kleides  geküsst,  dieser  bath  und  er- 
hielt die  Erlauhniss,  dass  er  dasselbe  um  einige  Span- 
nen höher  kössen  dürfe,  weil  er  mit  zwey  Rossschwei* 
fen  hochbegabt,  wie  keiner  seiner  Vorg'änger*.  Nach  nie- 
dergelegter Liste  der  Geschenke,  wurden  dieselben  her- 
eingebracht ,  und  auf  den  Stufen  der  Estrade,  worauf 
der  Thron  steht,   ausgebreitet,  rücklings  musste  der 
Bothschafter  wieder  hinausgehen  ^,  der  Grieche  Dol- 
metsch  durfte  nicht  mit  dem  Kaipak  auf  dem  Kopfe 
erscheinen,  was  natürlich,  da  der  Grieche ^  Walache, 
Bloldauer  und  Armenier  den  Kaipak  nicht  nur  in  der 
Kirche ,  sondern  auch  vor  seinem  Hospodar  und  Patri- 
archen abnimmt.  Renegaten  waren  von  der  Ehre^  mit 
zur  Audienz  zu  erscheinen,  ausgeschlossen.  Das  Schrei- 
ben des  Sultans,  welches  der  Bothschafter  überreichtet 
unterschied  sich  von  den  vorhergehenden  und  späteren 
dorch  dieWeglassnng  der  beleidigenden Schlustfformel: 

*)  Sagte  er,  waii  aber  nicht  wabr.  ^)  Diese  Auriiens-Etikotte  durchbrach 
der  perfische  Bothschafter  MirraAbdulhatan  i.  J.  1819  mit  bey^piellosam  Un- 
Kestün»«  trots  des  von  ihm  nnterseichneten  Reverses,  sich  derselben  fugen 
xn  wollen;  nachdem  er  die  erile  Verbeugung  beym  Eintritte  in  den  Saal 
eemacht,  musste  ihn  sein  Einföhrer,  der  Hofdolmetscfa,  Schreiber  dieser  Zei- 
Gni,  in  der  Mitte  des  Saales  durch,  gewaltsames  ^Niederdrücken  des  Armee 
sur  sweyten  Verbeugung  swingen,  und  als  er  sn  Ende  rücklings  ans  dem 
Saale  snrackgehen  sollte,  machte  er  sich  mit  Gewalt  von  d^n  ihn  unter 
den  Armen  greifenden  Truchiessen  los ,  welche  ihn  sich  nmsnkehreu  hin- 
dern sollten  y  and  ging ,  wider  dieselben  ringend  y  ab. 
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Heil  dem,  der  dem  ufokren  Pfade  fdgi,  wodjirch  Heil  ond 
Gruss  Nichtmoijlimen  nicht  gewünschet)  sondern  ver- 
weigert wird  •. 
Des  Gross-  ^^  wenjg  des  Grosswefirs  Ibrahim  hoher  and  Frey- 

mtked^und  S^^'S^^  Sinti  der  Ausgaben  schonte  t  wo  es  sich  ,  wie 
Freyf!ebig-,Y^Qy  der  Freyhaltung  der  kaiserlichen  Bothschaft,  um 
fade*sTod.  die  Ehre,  oder  wie  bey  kaiserlichen  Gebäuden  um  den 
'dsliühalchi    d^nz  des  osmanischen  Hofes  handelte,  so  sehr  war  er 
und  Dejtef  bemüht,  die  dazu  erforderlichen  Summen  durch  weise 
jctnt.       Haushaltung    hereinzubringen.  Durch   Erhöhung    der 
Pachten,  dyirch  Einziehung  der  erledigten  Soldrollen 9 
durch  reichere  eingehende  Kopfsteuer,  weil  die  du^ch 
den  Krieg  entvölkerten  Oerter  wieder  angepflanzt  und 
bewohnt  wurden,  hatte  er  dem  Schatze  binnen  den  er- 
sten drey  Jahren  seiner  Verwaltung  die  Summe  voa 
sieben  Millionen  Piaster  erspart  t.  So  belegte  er  nach 
vollendeter  Beschreibung  von  Chio4   die  dort  verfer- 
tigten seidenen  Gürtel  nach  den  dreyClassen  ihres  Wer- 
thes  mit  einem  Stämpel  von  sechzig,  fünfzig  und  vier* 
'  zig  Aspern ,  ausser  zehn  anderen  Aspern  ,  welche  für 
14.  iVoAurrem  jedes  Stück  jeder  Gattung  zu  entrichten  waren  ^.  Kopf- 
i9.No¥.  1737.  Steuer  zahlende  Einwohner  der  ein  und  zwanzig  Ma- 
stixdörfer waren  drey  tausend  sechs  und  dreyssig;  die 
Auflage  aber,  womit  die  Kunsterzeugnisse  der  znCon- 
stantinopel  angesiedelten  Kurden  und  Turkmanen  vor 
kurzem  belegt  worden  waren ,  hob  er  wieder  auf,  weil 
das  Volk  über  Harte  murrte  ^  Eben  so  grossmüthig  war 
er  gegen  die  Aga  seines   Hofstaates   nnd  gegen  alle 
durch  Wissensqhaft  ausgezeichnete  Manner,  die  er  bey 
jeder  Gelegenheit  ^ ,  vorzüglich  aber  bey  den^  ersten 

*)  Das  Scbreiben  im  k.  k.  flaqsarcliive  und  ip  Bascbid  III.  Bl.  33. 
Das  Recredentiale  Wirmond's  eben  de  Bl.  49  hat  diese  Formel  tcbon  wie* 
der.  Im  Inacba  des  Reit  Efendi  MobamiAed  brfiDlIet  sich  unter  Aro.  i$c 
ein  Schreiben  des  Both^chaftssecretärs  Nahifi  Elendi  an  den  Beia  EfencK 
Mohammed ,  welcber  wegen  seiner  Woblbelefi  tbeit  den  Beynabmen  Udseh 
Hanbarii ,  d.  i.  der  Dreydecker,  (lihrt  (Resmi'a  Geschichte  der  Reis  Efendi 
die  LXIII.  Biographie.)  Dieser  war,  wenn  nicht  der  Sammler,  doch  d«r 
Besitzer  der  Sammlnng  von  Staatsschreiben,  die  in  der  Samminng  de«  Hm. 
Grafen  Rzewufki,  indem  auf  dem  ersten  Blatte  mit  i^rosser  Schrift  ge« 
schrieben :  AI  in  kutuB  H-/akir  Mohammed  JReisui'kuUal»  ßd^dewletU  ~  a^U^ 
feti,  d.  i.  Aus  den  Bücbern  des  armen  Mohammed,  Vorstehers  der  Schreiber 
en  der  hohen  Pforte.  Die  letsten  Briefe  dieser  Ssmmlung  sind  v.  J.  ii3(» 
(1720),  nnd  nnr  der  Stiftunssbiief  des  Grosswelirs  Ibrahim  ist  un  ein  Jahr 
•piter  detiit.  >)  Raschid  111.  fii  43*  «)  Derselbe  Bl.  44.  ^)  Derselbe  BL  48. 
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Unterrichte  ia  der  kaiserlichen  Bibliothek  und  in  den 
Ton  ihm  gestifteten  Schulen  mit  Geschenken  fiberhäaF- 
te  *.  So  belohnte  er  den  Reichsgeschichtschreiber  Ra- 
schid ,  welcher  die  drey  Stiftuiigsbriefe  für  seine  Me- 
drese,  Fontaide  und  Bibliothek  gegenüber  der  Moschee 
der  Prinzen  aufsetzte,  reichlich^,  und  als  derselbe  den 
glücklichen  Sohnss  des  Sultans,  der  auf  achtzig  Schrit- 
te einen  fränkischen  Dueaten  zerschossen  ^ ,  durch  ein 
Chronogrammpries^gaberihm  dafür  einen  Beutel  Gol- 
des ^.  Er  bedauerte  sehr  den  Tod  des  grossen  Scheichs 
der  Naksohbendi,  Mohammed  Muid  Efendi  *,  eines  in 
der  Trunkenheit  göttlicher  Liebe  verlornen  Mystikers , 
und  noch  mehr  den  gewaltsamen  des  Scheichs  derChal- 
wett,  Nafmifade  £fendi*s,  des  Verfassers  der  unter  dem 
Titel  des  Rosefibeeies  der  Chalijen  ^  bekannten  G^schich'^ 
te  des  Chalifats ,  des  Uebersetzers  der  Geschichte  Ti- 
inar*s  von  Arabschah ,  aus  dem  Arabischen  ins  Türki- 
sche 9,  welcher  aus  Rachsucht  von  einem  Badewärter, 
einem  Albanesen  und  dessen  Gehülfen ,  sammt  seiner 
Beyschläferinn  ermordet  ward  ^;  die  ThUter  wurden  i3.  neiUcheb 
Verdientermassen  hingerichtet.  So  wurden  auch  füufai.jMay  1720^ 
und  zwanzig  Seeräuber  und  der  berüchtigte  Korsare 
Ohne  Nase  gehenkt  S  Und  der  Bulukbaschi ,  Ssolak  Ali, 
geköpft, »weil  er  den  Tschokadar,  der  von  ihm  Geld 
einzutreiben  gekommen ,  erschlagen  K  So  wurde  auch 
zuWan  an  einigen  Janitschaten,  welche  den  Bafar  ge- 


■)  Ila«Rhi<l  III«  Bl.  43.  ^)  Derselbe  B1.  5f.  Der  Stiftan^sbrief  im  Inicha 
des  Reii  Efeiirfi  Mohammed  Nro.  171  ttod  der  dasu  t^ehöri^e  Ferman  ehen 
da  Mro.  i65,  die  Einkünfte  der  Fontaine,  der  Bibliothek  und  Medrese  sind 
Atij*ewiesen  auf  die  Dörfer  Rodchak  und  Derewik  (Dchredik  7j  in  dem  sam 
Saudscliake  Aidin  gehörigen  OislrictcTon  GüfeÜiissar  mit  i3,5!)o  Aipern  ;  aaf 
Bionastir,  im  SandichakedesRapudatipascha,  näbmiich  Monavtir  35,aoo  A«p. ; 
•nf  üoltifa  3ooo«Mokri  5Soo,  Mesresche  10,000,  auf  die  Gebühren  von  Mona- 
fttir  10,000,  auf  den  Dittricl  von  Monavtir  3ooo,  auf  Leiten  von  MonaslirBooo, 
inSandiehake  Karli  ili  4^7*'«  *^  '^''^  Hafen  Dragomin  und  im  Districte  Tire 
des  Saodschakes  Aidin  3o,ooo  A^p. ;  die  Gefälle,  vrelclie  diese  Summe  abwer- 
len  ,  werden  aufgeeiihlt:  Bennnk,  d.  i.  Inwohnergeld;  Ispendscke,  Sciavcn* 
taxe  ;  Tschifi,  tlufeogebühr  ;  j^tiab,  Mühlengeld  :  Utah,  Grasgebübr  ;  ütche- 
nabet ,  Strafgelder;  jiriuanB ,  Brautgebühr;  Nebak  deschuban ,' WüAen- 
geld;  jibak  ,  Gebühr  entlaufener  Sciaven  ;  Mejkud ,  gefundener  Güter  Ta- 
xen; Jaüak,  Kischtak,  äommer-  und  Wintergebühr  u.  s.  w.  <:)  Raschid  III. 
Bl.  75,  mit  dem  Gbronogramm  von  s6  Distichen.  ^)  Derselbe  Bl.  ii4-  *)  Der- 
selbe 1JI.  Bl.  \6,  gest.  am  26.  BebinUachir  ii32  (6.  Mars  1720).  0  Gultehe- 
ni  Chuleja,  gedruckt  su  Constantinopel  i.  J.  11  ^3  (i73n).  6)  Tarichi  TimiW' 
jgurgan,  gedruckt  «u  Constantinopel  1.  J.  1142  (172^)).' ^>  Raschid  11t.  Bl.  52. 
0   Derselbe  Bl.  47.   k)  Derselbe  Bl,  4& 
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flchloftsen  hielten,  und  die  Ausmfer  hindera  wollten, 
das  Gebeth  von  den  Minareten  zu  verkün<!len,  die  ver* 
.    diente  Todesstrafe  vollzogen  *.  Auch  zu  Bosnaserai  wa- 
%  ren  die  Buden  von  den  wider  ihren  Statthalter,  Osman- 
pascha,  unzufriedenen  Einwohner^  geschlossen  wor- 
den, weil  sie  durch  seine  eigenen  Ungerechtigkeiten  ge- 
drückt, noch  ipehr  dadurch  empört  wurden,  dass  er 
denKiaja  des  vorigen  Statthalters ,  um  Geld  zu  erpres-* 
sen,  eingesperrt,  wiewohl  kein  Kläger  gegen  denselben 
aufgetreten  war.  Die  Pforte  wollte  einen  Kämmerer  auf 
Untersuchung  senden,  da  aber  indess  vom  MoUa  Bos* 
uaserars    und   den  übrigen  Richtern  Beschwerde  auf 
1/.  Heätcheb  Beschwerde  einlief,  wurde  der  Statthalter  sogleich  als 
25.  May^yao.  Sandschak  iiach  Yalona ,  und  der  Inhaber  dieses  San- 
dschakes,  Osmanpascha  der  Krumme ,  an  seines  Vor- 
*     fahrs,  Osman,  Stelle  gesetzt  ^.  Eine  Feuersbrunst,  wel- 
che in  der  Nähe  der  Moschee  des  Kadiaskers  ausbrach, 
war  nicht  durch  ihre  Ausdehnung,  sondern  durch  den 
mit  Unglück  und  Glück  vermischten  Zufall  ausgezeich- 
net, dass  derKiajabeg,  derDefkerdar  und  der  Janitscha- 
renaga ,  welche  alle  drey  auf  dem  Dache  eines  benach- 
barten Hauses  standen ,  um  ^e  LOschanstalten  zu  lei- 
teUi  niit  dem  Dache  herunterstürzten,  ohne  sich  jedtich 
viel  zu  beschädigen  ,  am  meisten  hatte  der  Kiajabeg  , 
Mohammedaga,  gelitten,  welcher  schon  zur  Zeit ,   als 
Ibrahim  noch  Kabinetssecretär  im  Serai  desselben  Sä- 
ckelmeister und  hernach  zu  seinem  Eidam  erwählt,  bald 
nach  der  Ernennung  desselben  zum  Grosswefir  die  so 
wichtige  Stelle  eines  Kiajabeg  ,  d.  i.  des  Ministers  des 
Innern,  erhielt,  so  dass  die  ganze  Regierung  in  den  Hän- 
den zweyer  Eidame ,  nähmlich  des  Eidams  des  Sultans, 
und  des  Eidams  des  Grosswefirs ,  wovon  jener  der  er- 
ste, dieser  der  zweyte  Eidam  hiess  ^.  Dem  ersten  wäre 
bald  ein  zweytersultanischer  Eidam  an  die  Seite  gesetzt 
worden  ^,  in  der  Person  des  Bostandschibaschi ,  Seid 

•)  Bufchid  III.  Bl.  45.  >0  Derselbe  Bl.  46.  »)  Derselbe  Bl.  34.  ^)  E  gia 
noto  a  y^  S,  come  il  Primo  f^esiro  aveva  promtuo  la  propria  Jigtia  in  »pth- 
sa  al  di  lui  (BosUndtcb'O^/^/Mi,  e  nel  meatsinw  iempo  teeondale  ie  inciinm^ 
sioni  del  SuUano  di  accopiare  utta  deile  proprio  figUe  ad  esso  Bostanfgi, 
lueditando  di  ceiebrarne  ie  r^OBMe  con  soiennitä.  Emmo**  Bericht  voin9w  Mir» 
1712  eiustimmig  mit  dem,  was  Raschid  111.  Bl.  71  S.  s  Z.   14  ««gt. 
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Mohammed  *f  dessen  zanehmende.  Gunst  beym  Sultan 
in  die  des  Grosswefirs  gefährlichen  Schotten  warf.  Der 
Grosswefir,  der  eine  Zeitlaug  nicht  ohne  Eifersacht  zu-  la.  Dschem.  - 
gesehen  ,  und  geschehen  lassen ^  dass  der  Qrud^r  des  io!^ApriVi72i. 
Bostandschibaschi    mit   dem  Range  eines  Statthalters 
von  Rumili  Statthalter  in  SiwaSf  und  dessen  erst  fünf- 
zehnjähriger Sohn  ebenfalls  mit  dem  Range  eines  Statt- 
halters von  Rumili   zum  Sandschak  von  Amasia   be- 
nennet  worden  ^,  ersah  die  günstige  Gelegenheit ,  als 
der  Sultan  ins  Arsenal  kam,  zuzuschauen,  wjie  die  neue 
Baschtarda)  .d-  i-  d^s  Admiralschiff,  vom  Stapel  gelas- 
sen ward.  Der  Grosswefir  halte  bloss  gesagt,  dass.  es  an 
der  Zeit  i  den  Bostandschibaschi  mit  drey  Rossschwei- 
fen  ,au8  dem  Serai  zu  befördern «  aber  der  Sultan,  wohl 
gewahr,  dass  bald  andere  Klagen  erfolgen  dürften,  fand 
es  Für  besser,  den  Bostandschibaschi  sogleich,  nach  Si was 
za  verweisen,  und  die  Beförderung  ward  picht  n^ch  der 
gewöhnlichen  Rangordnung,  Vermög  welcher  der  Qda- 
haschi  der  Bostandschi^in  die  Stelle  des  Bostandschiba* 
schi  tritt,  sondern  mitUeb^rspringung  desselben  vorge- 
nommen, so  d^S9  der  Chasseki  Bostandschibaschi  ward, 
nnd  an  die  Stelle  des  Chasseki ,  der  Hamladschi ,  d.  i. 
erste  Ruderknecht  der  kaiserlichen  «^acht,  trat  ^.  Der  17-  Dfchent- 
abgesetzte  Bostandschibaschi,  Gehülfe  und  Feind  des  i5.  April  1721. 
Grosswefirs,  der  einflussreiche  vorige  Deflerdar,  Mu- 
stafa Efendi,  erhielt  zugleich  die  Weisung  sich  nach  Je- 
rusalem zu  begeben,  um  dort  die  Ausbesserung  dos  Dpms 
der  Moschee  Akssa  (auf  den  Ruinen  des  Tempels  Salo- 
mon*s  auf  dem  Berge  Moria),  zu  überwachen.  Es  w^r 
s^war  schon  früher  der  Kämmerer  Osman  mit  fünf  Beu- 
teln Geldes  zu  diesem  Ende  dahin  abgegangen^  aber  der 
Defterdar  wurde  unter  deni  scheinbaren  Grunde  grös- 
seren Nachdruckes  willen ,  jetzt  mit  zwanzig  Beuteln 
auf  die  glimpflichste  Weise  aus  den  Augen  des  Sultans 
entfernt  ^ 

*)  Der  von  dieser  Rab«le  nicht  übel  unterHchtete  S.  Hier  (Lottere  par» 
ticoUri  seritte  dil  S.  Lnigi  di  Sant  lüer  in  Goitantinopoli  dal  1720  tin  ■( 
1714,  Bisnno  1737)  nennt  ibn  S.  90  irrig  Hatsam,  ^)  Raschid  III.  Bl.  71. 
«)Oimanigche  Staats verfeMiing  and  Staatsverwaltunic  U.  S.  36  <>)  Raschid  11. 
W.  71.  ')  Derselbe  Bl.  70  und'  S.  liier  p.  aa. 
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Doppelhoch'  Fünf  Mbhäthe  ndch  der  Abreise)  det  kaiserlichen 

wÄÄ^^^^'S^rOssbothschäft  fcyerte  der  Sultäii  dtie  grosse  Dop- 
Zeichnet'    peihocbzeit    von  Vermählung  dreyer  seiner  Töchter 
und  zweyer  seiner  Nichten,  und  vöri  BiSscbueidntig  vier 
seiner  Söhne.  Nicht  weil  die  Beschreibung  dieser  neun- 
•fachen  Hochzeit  von  fünf  vermählten  Prinzessinnen  und 
vier  beschnittenen  Prinzen  im  Aeichsgeschichtschrei^ 
bet  Raschid  (aus  dem  ausführlichere!!  Hochzettsbache 
Wehbi*8  ausgezogen)  ^   sechzehn  Folioblätter  füllt   '^  ^ 
nimmt  sie  selbst  nach  dem  in  vier  Abschnitten  umstand- 
liph  erjtählten  Beschneidungsfeste  Mohammed*8  III.   ^ 
hie.r  auch  vier  Abschnitte  ein,  sondern  Weil  mit  Ueber* 
gehung  aller  vom^eichshistortographen  beschriebenen 
Künste  der  Seil-  uild  Schwerttähzer,  der  Gaukler  und 
Schäukler,  det*  Bedher-  und  Taschenspieler,  der  Bai- 
lenbeisser  und  PosSehreisser,  die  Ordnung  des  Ranges 
und  der  Kleider,  des  Festes  Ceremoniel  und  Stufenfol- 
ge in  gedrängter  Uebetsicht  zusammengestellt,  Neues 
und  Merkwürdiges  beut.  Die  fünf  Brautpaare  waren 
der  Käpiidau  Siileimanpaicha,  der  Mischandschipascfaa 
Müstafapaschä  ^,  der  Sohn  Kara  Mustafapascha's,  Stalt- 
halter von  Rakka,  Alipa^cha,  mit  drey  Töchtefii  des 
regierenden  Sultans,  Sirke  Osmanpascha  mit  Prinzes- 
sinn  Ummetullah,  lind  der  Statthalter  von  Negroponte  , 
Silihdar  Ibrahim,  mit  Prinzessinn  Aische,  welche  dem 
verstorbenen  Köprilifäde  JNuumaupascha  verlobt,  aber 
nicht  vermählt,  jetzt  als  Erbschaft  desselben  zu  vermäh- 
len war.  Zum  Aufseher  der  Hochzeit  ^  wurde  der  der 
kaiserlichen  Küche,  Chälil,  ernannt,  Uhd.demselben 
zuerst  die  Verfertigung  von  vier  grossen  künstlichen 
Palmen  für  die  vier  Printen,  vieriig  kleinen  Palmen^ 
und  einem  Zuckergarteu  aubefohleh.  Die  vier  grossen 
Palmen,  dreizehn  Ellen  hoch,  in  fütif  Stockwerke  ab-- 
getheilt,  der  Zackergärten  sechs  Ellen  lang  und  vier 
Ellen  breit;  die  Palmen  als  das  aufrechte  Symbol  be- 
fruchtender Vermählung  ,  der  Zuckergarten  zur  Ver« 
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s&siang  des  physischen  Schmefzens  der  Böppölhoch- 
zeit.  Grosse  Segelstangen  und  lange  Segel  wurden  aus 
dem  Arsenal  ins  Serai  geschafft,  und  aus  dettsöiben  ein 
aageheures  Zelt  errichtet,  unter  welchem  die  P^^meU- 
mOipher  die  Palmen  verfertigten,  wäihrend  in  zehn  klei- 
nett Zelten  Tischlet*,  Schlosser,  Mahler,  Buchbinder 
und  Zuckerbäcker  am  Zuckergarten  arbeiteten  *.  Zum 
Erforderniss  der  Festgelage  wurden  herbeygeschaftt  : 
zehntausend  hölzerne  Schüsseln  ,  siebentausend  neun- 
hundert Hühner  aus  den  eoropäisöhen  Gerichtsbar- 
keiten von  Rodostü,  Amedschik,  Schehrköji,  aus  den 
asiatischen  des  Sandschaks.Chadawendkiar  von  Göle« 
dschik,  JenidSche,Tarakli,  Gülbafari,  tausend  vierhun* 
deft  fünfzig  kalkutische  Hühner ,  dreytausend  junge 
Hühner,  zWey tausend  Tauben,  tausend  Enten,  hundert 
Tassen,  wi6  dieselben  beym  Geburtsfeste  des  Propheten 
dargebracht  Werden ,  um  Zuckerwerk  darauf  zu  legen , 
f&nfzehntaUsend  Lampen  zur  Beleuchtung  des  Hoch* 
:&eitsplatzeA ,  tausend  Lampenreife ,  in  Form  von  Halb- 
ihonden  ^,  Utid  zehntausend  Kannen,  um  die  Sorbete 
zu  kredenzen.  Köchd,  Zuckerbäcker  ^  Sänger,  Tänzer, 
Gaukler  wurden  von  allen  Seiten  zusammengetrieben , 
lind  liuudertzwanzig  Schlauchträger  in  juchtenen  Han- 
tln und  Hosen  mit  eingeöhlten  Schläuchen,  als  die  Wi- 
che zur  Pollzey  des  Festes,  bestellt,  dass  während  des- 
selben nicht  die  Keule  und  der  Stock  schalte  und  walte, 
sondern  bloss  der  eingeOhlte  Wasserschlauch  die  Ord- 
nung erhalte.  Für  fünftausend  Kinder  von  Armen,  wel- 
che bey  dieser  Gelegenheit  umsonst  beschnitten  wer- 
den sollten,  wurden  vom  Hochzeitsaufseher  die  Ehren- 
kleider dieses  ihres  Ehrentages  herbeygeschafft.  Die 
von  allen  Seiten,  um  sich  zu  zeigen,  herbeygekom- 
oieUen  Kunstverwandten  der, edlen  Ring-,  Seiltänzer-* 
und  Taschenspielerkunst  wurden  den  Generalen  der 
Zeügschmiede  und  Kanoniere,  und  dem  Vorsteher  der 
Fleischer  als  Gäste  zugewiesen;  von  den  Herdschaf- 
ten der  Janitscharen  ,  Kanoniere  und  Zeugsohmieda 
wurden  grosse  Kesseln  und  Schüsseln,  von  den  Speise« 

•;  iUfchid  III.  Bl.  53.  >»)  Mahii0. 
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hänsem  der  Frommen  Stiftungen  und  aus  den  Pallästen 
der  Grossen  kupferne  und  blecherne  GePasse  ausgelie- 
hen, und  das  ganze  Geschirr  der  kaiserlichen  Küche 
auf  den  Platz  geschafft.  Wie  zu  weiland  Suleiman  des 
Grossen  Zeit  dessen  Günstling  und   Grosswefir  Ibra- 
him,  der  erste  Belagerer  von  Wien,  bey  seiner  mit  gros- 
sen Festlichkeiten  gefeyerten  Hochzeit  sich  des  Besu-, 
ches  des  Sultans  erfreute ,  woraitf  er  so  stolz ,  dass  er 
seiner  Fertigung  von  Staatsschreiben  an  Kaiser  Carl 
und  König  Ferdinand  den  Titel :  Inhaber  der  Hochzeit  % 
beysetzte,  so  trat  jetzt  Ibrahim,  Grosswefir  Und  mächti- 
ger Günstling,  wie  jener  in  dessen  Fnssstapfen  durch  die 
Theilnahme  an  der  Hochzeit,  mittelst  seines  Sohnes  (er- 
ster Ehe)  Mohammed  Beschneidung ,  für  welchen  ins- 
besonders  zwey  mittlere  Palmen  und  ein  Zuckergar- 
ten, die  Hälfte  so  gross,  als  der  der  Prinzen,  herbey- 
geschafft  wurden.  Nachdem  der  Sultan  und  die  Prinzen 
die  fertig  gewordenen  Palmen  im  alten  Serai  besehen, 
wurden  dieselben  ins  neue  Serai  getragen ,  und  von  da 
sammt  den  Zelten  des  Sultans  und  Grosswefirs ,  nach 
dem  Pfeilplatze  (dem  grossen  Platze  auf  dem  Rücken 
des  Hügels  hinter  dem  Arsenale)  geschafft,  wo  derKia- 
ja  und  Defterdar,  der  Janitscharenaga  und  die  Gene- 
rale der  berittenen  Wachen  der  heiligen  Fahne  ,  und 
der  Aufseher  der  Zelte,  die  nöthigen  Anstalten  zur  An- 
12.  5«i^.  ii3a.  Ordnung  und  Aufrichtung  der  Hpchzeitszelte  für  alle 
cp  '7»o- Q^^ggjj  j^j.  jJQf_  und  Staatsbeamten  trafen;  dann  wur- 
de zuerst  die  Hochzeit  Sirke  Osmanpascha*s  mit  Prin- 
zessinn  Ummetullah  gefeyert.  Sein  Brautführer  ^  führte 
V      den  feyerlichenZug  desYerlobungsgeschei^kes  des  Bräu- 
tigams in  der  gewöhnlichen  Ordnung,  nach  welcher  zu- 
erst die  Blumen  und  die  Früchte,  dann  die  Schalbnn- 
deln,  dann  die  Goldbentel,  dann  die  Juwelen,  dann 
die  geziemirten  Pferde ,  dann  die  anderen  Geschenke 
i^ur  Schall  vorbeyzog^^n  ^  Der  Mufti  vollzog  die  Yer- 

■)  Ssahib  es^tur.  S.  das  Facti mile  dieser  Fertigung  und  seinen  Siegels  in 
JVi9n*s  erster  türkischer  Beiagerung  sur  dreyhundertjäkrigen  Feyer  derseibem 
gesekichtlich  ersähtt.  Wien  1820.8.173  0.174.  **)  Ssaghdidtch.  «)  DieVerlo- 
bungsgascbeiike  waren  folgende :  ein  ^esiemirtes  Pferd,  sweylaasend  Stack 
puca.tcQ ,  ein  Rin^;  von  Diamanten ,  eine  Scliloife  von  Diamanten,  ein  Arm- 
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mäblnng  nicht  zwischen  dem  Brautpaare  selbst  ^  son* 
dern  zwischen  den  Bestellten,  zwischen  dem  Kinaraga, 
als  Stellvertreter  der  Brant,  und  dem  Kia}a  des  Bräuti- 
gams ,  als  dessen  Stellvertreter«  diesem  die  Mitgift  von 
zwanzigtausend  Ducaten  übergebend,  worauf  dann  von 
Seite  der  Braut  und  des  Bräutigams  die  Bestellten  und 
Zeugen,  der  erste  Verschnittene  *  und  Kammerdiener  ^t 
der  Grnss*  ^  und  Ceremonienmeister  ^,  der  Stall-  ® 
und  Yortragmeister  ^  mit  Pelzen  bekleidet,  mit  Rauch* 
werk  durchduftet ,  mit  KafFeh  und  Scherbet  getr'ankel 
wurden. 

Vier  Tage  nach  der  Vermählungshochzeit  'waLten  xuider^  und 
noch  der  Vorbereitung  zu  der  Beschneidung  gewidmet,  ^^S^^' 
welche  volle  sechzehn  Tage  dauerte,  während  denen  die 
Aufzüge  der  Schauspieler,  die  Schauspiele ,  die  Gast- 
mahle, die  Beleuchtungen  und  Feuerwerke  sich  abwech- 
selnd folgten^  und  jeden  Tag  ein  Paar  Hundert  der  armen 
Knaben  'beschnitten  wurden.  Binnen  den  vier  Vorbe- 
reitungstagen wurden  auf  dem  Pfeilplatze  Hammel  als 
Opfer  geschlachtet,  eine  hohe  Stange  zum  Klettern 
und  Pfeilschiessen ,  und  ein  hohes  Köschk  für  den  Sul- 
tan errichtet,  ähnlich  dem  hohen  im  Lager,  welches 
das  Köschk  der  Gerechtigkeit  ^  heisst,  weil  vor  dem- 
selben die  Köpfe  abgeschlagen  und  hingerollt  werden. 
Es  wurden  Zelte  aufgeschlagen  für  die  hundert  fünfzig 
Wundärzte,  für  die  Sänger,  Tänzer,  Ringer,  Gaukler, 
für  die  Gäste ,  worin  dieselben  mit  Kaffeh  und  Scher- 
bet, mit  Rosenwasser  und  Rauchwerk  bewirthet  wur- 
den. Hit  Sonnenaufgang  erschollen  immer  die  Pau- 
ken, und  die  Schlauchträger  kehrten  und  reinigten  den 
PlatzK  Der  Sultan  zog  täglich-.mit  den  Prinzen  ans  dem 
Serai  auf  den  Platz,  von   den  Ssolaken  und  Peiken,  i^' sept.  lyao! 

band  von  Diamtnten ,  ein  Ditdera  (Istifan,  ffTc^svos)  von  Diaminten .  eine 
Schale  von  Sniara|;d,  ein  mit  Edelsteinen  hesetster  Scbleyer,  ein  mit  Juwe- 
len besetzter  Spiegel ,  ein  Peer  goldene  Slelsentchahe  für's  Bad ,  ein  Fear 
mit  Perlen  gestickte  Pantofleln;  für  den  Riflaraga  ein  Zobelpels  über 
Tach  aasgeichlagen ,  für  den  ersten  Verschnittenen  der  Sultaninn  eben« 
feUe ffiir  die  Verschnittenen  Zeugen  Tuch  auf  ein  Beinkleid,  reiche  Stoffe 
•af  eine  Unterhosoi  ao  geglittete  Tassen,  auf  welchen  %o  Bojama,  ao  Schach- 
teln mit  Zucker,  ao  Tassen  mit  Blumen  und  Früchten.  Baschid  III.  Bl.  54. 
■)  Basehnea.  b)  Baschtschokadar.  «)  SelaniaeasL  •*;  Teschrifaldschi. 
«>  üliW  aehor.  ^  TtlcHi$sdschi,  B)  Raschid  III.  Bl.  &.  ^)  Derselbe  Bl.  58. 
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dem  BöitaUdschibaschi  niid  Chasselii  tImgeben,  zti  sei* 
ner  Linken  die  Prinzen  in  Kapanidschen  von  SilberMofF 
mit  runden  Turbanen  (Selimi),  die  Wefire  mit  den  py- 
i'amidenförmigen  (Kallawi) ,  die  Ulema  in  den  grossen 
wttlstfttrmigen  (Urf),  die  Chodschagian  mit  den  walzen- 
förmigen (Müdschew^efe).  Man  ersieht  hieraus,  dasa 
Walze ,  Kugel  und  Pyramide  die  Formen  der  Kopfbe- 
Kleiduttg  Für  die  höchsten  Staatsämter  $  die  \tralzenfttr- 
migen  finden  sich  als  Tiaren ,  die  kugelförmigen  ala 
Kydaris  schon  bey  den  alten  Persern ;  Pyramiden  tra- 
gen ägyptische  Gottheiten  und  Könige  auf  dem  Kopfe; 
auch  die  KegelForm  findet  sich  in  der  Hierarchie  osma- 
nischer  Kopfbedeckungen,  aber  auf  der  untersten  Stti* 
fe,  für  die  mindesten  Bedienstungen  des  Serai,  der  Kü- 
che und  Holzhauer.  Nicht  minder  streng  als  die  Form 
def  Kopfbflnde  war  die  der  Staatspelze  geregelt ,  von 
denen  der  erste,  nähmlich  die  Kapanidscha,  vorn  und 
hinten  schwärzer  Zobel  Ober  Gold-  oder  Silberstoffaus-^ 
geschlagen,  nur  dem  Sultan,  den  Prinzen,  dem  Grosä- 
wefir,  anderen  Wefiren,  wie  z.  B.  den  Eidamen  des 
Snltans ,  nur  in  ausserordentlichen  Gelegenheiten  ei- 
gen; die  Staatspelze  der  Herren  der  Kammer  hiessen 
Erkiankfirki,  der  weitärmlige  (Ferradsche)  und  der 
Oberpelz  (Ustkürk)  waren  die  anderer  höchster  Staats- 
ämter.  Der  Oberpelz  hat  seinen  Nahmen,  nicht  wie 
man  glauben  möchte ,  weil,  derselbe  über  einen  andie- 
ren  PeU  angezogen  wird,  sondern  yön  den  oberen 
Aerineln,  welche  über  die  gewöhnlichen  herunter  hän- 
gen ,  und  nicht  zum  HineinschHefen ,  sondern  nur  für 
die  Ceremonie  des  Kletdkusses  da  sind ,  für  diejenigen 
nähmlich,  denen  ihr  unterster  Rang,  nicht  die  Hand 
^des  Sultans  oder  Wefirs,  nidht  den  wirklichen  Aermel, 
sondern  nur  den  oberen  Paradeärmel  zu  küssen  gestat- 
tete; höchst  sinnreiche;  Erfindung  der  Hof  -  Etikette  ! 
Eben  so  waren  die  Farben  des  Tuches,  womit  die  Pel- 
ze ausgeschlagen  waren ,  geregelt.  Neun  Farben  (nach 
der  bey  den  Tataren  beliebten  Neunzahl)  waren  ange- 
nommen: Wßiss,  violet,  scharlachroth,  dreyerley  blau  : 
dunkel-,  licht-  und  lazurblau, dreyerley  grün:  dunkel- « 


hell-  and  napbtftgran  (gelbgrun)  ^.  WeiM  war  diß  Farbe 
dea  Mufti,  hellgrün  die  der  Wefire,  Scharlach  die  der 
Kimmerer,  VoIUieher  der  Btotbefehfe}  die  sechs  er- 
sten Würden  des  Gesetzes  (die  beyden  Oberstlandricb- 
ter  I  der  Vorsieher  der  Emire ,  die  Richter  von  Mekhaf 
Medina  nnd  Constantinopel,  und  die  sechs  ersten  Pfor- 
tenämter,  (die  drey  Defterdaret  der  Defter  Evnini,  der 
Reis  Efendi  und  Nischandschi)  trugen  dunkelblau ,  die 
ihnen  folgenden  grossen  Ulema  und  Chodschagian  viQ* 
let-,  die  Maderrise  und  Scheiche  nnd  die  unteren  Her- 
ren der  Kammer  ^  lichtblau,  die  belehnten Tschaasohe 
und  * Aga  der  WeHre  lazurblau ;  die  Aga  des  kaiserli- 
chen Steigbügels,  der  Reichsmarschall,  der  Mir  Aalem 
(Träger  der  heiligen  Fahne)  waren  in  das  Dunkelgrün 
dea  chinesischen  Porzellans  ^  gekleidet;  die  Bereiter 
des  kaiserlichen  Stalles  uapbtagrün.  Auch  die  Farbe 
der  Stiefel  war  nicht  gleichgültig,  indem  die  PfprteU'- 
beamten  gelbe,  die  Generale  der  Truppen  rothe,  diß 
Ulema  blaue  trugen;  auch  das  Reitzeug,  die  Schabra- 
kenund  Satteldecken  waren  andere  fiir  die  gewöhnli- 
chen, andere  für  die  feyerlichen  Tage,  welches  Diwans^ 
zeug  ^  hiess.  So  waren  dnrob  streng  geregelte  Fprm 
und  Farbe  der  Kopf-  und  Fnaabokleidung,  der  Peli^e 
und  Oberkleider,  des  Reitzeuges  ond'der  3AtteIdecken 
die  osmanischem  Staats«»  und  'Hofamter  yje}^  früher  uni'* 
formirt  als  die  europäischen«  und  wie  in  Rtissland  die 
Militaf«^  und  Civilamter  nach  Classen  im  Rang^  gleich- 
gestellt sind,  S9  gingen  im  osmanischen  Reiche  sphpii 
^on  der  Zeit  Snleiman  des  Gesetzgebers  her  die  b#ph- 
eten,  mittleren  und  untersten  Aqmter  der  Pforte  nnd  der 
Ulema  neben  einander ,  der  Grosswafir  dem  Mufti «  di^ 
ersten  sechs  Würden  des  Gesetze«  den  ersten  sechs  A^m- 
fern  der  Pforte  gleich ;  die  grossen  Molla  standen  d^n 
CbodschagiaUt  die  Muderrise  und  Scheiche  den  unteren 
Aemtern  der  Staatskanzley  nnd  Kammer  zur  Seite«  d^n 
Aga  der  Trappen  die  des  kaiserlichen  Steigbügels«  den 

■)  S.  die  Uebenetsang  der  im  J.  i8aq  su  ContUntinopel  erschie^eneB 
KleidarardouDe  in  dem  XLVI.  Bd.  der  Jahrbücher  der  Lilerttur,  Anzeigen- 
blatt S.  3  t  a.  £  ^)  Der  Öirector  der  Manth ,  der  Vorsteher  der  Fleisch- 
liaver  n.  ».  w.  Eben  da.  6.  84  Nr«.  i4*  **)  Mmriahmni,  ^)  Diwan  raehU, 
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Herren  de8  tasseren  Staates  die  des  inneren  Hofes  ge- 
genöber. 

^"m'/^'/aI-  ^*"  ersten  Tage  war  feyerlicher  Handkuss  der  We- 
fest,        Itre«  welche  hierauf  bewirthet  wurden «  so  dass  jeder 

\kia^i  IJao.' Wefir  der  Kuppel  und  die  Statthalter  ihre  besonderen 
Tische  hatten  *.  Sie  sandten  ihre  Geschenke  mittelst 
des  Yortragsmeisters  an  den  Kiflaraga,  das  Gefolge  des 
Grosswefirs  zeigte  seine  Kunst  im  Dschiridwerfen ,  die 
Schlauchträger  brachten  eirt  Köschk«  in  welchem  Anto- 

i6.  Siik.  ii3s.  maten  spielten,  und  ein  Centanremachte  Künste.  Am  fol- 
ep  1720.  g^^^^j^  Tage  stellten  ägyptische  Tänzer  mit  Schwertr « 
Flaschen-'  und  Reiftanz  ihre  Künste  zur  Schau t  und 
der  Mufti  an  der  Spitze  der  grossen  Ulema  wurde  der 
Gnade  tbeilhaftig,  Tor  d^m  Sultan  über  Auslegung  ei- 
nes Koransverses  gelehrt  streiten  zu  dürfen.  Die  zu  be- 
schneidenden Knaben  gingen,  vom  Aufseher  des  fie- 
schneidungsfestes  geführt,  vor  dem  Sultan,  der  im  KOschk 
der  Gerechtigkeit  weilte,  und  die  Leute  des  Arsenals 
zogen  mit  Galeeren  auf  Rollen,  und  Kanoniere  mit 
künstlicher  Festung  vorüber  K  Die  grossen  MoUa  speis- 
ten mit  den  Oberstlandrichtern  an  besonderen  Tischen, 
den  Abhub  derselben  erhielten  die  anderen  Ulema;  die 
Tafeln  wurden  von  Wasserträgern  und'Truchsessen  des 

ij.Siik.  ii3a.Serai  bedient.  Am  folgenden  Morgen  Freytags  wurde 
'nach  vollzogenem  Freytagsgebethe  Kamehl-  und  Mes- 
sertanz aufgeführt  ^  Die  Ulema  waren  des  Grosswefirs 
Gäste,  in  be'sonderen  Gastzelten  <^,  welche  nicht  fern 
vom  Fidldzelte  ^  des  Grosswefirs  standen,  welches  in  <der 

i9.snk,  ii3a.]Käh'e  des  kaiserlichen  Staatszeltes  ^.  Am  folgenden  Ta- 

21.  Sept.  1720.  ^ 

ge  gaben  arabische  Gaukler  ganz  unglaubliche  Bewei- 
se ihrer  Stärke  und  Geschicklichkeit  s.  Die  Scheiche, 
Prediger  der  kaiserlichen  Moscheen,  küssten  die  Hand 
des  Sultans  und  Grosswefirs,  und  wurden  bewirthet. 
tg.Siik.  ii32.Tags  darauf  erlustigte  sich  der  Sultan  iranz  besonders 

22.  Sept.  I72"Ö.  %  '       c* 

an<  den  Sprüngen  ägyptischer  Opiumesser,  unter  wel- 
che er  erst  blankes  Geld ,  dann  Fenerschwärmer  wer- 

•)  Bascbid  111.  BI.54.  h  Denelbe  Bl.58.  «^  Derselbe  BI.  $9.  •!)  XrcAer- 
ke,  ")  Oba,  0  Otak.  8)  Auifuhrlich  beichricbcn  in  Aucbid  Hl.  Bl.  60. 
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fen  f  dann  Affen  ^  Bären  nnd  Schlangen  spielen  liess  ^ 
Zwey  Rotten  Tänzer,  deren  eine  den  Nahmen  Gärtner- 
aclaven  ^,  die  andere,  Sclaven  ^  von  Adrianopel,  führ- 
te, überbothen  sich  im  Wettstreite  mimischen  Tanzes; 
die  Prediger  nnd  Imame  der  Moscheen  waren  die  Gä- 
stedes  Grosswefirs.  Der  Sultan,  welcher  sich  nur  Abends 
nach  dem  Pallaste  des  Arsenals,  in  welchem  er  schlief, 
begab,  befahl,  dass  am  folgenden  Tage  der  Aufzug  der*?-^*'*- "^a. 
Zünfte  beginnen  solle,  deren  Vorsteher  und  Aelteste 
die  Geschenke  durch  den  Geschenkmeister  ^  und  die 
Portiere  des  Serai  darbrachten,  und  dann  beym  Gross-  ^ 

wefir    abgespeiset  wurden.    Zugleich   bewirthete   der 
Grossweiir  die  Generale  der  sechs  Rotten  derReiterey, 
ihre  Sachwalter,  Mustermeister  und  Tschausche  an  be* 
sonderen  Tischen.  Am  folgenden  Tage  waren  zweyhnn- "•*'*•  "^a. 
dert  gesottene ,  dreyhundert  gebratene  Hammel ,  vier- 
hundert Schüsseln  mit  gekrülltem  Reis,  als  Tafel  der 
Janitscharen  gedeckt,  die  darauf  nach  gegebenem  Zei- 
chen als  auf  ihre  Beute  fielen ;  in  diesem  Augenblicke 
flog  eine  Menge  lebendiger  Tauben,  welche  zwischen 
den  Hörnern  der  Hammel  verborgen  gewesen,  auf,  und 
vermehrten  mit  ihrem  Geflatter  den  Tumult  des  Spei- 
seranbes.  Die  Zeugschmiede  führten  einen  ehernen  Dra- 
chen vorüber,  der  Feuer  spie ;  die  Kanoniere  eine  künst- 
liche Festung  von  einem  Elephanten  bewacht,  die  Leu- 
te des  Arsenals   eine  Galeere  mit  ausgespannten  Se- 
geln und  wehenden  Wimpeln.  Der  Generalstab  der  Ja- 
nitscharen wurde  vom  Grossweiir  bewirtbet  ,^  und  die 
Tschausche  der  Aufzüge  Hessen  von  allen  Seiten  Rake- 
ten ^  los.  Nachdem  am  folgenden  Tage  wieder  acht  aa.  JiiXr.  ii3a. 
Zünfte  aufgezogen,  die  Taschenspieler  und  Pehliwanen,    '  ^^  *  '^'^ 
und  die  beyden  Rotten  der  Adrianopolitaner  Sclaven 
und  Baghdschwanen  ihre  Künste  gezeigt,  speisten  der  ' 
Reichsmarschall  und  Oberstkämmerer  mit  den  Käm- 
merern, Tschauschen  und  HofTonrieren  an  den  für  sie 
bestimmten  Tischen,  und  zn^ar  mit  ihren  Alletags- Turba« 

•)  Raschid  III.  Bl.  60 1.  Z.  >>)  Bagkäschewan  kuU. «)  Edrtne  kuU,  ^)  Pesch- 
keschdsckiaga,  Batchid  III.  Bl.  ^.  *)  Puskurm«  Jischek,  Putkurme  hciMt 
•oBtt  Flattcmunen, 
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kien,  nachdem  ihnen  der  Grosswefir  erlaubt,  die  hohen, 

lästigen,  walzenförmigen  Staat8tarbane(Mud8chewwere) 

^3.  Silk,  ii3a.  abzulegen  *.  Tags  daranF  stellten  Ringer  und  Schlegel- 

2  .   ept.  lyao.  gpjgjgp  b^  Schaukler  und  Taschenspieler  ^  ihre  Kunst  zur 

Schau.  Als  geladene  Gäste  erschienen  die  Ofiiciere  der 
Bbstandschi,derChasseki,  derOdabaschifderSofTawäch- 

ter,  der  Piachenwächter,  der  Nachenwächter,  die  Herren 
der  Jägerey,  der  Oberst-Falhep- ,  Sperber-  und  Geyerjä- 
ger, der  ObergehülFe  und  Schatzmeister  des  Stalles,  der 
Schreiber  der  Gerste  und  der  Sattelhnechte  ^,  der  Strigel« 
meister,  der  grosse  und  kleine  Senflenbewahrer,  der  Wa- 
a4.  Säk.  ii3a.  genmeister  sammt  allen  kaiserlichen  Bereitern  ^  Jetzt 
37*  «p  •  7    •  ^^^^  1^^^  j-^  Reihe  an  die  Herrpn  der  Kammer,  an  den 

Reis  Efendi,  und  die  Unterstaatssecretäre,  den  Bitt- 
schriftmeister, den  Kanzler  und  Cabiqetssecretär  des 
Grosswefirs,  an  die  Präsidenten  der  einzelnen  Kanzleyen 
der  Kammer,  an  die  Intendenten  und  Aufseher  ^.  An  den 
25.  Jf/A:.  ii3i. sieben  folgenden  Tagen  i^urden  erst  die  europäischen 
^ '*  ^   '       '  Gesandten  eingeladen,  und  z^ya^  der  franzj)sische  mit  den 
Generalen  und  Officieren  der  Kanoniere,  Zeugschmied^, 
Stuckfuhrleute  und  den  Begen  der  Galeeren,  ihren  Ca- 
36,Siik.  >i32pitäneu  und  Tschau^chen:  der  eno:lische  und  holländi* 

29.  Sept  1720.  A^  .11 

sehe  mit  den  Imamen  und  Scheichen  der  Derwische  der 
Vorstädte  Constantinopers  jenseits  des  Hafens  (Galata, 

27.  Siik.  ii3a.  Kasim,  Chassküi);  der  Baijo  und  kaiserliche  Resident 

•p   ''*"•  mit  den  abgesetzten  Beglerbegeii  und  Chodschagian;  der 

28.  ^1^.'  ii3i.  ragusäische  mit  den  Einwohnern  der  vier  grossen  Vor- 
i.Oct.  i7»o.gj.^jjg  Constantinopers  (Skutari's,  Galata's,  Ejub's,  Ka- 

siiyip^8cha*s) ,  denen  fünftausend  Schusseln  Pilaw  zum 

29.  sah.  it32.  Qaube  gedeckt  wurden  9.  Am  fünfzehnten  und  letzten 
«.    c»  *^**'Tage  des  Volksfestes  wurden  die  Verwalter  der  from- 
men Stiftungen  und  die  der  Sultaninnen  abgespeiset, 
die  zwey  und  zwanzig  Kammern  der  Janitscharen«  wel- 
che den  Dienst  des  Hofes  versahen,  mit  Geld  belohnt  \ 

•)  Buschidlir.  BI.62.  >>)  G&rfgiran  und  MairakJfcki,  «)  Ssalidtehi  md 
ßokhQhof.  «*)  Serradsch,  •)  Sitatuchoran,  trörtlich  H^o/rgMcheurtr-  0  ^^^ 
lezafalt.m  Bascbid  III.  Bl.  6a.  S)  Derselbe  Bl.  64.  ^  Der  Tscborbttchi 
<Oberst)  erhielt  10  Piatiter,  der  Srbreiber  1  Dncaten,  der  Mumdsrbi  1  Da- 
caten  ,  der  Pförtner  1  Diu-oten ,  der  Odabaschi  (Hauptmann)  1  Ducateo* 
der  WekUchardsck  «nd  Bmirakdar  3  8oloia ,  der  Aeltelf e  and  Koch  s  So- 
loU  I  jeder  Gentin«  1  Sol«ta. ' 


die  OfficiereS  welche  das  Ganze  geleitet,  mit  Kaftanen 
bekleidet.  Tags  darauf  begab  sich  der  Sultan  mit  den3A-«^<^^*  ii3a- 
Prinzen  von  dem  Pallaste  des  Arsenals  wieder  ins  Se- 
rai,  wo  erst  jetzt  vor  dem  Zeughause  im  ersten  Hofe 
die  Zelte  für  die  Beschneidnng  und  die  Aerzte  anfge- 
«schlagen  wurden.  Diese  fünfzehntägige  Feste  der  Volks-  i-  SUh,  ii32. 
beschneidung  von  fünftausend  Knaben  waren  nur  die        ° '  '^'°' 
Vorbereitung  gewesen  zum  Feste  der  Prinzenbeschnei* 
düng. 

Acht  Tage  nach  beendigtem  Volksfeste  der  Be-  Patmenauf- 
schneidung  hatte  der  Palmenaufzug  Statt,  wobey  die  'Jcftieidung' 
Hof-  und  Staatsbeamten  in  grösster  Galla  erschienen ,  ''*''  ^'•*««*'»- 
nnd  die  Generale  der  Reiterey  in  Selim*s  Turbanen  mit 
Jacken  ^^  sammtenen  Pluderhosen  und  tscherkessischeu 
Feiaren,  Diwansreitzeug  nnd  Schabraken,  der  Gross- 
wefirmit  dem  pyramidenförmigen  golddurchwundenen 
Turban  und  Kapanidscha,  ihm  zur  Rechten  der  Vorla- 
der mit  weissem  Federbusche,  zu  seiner  Linken  der 
Odabaschi  der  Bostandschi  mit  gelber  Haube,  vor  ihm 
seine  Lakayeii  (Schatir).  Die  Palmen  waren  so  gross, 
dass  an  vielen  Orten  die  Häuser  weggebrochen  werden 
mussteti;  auf  dem  Wege,  den  der  Zug  nahm,  standen 
die  Generale  der  Kanoniere,  Zeugschmiede  und  Stuck- 
fuhrleute mit  ihrer  Mannschaft  zum  Grusse.  Den  Zug 
eröffneten  die  Schlauchträger,  deren  Musik  Pfeife  und 
Dudelsack;  dann  der  Vogt  der  Scharwachen  °  und  der 
Polizeylieutenant  ^  nebeneinander,  der  Janitscharenaga 
an  der  Spitze  des  Generalstabes  und  der  Janitscharen , 
die  Tschausche,  die  Muderrise,  die  Sachwalter  der  Sul- 
taninnen, die  Herren  des  Diwans  und  die  Kammerpräsi- 
denten, die  grossen  Molla,  die  Kämmerer,  dann  hun- 
dert   fünfzig   Wundärzte  mit    käfigartig   gewundenen 
Turbanen,  zwey  Oberwundärzte  und  der  Oberstwund- 
arzt ,  vierzig  Janitscharen,  deren  jeder  eine  kleine  Pal- 
me trug,  zwey  grosse  Palmen,  und  vor  denselben  die 
Aufseher  der  Hochzeit,  der  Palmenaga  und  Baumeister 

*)  Nihmlieh  dar  ertfe  GenerallienteniDt  der  JaniUoharttn,  der  Aufseher 
der  BescbneiduDg,  der  Knclie,  der  Oberitkoch,  derSecrAtar  der  Be^chnei- 
donsi  der  kaiierliche  WekUchardsch  ,  4  Hitlmeikter ,  die  Tschauscbe,  die 
Dacbebedachi  and  Topdacbi.  ^)  HimUit,  «>  Aasasboichi,  ^)  Suhatcki* 

vn.  18 
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nebeneinander  mit  einer  Schar  von  Schlanchtragern 
und  Zimmerleuten  zur  Einreissnng  der  sich  auf  deni 
Wege  biethenden  Hindernisse,  vier  Zuckergarten  mit 
schwerem  Goldschleyer  verhängt,  vierzig  Arbeiter  de« 
Arsenals,  jeder  eine  Tasse  mit  Zuckerwerk  tragend , 
Blumen,  Früchte ,  Bäume  ,  Vögel ,  Thiere,' Alles  aad 
Zucker.  Die  drey  Defterdare  und  der  Aufseher  der  Kam- 
mer, der  Reis  Efendi,  die  Oberstlandrichter  in  drey 
Abtheilungen,  zuerst  die  abgesetzten  *,  dann  die  bloss 
den  Titel  führenden  **,  endlich  die  zwey  wirklichen  *^; 
die  Richter  von  Constantinopel  in  derselben  dreyfachen 
Stufenfolge ,  die  bloss  betitelten  eine  Stufe  minder  als 
die  wirklichen ,  aber  eine  höher  als  die  abgesetzten  , 
und  so  auch  die  Wefire  der  Kuppel  und  Statthalter, 
dann  der  Grosstvefir  mit  den  Rittmeistern  ^  und  La» 
kayen ,  die  Leute  des  kaiserlichen  StaUes  und  der  Gar* 
ten,  hinter  welchen  der  Oberststallmeister  und  Bostan- 
dschibaschi,  neun  reich  geziemirte  Handpferde,  jedes 
von  einem  Bereiter  in  walzenförmigem  Staatsturbane 
geführt,  der  Vorsteher  der  Emire,  dann  Prinz  Sulei- 
man,  von  den  Leibwachen  der  Speerträger  und  Bogen- 
schützen umgeben,  an  seinem  Steigbügel  der  Chasseki 
und  Obergehülf  des  Stalles ;  hinter  ihm  in  sechsspänni- 
gem vergoldetem  Wagen  Prinz  Mohammed  und  Prinz 
Mustafa,  dann  der  Schwertträger  und  erste  Kammerdie- 
ner des  Sultans,  die  zur  Seite  reitend,  neugemünztes  Geld 
auswarfen;  hierauf  der  Kiflaraga  und  Kapuaga  als  der 
Oberste  der  schwarzen  pnd  weissen  Verschnittenen, 
die  Aga  des  inneren  Hofstaates,  die  kaiserliche  Capel- 
le;  den  Zug  beschlossen  die  Generale  der  Sipahi  und 
Silihdare  mit  ihrem  Geschwader.  Die  Frauen  des  Ha- 
rems schauten  aus  der  Gallerie  ober  dem  kaiserlichen 
Thore  des  Serai  den  Zug  an.  Da  die  Palmen  selbst  zu 
gross,  um  durch  das  hohe  kaiserliche  Thor  zu  gehen , 
und  dieses  doch  nicht  ausgebrochen  werden  konnte, 
wurden  sie  ausserhalb  des  Serai  aufgerichtet  ^,  die 
kleinen  Palmen  und  Zuckergärten  vor  dem  Marmor« 

■)  Maful.  1»)  Pajelä,  «)  Bilfiil.  Raschid  ITl.  Bl.  65.  ^)  Btthbateki.  •)  Ra- 
•chid  III.  Bl.  66. 
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hofe  *  anFgestellt.  DerMafti  und  dieUlema  gingen  vom 
Mittehhore  zurück,  der  Grosswedr  nnd  die  Herren  des 
Diwans  durch  dasselbe  ein  bis  zum  Audienzsaale  ^,  wo« 
nachdem  der  Grosswedr  unter  dem  gewöhnlichen  Zu- 
rufe der  Tschaasche  vom  Pferde  gestiegen,   er    dem 
Prinzen  Suleiman  vom  Pferde,  seinen  Brüdern  aus  dem 
"Wagen  half;  dem  ersten  griffen   der  Groasweflr  und 
Kiflaraga,  den  beyden  anderen  zwey  andere  Wefire 
unter  die  Arme;  in  der  innersten  Kammer  empfingen 
die  Prinzen  den  Fusskuss  der  Wefire,  die  sich  dann 
unter  die  Kuppel  zurückzogen.  Jetzt  kam  der  Sultan, 
welchem  zuerst  der  Grosswefir,  hernach  erst  die  Prin- 
zen den  Fuss  küssten ,  hier! war  auch,  der  vierte  und 
jüngste  der  zu  beschneidenden  Prinzen,  Sultan  Bajefid; 
der  Grosswefir  ging  dann  hinaus,  wo  die  Wefire,  wie  an 
den  gewöhnlichen  Diwanstagen,  zum  Grusse  standen, 
den  der  Grosswefir  gab,  und  der  Selamagasi,  d.  i.  der 
bestellte  Grussmeister,  im  Nahmen  der  Gegrüssten  er- 
wiederte.  Nach  dem  Mahle  wurden  die  Leute  des  Ar- 
senals, welche  die  Palmen   getragen,  die  des  Baumei- 
sters, die  Verfertiger  der  Palmen,  die  Mahler,  Tisch- 
ler, Blumenmacher  beschenkt  ^.   Gleich  hierauf  ver- 
fugten sich  die  Wefire  und  Generale  der  Truppen  mit 
dem  Grosswefir  und  Mufti  wieder  in  den  Audienzsaal ; 
der  Grosswefir ,  der  Mufti  und  die  Wefire  sassen^,  der 
Reis  Efendi,  der  Defterdar,  der  Tschauschbaschi ,  die 
Generale  aber  standen  vor  der  Thür  des  Audienzsaales. 
Der  Grosswefir,  der  Mufti  und  die  Wefire  gingen  zur 
Audienz  in  den  Saal  des  heiligen  Kleides  (des  Prophe- 
tenmantels), und  von  da  zarück.in  den  Audienzsaal; 
der  Grosswefir  allein  begleitete  den  Sultan  in  den  Be- 
schneidungssaal,  wo   nach  der  vom  Oberstwundarzte 
Tollzogenen  Beschneidung  die   drey    älteren  Prinzen 
ausruhten,  der  jüngste  seiner  Amme  übergeben  ward. 
Nachdem  der  Grosswefir  in  den  Audienzsaal  zurück- 
gekommen, brachte  einer  der  Vertrauten  auf  goldener 
Schüssel  den  Beweis  vollzogener  Beschneidung,  wel- 
cher zuerst  vom  Grosswefir,  dann  vom  Mufti  und  den 

•)  Mermtrlik.  >>)  Aurf  cdati.  ^)  Dm  D«uU  BI.  66. 

18* 


276 

übrigen  Wefiren  mitTländen  voll  Gold  zngedecht  ward. 
Der  Grosswedr,  der  Mufti,  die  WeHre,  die  Oberstland- 
richter,  die  Minister,  die  Generale  der  Truppen  wor- 
den mit  Ehrenpelzen  bekleidet,  nnd  küssten  in  derOrd^ 
nung,  wie  sie  bekleidet  wurden,  die  Erde  vor  dem 
Throne.  Hierauf  setzten  sich  die  Wefire  ausser  des  Au- 
dienzsaales  im  Hofe  auf  die  sonst  für  die  K'ämmerer  be- 
stimmten Soffa,und  die  unteren  bey  deqn  Feste  ver- 
wandten Beamteten,  als  der  Aufseher  der  Beschneidung, 
nnd  der  Küche,  der  Obersttruchsess,  der  Ceremonien- 
meister,  die  Sachwalter  der  Silihdare  und  Sipahi  wur- 
den mit  Kaftanen  bekleidet;  die  Wefire  zogen  ab,  der 
Grosswefir  bestieg  ein  ihm  vom  Sultan  verehrtes  Pferd, 
dessen  Beitzeug  aus  Gold  mit  Schmelz  auf  hundert  Beu- 
tel geschätzt  ward ,  nachdem  er  den  Zaum  dreymahl 
geküsst.  Drey  Tage  hierauf  wurde  der  Sohn  des  Gross- 
weiirs  Eidams  beschnitten,  und  die  vier  beschnittenen 
Sultane  sandten  ihrerseits  reich  geziemirte  Pferde,  dem 
Grosswefir  *.  So  war  die'grosse  feyerliche  Staatshand- 
lang der  nach  Abraham*s  Beyspiel  jedem  Moslim  zur 
Pflicht  gemachten  Beschneidung  vollbracht,  aber  die 
Zeit  war  vorbey,  wo  der  Sultan  den  Dogen  und  den 
Kaiser  in  Person  zur  Prinzenbeschneidung  zu  erschei- 
nen einladen  gedurft. 
Massregeln  Bey  dem  Aufzuge  der  Beschneidungshochzeit  moch- 

'^iehJ'^Sicher' ^^  8*^^  gezeigt  haben,  dass  die  Zahl  der  zu  Constanti- 
^J'^'"^^^''"**nopel befindlichen Beglerbege  zu  gross,  denn  bald  her- 
.^egypten  und  nach  erging  der  Befehl ,  welcher  die  abgesetzten  und 
'* ''^^' bloss  betitelten  eben  sowohl,  als  die  wirklichen  von 
der  Hauptstadt  entfernte,  wo  ihre  Gegenwart  durch  die 
Umtriebe  von  Stellenjagd  nur  lästig  '\  Der  Sold  der 
ausserordentlichen  Frey  willigen ,  welche  während  der 
Belagerung  Temeswar*s  vom  Deflerdar  Mohammed  an- 
geworben worden,  aber,  statt  nach  Temeswar  zu  gehen, 
sich  gleich  nach  Belgrad  zurückgewandt  hatten ,  war 
seitdem  nur  eine  traurige  Last  der  Finanzen  gewesen. 
Diese  tausend  Sipahi  und  Silihdare  ganz  aus  den  Bol- 
len zu  streichen,  erlaubte  die  Furcht  vor  Men t er ey  nicht, 

•)  Raschid  III.  Bl.  67.  >>)  Derteibe  Bl.  69. 
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doch  ward«  der  Sold  derselben  voa  fauf£eha  Aspern 
auf  zehn  herabgesetzt  *.  Um  die  durch  herumstreifen- 
des Gesindel  Ton  aufgehobenen  Lewenden. gefährdete 
Sicherheit  der  Strassen  in  Klein -Asi^n  herzustellen, 
ergingen  an  alle  Sandschake  die  nachdrücklichsten  Be- 
fehle, wodurch  dieselben  zum  Ersätze  des  in  ihrem  Be- 
zirke geraubten  Gutes  verhalten  wurden  ^ ;  zu  Constan- 
tinopel  wurden  Diebe,  welche  zu  ChasskOi  eingebro- 
chen, gehangen  ^.  Der  schon  unter  dem  letzten  Gross- 
wefir  erlassene,  aber  nicht  in  Ausführung  gebrachte  Fer- 
man,  welcher  die  Einwanderung  von  Raja  aus  den  Land- 
schaften in  die  Hauptstadt  verboth,  wurde  jetzt  in  Voll- 
zug gebracht,  um  der  Minderung  der  Steuer  vorzubeu- 
gen, welche  daraus  entstehen  musste,  wenn  die  Raja 
Haus  und  Hof  verliessen ,  um  in  der  Hauptstadt  unge- 
hinderter leben  zu  können  ^.  Wider  die  arabischen  Stäm- 
me  der  Mewali  und  Abbasi,  welche  die  Umgegend  von 
Syrien  beunruhigten,  wurden  der  Statthalter  von  Bag- 
dad, Schehrfor,  ftakka,  Mossul,  Karaman  und  Haleb 
mit  ihren  Truppen  anfgebothen  ^  Aegypteu  war  selbst 
durch  die  oben  erzählte  meuchlerische  Hinrichtung  des 
letzten  mäclitigen  Defterdars  Kaitasbeg  und  Ibrahim 
Scheneb*s  nicht  beruhigt,  indem  der  übermächtige  Emi- 
rol  -  hadsch ,  Ismailbeg  ,  den  Statthalter  Alipascha  von 
Srayrna  nach  seinem  Winke  zu  regieren  zwang  ^.  Er 
hatte  zwar  die  Münze  ^  neu  geregelt,  und  Satzung  der 
Lebensmittel  eingeführt  ^ ,  nichts  destoweniger  wurde 
er  abgesetzt ,  ins  KOschk  JusuPs  eingesperrt  und  ge- 
tOdtet.  An  seine  Stelle  kam  der  ehemahlige  Statthalter 
von  Haleb,  Redschebpascha,  und  die  Stelle  des  Rich- 
ters erhielt  der  abgesetzte  Richter  von  Jerusalem,  Mu- 
stafa ^  Sie  wurden  angewiesen,  eben  so  eiuverständlich 
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>)  Raschid  III.  Bl.  69.  ^)  Dortelbe  Bl.  70.  «)  Derselbe  Bl.  69.  *')  Der- 
•etbe  Bl  78.  *)  Derselbe  Bl.  70.  0  Derselbe  Bl.  73  vorl.  Z.  B)  Gescbichte'des 
Sohnes  Jusuft  von  Äegypten  S.  378  der  Per«  xu  ecbt  Pfennigen,  /1er  ILeU 
teoduceten  loj?  Para»  der  Aial  60,  der  Löwenthaier  45  Para.  ^)  Der 'Gent- 
ner Butter  aut36oPara,  Schmal«  aSo,  Leinöbl  ^oq^  Honig  aSo,  Saft  des 
Zuckerrohres  i5o  das.  beste,  100  das  minder  gute,  die  Rase  von  Manssurje 
auf  tSu ,  Büffelkäse  100 ,  gemeiner  Dorfkase  80 ,  Seife  4<>o  Parai  Das  Brot 
von  60  Drachmen  %  Pfennige,  der  Batman  SchnfUeisch  1  Para,  der  Bat« 
mau  Wacbskefse  4  Pftra.  Mit  dieser  Satsung  endet  die  bisher  so  oft  angC" 
fiiiirte  trefHicbe  Geschiebte  Aegypten's  Aiohammed's.  dei  Sohnes  Juiufs« 
0  Raschid  111.  Bl.  74. 
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ZU  Werke  za  gehen,  als  vormahls  der  Statthalter  Ab- 
dipascha  und  der  Richter  FeifuUah ,  durch  deren  gutes 
Einvernehmen  Kaitasbeg  in  die  Falle  gelockt  Mrorden 
var.  Wirklich  jagte  ihr  gutes  Einverständnisa  den  Be- 
wohnern. Kairo's  heilsame  Furcht  ein,  und  der  Kiaja 
der  Tschausche,  auch  Ismail  genannt,  wurde  vor  den 
Augen  der  Bewohner  Kairo*s  öffentlich  hingerichtet  *. 
Hiedurch  wurde  aber  der  Emirol-hadsch,  der  eben  im 
Riickzuge  von  Mekka,  um  so  mehr  auf  seine  Huth  ge- 
setzt; er  verliess  die  Karawane  heimlich,  undi,entfloh, 
wo  er  am  wenigsten  gesucht  zu  werden  hoffte ,  nach 
Kairo  selbst.  Statt  die  Einwohner  für  sich  und  wider 
den  Emirol-hadsch  zu  gewinnen,  bestärkte  des  Statt- 
halters Benehmen  nur  die  Partey  des  letzten,  indem  er 
die  Einwohner  als  Parteyg'anger  des  Aufruhres  schalt. 
t)ie  Folge  war,  dass  Ismailbeg  sich  öffentlich  zeigte, 
mit  Hülfe  seines  Anhanges   den  Statthalter  absetzte, 
und  den  Richter  allgemeine  Yolksbittschrift  aufzuse- 
tzen zwang ,  wodurch  für  Ismailbog  Verzeihung  erbe- 
then  ward.  Sieben  Aelteste,  Einer  von  jeder  der  sieben 
R/dscheh    Herdschafteu  der  Truppen,  gingen  mit  dieser  Bittschrift 
May  1721.    als  Abgeordnete  nach  Constantinopel,  wo  die  Bittschrift 
wjder  alle  Erwartung  Gehör  fand.  Ismailbeg  wurde  be- 
gnadigt, und  der  bisherige  Befehlshaber  vonKandia, 
der  WeFir  Mohammedpascha,  zum  Statthalter  Aegyp*^ 
ten*s  ernannt^.  Gleich  nachgiebige  Politik  bewies  Ibra- 
him auch  in  Betreff  des  Scherifs  von  Mekka,  Jahja, 
welchen,  wiewohl  er  erst  unlängst  für  lebenslang  in 
seiner  Würde  von  der  Pforte  bestätigt  worden  war  ^, 
dieselbe  nicht  za  unterstützen  für  gut  fand,  als  Mek- 
ka*8  Einwohner  mit  dem  Geize  Jahja*s  unzufrieden, 
den  Scherif  Mubarek  ihm  zum  Nachfolger  bestellt  hat«- 
ten.  Jahja  hatte  Anfangs,  als  er  sah ,  dass  er  die  Stelle 
des  Scherifs  nicht  mehr  gegen  die  mit  seiner  Verwaltung 
unzufriedenen  Einwohner  Mekka*s  behaupten  konnte, 
seinen  Sohn  Berekat  zum  Scherif  bestellt,  sich  selbst  die 
Stelle  des  Scheicholharem,  die  sonst  der  Statthalter  von 

•)  Ruchid  III.  Bl.  74,|Ende  der  i.  S.  ^)  Derselbe  Bl.  74  I.  Z.   «)  Der- 
telbe^t.47* 
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Dschidda  bekleidet,  vorbehaltend.  Bald  war  er  aber 
samint  seinem  Sohne  vertrieben,  und  Scherif  Abdullah, 
der  Sohn  Scherif  SaadV ,  zum  Scherif  erwählt.  Dieser 
nahm  die  Stelle  jetzt  an ,  und  Scherif  Mubarek  verwal* 
tete  dieselbe  bis  Scherif  Abdullah ,  von  der  Pforte  be- 
stätigt, dieselbe  dennoch  antrat  %  Jahja  kam  mit  seiner 
Familie  nach  Constantinopel,  in  der  Hoffnung  von  des 
Sultans  Gnade  die  Wiedereinsetzung  zu  erflehen;  die- 
se wurde  ihm  zwar  nicht  gewährt,  aber  doch  sehr  huld- 
reicher Empfang  und  ein  jährliches  Gnadengeld  von 
zwey tausend  fünfhundert  Piastern  für  seine  Person,  und  ^  • 
von  fünfhundert  für  seinen  Sohn,  seine  beyden  Brüder 
und  seinen  Kiaja  K  Der  Grosswefir  bedachte  Mekka*s 
Kanzel  auch  mit  einem  prächtigen  Ueberzuge  zur  Ver- 
herrlichung der  Geburtsfeyer  des  Propheten  ^DerEmi- 
rol-hadsch  Osmanpascha,  unter  dessen  Führung  die  • 
Pilgerkarawane  auf  dem  Rückwege  von  den  arabischen 
Stämmen  zu  Aala  angehalten  und  nicht  eher  durchge- 
lassen worden  war,  als  bis  dieselbe  sich  mit  zweyhuur 
dert  Beuteln  losgekauft,  wurde  abgesetzt,  und  seine 
Stelle  dem  Sohne  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa,  Ali, 
verliehen,  welcher  nun  zu  der  Statthalterschaft  von 
Rakka,  die  er  als  lebenslängliche  Pachtung  (RlaUkane) 
besass  ,  jetzt  noch  die  Statthalterschaft  von  Damaskus , 
und  die  damit  verbundene  Würde  des  Fürsten  der  Pil- 
gerkarawane erhielt  ^.  Vor  allem  wurde  ihm  aufgetra- 
gen ,  zu  Medina  die  Ruhe  herzustellen ,  wo  die  Araber 
Beni  Harb  wider  den  Stellvertreter  des  Scheichs  des 
Heiligthumes  und  vier  bis  fünf  andere  Verschnittene 
erbosst,  die  Einwohner  dieselben  abzusetzen  und  ins 
Schloss  zusperren  gezwungen,  die  Stadt  geplündert , 
und  sogar  „ins  Heiligthum  der  Grabstätte  des  Prophe- 
^ten,  das  nur  die  Cherubim  als  den  Garten  e^^iger  Huld 
„betreten*^  ®,  geschossen,  was  unerhörter  Frevel. 

Ibrahim*s  friedliebende  Politik  artete  in  zu  nach-^auf^n.Zant- 
giebige  Schwäche  aas,  bloss  um  den  Geschmack,  den/^f^!^ 

•)  Tschelebilkde  Bl.  22  a.  a3  i.  J.  ii36  (i7a3).  ^)  BMcbid  III.  Bl.  76. 
*)  Derselbe  Bl.  75.  ^)  Oerielbe  Bl.  104.  *)  Matafi  Kuasian  we  mesaai  ter-^ 
dschiwäei  Kerubian  olan  raufäi  chuldaschian.  Derselbe  Bt.  109. 
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der  Sultan  und  er  selbst  an  Gebäuden  und  Festen  fand, 
so  ruhiger  befriedigen  zu  können.  Auch  der  Kiajabeg, 
der  durch  die  Eidamschaft  des  Grosswellrs  übermäch- 
tige Mohammedaga,  baute  die  alte  Moschee  Baitadschi 
Moha.mmed*s  in  neue  erweiternd  zu  Ortaköi,  dem  gros- 
sen Dorfs  am  europäischen  Ufer  des  Bosporos,  das  mei- 
stens von   Juden  und  Griechen  bewohnt  wird,   zwi- 
schen deren  Häusern  ^die  Moschee  seltsam  fremd,  wie 
„der  Finger  des  Glaabensbekenntnisses  an  der  Hand 
9,des  Christen^  "•  Der  hölzerne  Leuchtthurm  auf  dem 
an  der  asiatischen  Küste  im  Meere  vereinzelten  Felsen, 
welchen  die  Türken  den  Thurm  des  Mädchens  nennen, 
weil  sie  von  demselben  eine  mit  der  Rittergeschichte 
des  ersten  Cid*s  im  Islam  verknüpfte  romantische  Sa- 
ge erzählen ,  welchen   die  EuropäeV  eben  so  unschick- 
lich den  Thurm  des  Leander  nennen,  als  jenen  an  der 
Mündung  des  schwarzen  Meeres  cfen  Thurm  Ovid's, 
wurde,  weil  er  in  einer  Nacht  abgebrannt,  mit  einem 
steinernen  ersetzt  ''•  Das  Thor ,  welches  zu  dem  zwi- 
schen den  alten  imd  neuen  Kasernen  der  Jaiiitscharen 
gelegenen  Fleischplatze  führte ,  wurde  auf  das  präch- 
tigste hergestellt,  und  daneben  ein  Tuchmagazin  für  die 
Kleidung  der  Janitscharen  mit  einer  Fontaine  und  ei- 
tlem Zimmer  für  den  Janitscharenaga  angelegt  ^.  Beym 
Dorfe  Alibeg,  ober  dem  Thaie  der  süssen  Wasser,  d.i. 
desCydaris  und  Barbyses,  hatte  grosser  schattiger  Platz 
des  Sultans  vorzügliche  Liebe  gewonnen,  sogleich  wur- 
liama/an    den  uuter  den  Bäumen  Marmorsitze  erhöht,  und  das 
Jutiu«  1731.  Wasser  in  drey  Marmorbecken  gesammelt;  als  Nähme 
der  neuen  Anlage  wurde  der  vom  Reichsgeschichtschrei- 
ber Raschid  vorgeschlagene  Chosrewabad,  d..i.  Chos- 
roenbau ,  beliebt  ^.  Zu  Kiagadohane  ,  d.  i.  an   der  Pa* 
piermühle  (so  nennen  die  Türken  das  Thal  der  süssen 
Schevi^wai    Wasser),  warde  anderer  stattlicher  Bau  begonnen,  des* 
Aug*  /7a2.    sen  Anmassung  keine  mindere  als  die,  die  Wasserbe- 
cken und  Springbrunnen  von  Versailles  zu  überbiethen. 

*)  BemUcku  eagäschti  sckekadet  der  kefi  tersa  ekarib.  Ratcbid  11 L 
Bl.  io3.  Gonttantinopolifl  und  der  Bosporos  II.  S.  209.  ^)  Rntchid  III.  Bl.  76. 
<)  Derselbe  Bl.  109.  d^  'Derselbe  Bl.  76.  GopsUntioopolia  und  der  Bospo- 
roi  II.  Bl.  37. 
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Da  der  ^artenpallast,  welchen  Sültfiman  der  Gesetz- 
geber zaKuIkttllebaghdschesi  (Thürmgarten)  am  asiati- 
schen Ufer  des  Bosporos  unter  hohen,  von  ihm  selbst 
gepflanzten  Cypressen  angelegt,  so  eben  eingestürzt 
war,  gab  der  Einsturz  Vorhand  undStofF  zur  Erbauung 
des  neuen  Lnstpallastes  zu  Kiagadchane ,  wohin  aller 
Marmor  des  Thurmpallastes  überfährt  ward.  Damit  wur- 
de der  Rinnsal  des  Flüsschens  auf  eine  Strecke  von  acht- 
hundert Ellen  in  gerader  Linie  vor  dem  kaiserlichen 
Lusthause  ausgetäfelt,  so  dass  dieser  Marmorcanal  we- 
niger an  »die  Wasseranlagen  von  Versailles,  die  dem- 
selben zum  Muster  gedient,  als  an  den  schönen  Canal 
von  Caserta  ek*innert,  nur  dass  dort  das  Wasser  fn  weit 
längerer  gerader  Linie  und  in  höherem  Abschüsse  von 
Stregke  zu  Strecke  über  Marmorstufen  abPällt.  Zu  bey- 
den  Seiten  der  süssen  Wasser  wurden  Lusthäuser  ge- 
baut, das  grösste  und  schönste  das  des  Sultans,  dessen 
Wände  mit  Marmor  bekleidet,  den  Glanz  der  reinen 
Fluthen  zurückspiegelten  \  Diese  künstliche  Nachah- 
mung de^  Bosporos  im  Kleinen  erhielt  den  Nahmen 
Saadabad ,  d.  i.  Glücksbau,  und  die  Vollendung  dessel- 
ben gab  zu  einem  der  zahlreichen  Feste  Änlass ,  wel- 
che der  Sultan  liebte,  und  der  Grosswelir  daher  zu  ver- 
vielPältigen  ben^üht  war.  Von  Ibrahim  schreibt  sich  die 
Beleuchtung  der  grossen  Moscheen  während  den  Näch- 
ten des  Ramafans  mit  den  Lampenreifen  her,  welche 
Monde  ^  heissen,  weil  sie  in  der  Nacht  eben  so  viele 
Halbmonde  vorstellen  sollen,  gleich  denen,  die  beyTag 
Im  Sonnenglanze  von  den  Gipfeln  der  Thürme  und  Do- 
me golden  strahlen.  Unter  ihm  kamen  zuerst  die  Lam- 
pen- und  Tulpenfeste  auf,  welche  alljährlich  im  Früh* 
linge  im  Garten  des  Serai,  oder  auch  in  einem  derUfer- 
palläste  des  Bosporos  Statt  hatten  ^  Die  Tulpenbeete 
wurden  mit  Lampen  beleuchtet ,  so  dass  die  Tulpen  in 
den  bunten  Schlaglichtern  mit  seltsamenFarben  wie  Lam- 
pen, die  Lampen  als  zweytes  Tulpenbeet  brannten.  Die 

•)  Raschid  IlL  BI.  76  n.  na.  ^)  Mahne.  Ratchia  ITT.  Bl.  760.  in,  und 
Tschelebifide  Bl  9.  «)  Raschid  ill.  Bl.  5o  u.  no.  Tichelebifade  Bl.  8,  92, 
n6,  117  u.  x4i. 
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Pracht  der  äItesU)ii:(^t9penfe8te  zu  Sais  war  von  den 
S*  ^'f^^'^  Ufern  des  Mils  an  di^  des  Bosporos  versetzt  Das  glän* 
s.  M«y  1731.  zendste  solcher  Blum^nfeste  durch  die  Pracht  der  Be* 
leachtungf  und  überhaupt  aller  von  Grosswefiren  dem 
Sultan  je  gegebener  Feste  ^urch  die  Zahl  von  Sulta- 
nen und  Sultaninnen  Prinzessinnen,  Müttern  und  Günst- 
linginnen ,  war  das ,  womit  der  Grossweflr  in  seinem 
Lustpallaste  zu  Beschiktasch  den  Sultan  und  das  ganze 
Harem  bewirthete.  Die  zwey  Ferientage  der  Pforte,  den 
Montag  und  Mittwoch,  brachte  er  dort  ganz  zu,  an  den 
übrigen  begab  er  sich  mit  Sonnenaufgang  zur  Stadt , 
und  weilte  dort  bis  Sonnenuntergang  zur  Schlichtung 
der  Geschäfte«  £s  befanden  sich  bey  diesem  Feste  aus- 
ser dem  Sultan  vier  seiner  Söhne  (Suleiman,  Moham- 
med, Mustafa^  Bajefid),  sieben  Sultaninnen,  seine  Töch- 
ter (Umm  Kulsum,Chadidscbe,  Aatike,  Ssaliha,  Aische, 
Rabiaa,  Seineb),  die  Sultaninn  Mutter  der  vier  Prinzen, 
und  vier  Mütter  von  verstorbenen,  die  fünf  Sultaninnen 
Gemahlinnen  (die  erste,  zwey te,  dritte,  vierte  und  fun& 
te  Frau),  zusammen  zwanzig  Sultaninnen,  dann  sech- 
zehn Sclavinnen,  vertraute  Günstlinginnen  der  Sulta* 
ninnen ,  zehn  Vertraute  des  Sultans ,  und  von  den  Hof- 
ämtern  des  innersten  Hofes  der  Kiflaraga,  der  Schwert- 
träger, der  erste  Kammerdiener,  der  Steigbügelhalter, 
der  Vorsteher  der  ersten  Pageukammer,  der  Kiaja  der 
Baitadschi,  der  Bewahrer  des  Tischtuches,  der  Secre- 
tär  des  Kiflaraga ,  der  Oberst  Kaffehkoch,  der  Gehülfe 
des  Stalles,  in  allem,  ausser  dem  Sultan,  sechzig  Perso* 
.nen,  welche  mit  Juwelen,  Schalen,  reichen  Stoffen, 
Goldbeuteln  vom  Grosswefir  beschenkt  wurden  *•  Durch 
solche  Lampen-  und  Blumenfeste  kam  die  Blumenlieb* 
haberey  zu  dem  höchsten  Flore ,  und  überboth  Frank-» 
reiches  und  der  Niederlande  Tulpenflor,  wohin  Ferdi- 
nand^s  I.  Gesandter,  der  Miederländer  Auger  Busbec, 
dieselbe  mit  dem  vom  Turban  hergenommenen  Nahmen 
verpflanzt  hat.  Es  erschienen  Bücher  über  die  Tulpen- 
zucht \  und  zu  Constantinopel  wurde  ein  eigener  Blu- 

•)  Raschid  III.  Bl.  74,   ^)  Diea's  Denkwürdigkeiten  II.  i8t5.  Btutnen^ 
kränze  des  Scheichi  Mouammed  Lalefari. 
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menmeister*  bestallt,  dessen  Diplom  mit  goldeneD  Ro- 
ssen und  farbigen  Blumen  geschmückt,  durch  blumen^ 
reichen  Styl  dem  Gegenstande  angemessen,  mit  dem 
Befehle  schloss:  „dass  alle  Blumenerzeugei^  den  Vor- 
i,zeiger  als  ihr  Oberhaupt  anerkennen,  fUr  sein  Wort, 
„wie  die  NarcissCfganz  Aug,  wie  die  Rose  ganz  Ohr,  ihm 
^„gegenüber ,  nicht  wie  die  Lilie ,  zehnzüngig  seyn,  dass  < 

„sie  die  scharfe  Lanze  der  Zungen  nicht  mit  dem  Blu* 
„te  unschicklicher  Rede  in  Granatapfellanzen  verwan* 
„dein,  sondern  wie  die  Rosenkaospe,  geschlossenen  Mun- 
„des,  nicht  wie  die  blaue,  frühzeitig  durch  Düfte  ko- 
„sende  Hyacinthe  zur  Unzeit  sprechen,  sondern  wie 
„das  Veilchen  bescheiden  sich  neigen,  und  nicht  wider- 
„spänstig  erzeigen  sollen**  ^. 

Der  Grosswefir,  ein  Freund  von  Festen,  hatte  auch  Erster  Prin^ 
wieder  die  feyerlichen  Gastmahle  und  den  Reitaufzug '^;;?"Jj;;/jj!- 
erneuert, welchen  vormahls  der  Grosswedr  Köprili  der    ^«'c*«^*«- 

tchretotr  ge^ 

Tugendhafte  in  Gang  .gebracht,  der  aber  nach  ihm  wie-  weektelL 
der  in  Verfall  gerathen  war,  uud  von  dessen  Wieder- 
ernenerung  den  letzten  Grosswefir  bloss  die  damit  ver«- 
bnndenen  beträchtlichen  Kosten  abgehalten  hatten  ^ 
Am  dritten  Tage  des  grossen  Bairams  bewirthete  nahm- 
lich  der  Janitscharenaga  den  Grosswefir,  und  er  zog 
von  da  in  feyerlichem  Aufzuge  zu  Pferde  ^  nach  der 
Pforte  zurück.  Auf  besonders  glänzende  Weise  wurde 
auch  das  Fest  des  ersten  Unterrichts  der  jüngst  beschnit- 
tenen Prinzen,  Mohammed,  Mustafa  und  Bajefid  ,  im 
Perlenköschke  gefeyert,  welches  sich  auf  den  Seeman-  i6.  sah,  ii33. 
ern  des  Serai,  gerade  ober  dem  griechischen  Weih-  ®*^^^  '7»«' 
quell,  erhebt.  Für  den  Grossweiir,  den  Kapudanpascha, 
den  Mufti,  den  Oberstlandrichter,  den  Defterdar,  den 
ReisEfendi,  waren  besondere  Schattenzelte  aufgeschla- 
gen; die  beyden  Imame  des  Serai,  der  erste,  FeifuUah, 

*)  Sehukufedschibatehi.  ^)  Manendi  nerket  u  giU  mudama  tickeschm  u 
gutck  we  MUteni  dehfuban  kihi  mukabelesinde  tinani  serttfi  Jubani  chuni 
kelami  nohakkäe  muaii  nijei  remmani  kUmajub  ghondscha  Mtiffki  dembeste 
y^e  chmmusch  olalar,  we  sümbbüli  kebud  eua  tatwili  kelami  na  Krdscha  eiU' 
jub  beneftchewar  muehalif  olmakdan  mubaade  we  mudsehantbei  kUalar, 
Daa  Diplom  aus  der  Feder  des  ReicbigeicbichUchreiberi /fmai7  Aafiim,  im  ^ 
Iptch«  des  ReisEfendi  Alobemmed  Nro.  170.  «)  Rascbid  lil.  RL  77.  ^)  Bi^ 
nuch,  Cüvalcade.  R«fcbid  IJl.  Bl.  76  u.  11  a. 
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und  der  zweyte^  Abdullah,  waren  zngleich  als  erster 
und  zweyter  Lehrer  der  Prinzen  bestellt.  DerGrosswe* 
fir  kam  mit  seinem  ganzen  Gefolge  durch  das  Garten- 
thor, das  sich  nebeh  dem  Krankenhause  im  ersten  Ho* 
Te  des.  Sefai  öffnet.  Der  Defterdar,  der  Reis  Efendi  , 
der  Ceremonienmeister,  der  Reichshistoriograph  (Ra- 
schid), standen  vor  dem  für  sie  aufgeschlageneu  Staats- 
zelte  *  mit  den  belehnten  Pfortendienern.  Der  Grosswe* 
fir  grüsste  die  vor  dem  Perlenköschke  aufgescharteii 
Herren  der  innersten  Kammer,  und  Gruss  ward  erwie* 
.dert  durch  den  Grussmeister,  welcher  immer  im  Nah- 
men des  Gegrüssten  den  Grass  erwiedert  ^^  weil  nach 
den  Begriffen  des  Morgenländers  der  Gruss  dem  Obe- 
ren und  nicht  dem  Unteren  zusteht  ,  und  dem  Volke 
es  nicht  ziemt,  den  Gruss  des  Sultans  oder  Grosswefirs 
selbst  zuerwiedern;  höchste  Staatsklügeley  des  Despo- 
tismus ,  welcher  selbst  in)  Grusse  der  anhebende  Theil 
seyn,  selbst  im  Bewillkommen  die  Volksstimme  ver-> 
mieden  wissen  will,  und  für  den  Ermanglungsfall  einen 
Stimmfuhrer  bestellt,  welcher  grüsst,  wann  und  wie  der 
Höhere  gegrüsst  seyn  will;  aber  wie  oft  hat  die  so  lang 
vergebens  zurückgehaltene  Volksstimme  den  schwachen 
Zaum  der  Hofetikette  durchbrochen,  wie  oft  ward  nicht 
das  Lebelang  der  Staatstschausche  durch  das  dick  wol-- 
len  mr  nicht  des  Volksaufruhrs  überbrüllt  1  —  Als  der 
Sultan  kam,  halfen  ihm  der  Kiflaragk  Beschiß  und  Gross- 
wefir  vom  Pferde ,  und  führten  ihn  unter  den  Armen  in 
das  für  ihn  aufgeschlagene  Zelt;  dieser  begab  sich  dann 
in  das  seinige ,  so  wie  der  Mufti  und  Kapudanpascha  , 
welche  das  Mahl  einnahmen,  von  dessen  Abhübe  dann 
ihre  I^eute  gespeiset  wurden  ^  Nach  dem  Mahle  ging 
der  Zug  durch*s  Gartenthor  in  den  ersten,  und  von  d^ 
in  den  zweyten  Hof  bis  zum  Audienzsaale ,  wo  die  We- 
fire  und  Ulema  auf  dem  MarmorsofFa  ausser  dem  Tho- 
re  sas9en.  Nach  einer  Viertelstunde  erschien  unter  dem 
Thore  der  Glückseligkeit ,  das  zum  Audienzsaale  führt, 
der  ältere  Prinz,  Sultan  Mohammed,  in  weisser  Kapaai- 

•)  Otak.  Raschid  III.  ßl.  80.  ^0  Deraaibe  Bl.  66  S.  1  Z.  fi  v.  u.^'jDer- 
selb«  Bl.  80. 
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dscha  mit  einem  Reigerbnsch  ans  Diamanten,  vom  Kif- 
laraga  nnd  dem  Chafinedar  nnter  den  Armen^gefuhrt, 
und  empfing  den  Handkuss  der  Weiire,  Ulema  nnd 
Minister;  hierauf  die  anderen  Prinzen  von  den  Staats- 
tschauschen  wie  der  erste  mit  dem  Lebelang  bewill- 
kommt.  Sie  ritten  nach  dem  Perlenköschk ,  wo  nebst 
ihnen  und  dem  Sultan  nur  der  GrossweHr,  der  Mufti, 
der  Kapndanpascha,  der  Vorsteher  der'Emire,  die  bey- 
den  Oberstlandrichter,  der  Silihdar^  der  Defterdar,  der 
Beis  Efendi,  der  Tschauschbaschi ,  der  Oberstkämme- 
rer, der  Reichshistoriograph ,  der  Ceremonienmeister, 
die  beyden  Bittschriftmeister,  der  Scheich  von  ÄjaSo* 
fi^  und  der  Grussmeister  eingingen.  Nachdem  der  Sul- 
tan auf  dem  Throne  Platz  genomnien,  sassen  auf  Tep- 
pichen die  auf  der  Erde  ausgebreitet  wurden,  zu  seiner 
Rechten  und, Linken  die  Prinzen,  der  Grosswefir,  Muf- 
ti, Kapudanpascha,  der  Vorsteher  der  Emire,  die  bey- 
den Oberstlandrichter  und  der  Scheich  von  Aja  Sofia, 
alle  anderen  standen.  Nachdem  der  Scheich,  auf  Zeichen 
des  Grosswefirs,  kurzes  arabisches  Gebeth  verrichtet, 
nahm  der  Grosswefir  den  ältesten  Prinzien  in  seine  Ar- 
me,und  setzte  ihn  auf  den  gegenüber  dem  Mufti  ausge* 
breiteten  Teppich  nieder,  der  Silihdar  stellte  zwischen 
beyde  das  mit  scharlachrothem  Tuche  überzogene  Lese- 
pult, nnd  der  Mufti  begann  den  ersten  Unterricht  des 
Alphabets  mit  den  ersten  fünf  Buchstaben«  Nach  Her- 
absagung  derselben  gab  der  Sultan  dem  Prinzen  das 
Zeichen,  die  Hand  des  Mufti  zu  küssen,  welches  dieser 
verhindernd,  den  Prinzen  auf  der  Achsel  küsste;  dess« 
gleichen  geschah  mit  den  beyden  anderen  Prinzen,  wor- 
auf die  höchsten  Würden,  welche  gesessen,  mit  Ehren- 
pelzen, die  Ministerund  Hpfamter,  welche  gestanden, 
mit  Kaftanen  bekleidet ,  die  beyden  Prinzen  mit  reich* 
geschmückten  Pferden  und  mit  .Koranen  in  Beuteln 
von  reichem  Stoffe  beschenkt  wurden  *•  Der  Reichsge* 
Schichtschreiber  bemerkt  in  der  ausführlichen  Beschrei- 
bung dieses  Festes ,  dass  der  Sultan  ,  als  ,er  sah  ,  dass 
hinter  den  stehenden  Ministern  die  Pagen  nicht  wohl 

•)  Batcbid  III.  BI.  8a. 
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zusehen  konnten ,  den  ersten  gewinkt  f  den  zweyten 
Platz  zu  machen ;  das  ist  eben  so  charakteristisch  für 
den  Sultan,  als  für  den  Grossweftr,  dass'er,  als  er  bey 
der  Feyer  des  Gebnrtsfestes  des  Propheten  die  Olema 
sehr  im  Gedränge  sah,  aufstand,  den  Teppich  desMnfti 
und  der  Oberstlandrichter  mit  eigener  Hand  bis  vor 
die  Leuchter  zog,  und  auch  dieMuderrise  rücken  hiess, 
so  dass  er  einen  OfFentlichen  Beweis  seiner  hohen  A'ch- 
tnng  für  die  Ulema  gab  \  Seine  Aufmerksamkeit  für  die* 
selben  bethätigte  er  auch  dadurch,  dass  er  im  Fasten- 
monde drey  Mahl  wöchentlich  der  Lesung  der  Korans« 
Auslegung,  welche  in  der  von  ihm  gestifteten Ueberlie- 
ferungsschule  Statt  hatte,  beywohnte  ^^  dass  er  die  Rich- 
terstellen von  Medina  und  Damaskus  im  Bange  erhöh- 
te ,  indem  er  den  von  Mekka  vor  den  drey  Richtern  der 
drey  Besidenzen,  den  von  Damaskus  unmittelbar  nach 
denselben  setzte,  dass  er  endlich  den  Beichsgeschicht« 
Schreiber  Baschid ,  dem  wir  bis  hieher  durch  sechzig 
Jahre  und  drey  Foliobände  gefolgt,  zum  Bichter  von 
Haleb  beförderte^,  das  Amt  des  Beichsgeschichtschrei- 
bers  ätm  Gesetzgelehrten  Ismail  Aafsim ,  beygenannt 
Kutschuk  Tschelebifade ,  verlieh  ^. 
Das  Seknwf-  Durch  eine  glücklichere  Fruchtbarkeit  als  die  sei- 
wa*in3cAa/-öer  Vorfahren,  deren  Söhne  ausserdem  einzigen,  wel- 
TortohnTbd'^^^^  ^®"  ThrOH  besttcg,  gesetzmässig  dem  Henker  vcr- 
faiu  berühm' fzWen  warcu,  war  S.  Ahmed  seit  den  zehn  Jahren  sei- 
'  ner  Begierung  Vater  eines  Paar  Dutzend  von  Söhnen 
und  Töchtern  geworden  ,  von  denen  noch  die  Hälfte 
lebte«  Die  Hochzeit  von  dreyen  der  Töchter  hatte  er 
vor  drey  Jahren  zugleich  mit  der  Besclineidungshoeh- 
zeit  ihrer  vier  Brüder  gefeyert,  jetzt  wurden  drey  an- 
dere (Aatike,  Chadidsche,  Umm  Kulsum)  mit  dreyBe- 
gen,  Mohammed,  Ali  und  Ahmed,  dem  Sohne  Tscher- 
kes  Osn^anpascha*s  ,  aber  nicht  mit  zwanzigtausend  , 
sondern  mit  zehntausend  Ducaten  Mitgift  vermählt. 
Aus  dem  Hochzeitsbuche,  welches  die  Feyerlichkeiten 
beschreibt,  und  welches  die  Hälfte  so  stark  als  das  Weh- 

•)  Raschid  HI.  Bl.  60.  ^)  Ttchelebirade  BI.  33.  «)  Raschid  III.  Bl   114. 
d)  Tschelebifade  Bl,  a. 


261 

bi*8  * ,  doli  nach  dem  oben  Gesagten  hier  nur  ein  ein-^ 
ziger  Umstand  berührt  werden,  weil  derselbe  den  Ur*' 
sprang  des  in  Europa  so  allgemein  verbreiteten  Mähr- 
chens des  zugeworfenen  Schnupftuches  darthut.  Wenn 
der  Bräutigam  durch   den  Brautführer  der  Braut  die  ^o^pschem.^ 

ü/r  «^  f.  achtr  ii36. 

Morgengabe  sendet,  welche  das  Ehrenzeichen  **  (der 6.  Man  1734. 
Verlobung)  genannt  wird,  bescheinigt  sie  den  Empfang 
des  Ehrenzeichens  durch  ein  dem  Bräutigam  gesendetes 
Schnupftuch,  welches  das  Schnupftuch  des  Ehrenzei- 
chens^ heisst,  und  welches  derAnlass  zur  Fabel  des  im 
Harem  vom  Suhan  den  Gfinstlinginnen  zugeworfenen 
Schnupftuches.  In  E^rmanglung  von  festlicher  Feyer  der 
Vermählungs-  oder  Beschneidungshochzeiten,  der  Lam- 
pen- und  Tulpenfeste,  der  Geburtsfeyer  des  Propheten 
oder  des  Besuches  des  Prophetenmantels «  der  Aufzüge 
an  den  beyden  Festen  desBairams,  verwandte  der  fest- 
nnd  schaulustige  Sultan  seine  vom  Selbstregieren  ganz 
übrige  Zeit  auf  Besuch  des  Grosswefirs,  der  ihn  der  Re- 
gierungsmühe überhob ,  auf  Besuch  des  Schatzes  oder 
des  Arsenals.  Der  Grosswefirbewirthete  ihn  mitZucher- 
werk  und  noch  süsserem  Gespräche ,  und  diese  süssen 
Gesellschaften  hiessen  Halwaabende  ^,  wohl  zu  unter- 
scheiden von  den  Chalwef  festen  oder  Spaziergängen  des 
Harems,  wo  das  Chalwet,  d.  i.  die  Einsamkeit  des  Ha-^ 
rems,  die  Zrurückgezogenheit  der  Männer  von  den  Stras-> 
sen,  wodurch  die  Frauen  und  Sclavinnen  ziehen,  aus- 
gerufen ward,  und  jeder,  der  dem  Befehle  nicht  gehorch- 
te, von  den  Verschnittenen  nicht  selten  den  Tod,  si- 
cher aber  Wunden  durch  Prügel  oder  Säbelhiebe  zu  ge- 
wärtigen hatte  ^  Das  Arsenal  besuchte  der  Sultan,  wenn 

*)  Surname,  von  nngenanntem  Verfasser i  90  Qaertblaiter ;  in  neiner 
Sammlang ,  unter  den  Quellen  dieses  Bandes  Nro.  so.  ^)  Aischan.  Dasselbe 
Wort  wird  liir  den  Nalimensxoi;  des  Sultans,  für  belohnende  Ehrensei«* 
eben ,  in  der  jüngsten  Zeit  für  Orden  gebrauclit.  Die  Dolmetsche  des  Con- 
ßrestes  von  Sistow ,  auf  welchem  suemt  die  Orden  der  bevollmüchtigten 
Miniiter  tm  Eingänge  Ate$  Traclates  nberselst  werden  mnssten ,  gebrsnch- 
ten  statt  dieses,  seitdem  sowohl  in  Persien  als  in  der  Tüikey  für  Orden 
üblichen  Wortes,  sehr  unschicklich  dss  Wort  Tarikat,  welches  den  be- 
schaulichr>n  Wef^  der  Derwischorden  bedeutet.  ")  NUchan  makmmasi.  Tsche- 
lebifade  Bl.  a5,  die  Seitensahl  des  Blattes  verdruckt,  a6.  ^)  ffalwai  seheba' 
ne  oder  Ssokbetl  Baiw'a.  Tschelebifade  Bl.  7,  a»,  34»  ^^  ^4«  i^*?*  >■■>  ^Hf 
■33  Q.  i5*.  *)  j^u  priniems  de  tan  1700  le  G.  S,  donna  ie  Holwet  ä  tonßa» 
rem.  Ceti   une  permission   que  la  Hautesse  accerde  de  tems  en  temt  aux  , 

dames  de  son  Serail  de  te  promener  et  de  se  divertir  dam  let  jardiiu ,  pour 
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nengebante  SohifTe  vom  Stapel  gelassen  wurden ,  jetzt 
zniQ  ersten  Mahle  einDreydecker  *,  den  Schatz,  um  an 
dem  Anblicke  des  anfgeh'auften  Silbers  und  Goldes  die 
Augen  zu  weiden  ^.  Durch  die  weisen  Ersparungen  des 
GrossweHrs  fällte  derselbe  sich  täglich,  wiewohl  die 
jährliche  Sendung  von  Aegypten  nicht  mehr  wie  vor- 
mahls  mit  vollen  sechsmahlhunderttausend  Dncaten 
einfloss,  seitdem  dieBege  der  Mamluken  dieDeflerdar- 
stellen  an  sich  gerissen,  und  als  Pharaonen  herrschten, 
bis  der  jeweilige  Pascha  Statthalter  die  günstige  Ge- 
legenheit ersah,  sich  ihrer  durch  Meuchelmord  zu  ent- 
^^■^y-  ''^S- ledigen.  So  hatte  eben  letzt  der  neue  Statthalter  von 

i8.  Not.  i7a3.        .  »,   -  ,  .  ,  ,  ..   •    .  »         -i 

Kairo,  Mohammedpascha,  den  übermachtigen  Ismail- 
beg  sairimt  seinem  ganzen  Anhange  durch  Meuchel-« 
mord  aus  dem  Wege  g-eschaffit  ^  Hinrichtungen  waren 
selten,  und  »nur  verdient,  wie  die  des  Kämmerers  Os- 
man ,  welcher  mit  hundert  Beuteln  zum  Ankaufe  von 
SchifTsholz  gesandt,  das  Geld  unterschlug  und  die  Un- 
terthanen  presste,  deren  Klage  beym  Grosswefir  so  leich- 
ter Eingang  fand,  als  dieser  selbst  sich  über  Osman's 
Undankbarkeit,  dem  er  schon  einmahl  verziehen,  zu  be- 
Magen hafte  ^.  Ibrahim  behandelte  nach  dem  persischen 
Spruche  *  ^seine  Feinde  mit  Schonung ,  seine  Freun- 
de mit  ausgezeichneter  Gunst.^  So  verlieh  er  seinem  Ei- 
dam ,  dem  Kiajabeg  Mohammed,  den  Rang  eines  Statt- 
halters von  Rumili  ^,  welcher  vormahls  zur  Zeit  Snlei- 
man  des  Gesetzgebers  die  grösste  Aaszeichnung  selbst 
für  den  Grosswelir,  den  allmächtigen  Ibrahim,  den  Be- 
lagerer Wien*s  und  Eroberer  Bagdad*s ;  so  dem  Alibeg« 
denr  Sohne  des  Leibärzten  Nnh,  welcher  als  Kämmerer 
noch  vom  vorigen  Grosswefir  zum  Woiwoden  Sila^s« 
.vor  drey  Jahren  zum  Woiwoden  der  Turkmanen  er- 
nannt worden  war,  die  Statthalterschaft  Adana,  ihm 
zugleich  die  Woiwodenschaft  der  Turkmanen  bestiti- 


let  derobwr  aux  yeux  du  public,  on  met  tur  hur  chemin  des  maroues  yirc 
v»€rtfs*emt  le  ptupU  de  ne  patter  qu'une  ctrtaine  dittancM  des  tmdrmU  ok 
•lUt  ddvent  patter ;  mait  eeci  t'obterve  piut  particuiiirement  ä  Ngtwd  des 
Baiwet.  L«  Motraye  I.  Ch.  XIX.  p.  407. 

*)  Tschelf^bifade  Bl.  ]3.  ^)  Derselbe Bl.  5.  «)  Derselbe  Bist.  ')  Dersel- 
be Bl.  3.   «)  Ai  dottüH  mumwwei  ka  dotckmenan  mudara,   0  Ticfaelebi*- 


lade  Bl.  3. 
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gend ,  eine  Auszeichnung ,  deren  Niemand  werther  als 
Ali  Hekkimfade,  d.  i.  der  Doctorssohn,  der  unter  diesem 
nahmen  berühmt ,  zeba «  zwanzig  und  dreyssig  Jahre 
später  dreymahl  Grosswefir.  Binnen  den  letzten  drey 
Jahren  hatten  ein  Dutzend  Feuersbrünste*  und  ein  Paar 
Dutzend  TodPalle  f  mächtiger  und  berühmter  Männer 
Statt  gefunden,  darunter  der  vorige  Mufti,  Mirfa  Musta- 
fa Efendi,  und  ein  Dutzend  Wefire  Statthalter,  vier 
ausgezeichnete  Schriftsteller,  nähmlich:  EbubekrEfen- 
'di  von  Schirwan ,  der  als  Secretär  der  Janitscharen  die 
Belagerung  Wien*s  mitgemacht ,  dann  viermahl  Keis 
Efendi,  jetzt  zweyterDefterdar  gewesen,  als  ausgezeich- 
neter Stylist,  und  durch  einen  Commentar  über  den  er- 
stenjBand  der  persischen  Geschichte  Wassafs  berühmt  ^ ; 
der  Prediger  der  Aja  Sofia,  der  Scheich  Suleiman,  Yer* 
fasser  mehrerer  Commentare  und  Glossen  über  Werke 
der  Gesetzwiisenschaften  ^;  der  Richter  Mekka*s,  der 
Dichter  Kiami,  welcher  einen  Diwan  und  ein  geschätz- 
tes,  ans  Büchern  über  die  Gesetzgelehrsamkeit  zusam- 
mengetragenes Werk,  unter  dem  Titel:  Gärten  derErb^ 
1  heilenden  ^  hinterliess ,  und  der  Richter  Kairo*s,  Os- 
manfade  Efendi,  Verfasser  mehrerer  geschätzter  Com- 
mentare und  Uebersetzungen  ®,  nahmentlioh  aber  der 
kurzen  Biographie  der  Sultane  und  Grosswefire ,  unter 
dem  Titel :  Ziergarten  der  Könige ,  Ziergarten  der  TV^ire , 
Gärten,  durch  welche  wir  mit  ihm  bis  zu  Ende  von  Ra- 
mi*8  Grosswefirschaft  Hand  in  Hand  gegangen.  Unter 
den  Wefiren  sey  der  Statthalter  von  Bagdad,  Hasan,  ge- 
nannt, sowohl  seiner  selbst,  als  seiner  Gemahlinn  Aischo 
willen,  der  Tochter  Mustafa*s,  des  Günstlings Moham- 
med*sIV..Zu  Anfang  der  Regierung  Mohammed^s  vor 
siebzig  Jahren  ins  kaiserliche  Serai  getreten ,  hatte  er 

*)  Diese  Feaer«bnin«U  in  Raschid  III.  61.  5i ,  ;r5y  76,  108  n.  111. 
Tschelebifade  Bl.  3,  17,  ao,  a3,  3o,  ^4  u*  ^^-  ^)  Seine  Biographi«  in  Tscbe- 
lebifade  Bl.  10  und  in  den  Biographien  der  Reis  Efendi  von  llesroi  die  53*% 
^eat  am  8.  Ramafan  ii35  (la.  Juuias  1713).  <*)  Zum  TehJ)bul-ketam  und  zur 
Dogmatik  Adhadeddin*s.  Raschid  111.  Bl.  106.  ^)  Biafnt-katimin.  Seine  Bio« 
graphie  in  Tschelebifade  Bl.  34  u.  44  >  8*"^  *"*  ^'  Silkide  ii36  (ao.  Julius 
1734)*  ")  Tschelebifade  Bl.  4*  n.  43.  £r  verfertigte  die  türkische  fjebcrse- 
txung  des  Mescharik  (Ueberlieferung),  schrieb  einen  tüik.  Commentar  von 
40  Ueberliefeniogea,  ausser  den  obgedaehten  Biographien  der  Sultane  und 
Grossweßre  die  des  grossen  Imains ;  gest.  am  i.  Ramalan  ii36(s4'May  1714)* 

VII.  ,9 
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unter  S.Mnstafall.  die  Stelle  des  Obersthäminerers  he^ 
Meidet,  war  dann  Beglerb^g  von  Rumili  geworden,  und 
hatte  schon  bey  der  Büchkebr  aus  dem  Feldzuge  von 
Zenta  den  dritten  Bossschweif  als  Statthalter  von  Ka- 
raman  erhalten.  Jetzt  hatte  er  die  Statthalterschaft  be- 
reits dreymahl  sieben  Jahre  *  behleidet,  und  vor  sechs 
Jahren  seine  Gemahlinn  in  einem  der  berühmtesten 
Grabdome  Bagdad*s,  in  dem  Sobeide*s,  der  Frau  der 
Bechtgläubigen ,  der  Gemahlinn  Harun  Beschid's,  be« 
stattet^.  Seltsames  Begräbnissschichsal  der  Tochter  des 
einen  Mustafa  Günstlings  Mohammed*sIV.  und  des  an- 
.deren  Mustafa ^des  Schwarzen,  Belagerers  von  Wien  , 
seltsames  Schicksal  im  Orte  und  in  der  Verwandlung 
des  Grabes ;  diese ,  gestorben  im  Hause  des  Heiles  (Bag- 
dad), ruht  dort  an  der  Seite  Sobeide*s,  derBeherrsche- 
rinn  des  Herrschers  der  Gläubigen,  unter  dem  alten 
achteckigen  Grabdome,  jener  erwürgt  und  begraben 
im  Hause  des  heiligen  Krieges  (Belgrad),  von  Räubern 
und  Jesuiten  ausgescharrt  ^,  musste  den  hochroüthigen 
Schädel  hergeben,  als  Trophäe  ins  bürgerliche  Zeug- 
haus nach  Wien. 
Gesandte  von  Seit  langem  waren,  wie  aus  dieser  Geschichte  bis-- 
^BaUJKZu'  ber  zu  ersehen,  ufbegische  Gesandtschaften  ein  stehen- 
^nach^Fratk'-  ^^^  Artikel  osmauischer  Diplomatie.  Zur  Zeit  der  per- 
reichundPer-  ^i^cYieii  Kriege  M'aren  dieselben  höchst  wichtig,  ob  der 
ten.  von  den  Ufbegen  ,  den  Gränznachbarn  der  Perser  und 
Beligionsbrüdern  der  Oshianen ,  als  natürlichen  Fein- 
den der  ersten  und  natürlichen  Freunden  der  zweytenf 
immer  vorausgesetzten,  selten  geleisteten  Hülfe.  In  den 
achtzig  verflossenen  Jahren  des  persischen  Friedens 
waren  diese  ufbegischen,  oft  wiederhohlten  Gesandt- 
schaften zu  einer  Art  von  Betteley  heruntergesunken , 
indem  gewöhnlich  alle  Paar  Jahre  fünf  oder  sechs  Uf- 

a)  Vom  J.  iiiA  (i;oa)  bis  ii36  (i7a3).  Liste  rier  Pafclien  Staltlialler 
von  Bagdad  in  Niebuhr  II.  p.  a5a  u.  253.  ^)  Die  Grabschiift  h^y  Niebujbr 
Voyage  en  Arabie.  Anisterdain  1780.  II.  a/fS.  FiUe  d*un  Mmtopha  Patcha  , 
die  Inschrift  sagt  ober  klar,  von  vvelchnn  Mustafannscha ,  näbmlich  von 
ßlussahib,  d.  i.  vertrauten  Günstling  Mobannmed'a  iV. ,  welcher  ein  ande- 
rer war,  aU  Kara  Mustafa,  der  Belagerer  Wien*«;  auch  Buckingbam's  Ir»- 
veU  in  Mesopotamia  Il.p.  235.  «)  Die  Autbentik  deü  Schädel« ,  vom  Cardinal 
Colloniz  ausgestellt,  in   Wieii's    eisler  türkischer  Belagerung  S.  119—123. 
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begen  mit  Beglaubigungsschreiben  als  Gesandte  kamen^ 
um  unter  diesem  Titel  Frey  gehalten  die  WallPahrtsrei- 
se  nach  Mekka  wohlfeil  und  bequem  zu  unternehmen. 
Jetzt  erschienen  abermahls  zwej  ufbegische  Gesandte 
'von  Seite  Ebulfeir  Mohammed  Behadirchan*s,  des  Kö* 
nigs  von  Buchara, des  Padischahs  der  Ufbegen^xund  ein 
dritter  von  Seite  des  Chans  von  Balch.  Den«beyden  er* 
sten  wurden,  wie  gewöhnlich,  Audienz  und  Reiseunter- 
halt gewährt,  aber  nicht  dem  dritten,  weil  nur  unab* 
hängigen  Fürsten  Gesandtschaftsrecht^zusteht,  und  der 
Chan  von  Balch  bloss  abhängiger  Vasall  des  Herrn  der 
Ufbegen  *.  Zwey  als  osmanische  Gesandte  ausgezeich- 
nete Männer  kamen  jetzt  von  ihrer  Sendung  zurück, 
Mohammed  JigtrmisekiF,  d.  i.  der  Acht  und  Zwanziger, 
von  seiner  Gesandtschaft  an  die  Regentschaft  na(Mi  Pa- 
ris, und  Mohammed  Dürri,  d.i.  der  Perlende,  von  sei« 
ner  Gesandtschaft  nachTaheran,  deren  beyder  Gegen- 
stand oben  erwähnt  worden.  Beyde  erstatteten  über  ih- 
re Gesandtschaft  ausführlichen,  für  den  christlichen  Le- 
ser nicht  minder,  als  für  den  türkischen  merkwürdigen 
Bericht,^  Weil  aus  dem  über  die  persische  Gesandtschaft 
erstatteten  sich  Beyde  über  Persien*8   Regierung  und 
Hofsitte  belehren,  aus  dem  über  Frankreich  erstatteten 
der  Morgenländer  mit  dem  Flore  europäischer  Cultur, 
der  Europäer  mit  der  Ansicht  des  Asiaten  darüber  be- 
kannt wird.  Jeder  dieser  beyden  Gesandtschaftsberich- 
te füllt  in  der  Reichsgeschichte  zehn  Folioblätter,  und 
beyde  sind  aus  dem  Türkischen  ins  Französische  über- 
setzt gedruckt  erschienen  K  Zur  Erwiederung  der  os- 
manischen  nach  Persien  gesandten  Bothschaft  kam  der   >'>•  f^»^i"i- 
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persische  Gesandte  Murtefa  Kulichan  ,  welcher  feyerIi-24.  Dec.  1721. 
chen  Einzug  hielt,  der  sich  von  dem  europäischen  dar- 
in unterschied,  dass  derselbe  nicht  nur  vom  Tschausch- 
baschi  mit  dem  Secretär  und  Aufseher  der  Tschausche, 
sondern  auch  von  den  Generalen' der  Sipahi  undSilih- 

•  . 

*)  Raschid  III.  Bl.  92.  ^)  Der  erste  zu  Anfange  des  XVIIT. ,  der  zwey- 
te  zu  Anfange  des  XIX.  Jahrhandertes.  Relation  de  Dourry  Efeody  ambas- 
sadear  de  ]a  Pocte  Ottomane  auprbs  du  Roi  de  Perse  traduite  du  turk  et 
anivie  de  i'extrait  des  yoyages  de  Pötis  de  la  croiz,  redigd  par  lui  m^me. 
Paria  1810.   • 
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dare«  nnd  der  anderen  vier  Rotten  der  berittenen  Fah- 
nenwache und  ihren  Secretären  und  Sachwaltern  ein- 
geleitet, und  zu  Constantinopel  selbst  einquartiert  ward  *. 
Bey  der  Audienz  des  Grosswefirs  standen  im  Pallaste 
desselben,  von  dem  Rennplatze  des  Dschirid*s  bis  zum 
Thore  des  Diwanssaales,  die  Leibwachen  desGrosswe* 
firs,  die  Beherzten  ^^  die  Tollkühnen  ^  und  die  Leute 
des  Yorladers    des  Diwans    in  ihrep  Diwanskleidern; 
von  diesem  zweyten  Thore  bis  zu  dem  des  Harems  auf 
einer  Seite  die  Aga  Kammerdiener  und  Hausofficiere 
des  Grosswefirs,  auf  der  anderen  seine  Flintenachü- 
tzen  ^  und  Wasserflaschenträger  ^,  vor  der  Stiege  die 
Bereiter  ^,  unten  am  Fasse  der  Stiege  der  Oberstkäm- 
merer mit  dem  Bottenmeister  der  Kammer  ^  und  Oberst- 
vorlader ^,  derOdabaschi  der  Bostandschi,  der  Tschan- 
sehe,  der  Dschebedschi  und  Topdschi;  auf  der  Stiege 
selbst  die  vier  Unterstaatssecretäre,  nähmlich  die  bey- 
den  Bittschriftmeister ,  der  Kanzler  und  Cabinetssecre«- 
t'ar  des  Grosswefirsi  im  Audienzsaale  von  der  Thür  bis 
zum  Soffa  die  belehnten  Pfortendiener  und  Furiere  ^ , 
die  Geschäftsträger  der  Generale  der  Sipahi  und  Silifa- 
dare  auf  beyden  Seiten.  Der  Audienzsaal  war  ganz  mit 
Polstern  aus  Atlas,  Worüber  Schale  gebreitet  waren, 
und   mit   persischen    Teppichen  ausgeschmückt.    Der 
Grosswefir  und  Gesandte  traten  zugleich  von  zwey  ent- 
gegengesetzten Thüren  ein;  stehend  nahm  der  Gross- 
wefir den  Gruss  des  Gesandten  und  das  Schreiben  des 
Schahs,  welches. der  Reis  Efendi  auf  ein  Kissen  legte. 
Als  sich  hierauf  der  Grosswefir  niedergelassen,  und  die 
Staatstschausche  aus  Einer  Kehle  den  Bewillkommungs- 
zuruf :  Gottes  Hülfe  sey  über  ^dich  (den  Grosswefir)  ans- 
schrien,  verlor  der  Gesandte  fast  alle  Geistesgegenwart. 
Zur  Seite  des  Grosswefirs,  der  mit  pyramidenförmi- 
gem Kopfschmucke  angethan,  standen  der  Minister  des 
Inneren  und  Aeusseren  (derKiajabeg  und  ReisEfendi^ 
mit  walzenförmigen  Staatsturbanen  und  weitärmligeu 

■)  B.schid  III.  Bl.  loi.  k)  Gönüllä.  «)  Deli.  ^)  Tufenkdschi  •)  Maia^ 
radichi,  *)  Siiahschor.  6)  Kapidichiter  bulitk  baschiti.  ^)  Muh/iragß.  ')  Ge- 
dikU  Sijama  und  Muttftrriko, 
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Staatspelzen,  die  Finger  voll  kostbarer  Ringe,  mit  ju- 
welenbesetzten Görteln  nnd  Dolchen,  vor  denen  der 
Gesandte  seinen,  mit  einigen  schlechten  Steinen  be- 
setzten Dolch  mühsam  zu  verbergen  suchte.  Der  Ge- 
sandte war  ein  Mann  von  Teiner  Bildung  und  der  schö- 
nen Redekünite  wohl  kundig.  Als  ihn  der  Grossweßr 
fragte,  wie  er  sich  nach  den  Beschwerden  der  Reise  be- 
finde, antwortete  er:  „Euere  Güte  hat  mich  zu  Con- 
„stantinopel  ins  Rosenbeet  Abraham*s  gesetzt,'^  hiedurch 
sehr  artig  auf  den  Nahmen  des  Grosswedrs  (Ibrahim) 
und  die  bekannte  Legende  von  Abraham  im  FeueroFen, 
iKrelcher  für  ihn  zum  Rosenbeete  ward ,  aflspielend  *• 
Vor  dem  Grosswefir  standen  die  ausgezeichnetsten  Dich- 
ter nud  Gelehrten  Constantinopers,  der  Dichter  Wehbi, 
der  Geschichtschreiber  Raschid,  der  unvergleichliche 
Schönschreiber  Welieddin,  und  der  selbst  sehr  gebtl- 
dete  letzte  Gesandte  in  Persien,  D.ürri  Efendi.  Als  der 
Grosswefir  hierauf  von  Issfahan  und  Constantinopel , 
und  der  Ueberfahrt  des  Gesandten  von  Skutari  sprach, 
antwortete  der  Gesandte  mit  einem  Verse ,  der  nicht  t 

minder  geistreich  nnd  artig ,  als  der  weiland  vom  in- 
dischen Bothschafter  Mohammed  zum  Lobe  Constanti- 
nopers und  des  Bosporos  angeführte  Viervers  ^  Mel- 
hemi*s.  Des  jetzt  vom  Bothschafter  aus  dem  Stegreife 
angeführten  Sinn  war,  dass  er  den  FIuss  (d.  i.  den  Bos- 
poros) zn  Schiff  übersetzt,  zu  Pferd  ins  Meer,  d.  i.  in 
Constantinopel,  eingeritten  sey  ^ 

Bey  der  Audienz  des  Sultans  wollte  der  persische  Dtr  persische 
Bothschafter « eine   versiegelte  Kiste   mit  Geschenken, Mur/e/a/ru/«- 
deren  Inhalt  er  selbst  nicht  kannte  ,  unmittelbar  übet-       '^^^'' 
geben,  aber  es  wurde  ihm  bedeutet,  dass  diess  nicht 
angehe,   sondej'n  dass  dieselbe  dem  Geschenkmeister 
übergeben  werden  müsse,  welcher  zuerst  die  Liste,  dann 
die  Geschenke  selbst  am  Fusse  des  Thrones  niederlegt^. 
Der  Grosswefir  gab  dem  Gesandten  hierauf  ein  Fest 

■)  Ratchlil  IIL  BI.  loa.  ^)  Raschid  sagt,  dass  sich  derGrosswcfir  die- 
M«  Verses,  aber  nicht  erinnert,  in  welcher  Geschichte  sich  derselbe  be- 
finde, dass  hierauf  er  Reichsbistoriogroph  die  Naima's  gebracht,  und  der 
Grosswefir  selbst  die  Steile  aufßeschla{>en ,  welche  hier  aas  Nsima  wie-r 
derhoblt  wird.  «)  Nehri  geUchäüm  geschU  Ue  ,  bahre  girdüin  atiU»  Easclüd  , 
lil.  Bl.  loa.  ^)  Eben  da. 
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im  Glücksbau  an  den  süssen  Wassern,  dessen  nnn  voll- 
endeter Bau  den  Gesandten  nicht  minder  überraschte  9 
als  der  gleichzeitig  begonnene  der  Kasernen  *  nnd  der 
grossen  Cisterne  der  Kanoniere  zu  Topchane.  Um  dem 
Gesandten  einen  hohen  Begriff  von  dem  Flore  türkischer 
Dichtkunst  zu  geben,  und  ihm  zu  beweisen,  dass  die- 
selbe der  persischen  keineswegs  nachstehe,  waren  ihm 
schon ,  seitdem  er  das  türkische  Gebieth  zu  Erferum 
betreten,  immer  Ghafele   entgegen  gesendet  worden, 
jetzt  wurde  ihm  an  den  süssen  Wassern  eine  volle  Pracht- 
ausstellung der  drey  schönen  Künste ,  in  welchem  Per- 
ser und  Türken  mit  einander  um  die  Palme  wetteifer- 
ten, nähmlich  Dichtkunst,  Tonkunst  und  Schreibkunst, 
gegeben.  Er  musste  bekennen  ,  dass  Rum*s  TonKünst- 
1er  und  Schönschreiber  denen  lran*s  nicht  nachständen, 
und  erklärte  den  berühmteuTaalikschreiber,  den  Oberst- 
landrichter Welieddin ,  für  den  Aamad  Rums,  Hierauf 
tummelten  die  Bereiter  des  Grosswefirs  die  Pferde  seines 
Marstalles ;  über  tausend  Janitscharen  Flintbnschützen 
schössen  mit  langen  gezogenen  Röhren  nach  weitem 
Ziele,  und  erhielten  jeder  einen  Ducaten,  die  Officiere 
zweyDucaten  zur  Ermunterung;  Ringkämpfe,  Löwen- 
und  Bullenhetze,  Gastmahl   und   Pelzbekleiduug  be« 
schlössen  das  Fest  ^,  welchem  der  Mufti,  der  Kapudan- 
jpascha,  der  neue  Emirol  -hadsch,  der  Sohn  Kara  Mu- 
stafa^s,  Alipascha,  der  Reis  Efendi  und  Defterdar,  die 
Oberstlandrichter,  die  ersten  Herren  der  Kammer  und 
Ulema  beywohnten.  Der  Grosswefir  bewirthete  ihn  hier- 
auf'in  seinem  Pallaste  zu  Beschiktasch ,  rier  Kapudan- 
pascha  im  Arsenale.  Während  des  Besuches  beym  Gross- 
wefire  kam  ein  kaiserliches ,  von  Huld  und  Gnade  für 
den  Grosswefir  überfliessendes  Handschreiben,  der  Sul- 
tan erkundigte  sich  um  dessen  Wohlbefinden  (er  hatte 
sich  erkältet),  und  sandte,  um  ihn  heilsam  zu  erwär- 
men, einen  seiner  eigenen  Leibpelze  von  schwarzem 
Fuchs.,  worauf  der  Reis  Efendi  auf  der  Stelle  den  Dank- 
vortrag erstattete  und  vorlas.  Der  Gesandte  bath  sich 
von  dem  so  gnädigen  als  blühenden  Handschreiben  Ab- 

•)  Tfchelebifade  BL  so  a.  24.  ^)  Raichid  III.  Bl.  io5. 
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tchrift  aas,  und  erhielt  dieselbe.  Es  hiess  darin:  „Das 
uBIeer  meiner  Sehnsacht  nach  dir  schlägt  hohe  Wogen, 
,,and  der  Geschmack  deiner  süssen  Gespräche  hat  mein 
„Hirn  dnrchzogen^  *.  Im  Arsenal  bewunderte  derBoth- 
schafter  den  neuen  Dreydecker,  and  die  Kanonen,  de- 
ren Kaliber  drey  Centner.  Man  überredete  ihn ,  dass 
auf  Einen  Schüss  dieser  Kanonen  das.grösste  Linien- 
schiff,  und  wäre  es  von  Eisen,  sogleieh  wie  schwarze 
Augenschminke  von  Issfahan  zermalmet  würde.  „Wnn- 
„derbar!^  sagte  der  Bolhächafter,  „Wie  werde  ich  von 
„dieser  Kanone  in  Persien  genügenden  Begriff  geben 
„können  ?**  —  „Das  Beste  ist,^  sagte  der  Dichter  Weh- 
bi  in  boshaftem  Scherze,  „ihr  schlieft  hinein,  und  schaut 
„euch  darin  um.^  Der  Bothschafter  nahm  den  boshaften 
Scherz  für  Ernst,  schloff  hinein,  und  merkte  erst  an  dem 
Gelächter  der  Umstehenden,  dass  Wehbi  gemeint,  er 
möge  sich  aus  der  Kanone  bis  nach  Issfahan  schiessen 
lassen,  um  dort  davon  die  schnellste  und  sicherste  Kun- 
de zu  geben.  Der  Bothschafter  ward  ganz  roth  ^,  wohl 
mehr  aus  Zorn  über  diesen  schlechten  türkischen  Spass, 
als  aas  Beschämung,  wie  der  Reichsgeschichtschreiber 
zu  sagen  beliebt.  Ein  Chor  von  Sängern  beschämte  hier- 
auf die  musikalischen  Talente  des  PytÜagoras  und  des 
Farabi  %  „des  grossen  arabischen  Philosophen  und  Ge- 
„setzgebers  arabischer  Tonkunst,  weicher  den  Arabern 
„Aristoteles  undPythagoras  der  zweyte  heisst.^  Bey  der 
Zurfickfertigung  des  Bothschafters  wurde  alle  mögliche 
Sorgfalt  auf  die  Schönheit  der  Schrift  des  Rückbeglaa- 
bigungsschreibens  und  des  Styles  desselben  verwendet, 
nm  dem  persischen  Hofe  die  höchste  Achtung  für  tür- 
kische Schreib-  und  Redekunst  einzuflössen.  Drey  be* 

*)  Das  ÜJOtischreibeii  in  Rascbtd  HI.  DI.  106.  Derjai  isohUakiim  temewm 
^»üätch  edub ,  ettigimif  ssohbetlerun  tschaschnisi  hala  äimaghilmü/e  dschai^ 
giräir.  ^)  Katcbid  111.  BL  107.  Er  ward,  sagi  Raschid,  aus^cbam  roth,  wie 
eine  aogebraniitc  Kanone.  Der  Verfasser  dieser  GeschichU  ist  übrigens  aacb 
•n  den  Dardanellen,  wie  der  persische  Gesandte,  in  eine  der  grossen  Kano- 
nen geschloflfen,  in  welcher  ein  armer  Schneider  aus  Mangel  einer  besseren 
Wohnung  einij;e  Tage  sein  Laser  aufgeschlagen  hatte.  ^;  ,^Musiker,  deren 
IpPlektron  dem  Pythagoras  und  Farabi  schlagfertig  Antwort  gab.*^  Raschid 
fuhrt  hierauf  in  einem  Athem  vier  türkische  Distichen  an ,  welche  alle  auf 
Fest  und  Lustbarkeit  sich  beziehen ,  wie : 

Erwärm«  J roh  die  Zeit  der  Lust,     Gib  der  Geselbchaft  WastergianSt 
ycrmitcke  }V<wer  mit  dem  Wein^  yermäkte  Fii^Unton  mH  Tarn, 


i 


296 

rühmte  Schönschreiber ,  deren  jeder  in  einer  anderen 
Art  des  Schriftzüges  vorzüglich,  vereinten  ihre  Kunst; 
Firdewesi  Hnsein  Efendi,  der  Präsident  der  Kanzley 
der  Reitercontrolle,  schrieb  den  Gesammtinhalt  in  der 
grossen  Diplomenschrift  Dsckelli,  die  eingemischten 
arabischen  Verse  und  Uebersetzungsstellen,  Mohammed 
«  Efendi  von  Brusa  in  der  sonst  für  Bittschriften  eigenen 

Schrift  il/Araa,  und  die  persischen  Verse  der  Oberstland- 
richter Welieddin  im  schönsten  Taalik,d,  i.  in  der  hän- 
genden persischen  Schrift,  welche  sogenannt  wird,  weil 
die  einzelnen  Buchstaben  und  Wörter  von  der  Rechten 
zur  Linken  niederhangen,  während  die  Zeilen  von  der 
Rechten  zur  Linken  aufsteigen,  so  dass  durch  diesen  in 
schönen  Einklang  gebrachten  Widerstreit  entgegenge- 
setzter Richtung  das  äussere  Auge  angenehm  überrascht 
wird ,  das  innere  in  demselben  das  Symbol  der  doppel- 
ten Bewegung  der  Erde  um  die  Sonne  und  ihre  Achse 
von  der  Rechten  zur  Linken,  und  von  der  Linken  zur 
Rechten  schaut  *.  Die  Zeilen  waren  mit  schwarzer,  weis- 
ser, rother,  grüner,  blauer,  gelber  Tinte  geschrieben, 
mit  goldenen  Blumen  geschmückt,  der  Sack,  worin  das 
ein  Paar  Ellen  lange  Schreiben  gesteckt  ward,  von 
Goldstoff  an  dem  Seitenrande,  welcher  die  Kathegorie 
der  Zeit,  und  an  dem  unteren,  welcher  die  des  Ortes 
vorstellt  ^,  mit  goldenen  Sternen  und  vielfarbigen  Blu- 
men durchwirkt,  mit  anhängendem  moschusdurchduf- 
tendem  Wachse,  worin  des  kaiserlichen  Siegels  Nah- 
menszug  eingedrückt  in  goldener  Capsel  ^.  Nachdem 
16.  Dschem.'  ihm  dasselbe  iu  feyerlicher  Audienz  übergeben -worden, 
j^Aprit  1722.  wurde  er  mit  sechs  und  dreyssig,  sein  Kiaja  mit  sechs 

Beuteln  Geldes  beschenkt. 
nercj^an  von         Dje  Bothschaft  Murtefa  Kulichan's  war  die  letzte 

öclurwan  m- 

ttaUirt.  An^  dcs  Ictztcu  Herrschcrs  der  Ssaffi  auf  dem  Throne  Per- 

Rutsiand.    sicus,  dcs  unglücklichcu  Schahs  Huseiu,  gewesen,  wel- 

wür'Iige^FJt''  ^^^^  unvermögeuH ,  den  Aufruhr  zu  dämpfen ,  der  im 


wa. 


*)  Nach  der  VortteUmic  morgenländiieher  Aitronomie  der  BewegniKS 
der  Sonne  um  die  £rde ,  und  des  grösiten  neunten  Himmelt  in  entgegen- 
i;eseUter  Riclilang.  Ferheng  unter  dem  Artikel:  Felekul-'eflak  ,  d.  i.  Der 
Himmel  der  Himmel.  II.  Band  Bl.  »01.  ^)  Semin  «  SemanL  Basohid  111. 
Bl.  108  Z.  6.  «)  Diett  Captein  heitaen  Kojatak, 
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Osten  nnd  Westen  dee  Reiches,  in  Kandahar  und  Geor- 
gien, anfDammte,  Hier  war  Wachtang  V. ,  der  Herrscher 
von  Karthli ,  und  dort  Mir  Weis ,  der  Stätthalter  von 
Afghanistan,  in  £mpÖrung  aufgestanden,  und  nachdem 
Mir  Weis  von  seinem  Neffen  Mahmud  ermordet  Mror- 
den,  war  dieser  mit  Heeresmacht  vor  Issfahan  gezogen, 
nnd  hatte  den  Schah  entthront  Die  Politik  der  Pforte  ai.OcL  1721. 
machte  sich  diese  Thronumwälzung  und  die  Ohnmacht 
des  persischen  Reiches  zu  Nutzen ;  auf  zahlreiche  aus 
der  Gränzlandschaft  Schirwan ,  deren  Einwohner  Sun- 
niten wie  die  Osmanen,  eingeläuCene  Bittschriften,  wel- 
che sich  durch  Verwandlung  ihrer  Moscheen  in  Ställe, 
die  Verbrennung  ihrer  Bücher  und  den  Mord  ihrer  Ge- 
setzgelehrten *  tief  gekränkt  fühlten ,  und  um  die  Rei- 
nigung ihres  Landes  von  den  Schii  bathen,  auch  ein  po- 
lemisches wider  die  Ketzerey  der  Perser  gerichtetes 
Werk  einsandten  ^ ,  und  um  die  Einsetzung  Daud*s  zu 
ihrem  Chan  flehten,  wurde  Daudchan  von  der  Pfor- 
te  wirklich  zum  Chan  Statthalter  Schirwan*8  ernannt , 
nnd  der  Mir  Alem  Derwisch  Mohammedaga  mit  kai- 
serlichem Diplome  abgesandt,  um  denselben,  wie  den 
Chan  der  Krim,  mit  Fahne  undTrommel,  mit  Keule  und 
Schwert  zum  Chan  einzukleiden  *'.  Zugleich  ging  der 
Kämmerer  Nischli  Mohammedaga  mit  einem  Schrei- 
ben des  Grossweftrs  und  mit  dem  Auftrage  ab,  demCzar 
mündlich  hierüber  Auskunft  zu  geben;  als  aber  bald 
hierauf  die  Nachricht  eintraf,  dass  der  Czar  in  vollem 
Marsche  gegen  Daghistan,  um  die  Genugthuung  sich  zu 
verschaffen,  welche  der  Usurpator  Persien's ,  Mahmud, 
wegen  eines  von  den  Ufbegen  inChuarefm  begangenen 
Karawanenranbes  und  des  von  den  Lefgi  verübten  Mor« 
des  russischer  Kaufleute  zu  Schamachi  zu  geben  we- 
der gesonnen,  noch  im  Stande  ^,  wurde  der  Beglerbeg 
von  Karfs ,  Mustafapascha ,  als  Wefir  gegen  Schirwan 
zu  mafschiren  befehligt;  denn  Rnssland's  Fortschritte 
am  caspischen  Meere  lärmten  die  Pforte  auf,  welche 
wohl  fühlte,  dass  ihr  Heil  und  ihre  Wohlfahrt  darauf 

*>  Tfc^elebirade  B1.6  nennt  dieselben.  ^)  Entabun-newastib,  «)  Tscbe- 
lebirade  Bl.  7.  ^)  Uaoway  ]I.  p.  i85  u.  187,  und  nach  demselben  ÄEalcobn. 
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beruhe ,  am  oaspischen  Meere  eben  so  wenig  als  am 
schwarzen  einen  anderen  Besitz  als  den  ihrigen  za  lei- 
den ^  Die  Lefgi ,  von  den  russischen  Heeren  bedroht  ^ 
hatten  den  Schutz  der  Pforte  angefleht«  und  Nischli  Mo- 
hammed den  Auftrag  erhalten,  sich  derselben  anzuneh- 
men, aber  man  zeigte  ihm  Briefe  der  Einwohner  von 
Derbend  und  Baku,  welche  sich  in  russischen  Schutz 
empfahlen,  und  Mohammed  vou  Nissa  sandte  dieselben 
an  die  Pforte  ein.  So  hatte  sich  auch  voriges  Jahr  die 
Pforte  durch  den  russischen  Residenten  Neplujeff  be- 
klagt, dass  laut  Bericht  des  Chans  Riissland  die  Bege 
der  Kabarta  wider  den  Chan  iii  Schutz  nehme,  und  am 
Terek  Festungen  baue.  Darüber  hatte  sowohl  der  Czar 
an  den  Sultan,  als  Graf  Golowkin  an  den  Grosswefir 
geschrieben,  dass  diese  Völker  sowohl  des  Czars  als 
des  Sultans  Schutz  gesucht ,  dass  sich  Russland  in  die 
Händel  derselben  nicht  einmische,  dass  in  der  Kabarta 
keine  Festtmg  gebaut  worden ,  dass  der  Befehlshaber 
von  Astrachan  bloss  die  am  Terek  gelegenen  russischen 
Städte  wider  die  Einfälle  der  Kumüken  verwahrt  ha- 
be ^.  Um  die  Irrungen,  welche  zwischen  Russland  und 
der  Pforte  neuen  Ausbruch  von  Feindseligkeiten  droh- 
ten, zu  beseitigen,  begehrte  der  russische  Resident  Ne- 
plujeff  Zusammentretung  mit  osmanischen  Ministern  ^ 
unter  Vermittelung  des  französischen  Bothschafters,  und 
es  wurden  hiezu  der  Reis  £fendi  Mohammed,  und  der 
vorige  Defterdar  Mustafa  als  Bevollmächtigte  ernannt. 
Der  Resident  wollte  die  Ufer  des  caspischen  Meeres  als 
Anhängsel  der  russischen  Oberherrschaft  über  das  cas- 
pische  Meer  behaupten  ^,  dann  verlangte  er  vor  Allem 
Einhalt  aller  Bewegungen  gegen  Persien,  und  als  die 
Pforte  erklärte,  dass  sie  gesonnen,  Aferbeidschan,  Da- 
ghistan,  Gurdschistan,Schirwanals  osmanische  Erhlän<' 

*)  Tscbelebifaila  Bi.  i5.  Achirün  tassaru  fine  tahammüli  jokdür.  ^)  D« 
Schreiben  des  Csars  ddo.  Moscoviae  anno  1722,  und  das  fast  gleichlaoien- 
de  Golowkin's  in  Abschriil  iu  der  St.  U. :  iSotum  est,  tfuod  hae  ^entes  f^e- 
Stram  nostramtjue  simui  antiquüus  quaerebant  protecUonem  ataue  in  suii 
rtfugium  habebant  necessitatibus  ,  in  quorum  signüm  a  äynastis  lilornm  JUU^ 
dabantur  in  vbsides  et  tempore  emanantiu/A  inter  ipsos  lilium  nostra  ab  ipM 
requirebatur  mediatio.  «)  //  Residente  moscovita  soitiene  il  litorale  dei  ca- 
spio  come  una  canseguensa  dei  dominio  deiie  acque,  Oei  B«ilo  Einmo  ftc* 
riebt  vom  6.  Aag.  1723. 
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der  jetzt  bey  Gelegenheit  des  yerfalU  des  persiohen 
Reiches  wieder  an  sieh  za  bringen,  und  keineswegs  sich 

iu  ihren  Schritten  auFlialten  lassen  könne ,  erklärte  der 

* 

Resident,  auf  diese  Art  nicht  unterhandeln  zu  können, 
und  neue  Yerhaltungsbefehre  verlangen  zu  mUssen^bis 
deren  Eintreffen  binnen  drey  Monathen  manbeyderseits  ' 
dem  Truppenmarsche  Einhalt  zu  thun  übereinkam ; 
allein  da  der  Czar  bereits  Terki,  Derbend,  Baku  be- 
setzt hatte,  jetzt  Gilan  und  Astrabad  bedrohte,  wurde i  «sv/ib.  ii35. 
auf  gehaltene  Berathung  mit  dem  Mufti  eiligst  der  Statt- ^'  ^"^'  ^^^\ 
halter  von  Erferum,  Ibrahimpascha,  gegen  Tiflis,  Ka- 
ra  Mustafa ,  der  Wefir  Statthalter  von  Trapezunt ,  sich 
gegen  Baku  zu  wenden,  und  die  Zwistigkeiten  zwischen  i 
Daud,  dem  neuen  Chan  von  Schirwan,  und  den  Mag- 
naten des  Landes  auszugleichen  befehligt  *.  Der  Krieg 
wurde  auf  drey  Fetwa  des  Mufti  Abdullah  erklärt,  wel- 
che an  Treulosigkeit  der  aufgestellten  Grundsätze  wah- 
re Muster  des  Völkerrechtes  der  Orthodoxen  gegen  die 
Ketzer.  „Wenn  mit  Erlaubniss  des  Ketzers ,  der  sich 
„Schah  nennt,  einige  Ketzer  sich  mit.Moslimen  schla- 
ngen ,  ist  dadurch  der  Friede  mit  dem  Imam  der  Mos- 
„lioien ,  dem  Sultan  der  Sultane  gebrochen  ?^  ^-  Enu 
Scheidung:  „Ja,  um  so  mehr,  als  es  Glaubenspflicht,  die- 
nte Verfluchten  auszurotten,  und  als  jeder  Friede  mit 
„denselben  nur  als  Waffenstillstand  zu  betrachten,  wel- 
„chen  zu  brechen  Pflicht ,  sobald  die  Rechtgläubigen 
„wieder  bey  Kräften.^ -— „Ist  das  von  den  Nachkommen 
„Schah  Ismairs  beherrschte  Land  der  Ketzer,  welche 
„die  drey  ersten  Chalifen  und  die  Frau  Aische,  jene  als 
„Abtrünnige,  diese  als  Hiire  schimpfen,  Verse  des  Ko- 
„rans  nach  ihrer  freygeisterischen  Meinung  auslegen, 
„denTodtschlag  der  Sunniten,  das  Beschlafen  ihrer  ge- 
„fangenen  Weiber  für  erlaubt  und  recht  halten ;  ilt  das 
„Land  dieser  Kötzer  Feindesland?^  — £a/5c/itfu/ungr:  „Es 
„ist  Feindesland,  und  sie  sind  als  Abtrünnige  zu  behau- 
„deln.^ — ^„Was  ist  also  Rechtens  mit  den  Ketzern  (Per- 
„Sern)  und  den  ursprünglichen  Ungläubigen  (Georgiern, 
„Armeniern) dieses  L^nde^i^ -^ Entscheidung:  „Was  die 

•)  Ttchelebifade  Bl  i5  n,  i6. 
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jyKetzer  (Schii)  betrifft,  so  sind  die  Männer  durch  Todt- 
lySchlag  anszurotten^  die  Knaben  nnd  Weiber  Sclaven, 
^das  Gut  derselben  Beate.  Weiber  nnd  Knaben  werden 
^durch  andere  Aiittel  als  Todtschlag  zur  Annahme  des 
„Islams  gezwungen,  doch  ist*s  nicht  erlaubt ,  die  Wei* 
„ber  zu  beschlafen,  ehe  sie  den  Islam  angenommen.  In 
„Betreff  der  ursprünglichen  Ungläubigen  (Christen),  so 
„sind  Knaben  und  Weiber  Sclaven,  die  Habe  Beute, 
„ihre  Knaben  und  Weiber  können  zur  Annahme  des 
„Islams  nicht  mit  Gewalt  gezwungen  werden  ^  doch  ist 
„es,  ihre  Weiber,  auch  wenn  sie  nicht Moslim enge wor- 
„den,  zu  beschlafen  erlaubt.^  Ueberaus  feine  Unterschei- 
dung moslimischen  Kriegsrechtes,  vermög  welcher  der 
Ketzerinn,  aber  nicht  der  Ungläubiginn  der  Islam  auf- 
gezwungen, jene  nur  als  Be|^ehrte,  diese  aber  auch  als 
Unbekehrte  dem  Moslim  geliefert  wird.  Dieser  Wi- 
derspruch ,  wodurch  die  mohammedanische  Ketzerinn 
schlimmer  Tährt,  ^als  die  Christian,  in  so  weit  die  erste 
zur  Glaubensändernng  gezwungen  werden  kann,  die 
zweyte  nicht,  nnd  wodurch  diese  schlimmer  daran  als 
jene,  in  so  weit  sie  als  Christinn  der  Nothzacht  gesetz- 
lich Preis  gegebeu  ist,  erklärt  sich  aus  der  dogmatisch 
juridischen  Ansicht',  vermÖg  welcher  die  ursprüngliche 
Ungläubige  keine  Verbrecherinn  in  Glaubenssachen, 
weil  sie  nie  die  Lehre  des  Islams  bekannt  hat,  die  Ke- 
tzerinn  hingegen  als  eine  von  der  wahren  Lehre  abfäl- 
lige Sträflinginn  zur  Wiederkehr  gezwungen  wird;  aber 
eben  weil  sie  dem  Islam  so  viel  näher  durch  fiüheren 
Abfall  und  nächsten  Zwang,  ist  ihr  Leib  zu  schonen, 
sie  muss  zur  Aenderung  ihrer  Glaubenslehren,  und  darf 
nicht  zur  Entäusserung  ihrer  Ehre  gezwungen  werden, 
während  die  Christinn  zwar  frey  in  der  Glaubeuswahl, 
aber  Gemeiugnt  der  Lust.  Dazu  kDmmt  noch  die  politi- 
sche Rücksicht,  dass  derUebersprung  von  der  orthodo- 
xen Lehre  zu  einer  ketzerischen  viel  leichter  vorauszuse- 
tzen, als  der  Abfall  vom  Islam  zum  Christenthujne,  und 
dass  also  die  Verführung. in  Glaubenssachen  weit  min- 
der in  den  Armen  der  Christinn ,  als  in  denen  der  Ke- 
tzerinn  zu  besorgen  steht» 
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Gleichzeitig  mit  dem  Einmärsche  der  rnmschen  Georgttntfon 
Heere  durch  den  KauKasns  nnd  längs  des  caspischen  beseut  Ge- 
Meeres setzten  sich  die  osmanischen  nach  nnd  nach  in  TahmL^. 
Georgien's  Besitz«  Mingrelien,  Imirette  nnd  Gnriel  ge*- 
horchten  mit  ihren  Fürsten  schon  seit  länger  als  einem 
Jahrhunderte  den  Osmanen,  die  südlich  und  daran  stos- 
senden  Landschaften  Kacheti,  Somcheti  und  Rarthli  mit 
Tiflis,  der  Hauptstadt  ganzGrusien*s  oder  Gurdschistan^s, 
d.  i.  Georgien*s ,  mit  den  beyden  Fürstenfamilien  Ale- 
xander*8  und  Luarssab's  persischer  Oberherrschaft  *; 
in  Karthli  herrschte  der  Sohn  Lewan^s«  Wachtang  V., 
der  Gesetzgeber  Grusien*s  ^,  welchen,  nachdem  er  drey 
Jahre  in  Persien  gefangen  gewesen ,  der  letzte  Schah 
Husein  als  Fürsten  von  Karthli  eingesetzt;^ Schah  Tah- 
masip,  Sohn  Husein* s,  ernannte  seiner  Statt  zum  Fürsten 
von  Karthli  den  Sohn  des  Heraklius  •  Constantin  III.. 
welcher,  vom  christlichenGlauben  abtrünnig,  alsMoslim 
Mohammed  Kulichan  hiess.  Wachtang  hatte  wider  ihn 
beym  Serasker  Silihdar  Ibrahimpascha  Hülfe  gesucht, 
und  der  Kämmerer  Derwisch  Mohammed,  derselbe, 
welcher  den  neuen  Chan  von  Schirwan  installirt,  brachte 
ihm  hülfverheissendes  Schreiben.  Mohammed  Knlichan 
von  W^achtang  zuerst  geschlagen^  kehrte  von  den  Lef- 
gi  und  den  Stämmen  Dschar  und  Telali  ^  unterstützt  ^ 
zurück,  und  eroberte  Tiflis.  Wachtang  flehte  um  tür- 
kische Hülfe.  Der  Serasker  brach  von  Karss  auf,  und 
empfing  im  Dorfe  Poha  im  Sandschah  Achalkelek  die 
Huldigung  Jese*s,  des  Bruders,  und  dann  Schehnuwaf  ^, 
des  Sohnes  Wachtang*s.  Wachtang  sandte  seinen  Bru- 
der Guschtasp  ®,  um  Gori  noch  vor  der  Ankunft  der 
Trappen  Mohammed  Kulichan*s  zu  besetzen,  und  so 
kann  diese  Festung  in  osmanische  Gewalt;  Wachtang 
gewahr,  dass  der  Kämmerer  Mohammed  Derwisch  mit 
Mohammed  Kulichan  um  Tiflis  unterhandle,  hatte  sich 

m 

*)  Die  GcscblechtsUfelo  clertelben  in  Peyssonet'«  e«s«is  des  troublet 
•ctuels  de  Per«e  et  G^orgie.  ^)  Klaproth't  Rei&e  in  den  Rankaiiii  II.  S.  an. 
cj  Tcchelebifade  Bl.  i3.  ^  Eben  da.  In  Peyitonel  irrig  Schar  Pfauas ,  und 
nachPeyitonel  in  Breitenbauch  (Geschiebte  der  Staaten  Ton  Georgien,  Mem- 
mingeD  1788)  undScbmidt  (bistoritchet  GemSblde  von  Grusien,  Aiga  i8q4f 
S.  56)  Jafei  sUtt  Jese.  •)  Dieser  findet  licb  in  Peytsonert  Tafeln  nicbt, 
er  dürfte  derselbe  mit  Cbosrewchan  seyn« 
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zwar  an  Rnssland  gewendet,  doch  bald  darauF  diesen 
Schritt  bereuend,  hielt  er  sich  wieder  an  den  Serasker 
.  Mohammed  Kulichan ,  und  lieferte  diesem  die  Schlüs* 
C.  Schewwal  ^^\  y^ß  Tiflis ,  dcsseu  Einnahme  zu  Constantinopel 
10.  Jul.  i7a3.  durch  Beleuchtung  der  Stadt  und  des  Sommerpallastes 
von  Saadabad  gefeyert  ward  *.  Der  Serasker  Ibrahim  , 
statt  dem  Antrage  Mohammed  Kulichan^s  Gehör  zu  ver- 
leihen, welcher  ihm  Tiflis  ohne  Schwertstreich  überge* 
Jjen,  ihm  auf  gleiche  Weise  Gendsche  und  Eriwan  zu 
überliefern  und  zur  Bestreitung  der  Kriegskosten  drey- 
hundert  Beutel  antrug,  Hess  sich  aus  Geiz  durch  Wach- 
tang*s  Bestechung  verleiten,  dem  Sohne  desselben, 
Schehnuwaf,  welcher  Moslim  geworden  Ibrahim  hiess, 
^  Tiflis  sogleich  am  anderen  Tage  nach  dem  Einzüge  all- 
dort  als  erbliche  Statthalterschaft  (Odschaklik)'  gegen 
jährliche  vierzigtaüsend  Piaster  zu  verleihen ,  trieb  so* 
gleich  einige  hundert  feindliche  persische  Kaufleute  aus 
den  Mauern  der  Stadt  ^,  behandelte  selbst  den  von  ihm 
eingesetzten  Schehnuwaf  Ibrahim  auf  unwürdige  Wei- 
se ,  zwang  den  Mohammed  Kulichan  nach  Kacheti,  das 
ihm  der  Schah  verliehen,  zu  entfliehen ,  verlor  einen 
Monath  zu  Tiflis,  und  wandte  durch  seinen  Geiz  alle 
Gemüther  der  benachbarten  Länder  von  den  Osmanen 
ab;  desshalb  wurde  er  abge'setzt,  und  der  Statthalter 
von  Karss,  Mustafapascha,  mit  der  Bestimmung  als  Se- 
iipi  17^.  "'**'^®**  gegen  Baku  zu  ziehen  ernannt  ^  Diese  Ernen- 
nung hatte  noch  vor  der  ersten  Zusammentretung  der 
Bevollmächtigten  zu  Constantinopel  Statt;  da  indessen 
Baku  in  die  Hände  des  Czars  gefallen ,  und  die  Schuld 
dem  Mustafapascha  beygemessen  ward,  wurde  des  Se- 
raskers  Diplom  dem  Statthalter  von  Rakka,  Aarifi  Ah* 
medpascha,  zugesandt  ^.  Indessen  waren  der  Statthai- 
*9' M^^^rrem ^^^  vou  Erferum ,  der  vorig«  Serasker  Ibrahim,  der 
19.  Oct.  1723.  Statthalter  von  Karss,  Mustafa,  und  der  von  Tschildir, 
Ishakpascha,  gegen  Gendsche  aufgebrochen,  und  hat- 
ten sich  vor  der  Stadt  am  Hügel  S.  Selim*s  gelagert; 
der  schon  angelaufene  Sturm  wurde  durch  das  Gesohrey 

>)  TschelebiTade  Bl.  i3.   ^)  Derselbe  Bl.  17  und  18.  ")  Derselbe  Bl.  i& 
^)  Eben  da.  • 
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eines  Menschen,  dass  Mohammed  Kniichan  das  Lager 
überfallen  habe,  rückgängig,  und  Alles  lief  mit  Hinter-** 
lassuug  der  Kanonen  dem  Lager  zn;  mit  Mühe  wtirdeii 
die  Kanonen  am  Folgenden  Tage  znrüpKerobert ,  sieb"** 
zehn  Tage  wurden  in  Unterhandlungen  mit  den  Arme- 
niern und  Bewohnbrn  der  Stadt  verloren.  AuF  die  ein-^ 
gelallFene  Nachricht ,  dass  der  neue  Serasker  Gendsche 
dem  Mohammed  Kulichan  verliehen,  zog  der  vorige  ab, 
schleppte  aber  drey tausend  Armenier  mit  sich  nachTif- 
lis  *;  die  von  Somcheti  untenvarFen  sich  als  steuerbare 
Unterthanen  mit  Bitte  um  einen  Statthalter.  Als  solcher  * 
virurde  ihnen  der  NefFe  Wachtang's ,  der  Sohn  Jese's, 
der  nach  angenommenem  Islam  Abdullah  hiess,  zum 
erblichen  Sandschak  bestellt  ^.  Tahmasip,  der,  nachdem 
Mahmud  sich  IssFahan*s  und  desThrones  bemächtigt,  sich 
zuKafwin.als  der  rechtmässige  Thronerbe  auFhielt,und 
so  eben  mit  Czar  Peter  einen  Schutzvertrag  abgeschloa-  a.  Oct.  1713. 
sen,  vermOg  dessen  Tahmasip  dem  CzarDerbend,  Baku 
sammt  den  UFerlandschaFten  des  caspischen  Meeres, 
Gilan  ,  MaFenderan  und  Astrabad  abtrat ,  der  Czar  ihm 
ein  Heer  wider  den  Usurpator  versprach  ^,  sandte  den 
Chan  Berchordar  als  Gesandten  nach   ConstantinopeL 
Die  PForte,  durch  den  russischen  Tractat  überflügelt, 
war  nicht  gesonnen,  den  Schah  Tahmasip  anders,  als  ge- 
gen gleiche  Abtretung  eines  Theiles  seines  Reiches  an* 
zuerkennen.  Der  Gesandte  Berchordar  wurde  zu  ErFe- 
rum  zurückgehalten  ^,  und  als  ein  zweyter  MurteFa  Kn- 
libeg  mit  einem  Schreiben  Abdulkerim's  des  Itimaded* 
dewlet,  d.  i.  des  ersten  Ministers,  Tahmasip*s  um  HülFe  zu 
flehen  kam ,  wurde  demselben  unverhohlen  geantwor-» 
tet:  dass,  daDerbend  und  Baku  in  den  Händen  des  Czars, 
IssFahan  in  den  Händen  Mahmud*s,  Kandahar  in  denen 
Mir  Kasim's,  auch  die  PForte  von  drey  Seiten  Seraskere 
ernannt  habe,  um  die  Gränzländer  von  TebriF  und  Eri- 
wan  zu  besetzen,  ehe  dieselben  in  die  Hände  der  Fein- 
de fielen.  Wolle  Prinz  Tahmasip  diese  Länder  Frey  willig 

•)  Tschelebifade  Bl.  19.  ^)  Derselbe  Bl.  34.  «)  Der  Tract«t  in  der  Hi- 
stotr«  du  Pierre  le  Grand,  Amsterdam  V.  p.  14a.  Jll.  Tome  p.  ^62  vJcax 
styl   13.  Sept.   1733.  ^)  Tichelebifade  B).  19.) 


der  hohen  Pforte  abtreten,  so  würde  er  nach  Königssit- 
te über  VerhoiTen  geehrt  und  geschätzt,  und  mit  Hülfe 
Moharrem    Gottes  wieder  in  den  Besitz  der  übrigen  Länder  Iran's 
OcL  ^1^3.    gesetzet  werden  ■. 

Eroberungen         Der  Statthalter  Bagdad*s,  Hasan,  war  indessen  mit 
und  Theiiungdem  vou  Schehrfor  und  den  osmanischer  Herrschaft 
^^sehen"tUr*' ^^^^^^^^^^^^^  Kurdcu  gegen  Kermanschahan  vorge- 
^{Zslind^  rückt,  hatte  die  Stadt,  und  Tags  darauf  den  Bezirk  von 
16. iPfoAorrem  Schehrfor  besetzt,  und  wider  den   Sipehsalar  Schah 
16.  dct^'1723.  T^bmasip^s  den  Chan  Alimerdan,  welcher  zu  Chawa  und 
Aleschter  lagerte,  abgesandt;  diese  wurden'im  Gebir- 
ge mit  den  Stämmen  Delfan  und  Silesile  handgemein , 
Ton  denen  viertausend  auf  dem  Platze  blieben.  Alimer« 
dan,  der  sich  von  Aleschter  zurückgezogen,  und  im 
Passe  von  Schebgian  bey  Churremabad  befestigt  hatte, 
wurde  von  den  Osmanen  verfolgt  ^.  Der  Chan  von  Ar- 
delan, Abbas  Knlichan,  welcher  mit  dem  Statthalter 
von  Bagdad    schon  seit  zehn  Jahren  im  besten  Ein- 
vernehmen gestanden,  indem  dieser  Ardelan  vor  den 
Streifereyen  der  kurdischen  Stämme  Belbas  und  Baban 
schützte ,  machte  zwar  Anfangs  Miene ,  sich  mit  dem 
Stamme  Mamui  in  der  Stadt  Sine  vertheidigen  zu  wol- 
len, doch  als  der  Pascha  im  Besitze  der  StadtSine,  hul- 
ii.^m/ 1136.  digte  ihm  der  Chan.  Seinem  Beyspiele  folgte.der  Beg 
°'   ^  '   7   '  ^^g  Sandsohahes  Dschowanrud  in  Ardelan  mit   dem 
Stamme  Deredschafi,  welche  Sunniten,  und  der  Beg 
des  zu  Hamadan  gehörigen  Sandschakes  Hersin  sammt 
den  Stämmen  Loristan^s,  wo  Alimerdan  zn  Churrema- 
bad weilte;  als  das  osmanische  Heer  zu  Aleschter,  er- 
gab auch  er  sich  dem  Serasker  ^  Auf  Vortrag  des  ge- 
gen Tebrif  ernannten  Sejraskers  Abdullah  wurde   dem 
kurdischen  Bege  Chatemchan,  dem  erblichen  Besitzer 
des  Ssandschakes  Ssomai,  das  Gebieth  von  Seimas, 
Kerdkafan,  Karabagh  und  EnfeJ,  deren  Einwohnersich 
frey willig  unterworfen  hatten ,  als  erbliches  Sandschak 
gegen  jährlich  unter  dem  Titel  von  Kopfsteuerersatz  ^ 

zu  entrichtende  viertausend  Piaster  zugesprochen.  Dem 

* 

•)  Tscbelebifade  Bl.  10.   ^)  Dernllie  Bl.  10.   ^)  Oertelbe  Bl.  la.   ^)  Be- 
deU  Dscki/ije.  Ttchelebifade  Bl.  3o. 
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persischen  Chan  von  Meragha  wurde  der  Besitz  die- 
ser Statthalterschaft  mit  dem  Range  eines  Beglerbegs 
von  Karanian  bestätiget  *.  Nicht  so  leicht  war  die  Er- 
oberung von  Choi,  wider  welches   der  gegen  Tebrir 
ernannte  Serasker  Abdullah  Küprili^  zu  Felde  lag,  und 
dessen  verr'ätherischer  Chan  Schehbaf  den  zwey  Kurden 
aas  dem  Stamme  Hakari,  welche  nach  einander  an  ihn 
mit  AufTorderungsschreiben  gesandt  worden ,  dem  er- 
sten die  Ohren,  dein  anderen  den  Kopf  abschnitt  ^.  Am 
ein  und  zwanzigsten  Tage  der  Belagerung  bemächtig- 
ten sich  die  Belagerer  der  Stadt  nach  heftigem  Anfalle« 
in  welchem  über  viertausend  Perser  fielen,  aber  erst  am 
vier  und  fünfzigsten  des  Schlosses  durch  Sturm,  in  wel-iB,  Schaaban 
chem  Schehbafchan  und  Mirfa  Schelal  und  dreitausend  n.  May  1724. 
Perser  bluteten.  Die  Stadt  wurde  mit  geregelten  Trup* 
pen  und  mit  denen  der  kurdischen  Stämme  Hakari  und 
Mahmudi  besetzt,  un*d  nach  Choi^s  Fall  ergab  sich  frey- 
willig die  Stadt  Dschewres  ^.  An  der  Küste  des  schwar- 
zen Meeres  hatten  die  Abafen  den  Schutz  der  Pforte 
wider  die  sie  stets  bedrängenden  LaTen  angefleht.  Ru- 
stem  Chan  wurde  wider  dieselben  als  Reg  befehligt,  dem 
Arslanpascha  der  Besitz  des  Hafens  Ketschiler  iskelesi 
eingeräumt ,^die  Söhne  dieser  beyden  Bege  wurden  zu 
Constantinopel  beschnitten ,  und  zur  Huth  der  Küste 
ein  Geschwader  von  sechs  Galeeren  und  einer  Cara- 
velle  abgeordnet ^  Zu, Constantinopel  war  zu  Ende  des 
Jahres  in  grosser  Raths Versammlung  an  der  Pforte  be-  ^\^*^*^h 
rathschlagt  worden,  ob  nicht  der  Krieg  gegen  Russland  iS.Jann.  i'^x\. 
zu  erklären  sey,  und  wiewohl  die  meisten  Stimmen  da- 
für, wurde  den  vermittelnden  Vorstellungen  des  fran- 
zösischen Bothschafters ,  Marquis  de  Bonnac,  Gehör 
gegeben ,  und  die  Erneuerung  der  vor  fünfthalb  Mo- 
nathen  nach  zwey  ConFerenzen  abgebrochenen  Unter- 
handlung beliebt  ^.  Ende  des  Jahres  traten  die  osmani- 27.  Dec.  1734. 

")  Tiche]ebi/ade  Bl.  3i.  ^)  Ferman  an  den  Serasker  von  Tebrif,  nnd 
cl^ichlautend  an  den  von  Erivan,  "vom  Schaaban  ii36,  im  Inscba  des  Reis 
Efendi  Mobanimed  Nro.  157,  und  eben  da  JSro.  i58  einer  an  die  lefgiscben 
Stamme  Ttchar  und  Tala  (dieselben,  deren  die  Reicbsgetchichte  erwähnt), 
um  dieielben  von  dem  Inhalte  des  obigen  wider  die  Ketzer  Schii  erla«se> 
nen  Pctwa  sq  Yeritändigen.  Schaaban  ii36  (May  1734)*  ^)  Tschelehifade 
Bl.  3i.  <l)  Derselbe  Bl.  3a.  «;  Deraelbe  Bl.  28  u.  39.   0  Derselbe  Bl.  36  u.  37. 
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sehen  Bevollmächtigten  mit  dem  russischen  Residenten 
unter  des  Französischen  Bothschafters  Vermittelung  zu-» 

^;y'^!!?°V-'^*Asammen.  Der  Resident  erklärte,  dass  Russland  denTah- 
masip  als  wahren  Schah  und  Nachfolger  seines  Vaters 
Hnsein  anerkenne,  der  Pforte  Truppen  sollten  den  Kur 
nicht  überschreiten.  Als  die  osmanischen  Bevollmäch- 
tigten nichts  davon  hören  wollten,  fragte  der  Resident, 
warum  sie  den  König  Carl  von  Schweden ,  wiewohl 
von  Peter  geschlagen,  als  rechtmässigen  König  von 
Schweden  anerkannt,  warum  denn  den  Sohn  Bajefid's 
als  Sultan ,  wiewohl  der  Vater  von  Timur  entthronet. 
Russland  wollte  als  Schiedsrichter  zwischen  Persien 
und  Türkey  auftreten ,  die  osmanischen  konnten  hiezu 
.  niclit  beystimmen,  und  selbst  der  französische  Both- 
schafter  erklärte ,  diese  Grundlage  sey  zu  hart.  Sechs 

^^JjJJJ'-^jaJ- Tage  hernach  redete  der  Marquis  de  Bofinac  den  Tür- 
ken zu,  nur  mit  Gutem  würden  sie  den  Czar,  der  schlag- 
fertig, aus  Schirwan  herausbringen;  sie  nahmen  es  zum 

^Püt^e^Co^l  Bedenken.  Vergebens  versuchten  die  osnjanischen  Be- 
vollmächtigten ,  den  russischen  Residenten  zu  anderer 
Sprache  zu  bringen ,  er  bestand  auf  vier  Puncten  :  auf 
derEntfernung  osmanischer  Macht  vom  caspischen  Mee- 
re, auf  der  Abgränzung  dei;  am  caspischen  Meere  mit 
'  den  türkischen  Ländern  zusammenstossenden  neuen  Be- 
sitzungen, auf  dem  Einhalte  fernerer  Eroberungen  in 
Persien  von  beyden  Seiten ,  und  auf  einem  gemein- 
schaftlich mit  Schah  Tahmasip  abzuschliessenden  Frie- 

Stchsu  Conf,  den  *.  In  der  folgenden  Zusammentretung  erklärten  die 
osmanischen  Bevollmächtigten,  im  grossen  Diwan  sey 
beschlossen  worden,  die  Kriegserklärung  mit  dem  Czar 
aufzuschieben,  die  Pforte  könne  sich  durch  den  Trac- 
tat  des  Czars  mit  Persien  nicht  hindern  lassen,  ihre  ge- 
rechten Ansprüche  auf  die  früher  abgerissenen  Länder 
geltend  zu  machen,  man  wolle  aber  im  Frieden  mit 
4-  ^'!^15**^^  Russland  bleiben,  der  Resident  möge  ,sich  daher  näher 

agiMhrs  1724.  erklären  ^,  Wirklich  war  der  Pforte   mit  den  Kriegs- 

*)  Ticbelebifade  Bl.  35,  Hier  klarer,  als  in  den  übrifien  Ersahluogrn 
der  Conferenzen,  deren  Becultat  hier  aus  des  kaiserl.  Residenten  Dirling'a 
Berichten  in  d.  St.  B. ;  oLerflächlicb  in  den  ieltere  äe  S.  Jlier,  ^)  Dirling's 
Bericht  tob  29.  Jtnner  1724« 
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drohnilgen  gegen  Russland,  trotz  der  Abordnung  eines 
Geschwaders  nach  Assow  zur  Ausbesserung  *der  dorti- 
gen Festungswerke  * ,  kein  Ernst ,  sondern  es  war  ihr 
nur  um  die  Zustimmung  Russland*s  zum  Besitze  der  er- 
oberten Länder  zu  thnn.  Als  die  zustimmenden  Schrei- 
ben  des  Czars  angelangt,  vom  GrossweHr  jn  einer  in 
seinem  Pallastel gehaltenen  Rathsversammlung  verlesen, 
und  darauf  das  den  Krieg  wider  die  Perser  als  Religions- 
krieg heiligende  Fetwa  wieder  abgelesen  worden  war, 
erlaubte  sich  der  vormahlige  Richter  des  kaiserlichen 
Lagers,  Kemal  Efendi,  die  Bemerkung,  dass,  wer  sich  ^^  Redseheb, 
zurKibla  w'ende,  nicht  als  Ungläubiger  gescholten  wer- 16.  April'i7a4. 
den  könne  K  Er  wurde  dafür  nach  Lemnos  ins  Elend 
gesendet.  Es  hatten  noch  drey  Zusammentretungen  Statt, 
in  welchen  beydeTheile  mit  d^  gemeinsamen  Theilung 
des  Erbtheiles  Schah  Tahmasip*s    einverstanden,  nur 
noch  um  die  Gränzen  stritten.  Der  Grosswefir  wider- 
legte  das  russische  Begehren ,  dass  die    Pforte   keine 
Truppen  nach  Schirwan  schicke,  mit  dem  zuletzt  auch 
dem  Residenten  einleuchtenden  Grunde,  dass  es  nöthig 
seyn  dürfte ,  Truppen  nach  Schirwan  zu  senden ,  nicht 
nur,  um  die  Oberherrlichkeit  über  den  Chan  von  Schir- 
wan, wie  über  den  der  Krim  zu  behaupten,  sondern  auch, 
um  die  Stämme  der  grossen  und  kleinen  Osmai ,  den 
Surchai  Ali  Sultan,  und  andere  tscherkessische  Stamm- 
fursten  in  Zaum  zu  halten  ^.  Endlich  kam  am  vier  und 
zwanzigsten  Junius  derTheilungsvertrag  des  nordwest-  >.  Sehewwai 
liehen  persischen  Reiches  zwischen  Russland  und  der  ^^4  j'Jn^*,.^^ 
Pforte  in  sechs  Artikeln  und  einem  Zusätze  zu  Stande, 
vermög  welchem  der  Czar  Herr  von  Daghistan  und  ei- 
nes Theiles  Schirwan*s  bis  zum  Einflüsse  des  Araxes  in 
den  Kur,  von  hier  aber  eine  gerade  Linie  über  Arde- 
bil  und  Hamadan  nach  Kermanschahan  gezogen,  die 
Gränzen  des  persischen  und  osmanischen  Reiches  ma- 
che, so  dass  jeneTheile  von  Schirwan,  Gendsche,  Eri-  . 
wan,  Moghan,  Karabagh,  Aferbeidsciian  und  persisch 
Irak ,  welche  innerseits  dieser  Linie ,  künftig  in  osma- 

«)  Tcchelebifade  B1.  3o.   ^)  Ehli  kihU   Uhfir  olunmnf.  Tachelebiradtt 
Bl.  3o.  «;  Derselbe  Bl.  33. 
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nischem  Besitze^  die  jenseitigen  Theile  dem  Schah  Tab- 
masipf  was  nördlich  über  dem  Ausflasse  des  Kur  den 
Russen  verbleiben  solle;  eine  Gränze,  welche  alle  die- 
se Landschaften  entzweyschnitt,  und  durch  keine  Flüs- 
se oder  Gebirge  bezeichnet,  eben  so  wenig  eine  na- 
türliche und  sichere  war ,  als  ein  rechtmässiger  dieser 
Theilungs-vertrag  des  persischen  Reiches  zwischen  Russ- 
land und  Türkey  f  als  Vorgänger  und  Muster  der  Thei- 
lung  Pohlen*s,  von  den  Geschichtschreibern  der  letzten 
bisher  übersehen  *• 

*)  Der  TheiluDgstricttt  in  voller  Lanf;e  in  Ttdielebiftde  Bl.  Sg — 4*« 
fransösiich  in  Schoell't  bittoire  ■btegce  des  tititös  de  patx  XIT.  p.  doi  — 
3ii  ,  mit  dfoi  Dttum  a.  ScbeDr,Mral,  der  s.  Scbevriital  iat  der  24*  Juniut 
(nicht  der  a3. ,  wie  in  Scboeil  XIY.  p.  3oi  und  XV.  p.  35).  In  Tschele- 
bifade  Bl.  4^  ist  d»*  Datum  der  Unterseicbnung  gar  acbon  su  Ende  Be- 
biul-tchir  (Janner  1724)  angeiietst.  Nach  den  Berichten.  Dirling'c  soll 
der  Tracttt  von  den  russischen  und  türkischen  Be?olimacbligten  am  6«  Ju- 
lias y  vom  französischen  Botbschafter  ^ar  erst  am  8.  nnterscfarieben  iver- 
slan  teyB. 
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Fünf  und  sechzigstes  Buch. 

Diplomalische  Verhältnisse  mit  europäischen  und  asiatischen 
Mächten,  Katholiken --Verfolgung.  Eroberung  t^on  Hamadan 
und  Eriu^an,  Tebrif,  Ardebil,  Lori,  Loristan,  Karat agh , 
Meragha  ,  Urmia  und  Moghan»  Mahmud  der  Afghane  in  der 
Busshöhle ,  und  Eschref  sein  NacJyfolger ,  mit  itfelchem  der 
Friede  geschlossen  wird,  Russische  Abgränzung.  Verhältnisse 
der  europäischen  Gesandten  zu  ConstantinopeL  Tscherkes  Mo- 
hammedbeg  in  Aegjrpten.  Unruhen  in  der  Krim  und  am  Ku- 
ban. Empörungen  und  Tr^en  mit  den  persischen  Stämmen 
Schahseufen  undSchikaki.  Einrichtungen  des  Grossu^q/irs  Ibra- 
him, Bauten,  Feste ^  Bibliotheken,  Druckerey,  Gelehrte.  Bon- 
net^al.  Resident  Talman.  Gränzstreit  mit  Russland,  Eschrqfs 
Bolhschafler.  Todfälle  berühmter  Männer,  Tahmasip  Schah's 
Gesandter  zu  ConstantinopeL  Der  Krieg  wider  Persien  «r* 
klärt,   Sultan  Ähmed*s  Entthronung  und  Ueberblick  seiner 

Regierung. 


iXussland  war  bereits  im  Besitze  der  durch  den  Thei' DipiomaOsche 
langsvertrag  demselben,  zugesprochenen  caucasischen  ^f '^^'jj^ndf^ 


Länder  am  caspischen  Meere;  die  Pforte  musste  die  ^''^'^^[^^^ 
diessseits  der  Scheidungslinie  vom  Zusammenflüsse  des  Preuaen, 
Kur  und  Araxes  bis  nach  Hamadan  und  Kermanscha-  y^ntdig. 
hau  noch  grösstan  Theils  erobern.  Ehe  wir  den  drey« 
jährigen  Lauf  dieser  Eroberungen  in  einem  Athem  ver- 
folgen, schöpfen  wir  einen  Augenblick  diplomatische 
Luft.  Ausser  den  beyden ,  sich  zur  Zerstückelung  von 
Persien's  nördlichen  und  westlichen  Gränaländern  ein- 
verstehenden Mächten  trägt  die  völkerrechtliche  Schuld 
dieses  Vertrages  Frankreich ,  welches  die  gegenseitig 
gen  Forderungen  der  Theilenden  verglich ,  und  dabey 
für  sich  selbst  einige  unerhebliche  Vortheile  von  der 
Pforte  errang.  Der  am  vier  und  zwanzigsten  Junius 
abgeschlossene  Vertrag  wurde  vom  französischen  Both* 
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8.  Jai.  i;24.'8chaner  zwey  Wochen  hernach  unterzeichnet  ^  weil 
er  seine  Unterschrift  verweigerte,  bis  ihm  für  zwey, 
von  Korsaren  weggenommene  Sphiffe  Schadenersatz 
geleistet,  und  als  Lohn  der  Yermittelung  eine  Capel- 
Ie'rür*s  Consulat  zu  Chios,  und  eine  andere  für  das 
zu  Candia  bewilliget  worden  ^  Prey  Monathe  her- 
nach ward  der  Marquis  de  Bonnac  durch  den  Herrn 
von  Andrezel  abgelöset,  und  indem  der  Reichsgeschicht- 
schreiber die  Antrittsaudienz  des  zweyten  ^,  die  Ab- 

6.  ^io/ 1137.  schiedsaudienz  des  ersten  erzählt,  ertheilt  er  diesem 
'das  Lob  eines  viel  erfahrenen  Geschäftsmannes,  über 
den  Warmes  und  Kaltes  geflossen,  der  Süsses  und  Bit- 
teres genossen  ^  Mohanimed  Efendi  der  Acht  und  zN^an- 
ziger,  welchem  während  seiner  Gesandtschaft  zu  Paris 
der  Plan  der  Erneuerung  der  Capitulationen  vorgelegt 
worden  war  ^,  hatte  seinerseits  den  VorschUg  eines 
Schutz-  und  Trutzbündnisses  der  Pforte  mit  Frankreich 
und  Spanien  eingegeben;  dieser  Vorschlag  wurde  bey 
Herrn  von  Bonnac*s  Abreise  bey  demselben  vom  Gross- 
wefir  wieder  in  Anregung  gebracht  ^  Von  Seite  Russ- 
land*s  kam  General  Graf  Romanzoff  als  ausserordentli- 
cher Gesandter  mit  der  Bestätigung  des  Theilungsver- 
6.  JäDii.  1735.  träges.  Nicht  durch  den  Tschauschbaschi,  sondern  nur 
durch  einen  Kämmerer  eingeführt,  erhielt  er  statt  des 
Zobelpelzes  nur  einen  Kaftan,  doch  speiste  an  der  öf- 
fentlichen Tafel  der  Audienz  auch  der  Resident  Neplu- 
Jeff  mit,  was  der  kaiserliche  Resident  von  Dirling  als 
einen  vorher  nie  Statt  gehabten  Fall  für  gleiche  künf- 
tige der  gemeinschaftlichen  Audienzen  kaiserlicher  Ge- 
.  sandten  und  Residenten  zur  Wissenschaft  nahm  ^.  Die- 
,  ser  beobachtete  die  Bewegungen  des  nach  Rodosto  ver- 

^  *)  Dirling's  Bericht  in  der  St  K*  Malcolm  hiRt.  de  Perte  ist  Rar  %vl 
w^nig  diplomattflch  von  diesem  Vertrage  (der  in  Schoell  in  voller  Länn^e) 
unterrichtet,  wenn  er  sagt:  On  pretend  que  cette  Convention  avoil  ete  me- 
nag^e  par  les  soins  de  C Ambassadeur  de  France.  Hanvray  ersahlt  sehr  nm- 
•tändlich  ganz  in  Cebereinstiuimung  mit  den  Gesandtschaftsberichten  die 
Unterseichnung  des  Vertrages  am  5.  Julius.  ^)  Am  ag.  Moharrem  1  iJ? 
(18.  Oct  1724).  Tschelebilade  BI.  56.  ^)  Germ  u  serd  kesekide  we  telch  u 
Mchirin  tseheschide.  Derselbe  ßl.  56.  ^)  Articles  ä  proposer  ä  t  Ambassadeur 
die  la  Porte  pour  le  renouveüemeni  des  capitulations  entte  U  Roi  de  Fram» 
ce  et  le  Grand  Seigneur ,  les  queiles  concernenl  ies  prirogativet  des  ComssUtg 
ieur  exemption  et  les  priuileget  de  la  nation /ranqoise  ei  des  etrangerM,  alt 
Beylage  von  Dirling't  Bericnt  Tom  39.  October  1791.  *)  OirlioE*s  Beripb^. 
0  Eben  da. 
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•inrieseneii  Rakoczy  and  seines  Anhanges  mittelst  des  Dol- 
metsches«  des  bayerischen  Renegaten  Mustafa,  und  des 
Jesuiten  Kasod,  des  Beichtvaters  Rakoczy*8.  Mit  Ra- 
koczy befanden  sich   Ladislaus  Esterhazy,  David  Kis- 
falady ,  Andreas  Torok ;  Franz  Horvath ,  der  schon  zu 
Tököli*s  Zeiten  an  der  Empörung  Theil  genommen,  war 
gestorben,  so  auch  Bercseny,  der  letzte  bey  den  Jesui- 
ten zu  Galata  begraben.  Ausser  den  ungarischen  Re- 
bellen befand  sich  in  den  Staaten  der  Pforte  auch  ein 
gefährlicher  russischer,  Orlik,  der  vormahlige  Secre- 
tarMazeppa*s,  der  mit  demselben  nach  der  Türkey  ent- 
flohen,  nach  dessen  Tode  zu  Adrianopel  als  Hetman  der 
wider  Russland  empörten  Kosaken  erklärt,  den  Paschen 
von  Chocim  und  Bender  empfohlen  worden  war.  Nach 
dem  russischen  Frieden  weggewiesen,   hatte   er   sich 
durch  Pohlen  nach   Schweden  begeben,  wo  er  blieb, 
bis  ihn  auch  von  da  der  Friede  zwischen  Russland  und 
Schweden  vertrieben.  Nach  dreyjähriger  Abwesenheit 
war  er  wieder  nach  Chocim  zurückgekommen,  und  be- 
gehrte von  der  Pforte  die  Mittel,  nach  der  Tatarey  zu 
entkommen;  schon  hatte  die  Pforte  hiezu  die  nöthigen 
Befehle   an  die  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey 
gegeben ,  als  der  Plan  von  den  Russen  entdeckt ,  und 
als  friedenswidrig  hintertrieben,  Orlik  nach  Seres,  und 
von  da  nach  Salonik,  mit  vier  Piastern  täglichen  Unter- 
haltes verwiesen  ward  ^.  Drey  Wochen  nach  Roman- 
zofTs  Ankunft  zu  Constantinopel  starb  Peter  der  Gros-  ^S.Jann.  171$. 
se,  und  Romanzoff  übergab,  neuerdings  als  ausseror- 
dentlicher Gesandter  beglaubigt,  die  Schreiben  Katha- 
rina*8  zur  Bestätigung  des  ewigen  Friedens**,  Nachdem  *^^^^^^**^- " 
die  sechs  Monathe  der  ausserordentlichen  Gesandtschaft  7-  Febr.. 172$. 
verflossen,  wurde  Rojnanzoff  nur* mehr  als  bevollmäch-« 
tigter  Abgränzungs-Commissär  angesehen,   und  sein 
täglicher  Unterhalt  von  achtzig  Piastern  auf  zehn  her- 
abgesetzt. Der  englische  Bothschafter  Stanyan  übergab 
eiii  Schreiben  des  Königs  von  Preussen  mit«  einem  Ge- 
schenke von  feinen  Waffen  und  Ambra,  als  Dank  für 
die  gute  Aufnahme  des  vor  zwey  Jahren  zum  Pferde  ein- 

*)  DirUng't  Bericht  vom  i.  Jäiiner  1725.  ^)  Tschelebifade.  Bl.  6t. 
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kauf  geschickten  Stallmeisters.  Der  holländische  Both- 
schafter  Colyer  verhandelte  Entschädigung  für  den  von 
Barbaresken  holländischen  Schiffen  zugefügten  Scha- 
den, und  erhielt  ein  Chatt-scherif ,  welches  Algier  zur 
Erneuerung  des  Friedens  mit  den  Generalstaaten  ver- 
hielt \  Der  venezianische  Bailo,  Giovanni  Emmo,  wur^ 
de  durch  Francesco  Gritti  abgelöset  ^,  undBeyde  führ- 
ten die  Geschäfte  noch  ein  Jahr  lang  gemeinschaftlich  % 
nach  der  Staatsmaxime  der  Bepublik,  dass  der  neue 
Bailo  durch  die  Erfahrung  seines  Vorgängers  den  Gang 
der  Geschäfte  so  besser  kennen  lernen  möge. 
Pohien.  na-  Vou  Seite  Pohleu's  war  der  Staroste  von  Tupeza- 

feiet  %^hah'^^^  Christoph  von  Sulima  Popiel,  als  Bothschafter  er- 
6tfn</er.rrac- schienen.  Er  beschwerte  sich  über  die  neue  Befestigung 
ßarbaretkett.  Chocim*s,  die  Eiurällc  der  Tataren  ,  und  begehrte  die 
Erlaubniss  der  Residenz  eines  stehenden  pohlischen  Ge- 
sandten zu  ConstantinopeL  Die  Pforte  versprach  ihre 
Verwendung  beym  Tatarchan,  der  aber  übrigens,  wenn 
gleich  unter  dem  Schutze  der  Pforte,  Herr  seiner  Hand- 
lungen sey,  hinsichtlich  des  beständigen  Aufenthaltes 
pohlischer  Gesandten  wolle  die  Pforte  nichts  neuern. 
In  der  letzten  mündlichen  Uhterr^di^ng ,  von  welcher 
der  Gesandte  sich  noch  einigen  Erfolg  versprach,  frag- 
te der  Grosswefir  bloss,  ob  es  wahr,  dass  der  König 
das  Wahlreich  in  ein  Erbreich  tu  verwandeln  gedenke, 
Oct.  1722.  worauf  der  Gesandte  ausweichend  antwortete.  Popiel« 
der  auf  der  asiatischen  Seite  des  Bosporos  sich  in  ei- 
nem Dorfe  aufhielt,  verlor  fast  sein  ganzes  Gefolge  an 
der  Pest  ^.  Die  ragusäischen  Gesandten,  welche  den 
dreyjährigen  Tribut  von  acht  und  dreyssigtausend  Da- 
caten  in  sechs  und  fünfzig  Beuteln  abführten,  bathen 
vergebens  um  eine  Verminderung  desselben^  aus  dem 
Grunde,  dass,  seitdem  die  Y^nezianer  Herrn  von  Za- 

*)  Questo  S.  Ambasciadore  tTOUanda  otienn«  fudiensa  dtl  yesiro  m  Saa^ 
dabad ,  suIte,cose  dei  Barbareschi  un  Calttcerif  aili  jilgerini  di  rinot^are  im 
pace  coiU  Stali  Generali.  De»  Btilo  Emmo  Bwricbt  yotn  a3.  Mars  17^  im 
U.  Arcb.  ^)  AutriUstuüieoB  dos  Bailo  GriUi  am  ai.  Ssafer  1 136  (ao.  Nov. 
i7a3).  Tschelebilade  Bl.  ao.  ^)  Ihre  gemeinschaftlichen  Berichte  v.  J.  1723 
u.  1724  füllen  5o  Foliobogen  det  grössten  Formates,  aber  in  tanto  corpore 
nee  mica  talis.  ^)  Dirlinra  Bericht  in  der  St.  R.  Emmo't  :m  H.  Arch.  Xiet- 
tere  di  S.  liier   lettera  X. 
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rine,  ihre  Mauthemkäufte  gemindert;  sie  erhielten  kei- 
ne Verminderung ,  und  mussten  überdiess  die  als  Ent-^ 
Schädigung  für  den  ausständigen  Tribut  der  Kriegsjah» 
re  festgesetzte  Summe  von  dreyssig  Beuteln  erlegen  '^. 
Zu  gleicher  Zeit,  als  die  Pforte  das  Begehren  Pohlen*8 
nm  bleibenden  Gesandten-Aufenthalt  abwies,  drang  die^ 
selbe  durchaus  bey  Oesterreich  auf  den ,  laut  des  Han- 
delsvertrages von  Passarowicz  unabweislichen  Aufent- 
halt eines  beständigen  Schahbender^s  oder  Sachwalters 
der  Kauileute  zu  Wien ,  dessen  Gegenwart  der  kaiser- 
liche Hof  do  gern  vermieden  hatte,  aber  nach  dem  aus- 
drucklichen Artikel  des  Vertrages  durchaus  nicht  von 
sich  weisen  konnte.  Omeraga  wurde  an  der  Pforte  als 
Kämmerer  eingekleidet,  und  ging  dann  nach  Wien  ab,  >7aS- 
als  Sckahbender,  d.  i.  Herr  des  Stapelplatzes  und  des 
Waarenpasses.  Diese  in  den  sieben,  seit  dem  Passaro- 
wiczer  Frieden  verflossenen  Jahren  von  der  Pforte  ver- 
gebens betriebene  vertragsmässige  Anstellung  konnte 
von  Oesterreich  um  so  weniger  länger  verweigert  wer- 
den ,  als  dasselbe  der  GePälligkeit  and  des  Beystandes 
der  Pforte  zu  den  mit  den  Barbaresken  ab;^uschliessen- 
den  Verträgen  bedurfte.  Die  Algierer  hatten  erst  jüngst 
ein  zu  Mocha  mit  KafFeh  beladenes ,  der  Handelsgesell- 
schaft, von  Ostende  gehöriges  Schiff  weggenommen, 
und  die  Zurückstellung  oder  Entschäd  igung  verweigert  K 
Um  die  Raubstaaten  zur  Schliessung  des  Friedens  mit 
Oesterreich  zu  zwingen,  wurde  ein  ganzes  Geschwader 
ausgerüstet,  die  beyden Admiralschiffe, diePatronaund 
Riala,  mit  zwey  anderen  Kriegsschiffen,  an  deren  Bord 
der  Kämmerer,  der  lange  Ismail,  als  Commissär  von 
Seite  des  Grosswefirs,  Suleimanaga  als  Commissär  von 
Seite  des  Kapudanpascha,  von  Seite  des  kaiserlichen 
Hofes  John  Schonamille  Esquire  und  der  Dolmetsch  Ni^ 
colaus  Theyls.  Das  Chatt-scherif  lautete  an  die  Daien-  i.  SehewwaM 
Statthalter  von  Algier,  Tunis  und  Tripolis  ^  Zu  Algier  14.  Jan.^'i725i, 

*)  S.  Hier  L.  X.  p.  49*  ^)  Tschelebifade  Bl.  79 ,  und  ganze  F«f cikel 


et  Tripolis  depuii  le  8  Aoüt  1726 ,  acht  enggfscLriebene  Bogea  von  Schor 
namille.  ^)  Yen  dem  leisten  Tage  des  Ramalans  ii37  (iz.  Juoius  I7a5). 
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blieben  die  Bemühangen  Ismailagji's  frachtlos ;  nach- 
dem er  im  versammelten  Diwan  das  kaiserliche  Hand- 
schreiben vorgelesen ,  den  Dai  Pascha  mit  Ehrenkaftan 
bekleidet  hatte,  wurde  ihm  mit  laaterMissbilligang  des 
von  der  Pforte  mit  Oesterreich  geschlossenen  Friedens 
grob  geantwortet.  Ismailaga  versuchte  väterlichen  Rath, 
aber  er  sah  gar  bald ,  ^dass  "Wasser  auf  den  im  Kiesel 
^^verschlossenen  Funken  nicht  wirkf*  *,  und  segelte  ab. 
GlQcklicher  waren  seine  Bemühungen  zu  Tunis  und  Tri- 
polis ,  wo  der  Friede  mit  Oesterreich  unter  Vermitte- 
'  lung  des  türkischen  Commissars  in  dreyzehn  Artikeln 

abgeschlossen  ward.  Der  Inhalt  derselben  sicherte  öster- 
reichische Schiffe  vor  Seeräuberey,  Osterreichische  Un- 
terthanen  vor  Sclaverey ;  unter  den  Unterthanen  Oester- 
reich*» waren  nahmen tlich  die  niederländischen,  sicilia- 
nischen,  neapolitanischen  ,  florentinischen  Schiffe,  die 
von  Fiume  und  Triest  einbegriffen  ^.  In  Folge  dieser 
mit  Oesterreich  abgeschlossenen  Verträge,  die  von  Wien 
aus  über  Constantinopel  bestätiget  wurden,  gingen  Ge- 
sandte von  Tunis  und  Tripolis  nach  Wien,  und  kaiser- 
liche Consuln  wurden  zum  ersten  Mahle  in  den  Raub- 
.  Staaten  angestellt  ^.  Die  Hauptursache,  warum  sich  Al- 
gier so  widerspänstig  wider  die  Befehle  der  Pforte  be- 
trug, war,  weil  sich  diese  den  von  Algier  in  Schutz 
genommenen  Beg  der  Mamluken,  Tscherkesbeg,  wie- 
der in  Aegypten  einzusetzen  weigerte  ^;   den  Seeräu- 
bern von  Algier  schwoll   der  Kamm  so  mehr,  als  sie 
von  England  heimlich  wider  Holland  aufgehezt  und  nn* 
terstüut  wurden  ^  Binnen  neun  Jahren  hatten  algieri- 
8che  Korsaren  siebzig  holländische  Schiffe  weggenom- 
men, und  sogar  das  AnerbiethenHolland's,  den  Frieden 
gegen  jährlich  zu  entrichtende  zweymahlhunderttausend 
Gulden  abzuschliessen*,  verschmäht;  endlich  kam  der- 
S.  Sept  1726.  selbe  auf  des  Sultans  Chätt-scherif  zu  Stande,  so  wie  spä- 

')  Senkd«  mu/iner  olan  atesehe  ah  eimef  eser  ,  türkisches  Sprichwort. 
TschelebifnHe  Bl.  79  u.  93.  ^)  Der  gAiise  Ti'actat  mit  der  Pii«sfortnel  iu 
Tschelebifarle  Bl.  Sö  a.  81,  mit  Tunis  vom  16.  April  1726,  mit  Tripolis  1726. 
^)  Zlu  Tunis  Simon  PilUvino,  su  Tripolis  Meyer,  und  uech  dessen  Tode  Ab« 
ialemeni ,  der  keis.  Consul  in  der  Morea  ytot  Ciairimbaut  ^)  Dirling's  Be- 
richt und  der  darüber  erstattete  Vortrag  Engen'«.  *)  Let  /i'tgUtis  surtottl 
avoient  adopU  depwi  long  tempg  cetle  infam^  etfunestc  politiqttc.  Ccrisier 
X  p.  i56. 
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ter  der  mit  Oesterreich.  Da  die  Cantone  von  Tunis  und  8.  Man  1737. 
Tripolis  darüber  zn  murren  anfingen,  dass  sie  vom  kai- 
serlichen Hofe  keine  Geschenke  erhielten,  wie  von  an- 
deren Höfen ,  so  wurde  ihnen  zwar  einmahl  für  alle- 
mahl  ein  Geschenk  von  fünftausend  Gulden  gemacht, 
aber  in  dem  hierüber  an  den  Kaiser  erstatteten  Vor- 
trage rieth  Eugen,  keine  zn  geben,  sondern  lieber  eine 
Flotte  von  vierzig  Kriegsschiffen,  und  so  viel  Galeeren 
zu  bauen,  um  Neapel  und  Sicilien  vor  ihren  Raube- 
reyen  zu  decken  ^  Es  ist  dieselbe  Staatsweisheit  £u- 
gen*s,  womit  er  dem  Kaiser  in  der  Folge  statt  der  prag- 
matischen Sanction  lieber  ein  Heer  auf  den  Beinen  zu 
halten  anrieth. 

Eine  den  französischen  Bothschafter  und  den  kai-  Ferfotgung 
serlichen  Residenten  vorzüglich  beschäftigende  Angele- ^en^/^^^rieÄ« 
genheit  war  die  der  katholischen  Kirchen,  Geistlichen,  '^conftMtino' 
und  besonders  der* katholischen  Armenier,  wider  wel-  P^^- 
che  die  vor  zwanzig  Jahren  begonnene ,  dann  nieder- 
geschlagene Verfolgung  der  schismatischen  Patriarchen 
ans  der  trügerischen  Asche  wieder  in  neuen  Flammen 
aufschlug.  In  Syrien  hatten  die  Katholiken  die  Verfol- 
gung sich  selbst  zugezogen  durch  denUebermuth,  wo- 
mit sie  die  Griechen  behandelten,  und  denselben  eine 
Kirche  in  Akka  verbrannten  ^,  Die  griechische  Geist- 
lichkeit in  Syrien  brachte  desshalb  ihre  Beschwerden 
durch  den  Patriarchen  an  die  Pforte,  und  beklagte  sich 
vorzüglich  über  den  Eintrag,  der  ihnen  durch  die  ka- 
tholischen Glaubensorden,  und  insbesonders  durch  die 
Jesuiten  geschah.  Wider  diese  erging  ein  Ferman,  wel- 
cher den  Missionären  das  Bekehrungsgeschäft  im  osma- 
nischen  Reiche  legte.  „Wasmassen  einige  Teufel  von 
»fränkischen  Mönchen  mit  Zwecken  den  schlechten  und 
»Absichten  unrechten  °  das  Land  durchstreiften  und 
ndnrchschweiften ,  die  griechischen  und  armenischen 
»Raja  zur  ihrer  eitlen  fränkischen  Lehre  einlüden,  die- 


*)  In  den  Barbareslceii  -  Angelegenheiten  triten  damahlt-  <lie  R 
ner  Uofkriegtrath   and    die  spanische  Hofkansley  einvernehmlich 
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„selben  mit  ihren  bethörenden  Reden^  die  wie  das  frän- 
„kischeUebel  ansteckend  vom  alten  Glauben  abwäad- 
^ten,  und  Fränkische  Lehre  zusandten,  sollen  die  fränki- 
,,8chen  Mönche  ausser  den  Orten,  wo  Consuln,  und  wo 
„sie  vertragsm'assig  sich  aufzuhalten  befugt  sind,  nicht 
„reisen*  dürfen,  und  die  sich  dessen  nicht  belehren  lies- 
„sen,  eingesperrt  werden."  Diesen  Ferman  benutzten 
die  Griechen  auf  Chios,  die  seit  dem  vom  kaiserlichen 
Bothschafter  zu  Gunsten  derCapelle  der  Katholiken  er- 
haltenen Ferman  denselben  um  so  aufsässiger  zu  neuer 
Verfolgung.  Die  Türken,  da  sie  der  Jesuiten  nicht  hab- 
haft wurden  und  von  den  Kapuzinern  nichts  auspressen 
konnten,  warfen  vier  Dominikaner  und  zehn  Scholaren 
in  den  Kerker,  forderten  von  denselben  dreyssigtausend 
Piaster,  und  pr^ssten  das  Dritttheil  dieser  Summe  aus. 
Die  auf  des  kaiserlichen  Bothschafters  Verwendung  vor 
fünf  Jahren  geöffnete  neue  katholische  Kirche  wurde 
gesperrt  ^  Dieser  Parteyenhass  zwischen  den  Katholi-* 
ken  und  Griechen  auf  Chios  stand  schon  vor  sechzig 
Jahren  in  ^hellen  Flammen,  wo  der  griechische  Bischof 
den  Verhaft  des  katholischen,  und  das  Jahr  darauf  die 
Verbannung  der  Jesuiten  erwirkt  hatte.  Nach  den  An- 
schuldigungen der  Griechen ,  dass  die  Katholiken  die 
Insel  den  Venezranern  verrathen ,  hatten  sie  ihre  Kir- 
che verloren,  und  wie  schon  oben  erzählt  worden,  erst 
durch  die  Verwendung  Papst  Clemei^s  XI.  bey  Lud- 
wig XV.  und  Carl  VI,  durch  den  Bothschafter  des  letz- 
ten  ihre  Kirche  zurückerhalten,  Bey  diesen  ungünstigen 
Umständen  trat  der  kaiserliche  Resident  zu  Gunsten  der 
Trinitarier,  für  welche  Graf  Wirmond  ebenfalls  einen 
Schutzferman  erwirkt  hatte,  so  leiser  auf.  Aus  Furcht, 
dass  nicht,  wenn  sie  eine  Kirche  zu  Pera  bauten,  diese 
dasselbe  Loos  treffe,  wie  die  Kirche  der  Minoriten, 
welche  bey  Ausbruch  des  letzten  venezianischen  Krie- 
ges geschleift,  und  auf  die  Stelle  derselben  eine  Mo- 
schee erbaut  worden  war,  rieth  Hr.  vonDirling  zu  kei- 
ner Kirche,  sondern  zu  einem  blossen  gastlichen  Klo- 
ster (Hospiz)  ein.  Auch  über  die  Katholiken  von  Tina 

•)  Dirling's  Beiiclil. 
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zog  schweres  Ungewitter  auf,  weil  die  Einwohner  der 
Insel  im  Aufrühre  ihren  Dränger,  den  Woiwoden,  er« 
schlagen  hatten  ^  Der  Anlass  der  neuen  Armenierver- 
folgnng  war  Privatrache  des  Patriarchen ,  welcher  sei* 
nen  katholischen  Landsleuten  nicht  verzieh,  dass  sie 
zur  Summe,  um  die  er  seine  Stelle  gekauft,  beyzutragen 
sich  geweigert  K  Als  Opfer  dieses  regen  Yerfolgungs- 
geistes,  wiewohl  aus  anderem  Yorwande,  wurde  ein 
reicher  persischer  Armenier,  welcher  zu  Constantino- 
pel  unter  dem  Nahmen  Gümischendafe,  d.  i.  Silbermass, 
bekannt «  vor  dem  Welirchan ,  wo  der  meisten  persi- 
schen Armenier  reiches Waarenlager,  auf  des  sonst  Men- 
schenblut so  sehr  schonenden  Grosswefirs  Befehl  auf- 
gehenkt.  Die  Anklage  war ,  dass  er  mit  einem  sittenlo- 
sen Weibe  ®  in  ihres  Mannes  Abwesenheit  gezecht;  in 
ihrem  Hanse  ergriffen,  wurde  er  vor  das  Gericht  ge- 
stellt. Wiewohl  das  Yorurtheil  wider  ihn,  weil  die  per- 
sischen Armenier  überhaupt  gern  Weibern  ^  nachhän- 
gen, so  war  doch  der  Beweis  verdammlicher  Unzucht 
nicht  leicht  herzustellen ;  da  bezeugte  ein  Haufen  eifri- 
ger Moslimen  vor  Gericht,  9,das8  dieser  verfluchte  Un- 
„gläubige  mit  dem  Bogen  seiner  dichten  Augenbraunen 
lyimmer  wie  mit  dem  Bogen  des  Teufeh  Unruh  aufge- 
„regt  %  den  moslimfschen  Frauen  im  Yorbeygehen  Wor- 
ute  zugeworfen  habe,^  wesshalb  er  denn  auf  des  Naib 
Ssanollahfade  Bericht  zum  Strange  verurtheilt  ward. 
Um  sich  davon  zu  retten,  legte  er  das  Glaubensbekennt- 
niss  des  Islams  ab,  da  er  aber  hörte,  dass  ihm  diess  zu 
nichts  nützen  würde «  nahm  er  es  wieder  zurück ,  und 
wurde  als  Abtrünniger  hingerichtet.  Der  letzte  Grund  der 
Hinrichtung  ist  ein  vollgültiger  nach  dem  Gesetze  des  3.  Mohmrem 
Islams,  aber  selbst  dieses  gibt  keinen  zum  Todesurthei-  aa.  sVpt.  1724. 
le  ob  verliebten  Temperamentea  und  eroberungssüch- 
tiger  Beweglichkeit  buschiger  hoher   Augenbraunen. 
Der  Hebel  dieser  Yerfolgung  der  katholischen  Arme- 
nier war  in  dieser  zwcyten,  so  wie  bey  der  ersten  und 

,  •)  Dirling*!  Bericht  >»)  Derielbe.  «)  Kahhei  rujkiar,  VVellhure.  •*)  Der 
Reicbsgetchicbticbreiber  beseicbnet  die  Weiber  luit  dem  ibnen  vom  Pro- 
pheten aogebäagteii  Epithel:  Waküratol -  akl,  d.  i.  Von  kurzem  Verstände. 
*)  Kemani  abrusi  kauii  Sckeitan  kibi  fitnesaf,  Tschelebifftde  Bl.  45. 
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den  8p*äteren  Verfolgungen  nur  immer  Sectenjgeist  und 
Privathass  des  Patriarchen ,  nie  aber  ein  politischer 
Grand,  welcher  der  Pforte  leichter  zum  Vorwande  hät- 
te dienen  können«  wenn  ihr  von  den  mit  der  ersten  Ver- 
folgung gleichzeitigen  weitaussehenden  Plänen  persi- 
scher Armenier  das  Geringste  bekannt  gewesen  wäre. 
Eine  Partey,  an  deren  Spitze  ein  armenischer  Kauf- 
mann, Israel  Ori,  bezweckte  nichts  Minderes,  als  Ar- 
menien*s  Krone  dem  Churfiirsten  Johann  Wilhelm  von 
der  Pfalz  zuzuwenden,  und  verfolgte  diesen  Plan  durch 
sieben  Jahre  fruchtlos  *.  Eine  Folge  der  türkischen  Ver- 
folgung der  katholischen  Armenier  war  die  Auswande- 
rung armenischer  Geistlichen  nach  Venedig,  wo  sie  im 
ersten  Jahre  des  Ausbruches  des  letzten  venezianischen 
Krieges  gastliche  Freystätte  fanden,  und  .auf  der  Insel 
S.  Lazaro  in  sicherem  Hafen  politischer  Ruhe  eingelau- 
fen, eine  Pflanzschule  religiöser  und  nützlicher  Studien 
gegründet,  aus  welcher  seitdem  durch  armenische  Pres- 
sen über  die  Sprache  und  Geschichte  ihres  Volkes  in 
Europa  Licht  verbreitet  worden. 
Bümadan  er-  Der  persische  Feldzug  hatte  zugleich  mit  den  zu 
'^^entttur^  Constantinopel  wieder  in  Gang  gebrachten  Zusammen- 
tretungen der  osmanischen  Bevollmächtigten  mit  dem 
russischen  Residenten  unter  des  französischen  Both- 
schafters  Vermittelung ,  und  zwar  mit  der  Belagerang 
und  Eroberung  Hamadan*s,  des  alten  Ecbatana,  der 
wichtigen  Gränzfeste,  begonnen.  Nach  Hasanpascha's, 
des  Statthaltters  von  Bagdad,  Tod  ''war  sein  Schwieger- 
sohn ,  der  bisherige  Pascha  von  Bassra ,  an  seine  Stelle 
als  Serasker  oder  (wie  der  persische  Nähme  in  persi- 
schen Kriegen  selbst  türkischen  Ohren  wohlgefälliger 
lautet)  als  Sipehsalar,  d.  i.  General  der  Reiterey,  ernannt ; 
mit  ihm  waren  die  Paschen  Statthalter  von  Bassra,  Ab- 
durrahman,  der  von  Scbehrfor,  Kara  Mustafa,  die  von 
Mossnl,  Meraasch,  Karahissar,  Kirschebr,*  Dschefire 


, -  -  politisclien  TerhandJunf^en  det  Ghurfiirtten  Johtnn  Wil- 
helm von   der  Pfalz   sur  Befreyune  der  Christenheit  in  Armenien  vom  Jo- 


*)  Ueber  die 


che  der  Cagltubigen  von  1698  bis  1705.  von  Joseph  von  Fink.  Müncben 
i8m.  ^)  Htnway  I.  p.  196  läset  in  ig  noch  den  Hatanpucht  vor  Hamadan 
■iebea^y  der  icbon  gestorben  war. 
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mit  allen  Lehenstmppen  anfgebothenwo^den^FünfTa«  7.  Sehewwtu 
ge,  nachdem  der  persische  Theilnngstractat  zu  Constan- 2g.  jiln.'i7a4. 
tioopel  abgschlossen  worden,  rückte  der  Serasker  von 
dem  Dorfe  Jenidsche,  wo  er  in  der  Nähe  vonHamadan 
gelagert,  vor 5  nnd  öffnete  die  Laufgräben;  vom  Tho*- 
re  der  Eroberung  bis  zu  dem  von  Issfahan  die  Jani* 
tscharen,  die  Lewenden,  und  die  vom  verstorbenen  Va- 

r 

ter  des  Seraskers  neu  errichteten  Kalpakli,  d.  i.  die  mit 
Ealpaken;  jenseits  des  Thores  von  Issfahan,  wo  Lauf- 
gräben zu  fuhren  unmöglich,  standen  die  Truppen  von 
Mossul,  Ardelan  und  die  Bege  von  Kurdistan,  so  dasa 
die  Stadt  im  ganzen  Umfange  von  dritthalb  Stunden 
umzingelt  war;  ein  Wall. in  der  Höhe  von  zwanzig £1"^ 
len  wurde  dem  höchsten  Bollwerke  gegenüber  aufge-» 
führt,  den  Versuch,  die  Belagerer  davon  zu  vertreiben^ 
bezahlten  die  Perser  mit  dem  Verluste  von  fünftausend 
Mann.  Sie  fielen  auf  Feridnnpascha ,  welcher  vordem 
Thorevon  Issfahan,  an  dem  Orte,  welches  das  Lusthaus 
des  Schahs  ^  heisst,  aus.  Von  drey  Seiten  wurden  Minen 
gesprengt,  und  in  die  gesprengten  Oeffnungen  warfen 
sich  die  Belagerer,  sich  mit  hölzernem  Dache  schir- 
mend. Die  Belagerten  versuchten  das  Dach  mit  alten  in 
Naphta  getränkten  flammenden  Fetzen  anzuzünden  f 
aber  die  Belagerer  rissen  sie  schnell  mit  Hacken  hin« 
weg ,  den  Brand  löschend  oder  verhindernd.  Nachdem 
fiinf  und  zwanzig  Ellen  der  Mauer  durch  Minen  ge- 
sprengt in  Schutt  lagen,  wurde  nach  zweymonathli- 
eher  Belagerung  gestürmt;  das  wärmste  Gefecht  wans.  5*17*.  ii3^^ 
am  Hügel  des  Bethortes  S  von  wo  endlich  auch  der  Feind  '  *^  '  '^*^ 
vertrieben,  die  Stadt  erobert  ward.  Siebzehntausend  zu- 
sammengelaufenes persisches  Lottergesindel  ^  hatten 
sich  auf  der  östlichen  Seite  der  Stadt,  wo  keine  Lauf- 
gräben ,  vor  dem  Thore  der  Auserwählten  ^  in  die 
Gärten  und  Lusthäuser  geworfen,  noch  in  derselben 
Nacht  wurden  sie  vernichtet  oder  zerstreut.  Tags  dar" 

*)  AnMerdem  looo  Freyivillif^e  Ton  Rcrkuk,  looo  mit  erhöhtem  Sol- 
de, 5oo  Deugeworbene  Sipahi  und  Silihdere ,  sooo  Lewende  su  Futt,  4^^* 
JniiUcbaren ,  6S4  Otchebedschi ,  5oo  Topdtchi ,  joo  Toparebadichi.  Ttche« 
lebifade  Bi.  45.  ^)  Schahin  katsri.  Ttcbelebirad|^  Bl.  46.  «)  Mtusella  dtptti. 
")  Lutian,  61.  47.  *)  Muchtaran  hapnti,i 
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nach  zog  der  Serasker  in  die  Stsflt;  am  vierzehnten 
Tage  traf  die  Nachricht  der  Eroberung  zn  Constanti- 
nopel  ein ,  an  einem  Freytage,  wo  sie  mit  dreytägiger 
Beleuchtung  gePeyert  ward.  Kaiserliches  Handschrei- 
ben lobpries  das  Belagerungsheer:  ^Meiner  Diener,  wel- 
y,chein  diesem  glänzenden  Siege  ihr  Leben  nicht  geach- 
^tet,  ihre  Möglichkeit  gethan ,  Gesicht  sey  weiss !  mein 
^kaiserliches  Brot  auch.  Allen  rechtmässiger  Genuss**  * ! 
Hamadan*s  Graben  war  acht  Ellen  tief,  vierthalb  breit, 
über  zweyhundert  Bollwerke  vertheidigten  die  Doppel- 
mauer der  Stadt,  und  zwey  Schlösser  waren  der  Kern 
der  Festung  ^.  Nach  dem  Besitze  desselben  wandte 
sich  der  Serasker  gegen  Dergefin ,  dessen  Gegend  La- 
tifmirfa,  ein  Verwandter  Schah  Husein*s,  mit  vierthalb- 
tausend  Bothköpfen  durchstrich;  er  ward  angegriffen, 
und  geschlagen ,  die  empörten  Einwohner  des  zu  Hama- 
dan  gehörigen  Fleckens  Somin  von  zweytausend  Häu- 
sern zu  Paaren  getrieben,  und  die  Stadt  Asitane  be- 
setzt ^  Die  Osmanen  standen  auch  an  der  Gränze  von 
Arran  vor  der  Hauptstadt  und  Hauptfestung  des  Landes, 
vorEriwan.  Mohammed  Kulichan,  der  Sohn  des  He- 
raklius,  des  Herrschers  von  Kacbeti,von  den  Persern 
zur  Hülfe  Eriwan*s  aufgefordert ,  hatte  über  zehntau- 
send georgische  Truppen  ^  ^zu  Akdschekalaa  versam- 
melt;  die  Truppen  von  Gendsche,  die  Schemseddinli 
und  die  Lefgi  vereinten  sich  mit  ihm ,  um  die  Festung 
Gori  anzugreifen  ^;  die  armenischen  Einwohner  der 
Stadt  hatten  ihm  Geissei  gegeben,  dass  sie  sich  still  und 
ruhig  verhalten,  und  weder  für,  noch  gegen  die  Os- 
manen die  Waffen  ergreifen  würden.  Mohammed  Kuli- 
chan hatte  einen  georgischen  Geistlichen,  Constantin,  als 
Herrscher  Grusien^s  eingekleidet,  und  im  Nahmen  des- 
selben die  Huldigung  der  grusischen  Yolksfuhrer  ^  em- 
pfangen. Es  war  höchst  wichtig,  so  gefährlichen  Feind 
zurückzuschlagen  und  Georgien  zu  beruhigen.  Diess 
bewirkte  Bedschebpascha,  der  Statthalter  von  Tifli8,mit 

•)   Das    ßonze    Handschreiben  in    Tscbelebifade  Bl.  47.    *»)   Eb^n    dt. 
^)  Derselbe  Bl.  5o.  Von  allem  dem  nicbti  in  Hanway  und  Malcolm.  ^)  Ka- 

rakalkan ,  Kesen ,   Erst  ad   (Aotoratot),    Tscbelebifade  Bl.  J^q.   *)   Derselbe 
,   Bl.  49,  und  Peyssonel  S.  67.  0  Bntad ,  Tewaä,  ^/nawer.Dl  (jg. 
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Hülfe  desBefehUhabers  von  Cori,  JasuFpascha,  nnd  des 
Beglerbegs  vonTtchildir,  Ishakpascha,  welche  die  Geg- 
ner angrifFen ,  and  über  den  Kar  zarückjagten.  Aarifi 
Ahmedpascha«  der  Statthalter  von  Diarbekr,  der  sich 
in  Besatzung  von  Tiflis  befand ,  brach  mit  seinen  Trup« 
pen  gegen  Eriwan  anf  j  zu  dessen  Eroberung  unter  ihm 
die  Beglerbege  von  Anatoli,  Karss,  Siwas«  Meraasch, 
die  SandscbakevonChudawendkiar,  Karahissar,  Tscbo-* 
rum,  Akserai,  Bajefid,  tausend  Sipahi  mit  erhöhtem 
Solde,  sieben  und    zwanzigtansend   Janitscharen  und 
Freywillige,  zweytausend  fünfhundert  Kanoniere  und 
Zengschmiede,  in  Allem  über  sechzigtausend  Mann^ 
befehligt  waren  \  Vierzehn  grosse  Belagerungskanonen 
und  zwey  und  dreyssig  Falkaunen  waren  von  Erferum 
aufgebrochen,  der  Serasker  Aarifi  Ahmed  von  Tiflis  in 
sieben  Märschen  nach  Eriwan.  Nachdem  der  Arpatschai 
überschritten  war,  wurde  von  der  Station  Karawanse- 
rai  Aufforderungsbrief  mit  Zusagung  der  Freyheit  der 
Personen  und  Güter  im  Falle  friedlicher  Uebergabe  ab- 
gesendet. Die  Armenier  vom  Ararat,  welche  mit  ihrem 
Patriarchen  sich  zu  unterwerfen  kamen,  wurden  gnädig 
aufgenommen.  Die  Belagerung  £riwan*s  wurde  gleich« 
zeitig  mit  der  von  Hamadan  und  der  Unterzeichnung  *•  fjte^^**' 
des  Theilungs-Tractates  zu  Constantinopel  begonnen.^4*  Juq-  1724. 
Sobald  der  Sengi  übersetzt  war,  wurden  die  Vorstäd*  Briwan  «r- 
te  Eriwan*s  erstürmt,  binnen  zwey  Stunden  hatten  zwölf- yrucMi^o«  be* 
tausend  Perser  geblutet,  und  fünfzehntifusend  Weiber      ^t^l^^  . 
nnd  Rinder  waren  gefangen;  die  Häuser  zunächst  an       ii36. 
der  Festung  wurden  geschleift  ^  Gegenüber  des  Tho-  ^1  ^^'*  '^^' 
res  von  Constantinopel  nahm  der  Serasker,  zu  seiner 
Linken  die  Beglerbege  von  Anatoli  und  Karsa ,  zu  sei- 
ner Rechten  die  Janitscharen  ihre  Posten  ein ;  atlf  der 
SQdseite,wo  der  FeiseA  Laufgräben  unmöglich  machte, 
worden  hinter  dem  Sengi  die  Sipahi  mit  vermehrtem 
Solde  unter  dem  Statthalter  von  Karahissar  aufgestellt. 
Fast  vierzehnTage  verstrichen  unter  fruchtlosen  Beschi^ 
ckungen  und  Versuchen,  den  Chan  Befehlshaber  zur 

")  T«ch«lflbiradt  BL  5i.  ^)  Eben  dt. 

vn.  fii 
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friedlichen  Uebergabe  zu  bewegen.  Endlich  vnrde  die 
erste  Mine  unter  der  grossen  Bastey  *,  gegenüber  der 
steinernen  Brücke^ gesprengt;  d er Serasker  machte  sich 
anf  langwierige  Belagerung  gefasst,  er  wusste  ans  den 
Geschichten-,  die  er  fieissig  las,  dass  Eriwan   in  den 
drey  letzten   Belagerungen  durch   Scherifpascha,  zur 
Zeit  Schah  Abbas  des  Grossen  ^,  durch  Mohammedpa- 
scha  ^  und  durch  Sultan  Murad  IV.  <^,  trotz  der  gröss- 
ten  Hindernisse  der  Jahreszeit /mit  der  grössten  An- 
strengung erkauft  worden.  Ein  kaiserliches  Handschrei- 
ben, welches  geboth,  sich  keinen  Schritt  zurück  zu  zie- 
hen, bis  Eriwan  nicht  erobert  sey,  und  die  Nachricht 
vom  Falle  Nachdschiwan*s  stählten  der  Belagerer  Muth. 
ad.  Siih.  ii36.  £s  kamen  neue  Arbeiter,  Bombardiere,  Miniere ,  Lun- 
tenmacher %  Zündlochbohrer  ^,  Feuerwerker  «.  Durch 
vier  Stürme  und  Krankheiten  kostete  die  Belagerung 
den  Türken  gegen  zwanzigtausend  Mann  K  Endlich  tra- 
ten drey  Bege  der  Stadt  und  der  Aga  der  Kasiben  in 
Unterhandlung  mit  dem  Janitscharenaga ,  die  zwanzig- 
fagige  Frist,  welche  die  Belagerten  begehrt«  wurde  auf 
fünf  beschränkt,  nach  Verlauf  derselben  die  friedliche 
9.  Moharrem  Uebergabe  mit  freyem  Abzüge  der  Besatzung  mit  all' 
:i8.Sepi.  1724.  ihrer  Habe  unterzeichnet.  Drey  Tage  lang  zogen  sie  ab, 
neun  und  siebzig  Kanonen  mit  sechs  silbernen  Schlüs- 
seln wurden  den  Siegern  übergeben ;  diese  und  einen 
sieben  Spannen  langen  Säbel,   Mielchen  Schah  Abbas 
statt  der  Streitkolbe  Sultan  Murad*sIV.  ober  demTho- 
re  aufgehangen  S  wurden  nachConstantinopel  gesandt, 
wo  diese  Siegesnachricht  den  grOssten  Jubel  erweckte* 
Die  Tscbausche  und  Aga  des  Grosswefirs  gingen  den 
sechs  silbernen  Schlüsseln  und  dem   Säbel  Schahs  Ab- 
bas nachSkntari  entgegen;  in  feyerlichem  Diwan  wur- 
den die  obersten  Staatsämter,   der  Kiajabeg  und  Beis 
Efendi ,  d.  i.  der  Minister  des  Inneren  und  des  Aeusse- 
ren,  der  Defterdar  und  Janitscharenaga  mit  Ehrenpel- 

•)  Te/litabife,   TscIieleLifade  BI.  59.    ^)  I.  J.  loia  ri6o3).   «)  I.  J.  loaS 

(1616).  ^)  I.  J.  lo'jS  (it>35),  ntit  einigen  Details  dieser  RcUperungen  Bl.  5a. 

•)  FitUtUchi.  0  taUjedschL  %)  Kviulohdschi.  Bl.  53.  ^)  Der  Sloim,  ^itelchctt 

■Htuway  (I.  S.  iq3)    auf  den  10.  Sept.  angesetrl,  halte  nach  Ttcbdchiiadt 

Bl.  53  am  a;.  Silhidacbe  (16.  Sept.;  Statt.  *)  TtcheJcliifade  Bl.  54. 
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zen  bekleidet,  der  Hofmarschall  und  Oberstkämmerer 
traten  den  sieben,  mit  GoldstofF bedeckten  Tassen,  auf 
welchen  die  sechs  silbernen  Schlüssel  und  der  Säbel, 
Yor;  dreytägige  Lichtfluth  und   Feuerwerk  im  Hafen 
stellte  £riwan*s  Belagerung  vor*,  ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben dankte  „mit  Lob!  und  Lob!  und  wieder  Lob '^i 
„den  Kämpen  des  Sieges,  den  Streitern  des  heiligen 
„Krieges ,  wetche  für  Glauben  und  Reich  auf  Steinen 
„sich  betten,  auF.hartem  Grund  statt  Tapeten.*'  Nach  Eri* 
wan*s  Falle  ergaben  sieb  die  Städte  Nuhawend  und  Ulu- 
kerd,  wovon  jenes,  im  Dreyecke  mit  Hamadanund  Ker- 
manschah  gelegen,  durch  die   entscheidende  Schlacht 
berühmt  ist,  durch  welche  unter  dem  Chalifen  Omar 
sein  Feldherr Sarietol-dschebel. hier  einen  glänzenden 
Sieg  wider  die  Perser  erfocht  ^ ,  und  dessen  Nähme  als 
Noe*s  Wand  gedolmetscht  wird.  Der  Statthalter  von 
Wan,  der  Wefir   Köpriii    Abdullah,  nachdem  er  in 
Tschewrps  und  Choi  die  nöthigen  Besatzungen  gelas- 
sen, war  von  dieser  letzten  Stadt  gegen  Tebrif  aufge- iS.  «fi/A.  nv». 
brochen.  Als  er  nach  Tasudsch  kam,  das  zehn  Stunden        "^  '^^'' 
von  Choi ,  am  Ufer  des  Sees  von  Urmia  ^,  ein  grosser 
Flecken  von  vier- bis  fünftausend  Häusern,  kam  es  zwi* 
sehen  dem  osmanischen  Yortrab  mit  den  persischea 
Chanen ,  die  von  Tebrif  herbeygeeilt,  zum  Treffen ,  ei- 
ner der  Chane  blieb,  der  andere  wurde  gefangen  ^  Da 
die  Einwohner  von  Merend  entflohen  waren,  wurde  der 
Befehlshaber  von  Bidlis,  Mohammed  Aabid  Chan,  das- 
selbe zu  besetzen,  und  der  Befehlshaber  der  Kurden, 
Hakiari ,  befehligt ,  die  Efscharen  ,  welche  die  Zufuhr 
im    Rücken    abzuschneiden    drohten,  hintanzuhalten. 
Die  Einwohner  der  beyden ,  auf  dem  Wege  nach  Te- 
brif gelegenen  Dörfer  Göfekünan  und  Schebister ,  der 
Gebnrtsstadt  des  grossen  mystischen  Dichters  Mahmud,  'i'.sept.  i'af. 

V 

*)  Tschelebifade  BI.  55.  ^)  ffamden  tümme  hamden  tümme  hamden,  Ttche- 
Ubifade  Bt.  56.  ^)  D«cbthaiinuma  S.3oa.  Bakai  in  den  extraiu  et  noticc«  des 
nanaicrite  du  Roi  p.  5oo.  Kafwini  und  Ahmed  voa  Ttif.  Ttchelebifade  ßl.  5y 

Sibt  «ein  ,  auf  diele  Eroberungen  verfasstet  Chronogramm.'  ^)  Tscbelebifade 
i  57,  bey  Morier  Teisui  first  jottroey  p.  397.  *)  Tscbelebifade  führt  den 
tiirkiachen  Ter«  an: 

Das  Sprichwort  sagt :  Kann  /est  der  Fu$S  nicht  stehen  , 
So  ist  €t  sieher  mm  den  Kopf  geschehen. 
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des  Verfassers  des  'Rosenbeetes  des  Geheimnisses  %  unter- 
Trarfen  sich  huldigend.  Vor  Tebrif  stand  der  Chan  der 
Stadt  mit  zehntausend  Persern  ,  welche  zurächgeschla- 
gen  wurden.  Das  osmanische  Heer  lagerte  sich  nörd- 
lich der  Stadt,  zuDewedschi  undSurchab,  wo  vormahls 
Sultan  Selinn*s  Lager  gestanden,  die  Perser  hatten  sich 

i6*/ept.  1724.  **"  Grabdeme  Ghafan*s  befestiget.  Am  sechzehnten  Ta- 
ge der  Belagerung  fiel  die  ganze  Besatzung  aus;  vier 
Tagß  daraufging  Mustafachan  mit  drey  anderen  Cha- 
nen ,  mit  zweytausend  Persern,  mit  siebzig  fliegen- 
den Kanonen  (aufKamehlen)  und  zwey  Falkaunen  dem 
zur  Verstärkung  mit  Mündvorratti  anziehenden  Statt- 
halter von  Halebf  Ibrahimpascha,  entgegen.  Andert- 
halb Stunden  vom  Lager,'beym  Dorfe  Ihdeli«  trafen  die 
beyden  Truppen  auf  einander,  und  die  Türken  wären 
wohl  verloren  gewesen ,  wenn  nicht  vom  Lager  Hülfe 
herbeygeeilt  wäre;  siebenhundert  Köpfe,  ein  und  sech- 
zig fliegende  Kanonen  und  zwey  Falkaunen  waren  die 
Trophäen  der  Osmanen.  Trotz  dieses  Sieges  zwang  die 
vorgerückte  Jahreszeit  die  Osmanen  zur  Aufhebung  der 

Bo.Sept.  i;a4* Belagerung.  Am  neun  und  zwanzigsten  Tage  dersel- 
ben ^  brach  das  türkische  Heer  in  aller  Stille  über  den 
Fluss  Adschi,  welcher  von  Tebrif  dem  See  von  Vrmia 
zuströmt',  auf,  so  dass  die  Zelte  stehen  blieben.  Eine 
der  eroberten  Kanonen  fiel  in  eine  Grube «  worin  sie 
folgendes  Jahr  bey  der  fortgesetzten  Belagerung  gefun- 
den ward.  Für  jetzt  begnügte  sich  Köprili,  die  empör- 
ten Einwohner  von  Schebister  zu  züchtigen ,  seinen 
Sohn  Abdnrrahman  im  Winterquartiere  von  Tasudsch 
zurück  zu  lassen,  und  das  Dorf  Akdife  ^  ^  welches  zehn 
Stunden  vor  Tebrif,  als  Vorwache  besetzt  zu  halten. 
„Für  heuer  war  die  Tulpe  des  Sieges  aufgeblüht,  die 
y,Entfaltung  der  Bosenknospe  der  Herzenswünsche  wur* 
„de  vom  nächsten  Frühjahre  erwartet^  ^. 
B'oh€rung  jy^^  Chau  von  Bidlis,  Aabidchan,  welchen  Abdul« 

von  öonoj,  '  ^ 

Ttbrif,  jtr^  Iah  Köprili  während  der  Belagerung  von  Tebrif  nach 

*)  Gülscheni  raf ,  ein  h^rrlic^et  J^semplnr  «nf  Hrr  köiii(;1.  Bibl.  ta 
fierlio.  ^)  TicbelpLifacle  Bl.  58  Z.  3.  ^arh  Hartway  I.  p.  195  achoB  as 
91.  S«|>teinber.  *)  Tschelebifade  Bl.  58.  ^)  Bu  nt^hthordt  andiekmk  aisekä^ 
di  iaiei  dagh  hutchadi  ghondtthai  dil  kafdi  bir  nennbehare  dacht. 
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Merand  abgesandt «  hatte  sich  nach  Aufhebang  der  Be-  debu,  Loh, 
kgerdng  im  Winter  nicht  halten  können,  und  war  nach  ^agtl'Me^ 
Tasadschznrückgezogen.  Zum  Sandschake  von  Merend'*"^^^^':""!'' 
gehört  die  auf  einer  steilen  Höhe  gelegene  Stadt  Sonof, 
welche  siebentausend  Häuser  stark  und  ein  Castell  hat, 
das  die  Perser  Dife  nennen  ^  Hier  laufen  die  Strassen 
von  Tasudsch,  Chol ,  Tschewres  und  Kerker  zusam- 
men, zu  welchen  diese  Stadt  der  Schlüssel.  Murtefa- 
kulichan,  der  Sohn  Schehbargirai*s ,  und  Mohammed- 
chan ,  der  Sohn  Mohammedchan^s ,  vertheidigten  die« 
selbe.  Davor  der  Wegnahme  dieses  Platzes  an  dieBe* 
lagerung  von  Tebrif  nicht  ztf  denken ,  wurde  eine  an- 
sehnliche Macht  von  Janitscharen  dahin  befehligt,  weU 
che  sich  mit  zwanzigtausend  Persern  schlug,  von  dei- 
nen die  Hälfte  geblieben  seyn  soll  K  Das  Schloss  wur- 
de erobert,  verbrannt  und  geschleift.  Köprili  Abdullah  to.  Ramajan 
hatte  nun,  von  eilftausend  Tataren  verstärkt,  eine  Macht  i3.  May  1725. 
von  siebzigtausend  Mann  auf  den  Beinen^;  damit  brach 
er  Hälfte  Julius  von  Tasudsch,  wo  der  Versammlnngs«^ 
platz ,  auf.  Andere  Truppen  kamen  noch  auf  den  ver- 
schiedenen Lagerplätzen,  d.  i.  zu  Kiletschemeni,  Akdi- 
f6,'Nairli,  zusammen.  Ende  Julius  ^  wurde  zu  i^öfeli, 
zwey  Stunden  von  Tebrif,  gelagert ;  auf  dem  rechten 
Flügel  die  Wefire  Statthalter  von  Anatoli,  Rakka,  Ha- 
leb,  Mossul,  die  Bege  von  Diadin  *^,  Melafkerd,  Aidin 
mit  den  Albanesen,  auf  dem  linken  der  Statthalter  von 
Haleb,  Bagdad,  in  der  Mitte  zwey  Fahnen  von  Wage- 
hälsen ^,  und  hinter  ihnen  die  Freywilligen  ?,  dann  die 
Janitscharen,  die  Pferde  der  Artillerie  und  Zeugschmie- 
de, die  vier  unteren  Rotten  der  Fahnenwache,  die  frey- 
willigen   Silihdare  und  Sipahi.  Der  Serasker  pflanzte 
seine  Fahne  auf  dem  linken  Flügel  gegen  den  Berg  ^ 

•)  TfchelebUade  Bl.  65.  ^)  Dertelbe  Bl.  ^.  <>)  In  TscheUbiftde  BI.  69 
die  Lille  mit  den  Nahmen  der  Lindtchaften,  wober  die  Trujppent  tls :  der 
Sutthalter  Yon  Analoli,  Rtkka ,  Adant,  Mostul,  Haleb,  Er/erum,  Itschil, 
*  die  Sandscbek«  von  Aogort»  Rangbri,  der  Beg  der  Karden«  Mahmudi,  der 
Chan  von  Bidli« ,  die  Bege  von  Selmai,  Kcrdkiran,  Karabagh,  Enfel, 
Chaifan,  l^lbak»  Alescbgord)  Diadin,  Schelor  (7),  Melafkerd,  Aidin,  Ssa- 
ruchan ,  ao,ooo  Janittcbaren.  ^)  Hanway  1.  p.  229  tht  thieriieth  of  Jufy , 
nacii  Tichelebifide  am  i5.  Silkicie  (26.  Julius).  ')  Dieiei  Sandschak  vtird 
bald  Oiadin  (mit  Dal),  bald  Dfuaeddin  (Schatten  des  Giaubeni)  gescbno« 
<>cn.  <)  Pulkiüdsck.  8;  SerdtngeUchdi.  ^)  Karaloßh. 
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auf;  hier  und  Inder  Mitte  gegenüber  den  VoratSdten  De- 
wedschi  und  Surchdb  wurden  feste  Bollwerke  in  der  £nt* 
fernung  von  zehn  Ellen ,  und  in  der  Entfernung  von. 
vierzig  bis  fünfzig  Schritten  eines  von  dem  andern  auf* 
geführt,  aus  deren  Schiessscharten  mafendaraniscbe 
Scharfschützen  den  Feind  in  der  Nähe. ängstigten;  aaf 
dem  rechten  Flügel,  gegenüber  dem  Grabdome  Gha- 
fan*s,  wurden  die  Mauern  der  gegenüber  liegenden  Häa- 
ser  zu  Brustwehren  benützt,  auf  denen  Flintenschützen 
und  Bauern  mit  Schleudern  angestellt,  Regen  von  Ku- 
geln und  Steinen  in  die  Stadt  sandten  *.  Nach  des  Pro* 
pheten  Ausspruch:  Gott  segnet  den  Donnerstag  und  Sonn" 

\r.Sitk.  win.abend,  wurde  die  Belagerung  Sonnabends,  als  einem 
".  >72:).  jjgg^i.  beyden  glücklichsten  Wochentage,  begonnen; 
sie  war,  wiewohl  der  kürzesten,  auch  der  blutigsten  ei- 
ne von  beyden  Seiten.  Die  Perser  hatten  alle  neun  Vier* 
tel,  aus  denen  die  Stadt  besteht,  mit  Schanzen  befesti- 
get. In  vier  Tagen  hatten  die  Türken  deren  sieben  weg- 

I.  Aug.  1725.  genommen;  am  vierten  Tage  der  Belagerung  begehrte 
die  Stadt  Verhandlung  der  Uebergabe,  am  folgenden 
Tage  wurde  dieselbe  in  vollem  Diwan  gepflogen,  und 
Tags  darauf  zog  die  ganze  Besatzung  frey  ab  ^.  Die  Per- 
ser hatten  binnen  diesen  vier  Tagen  dreyssigtausend , 
die  Türken  zwanzigtausend  Mann  verloren,  unter  die- 
sen'die  Paschen  Statthalter  von  Rakka  und  Karaman  *^. 
Nichts  desto  weniger  war  die  Siegesfreude  zu  Constan- 
tinopel  ausserordentlich  gross  ^.  Während  der  Belage- 
rung von  Tebrif  hatte  der  Serasker  von  Hamadan,  Ah- 
med Aarif,  vonNehawend  aus  Truppen  gegen  diezwey 
Städte  Samin  und  Abistane  abgesandt,  wovon  jene  zwey 
Stationen  von  Nuhawend,  diese  eben  so  viele  von  Sa- 
min entfernt  liegt ,  wo  sjch  einige  Tausend  Perser  za- 
sammengerottet;  dieselben  wurden  zurückgeschlagen, 
die  Städte  erobert  ^  Der  Statthalter  von  Hamadan  selbst 
zog  mit  denen  von  Xrdelan ,  IVIeraasch ,  Mossul ,  in  al- 
lem mit  einem  Heere  von  vierzigtausend  Mann,  über* 
die  Pässe  von  Chawa  und  Alischter  zur  Eroberung  von 

*)  Tschelcbifade  Bl.  70.  ^)  Nach  Hanwty  p.  119  tm  3.  Jalinc.   «)  D«r- 
j«lbe  und  Ttchelebifade  Bl.  71.  ^)  Denelbe  Bl  71.  •)  Derselbe  Bl.  ;<. 

«  • 
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Loristan  aas.  Der  Chan  voaLoristaat  Alirnefdan,  stand 
an  der  Brücke  einige  Standen  vor  Cliarreniabad,  der 
Hauptstadt  Loristan^s.  Als  ihm  der  Serasker  mit  fünf- 
tausend  leichten  Reitern  entgegenflogt  zog  er  sich  ge* 
genSchaster  undDifTui  zarück.  Mit  den  Seraskeren  von  a6.  SUk.  hB;. 
Tebrif  and  Hamadan  wetteiferte  der  von  Erferum,  weU  ^'  ^'^^  '^*^ 
eher  gegen  die  georgische  Festung  Lori  ausgezogen« 
dieselbe  eroberte,  und  dafür  kaiserliches  tiandschreibea 
erhielt ,  worin  den  Bemühungen  der  Sieger  Glaubens- 
k'ampen  gedankt ,  ihr  Eifer  mit  £h|?enkleidern  erkannt 
ward  \  Dem  Köprili  Abdullah  war  zur  Belohnuug  seiner 
Dienste  die  durch  den  Tod  Osmanpascha*s  vor  Tebrif 
erledigte  Statthalterschaft  von  Bakka  als  lebenslängli- 
che Pachtung    für  einen  gleich  zu  erlegenden  Pacht- 
Schilling  von  dreyhundert  Beuteln,  und  einen  jährlich     * 
zu  erlegenden  von  hundert  Beuteln,  und  seinem  Sohne 
Abdurrahman  der  dritte  Rossschweif  bewilliget  wor- 
den ^«  Zu  Dewab  gelagert,  empfing  der  Serasker  die 
Huldigung  der  Einwohner  von  Churremabad  ^  So  hul- 
digten auch  noch  die  Einwohner  von  Tebrif,  der  per- 
sische Statthalter  von  Karatagh,  Abdurrifakchan,  und 
die  Stadt  Ardebil  selbst,  welcher  vollkommene  Sicher- 
heit und  Schonung  ihres  Heiligthumes,   welches  den 
Persern  nach  Mekka  und  Medina   als  das  dritte  gilt , 
zugesichert  ward.  Die  persischen  Chane,  Mustafachau, 
der  Oberstbefehlshaber,  dann  die  von  Talisch,  Ardebil, 
Meragha  und  fünf  andere  kamen  nach  Talisch,  von  wo 
sie  die  Einwohner  von  Ardebil  aufforderten,  die  osma* 
nische  Besatzung  zu  ermorden.  Mohammedaga,  derKia- 
]a  Abdullah  Köprili^s,  ging  ihnen  entgegen,  schlug  sie 
in  die  Flucht,  und  wurde  auf  Köprili*s  Vortrag  dafür 
zum  Beglerbeg  ernannt  ^;  so  wurde  auch  auf  Vortrag 
des  Seraskers  von  Hamadan  dem  Abdulafifpascha  die 
Statthalterschaft  Meragha*s  mit  fünf  Sandschaken,  zwej    . 
erblichen  ®  und  drey  als  Aemter  zu  vergebenden  ^,  ver-   i5.  RehmU 
'  liehen  ^.  Die  Chanschaft  vonUrmia,  auf  dem  östlichen  ai.  Oec  1745. 

>)  DacCblU-schertf  HiTschelebirado  Bi.  7}.  ^)  Derselbe  Bl.  76.  «)  Eben 
«la.  ^)  Uertelbe  Bl.  83  und  84.  «J  Megri  und  Saukbulak*  0  ffeschirud^  Of 
dubad,  Df/edschuntä,  S;  Ttcbelebiftdo  Bl.  8a. 
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Ufer  des  darnach  genannten  Sees ,  warde  als  erbliche 
dem  ehemahligen  Chan  Kasim  *,  und  die  von  Mo- 
ghan dem  Chan  Ssafikulichan  bestätiget  \  Der  persi- 
sche Prinz  Latif  Mirfa,  welcher  mit  dem  Hanse  des 
Schahs  verwandt  zu  seyn  vorgab,  und  der  zu  Hamadan 
gefangen  worden,  wurde,  nachdem  er  einige  Zeit  zu 
Constantinopel  gut  behandelt  worden,  wieder  nach  Per* 
%'j,  nehiuU  sien  zurückgesandt  ^.  Um  die  Entvölkerung  der  neu- 
{.'jänn.  1726.  eroberten  Lander  und  die  zu  schnelle  Bereicherung  der 
Truppen  zu  verhindern,  wurde  den  Einwohnern  von 
dreyhundeH  Dörfern,  welche  ans  den  Bezirken  vonSfir- 
meli ,  Schuregil ,  Abaran  und  anderen  sich  nach  Baje- 
fid,  Karss  und  Kurdistan  gefluchtet  hatten,  wieder  in 
ihre  Wohnsitze  zurückzukehren  erlaubt  ^,  und  zugleich 

•  _  _ 

verbothen,  weiter  persische  Weiber  und  Kinder  zu  Sola- 
ven  zu  machen,  und  als  solche  zu  verkaufen.  Tu  diesem 
Sinne  wurden  an  die  drey,  gegen  Persien  Befehl  füh- 
renden Seraskere,  an  den  von  Tebrif,  Abdullah  Kö- 
prili,  an  den  von  Schirwan,  Hadschi  *  Mustafapascha , 
und  an  den  von  Hamadan,  Ahniedpascha ,  die  nöthigen 
Fermane  erlassen  ^.  Durch  dieser  drey  Seraskere  Ta- 
pferkeit und  Klugheit  war  in'Einem  Feldzuge  der  in 
dem  Theilungstractate  von  Constantinopel  der  Pforte 
zugesicherte  Antheil  von  Persien,  eine  Strecke  von  hun- 
dert zwanzig  geographischen  Meilen  in  der  Länge,  und 
dreyssig  bis  fünfzig  in  der  Breite,  südlich  von  den  Ge- 
birgen Loristan's  und  der  Hauptstadt  Churremabad  ^ , 
nördlich  bis  Eriwan  und  bis  an  die  Steppen  Moghan*8, 
dem  osmanischen  Reiche  einverleibt. 
Makmnd  der  Persien*s  Zerstückelang  von  aussen  durch  diezwey 
d1rB!u?UMe,  ^ngränzenden  iMächte ,  Russland  und  die  Pforte ,  war 
und  j^chref  diescu  SO  leichter,  als  es  von  innen  durch  die  Parteyen 

sein  ßfach/oi^  ^  •  •  1 

§er,  des  rechtmässigen  Schahs  Tahmasip,  des  unglücklichen 
Sohnes  des  unglücklicheren  Husein,  und  des  Herr- 
schers der  Afgahnen ,  des'  Tyrannen  Mahmud  und  des- 

•)  Ttchelebir«de  Bl.  8a.  ^)  Derselbe  Bl.  85.  «)  Derselbe  Bl.  8a«  ^)  Der- 
selbe Bl.  ^6.  *)  Dts  üadichi  ist  io  Hsnwsy  durchtas  «Is  Sawi  verdmckt , 
die  BestätigaDg  dessen  als  Seresker  in  Tschelebiftde  BL  85.  f)  Derselbe  Bl. 
76.  t)  Diese  geose  Strecke  von  Remtoscbahan  bis  Churremabad  biniiQ- 
ter  lag  über  die  durch  den  Theilongstractat  bestimmteD  9  au  KermanschA* 
hau  endenden  Qrän^n  hinans. 
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sen  Nachfolgers  Eschref,  zerrissen  ward.  Mahmud^  der 
sechs  nnd  zwanzigjährige  Sohn  des  ersten  afgahnischen 
Räobers  der  persischen  Krone,  hatte  sich  dieselbe  durch 
den  Mord  seines  Oheims  Abdallah  auf  das  Haupt  ge- 
setzt ,  durch  den  Mord  von  dreyhundert  Grossen  des 
persischen  Reiches  und  dreytansend  Leibwachen  be- 
festigt ';  aber  des  mit  Seinem  Feldherrn  und  sich  selbst  as.  jan.  1723. 
zerfallenen  Tyrannen  Geist  und  Gemüth  erlag  unter 
der  Blutlast  des  Oheims-  und  Persermordes,  er  zitterte 
Yor  seines  Feldherrn  AmanuUah  Unzufriedenheit ,  vor 
der  Blutrache  Seines  Vetters  Eschref.  Nach  einer  ain- 
'gidcklichen  Unternehmung  wider  die  durch  ihre  La«- 
ge  und  den  Mnth  ihrer  Bewohner  feste  Stadt  Jefd 
hatte  er  sich  in  eine  Höhle  eingesperrt,  um  durch  vier- 
zigtägiges Fasten  Busse  zu  thun,  wie  die  Indier,  weU 
che  solche  Busse  Tapassa,  die  Perser  Tapu  nennen,  ei- 
ne Höhienbusse  zur  Abwendung  der  Hollenmarter  ewi^ 
ger  Strafen  und  bösen  Gewissens.  Der  Höhlendienst 
selbst ,  medischen  oder  indischen  Ursprunges «  hat  sich 
in  Indien  bis  heutigen  Tag  erhalten ,  und  im  Kaukasus 
leben  die  sichtbaren  Spuren  des  alten  Höhlencultus  des 
Mithras  bey  den  Osseten  in  der  Freundschaftshöhle  des 
Propheten  Elias  ^  5  bey  den  Abchafen  in  der  Stier-Epi- 
phanie  der  Höhle  Oggin  ^  fort.  Im  Herbste,  bey  dessen 
Eintritte  von  den  alten  Persern  das  grösste  und  heilig* 
ste  Mithrasfest  als  ein  Fest  der  Freyheit  nnd  sittlicher 
Wiedergeburt  gefeyert  ward,  erscheint  in  der  Höhle 
Oggin,  welche  eine  heilige  Freystätte  ^,  ein  weisser 
Ochs,  ebenfalls  Oggin  genannt,  der  geschlachtet  unter 
das  Volk  vertheilt  wird  ^  Ein  Ueberbleibsel  solcher  aU 

*)  Kratinski  tra^ic«  Tertontit  bellt  pertici  Hittoria.  Leopoli  1740.  FoL 
^.375—3^7.  b>  Roin«K^'t  Beschreibung  des  Kaukasus  I.  p.  sag.  ')  Der^ 
selbe  11.  S.  la  ^)  Sit  (die  Abchafen)  haben  nakmlick  in  einem  ih^er  Bergt 
tine  dunkle  Bohle  ,  die  sie  alt  einen  sehr  heiligen  Ort  betrachten  ,  und  von 
Einsitdlern  sehr  sorgfältig  bewachen  lasten,  Sie  ist  ein  wahres  Asyl  der 
FreyheU,  denn  der  Sclave  ist  fr  er  ,  sobald  er  sieh  in  diese  Bohle  retten 
kann.  •)  Einige  Tage  vor  dem  geaaehteu  Feste  versammeln  sich  alle  Wald^ 
brüder,  und  nähern  sich  mit  vieler  Andacht,  Bethen  und.  Fasten  dieser  Höh" 
fe»  welche  sie  Oggin  nennen  ,  und  aus  welcher  su  eben  der  Zeit ,  wenn 
ach  das  FoUt  versammelt  hat,  ein  weisser  Ochs,  dessen  Nähme  ebenfalls 
Ogqin  ist ,  tum  Forschein  kommL  Eben  da.  Diess  sind  die  Bästnngen  dea 
alten  Mythras- Dienstes  und  die  Epipbanie  des  Mytbras  als  Stier,  wo^on 
Kafwioi  in  den  Festen  des  alten  pars.  Kalenders  an  ersahlea  weiss;  KaT- 
wini's  Stelle  im  Memoire  aar  le  enltt  dt  Mythraa.  Paris  i83o. 
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ter  HöUenbusse  und  Reinigung  durch  Fasten  nnd  Ka- 
steyen ist  das  Tapu,  des  Tyrannen  Mahmud.  Dass  Tyran- 
nen Schwächlinge  von  des  Völkerdranges  und  Henker- 
mordes  blutigen  Wahnsinn  oft  in  d6r  stillen  viehischen 
Dumpfheit  und  Stumpfheit  versinken,  und  daraus  dann 
zu  noch  blutigerer  Raserey  erwachen,  ist  eben  so  in 
der  menschlichen  Natur  gegründet,  als  durch  die  Ge- 
schichte bezeugt.  Die  morgenländische  Sage  erzählt  von 
einem  grossen  llerrscher  und  von  einem  grossen  Tyran- 
nen, von  Keichosrew^  und  Nabuchodonosor,  dass  beyde 
nach  dem  Uebermasse  gottanmassenden  Dunkels  und 
himmelerQiegend^n  Hochmuths  sieben  Jahre  lang  mit 
den  Thieren  des  Feldes  Gras  frassen,  was  wohl  heissen 
mag,  dass  sie  von  menschlicher  Gesellschaft  in  Höh- 
len ^  zurückgezogen,  sich  von  Wurzeln  und  Kräutern 
nährten,  wie  der  Afghane  Mahmud  ^.  Sobald  er  aus  der 
Höhle  ins  Tageslicht  wieder  aufgetaucht,  rasete  er  so 

7.  Febr.  i7a5.  blutiger;  mit  eigener  Hand  köpfte  er  drey  Oheime,  eilf 

Brüder  und  über  hundert  Söhne  ^  des  letzten  Schahs 
Husein,  der  ein  Zeuge  dieses  Verwandtengemetzels. 
Mahmud  verfiel  nun  in  wirklichen  VITahnsinn,  in  dem  er 
sich  Stücke  Fleisch'  vom  Leibe  riss  und  frass  Handwei- 
chen weder  die  Kunst  der  persischen  und  afghanischen 
Aerzte,  noch  das  Gebeth  armenischer  Priester,  das  er 
über  sich  hersagen  Hess,  zu  heilen  vermochte  ^.  Wahn- 
sinnig und  aussätzig,  halb  verfault,  und  sich  selbst  zer- 
fleischend ^,  starb  CD' noch  minder  elenden  Todes  durch 
den  Strang,  auf  des  Vetters  Eschref  Befehl  erwürgt,  der 

8,  April  1725.  mit  dem  Morder  seines  Vaters  fünfhundert  seiner  Leib« 

■)  Reicbosrevr  (Rtiser,  Ghoiroes).  ßaiter  wird  swar  eben  to  wie  Csar 
historisch  von  Gneitr  abgeleitet,  aber  fruber  als  Caetar  itt  daa  deuttche 
Kaiser  al«  Kei ,  da«  russische  Czar  ali  Schar  im  ältesten  Asien  da  gewa* 
•en.  ^)  Fenaji's  Geschichte.  °)  Hanway  1.  p.  ao6.  Krusinski  <^.  ^c6  u.  ^oj» 
Malcolm  Hiat.  de  la  Perse  III.  p.  23.  ^)  Dicuntur  constanter  tn  univenum 
eaeti  centum  ntiintfue,  alii  ad  ceniwn  tfuinquaginta  et  ultra  prorogant,  au* 
nus  alii.  lo  nlalculm :  6/1  historien  per  tan  nous  raconte  tjiie  Irenle  nct^ 
Princes  du  saug  /urent  egorget ,  mit  dem  gar  nicht  hingehörigen  Citate: 
\  Memoire   de  Krusinski,  welcher  loS  oder  i5o  angibt.    ")  Scheich  Moham- 

med bey  Malcolm.  0  Krusinski,  Malcolm.  B>  Krusinski  <^.  4i3.  Das  Damm 
in  Tschelebilade  fil.  73  ist  ganz  falsch,  er  sagt  den  o.  des  oberwabnlen 
Monalha;  der  auf  der  leisten  Zeile  der  ersten  Seite  des  vor  berge  beoden 
Blattes  zulelst  genannte  Monath  ist  Silkidc,  der  9.  Silkide  ii37  ist  aber 
der  20.  Julius  ijaSf  und  später  kommt  auf  der  anderen  Seil«  daa  Datum 
der  eraten  WaQenthat  Eachrefa  21.  Ramafan  (3.  Junioi)  Tor. 
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wachen  ans  dem  Stamme  Herare  hinriobten  liats.  Eschref 
begab  sich  nach  dem  Thiergarten%  acht  Stunden  von  Iss- 
fahan,  des  Ausganges  der  Schlacht,  der  Unternehmung 
wider  Schah  Tahmasip,  harrend,  welcher  mit  zwOlftan- 
send  Kadscharen  Kum  belagerte.  Zu  Bedrije,  zwischen 
Knm  und  Kaschan,  kam  es  zur  Schlacht ;  Seid  Alichan, 
der  Feldherr  EschrePs,  an  der  Spitze  von  sechstausend 
Afghanen  geschlagen,  zog  sich  nax;h  Ebrkuh  zurück.  Auf 
diese  Nachricht  begab  sichEschref  vomThiergarten  nach 
Ferrahbadfin  die  Nähe  von  Issfahan,  Hess  sechzehn 
der  vornehmsten  Parser,  die  er  mit  sich  führte,  den  in 
Verwahr  gehaltenen  Amanullah,  Abduladrchan,  Ibrahim 
Umi,  und  in  der  Stadt  drey hundert  Perser  tödten.  Auf 
Zureden  seines  ItimadeddewletSilachan  zog  er  mildere 
Saiten  auf,  Hess  den  eingekerkerten  Seberdestchan  frey« 
und  ernannte  ihn  an  Seid  Ali*s  Stelle  zum  Sipehsalar, 
er  selbst  eilte,  dem  neun  Stationen  vonissfahan  stehen- 
den Kadscharenheere  Tahmasip*s  entgegen  zu  gehen  ^.  *'•  Äawo/a/i 
Minder  durch  die  Fortschritte  des  Thronnebenbuhlers  i.  Jan.  ijaS. 
aus  der  alten  Familie,  als  durch  die  Fortschritte  der 
Reichstheiler  aufgelärmt,  war  Esohref  bedacht,  neue 
Bothschafk  nach  Constantinopel  zu  senden.  Abdulanf- 
chan ,  welcher  sich  von  einem  gemeinen  Mauleseltrei- 
ber zum  Befehlshaber  DschulFa^s  (der  armenischen  Vor- 
stadt Issfahan*s  ^)  emporgeschwungen,  war  der  Ge« 
sandte.  Von  den  osmanischen  Seraskeren  zuChurrema- 
bad  und  zu  Hamadan  aufgehalten,  erreichte  er  Con- «•  ^'f*''»-* 

€wwei  ii3S* 

stantinopel  erst  fünf  Monathe  nach  seiner  Abreise  von  a5.Jinn.  1726. 
Jssfahan  ^.  Er  war  der  Ueberbringer  eines  Schreibens 
Eschrefs,  welcher  die  Zurückstellung  der  abgerissenen 
Länder  verlangte,  seines  Reichsbetrauten,  d.  i.  ersten 
Ministers  Silachan ,  welcher  neue  nöthige  Abgränzung 
zur  Sprache  brachte,  und  eines  von  neunzehn  afghani- 
achenUIema  unterschriebenen  Schreibeus,  welche  vor* 

*)  Baghi  wahteh.  ^)  Tschelebifade  Bl.  78  und  Hanway  I.  p.  aaS.  <>)  Han- 
way  I.  p.  a35.  ^)  Eb«n  da  füaf  Tag«  sa  früh ,  on  ihe  iwentieth  ef  January, 
und  in  der  hiitpire  de  Tahmas  Koalikhan,  Amcterdam  17419  P-  117«  sieben 
Tai^e  zn  früh »  le  18  Janvier,  doch  ist  su  bemerken,  dass  in  Tachelebifa- 
de  das  Datam  om  eine  Einheit  gefehlt  1  den  ao.  Ducheniarinl  -  ewwel  an 
einem  Frey  tage  mnss  ai.  beissen,  weil  der  ai.  ein  Frey  tag  war»  und  nicht 
der  ao. 
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Stellten,  dass  der  Krieg  der  Osmanen  wider  die  Afgha- 
nen ein  ungerechter,  weil  beyde  Sunni. 
Etekreft  Der  ohnediess  Pracht  liebende  Groaswefir  Ibrahim 

BoihicUß.  i^^i^^  jie  seines  Pallastes  nnd  Hofstaates  zam  Empfan- 
ge des  persischen Bothschaftera  noch  erhöht*^;  die  Säle 
waren  mit  goldenen  Tapeten  ansspaliert,  mit  persischen 
Teppichen  belegt;  wo  er  sass,  funkelten  zu  seiner  Rech- 
ten  die  Lichter  der  schönsten  in  Tafeln  .aufgehangenen 
Schriften,  zu  seiner  Linken  die  Strahlen  blanker,  mit 
Silber  und  Jnwelen  besetzter  Waffen,  zu  bedeuten,  dass 
er  als  GrossweHr  der  Herr  der  Feder  und  des  Schwer- 
tes. Von  dem  Thore  des  Serai  bis  zur  Stiege  machten 
die  Leibwache  des  Grosswefirs,  dieBelierzten  und  Toll- 
kühnen, die.  Gerichtsdiener  und  Laufer,  die  Flaschen- 
träger  und  Flintenschützen,  in  den  Sälen  die  Hausoffi- 
ciere  des  Grosswefirs  und  Tschausohe  Spaliere,  als  wä- 
re es,  sagt  der  Reichsgeschichtschreiber,  der  Rathssaal 
Dschemschid's  f*.  Der  Grosswefir  kam   aus  der  Thfir 
des  inneren  Hofstaates  die  Anwesenden  grussend ,  der 
Grussmeister  erwiederte  in  ihrem  Nahmen  den  Grass, 
und  die  Diwanstschausctie  schrien  das  Lebelang  I  welches 
djcn  öffentlichen  Dank  fiir  den  vom  Grosswefir  genom- 
menen Gruss  ausspricht.  £s  trat  das  ganze  Gefeige  ab, 
und  es  blieben  nur  die  Minister  des  Inneren ,  Aens- 
■ereu,  der  Finanz ,  der  Reichsmarschall,  der  Oberst- 
kämmerer und  die  Unterstaatssecretäre,  nähmlich  die 
beyden  Bittschriftmeister  und  der  Cabinetssecretär  des 
Grosswefirs,  der  letzte  Bothschafter  in  Persien,  Durri 
Mohammed,  der  vorige  Reichsgeschichtschreiber  und 
ehemahlige  Richter  von  Haleb,  Raschid,  der  Erbtbei- 
lungsrichter  des  Heeres ,  der  Dichter  und  vertraute 
Freund  des  Grosswefirs  Wehbi,  der  Reichsgeschicht- 
schreiber Tschelebifade  Aassim,  und  der  vofmahls  nach 
Persien  gesandte  Nahifi  Efendi  zum  Gehör  der  Anträge 
des  Bothschafters.  Er  übergab  das  Schreiben  des  Reichs« 
betrauten  des  Schahs  dem  Grosswefir,  der  es  auf  den 
Scharlachpolster  zu  seiner  Seite  niederlegte,  als  er  auch 

*)  In  Ticlielebifade  Ut  ein  leicht  begreiflicher  Drnckfebler  i  indem  die 
Audienzen  aft.  Dtcbemafiul-ewwel  am  Sonpebend  angeseUt»  M  muif  der 
»9.  heissen,  ff  tUlt  ff.  ^)  TtchelebiDidt  Bl.  87. 
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das  Geschenk  des  persischen  Ministers ,  einen  Perlen* 
rosenkranz  Ton  einigen  hundert  Piastern  im  Werthe; 
übergeben  wollte,  wurde  ihm  bedeutet,  dass  dieser  dem 
Ceremoniel  gemäss  vom  Oberstkämmerer  an  die  Stufe 
der  Erhöhung,  worauf  das  Soffa,  niedergelegt  werden 
müsse.  Der  Reichsgeschichtschreiber  las  das  Schreiben 
des  persischen  Ministers,  worin  der  Znrückforderung 
der  abgerissenen  Länder  von  Hamadan ,  Kermanscha- 
han,  Ardelan,  Tiflis,  Tebrif,  Gendsche  undEriiyan  ein 
drohender  persischer  Vers  beygef&gt  war  * ,  dann  die 
Vorstellung  der  neunzehn  ^  afghanischen  Ulema.  Da  er 
das  Schreiben  an  den  Sultan  nur  in  dessen  eigene  Hän- 
de übergeben  wollte,  wurde  gedroht,  es  ihm  mit  Gewalt 
zu  entreisseii,  wenn  er  es  nicht  gutwillig  hergäbe  °. 
Diese  Schreil^en  waren  der  Gegenstand  einer  grossen 
Berathungmit  dem  Mufti,  welcher  die  Wefire  der  Kup- 
pel und  die  obersten  Würden  der  Ulema  beygezogen  9.  i>fcA«m.- 
wurden  ^.  Die  Sache  war  so  wichtigen  als  derSerasker  ,^F*ebr."i7a6. 
von  Hamadan  einberichtet  hatte ,  dass  EschrePs  Ein- 
streuungen Weg  ins  Lager  gefunden,  und  dass  die  Sol- 
daten die  Frage  erörterten,  ob  der  Krieg  wider  Mosli* 
men  rechtmässig  ^  Es  wurde  der  Krieg  beschlossen , at.  Dsek§m,^ 
und  die  feyerliche  Erklärung  desselben  auf  das  vom  ^.Ve'br.'iTiS. 
Mufti  ausgestellte  Fetwa  hatte  in  einer  grossen  Ver- 
sammlung der  Ulema  Statt,  zu  welcher  ausser  dem  Muf« 

*}  Chuda  gtsekti  andtcha  ki  ehuah^d  bered 
'   Egtr  na  Chuda  dschame  her  Un  dertd. 

Ei  Icpkt  der  SteuenBann  d«t  Schiff,  damit  e«  treibe, 

Iit  er  kein  Steuermanii»  reiwt  er  da*  Rleid  vom  Leibe. 
Diese  persische  poliU«che  Unarligkeit  vergilt  der  ReicLsgeschichtachreiber 
mit  einem  Kleeblatte  hisloriographischer  Grobheiten  in  persischen ,  arahi« 
•eben,  türkischen  Sprächen  ;  der  persische:  Saadi's  Austproch  über  die  Af- 
gbanen,  dass  die  Afghanen  nur  mit  Unwissenheit  und  Eseln  begabt  seyen: 
Ck^ri  we  dsehakili  ba  merdümi  ^Jmhan  dadtnd,  dann  das  arabische  Sprich- 
wort: Sl  baaret'udelt  aM'bair,  d.  i.  Der  Unrath  des  Maullhieres  verratb 
dasselbe ;  eine  Anspielung  auf  des  BotbachaHera  Abkunft  und  auf  seine  Wür- 
de ;  das  tfirk.  Sprichwort :  etchegindea  tscholi  frk,  d.  i.  Besser  als  der  Esel 
ist  seine  Scbabrake.  Hanway  gibt  noch  4  arabische  Verse,  welche  daaSchrei<» 
ben  schloMcn : 

71b«  sabr€  and  the  lancw  are  our  swtei  basUp 

We  despise  the  daffodU  and  myrrh  ; 

Our  drink  U  the  Jßtoöd  of  our  enemiet , 

And  their  skidU  sert^e  ut  for  our  eup$% 
Den  Spruch  des  für  diese  Gelegenheit  gegrabenen  Siegels  gibt  HanwaT 
ur  Hijfte,  Reinaud  in  den  Monumens  dn  Cabinet  de  M.  le  Dnc  de  Blaras  u 
S.  389  gibt  den  ganzen  Text ,  und  Freyh.  Silvestre  de  Sary  im  Journal  de 
SsTsn«  .i8>q  p.  171  die  richtige  Cebersetznng.  ^)  Bl.  109  steht  16  statt  19. 
^2.  Jschelebifade  Bl.  8S.  ">)  Eben  da.  •)  Eben  da.  Ehli  Ulame  kiiidsck  Uche» 
kUürmi,  obereinitimmend  mit  Hanway  I.  S.  »37. 
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tt  und  den  Oberstlandrichtern  die  Richter  der  beyden 
heiligen  Stätten  (M ehha  und  Medina) ,  der  drey  Resi-* 
denzen  (Constantinopel,  Adrianopel,  Brusa),  die  gros- 
sen Molla,  die  Scheiche  der  kaiserlichen  Moscheen  be- 
rufen wurden.  Die  auf  das  Schreiben  des  persischen 
Reichsbetrauten  vom  vorigen  Geschichtschreiber  Mo- 
hammed Raschid  aufgesetzte  Antwort,  dann  das  vom 
Mufti  und  neun  Oberatlandrichtem  unterstützte  Fetwa, 
und  die  Antwort  auf  das  arabische  Schreiben  der  neun- 
zehn persischen  Ulema  wurde  vom  Reichsgeschicht- 
schreiber Tschelebifade  Aassim  laut  abgelesen,  gut  ge- 
heissen,  von  zweyen  der  berühmtesten  Schönschrei- 
ber ins  Reine  gebracht,  worauf  dem  vom  Mufti  und 
neunOberstlandrichtem  unterschriebenen  Fetwa  noch 
ein  und  siebzig  grosse  Molla,  eilf  Scheiche  der  Sultans- 
moscheen, fünf  und  sechzig  Muderrise,  und  noch  vier 
^'  'l'ss^*'^*  Oberstlandrichter  Anatoli's  ihre  Unterschrift  beysetz- 
12.  Mars  1716.  ten,  in  allem  die  Stimme  von  hundert  sechzig  Ulema 
wider  die  der  persischen  neunzehn ;  damit  und  mit  zehn 
Beuteln  Geldes  als  Geschenk  für  den  Bothschafter,  mit 
einem  für  den  mit  ihm  gekommenen  persischen  Molla 
Abdurrahim ,  und  einem  für  den  I^effen  des  Bothschaf- 
ters  Musaaga,  wurde  die  Bothschaft  abgefertigt.  Dai 
^  Fetwa  lautete,  wie  folgt:  Frage.  ^Ist*s  erlaubt,  zu  Einer 
i,Zeit  zwey  Imamen  zu  huldigen?^  — Antwort.  „Durch 
yydie  einstimmige  Meinung  der  Gesetzgelehrten  ist'sans- 
^gemacht,  dass  nicht  zwey  Imame  zu  Einer  Zeit  neben- 
^einander  bestehen  können,  es  sey  denn,  dass  beyde 
^eine  grosse  Scheidewand  wie  der  indische  Ocean  tren- 
„ne.  Wenn  also,  nachdem  S.  til.  dem  Sultan  zweyer 
^Meere  und  Erdtheile,  dem  Diener  der  beyden  heili- 
^gen  Stätten,  S.  Ahmedchan,  dem  Sohne  der  grössten 
„Herrscher  und  Imame,  dem  Unterdrücker  aller  Neue- 
„rongen  * ,  die  gesammten  Moslimen  als  Imam  gehul- 
„digt,  ein  gewisser  N.  N.  *',  welcher  sich  obiger  Länder 
„um  Issfahan  mit  unrechter  Gewalt  bemächtiget  hatf 
„aus  dem  Grunde,  dass  dieselben  an  das  von  ihm  mit 

•)  Makirul'dschedidan.   b)  Seid   für  N.  N.  TschelebiTadc  Bl.  89,  du 
Fetwa  auch  im  Auszuge  bey  Hanvray  I.  S.  289. 
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^dem  Schwerte  eroberte  Gebieth  stosseti,  wenn  dieser 
yydielmams- Würde  und  Herrschaft  sich  anmasst,  wenn 
„ihn  einige  Moslimen  als  Imam  anerkannt,  wenn  er  an 
„Se.Maj.  den  Sultan  einen  Menschen  mit  Schreiben  ab- 
^sendet,  und  sich  unterfangt,  Uebergabe  der  von  Sr.  Maj. 
„dem  obgenannten  ChaliFen  (Gott  wolle  die  Stützen  sei- 
„nes  Reiches  aufrecht  erhalten !),  von  den  persischen  Ke- 
„tzern  eroberten  Länder  zu  begehren,  was  ist  Rechtens  ?'' 
—  Antwort.  „N.  N.  ist  abzusetzender  Rebelle ;  wenn  ersei- 
„ne  Anmassungen  aufgibt,  und  seinen  Nachen  dem  Joche 
„des  Schattens  Gottes  auFErde^  huldigend  unterwirft, 
„wohlan  !  wenn  er  aber  in  seinem  Ungehorsam  beharret, 
„80  ist  seinLoos  gesprochen  durch  den  Vers  d£Si\9)ran8: 
^JVenn  eine  Part  ey  sich  wider  die  andere  empört,'^  schlagt 
„die  Empörer  todt,  bis  sie  zurückkehren  zu  Gottes  BtJ'ehl  •,  und 
„durch  die  Stelle  der  Ueberlieferung  ** :  IVenn  zwey  Chali^ 
fjen  gehuldiget  wird^tödtet  einen  der  beiden,  Schrieb*s  der 
„Arme  in  Gott  dem  "höchsten  König,  Abdullah  derMufli 
„der  hohen  osmanischen  Herrschaft,  unter  der  erhabe- 
„nen  Ahmedischeu  Regierung,  Gott  wolle  ihn  best'äti- 
„gen  als  Stütze  fKr  den,  der  auf  seine  Gnaden  zahlt,  und 
„als  Hülfe  für  den,  der  an  seine  Schwerter  sich  h*alt.^ 

Der  Krieg  in  Persien  ging  also  auch  in  diesem  Jah-  ^^^'^  "^ 
re,  wie  im  vorigen,  wider  Eschref  fort;  der  Wefir Ab-      Euitref, 
durrahmanpascha,  der  Sohn  Köprili*s,  zog  mit  zwan- 
zigtansend  Mann  wider  die  Stämme  Schikaki  und  Schah- 
sewen  aus,  von  denen  die  letzten  ihren  schönen  Nah- 
men, Köni^sfreunde ,  durch  ihre  Anhänglichkeit  an  das 
gestQrzte  Haus  des  Schahs  verdienten.  Er  brach   von  6.  Ramafan 
Ardebil  auf,  und  traf  diese /Stämme  Aferbeidschan^i  am  $.  May  1736^ 
dritten  Tage  in  der  Felsenschlucht  Tschai ,  wohin  sie 
sich  vom  Bezirke  Aresch,  ihrem  gewöhnlichen  Wohn- 
orte, zurückgezogen  hatten,  und  hier  in  überlegener 
Anzahl  ^  die  Osmanen  anfielen.  Die  Schlacht  war  eine 
dreyfache,  indem  sowohl  die  Perser  als  Osmanen  drey- 
getheilt  in  drey  Treffen  fochten.  Die  Perser  geschlagen 
und  zerstreut,  zogen  sich  von  Kidlagadsch  nach  den 

*)  Der  9.  Yert  der  XLIX.  Sara.  ^)  Im  Stahih  Mo«Um's,  nach  der  lieber- 
lieferong  Eba  Said't  Ebn-ChMin't.  <)  40,000  sagt  TtchalebiTa^e  Bl.<^. 
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Steppen  von  Moghan  *,  wo  sie  da«  verfolgende  Heer 
auf  dem  fünften  Marsche  in  eiher,  vier  Standen  im  Ge- 
vierten messenden  Ebene  traf.  Sie  flüchteten  in  die  bu- 
schige Haide  ^  v^n  Kifilagadsch ,  ihr  Gepäck  wurde 
die  Beute  derOsmanen;  da  aber  von-hier  aus  dieStras* 
se  der  Verfolgung  durch  fünfzehn  Stunden  lange  was« 
^  serlose  Wüste  ging,  wurde  nach  Ardebil  zurückgekehrt. 
Ein  Schreiben  Schah  Tahmasip*8,  welcher  von  der  Pfor- 
te mit  Ueberlassung  der  eroberten  Länder  als  Schah 
anerkannt  zu  werden  bath ,  wurde  gnädig  aufgenom- 
men, und  der  vorige  Rufnamedschi  Mustafa  als  Be- 
vollmächtigter mit  ihm  zu  unterhandeln  nach  Tebrif 
gesandt  \  Der  Serasker  von  Hamadan,  Aarifpascba, 
wurde  in  der  Fortsetzung  seiner  Eroberungen  in  Lori- 
stan  durch  die  arabischen  Stämme,  an  deren  Spitze  die 
Beni  Dschemil,  gehemmt,  weil  sie  den  Augenblick  fSr 
günstig  erachtend,  sich  mit  den  Beni  Lam  von  Huwei- 
fe  vereinigend  ,  zu  Naka,  vier  Stunden  von  Ali*s  Grab- 
stätte ,  zwölFtausend  Reiter  und  zwanzigtausend  Fuss- 
ganger  stark,  sich  versammelt  und  verschanzt  hatten. 
Sie  wurden  geschlagen,  und  zweytausend  unglückliche 
^'  frS.*^'^  Köpfe  schössen  als  „Kürbisse  ^es  Misthaufens  des  Vcr- 
tß.  Miy  1716.  ^derbens  auP*  ^.  Der  Serasker  von  Tebrif,  Abdullah 
Köprili ,  wurde  auf  sein  wiederhohltes  Bitten  zur  Ra«- 
he  gesetzt ,  und  seine  Stelle  erhielt  der  Statthalter  von 
.  Anatoli,  der  Doctorssohn  Alipascha  ^  Eine  der  ersten 
Waffenthaten  unter  dem  Serasker  Ali  war  die  wider 
Schahkulichan,  den  vorigen  Statthalter  Meragha*s  un- 
ter Schah  Husein ,  ausgeführte.  Eschref  hatte  demsel- 
ben den  Besitz  von  Aferbeidschan ,  von  Kaplankuh  bis 
Meragha ,  bestätiget.  Zu  Uriabad  hatte  er  einige  Tau- 
send Afghanen  zusammengerottet,  er  selbst  hielt  sich 
im  festen  Schlosse  Dife.  Der  Serasker  sandte  wider  ihn 
denWoiwoden  von  KIis,Ali,nnddenKodschaAlipaschai 
die,  weil  die  Jahreszeit  schon  Winter  und  der  Feind 
stark,  zuerst  zu  Kolegir,  vier  Stunden  von  Dife,  la- 
gerten. Die  Perser,  als  sie  von  der  Ankunft  der  Osma* 

•)  Mefarii  moghan.  ^)  Tfch^ngelistan.  Ttchelebifade  BI.96.  «)  Derstib« 
Bl.  98.  ^)  KelUi  hl  dtwlet  kedui  mefbelei  me/eUel,  •)  TschelebiTade  BI.  tos* 
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nen  hörten,  zog^n  sich  filnFzehil  Sinnden  weiter  nach 

dem  Bezirke  von  Senawend ;  die  0«manen  umzingelten 

die  drey  SchlOseer,  worein  sich  die  Perser  geworfen, 

stürmten  dieselben,  und  machten  bis  fünfzigtansend  za- 

sammengelaufene  Afghanen,  Efscharen  und  Kurden  der 

Stämme  Mukaddem  und  Ossalu  nieder«  Der  kaiserliche 

Bereiter  Selim  brachte  Handschreiben  und  Ehrenkleid 

für  die  wackeren  beydenAli  ■.  Der  Serasker  von  Schir-|«-  ^''*-  »»^s. 

wan,Hadschi   Mustafa,  zog  wider  die. Armenier  der 

sogenannten  Zufluchtsstätten  (Ssighinak),  welche  sich 

nach  Gendsche*s  Eroberung  zwar  unterworfen ,  jetzt 

aber  wieder  empört  hatten.  Mit  ihnen  hatten  sich  die    ^f,^^"" 

hinter  dem  Gebirge  wohnenden  Kurden  Karatschorli  S«P'-  ^7^- 

und  einige  Schahsewen  vereint.  Von  Gendsche  aus  zog 

der  Serasker  nach  der  Hauptzufluchtsstätte  der  Arme« 

nier,  Awan,  nahm  das  Dorf  Schuschi,  worin  sie  sich 

verschanzt,  mit  Sturm ,  und   zerstreute  alle  Armenier 

dieser  Zufluchtsstätte,  zum  warnenden  Beyspiele  der 

drey  übrigen  ^  Das  Gebieth  der  Kurden  Karatschorli 

wurde  alsSandschak  beschrieben,  und  dem  Ibrahimbeg 

verliehen,  welcher  zur  Zeit  von  Gendsche^s  Eroberung 

das  Sandschak  Isbar  airi  Araxes  inne  gehabt.  Indessen 

hatte  das  grosse  türkische,  wider  Eschref  bestimmte 

Heer  unter  dem  Oberbefehle  Ahmedpascha^s,  des  Se«- 

raskers  von  Flamadan,  das  Feld  genommen,  siebzig*  bis 

achtzigtausend  Mann  ^;  EschrePs  Heer  war  nur  sieb« 

zehntausend  Mann  stark,  darunter  zwölfhnndert  gehar« 

nischte  Afghanen,  sechzehntausend  berittene  Perser  und 

Dergefiner,  mit  vierzig  fliergenden  Kanonen  aufKameh« 

len.  Was  ihm  an  Kriegsmacht  fehlte,  ersetzte  er  durch 

List,  indem  er  die  kurdischen  Bege  unter  Versprechun- 

*)  Tttchi^lebiriHe  Bl.  1 14.  ^)  Derselbe  ßl.  107.  ^)  Hanvray  I.  n.  if^j.  Tiche- 
Ubifade  Hl^  109  Ribt  tach  die  Lixte  der  Befehlshaber,  oähmlicn  die  Suuhal- 
ter  von  Diarbekr«  ScIiehrPor,  Wan ,  Adoua,  Mottal,  Cbudawendkiar*  Ak- 
ichehr  mit  ihren  Truppen,  dann  die  det   rej^nlfiren  Fuxvvolke«,  der  Reite«- 
rey,  suinmtrt  ^o — 5o,ooo ,  dann  den   Artilleriepark:  7  Mörser,  3o  Palkan- 
B«o,  35oo  Bomoen  (Hanwray  gibt  71  Kanonen),  3000  Gentner  Pulver,  5ooo 
Ctr.  Bley,5o  Ctr.  Eisen,  1000  Flinten,  inoo  Säbel,    die   über  Alexandret- 
to  nachgeschickt  worden.  Nach  Mossul  gingen  1273  Laatmäuler,  i354  Pfer- 
de) i5,ooo  hölseme  Schaufeln,  5oo  Lansen ,   a^^^o  Decken,  3o  Ctr.  Pech, 
a5  Ctr.  Theer.  An  Mundvorrath  von  Mossul  10,000  Kilo  Mehl ,  ^0^000  Kilo 
Gerste,  von  Mardin  und  Ni"sibin   4otOoo  Kilo  Mehl,    80,000    Kilo  Gerate, 
von  Diarbekr  So,ooo  Kilo  Mehl»  100,000  Kilo  Gerste,  5ooo  Ctr.  Zwieback. 
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gen  von  Ghanschaften   von  den  Qsmanen  abwetidig, 
ao.  Kot.  lyaft  (]as  Heer  dnrch  Beschicl^nngen  von  Scheichen ,  welche 
.  nichts  als  Religion  nnd  Friedc^n  im  Munde  führten,  stu- 

tzig machte  *.  Zwanzig  Stunden  von  Hamadan ,  in  der 
Ebene  von  Andschedan,  hatte  die  Schlacht  Statt.  Den 
rechten  Flügel  der  Osmanen  bildeten  zwanzigtausend 
kurdische  Reiter,  unter  zwanzig  Begen,  deren  Ober- 
befehl beyBebek  Snieimanoghli,  auf  dem  linken  Flügel 
fünf  Paschen,  an  deren  Spitze  der  von  Diarbekr,  Silih- 
dar  Mohammed.  Eschref  befehligte  sein  Heer  auf  einem 
Elephanten  sitzend ,  nach  indischer  Sitte  K  Um  sechs 
Uhr  Morgens  gaben  die  Osmanen  das  Zeichen  mit  zehn 
Kanonenschüssen,  die  Afghanen  erwiederten  es  mit  fünf. 
Dreymahl  griff  der  Serasker  an  der  Spitze  des  rechten 
Flügels  an,  dreymahl  wurde  er  zurückgeschlagen,  die 
Osmanen  verloren  das  Feld  nnd  zwOlftausend  Mann. 
Als  Ursache  der  Flucht  und  Niederlage  beschuldigten 
sie  die  Kurden  °  und  den  Statthalter  von   Meragha^ 
Abdulafifpascha,  Inhaber  der  Sandschake  Selduf,  La- 
14.  Dsekem.'  dgchau  Und  des Gebiethes  von  Mekri*^. Dieser  blieb  bald 
6.  Febr.  1727.  darauf  in  einem  Zuge  gegen  Ferruhpascha,  den  vor- 
mahligen  Besitzer  der  Sandschake  Meragha,  Selduf  und 
Ladschan.  Zwischen  Selduf  und  Schehrköhne  trafen  sie 
sich ,  nnd  Abdulafifpascha  fiel.  Seine  Statthalterschaft 
wurde  in  drey  Theile  getheilt,  so  dass  der  Tschansch- 
baschi  Hadschi  Mustafa  das  SandschakMeragha  als  Pa- 
scha, Ferruhpascha  das  Sandschak  Mekri,  sein  NefTe 
Hasan  Alibeg  die  von  Selduf  und  Ladschan  erhielt  ^ 
Der  Serdar  von  Tebrif,  Alipascha  der  Doctorssohn,  ent- 
riss  den  Efscharen  die  Stadt Uriabad,  empfing  dieHuI- 
digungen  des  Stammes  Katabegli,  der  zwischen  Uria- 
bad und  Sengan  herumzieht,  trieb  die  empörten  kurdi- 
schen Stämme  Karatschorli,  Hadschi  Ali  undMahmudi« 
welche  sich  mit  den  Armeniern  Ssishinak,  zwischen 
Aqgusi  ^737.  Gendsche  und  Eriwan ,  in  der  Gegend  von  Difak  und 

■)  Hanway  I.  S.  24^  *>•  ^7-  Ttcbelebirade  Bl.  iio  nennt  bey  dieser  Ge- 
legenheit die  ▼ornehmsten  18  Bege  drs  osmaniscben  Heerea,  nafamlich  die 
von  Karatagb,  Ardelan,  Baban ,  Amadia ,  Derne,  Badtcblan  ,  Koi,  Dtcbaf» 
Kodos,  Harir,  Saadabad ,  Giilher,  Sengine,  Sertat,  Alttinköpri,  Ki/ild*rbr, 
Schebrbafar,  Snrndicbek ,  diese  kommen  wieder  ßl.  198  vor.  ^)  Hanway  1. 
p.  a48.   «)  Tscbelebifade  Bl.  111.   ^)  Dcraelbe  Bl.   ii3.   *)  Derselbe  Bl.  ii4- 
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Berknschad  zusAmmengerottet,  selbst  za  Paaren  %  nnd 
sandte  wider  die  Schahsewen  in  den  Steppen  von  Mo- 
ghan seinen  Kiaja  mit  Fünfzehntausend  leichten  Reitern« 
Diese  verfolgten  sie  noch  vier  Stunden  weiter  in  die  Wü- 
ste, wie  vormahls  Köprili  Abdurrahmanpascha,  zer- 
störten gegen  tausend  Zelte  dieser  Stämme  ^,  tödteten 
fünftausend  und  nahmen  sechshundert  gefangen.  Diese 
theilweisen  Yortheile  waren  in  keinem  Verhältnisse  mit 
den  nngeheaeren  2urüstungen ,  welche  die  Pforte  für 
diesen  FeldzDg  aufgebracht  Swelclie  aber  unnütz  tdeils 
durch  das  Ausreissen  der  neugeworbenen  Truppen, 
theils  durch  die  allgemeine  Stimme,  welche  sich  wi- 
der die  Fortsetzung  eines  Krieges  zwischen  Moslimen 
und  Moslimen  erklärte.  So  hörte  denn  die  Pforte  auf  ^ 
Friedensvorschläee,   welche  Eschref  durch  einen  ver- '$••5*/ *»?*»• 

"  3.  Ocl.  1727. 

trauten  Afghanen,  Ismail  t  dem  Serasker  Ahmedpascha 
that.  Durch  dieselben  und  den  vorigen  Richter  vqnHama* 
dan,^Obeidollah  Efendi  ^,  wurde  nach  zehntägiger  Unter- 
handlung der  Friede  unterzeichnet,  vermög  dessen  die 
Pforte  im  Besitze  von  Kermanschahan,  Hamadan,  Si- 
ne, Ardelan,  Nuhawehd,  Churremabad,  Loristan,  Me- 
kri,  Meragha,  Toi,  Sergan,  Tebrif,  des  Bezirkes  von 
Aferbeidschan ,  von  Gendsche,  Karabagh  und  Eriwan« 
von  Orduabad,  Tiflis  und  Nachdschiwan  und  ganzGur- 
dschistan ,  von  Schamachi  und  Schirwan ,  die  im  vori- 
gen Jahre  von  den  Persern  besetzten  Städte  Sultania, 
Ebher,  Tarim  und  Sendschan  geräumt,  und  die  in  der 
Schlacht  von  Andschedan  genommenenKanonen  zurück- 
gegeben werden  mus8ten%  Eschref  aber  dafür  als  Schah 
von  Persien  mit  den  beyden  Maje^ä tsrechten  des  Is- 
lams, dem  Kauzelgebethe  und  der  Münze,  anerkannt,  ^ 
nnd  ihm  das  Befagniss  eingeräumt  ward ,  unter  einem 
besonderen  Emirol  -  hadsch  eine  jährliche  Karawane 
nach  Mekka  zu  senden  ^. 

*)  Tfcbelebifade  Bl.  lao.  ^)  Dertelbe  B1.  124  nennt  diese  Stämrae: 
Schahsewen ,  Tekele ,  Delakarda ,  Tschendrufj  Jurbur ,  Badschi  tshaklu, 
Ssnbundschi.  ^)  Die  Liste  derselben  füllt  in  Tschelebifade  3  Blätter,  127  — 
129.  Hanway  I.  p.  aSa.  ^)  Nicht'  Ratchid,  (den  Hanwav  fiichedi  achieibt) 
und  der  später  al«  Botb«cbafler  gini^.  *)  Tucheiebifade  Bl.  lap.  0  Dieie 
sweyte  Hälfte  nnterdrückl  der  Rcichsgeschicbtacbreiber.  Hanway  I.  p.  a45 
gibt  die  nenn  Artikel  mit  dem  Datum  der  «tasten  Tage  des  Octobers. 
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RutsUehejfh'  Erst  dreyMoüathe  nach  dem  milEschref  ^eschloa- 

gränBung.    geoeii  Frieden«  und  volle  vierthalb  Jahre  nach  dem  mit 
der  europäi'  Rnssland  geschlossenen  Theilungstractate  kam  die  Ab* 
*]en\u'con^  granzung  zwischen  den  beyden  theilenden  Mächten  za 
siantinopeL    gjande.  Zwar  hatte  die  Pforte  alsbald ,  nachdem  Russ- 
land den  General  Alexander  Iwanovitsch  RomanzofF, 
der  des  Theilungsvertrages  Bestätigung  nach  Constau-» 
tinopel  als  Gesandter  gebracht,  zum  Abgränzungscom- 
missäre  nach  Schirwan  bestimmt,  ihrerseits  dazu  den 
Mohammed  Derwischaga  ernannt  *,  und  von  Seite  Frank- 
reiches  sollte  Mr.  D*AIlion  dahin  mit  abgehen ;  als  es  aber 
23(. April  1726.  zur  Abreise  dör  Commissäre  kam,  entschuldigte  sich 
der  französische  Bothschafter  Andrezel  mit  D*Allion*s 
anderweitiger  Bestimmung,  und  Romanzoff  und  Der- 
wisch Mohanfmed  reisten  allein  ab.  Es  war  der  Pforte 
kein  Ernst  mit  dieser  Abgränzung,  so  lange  ihre  Waf- 
fen siegreich  gegen  Persien,  und  der  Kri(*g  hl  vollem 
Zuge;  indess  war  sie  bedacht,  die  Formen  des  besten 
Einvernehmens  mit  Rnssland  zu  unterhalten  ,  das  wäh- 
rend des  persischen  Kri- res  so  npthwendiger,  als  Oesier- 
reich  und  Russland  sie*,  mitsammen  verbündet  hatten, 
was  grossen  Lärm  zu  Constantinopel  gab  ^,  Als  daher 
Eschrefs  Bothschafter  nach  Constantinopel  kam,  gab 
die  Pforte  davon    dem   russischen  Hofe  durch  langes 
Schreiben  Kunde,  und  nach  einiger  Zögerung  von  dem 
im  folgenden  Jahre  geschlossenen  Frieden  mündliche 
Kunde  ^;  die  Abgränzung  selbst  wurde  aber  eines  Theils 
durch  vorgebliche,  theils  durch  wirkliche  Hindernisse 
von  Seite   der  Pforte  verzögert.  Zu  den  letzten  gehör- 
te eine  Bittschrift  der  Einwohner  Schamachi's,  welche 
16.  A/oftarrem  in  dem  Augenblicke^  als  die  Abgränzung  beginnen  soU- 
vi.Sept  1716.  te,  dawider  Vorstellungen  machten,  dass  ihnen  die  rus- 
siscbe  Gränze  so  nahe  an  d^n  Hals  gerückt  werden  soll- 
te. Der  Serasker  von  Gendsche,  Hadschi  Mustafapa- 

■)  Ttchelebifade  Bl.  qS.  '»)  ValHama  tra  tjiugusiisifma  Corte  e  Mcseo- 
p/«  /a  un  gran  strepito  quL  Theylt  »8.  Marso  1726.  *)  ISeploiefi*,  der  ao 
Lonczynski,  den  riAiiscben  Gesandten  in  Wien,  den  Inhalt  deaFriedeu 
belichtete ,  bemerkt  über  Suitania ,  daiti  et  in  der  Geographie  nicht  vor- 
komme. Ala  laisische  Gesandte  atanden  damabla  fSicolana  reodorovis  Go- 
lovin  in  Stockholm,  Purat  Kurakin  zu  Paria,  Alexander  Graf  Golowkin  sa 
Berlin,  Fnr«t  Gallisin  zn  Madrid ,  ein  anderer  Graf  Golowkin  an  Haagi 
Keplujeffy  Reaident  sa  CoDftantiBopel.  Acten  ^er  St.  R. 
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8ch9i,  beschwichtigte  dieselben,  dem  Mir  Alem  Der* 
wisch  Mohammed  warden  siebzig  Mann  beygegeben, 
und  dieselben  dem  Inhalte  des  Vertrages  gemäss  in  ge- 
rader  Linie  gegen  das  caspische  Meer  abgefertigt,  des- 
sen £ntfernuog  von  Schamachi  eilF  Stunden  fünf  and 
zwanzig  Minuten ,  welche  Strecke  in  drey  Theile  ge- 
theilt,  zu  zweyen  dem  rassischen,  zu  einem  dem  tür* 
kischen  Gebiethe  zugeschlagen  ward ,  der  Gr'anzpunct 
beym  Dorfe  Maabur,  ein  künstlicher  Hügel.  Am  folgen- 
den Tage  gingen  die  Gränzcommissäre  nach  Derbend  ab, 
das  sie  am  achten  Tage  erreichten.  Hier  fanden  sich  nur 
Anstände  und  Hindernisse^  über  welche  nach  Constan- 
tinopel  berichtet  ward.  Laut  des  hierüber  erfolgten  Be- 
fehles  wurde  Derwisch  Mohammed   mit  drey  Fahnen 
iron  Sipahi  mit  erhöhtem  Solde  zu  Schamachi  gelassen ; 
der  Serasker  begleitete  den  Chan  von  Schirwan,  Daud, 
bis  Berdaa,  und  unternahm  dann  seineu  Zug  wider  die 
Zufluchtsstätten  der  Armenier  in  Moghan,  von  welchen 
oben  die  Rede  gewesen*. Es  verflossen  wieder  fünfzehn  »3. Deo.  1727, 
Monathe,  ehe  die  Abgränzung  nach  dem  Sinne  des  Thei- 
langsvertrages  wirklich  zu  Stande  kam  ^  und  von  den 
beyderseitigen  Commissärenunterzei' '  .let  ward  f.  Sechs 
Monathe  nach  Unterzeichnung  des  Abgränzungsvertra- 
ges  starb  zuGonstantinopel  der  französische  Bothschaf- 
ter,  der  Nachfolger  Bonnac*s,  der  Vicomte  Andrezel, 
-welcher  den  Theilungstractat  vermittelt  hatte,  und  Al- 
lion and  Fontenu,  der  Consul  von  Smyrna,  bewarben 
sich  am  den  Posten.  Da  schrieb  der  französische  Mini* 
8ter  Maurepas  im  grössten  Vertrauen  an  den  Leibarzt 
des  Saltans,  den  Juden  Fonseoa,  ihn  um  seine  Mei- 
nung zu  befragen,  ob  Fontenu  als  Botiischafter  nach 
Constantinopel  tauge  ^.  Da  die  Antwort  dahin  ausfiel, 

»)  Ttchelebifade  Bl.  106  a.  107.  ^)  Derselbe  Bl.  i36.  «)  Dat  Schreiben 
itnd  die  Antwort  in  der  St.  R.  ddo.  17.  Sept  1727.  Je  vouarois  savoir  com* 
tm^nt  Mr.  de  Fontenu  est  regardi  par  les  Turct,  1*1//  seroienl  conieni , 
ggu'on  /#  Uistaii  dans  In  place  ^u'il  occupe  per  inlerim.  Je  serois  bien  aise 
austi  dm  savoir  auel  est  son  earaetire  d'esprU ,  s'il  n'est  point  ajffaibti  par 
tmßa  ou  domine  par  ^uelqu'un  de  sa/amiUe,  quelle  est  la  figure  tfu*U  fait  ^ 
^U  rtpresente  d'une  maaiire  eontfenable  ,  et  s'il  seroit  du  bien  du  seryice 
4I«  if  iaisser  dun*  cette  place.  Supposi  que  M.  de  F,  ne  fal  pas  propre  ä 
Fatmbussade  ,  je  foHS  prie  de  me  man/uer  ce  que  F'ous  penses  de  la  per'» 
gon—c  qui  conviendroit  le  mieitx  pour  la  remplir,  de  quel  caraciere  d'esprU 
H  J'aui  ^vfelle  sollt  '*</  Importe  que  la  condUion  et  la  naissance  soient  join* 
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dass  einBotbscIiafter  von  grösserem  Ansehen  nnd  Ran- 
ge der  Pforte  wohlgefälliger  seyn  würde,  wurde  Mr. 
de  Yilleneufve  dazu  ernannt.  AndrezePs  letzte  Bemü- 
hungen waren  darauf  gerichtet  gewesen ,  die  Pforte  in 
das  Büudniss  von  Hannover  zu  ziehen.  Der  Grosswe- 
fir  antwortete  dem  hiedurch  beunruhigten  kaiserlichen 
Residenten  Dirling,  dassBündnisd  mit  christlichen  Für* 
sten  dem  Grundgesetze  des  IsIr.mSt  den  Staatsgrund- 
gesetzen des  Reiches  zuwider  *,  er  würde  sein  eigenes 
'V\''erk,  den  Passaro wiczer  Frieden,  nicht  zerstören. 
Bey  so  fester  Politik  des  Grosswefirs  Ibrahim  brach- 
ten auch  die  Eingaben  ^  Rakoczy*s,  dessen  Sohn  in 
Frankreich  zum  Herzoge  von  Macoviz  ernannt ,  unga- 
risch gekleidet  nach  Constantinopel  gekommen  war, 
keine  Wirkung  hervor,  wiewohl  ihm  der  neue  venezia- 
nische BailoCamillo  Vorschub  that.  Dep  mit  Persien  in 
zwölf  Artikeln  ^  abgeschlossenen  Frieden  theilte  der  zu 
Wien  r^sidirende Schahbender  durch  einschreibendes 
Sultans  mit,  welches  die  Eroberungen  aufzählt,  viel- 
leicht (wie  der  rassische  Resident  Neplujeff  glaubte), um 
dem  kaiserlichen  Hofe  eine  diesen  Frieden  gntheissende 
Autwort  zu  entlocken.  Omeraga  wollte  zu  Wien  durch- 
aus als  Resident  angesehen  werden,  aber  der  Reichs- 
referendar bemerkte  ihm,  dass  er  dem  Handelsvertrage 


tej  aux  ttilens  ,  si  la  figure  et  la  reprisentation  cotttvibueni  aiusi  l 
Vestimt  et  La  contideration  des  Turci,  et  si  ua  maeistrat  ou  um  offit 


h  attirer 
officier  em- 
pioye  dant  ie  Service  de  terre  ou  dßnt  ceiui  d^  &  marin^  seroteat  egaU' 
tnent  convenables.  , 

■)  Che  ifue$to  Intpero  mai  abbia  avuto  per  massima  di  sdUantu  eon 
Principi  Christiaiti,  ia  loro  tegge  pruhibendo  assoltitamente  Vunione  de  teit' 
mi  musNlmane  con  quelle  dei  ChrisUani,  che  sempre  in  tutie  ie  loro  guerre 
si  sono  tenuti  sali  ^  e  la  loro  potenga  tton  ha  bisogno  di  qualumque  altro  cki 
sia ;  se  tutta  l' Europa  si  dichiarasse  nemica  del  Imperatore  dei  Ilomani,  la 
Porta  sarebbe  coslante  ytellß  sua  amicizia,  di  piü  se  anche  tutti  elettori  cp- 
spirauero  conlro  l'isiesso  e  prendessero  Parmi,  e  ch*esta  t^eniste  rickiesta  4* 
meäesimi  a  valersi  detla  congiontura  ,  non  iutraprenderebbe  di  in/erire  d 
nunimo  danuo  al  suo  antieo  annco  Clmp.  In  oltre  era  ben  persuaso  che  que- 
ste  coUegate  potente  cerchino  unicamente  il  proprio  utile  sotto  il  manto  del 
ben  commut/e,  e  che  se  venissero  inai  a  ottenere  tintento,  non  maneherebbi^ 
ro  di  sottrarsi suhttameute  e  lasciar/ors^  la  Porta  nel  piii /orte  del  impegno. 
**)  Copia  traduclionis  ideae  formatae  circa  modernus  binai  con/oederatiomet 
ß^iennenspm  videlicet  ac  Banoverentem  in  praejudiciian  Poriae  Ottomunieae 
fabricatas,  nee  non  methodi  qua  Portae  Ottomanicae  securitati  stantibus  diC' 
tis  confoederationibus  censuUndum  sit.  Die  Pforte  aolle  den  ReligionabaM 
vermitlelD  :  Si  quidem  etiam  utritisque  foederis  Lutherani  ac  Calvintstae  no« 
iantas  Jovere  contra  Ottomanos  inimicitias,  sed  iis  semper  bene  cupere  visi 
sunt.  Öct.  1727.  ^)  St.  R.  In  Hanwey  1.  5.  a54  nur  nenn.  Das  Deluin  dct  voirf 
der  PfurU  dem  Inhalte  nach  mitgetheiJteu  Tractatei  Tom  17.  Ssafer(3o.  Sept)i 
d.  i.  um  Eiuea  Tag  tpüler,  ab  die  Reichageichichte  den  T*g  «nt^tat. 
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gemäss  nur  als  Consul  angesehen  werden  könne.  Omer* 
aga  beschwerte  sich  bey  der  Pforte ,  dass  der  kaiserli- 
che Resident  Dirling  seine  Briefe  geöffnet ,  und  dem 
russischen  Neplujeff  mitgetheilt  habe;  hingegen  hatte 
Omeragazu  Wien  Schreiben  des  Mamlukenbegs  Tscher* 
kes ,  welcher  sich  aus  Aegypten  nach  Tripolis  gefliich-* 
tet  hatte,  und  dann  mit  einer  Empfehlung  des  Dai  von 
Tripolis  beym  kaiserlichen  Hofe  Hülfe  suchend ,  nach 
Triest  *  gekommen  war,  aufgefangen ;  desshalb  begehr-» 
te  man  von  Wien,  dass  Omeraga  abberufen  werde,  und 
sandte  an  Dirling*s  Stella  als  Residenten  den  jungen  17.  Dec  1718 
Talman.  Dirling  nnterhandellb  durch  den  Hofkirschner 
Paraskoviz  und  den  Pfortendoimetsch  die  Zuriickberu* 
fung  Omeraga*s,  dessen  Gegenwart  dem  kaiserlichen 
Hofe  so  lästig,  und  versprach  ihnen  drey tausend  Dn^- 
caten  zwischen  dem  Kiajabeg  und  Reis  £fendi  zu  thei- 
len  ^»  Dirling  hatte  sich  eifrigst  sowohl  der  Franziska- 
ner, als  der  Juden  zu  Jerusalem  angenommen,  lind  durch 
den  nach  Jerusalem  abgefertigten  Sprachknaben  AJo- 
mars  einen  Vergleich  dortiger  angesehener  jüdischer 
Kaufleute  mit  ihren  türkischen  Gläubigern  bewirkt^; 
er  hatte  auch  die  Ratificationen  der  unter  seiner  Ge- 
schäftsfübrnng  mit  den  Barbaresken  abgeschlossenen 
Verträge  mit  dem  Gross  wefir  ausgewechselt  ^.  Von  Sei- 
te £ngland*s  stand  noch  Stanyau  an  der  Pforte ,  wel- 
cher derselben  dashannoveranischeBündniss  im  gröss- 
ten  Geheimnisse  mitgetheilt.  Von  Seite  HoUand's  kam 
an  CoIyer*s  Stelle,  welcher  gestorben,  Cornelius  Cal* 
coen®  als  Bothschafter,  dessen  Antrittsaudienz  fiinfTa-io.  Aug.  1727. 
ge  nach  dem  vom  russischen  Residenten  übergebenen 
Knndmachungsscbreiben  des  "Todes  Katharina*s  ^„  Nach 

")  Schreiben  Txcherkesbeg's  an  Talman ,  welcher  Ton  Wien  nach  Triett 
geseudet  worden,  a.  Tioi.  1727;  Schreiben  des  Oai  von  Tripolis,  36.  Aug. 
1727,  an  den  Riiser,  zu  Gunsten  Tachcrkesbeg'a.  St  R.  ^)  Dirling's  Bericht 
▼om  »5.  Nov.  1727-  *)  St  R.  Die  kai«.  Dolmetsche  waren  damahls :  Niclas 
Theyls,  Foiner,  Gottschalk,  Caspar  Momars,  Sohn  eines  niederländischen 
Kanfmanns;  Sprachknaben:  Christoph  Penkler,  Anton  Selescoviz,  filaua* 
y;eUa,  Carl  laomars,  Bruder  des  Dolmetsches,  Mayer,  Desseni,  Latour. 
Bericht  Dirling's  v.  3.  April  1728  enthält  eine  nachdrückliche  Vorstellung, 
cUss  man  Sprachknaben,  die  sich  schlecht  aufiuhren ,  nirgends  anders  an- 
stellen solle.  <1)  März  1726.  ')  Der  neue  hotiäntUtche  ßotfucha/ter  will  alla 
^rantUstima  tractirt  »ejn,  ist  ein  rechter  Leidner  Student.  Dirling.  0  Tsche- 
Etbilade  Bl.  124*  £<*  ««tzt  die  Audienz  des  russischen  Residenten  am  2a.  Ra- 
mtfan ,  und  die  des  holländiachcn  Bothicbaflers   Gtni  Tage  darnach,  am 
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Schweden  ward  Mastafaaga  mit  derFordening  des  von 
Carl  XII.  entlehnten  und  noch  schuldigen  Geldes  ab- 
gesandt. 
Tsrherkes  Tscherkcs,  der  Beg  der  Mamluken,  welcher  über 

Mohnnmied'  TripoHs  nach  Triest,  und  von  da  ohne  Erlanbuiss  des 
ten.        HoFes  zur  grössten  Verlegenheit  desselben  gegen  den 
türkischen  Schahbender  sogar  bis  nach  WieA  gekom- 
men war,  von  wo  derselbe  sogleich  wieder  nach  Triest, 
und  von  da  nach  Tripolis  zurückgefertigt  ward,  ruft  uns 
nach  Aegypten.  Mohammedpascha,  der  vorige  Grosswe- 
fir,  Statthalter  Aeg7pten*s,  ward  s^hgesetzt,  seine  Stel- 
le derh   Morali  Ali  von  {C^ndien  verliehen,  und  der 
Tschauscbbaschi  Mustafa  zur  Einsetzung  ^desselben  ab- 
geordnet worden.  Zugleich  war  er  Ueberbringer  eines 
Todesbefehles  für  Mohammed  Tscherkes ,  den  über* 
mächtigen  Beg  dpr  Mamluken,  welcher  als  Scheichol 
Beled  die  Macht  der  Statthalter  höhnend  ,  «die  Regie- 
rung an  sich  gerissen.  Der  neue  Statthalter,  Alipascha, 
statt,  wie  ihm  befohlen  war,  mit  dem  Tschauscbbaschi 
gemeinschaftlich  in  der  Vertilgung  Tscherkesbeg*s  zu 
Werke  zu  gehen,  war  mit  demselben  heimlich  verstan- 
den. Sobald  diess  der  Tschauscbbaschi  gewahr,  rotte- 
te er  selbst  wider  den  Statthalter  und  Tscherkes  Mo- 
hammed die  Feinde  des  letzten  ^  nahmentlich  Si^lfikar- 
beg,  Hindi  Alibeg  und  Andere  zusammen.  Im  Diwan  hieb 
Sulfikar  den  Kiaja  der  Afaben zusammen,  was  das  Sig- 
nal grossen  Tumultes.  Sulfikar  und  Ali  Hindi  nahmen  von 
der  Pforte  der  Afaben,  Ssari  Ali  vonder  der  Janitscharen 
Besitz,  der  Tschauscbbaschi  und  der  vorige  Statthalter, 
Mohammedpascha,  fassten  in  der  Atoschee  S.  Hasan*s 
Posten,  wohin  Bie  den  Statthalter  Ali   einluden,  der 
aber  zu  kommen  sich  fürchtete.  DasChatt-scherif  wider 
Mohammed  Tscherkes  ward  laut  verlesen  i  und  aU  die 

sS«  desselben  Monetbs  an,  und  beyde  an  ein^m  DinsUge;  des  hollindt- 
■ecben  Audienz  hatte  nach  dem  Berichte  Dirluig's  am  lo.  Aueost,  d.  i. 
aa.  Silbidscbe ,  Statt,  welcher  aber  «in  Sonntag  ;  übrigens  sind  nie  beyden 
Dinttage  im  Zwischenraame  Ton  5  Tagen  keiner  ^on  beyden  richtig»  der 
minder  grobe  chronologische  Fehler,  den  der  Beichshistoriograph  begebt; 
der  grössere  ist,  dass  er  die  Andiensen  in  ein  falsches  Jahr,  xiinmlicb  ins. 
Jahr  1140  setzt ,  während  sie  im  Silhidsche.  1139  Statt  hatten;  den  Tod 
Katharina's  gib^  er  am  aS.  Ramafan  ii39y  d.  i.  ata  16.  Blay  statt  17.  an. 
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Truppen  damit  zufrieden,  wurde  Hindi  Alibeg  als  Def- 
terdar  eingekleidet,  Salfikar  und  Ssari  Älibeg  nahmen 
das  Uebrige  auf  sich.  In  dieser  Nacht  sandte  Tscherkes 
Mohammed  Brief  an  die  Trappen,  ihnen  siebzigtan» 
send  Piaster  verheissend  * ,  aber  diese  wurden  von  Mo- 
hammed undSulfikar  mit  demGeldeder  Witwe  Ismail- 
beg*s  noch  reichlicher  bestochen;  so  standen  diese  bei- 
den an  der  Spitze  von  dreyssigtansend  Mann,  mit  denen 
sie  die  Häuser  Tscherkes  Mobammedbeg's  und  seines 
Verbündeten,  i^asimbeg*s,  überfielen.  Drey  Tage  dauer- 
te die  Schlacht  in  Kairo  zwischen  derParteyTscherkes- 
beg*s  und  des  Statthalters  Ali  auf  der  einen,  Sulfikarbeg^s, 
des  alten  Statthalters  Mohammed  und  des  Tschausch- 
baschi  auf  der  andern  Seite  ^.  Tscherkes  Mohammed, 
nachdem  er  sein  ganzes  Harem  erwürgt,  entfloh  nach  Tri- 
polis. Am  dritten  Ta^e  zogen  derTschauschbasohi  und 
Sulfikar  in  den  Palla^t  des  Statthalters  Alipascha,  setz* 
ten  diesen  ab,  und  den  vorigen  Grosswefir  und  Statt- 
halter Mohammedbeg  wieder  ein.  Kasimbeg*s  Kopf  wur- 
de an  die  Pforte  gesandt  °.  Zur  Wiederherstellung  der 
Ordnung  wurde  als  Richter  Kairo'sMirfafadeNeili  Ah- 
med Efendi,  der  Neffe  des  Nakib  Esaad  und  Eidam  des 
gelehrten  Aarif,  ernannt;  er  selbst  Dichter  und  Gelehr- 
ter, der  lange  Zeit  in  den  unteren  Stellen  zurückgehal- 
ten worden  war,  weil  der  Mufti  Paschmakdschifade  sei- 
nen Oheim  als  Nebenbuhler  um  die  Muftistelle  fürch- 
tete. Ausserdem,  dass  er  Gelehrter  und  Dichter,  war  er 
noch  ausgezeichneter  Schönschreiber  un^  Schachspie*- 
ler^.  Um  die  Dörfer  und  Einkünfte  Tscherkes  Moham- 
med*s  und  seiner  Partey  in  Besitz  zu  nehmen ,  gingen 
von  der  Pforte  der  abgesetzte^Defterdar  von  Eriwan,  Me- 
rami ,  und  der  jüngst  als  Gesandter  aus  Frankreich  zu- 

■)  Tflchtlebifaae  Bl.  86.  ^)  Bericht  def  Dolmettcbet  NicUs  Tbeylt  aus 
ConsUntinopel  Tom  a8.  lÜarz  1727.  «)  Tschelebifsde  Bl.  86.  Der  Bericht  de» 
polmeteche«  Tbeylt  und  die  Geschichte  Aegy^ten'»  vom  ungenannten  Ver- 
fasser Bl.  i3o — i5o.  Der  Verfasser  spricht  als  Augenzeuge  Bl.  ia5y  aber  ebei^ 
HO  verwirrt  alt  weitschweifig.  ^)  Tschelebifade  Bl.  87.  Auf  seine  langsam^ 
Beförderung  wendet  derselbe  den  türk.  Vers  an  : 

fVu  viel  steht  der  ß'eriiebte  aus  , 

Bis  von  der  Stiege  sich  sein  Fass 

j^ufsch'winget  in  des  Liebchens  Haus, 
Zum  innigsten  (ienriss. 
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rückgekommeiie  Mohammed  der  Acht  und  zwanüger 
II.  Säk.  1138.  mit  einem  Aga  des  Gross wefirs  nach  Kairo  ab  \  Omer, 
loAag.  i?»^.  j^p  Kiaja.Tsoherkes  Mohammedbeg*s,  und  sein  Schatz- 
meister Seifi  hatten  sich^  als  Tscherkesbeg  zu  TripoliSt 
in  den  Schutz  Omeraga*s ,  des  Kämmerers  des  Kapu- 
^        danpascha,  welcher  als  Commiss'ar  des  mit  Oesterreich 
zu  unterhandelnden  Friedens  dort  gegenwärtig,  nnd 
mit  demselben  nach  Constantinopel begeben.  Ueber  ein 
Jahr  waren  sie  schon,  zu  Constantinopel,  als  ihrDaseyn, 
ob  der  Unruhe,  durch  die;  Partey  Sulfikar*s  in  Aegypten 
4.  Rehiui'    eingeflösst ,  für  gefährlich  erachtet ,  mit  dem  Schwerte 
1^  Nov.' '1737,  g^®^^®^  wardK  Doch  waren  hiemit  die  Unruhen  Aegyp- 
tens  nicht  gestillt,  denn  zwey  Monathe  hernach,  als  der 
Defterdar  Alibeg  in  den  Diwan  ging,  schössen  die  Afa- 
ben  und  Janitscharen  auf  ihn,  und  sogleich  war  der 
Tumult  wieder  auf.  Da  sich  zu  gleicher  Zeit  einige  An- 
hänger Tscherkesbeg^s  zeigten,  so  füllten  die  Bege  der 
Mamluken  und  die  sieben  Herdschaften  der  Truppen 
die  beyden  Moscheen  Sultan  Hasan*s  und  Mohamme- 
dije,  welche  ihres  festen  Baues  willen  die  natürlichen 
Bollwerke  des  Stadtaufruhres ,  und  den  Platz  Romaila, 
d.  i.  den  Rumili*s.  Sie  behaupteten,  der  Defterdar  Ali- 
17.  Dickem."  beg,  der  alte  Sulfikarbeg  und  der  Befehlshaber  der  Mn- 
3^iinB!'i^.teferrikaseyen  mit  Tscherkes  Mohammed,  welcher  von 
Wien  und  Triest   zurückgekehrt,   von  Algier  entflo* 
hen  bis  Behghaii  gekommen  war,  heimlich  einverstan- 
den S  Drey  Tage  dauerte  der  Aufruhr,  den  zu  stillen 
der  Statthalter  Mohammedpascha  kein  anderes  Mittel 
sah,  als  dieKOpfe  der  drey  Genannten  auszuliefern.  Der 
Beg  von  Dschirdsche,  Suleiman,  der  Beg  Dschefaroghli 
Mohammed  und  SoheraibiJusnfbeg,  Anhänger  der  Hin- 
gerichteten, entflohen  zu  den  Arabern  in  die  Wüste; 
ihre  Dörfer  wurden  von  Seite  des  Fiskus  eingezogeu ; 
die  Defterdarstelle  erhielt  an  des  hingerichteten  Alibeg 
Statt  Kaitas   Hadschi   Mohammed,  die  Aufseherstelle 
über  die  Chass  (Kammergüter)  der  Kiaja  der  Tschan- 
sche,  Alibeg;  der  nach  Constantinopel  gesandten Bitt- 

*)  Ttchelebifade  Bl.  99  u.  100.  ^)  Derselbe  61.  |33.  «)  Dei selbe  Bl.  if» 
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schfift  um  die  Bestätigung  dieser  Aemter  lagen  die  ab- 
geschnittenen Köpfe  bejr  *. 

In  der  Krim  'hatte  sich  der  Chan  Seadetgirai  mit  Vmruk^n  in 
den  Schirinbegen  der  angesehensten  Familien  aus  fol-  ^^^J^^ 
gendem  Anlasse  zertragen.  Ausserdem^  dass  er  das  Haupt 
derselben ,  den  Hadschi  Dscbantimur ,  bejr  der  Rück~ 
kehr  aus  dem  Feldzuge  ivider  die  Tscherkessen  Und  die  . 
Kabarta  an  Beute  schiecht  betheilt,  hatte  er  demselben 
seinen  £idam  Murtefa  Mirfa  vorgezogen,  und  wider 
drey  der  ansehnlichsten  Befehlshaber,  den  vOn  Or(Pe- 
recop) ,  Selam^tgirai,  den  Aga  der  Seeküsten,  Ermirfa, 
und  den  Befehlshaber  von  Adschu,  von  der  Pforte  Ver- 
bannungsbefehle erwirkt.  Ermirfa  kam  wieder  nach  der 
Krim  zurück,  wo  seine  G^enwart  bald  Zunder  neuer 
Unruhe;  zwischen  ihm  und  einem  aus  dem  Stamme  der 
Söhne  Subhan  Gbaß*s  kam  es  zum  Streite  um  die  Hand 
eines  Mädchens,  um  die  beyde  warben.  Der  Chan  ent- 
schied den  Process,  indem  er  das  Mädchen  keinem  von 
beyden,  sondern  einem  Dritten  zusprach«  So  hatte  er 
sich  beyde  Stämme  zu  Feinden  gemacht*  Die  Schirin- 
hege  versammelten  sich  tumultuarisch  zu  Kialaralti  (un- 
ter den  Felsen) ,  die  Subhan  Ghafi  sandten  Bittschrift 
nach  Constantinopel ,  des  Chans  Absetzung  zu  begeh- 
ren ;  diese  erfolgte.  Mengligirai  Sultan,  der  Bruder  und 
vormahlige  Kalgha  Kaplangirai*s ,  welcher  seit  dessen 
Absetzung  im  Dorfe  Kaßköi  bey  Siliwri  zurückgezo- 
gen gelebt ,  wurde  auf  den  Polster  der  Chanschaft  er- 
höht, Seadetgirai  wurde  auf  seinen  Meierhof  nach  Jan-  , 
boli  gewiesen  ^.  Der  vormahls  nach  Rhodos  verbannte  a^.  jVoAarrem 
vorige  Chan  Dewletgirai  hatte  seiner  Gesundheit  wil-  ,g  o^\^^, 
len  die  £rlaubniss  erhalten ,  auf  seinem  Meierhofe  bey 
Wife  zu  leben  ^.  Dem  neuen  Chan  wurde  nach  dem  Ka- 
nun  der  Zobelkalpak  mit  zwey  Reigern  aufgesetzt,  die 
rothe  *  Kapanidscha  mit  neun  goldenen  Knöpfen  und 
goldgesticktem  Bande  angelegt,  der  juwelenbesetzte 
Säbel ,  der  perlenbesetzte  Köcher  mit  Pfeil  und  Bogen 
umgethan,  das  in  Diwansreitzeng  geziemirte  Pferd  vor- 
geführt, unter  sein  Gefolge  die  Zahl  von  dreyssig  £h- 

*)  Tflclitlebifaüe  Bl.  i4i.  >>)  Uerielbe  Bl.  47.  «)  perselbc  Bl.  43. 
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renkleidern  vertheilt  *•  Iiq  folgenden  Jahre  vollzog  der 
Chan  den  Befehl ,  zehntausend  Tataren  in  das  Feld  ge- 
gen Persien  zu  senden.  Der  Kalgha  Ssafagiraiy  welchem 
Ahmedgirai  beygegeben  war«  führte  fünflansead  Reiter 
und  eben  so  viele  der  Nureddin  Selaihetgirai,  bey  dem 
sich  der  Sohn  des  Chans  Tochatmischgirai  befand.  Ihr 
Weg  ging  über  den  Bosporos,  der  Kalgha  setzte  von 
Bujukdere  (Grossthal)  nach  Chnnkariskelesi  (Kaiserha- 
fen) über,  ohne  nach  Constantinopel  zu  kommen;  ihn 
führte  der  Kämmerer  Mustafaaga  zur  Verstärkung  des 
Seraskers  von  Hamadan,  die  Truppen  des  Nureddin  ein 
anderer  Kämmerer  nach  Schirwan.  Zu  Begkof,  am  asiati- 
schen Ufer  des  Bosppros,  küssten  sie  die  Hand  des  Qross- 
wefirs.  l)er  Kalgha  ward  mit  fünftausend  Piastern,  Af- 
metgiraimit  tausend)  der  Nureddin  mit  viertausend,  der 
Prinz  Tochatmrschgirai  mit  fiinftausend  und  mit  reich 
sukidt!  1137.  ausgestatteten  Pferden  beschenkt  ^.  Bald  darauf  wurde 
Angast  1735.  jj^  Ka^lg^aschaft  dem  Sqhne  Selimgirat*s ,  Aadilgirai, 
verliehen,  weil  der  bisherige  Kalgha  Ssafagiräi  es  mit 
Halimgirai  und  Schahingirai ,  mit  den  Söhnen  Seadet- 
girai*s,  hielt  Afmetgirai  wurde  bis  zur  Ankunft  Aadilgi- 
rai*s  von  Rhodos  zum  alleinigen  Befehlshaber  der  ta- 
tarischen Truppen  zu  Tebrif  bestellt  ^  und  im  folgen- 
den Jahre  dem  Nureddin  Selametgirai  die  abgedrun* 
gene  Erlaubniss  nach  Hause  zu  kehren  ^,  dem  vorigen 
Kalgha  Ssafagiräi  die,  zu  Janboli  auf  seinem  Meierhofe 
.   zu  leben,  ertheilt  ^  Dorthin  folgte  ihm  aber  auch  bald 
sein  Nachfolger  Aadiigirai  nach ,  indem  auf  die  Vor- 
stellung des  Chans  derselbe  abgesetzt,  an  seiner  Statt 
\  i4o.       der  Nureddin  SeUnnetgirai  zum  Kalgha  ernannt  ward^. 
\i^7'       Hierauf  spann  Aadiigirai  Aufruhr  unter  den  Noghaien 
in  Bessarabien  an;  er  hetzte  sie  auf  ihre  alten  Wohn- 
sitze in  der  Moldau ,  und  die  Einsetzung  Kaplangirafs 
als  Chan  zu  begehren.^  Dawider  liefen  Bittschriften  aus 
der  Krim  ein,  welche  bezeugten,  dass  des  Chan*s  Be- 
nehmen in  Allem  dem  Gesetze  gemäss,  und  dass  es  un- 
erhört, das$  sich  die  Noghaien  in  die  Veränderung  der 

•)  Tfchelebifadc  BI.  47.  »*)  Derselbe  Bl.  72.  =)  Derselbe  Bl.  7$.  **)  Uer- 
•elbe  Bl.  10a.  •}  Derteibe  BL  io5.  0  Derielbe  Ql.  ia5. 
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Chane  mischen  wollten  *.  Bierauf  wurde  die  Chatischalt 
dem  Mengli  neuerdings  bestätigt,  und  die  Statthalter 
von  Oczakow,  Bender,  Ismail,  Kili,  Akkerman,  die  Woi- 
troden  der  Moldau  und  Walachey  mit  ihren  Truppen 
zu  seiner  Unterstützung  wider  die  Noghaien  befehligt« 
Aadilgirai  fltichtete  sich  nun  zum  Chan ,  durch  dessen 
Fürbitte  die  Verzeihung  der  Pforte  anflehend,  dieH'äup- 
ter  der  Unruhe  unter  den  Noghaien,  Jusuf  Mirfa  und 
Timnr  Chan,  entflohen  tiach  Pofalen.  Der  Chan  und  Statt- 
halter von  Oczakow  traten  hierauf  zu  Ismail  zusammen.  '7-  ^«^ekeb 

1 140. 

um  die  Sachen  der  Noghaien  zu  regeln.  Es  erschienenes. Febr.  1738. 
vor  Gericht  die  Mirfen  der  Noghaien,  Kowaien  und 
des  Stammes  Kiairalhalh,'Und  es  wurde  denselben  der       ms. 
.  schon  vor  siebzehn  Jahren  angewiesene,  und  vor  sie-       «?<«• 
ben  Jahren  wieder  bestätigte  Strich  Landes  zwischen       n^. 
dem  Pruth  und  Dniester,  in  der  Länge  von  zwey  und       TjätÜ 
dreyssig,  in  der  Breite  von  zwey  Stunden  neuerdings 
bestätiget;  sie  gelobten  Bu|ie  init  der  Verbindlichkeit, 
im  Uebertretungsfalle  tausend  Beutel  an  die  Pforte  zti 
zahlen  ^.  Kaum  waren  die  Noghaien  in  Bessarabien  be- 
ruhigt,  so  waren  die  am  Kuban  auf ;  wie  jene  durch , 
Aadilgirai,  waren  diese  durch Dschantimur  und  Backt- 
girai    aufgeregt  worden.  Dschantimur,   der  mächtige 
Schirinbeg,  dessen  Widersetzlichkeit  die  Absetzung  dea 
letzten  Chans  verursacht  hatte,  verweigerte  auch  dem 
nunmehrigen  Gehorsam,  und  wurde  daher  von  der  Pfor- 
te als  Bebelle  erklärt;  die  nöthigen  Befehle  gingen  dess- 
halb  an  alle  Richter  der  Krim  und  der  Festungen  an  der 
Donau  ^.  Der  Chan  zog  mit  seinem  Heere  und  mitden  ' 

Kosaken  Potkul  von  Or  aus,  und  der  Kalgha  mit  den 
Tataren  Budschak*s(Bessardbien^s)  gegen  den  Kubaii^^ 
Dschantimur  hatte  sich  mit  Bachtgirai  verbündet,  wel- 
cher nnter  dem  Nahmen  Deli  Sultaii,  d«  i.  des  tollen 
Sultans,  berühmt,  unter  die  Noghaien  den  Brand  dea 
Bruderkrieges  geschleudert.  Die  Noghaien  am  Kuban 
bestanden  aus  den  vier  Hauptstämmen,  Jedttscheki,  Kas-« 

•)  Tscbelebifade  Bl.  iSp.  ^)  DertHbe  6l.  140.  ')  Nach  Astow,  Jenika- 
laa ,  Bender,  Kili,  Babataghi ,  Kafla.  AUcbu,  Akkerttian,  Itakdschi  y  X»-' 
mai]  y  Ibrail ,  Taman.  Tachelebifade  BL  73.  <<)  Deraelbe  fil.  jS, 
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saiöghlt,  Dfchemboilik  and  Jedisan,  von  den  ersten 
hingen  dem  Bachtgirai  bloss  der  Stamm  Kataikipdscbak, 
von  den  zweyten  bloss  der  Stamm  Newmroghli  in  dem 
Plane  an^  den  Stamm  Jedisan  den  Kalmuken  auszulie- 
fern *•  Wider  diesen  gerdhrlichen  AoFruhr  both  die 
Pforte  zur  Unterst&tzung  des  Chans  den  Befehlsha- 
ber von  Oczakow  und  KafPa  gegen  den  Kuban  und  die 
Tscherkessen  auf.  Die  Jedisan  und  Dschemboilik,  wel- 
che die  letzten  von  der  Wolga  an  den  Kuban  eingewan- 
dert«  sich  vor  den  Kalmuken  fürchteten,  auch  mit  den 
älteren  Landsassen^  den  Kassai  und  Tscherkessen,  sich 
nicht  recht  vertrugen^  bathen  um  die  Erlaubniss,  in  die 
Krim  auszuwandern,  und  erhielten  dieselbe.  Ihnen  folg- 
ten die  Kataikipdschakf  nachdem  dieselben  um  Verzei- 
hung ihres  Aufruhres  gebethen ,  und  dieselbe  erhalten 
hatten.  Bachtgirai  Deli  Sultan  erhielt  die  geflehte  Ver- 
zeihung unter  dem  Versprechen,  dass  er  die  Noghaien 
und  Tscherkessen  in  Ruhe  lassen  wolle  K  Andere  No- 
ghaien waren  schon  frfiher  in  Bessarabien  im  Horte 
ChalilpaschaV  ansässig,  von  wo  sie  die  Moldau  beunru- 
higten. Den  Klagen  der  Moldauer  abzuhelfen,  wurden 
dieselben  nach  Ismail  und  Akkerman  verpflanzt,  und  ih- 

JttUaiVT^sä.  ^®  GrSnzen  von  denen  der  Bewohner  Budschak^s  genau 
geschieden  °.  Erst  drey  Jahre  nach  Erlassung  dieses 
Fermans^  wurde  die  Urkunde  zwischen  den  Moldauern 
und  Noghaien  unterzeichnet,  vermög  welcher  diesen 
ein  Strich  Landes  von  dreyssig  Stunden  in  der  Länge, 
und  zweyen  in  der  Breite  längs  der  moldauischen  und 
bessarabischen  Gränze  zugesichert,  vo|i  den  Noghaien 

6.  Sept.  1725.  alle  weitere  Ansprüche  aufgegeben  würden  ^  Dschanti- 
mur,  der  sich  zu  den  Abaren  Schapssagha  geflüchtet, 
rettete  sich  mit  Hülfe  Ssain  Sultans,  des  Bruders  Bacht- 
girai*s,  über  den  Kuban  ^.  Wie  Deli  Sultan  die  Tscher- 
kessen und  Noghaien  beunruhigt  hatte ,  so  Baudehan 
von  Schamachi  die  Bewohner  von  Schirwan  durch  sei- 

•)  Ticbelebirad«  BI.  i^S.  ^)  Dmelhe  Bl.  i&$.  «)  Derielbc»  El.  119.  <>)  Der 
Fermtn  vom  halben  Sitkide  1139  (Ende  Ja  1ms  1797).  *)  Die  Urlconde  im 
eriechiachen  Originale  au*  Costin't  Gescbichte  im  XII.  Bande  der  Notires 
det  manntcrit«  da  Roi  p.  5S9,  mit  philologiachen  und  biitoriscLen  Piolen 
Hrn.  Haie'i  treflflich  ausgeitJittet.  0  Tichelebirade  Bl.  146. 
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fie  WiderspSBStigkeit  wider  die  mssisohe  AbgrSnznng; 
derselbe  wurde  also  seiner  Stelle  entsetzt,  nnd  die  neue 
Cbansch^ft  Ton  Schirwan  dem  Herrseber  ^ler  KamfikeUf 
Sarcbai  Cban,  verliehen  *•  So  waren  vor  der  Hand  die 
Cbanscbaften  der  Krim  tind  Scbirwan*s ,  die  Mogbaien 
und  die  Kumüken  beruhigt.  In  der  Moldau  war  an  dieStel-  8.  Strf',  ii3o. 
le  Michael  Rakoviza*s  derPfortendolmetscb  Gregor  Gi-  '  ^  '' 
ka  (der  Täufling  Kaiser  Leopold*s  nnd  österreichischer 
Sprachknabe)  befördert  ^,  Kacheti  altf  Statthalterschaft 

dem  Sohne  des  Heraklius  Mohammed  Kulichan  mit  zwejr 
Rossschweifen  *^,  und  Kermanschaban  ebenfalls  alsBeg- 
lerbegschaft  dem  Sohne  des  Fflnfkirchners  Hasanpascha  ^ 
verliehen  worden«  Der  Chan  von  Moghan ,  Ssafi  Kuli- 
cban ,  hatte  sich  huldigend  unterworfen  ^ 

Ausser  diesen  grossen  Unruhen  am  Nil  und  amKu-  Bmpörwngtn 
ban  fehlte  es  nicht  an  theilweisen  Empörungen  und  mit  denp^ 
Soldatenmeutereyen  in  verschiedenen  Ländern  und  IP^-mem^hSülii 
stungen  des  Reiches.  Zu  Eriwan  standen  die  Janitscha-'^'"]^^*^^^ 
reu  wider  den  Serasker  Ahmedpascha  in  Empörung 
auf,  misshandelten  ihn  und  den  Defterdar.  Des  Seraskera 
Rettung  war  des  Mir  Alem  Derwisch  Mohammed  (dea 
Commissärs  zur  russischen  Abgrenzung)  Geistesgegen- 
wart; er  Hess  hundert  Beutel  aus  dem  Schatze  nach  der 
Pforte  des  Aga  zur  Yertheilung  bringen ;  die  Aufruh- 
rer strömten  dahin«  der  Serasker  gewann  Lnft>f  sich 
ausser  der  Stadt  zu  retten ,  um  dort  sich  und  Kräfte 
zu  jfiammeln.  Am  folgenden  Tage  trieb  er  die  Rebellen 
zu  Paaren ,  und  von  den  kurz  zuvor  an  sie  verschleu- 
derten ^  hundert  Beuteln  f&nf  und  neunzig  ein.  Zu  As- 
80W  steckte  Dschantimur*s  und  DeliSultan*s  Empörung 
die  Janitsoharen  an ,  welche  sich  wider  die  getroffene 
Massregel  der  Sperre  aller  Verbindung  mit  den  Rebel- 
len setzten.  Befehle,  halb  drohend,  halb  schmeichelnd, 
gingen  an  die  dortigen  Generallieutenante  der  Jani^ 
tacharen,  an  die  Tschausche,  Rottenmeist^r  S,  Haupt- 
lente  ^^  Vorsteher  der  Handlanger  ^  nnd  Aeltesten,  an 

*)  Ttchelebifade  Bl.  iSg.  ^)  Demelbe  Bl.  io3.  Engel  setzt  irrig  leinc 
Ernennung  er«t  ins  folgende  Jtbr.  ')  Ticbelehifade  Bl.  1 16.  ^^  Derselbe  Bl. 
144.  •)  Derselbe  Bl.  85.  0  J^alenderihaekteh.  Tscbelebifede  Bl.  63.  Hanwsy 
I.  p.  2aS.  S)  Buiukboichi  ^)  Oäabasehi.  >)  Jamaktaroda  basekäeri 
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\  die  Befehlshaber  von  Jenikalaa,  Taman,  Or,  KaiTa, 

1  Oczakow ,  Kilburun ,  Tenamk  und  Atschu,  den  Jani- 

tscharen  yerbietbend,\sich  ip  die  Sachen  der  Tataren 
zu  mischen  *.  Dieser  Geist  desAuFruhres  hatte  auch  die 
Besatzung  von  KafFa  angesteckt,  virelche,  vom  dortigen 
Mufti  Abdulafif  aufgehetzt,  die  vornehmsten  Einwoh- 
neraus der  Festung  jagte,  nhd  sich  auf  «die  Seite  der 
empörten  Abafen  und  Bachtgirai's  hinwarf.  Der  Statt- 
halter wurde  geändert,  der  Mufti  mit  seinen  Anhängern 

17.  Ramafan  ^^  Tnldscha  eingesperrt  **.  Der  Statthalter  von  Bassra, 

1140.  •  1  •  '" 

37.  April  1728.  Abdurrahman,  zog  wider  die  Araber,  an  deren  Spitze 

Ssafir  1139.  Maanoghli  und  sein  Bruder  die  Dörfer  von  Gharas, 
Rimar  und  Manssurje  verheerten,  und  schlug  diesel- 
ben zurück  ^  Hingegen  unterwarfen  sich  freywillig  die 
ehemahls  persischer  Herrschaft  unterworfenen  arabi- 
a8.  Redicheb  gehen  Stämme  von  Huweife  **.  Während  die  Sichel  des 

I  tqo. 

io.Män  1728.  Krieges  an  der  persischen  Granze  mähte,  schoss  in  Klein* 
Asien  wieder  das  Unkraut  der  berittenen  Landwehren , 
d»r  Lewende  und  Segbanen,  auf  ^,  welche  als  vogelfrey 
erklärt,  den  Bewohnern  Anatoli*s  zur  Vertilgung  em- 
pfohlen wurden  ^.  Strassenräuber  erschlugen  im  Dorfe 
Ssussighirlighi  den  Sandschak  von  Karasi ,  Deli  Omer- 
pascha  ^«  Zu  Smyrna  hatten  zwey  Nährväter  derEmpö* 
rung,  Derwisch  Efendi  undHadschi  Sefei'oghli,  die  Pfor- 
te zur  Absetzung  des  Woiwoden  und  verstellten  Ge- 
nehmigung ihrer  Begehren  gezwungen,  bis  der  Pascha 
Von  Aidin  dieselben  durch  verstellte  Freundlichkeit  in 
die  Falle  lockte ,  und  mit  ihrem  Leben  der  Aufruhr 
entwurzelt  ward  K  Die  Abafen  hatten  nicht  nur  mehre- 
re der  zum  Kalkbrennen  und  Hoizfällen  für  den  Fe- 
stungsbau von  Sochum  bestimmten  Arbeiter  getödtet  und 
gefangen  genommen,  sondern  sogar  sich  das  Schloss  za 
belagern  erfrecht.  Um  sie  zu  Paaren  zu  treiben,  gin- 
gen Befehle  an  die  Paschen  von  Tiflis  und  Tschildir. 
Der  Dadian  und  Adschikbasch ,  d.  i.  ,die  Fürsten  von 
Mingrelien  und  Imirette,  mit  ihren  Magnaten  ',  traten 

•>  TscbeleUfade  fil.75.  <>)  Demelbe  Bl.  1^7.  «)  Derselbe  Bl  io3  n.  lof- 
^)  Derselbe  Bl.  144.  «)  Derselbe  Bl.  ton.  0  Deraelbe  Bl.  ia3.  S)  Derselbe 
Bl.  ii5.  ^)  Derielbo  Bl.  137.  *)  Tscbelebifade  Bl.  i35.  Tawd  und  jtfnawtr. 
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mit  dem  von  der  Pforte  BehuFs  dieses  Geschäftes  ab*  \ 

geordneten  Kämnverer  Ibrahim  in  Unterredung  zusam* 
men\  bathen  um  Verzeihung  der  den  Abafen  gewähr* 
ten  Unterstützung,  gaben  die  geraubten  Gefangenen 
zurück,  und  versprachen,  es  nicht  mit  Bachtgirai , der 
damahls  im  Aufrnhre  wider  den  Sultan,  zu  halten  \ 
Ismail  Kalender,  der  Leibwachen  Hauptmann  ^  des  Prin- 
zenTahmasip,  hatte  mit  zusammengerafftem  persischem 
Gesindel  die  zum  russischen  Gebiethe  gehörigen  Oer-> 
ter  Schaft,  Rud  und  Kum  geplündert,  war  von  den  Rus- 
sen zurückgeschlagen  worden,  und  führte  mit  Hülfe  der 
Stämme  Schahsewen  und  Schikaki  wider  Chalchal  und 
und  Ardebil  Raubanschlag  im  Sinne.  Anfangs  entfloh 
der  Pascha  von  Chalchal,  Mohammedkuli,  bald  aber 
sammelte  er  Truppen,  schlug  sich  vier  Stunden  mit  Is- 
mail Kalender  bey  dem  zu  Chalchal  gehörigen  Dorfe  Ki- 
we,  und  zwang  ihn  zum  Rückzuge  ins  Gebirge  vonMa- 
snla,  zu  dem  Stamme  Schikaki»  Sein  Pferd  mit  silber-  Stikide  n^o. 
neu  Steigbügeln,  sein  scharlachenes  Zelt,  dreyhundert  ' 

Kamehle,  vierhundert  Maulthiere  waren  die  Beute  der 
Sieger  ^ ;  aber  Kalender  Ismail  erschien  bald  darauf  noch 
gerährlicher  als  Verbündeter  des  Rebellen  Abdurrifak^ 
welcher  als  Beglerbeg  von  Karatagh  sich  empOrt,  mit 
den  Schahsewen  vereint,  die  Truppen  Alipascha*s  von 
Tebrif  geschlagen,  und  Ardebil  vierzehn  Tage  lang  be^ 
lagert  hatte.  Am  fünfzehnten  vom  Entsätze  zurückge-g.  Mokarrem 
schlagen,  und  bis  an  den  Ort  Mahmudbeg  Kedüki  ver-  ,<  Aag!'i7a8. 
folgt,  verstärkte  er  sich  mit  Ismail  Kalender,  der  in  sein 
Lager  kam,  durch  die  Stämme  Schahsewen  \  Moghanlu, 
Killibedschan,bis  auf  zwanzigtausendMann.  Diese  schlug 
Rnstembeg,  schnitt  viertausend  zweyhundert  Köpfe  ab« 
machte  achthundert  Pferde,  und  andere  reiche  Beute  f 
darunter  die  Tschinellen  und  Rossschweife  Ismail  Ka- 
lender's  und  die  Schlachttrompeten  Abdurrirak*s.  Zu 
gleicher  Zeit  hatte  den  Befehlshaber  von  Karatagh,  Mo- 
hammed Emin,  der  Statthalter  von  Tebrif,  AlipasQha 
der  Döctorssohn,  wider  einen  anderen  persischen  Em- 

•)   Tjich#Iel)trade   Bl.  i3S.    ^)    KurudschihaschL   Tichelebifado  Bl.  146« 
*)  Tichelebifade  Bl.  i47.  ^)  Derselbe  BJ.  148. 
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pörer,  Kailm  Saltan,  gesandt.  Kaliin  an  der  Spitze  von 
achttausend  Reitern ,  wurde  gegenüber  yon  Dschewsin 
geschlagen,  sechshundert  Köpfe  und  fünfhundert  er- 
beutete Gefangene  waren  die  Beweise  des  Sieges ^  wo« 
für  Rustembeg  mit  der  Beglerbegschaft  von  Kaissarije 
und  einem  Geschenke  von  zweytausend  fünfhundert  Pia- 
stern begnadiget  ward  \  Die  Unternehmungen  Abdur-* 
rifaVs,  welcher  als  Feldherr  eines  angeblich  persischen 
Prinzen  Ismail  angestellt,  erforderten  die  Verstärkung 
der  Besatzung  von  Tebrif,  wesshalb  der  Chan  von  Schir- 
wan,  Surchai,  der  Beglerbeg  von  Ardelan,  Mohammed- 
pascha ,  der  Statthalter  von  Gendsche ,  Tiflis ,  Eriwan, 
Mekri ,  der  Statthalter  von  l)iarbekr,  Gurd  Ibrahim, 
dahin  entbothen  worden.  Der  letzte  schlag  die  Perser, 
drang  bis  nach  Meschgin ,  am  äussersten  Ende  Kara- 
tagh*8,  dem  Sitze  des  Stammes  Schikaki,  vor,  zerstör- 
«  te  tausend  ihrer  Zelte,  und  fährte  die  Weiber  und  Kin- 
JtebitiUewweldev  gefangen  nach  Tebrif  **.  Der  Pascha  von  Ardelan, 
OcL  1728.  Chan  Mbhammedbeg,  hatte  in  dier  Gegend  von  Germ- 
rud  und  Meragha  mehrere  Sultane  der  Abdalbenli  und 
Efscharen  geschlagen,  und  Surchaichan  war  mit  einem 
Heere  von  zwanzigtausend  angezogen ;  in  drey  Tagen 
hätte  er  den  Sitz  der  Schahsewenli  erreichen  können, 
aber  um  die  russische  Gränze  nicht  zu  verletzen ,  kam 
er  erst  nach  einem  Umwege  von  neun  und  zwanzig  Ta- 
gen zu  Ungure  an,  wo  er  mit  den  Statthaltern  von  Te- 
brif und  Diarbekr  sich  vereinigte.  Die  Schahs'ewen  hat- 
ten sich  nach  Utschdepe  (Dreyhügel),  von  da  nach  Je- 
didepe  (Siebenhügel)  gewandt ,  und  am  Flusse  Bilhar 
Posten  gefasst  P.  Die  Osmanen  hatten  bereits  vier  Stun- 
den von  ihnen  gelagert,  als  Russen,  welche  sich  im  La- 
ger der  Schabsewen  befanden,  es  über  sich  nahmen, 
sie  nach  Salian  zu  geleiten.  Noch  in  derselben  Nacht 
brachten  sie  dieselben  ans  Ufer  des  Kur,  über  den  sie 
dieselben  mit  vierzig  bis  fünfzig  Nachen  führten.  Ei- 
nen Theil  ereilten  die  Osmanen  noch  vor  derEinschif- 
i3.  Dfchem.'  fuug ,  machten  sie  nieder  gegenüber  von  Baghian,  und 
i4.jänD.  1729.  machten  reiche  Beute»  Als  die  Osmanen  am  Zusam- 

*)  Ticbelebifade  BI.  ijg.  ^)  Derselbe  BI.  i5i  u.  i53.  «)  Derselbe  Bf.i54 
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menflnsse  des  Knr  und  Araxes  standen,  bathen  dreytan- 
send  Familien,  Enballu  nndCrscharen,die  sich  von  den 
Schahsewen  getrennt,  um  Gnade,  und  Abdurrifak,  der 
ehemahlige  Befehlshaber  von  Karatagh ,  kam  mit  dem 
Leichentuche  um  den  Hals,  Verzeihung  zu  erflehen, 
welche  ihm  zugesagt  ward  *. 

Mitten  unter  dem  Gewirre  des  Krieges  und  ge-  ^''»j;'^*/"'»- 
waFTneter  Rebellenzähmung  verfolgte  der  friedliebende  weßrs  ibra- 
Grosswefir  Ibrahim  die  Segnungen  des  Friedens,  welcher 
stets  das  Hauptaugenmerk  seiner  Regierung.  Mit  den  vier 
mächtigsten  Nachbarstaaten  des  osmanischen  Reiches , 
mit  Oesterreich,  Venedig,  Russland  und  Persien ,  hatte 
er  nach  geschlossenem  Frieden  die  Gränze  berichtigt , 
dieselbe  im  Südwesten  durch  diie  Wiedereroberung  Mo- 
rea*8,  im  Südosten  durch  die  Wiedereinverleibung  so 
vieler  persischer  Landschaften,  welche  nur  unter. Su* 
leiman  dem  Grossen  zuerst  dem  Reiche  einverleibt  wor- 
den waren,  erweitert,  er  ein  grösserer  als  seine  beyden    . 
Vorgänger  und  Nahmensgenossen   Grosswefire ,  Ibra- 
him, der  Eroberer  Kanischa*s ,  und  Ibrahim,  der  Be- 
lagerer Wien'a  und  Eroberer  Bagdad*s,  und  was  die 
Einrichtungen    des  Inneren   und  Denkmahle  betrifft, 
selbst  vor  dem  zweiten  Köprili  und  Mohammed  Sokol- 
li  zu  nennen ,  wiewohl  denselben  an  Tiefe  der  Politik , 
an  kriegerischem  Talente,  an  Stärke  des  Charakters 
und  der  Herrschaft,  und  an  Erhaltungskraft  der  gewon- 
nenen Resultate  keineswegs  gleich.  Gleichzeitig  mit  dem 
persischen  Kriege  rief  er  folgende  Einrichtungen  ins 
Daseyn :  den  vielfältigen  Feuersbrünsten  ^  abzuhelfen , 

•)  Tschelebifade  B1.  iSA*  ^)  Ein  Datsend  Feaertbrünste  binnen  den 
leisten  drey  Jahren  :  i)  die  beym  Röschk  Cbtlidscbiler,  a3.  Dschemariul- 
•chir  ii37  (o.  IMirs  1725),  T«chelehifade  Bl.  63;  a)  sa  Redükptacha , 
a5.  Dücfipmenul  •> achir  (ii.  Marx  I7a5),  derselbe  ßl.  64;  3)  bey  der  Mo- 
schee Sultan  Selim'a  im  Tschnkorhostau ,  19.  Schewwal  ii37  (i.  Jaly'i7s''\ 
derselbe  Bl.  67;  4)  die  Fabrik  der  Silberdiahtzieber,  5.  Reniul^ewwel  ii38 
(11.  Nov.  I7a5),  derselbe  Bl.  84:  5)  am  Sattelmarkte,  26  Dschemafml-achir 
ii38  (1.  Mars  1726),  derai»lbe  Bl.  85;  6)  im  Viertel  Tachtol-kaUa,  ai.  Re- 
dacheb  ii38  Ca5.  Marx  1726),  derselbe  Bl.  93; '7)  im  Vif'rtel  Nachlbend, 
&  Schewwal  ii38  (5.  Jan.  1726).  derselbe  Bl.  95 ;  8)  im  Viertel  Tscbukur- 
Hamam  (Cittema  Mocisia) ,  5.  Moharrem  ii39  (9.  Sept.  1726),  derselbe  Bl. 
io3 ;  9)  bey  der  Moschee  Mahmudnascba's,  9.  Behiui-ewwel  1139  (4*  Not. 
1726)9  derselbe  Bl.  io5;  10)  beym  Kerkerthore,  aß.  Ramalan  1139  (17.  May 
1727)«  derselbe  Bl.  i24f  ens Druckversehen  ist  das  Bl.  ia4  doppelt;  11)  beym 
Weibermarkte,  la.  Ramafan  1139  (3.  May  1727),  derselbe  Bl.  ia5;  zu  Sku- 
Uri,  aS.  Rebiiü-ewwel  1141  (a9>  Oct..i7a8),  deifelbe  Bl.  i5f. 
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errichtete,  er  auf  eines  französischen  Renegaten,  den  der 
Reichsgeschichtschreiber  nur  bey  seinem  Nahmen  als 
Moslim  David  nennt,  Vorschlag  eine  Rotte  von  Feuer- 
spritzern ,  wozu  die  jungen  rüstigen  Barsche  der  Jani- 
tscharenrecruten  verwendet  wurden,  fünfzig  Feuerspri- 
tzer mit  fünfzehn  Aspern  täglich  besoldet ,  und  neun- 
zig jährlich  zur  Ausbesserung  ihrer  ehernen  Pickelhau- 
ben, bald  darauf  ihre  Zahl  auf  hundert  vier,  der  Ge- 
halt ihres  Aga  auf  hundert  Aspern  vermehrt*.  Besser, 
wäre  der  Grosswelir  noch  einen  Schritt  weiter  geschrit- 
ten, wenn  er  durch  einen  Befehl  dem  zu  engen  Bauen 
der  Häuser  Einhalt,  und  dadurch  künftigen  Feuers- 
brünsten Abbruch  gethan  hätte,  denen  sT)wohl  der  Bau- 
stoff der  Häuser  ConstantinopeFs,  als  die  zu  grosse  Kä- 
be  derselben  und  Enge  der  Gassen  beständige  Nahrung 
gibt,  denn  wie  der  Reichsgeschichtschreiber  bey  dieser 
Gelegenheit  sagt,  „sind  die  himmelhohen  Häuser  Con* 
lyStantinopers  enge  gegliedert,  wie  die  Gliederfugen  des 
„menschlichen  Leibes  und  roh  gegliederter  Verse  Cä- 
„sur^  ''.  Den  Juden  am  Fischmarkte  vor  der  Moschee 
der  Walide  (der  Mutter  des  Sultans)  wurde  befohlen, 
ihre  Häuser  Moslimen  zu  verkaufen,  damit  die  Mo- 
scheen durch  ihre  Nachbarschaft  nicht  verunreiniget 
würden  ^  Zweckmässige re  Polizeyeinrichtnng  war  der 
Befehl,  die  Beleuchtung  der  Moscheen,  welche  während 
des  Fastenmondes  Statt  hat,  auch  in  den  drey  Nächten 
des  Bairams  fortzusetzen,  in  welchen  dieselbe  so  nöthi- 
ger  wegen  des  stärkeren  Volksauflaufes  des  Festes  ^. 
Die  in  Verfall  gekommene  Ordnung  der  Bostandschi  zu 
Adrianopel  wurde  durch  den  Befehl  aufgefrischt,  dass 
die  mit  Soldlehen  versehenen,  nicht  wie  bisher,  sich  des 
Dienstes  enthebend ,  ausser  Adrianopel  in  den  Dörfern 
wohnen,  sondern  alle  im  Serai  des  Dienstes  gewärtig 
seyn  sollen  ^  Der  Unfug,  dass  unter  dem  Nahmen  von 
Jamak  die  Handlanger  der  Janitscharen  zumFestungs- 
diepste  an  den  Gränzen  verwendet,  dass  Raja  undSöh- 

>)  Tschelebifnde  Bl.  64.  ^)  Derselbe  Bl.  io3.  «)  Derselbe  BI.  iiSu.  ii9- 
Dieser  Bcfebl  vard  aber  scblecbt,  oder  nur  iiuf  Kurse  Zeit  beobscfatsty 
deuD  diese  Gegend  ist  noch  beute  einer  der  scbmutsigsten  Judeomarkte 
der  Stadt«  ^)  Derselbe  ßl.  94.  «)  Derselbe  BI.  64. 
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ne  von  Rajä  in  die  Rollen  eingeschrieben  wurden, 
wnrde  dnrch  scharfen  Befehl  abgestellt  *•  Dem  Klei*  Moharrem 
derluxus  der  Weiber,  welcher  besonders  zur  Zeit  der  Sept  1727. 
Kriegsjahre  während  des  Aufenthaltes  des  Hofes  zu 
Adrianopel  zugenommen,  wurde  durch  die  Verord- 
nung gesteuert,  dass  keine  einen  Kragen  länger  als  ei- 
ne Spanne,  ein  Tuch  grösser  als  drey  Spannen,  ein  ' 
Band,  das  breker  als  einen  Zoll,  tragen  dürfe,  dass  der 
Gebrauch  der  Hermelinpelze  der  gemeinen  Classe  un- 
tersagt sey.  Auf  die  Erhaltung  dieser  Kleiderordnung 
mussten  die  Richter  von  Constantinopel,  Galata,  Skuta- 
ri,  Brusa  und  Adrianopel,  mit  dem  Janitscharenaga  und 
Bostandschibaschi  wachen  K  Auch  wurden  die  Tschar- 
dake,  d.  i.  die  hölzernen  Gerüste  und  Luginsfeld  auf 
den  Dächern  der  Häuser  ahgeschalFt,  sowohl  weil  die- 
selben die  zündbarsten  Feuerleiter  von  einem  Hause 
zum  anderen,  als  auch,  weil  von  denselben  Neugierige 
das  Geheimniss  benachbarter  Hareme  entweihen  möch- 
ten ^.  So  wurde  auch  dem  Luxus  der  Blumen,  welcher 
besonders  seit  den  unter  Sultan  Ahmed  in  Schwung 
gekommenen  Festen  der  Tulpenbeleuchtungen  zuge- 
nommen, durch  eine  Taxe  der  Tulpenzwiebel  Schran- 
ken gesetzt ,  und  bey  dieser  Gelegenheit  verfasste  der 
Scheich  Mohammed  L^lefari  das  in  £uropa  schon  be- 
kannte Verzeichniss  der  zu  Constantinopel  gäng  und 
gäben  Tulpenzwiebel  ^.  Dem  Holzwucher,  welcher  seit 
einiger  Zeit  Theuerung  uüd  Mangel  des  Holzes  in  der 
Hauptstadt  hervorgebracht,  wurde  durch  das  Verboth 
des  Holzverkaufes  abgeholfen.  Die  Verkäufer  drückten 
den  Einwohnern  vonTerkos  und  Achtebili,  woher  Con- 
stantinopel mit  Holz  versehen  ward ,  das  Holz  zu  so 
geringen  Preisen  ab,  dass  die  Raja  zuletzt  das  Holzfäl- 
len ganz  aufgaben;  jetzt  wurde  ihnen  erlaubt,  dasselbe 
unmittelbar  auf  ihren  Schiffen  nach  Constantinopel  zum 
Verkaufe  zu  bringen  ^  Zur  Sicherheit  des  während  der 
Kriegsjahre  von  Strassenräubern  in  Auatoli  und  Kara- 

•)  Tichelebifade  Bl.  124.  1>)  Derselbe  Bl.gS.  «)  Derselbe  EL  loi.  ^)  Der.* 
•elbe  Bl.  io5  S.  1  1.  Z.  Die  fCnnde  seines  Werket  in  Pies'i  Denkwürdigkeit 
ten  II.  S.  i-'SS.  •)  Tscbelebifede  Bl.  91. 
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man  oft  gerährdeten  jährlicben  Ehrengeschenkes  nach 
Mekka,  nähmlich  der  jährliohin  der  Hälfte  desMonatha 
Bedscheb  ausziehenden  Surre,  wurde  verordnet,  dass 
die  auf  dem  Wege  von  Constantinopel  bis  nach  Da- 
maskus befindlichen  Statthalter,  durch  deren  Gebieth 
die  Karawane  geht,  n'ähmlich  die  von  Kodschaili,  Ak- 
schehr,  Konia,  Adana,  Hama,  jeder  der  Surre  entge- 
gen gehen,  und  die  den  richtigen  Empfang  derselben 
bescheinigende  Urkunde  einsenden  sollen,  bis  dass  die- 
selbe der  Statthalter  von  Damaskus  als  EmiroUhadsch 
übernommen  *•  Ein  Chatt  -  scherif  stellte  die  während 
der  Kriegsläufe  in  der  Verleihung  der  Richtetrstellen 
eingeschlichenen  Missbräucbe  ab,  einschärfend,  dass 
die  Richterstellen  auf  zwey  Jahre  verliehen,  nicht  eher 
als  nach  Vollendung  eines  Jahres  fur*s  nachfolgende 
vergeben,  dass  die  Anweisungen  dann  ohne  zu  entrich- 
tende Taxe  geschrieben,  die  Stellen  nach  der  Ordnung 
der  Anwart8ch;)ft  den  durch  Prüfung  hiezu  als  tüch- 
tig Erprobten  verliehen  werden,  dass  die  Molla,  Kadi 
und  Naibe ,  d.  i.  die  grossen  Richter ,  die  kleinen  und 
Stellvertreter,  ausser  den  gesetzmässigen  Gebühren  für 
die  Urkunden  der  Kauf-,  Mieth-  und  Heirathsverträge, 
Abrechnungen,  Vorladungen,  Frey  lassungen ,  Stiftun- 
gen, Erbtheilungen  nichts  fordern,  hingegen  densel- 
ben auch  von  den  Statthaltern,  unter  dem  Titel  von 
Haussteuern,  Proviantlieferungen,  Kriegs-  und  Frie- 
densbeyträgen  kein  Pfennig  aufgebürdet  werden  sollet 
Die  Kette  der  Beförderung  der  Scheiche  Prediger  der 
kaiserlichen  Moscheen  wurde  um  vier  Glieder  vermehrt, 
indem  zu  den  bisherigenacht  der  kaiserlichen  Moscheen, 
näbnilich  der  von  Ejub ,  S.  Mohammed ,  S.  Bajefid ,  S. 
Selim,  S.  Suleimah,  Sohehfadegto,  S.  Ahmed  und  Aja 
Sofia,  noch  die  der  jüngst  yqn  den  beyden  Walide, 
Müttern  S.  Mohammed*s  IV.  und  S.  Ahmed*s  IIL  zu 
Galata,  Skutari,  zu  Constantinopel  am  Gartenthore  ^ , 
lind  am  ägyptischen  Markte  ^  erbauten  hinzugefügt, 
so,  dass  zwölf  kaiserliche  Moscheen  und  zwölf  Schei- 


>)  Tscbelebifade  Bl.  90  n.  ii3.  ^)  Derselbe  Bl.  i53.   «)  Jtmidfchami,  «a 
ßagbcUcbekapa.  ^)  ff^alide  ätchtofüsi  >  am  Miur  t^phtrrati, 
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.€he  HoPprediger  %  welche  mit  den  beyden  Hofcaplänea 
(Innain)  nicht  zu  vermengen. 

Sultan  Ahmed*a,  oder  vielmehr  des  Grosswefire     Bauten, 
Ibrahimt  Regierung  wetteiferte  mit  vorigen)  besonders 
in  nützlichen  Bauten  ^ ,  doch  kann  keine  derselben  an 
Pracht  nnd  Grösse  den  Werken  osmanischer  Baukunst 
unter  Suleiman,  Selim  II.  y  Ahmed  I.  undMohammedIV. 
zur  Seite  gestellt  werden.  Die  Kanonengiesserey ,  der 
Diwanssaal  im  Arsenale  ^  wurden  ausgebessert ,  zu  Te* 
brif  ein  neues  Münzhaus  gebaut  \  das  zu  Constantino- 
pel  mit  Kuppel  neu  und  prächtig  hergestellt,  aus  der 
doppelten  Rücksicht,  weil  dasselbe  im  ersten  Hofe  des 
Serai  fremden  Gesandten  zuerst' in  das  Auge  springt  ®, 
nnd  weil  die  Münze  selbst  erst  so  zu  Constantinopel  ^ « 
in  Pereien,  als  Aegypten  neu  geregelt  worden.  In  Per« 
sien  wurden  die  Abbasi,  welche  vollgewichtig,  d.  i.  sech« 
zehnPara  werth  waren,  bloss  mit  dem  Nahmen  des  Sul- 
tans zu  'ganzen  Sultani,  die  zu  acht  Para  zu  halben,  die 
zu  vier  zu  Viertelsultani  umgeprägt,  dann  jieue  Ketten- 
ducaten ,  hundert  zu  hundert  zehn  Drachmen  Goldes 
von  vier  und  zwanzig  Karat  geschlagen  ^.  Zu  Kairo       njy. 
wurden  unter  Mohammedpascha*s  Statthalterschaft  die       '7^5. 
alten  Kettenducaten  ^  eingezogen,  die  neuen  (Funduk- 
li)  zu  vier  und  zwanzig  Karat  ausgemünzt  Im  alten 
Serai  wurden  die  abgebrannten  Kammern  der  Balta* 
dschi  neu  aufgebaut,  und  dazu  ein  Bad  gestiftet,  so  dass 
die  Baitadschi  nicht  mehr  das  Bad  der  Verschnittenen 

*)  TtchetebiUdo  Bl.  ii6.  **)  Mehrere  der  Gebäude  IbrehinipMch«'«  tiad 
in  der  BoffROpops^ca  des  Momarts  besebrieben ,  »o  S.  41  der  Pallatt  von 
Bebek :  Auto  }it  Tou  M9Cpa?picaoa  xiiv  itpoayayn'»  ixTta.th),  ovTCS  altta 
OTS^Tixt  9C0V  Aüffic  toToXea^T);  dann  S.59  vomBende  Boghdscbeköi't:  To- 
Kt  TßQt  ye\»  Micpa7{ift9oa  froXu^^aI|i.oc  xa^^dpoi ,  to  aXXo  Mtcivri  (Bend) 
i^nXo  f  TU»  ojAi^aTCiSy  TOpP'Olps  t  der  Pallast  Schemsiserai  zu  Cbaicedon ; 
Micpa?{iki:affas  tc  txxcof,  Jlt^i  ^ipdyi  To  »pctCpu» ,  {fc  t'  oyo|ta  xo  kul- 
pos TOu,  x*iS)^aocs  Tou  xipycd^ouy  p.  8g;  die  Wasserbecken  (häuf)  S.  85: 


des  Reif  EfeDdi  Mobamned  befinde!  sieb  unter  Nro.  iSo  ein  in  diese« 
Jabr  geböriger  Fernian  wider  die  ungewicbtigen  Gold-  uod  Siibermünsen. 
9)  Tscbelebifade  Bl.  83.  ^)  SindschirU  Sehen/,  oder  vielmebr  Eschrefi,  der 
{kberiQ  au  |34  Aspern.  Gcscb.  Aegypten'a,  vom  ongenannten  Yerlaiser  Bl.  (34 
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zu  besncben  und  daffir  zn  zahlen  branchten ,  sondern 

umsonst  schwitzten  S  DieSnltaninnFatima,  Gemahlinn 

des  Grosswelirs ,  baute  die  hinter  ihrem  Pallaste  gele- 

s.  Pebiui-    gene  alte  Moschee  Piri  Aea's  neu  auf  mit  marmorner 

^^^culjl'y.^^^^^^^-^^^^^^^^^^^^^^S  verherrlichte  der  Sultan  durch 
ein  Ällerhöchsteigenes  Chronograph  ^  am  ersten  Frey* 
tagsgebethe,  Dinstags  darauf  besuchte   die  Sultaninn 
ihre  Moschee,  liess  dem  Woiwoden  von  Galata f  dem 
Baumeister,  dem  Imam  und  ersten  Gebethansrufer  Zo- 
belpelze, dem  Hymnensänger  ° ,  dem  Freytagslobsän« 
ger  ^  und  den  vier  Lesern  des  ganzen  Korans  ^  weit* 
ärmlige  Oberkleider  von  Tuch  anziehen  ,  und  betheilte 
das  übrige  Personale  der  Moschee,  die  vier  Gebethans- 
rufer ^,  die  fünf  Küster  ?,   die  Lampenanzünder  und 
die  fünf  Leser  einiger  Theile  des  Korans  ^,  jeden  mit 
zehn  Piastern.  Am  Thore  Egrikapu  wurde  in  dem  alten 
Pallaste  desHebdomon,  heute  Tekfnr  Serai ,  eine  Fa- 
brik von  persischer  blauer  Fayance  angebracht ,  deren 
Arbeiter  zuerst  S.  Selim  L  nach  der  Eroberung  von  Te- 
brifan  den  See  vonNic'äa  verpflanzt  hatte,  und  die  jetzt 
nach  der  jüngsten  Eroberung  vonTebrifmit  neuen  Ar- 
beitern aufgefrischt,  bald  durch  die  schönsten  farbi- 
gen   glänzenden  Fayanceziegel    mit    denen  von  Kum 
und  Kaschan  wetteiferte  \  Nicht  auf  die  Hauptstadt  al- 
lein beschränkte  sich  die  Aufführung  neuer  Bauten,  son- 
dern dehnte  sich  in  alle  Länder  des  Reiches  aus ;  zuerst 
nach  den  beyden  heiligen  Städten  des  Islams,  Mekka 
und  Medina.  Zu  Mekka  wurde  der  steinerne  Pallast  zwi- 
schen den  Thoren  des  Propheten  und  Siadet,  welcher 
Tabtab  heisst,  und  die  Medrese  Sultan  Suleiman*s  neu 
hergestellt;  zu  Medina  wurden  die  Wasserleitungen 9 
welche  von  Kubbetol-- Islam  nach  dem  Quelle  Seki  füh- 
ren,  die  Wasserbecken  am    Quelle   Seki,    dann  die 
der  Quellen  Munadscha,  Suk  und  Saha  ausgebessert « 
dann  die  Wasserbehälter  auf  der  oberen  Seite  desWe* 


*)  üdsehrit  werme  megUe  dgrUmeleri,  Tschelebifade  Bl.  104.  **) 
Sultan ,  Gott  nehme  deine  Moschee  an.  Tscbelebiiatle  Bl.  ia6.  *)  IVaatchutuu 
^)  ASuaarrif.  Teaaruf  beisst  der  erste  Lobgesane,  velcbcr  am  FreyUge  ab* 
gelungen  wird .  die  Sanger  beisaen  Muaßrrif^  oder  Teaarufchan.  *)  j)i 
pHußn,  0  Jlitueßn.  B)  Kaim,  ^)  Ptchü/ehuan,  *)  TicbelabiCido  BL  63. 
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ges  von  Mesdchidkaba  nach  Medina  ^  die  drey  Bogen 
zn  Kttbbetol  •  Islam  und  die  östliche  Mauer  des  Heilig- 
thumes.Am  Grabe  des  Propheten  wurde  die  Kanzel  er- 
neuert, die  Estrade  des  Altares  Omar*s  mit  neuen  Tep- 
pichen belegt,  und  um  die  Kaufleute  von  Jenbuu  vor 
allem  Ueberfalle  räuberischer  Araber  zu  sichern,  wurde 
hinter  dem^  Waarenlager  '^  derselben  eine  Mauer  gezo* 
gen  ^.  Zu  Sues  wurden  die  Schiffswerften  %  Scheunen  ^, 
Magazine  ®,  welche  Suleiman  zum  Nutzen  der  Schiff- 
fahrt  und  des  Handels  vom  rothen  Meere  angelegt,  er- 
neut, und  zu  Sues  selbst  Schiffe  ^erbaut ;  zu  Fajum  zwey 
verfallene  Dämme  ^  ausgebessert,  für  die  Kosten  der  er- 
sten wurden  dreyssig  Beutel  von  dem  Dörferpachte  ^,  für 
die  zweyten  zehn  Beutel  von  dem  jährlich  nach  Constan- 
tinopel  zu  befördernden  Schatze  ^  angewiesen«  Im  Arse- 
nale wurden  Dreydecker  und  Caravellen  gebaut ;  wann 
dieselben  vom  Stapel  liefen,  wohnte  der  Sultan  mit 
dem  ganzen  Hofstaate  und  dem  Ministerium  der  Feyer- 
lichkeit  bey  K  Einer  davon,  der  wider  die  Korsaren  aus- 
lief, blieb  bey  S.  Stefano  sitzen ,  und  wurde  nur  mit 
vieler  Mühe  losgemacht  \  zwey  andere  waren  so  glück- 
lich, den  berühmten  Korsaren  Andronaki  mit  seinem  ao.  Rtdsehtb 

I  i3o, 

Schiffe  gefangen  nach  Chios  zu  fuhren™,  die  von  Dul- i3.M&rsi7a7. 
cigno  mussten  die  Statthalter  von  Negroponte  und  Sku- 
tari  im  Zaume  halten  ".  Die  Festung  Novi  in  Bosnien, 
urelche  unlängst  noch  bloss  als  Palanke,  d.  i.  mit  Plan- 
ken befestigt  worden,  wurde  jetzt  achtzehntausend  fünf« 
zig  Ellen  im  Gevierten  mit  fünf  Bollwerken,  zwey  Tho« 
ren,  aber  nicht  auf  Kosten  der  Kammer,  sonderndes 
Landes  erbaut  ^.  Am  Vorgebirge  Bababurun  (Lectum), 
gegenüber  von  Mitylene,  hatte  der  vorige  Kapudanpa* 
acha  Mustafa  auf  eigene  Kosten  ein  Schloss  zn  bauen 
angefangen ,  das  jetzt  ausgebaut  ward ;  die  Einwohner 

•)  Okale  **)  Tschelebirade  BI.  6i.  <)  Enbar  ,  daher  ffangar.  ^)  Schu-w 
ne,  das  deoUche  Sclieuiiff.  *)  Machjen,  arabitcb.  *)  Tschelebifade  Bl.  60. 
S)  Dschisri  Lahud  und  dschisri  futai  f(harik.  Tschelcbifade  Bl.  lai.  ^)  Hol^ 
-waa  aktschesi.  >)  Irsaife,  ^)  Ticbalebifade  Bl.  ii5  u.  147.  1)  Derselbe  Bl.  i5a. 
'^)  Derselbe  Bl.  114.  Tscbelebifade  wendet  hier  einen  Koranstext  und  ara* 
bische  Sprichwörter  an  ;  der  erste :  BUmiUahi  medsehriha  we  mersfha,  d.  i. 
Im  Nahmen  Gottes,  der  ihm  Liauf  nnd  Grund  f^ibt;  dann:  kimmttor " ri^ 
giäehal  takiaol'  dsehtbal,  d.  i.  Mannei'muth,  der  feste,  reiiMt  Berge  aiu  ih« 
rer  Feste.  ■)  Tichelebifade  Bi.  91.  ^)  Derselbe  Bl.  ti3. 
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von  Enosi  Adremid,  Tafla  and  Alexandria  Troas  mossten 
die  Steine  der  Ruinen  der  alten  Städte  zum  Bau  herzn- 
führen  \  Um  Kachet  vor  den  Einfällen  der  lefgischen 
Stämme  Dschar  und  Tali  zu  achützeu^  wurde  auf  Vor- 
trag Mohammed  Kuli*6,  des  Statthalters  von  Kachet, 
das  SohlossTopkara  agadsch  von  neuem  aufgebaut,  und 
mit  Besatzung  versehen  \  Zur  reicheren  Versorgung 
der  Hauptstadt  wurden  sieben  neue  Bende,  d.  i.  thaldäm« 
mende  Wasserbehältnisse  od^r  Klausen,  angelegt ,  fiinf 
im  Thale  des  Eroberers  ^,  beym  Dorfe  Dschebedschi, 
einer  bey  Belgrad  im  Dorfe  Tomufdere,  und  einer  beym 
Doppelbecken  S.  Osman*s  IL  ^,  dann  die  Reinigung  aller 
übrigen  Wasserleitungen  anbefohlen  ^Drey  kaiserliche 
von  S.  Ahmed  erbaute  Sommerpalläste  trugen  die  schö- 
nen ,  glänzenden  persischen  Nahmen  von  Gliicksban  ^ 
Chosroenbau  ^  und  Kaiserban  \  diesen  fügte  der  Gross- 
wefir  den  vierten,  seinen  eigenen,  hinzu,  den  er  Si- 
cherheitsbau '  nannte.  Dessgleichen  hatte  derKapndan- 
|>ascha  am  Dorfe  Kurutscheschme  auf  der  europäischen 
Seite  des  Bosporos  den  Pallast  des  Grosswetirs  Kara 
Mustafapascha ,  des  Belagerers  von  Wien,  verschönert, 
und  darin  den  SuUan  bewirthet  K  Der  Grosswefir  hat^ 
te  zu  Constantinopel  bey  Chodschapascha  Köschk,  Bad, 
Fontaine,  Knaben-  und  Gelehrtenschule  gebaut  ^  im 
Sandschak  Tschorum  das  Dorf  Hamfa  neu  aufgebaut, 
und  die  Moschee  mit  den  Einkünften  von  sieben  Dör- 
fern gestiftet  ™ ,  aber  sein  Lieblingsbau  war  der  seine» 
Geburtsortes»  des  Dorfes  Meschkara  imSandschakNik- 
de,  welches  er  durch  Bauten  und  Ansiedelungen  zur 
Stadt  erweiterte,  die  Richterstellen  derselben  zum  Ran-r 
ge  4er  ersten  sechs  Richter  des  Reiches  erhob,  und  die 
Stadt  Newschehr,  d.  i.  Neustadt,  nannte  \  Da  seit  lan* 
gern  in  den  benachbarten  verfallenen  Festungen  Nikde 
und  Karahissar  die  Besatzungen  überflüssig ,  so  über- 
trug er  die  für  die  Besatzung  dieser  beyden  Festungen 


UkrU. 
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angewiesenen  Lehen  nach  Neustadt  \  Anf  den  Vortrag 
des  Defterdars  wurden  diese  Lehen  von  Nikde  und  Ka* 
rahissar  auf  Neustadt  umgeschrieben;  der  Banau&eher 
Mustafa  und  ein  Secretär  der  Kammer  als  Commissär 
zur  neuen  Beschreibung  von  Neustadt  abgeordnet. 

Der  zahlreichen  Feste «  womit  der  Grossweßr  den^<^'<«'  BihiUh 
bau*  und  schaulustigen  Sultan  unterhielt,  ist  bereits  oben  ckerty\  g«- 
gedacht  worden.  Zu  den  fünf  religiösen  Festen  der  bey- 
den  Bairam  ^9  der  Geburt  ^  und  des  Kleides  des  Prophe* 
ten  ^,  und  des  Auszuges  der  Pilgerkarawane  %  welche 
durch  feyerliche  Aufzuge  des  Hofes  in  vollem  Staate  ver- 
herrlichet worden  ^,  zu  den  gesellschaftlichen  Festen 
der  Tulpenbeleuchtung  ^  im  Frühjahre,  der  Zuckerwerk- 
versammlungen im  Winter,  der  Gastmahle,  welche  der 
Grossweßr,  Kapudanpascha  oder  andere  Grosse  dem 
Sultan  in  ihren  Pairästen  gaben  ^,  kam  jetzt  nach  per- 
sischer Sitte  auch  das  Fest  des  Newruf  oder  des  neuen 
Jahres,  nicht  des  bürgerlichen  Mondjahres,  das  jährlich 
um  eilf  Tage  zurückbleibt,  sondern  des  unabänderli- 
chen der  Frühlings  Tag-  und  Nachtgleiche,  als  des  Ta- 
ges, an  welchem  nach  persischer  Sage  die  neugeschaffe- 
ne Sonne  im  Zeichen  des  Widders  ihren  Lauf  begann, 
des  Tages,  an  welchem  Dschemschid  mit  der  Strahlen- 
krone auf  dem  Haupte  auf  dem  Throne  von  Peraepolis 
des  Aufganges  der  Sonne  harrte,  und  als  dieselbe  fiam« 
mend  heraufstieg,  sie  mit  Hymnen  des  Lobes^und  Dan- 
kes begrüssend,  die  Huldigung  der  Geschenke  bringen- 
den Völker  seines  weiten  Reiches  empfing  ^Das  osma- 
nische  Newrqf  wurde  jedoch  keineswegs  mit  solcher 
Feyerlichkeit  wie  im  alten  und  auch  im  neuen  Persien 

*)  60,000  Aspern  für  5a  Maan  Ton  Nikde  9  nntl  39,000  Aipem  iar  33 
Mann  von  Karahistar.  Von  diesen  99,000  Atpern  wurden  3ooo  ab  Sold  fiir 
den  KJaja,  3ooo  für  den  Imani)  aiToo  fiir  den  Gebelbaasrufer ,  laoo  ftir 
den  Rätter,  ^000  for  die  swey  KoUenmeintery  4ooo  fiir  die  Thürhnther« 
1600  fiir  3o  Besatxuügsmänner ,  6000  für  den  Topdscbibaschi }  2000  für  den 
Ktaja  derTopdschi,  aooo  für  den  Hauptmann  der  Kanoniere»  1600  für  die 
14  Kanoniere  als  Soldleben  bestimmt  Tschelebifade  Bl.  121-  ^)  Am  i.Scbew- 
wsl  und  10  Silbidsche.  «)  Am  10.  Rebiui  -  ewwel.  ^)  Tschelebifade  Bl.  93 
am  i4«  Ramafan.  *)  In  der  Milte  des  Redscbeb.  0  Die  Keyer  dieser  Feste 
'ein  stehender  Artikel  in  der  Reichsgeschichte,  als  Bairam  Tschelebifade 
Bl.  65,  117,  laa,  142,  149»  i5a  u.  i54 ;  Mewltid,  clerselbe  Bl.  i5o.  %) 


l 


.      ,,        ,   ^  ,    -,,,  --_ ^,  -, 0  Tschele- 

»ifade  .Bl.  g«,  9^,  ii5  u.  14t.  ^)  Diessmahl  vom  GrossweHr  dem  Grossherm 
;ege1>en.  'tschelebifade  Bl.  lai ,  vom  Kiajaheg  Bl.  i3i.  \)  Ferheogi  Schnuri 
I.  Bl.  383.  Tascbköprifade's  Encvkionadie  und  Schenristani. 
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als  das  erste  aller  Religtons-  und  StaatsFeste ,'  sondern 
■"    nar  mit  einem  Gastmahle  9  das  der  Sultan  vom  Jani- 
tscharenaga  empfing,  gefeyert  \  Ausser  diesen  stehen- 
den Festen  war  der  Besuch  der  kaiserlichen  Sommer- 

•  _  * 

palläste  von  Glüöks-  ^,  Chosroen-  und  Kaiserbau ,  von 
^  Beschiktasch  ^  am  europäischen  Ufer  des  Bosporos,  in 
dem  der  Walide  zu  Ejub  ^  am  Ende  des  Hafens ,  und 
dem  von  Karagatsch  ^  gegenüber,  Anlass  zu  Gelagen 
und  Festen.  Dazu   besuchte  der  Sultan   oder   Gross- 
wefir  manchmahr  in  Reitaufzug  die  Wasserleitungen 
Constantinopefs  ^,  oder  das  Wasserbecken  Sultan  Os- 
man*s^.  Diese  ordentlichen  Feste  und  Reitaufzüge  wech- 
selten dann  mauchmahl  mit  ausserordentlichen,  wie  die 
der  Hochzeiten  von  Prinzessinnen  und  des  ersten  Un- 
terrichtes der  Prinzen,  ab.  So  wurde  die  Witwe  des  Soh- 
nes des  Grosswefirs  Kara  Mustafa,  die  Tochter  Snl- 
tan Mustafa^s  IL,  die  SultaninnSsafije,  dem  Mirfa  Mö- 
hammedpascha,  ehemahligen  Statthalter  am  Phafus, 
jetzigen  zu  Kandia ,  vermählt  ^ ;  die  drey  Töchter  des 
Sultans,  die  Prinzessinnen  Ssaliha,  Aische,  und  Seineb, 
wurden  dem  Statthalter  von  £riwan,  Mustafa,  dem  Soh- 
ne Deli  Husein*s,  dem  Silibdar  und  Secretär  Moham- 
medaga,  und  dem  zweyten  Stallt^eister,  dem  Neffen  des 
Grosswefirs,  Mustafa,  mit  zehntausend  Ducaten  Hei- 
rathsgut  angetraute  DerGross wefir,  der  Mufti,  derBraut- 
ftthrer,derKinaraga,dieWefire  der  Kuppel  wurden  mit 
Kuppelpelzen  bekleidet.  Der  erste  Unterriebt  des  Prin- 
zen Nuuman  hatte  mit  denselben  Feyerlichkeiten,  wie 
der  oben  erzählte  seiner  Brüder,  Mustafa,  BajeHd,  Mo- 
e^Atf&ttt/-    hammed,  Suleiman,  Statt,  nur  dass  dieser  Gegenwart 
uToct/iTaV,  ^^^^^''^^^^  verherrlichte,  indem  dieselben  deuGrosssal- 
tan  als  die  vier  Stutzen  seinesThrones,  wie  die  vier  We- 
fire  der  Kuppel  den  Grosswefir  als  die  vier  Säulen  des 


*)  Siafeti  newrutije,  am  i6.  lledscheb  ii38(20.  Mi»  1726).  TtcMebi- 
fade  Bl.  9a,  dann  am  27.  Redacheb  ii39  (ao.  März  ij*j)t  d«raelbe  Bl.  ii5| 
und  am  10.  Schaaban  1140  (ao.  Mäi's  1728).  la  der  Gesch.  Nahdircchah's 
iron  Mehdi  K.alichan  kehrt  mit  jedem  Jahre  die  poeiiache  Beacbreibang 
des  Newruf  wieder,  ^)  Tachelebir«de  Bl.  117  u.  14a.  *)  Peraelbe  BL  lao  o. 
143.  ^)  Derselbe  BL  6a  u.  t5a.  ')  Derselbe  Bl.  100.  M  Derselbe  BL  ti8. 
8)  Derselbe  OL  S95.  ^)  Derselbe  Bl.  100.  <)  Dertelbe  BL  14a  n.  i^l. 
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Zeltes  seiner  Herrschaft  umgaben  ^  Der  Grosswelir 
und  die  Wefire,  der  Mnfti  nnd  die  Vorsteher  der  Emi* 
re,  die  Oberstlandrichter  die  geehrten,  und  die  Mu* 
derrise  die  gelehrten i  die  Scheiche  die  verehrten,  nnd 
die  Minister  die  bewährten  ^ ,  wohnten  der  Feyerlich-^  ' 
keit  im  Perlenhöscbk  bey.'Äuch  der  Grosswefir  feyert^ 
Feste  der  Gelehrsamkeit  dnrch  die  in  seiner  Gegenwart 
gehaltenen  Versammlungen  der  Ulema ,  in  welchen  die 
Exegese  des  Korans  von  Beidhawi  oder  Kafichan  vor- 
gelesen ,  nnd  darüber  gelehrt  wortgewechselt  ward  ^. 
Der  Sultan,  welcher  schon  im  Inneren  des  Pallastes  die 
erste  Bibliothek  gestiftet,  stiftete  nun  eine  zweytean  der 
neuen  Moschee  der  Sultaninn  Mutter  Moham'med's  IV. 
Hart  an  dem  Grabmahle  ward  die  Bibliothek  erbaut, 
nm  durch  die  Belebung  der  Wissenschaft  den  Geist  der 
hochseligen  Grossmutter  im  Paradiese  zu!  erfrischen« 
Ausser  diesen  zwey  Bibliotheken  des  Sultans  waren  un- 
ter seiner  Regierung  drey  andere  öfTentliche  gestiftet 
worden,  die  des  Grosswelirs  Ali  vonTschorli  ^,  die  Is- 
mail  Efendi*s  an  seiner  Moschee  zu  Tscheharscben- 
bebafari,  wo  er  bey  seinen  Büchern  ruht®,  und  die 
des  Grosswefirs  Ibrahim  im  Kreise  seiner  Stiftungen  zu 
Chodschapascha.  Keine  Regierung  war  so  fruchtbar  an 
Stiftung  von  Bibliotheken;  der  Grossw^r  begünstig- 
te gelehrte  Arbeiten  durch  Geschenke  an  die  Ulema  S 
und  forderte  wahrhaft  nützliche  Arbeiten  zu  Tage,  so 
die  ITebersetzung  der  persischen  Universal-Geschichte 
Chuand  Emirs,  desNeffen  (nicht  des  Sohnes)  Mirchond's« 
welche  unter  dem  Titel  des  Freunde^  der  Lebensbeschrei'' 
hangen  S  berühmt,  und  die  arabische  Universal- Ge- 
schichte Aini*s,  welche  den  Titel:  KoraJlenknoiien  der 
Geichichted^r Zeitgenossen^ trsLgt;  jene  wurde  ausserdem 
ReichshistoriographenAassim  fünf  und  zwanzig  Gelehr«  - 

*)  Ttcfaelebifade.  Bl.  196.  Bey  Gelegenheit   ihres  Entgegen  gehest  dem 
Sultan  ,  Biecht  der  Reichshittoriogriph  den  Vers  geltend  : 

SoUeti  Sonnenstäub^chtn  stehen^  ^ 

Wann  herauf  die  Sonne  hommt? 


ooi'dicheman'ji  tarichi  ehUf-Jcman, 
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ten  aus  den  Ulema,  Scheichen ,  Maderrisen ,  Richtern 
und  Secretaren  der  Staat8kanzle7,  diese  sieben  ande- 
ren aufgetragen  \  Weit  grösseres  Verdienst  nm  die 
Literatur  aber  noch,  als  durch  Stiftung  der  Bibliothek 
und  der  veranlassten  Uebersetznng  der  zwey  der  be- 
sten Universal- Geschichten,  erwarb  sich  der  Grosswe- 
fir  Ibrahim  durch  die  Einführung  derDruckerey^  wel- 
che die  Frucht  der  von  Mohammed  dem  Acht  und  zwan- 
ziger auf  seiner  Gesandtschaft  in  Frankreich  erworbe* 
nen  Kenntnisse  4  unter  der  Leitung  lbrahim*s  zu  Stande 
kam  ^ ^  Ibrahim*s,  des  ungarischen  Renegaten,  dessen 
christlicher  Nähme  verloren  gegangen ,  seinem  Yater- 
lande  und  seiner  Familie  den  Ruhm  des  Stifters  der 
Druckerey  uivd  des  Schriftstellers,  aber  auch  die  Schan- 
de des  Rebellen  utid  Renegaten  entzieht.  Binnen  der 
zwölfjährigen  Gross wefirschaft  Ibrahim*8  in  der  zwey- 
ten  Hälfte  der  sieben  und  zwanzigjährigen  Regierung 
Sultan  Ahmed*8  nennt  die  osmanische  Literatur  -  Ge- 
schichte abernfiahls  ein  Hundert  t  ^on  Dichtern  und 
Schriftstellern.  Die  Denkwürdigkeiten  der  Dichter  von 
Sälimi  Ssafaji  und  Mudscbib,  die  leben^beschreibende 
Kunde  Schieichi*s  und  seines  Sohnes  von  Gelehrten  und 
Dichtern  sind  leider!  die  letzten  Quellen  osmanischer 
Gelehrten-Biographie,  welche  dem  Geschichtschreiber 
des  osmanischen  Reiches  zu  Gebothe  steht.  Seit  hun- 
dert Jahren  hat  kein  Osmane  Denkwürdigkeiten  von 
Dichtern  oder  Lebensbeschreibungen  von  Gelehrten  ge* 
sammelt,  und  die  Einführung  der  Druckerey  war  bloss 
der  Beginn  des  Nachsommers  osmanischer  Literatur. 

BonnevaL  Die  Einführung  der  Druckerey  unter  des  ungari- 

m"n.  'cräMc- sehen  Renegaten  Ibrahim  Leitung  ist  das  folgenschwan- 

niutiand  g«***^®  Zeichen  dieser  Zeit,  deren  Charakter  die  Einwir- 
kung westlicher  Bildung  auf  östliche  und  die  enge- 
re Verflechtung  europäischer  und  osmanischer  Politik. 
Auch  die  Wahl  der  zuerst  gedruckten  Werke  spricht 
die  Richtung  gemeinnütziger  historischer  Aufklärung 
in  den  mit  £uropa*s  Seemächten ,  und  den  mit  Persien 

■>  TfchelebifiiHe  Bl.  qo  u.  91.   ^)  Dersethe  Bl.  49.  Ott  Fetwa  im  Mou- 
iradjea  d'Ohtion  Ublean  de  l'Empire  Ottomane  II.  p.  796. 
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schwebenden  Verhältnissen  aus.  Nachdem  des  arabi- 
schen Wörterbuches  Dschewheri  tfirkische  ITeberse- 
tzang  von  Wankuli  *  den  Mund  der  Presse  geöffnet , 
gab  dieselbe  die  Geschichte  der  osmanischen  Seekriege 
von  Hadschi  Chalra^  die  Geschichte  derChalifenS  Ti- 
niur*8  von  Naftnirade  ^,  die  Aegypten^s  vonSuheili%  die 
AQierika*8  Vund  die  Geschichte  der  Afghaiien  aus  dem 
Lateinischen  des  pohlischen  Jesuiten  Krusinski  ^,  unter 
der  Leitung  des  ITngars  Ibrahim,  heraus  t.  Krusinski  als 
Beichtvater  Rakoczy*8,  der  Nachfolger  des  Jesuiten  Ka- 
chod,  theilte  nicht  minder  als  derselbe  seine  Ergebenheit 
zwischen  Rakoczy,  dem  kaiserlichen  Residenten  und 
dem  Grosswefir  Ibrahim,  för  den  er  die  Geschichte  des 
afghanischen  Krieges  ins  Türkische  übersetztet  Sowohl 
der  pohiische  Missionär  Krusinski,  als  der  gleichzeitig 
mit  ihm  in  Persien  reisende  Louis  de  Dien  hatten  Auf- 
träge des  Papstes  und  des  Kaisers  nach  Persien,  und 
von  da  zurück.  Gleichzeitig  mit  dem  ungarischen  Re- 
negaten Ibrahim,  welcher  Rakoczy*8  Sachwalter  an  der 
Pforte ,  erscheint  ein  in  Europa  noch  berühmterer  Re- 
neg^kte,  der  Franzose  Bonneval,  der  beständige  Zunder 
zur  Zwietracht  mit  Oesterreich ,  der  Hort  ungarischer 
Rebellen,  aber  zugleich  auch  der  Hebel  nützlicher  Neue- 
rungen im  osmanischen  Reiche,  Velcher  die  Pforte  über 
die  Politik  der  enropaischen  Cabinete  und  ihr  eigenes 
Interesse  durch  jährliche  Eingaben  aufklärte,  imnfier 
neue  Mittel  an  die  Hand  gebend  zur  erfolgreichen  Füh- 
rung des  Krieges,  den  er  beständig  anblies.  Nachdem  Sept.  1729^ 
er  von  Bosnaserai  aus  eine  Zeitlang  die  Erlaubniss  nacJh 
Constantinopel  zu  kommen  unterhandelt  hatte,  erschien 
er  unversehens  mit  einem  Schreiben  des  Statthalters 
von  Bosnien,  und  trat  sogleich  auf  das  thätigste  in  den 

•)  Lughaii  Wankidi,\.  J.  1141  (1718);  s  Folioblnde.  ^^  Tohf^tui-kw 
hat  fi  es/ar  il^ebhar,  6.  i.  Die  Gescheoke  der  GroiiRen  in  nen  Seekriegen, 
ii4i  (1728);  L  «)  Gülteheni  ChuU/a ,  6.  1.  Dti  Rocenbeet  der  Cbdiren , 
1143  (1730);  Klein -Folio.  ^)  Tarichi  Timurgurgan,  übersetzt  ans  Arab- 
schab,  ii4a  {l^^).  •)  Tariekimitsri  Kadim  u  dtehedid,  d.i.  Die  Getcbichte 
AU-  und  Nen  .  Aeeypten'a ,  ii4a  (17*9);  4-  ^)  Tarleki  Hindi  GharN,  i\^% 
Ci729);4'  ')  Tarichi  Sef ah,  d.  i  Die  Getcbicbte  des  Retsenden,  iiberaetst 
Ton  Rnitintki  ,  1143  (1729);  4-  ^)  Qnolquot  vertionem  Turcicam  anUtjuam 
iüam  placiiuram  auiae  eharactuiius  pro  Magno  f^egiro  describendam  peri^ 
Ussinus  antiquariis  objecittem,  Kruiinski't  Vorrede. 


Dienst  der  Pforte  als  General  der  Bombardieroi  als  Mos- 
lim  dem  Scheine  nach;  Ton  nun  an  dnrch  vierzehn  Jah- 
re mit  bald  steigendem ,  bald  sinkendem  Einflasse  der 
wahre  geheime  Rath  des  Verkehres  osmanischer  Po^ 
litik  mit  den  Höfen  Europa*s,  der  Anhaltspunct  Frank- 
reiches  und  Schweden*s  wider  Oesterreich  und  Rass- 
land. Die  damahligen  diplomatischen  Verhältnisse  die*^ 
ser  vier  Mächte  mit  der  Pforte  waren  die  folgenden. 
Der  französische  BothschafterVilleneufve  Unterhandel- 
te  fruchtlos  Genngthnung  und  Entschädigung  für  den 
von  Tripolis  erlittenen  Schaden ,  und  schloss  endlich 
Frankreich*s  Frieden  mit  Tripolis  ab.  Von  Schweden 
langte  der  zur  Eintreibung  der  an  Carl  XII.  geliehenen 
Summe  gesandte  Kofbegdschi  Aga  *  mit  zweytaasend 
Beuteln  und  der  Entschuldigung,  vor  der  Hand  nicht 
"4*  May  13^. mehr  thun  zu  können,  über  Russland  an  ^,  Der  kaiser^ 
11,  D^  >728.i|Q)ie  Resident  Talman,  welcher  den  Hrn.  v.Dirling  ab- 
löste °,  setzte  die  Beschwerden  wider  den  Schahb^nder 
in  Wien  fort,  der  sich  seinerseits  in  einem  Schreiben 
an  den  Grosswefir  beklagte ,  dass  man  ihm  weder  Cn- 
terhaltsgelder,  noch  freye  Wohnung,  noch  Kuriere  ge^' 
währe  ^ ,  worauf  er  als  Consul  kein  Recht  hatte.  Der 
syrischen  von  den  Griechen  verfolgten  Katholiken  nah-^ 
men  sich  sowohl  der  französische  Bothschafter,  als  kai- 
serliche Resident  an.  Andrezel  ®  hatte  schon  einen  Fer- 
tnan  zur  Absetzung  des  Patriarchen  von  Jerusalem,  Sil* 
vestre  (dessen  Vorfahr  Se-raphin  wegen  Begünstigung 
der  Katholiken  abgesetzt  worden  war),  erhalten,  brach- 


ten d 


*)  Koßtegdtehlsi  ,  d.  i«  Nottwfchter,  ein  im  Ffeyen  Garlewwacbe  het- 
■.«...Jer  Boctandfchi,  und  also  p^erade  das  Ent^egeneatetzte  von  Soffahe^^ 
dickisi,  d;  i.  SolTawachter,  welcher  rin  BostandBchi  Zimmerwärler  i^  Bo- 
•tanddchibatchi  nnd  der  anderen  Ofiiciere.  Tn  Raschid  wird  aber  einnabl 
dieselbe  Person  Ko(hegd<chi«i,  und  ein  andermahl  SofTabandtchiti^  genannt. 
■*)  Talman'«  Bericht  in  der  St.  R.  Interpretatio  Litt  a  Sneciae  prtmo  mini« 
stro  ad  Snp.  Ves.  per  Moslaraaga  transmissarani  :  Pecuniam  qunm^  RtX 
noster  cum  qpud  fulgidam  Portam  hospe*  esset,  postulante  indigemtim  ah 
eadem  mutuaverat ,  jRegnum  Sueciae  ut  proprium  debitum  Ulam  declurare 
debemus,  Indigentia  qua  acttialiter  eliam  regio  nottra  laborat ,  in  causa 
est,  ut  tantummodo  aliqnam  partem  debiti  nostri,  auod  summam  dnarum  tmi* 
tium  erumennrum  imporiat.  pro  nunc  mittnmus,  '»)  Tscbelebifade  Bl.  iS3  am 
10.  Dschemafiul-ewirel  iiji  (21.  Dec.  1728)  Credentiale«  Caroli  VI.  ad  S. 
Ahmed  III.  i5.  Aug.  1718,  pro  Besidonte  Leopoldo  Talman.  St.  R.  ')  Inter- 

tretatio  litterarum  Omeragae  ad  Sup.  Vez.  In  der  St  R.  *)  Jean  -  Baptiste 
loni«  Picon  vicomte  d'Andresel.  Gonitantinople  et  le  Doiphora  de  Thraea 
par  le  G.  Andrt^ofsy  1828,  p.  199. 
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te  denselben  aber  nicht  zur  AnsF&hrung  *.  Wider  die 
Missionire  auf  Chios  ergingen  neuerdings  verschärf- 
te Befehle  ^.  Mit  Russland  hatten  sehr  ernste  Erörte- 
rungen Statt,  liegen  der  jungst  in  der  Verfolgung  der 
Schahsewen  denselben  von  den  Russen  gewährten  Hül- 
fe. Mohammedbe^  von  Kreta  ^  mit  dem  Charakter  ei- 
nes Mir  Aalem  (Fahnenfiirsten)  ging  mit  einem  Schrei- 
ben des  Grosswefirs  ^  an  den  Reichskanzler  ab,  ^orin 
sich  der  Grosswefir  beschwerte,  dass,  als  der  Chan  von 
Schirwan,  Surchai,  die  Schahsewen  von  Engut  nach 
Jarimdih  und  Jedidih  verfolgt,  und  am  Flüsse  Bilhar 
gelagert ,  die  Russen  den  Verfolgten  in  dem  zu  Salian  May  1729. 
angelegten  neuen  Fort  Zuflucht  gegeben  ^  D.er  russi- 14-  Jnl.  1729. 
sehe  Resident  Neplujeff  hierüber  zur  Rede  gestellt,  be- 
schwerte sich,  dass  Surchai,  der  Chan  von  Schirwan, 
sechzigtansend  Schafe  vom  russischen  Gebiethe  weg-« 
getrieben ,  und  dass  er  sich  der  Guralinsken  annehme, 
von  denen  zehn  Dörfer  im  russischen  Gebiethe  zwi- 
schen Kuba  undTabassaran  ^;  der  Reis  Efendi  behaup- 
tete, dass  die  Guralinski  Surchai*8  Leute,  und  dersel- 
be  verfasste  das  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  Kanz- 
ler s.  Der  Kanzler  antwortete  dem  Grosswefir  ^,  Sur- 
chai habe  durch  seinen  Einfall  in  die  Steppen  von  Mo- 
ghan und  Solian  das  russische  Gebieth  verletzt,  Asitare 

*)  Dirling^i  Bericht  vom  17.  Febr.  1738.  ^)  Foi  Comandantt  deita  eittk 
e  isola  di  Scio  Jarete  inauhigione  non  ordinaria  i  pubUea  e  seereila,  ##  oA- 
<r«  I  Papassi  dti  ContoU  iroverete  eotti  tal  rasta  di  Paptuti  o  pastngieri 
o  abitanti  ^  o  pure  che, fing ono  d'insegnare  a  ragatti,  debbiate  prenderli  0 
carcerarU ,  e  te  dei  tudditi  Greci,  Armen i ,  e  Marioniii  mi  si  trovano  co9t^ 
fertiti  al  riio  di  deiti  Papassi,  eommandate  che  si  rivoitino  al  ioro  rito  no* 
f/Ho.  Data  7.  Nov.  1728.  *)  //  personaggio  che  la  Porta  spedisee  si  chiama 


itiUenhche  Abschrift  in  fler  St  R.  6  volle  Bogen,  darin  heisst  es:  TuUe  le 
rive  dei  mar  c^  'pio  appartepgono  alF  Impero  ritsso:  Sarcbai  habe  die  ruc- 
Rieben  Gränzei  überschritten ,  durch  seinen  Einfall  in  die  Steppen  Mo- 
gbao  und  Salian,  wo  er  russische  Msgszine  verbrannt;  er  löge  in  Betreff 
der  Ceberläufer,  im  Gegentheile  bält0  Surchai  rassische  aufgenommen ;  die 
Pforte  habe  keine  Spanne  Landes  anzusprechen,  dort,  vro  Surchai  ge- 
streift; die  rassischen  Truppen  seyen  lange  eher  in  Gilan,  als  die  türki- 
schen in  Ardebil  gewesen ;  aer  Einmarsch  türkischer  Truppen  gebe  ihm  kein 
Recht,  die  rassischen  Gränsen  sn  überschreiten  u.  s.  w.  ^)juitare  et  Ker» 
kianrud  dicta  loea  popuiata  fuere,  et  si  apud  ferream  portam  in  ripa  maris 
desuper  et  directe  ubi  pro^incia  Schirwan  ad  finem  perligit  a  ioco  16  ho» 
Turwn  usque  ad  ßuvium  Samure  dictum  iimites  conßcere  ntcessitas  exigeretp 
hinc  eommunitas  Kundi  dicta  supra  confinia  Schirwani  in  partibus  fortaa 
Otiomanicae  permanerg  determinatum  est,  St.  R. 
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und  Kerkenrud  seyen  russisches  Gebieth,  dasSarchai*8 
beginne  fiinr^ehn  Stunden  von  derSsamura*;  ivenn  von 
dieser  Seite  die  Abgränznng  unvollkommen  geblieben, 
sey  es  Surchai*s  Schuld,  der  dieselbe  verhindert.  Die 
Kurali  (Guralinsken)  \(rohnten  in  Schirwan  zwischen 
Kuba  und  Tabassaran,  von  der  Ssamura  gegen  das  cas- 
pische  Meer,  und  könnten  um  so  weniger  vom  Surchai 
angesprochen  werden,  als  dieselben  vor  der  russischen 
Eroberung  die  Länder  am  caspischen  Meere  deA  Cha- 
nen vonDerbend,  und  nie  dem  vonSöhirwan  gehoi;cfat; 
•  die  Pforte  habe  selbst  dem  Tractate  mit  Persien  zuwi- 
der gehandelt,  und  könne  die  [Nichterfüllung  desselben 
nicht  den  Russen  aufbürden  wollen;  der  Schemchal, 
Herrscher  der  Kumüken,  habe  von  jeher  zu  Russland 
gehört;  die  Gleichheit  der  Religion  gebe  keinen  An-^ 
Spruch  auf^e  Länderbesitz  ^.  Uer  englische  Bothschaf- 
^  ter  Abraham  Stanyan  übergab  in  feyerlicher  Audienz 
Kündigungsschreiben ,  Georg*s  L  Tod  und  Georges  IL 
Thronbesteigung  zu  melden.  Der  venezianische  Bailo 
22.  Sept.  1739.  Dolfino  war  fünf  und  siebzigjährig  zu  Pera  gestorben. 
Eschrefs  Zur  Bekräftigung   des  mit  Eschref  geschlossenen 

'  Bothichaßer,  f» rjedens  durch  die  in  demselben  festgesetzten  Gross* 
bothschaften,  wurde  von  Seite  der  Pforte  der  vormah- 
lige  Reichsgeschichtschreiber,  der  Richter  von  Haleb 
und  Adrianopel,  Mohammed  Raschid  £fendi,  jetzt,  um 
ihm  den  gewöhnlichen  Bang  von  Bofhschaftern  zu  ver- 
leihen (welche  insgemein  von  den  Herren  des  Schwer-» 
tes,  und  nicht  der  Feder),  mit  dem  Charakter  eines  Beg- 
lerbegs  von  Rumili  bekleidet.  Erhielt  seinen  feyerlichen 
8.  3/oharrem  Aufzug  uud  Auszug  ZU  SkutaH  auf  einem,  auf  Kosten  des 
14.  Aug.'ijiS.  öffentlichen  Schatze»  herrlich  ausgestatteten  Reitpfer- 

*)  Tirarano  due  linee,  Puna  da  Scamaehi  sino  al  mare,  Rallra  dal  segn^ 
generale  piantato/ra  it  mare  e  Scamaehi  sino  ai  conßuente  delii  fiumi^ras 
e  Cur}  la  tersa   linea  da  Derbertt  injfa  terra  12  ore  di  Camino  §ino  ai  di' 
^  stretio  di  Tabatsaran  ,  e  ^  ore   di  camino  del  detto  distretlo,  che  e  Motto  Ü 

dominio  detla  Russia,  il  che  Ja  in  tutto  26  ore,  ed  arrivarono  alfiume  Sam^ 
hur  (Samara)  dominio  del  Surchai,  del  quäle  la  Russia  dovrebbe  prendere 
ed  inserire  netla  sua  portione  lo  spatio  di  6  ore  di  Camino.  ßfeUa  secenda 
radonanta  in  1721  tirataju  una  linea  daDerhent  intra  terra,  e  detti  Com' 
missarii  tenza  opposieione  marciarono  sino  alßume  di  Samara,  che  tono  16 
ore  di  Camino,  aal  <fual ßume  coniincia  il  dominio  di  Surchai,  ^)  Das  Schrei- 
ben in  der  St.  B.  sech«  Volle  Bogen  tUrk ,  mit  aniluLTÜcber  Anseinander- 
icUODg  dei  Abgränzungsvertraget. 
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ff 

de  \  Raschid  war  za  Issfahan  nicht  besonders  ausge- 
zeichnet worden,  es  wurde  ihm  nur  neunzehntägiger 
Aufenthalt  gestattet ,  und  am  Tage  seines  Einzuges  zu 
Issfahan  war  den  Weibern  verbotheui  sich  auf  der  Stras- 
se zu  zeigen  K  In  diesen  zwey  Puncten  beobachtete  die 
Pforte  die  strengste  Gleichheit  mit  Mohammed,  dem  > 
Chan  von  Schiraf,  welcher  zu  Constantinopel  erst  nach 
Jahreslauf  einzog.  Raschid  war  mit  der  Post  zurück- 
gekommen, und  hatte  kein  Schreiben  Eschrers  an  den 
Grosswedr  mitgebracht,  was  diesen  sehrverdross;  nichts 
desto  weniger  wollte  er  dem  Bothschafter  durch  den 
stattlichen  Empfang  den  höchsten  Begriff  beybringen 
von  osmanischer  Macht  und  Pracht.  Desshalb  wurden 
nicht  nur  alle  Häuser  der  Gassen,  durch  die  der  Zug 
ging,  ausgebessert  und  neu  angestrichen,  sondern  auch 
im  kaiserlichen  Diwanssaale  die  Vergoldung,  unter  der 
Kuppel,  wo  die  Wefire  sitzen,  erneuert,  wie  auch  das 
Geländer  von  dem  Mittelthore  desSerai  bis  zu  dem  der 
Glückseligkeit,  d.  i.  des  Harems,  mit  Scharlach  über- 
zogen« Von  dieser  diplomatischen  Verschönerung  der 
Hauptstadt  erhielt  der  Bothschafter  vom  Volke  den  Spitz- 
nahmen de%  Chans  Mauernweissers^.  Zwey  des  Persischen 
wohl  kundige  Beamtete«  nähmlich  ein  Gehülfe  der  Staats- 
kanzley  wurde  zum  Mihmandar,  einer  der  belehnten  Se- 
cretäre  des  Diwans  zum  Dolmetsche  bestellt.  Bey  der 
Ueberfahrt  vonSkutari  nach  Constantinopel  waren  von 
Beschiktasch  bis  Topchana  sechs  grosse  Linienschiffe, 
dann  von  dem  Thore  Karaköi*s  bis  zum  Oehlmagazine 
Galata*s  nenn  neubemahlte  Galeeren,  vom  Arsenale  bis 
nach  Constantinopel,  gegenüber  dem  Hafen,  wieder  sie- 
ben Linienschiffe  aufgereiht  ^.  Während  der  Ueberfahrt  a6.  SUh.  1140. 
von  Skutari  nach  der  Hauptmauth  donnerten  die  Ka-    '    "^  ^^^' 
nonen  von  diesen  und  allen  anderen  Schiffen  des  Ha- 
fens in  Allem  über  neunhundertmahl  ^  An  der  Haupt- 
mauth empfing    ihn  der  Reichsmar^chall ,  demselben 
stattlich  geziemirtes  Pferd  von  Seite  des  Grosswefirs 

•)  Ttchelebifiide  Bl.  1^19.  ^)  TalniAn*«  Bericlit  in  der  St.R.  «^  Chan  Ssi^ 
wadschi.  ^)  Tschelebifede  Bl.  i^i  und  roUtionc  del  ingretso  del  Ambascia- 
dore  d'£«ref  in  Coslantioopoliy  von  Momart  bey  Talinan'a  Bericht»  St.  B. 
•)  Tschelebifade  Bl.  iS;. 
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darbringend ,  und  ihm  zur  Linken  reitend.  Den  Zug  er- 
ÖfFneten  der  Vogt  der  Scharwache  ",  und  der  Polizey- 
lieutenant '^ ,  dann  die  drey  Classen  der  Tschausche, 
die  des  Diwans,  die  der  Sipahi  und  Silihdare,  und  die 
belehnten  ^  sammt  den  Muteferrika,  die  Secretäre  und 
Sachwalter  der  Sipahi  und  Silihdare  ,  die  Generale  der 
vier  unterenRotten  derFahnenwache,  die  Obersten  der 
zum  Zuge  befehligten  Janitscharen,  der  Mustermeister 
und  Secretär  der  Tschausche,  die  Generale  der  Sipahi 
und  Silihdare^  der  Bbthschafter  auf  einem  persisch  ge- 
ziemirten  Pferde  und  sieben  Handpferden,  die  um 
nichts  lebhafter  und  behülflicher  (sagt  der  Reichsge- 
schichtschreiber) als  die  hölzernen  Pferde  im  Schah- 
spiele,  mit  einem  Gefolge  von  vierzig  bis  fünfzig  schlecht 
gekleideter  Afghanen,  einige  mit  Flinten,  andere  mit 
'•  ^^4^7*"*  Bogen  bewaffnet.  Am  Tage  der  Audienz  beym  Grosswe- 
9.  Aag.  1728.  fir  wurde  der  Audienzsaal  desselben  mit  vorher  nie 
gesehener  Pracht  ausgestattet.  Schon  das  Vorzimmer, 
welches  von  den  Strohmatten,  womit  es  belegt  ist,  das 
•  Mattenzimmer  heisst ,  war  mit  persischen  Teppichen 
belegt;  die  .im  Saale  stellten  ein  wahres  Blumenbeet 
dar,  auf  welchem  seidene,  goldene,  perlengestickte  Ro- 
sen eine  die  andere  trugen  und  schlugen.  Zu  des  Gross- 
wefirs  Füssen  in  der  Ecke  desSoffa  (wo  der  Ehrenplatz) 
war  eine  perlengestickte  Decke  ausgebreitet,  zu  seiner 
Rechten  lag  eine  mit  Edelsteinen  besetzte  Brieftasche, 
ein  Tintenzeug,  dessen  Smaragden  und  Rubinen  das 
Licht  vorstellten,  welches  aus  wohlangewandter  Tinte 
hervorgeht,  zu  seiner  Linken  ein  von  Juwelen  strahlendes 
Pult,  und  auf  demselben  einRoran  in  schwarzem  Sammte 
mit  diamantenen  Rosen.  Zwischen  den  beyden Fenstern 
waren  siebzehn  andere  Korane  in  goldgestickten  Ein- 
bänden und  perlengestickten  Säcken,  zu  beyden  Seiten 
des  Kamins  auf  fünf  künstlichen  Pulten  in  goldgestick« 
ten  Bündeln  Pelze  aufgeschichtet.  Längs  der  Wand  vom 
.    Kamin  bis  zum  Ehrenplatze  des  Soffa  standen  auf  Ge- 

*)  j^atatbasehi.  Hiervon  leitet  General  Andr^ossy  die  Assaitsioen  ab,  trota 
der  Yon  dem  Freyherm  Silyestre  de  Sacy  nrkandÜch  belefiten  wahren  Ab- 
leitung des  Wortei  vom  Arabischen  Hasch itchin  ,  d.  i.  Bilsenkranteiser. 
^)  StthasckL  «)  Gediklü. 
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Stellen  acht  Schlaguhren  in  krystallenem  Gehäuse,  über 
fünfzig  hostbare  Bächer  lagen  in  den  längs  der  Wand 
hinlaufenden  Schränken,  zwey  grosse  Uhren  und  drey 
Spiegel  schmückten  die  Wand  vom  Kamine  zur  Thur. 
Die   Kammerdiener  waren  alle  mit  kostbaren  Gürteln 
umgürtet,  in  denen  juwelenbesetzte  Dolche  und  Mes- 
ser Stacken.  Die  Staataminister,  der  Defterdar,  der  Reis 
£fendi,  der  Tschanschbaschi  und  die  Unterstaatssecre- 
tare,  der  Kanzler,  die  Bittschriftmeister,  der  Cabinets- 
secretär  überbothen  sich  an  Pracht  des  Anzuges ,  aber 
Alle  verdunkelte  der  Glanz  der  Diamanten,  der  von  den 
Ringen  und  dem  Gürtel,  dem  Dolche,  den  Perlenro- 
sen und  den  Kleidspangen  des  Grosswefirs  ausging, 
lyganz  erlaucht,  vom  Kopfe  bis  zum  Fusse  in  Edelsteinen 
„und  Perlen  untergetaucht^  *,  so  dass  sein  Anblick  al* 
lein  die  Auslegung  des  Bewillkommungszurufes :  „Ueber 
„dir  Gottes  Ilülfe^  ^.  Nachdem  die  Tschausche  mit  die* 
sem   Zurufe    den  vom  Grussmeister  irp   Nahmen  der 
Versammlung  angenommenen  Gruss  des  Grosswefirs 
begleitet  hatten ,  küssten  die  sieben  Wefire  der  Kup- 
pel, deren  fünf  Eidame  des  Sultans,  darunter  des  Gross- 
wefirs Sohn  und  zwey  Neffen ,  der  sechste  und  der  sie- 
bente die  Eidame  des  Grosswefirs  ^,  desselben  Hand, 
and  setzten  sich ,  der  Kapudanpascha  zu  seiner  Rech- 
ten, die  sechs  anderen  zu  seiner  Linken  nieder,  die 
Staatsminister,  und  hinter  ihnen  die  Staatssecretäre 
standen  die  Hände  über  die  Brust  gekreuzt;  hinter  den 
Staatssecretären  die  Hausofficiere  des  Grosswefirs,  die 
Hände  im  Gürtel  zur  Vollziehung  ihrer  Aemter  bereit. 
Die  Süssigkeiten  und  der  Kaffeh  wurden  in  goldenen 
edelsteinbesetzten  Gefässen  gereicht.  Nachdem  diesel- 
ben getrunken,  standen  die  Wefire  auf,  und  begaben 
sich  auf  die  Soffa  gegenüber,  und  der  Bothschafter  setz- 
te sich  zumGrossweiir;  das  Gefolge  trat  ab,  und  es  hat- 

*)  Efpai  ta  Jark  dürr  u  ghewhere  ghark,  ^)  jileikt  aunaUah,  Ttclie- 
Icbirade  Bl.  i58.  ')  t)  Der  KapudaRpaich«  MufUf»,  Eidam  des  GrossweHm  ; 
a)  ftlobammedpaschii,  der  Soha  des  Grosswefirs,  £idain  des  Saltans  ;  3)  der 
Niscbandscbi  Alipascba,  Neffe  des  Grosswerirs;  &)  Hafif  Abmedpasch« ,  Eir 
dam  des  SulUns ;  5)  Üeli  Uaaseinpasobafade  Hnstafapascba ,  Eidam  des 
Soltans;  6)  Silibdar  Mobammedpascha,  Eidam  das  Sultans;  7)  Mustafapa» 
acba,  Nefie  des  Grosswefirs,,  Eidam  des  Sultans.  Tschelebifade  Bl.  i58« 
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te  einß  halbe  Stunde  Gespracl)  Statt,  in  welchem  der 
Grosswefir  seinen  Yerdruss,  dass  der  Bothschafter  nar 
einschreiben  vom  Schah  an  den  Sultan,  und  keines 
\om  ersten  Minister  für  ihn  gebracht,  laut  werden  Hess. 
Zum  Zeichen  des  Abschiedes  wurde  Scherbetnnd  Rauch- 
werk herumgegeben,  derBothschafter  wurde  mit  schar- 
lachenem  Zobelpeize,  sein  Gefolge  mit  Kaftanen  be- 
kleidet. Das  Entlassungsgeschenk  war  wie  das  Bewill- 
kommungsgeschenk  reichgeschmückter  Gaul,  weil  voll- 
endete Gastfreundschaft  dem  Gaste  nicht  nur  Woh- 
nung und  Unterhalt,  sondern  auch  die  Mittel  der  Hin- 
nnd  Herreise  gewährt  ". 
TodfaUe  Diese  Audienz  war  die  letzte  Machtr  und  Pracht- 

^ Männer^  schau  der  Regierung  Ibrahim*s ,  die  nur  noch  ein  Jahr 
länger  dauerte,  bis  dieselbe  mit  der  des  Sultans  in 
Schutt  versank.  Ehe  die  Erzählung  des  Thro'nstdtzes 
S.  Ahmed*s  IIL  durch  Yolksaufrnhr  unsere  ganze  Aaf- 
merksamkeii»  an  sich  reisst,  nehmen  dieselbe  noch  die 
TodPalle  einiger  berühmter  und  mächtiger  Männer  in 
Anspruch,  die  in  den  letzten  vier  Jahren  dem  Gross- 
wefir  voraus  ins  Grab  gingen.  Wir  können  hier  dem 
'  Reichsgeschichtschreiber  weder  in  der  vollständigen 
Zahl,  noch  in  der  Geringfügigkeit  der  einzelnen  Le- 
bensk'undeu  folgen,  und  müssen  uns  mit  der  Nennung 
vorspringender  Nahmen  und  einer  Bemerkung  über 
das  geringe  Yerhältniss  gewaltsamer  Tode  zu  natürli- 
chen unter  S.  Ahmed*8,  oder  vielmehr  des  Grosswefirs 
Ibrahim  Regierung  begnügen.  Von  dreyssig  Todrallen 
hoher  Staatsbeamten  sind  nur  fünf,  also  nur  das  Sechs- 
tel gewaltsame,  was  fast  das  umgekehrte  Yerhältniss  zu 
der  Zahl  politischer  Schlachtopfer  unter  der  Regierung 
grosser  Tyrannen,  wieMurad  lY.und  der  alte  Köprill 
Yon  diesen  fünf  fiel  keiner  als  Opfer  von  Rache  oder 

")  Mit  dieser  Hof-  nnd  StaaUbandlang  ichHetst  die  Geschichte  dei 
Beichthitorio^raphen  TKohelebifade  Aafiim.  Die  Gcscheoke,  welche  der  Both- 
•chafter  in  dieser  Audiens  überreicbte,  und  welche  der  Reichagetcfaicht- 
schreiber  gans  mit  Stillschweigen  übergeht ,  bestanden  nach  dem  Berichte 
des  Dolmetsches  Momars  in :  Stoffe  riehe  di  Penia  et  tPIndia ,  cottone, 
sele  j  Inna  di  colorc  vario ,  tre  /ornimtnti  di  9tanta ,  vehttQ  carico  ttoro  , 
porceUana  finistima,  alcutte  tibre  di  i*gno  j4loes,  70  ptzti  di  Betoaro,  jäm^ 
hra ,  Mtisco,  unfiasco  d^essensa  di  rose  ,  tella  con  scudg  inttiotÜtdo,  tejo- 
ro  (tivorio  posto  sopra  il  eUfante, 
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Privatleidenschaft  des  Grosswefirs,  sondern  sie  büssten 
wirklich  Staatsverbrechen  ab.  Der  Defterdar  vonKan- 
dia«  Osman  Efendi,  hatte  eigenmächtignicht  nur  das  gan-* 
ze  Pachtungsgeschäft  auf  Kandia  durch  Erpressungen 
in  yerwirrung  gebracht,  sondern  auch  vier  Fermane 
gePälscht,  nicht  nur  die  Fertigungen  *  des  Kanzlers  und 
Reis  Efendi,  welche  auf  der  Rückseite  jedes  Fermans 
stehen  ^,  sondern  auch  dasTughra,  d.  i.  den  verschlun- 
genen Nahmenszug  des  Sultans,  welchen  nur  der  Ni- 
schandschi  oder  seine  Gehälfen  an  die  Spitze  der  Fer* 
mane  setzen  dürfen,  und  sogar  das  Chattscherif ,  d.i. 
das  eigenhändige :  Es  werde  (vollzogen  des  Sultans  nach-* 
zuschreiben  sich  unterstanden,  und  war  ob  dieser  Yerföl- 
schung  nach  Vorzeigung  der  gefälschten  Fermane  vor 
Gericht  ^  nach  dem  Gesetze  der  Todesstrafe  verfallen. 
Der  MoUa  Abduss^ssamed  aus  der  Krim,  ein  unwis* 
aender  Gesetzgelehrter  ^,  als  Brandstifter  des  Aufruh- 
res D8chantimur*8  wider  Seadetgirai  in  den  Dardanel- 
len  eingesperrt,  wurde  auf  wiederhohlte   Vorstellung       ij^^ 
des  Chans  und  allgemeine  Bittschrift,  der  Bewohner  der       '7^^- 
Krim,  dass,  so  lange  erlebe,  die  Krim  nicht  zu  beru- 
higen sey,  hingerichtet.  Seid  Osman  aus  der  Familie 
Schehsuwar,  der  Statthalter  von  Bender,  ein  grosser 
Dränger  und  Blutvergiesser,  war  schon  einmahl  abge-r 
setzt  worden ,  weil  die  Bedrängten  das  brennende  Un- 
recht seiner  landvörsengenden  Tyranney  vor  dem  Snl- 
tan ,  als  er  in  die  Moschee  zog ,  mit  feurigen  Zungen 
flammender  Matten  auf  dem  Kopfe  °  ausgesprochen;  als 
er  auf  die  Fürbitte  des  Chiana  Seadetgirai  wieder  ein-    ' 
gesetzt,  voriger  Grausamkeit  Lauf  Hess,  wurde  einGe- 
freyter  der  Bostandschi  mit  dem  Befehle  abgesandt, 
^sein   lustfröhnendes    Haupt  abzuschneiden,  und   ihn    sah.  i\3<ji, 
^des  Kaftans  des  unbeständigen  Lebens  zu  entkleiden"  ^,    *****  *^*^' 
Den  Aufrührer  Husein,  beygenannt  Jenidünja,  d.  i.  von 
der  neuen  Welt,  räumte  der  Statthalter  Anatoli*s  ohne 
Fetwa  aus  dem  Wege,  weil  Volksaufruhr  keines  Fet** 

*•)  S*ahh  ,  d.  i.  99  ist  richtig.  ^)  StaattverfMsang  anil  StaatsverwaUung 
des  osmanischen  Reiches  II.  S.  ii5.  ')  Tschelebifade  Bl.  98.  ^)  Derselbe 
Bl.  10 1.  *)  Derselbe  Bl.  laS.  0  Seri  s^wda  perettini  hiiride  yve  chÜaait  kor 
iati  bi  sehatini  deride.  Eben  dn. 
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wa  bedarf  *•  Kraft  Fetwa  aber  wurde  der  Kopf  det 
valkschindenden  Statthalters  von  Schehrfohr,  Bogha- 
fanlifade  Mohammedpascha,  an   die  Pforte  eingesen- 
det ^.  Unter  den  natürlichen  Todrälieil  ausgezeichneter 
Männer  treten  die  des  abgesetzten  Scherifs  von  Mekka 
nnd  des  abgesetzten  Chans  der  Krim  den  anderen  vor. 
DerScherifJabja«  welcher  zweymahl  die  höchste  Wür- 
de am  Heiligthume  derKaaba  bekleidet,  nach  Constan- 
tinopel  gekommen. war,  und  sich  endlich  nachSyrmien 
n38.       zurückgezogen «  „hatte  das  irdische  Paradies  von  Da- 
172^'       ^mdskus  mit  dem  ewigen  verwechselt^  ^  Seinem  Nach- 
folger Abdullah  wurde  vorzüglicher,  der  Pilgerkarawa- 
ne geleisteter  Dienste  willen  die  Scherifswürde  auf  le- 
benslänglich bestätigt  ^.  Der  Chan  der  Krim  ,  Dewlet- 
girai,  welcher  viermahl  auf  dem  Polster  der  Herrschaft 
gesessen,  und  bald  zu  Chios,  bald  zu  Rhodos  verbannt 
gelebt,  starb  auf  seinem  Meierhofe  in  Rumili  ^  Unter 

i.'i.  Sehexvwai einer  Schar  ^  von  Wefiren  Statthaltern  sey  bloss  der 

1 1 37. 
S7.  JuQ.  1735. von  Retimo,  Köprili  £saadpascha,  genannt,  der  Sohn 

des  tugendhaften  Köprili,  der  Bruder  des  letzten  Gross- 
wefirs  dieser  Familie,  durch  hohe  Gaben  des  Geistes 
Afoharrem  uud  des  Herzeus  derselben  werth,.und  damit  diese 'er- 
üe«V.^?7a6.  ^^^chte  Familie  alle  Titel  des  Ruhmes  in  sich  vereini- 
ge, hinterliess  er  den  eines  Dichters  unter  dem  Nah- 
men Esaad,  d.  u  der  Glücklichste.  Wie  sein  Bruder 
der  Weßr  Abdullah  mehr  für  häusliches  als  öffentli- 
ches Leben,  und  durch  manche  Vernachlässigungen  ge- 
kränkt, sandte  er  seine  Entlassung  dem  Grossweßr  in 
Versen  ^  ein ,  und  starb  bald  darauf  zu  Retimo.  Unter 

■}  Tschelebifade  itihrl  den  Vers  an.:  Ogune  kafir&n  katli  niUeke  muh' 
tad*cAi  Jetwadür ,  d.  i.  Wa«  brancht  e«  wohl  Fetwa,  um  solchen  Giaar 
hinzurichten?  (Bl.  38  1.  Z).  ^)  Tschelebifade  Bl.  149.  «)  Derselbe  Bl.  9t. 
^)  Derselbe  Bl.  92.  *;  Derselbe  Bl  67.  f)  i)  Feridunpascba ,  der  ebemablige 
persische  Chan,  j^cst.  i.  J.  ii37  (1724)*  Tschelebifade  Bl.  58;  2)  der  Ka- 
pudanpascha  Wem*  Ibrahimpascha,  Stifter  einer  Moschee,  eines  Bades, 
einer  Fonlaine  zu  Constantinopel,  gest.  i.  J.  1137(1734))  derselbe  Bl.  62; 
3}  Defterdar  Osroanpasciia ,  gest.  i.  J.  ii38  (1725;,  derselbe  Bl.  85;  4)  ^^ 
dschebpascha ,  Statthalter  von  Sivras  und  Eriwan ,  fest.  i.  J.  ii39  (1726)1 
derselbe  Bl.  106-,  5)  Kutschuk  Osmanpascha ,  im  selbigen  Jahre,  derselbe 
Bl.  IIa;  6)  Mirfa  Mohammednascha,  Statthalter  von  Kandien  gest.i.J.  ii^ 
(1727),  derselbe  Bl.  i38 ;  7)  Jusafpascha,  Statthalter  von  Tebrif,  gest  i.J. 
iiio  (1727),  derselbe  Bl.  147;  8)  Gurd  Huseiiipascha  von  Canea,  gett  i.J. 
iiiS  (1723),  derselbe  Bl.  77.  8)  Die  Verse  in  Tschelebifade  Bl.  75: 
Ich  Moß  das  Htiffnungtnetz  von  aÜ§m  Irdischen  ein, 
Hein  mensch  kann  mir  nun  tchääUch  oder  niUüich  seyn  , 
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einem  Dutzend  von  Ulema  *  sind  zwey  Mufti  minder 
nennenswerth  als  zwey  andere  Ulem^f  deren  einer  Faif'^ 
sich  als  Dichter,  der  andere  Uschakifade  S  aIs  der  Fort- 
setzer der  Lebensbeschreibungen  der  Gesetzgelehrten 
von  Attaji  sich  einen  Nahmen  erwarb,  und  unter  einem 
Halbdutzend  Dichter  von  Chodschagian  ^  ist  der  zwey- 
te  Defterdar  Ssafaji,  d.  i.  der  Fröhliche,  besonderer 
Auszeichnung  werth,  weil  derselbe  als  Sammler  der 
Denkwürdigkeiten  der  Dichter  seiner  Zeit  in  die  Fuss- 
stapfen  der  früheren  Sammler  von  Dichterkunden  und 
Blüthenlesen  getreten  war,  deren  Werken  sich  das  seini* 
ge  mit  einem  halben  Tausend  von  Dichtern  anschliesst^ 
Schon  als  er  vor  dreyssig  Jahren  unter  ElmasMoham« 
medpascha,  dem  unglücklichen  Feldherrn  von  Zenta, 
Cabinetssecretär  des  Grosswefirs,  und  hernach  Auf- 
seher der  Kammer,  hatte  er  diese  Sammlung  begon- 
nen,  die  er  kurz  vor  seinem  Tode  dem  Grosswefir  Ibra- 
him gewidmet;  ein  schönes  Denkmahl  des  Flores  os- 
manischer  Dichtkunst  seiner  Zeitgenossen  in  dem  Lau- 
fe eines  halben  Jahrhundertes, 

Das  Ungewitter,  welches  über  die  Regierung  Ah-  Jf^^V 
med*s  IIL  und  lbrahim*s  hereinbrach,  kam  derselben  sondur  m 

ff^ie  soll  ick  trüben  Sinn'i  ob  Wechielkummen  teyn , 

Das  Feld  du  Herwens  ist  vom  Staub  der  Lüste  rein} 

Ich  wandte  mich  su  Gott ,  dem  Bemcher  ohne  Schranken . 

fFas  kann  dem  Herrn  von  Land  und  Meer  ich  ferner  danken  ! 

Ich  waiV  auf  Gottes  Pfad  und  suche  einen  Leiter, 

fVas  kümmert  mich  der  Chosroes  der  Erde  weiter. 

Es  seiehnet  Gott  den  Tugendhaften  immer  aus  , 

fVas  kommt  für  mich  bev  unbeslän^gem  jimt  heraus} 
•)  1)  Der  Mufli  Mohammed  Efendi ,  gett.  i.  J.  ii4i  (i7aB) ,  Ttehelebi- 
fade  Bl.  iSi ;  a)  der  vor'iK«  Mafti,  Ismail,  gett  i.  J.  itS;  07a4)»  dertelbe 
AI.  6IS ;  3)  Kewakibirade  Mortefa  Efendi,  gest.  i.  J.  \^l^  (i?^)  \  4)  Tichi- 
wifado  AtalloU,  getl.  i.  J.  ii38  (i7a5),  dertelbe  Bl.  Saj  5)  Seiii  Ahmed 
Efendi,  der  Cbodsoha  det  Grot^werirs  Röprtli  Muuman,  gett.  i.  J.  ii38 
(i7a5),  derselbe  Bl.  7S;  6)  der  ObertUandrichter  Aoatoli't,  Jabjalnde,  geat. 
1.  J.  ii38  C1725),  derselbe  Bl.  7g;  7)  FaifEfendi,  derselbe  Bl.Sö;  8)  Uscha- 
kilade,  derselbe  Bl.  io3;  9)  der  Oberstlandricher  Anatoli'a,  Kose  Scbaaban, 
gest.  i.  J.  1140  (1737),  derselbe  Bl.  137;  10)  Abdallah,  der  sweyle  Imam 
des  Sultans,  cest  i.  J.  1140  (1737),  derselbe  Bl.  laS;  11)  Muid,  gest.  t.  J. 
ii58  (I7a5),  cferselbe  Bl.  77;  la)  der  Richter  von  Constantinopel,  Ssanollahy 
gest.  i.  J.  1137  (1734),  derselbe  Bl.  58.  >>>  Faif  Efendi,  gest.  am  aS.  Dsche- 
marmJ-ewwel  ii38  (ag.  Jänn.  1716),  Tscbelebifade  Bl.  86}  in  Ssafaji  Nr.  3ai« 
«)  Unter  den  Quellen  des  Y.  Bandes  Nr.  18.  ^)  1)  Der  Defteremmi  Selim, 
geat.  i.  J.  ii33  (i7a5) ,  Tscbelebifade  Bl.  101;  a)  der  erate  Bittschriftmetster 
Habeschfade,  gest.  i.  J.  1137  (1734),  derselbe  Bl.  68;.  3)  der  Mahasebe* 
dacht  Osman  Ton  Athen,  gest.  i.  J.  iiSg  (1736)»  derselbe  Bl.  na;  4)  ^^^ 
Rafiiamedschf  Mustafa  Efendi,  derselbe  Bl.  ii3;  5)  der  Deaerdar  Adtchem- 
fade  Mohammad  Efendi,  derselbe  Bl.  i54;  6;  der  xweyte  Sullmeister,  Ha« 
aaa  ,  derselbe   Bl.  100.  •)  Unter  den  Quellen  dieses  Bandes  aofgefiilirU 
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Conttantüio-  Qnvermnthat ,  wie  das  ausserordentliche,  welches  zwey 

wider  Persien  Jahre  früher  binnen  drey  Standen  alte  Dörfer  an  der 
^Siih '^iiio  europäischen  Küste  des  Canals  verwüstet,  die  Gärten 

6.  Aug.  1728.  mit  Schlössen  gefüllt,  die  siebzig  bis  achtzig  Drachmen 
wogen,  und  fast  alle  Gartenmauern  umgestürzt  hatte  *. 
Die  Unruhen  an  der  persischen  Gränze  hoffte  der  Gross- 
wefir  so  mit  Persien,  wie  mit  Russland  auszugleichen. 
Zur  Beilegung  der  letzten  trat  der  neue  russische  Re- 

26. Min  1739.  sident  Wisniakoff  mit  dem  Reis  Efendi  in  Unterredung 
zusammen,  worin  ausgemacht  ward ,  dass  der  Rofbeg- 
dschiaga,  welcher  unlängst  von  seiner  Sendung  nach 
Schweden  zurückgekommen,  mit  dem  Charakter  eines 
Kämmerers  bekleidet,  als  Commissär  an  die  Gränze  ab- 
gehe. Auf  die  Beschwerden  Surchai^s  (des  Chans  von 
Schirwan)  entgegnete  Romanzoff  ^  dass  bey  viertausend 
Mann  der  Truppe  Surchai*s  ins  Gebieth  der  Kurali  ein- 
gefallen, um  diese  von  den  Russen  abwendig  zuma- 
chen, dass  sie,  weil  sie  nicht  im  Guten  abziehen  woll- 
ten, mit  Gewalt  zurückgeschlagen  iirerden  mu8Sten,wo- 
bey  dreyhundert  todt  blieben ,  zwölf  Dörfer  geschleift 
wurden  ^f  Russland  hatte,  wie  früher  mit  Schah  Tahnia- 
sip,  dem  rechtmässigen  Thronerben,  so  jetzt  mit  dem 
Usurpator  Eschref  einen  Tractat  in  zehn  Artikeln  ge- 
schlossen ;  aber  während  die  beyden  theilenden  Mäch- 
te mit  Hintansetzung  Tahmasip's  dessen  Reich  sie  zer- 
atfickt,  den  Thronräuber  als  rechtmässigen  Herrscher 
von  Iran  durch  Verträge  anerkannten ,  sank  die  Wag- 
achale des  Glückes  EschrePs,  trotz  der  Verträge  mit 
Persien's  nordwestlichen  Gränznachbarn,  und  hob  sich 
die  Tahmasip*6  durch  Verträge  mit  Persien^s  südöstli- 
chen Gränznachbarn ,  mit  den  Herrschern  Indien*s  und 
.Kandahar*s,  vorzüglich  aber  durch  eines  neuen  Gewalt- 
habers Kraft,  durch  dieNadirkulichan*s,  welcher  vor- 
erst den  Thron  Persiea*s  von  aussen  besitzen  wollte ,  ehe 
er  sich  selber  darauf  schwang.  In  Chuarefm  und  Chora- 

^)  TschelebiUde  Bl.  147  wendet  hierauf  den  persischen  Yen  an : 
Ba  temeliukhai  dötcliinen  tekie  ktrden  eblehitL 
*         paibtisi  seil  ef  pa  efkened  diwarra. 

Schmeicbeley'n  de«  Feind't  zu  trnun  ist  domn^y 
Stromes  Fusskuss  wirft  die  Mauern  um. 
**)  Talman*s  Bericht  in  der  St.  B. 
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San,  wohin  sich  Tahmasip  geflüchtet,  hatten  sich-flir 
ihn,  ausser  Feth  Ali  Chan  mit  seinem  turhmanischen 
Stamme,  den  Katscharen,  noch  die  derEfscharen,  Beat 
undTschemischgesek  erklärt  *,  und  während  EschreFs 
Botbschaft  zu  Constantinopel  überdiess  Nadirkulichan, 
Meschhed  und  flerat  K  Eschref  in  drey  blutigen  Schlach- 
ten, zuDamaghan,Derechar^  und  vorlssfahan  geschla- 
gen, war,  nachdem  er  seinen  Blutdurst  noch  mit  demMor* 
de  des  unglücklichen,  alten,  blöden  Schah  Husein  gesät-  Jinner  1730. 
tiget,  nach  Beludschistan  entflohen,  wo  er  von  den  Ein- 
wohnern zusammen  gehauen  ward.  Tahmasip  hatte  in 
dem  Pallaste  von  Issfahan  eine  alte  Sclavinn  in  Fetzen 
gekleidet,  zu  den  mindesten  Diensten  verwendet  gefun- 
den, und  in  derselben  seine  Mutter  erkannt,  welche  sie- 
ben Jahre  lang  unerkannt  oder  unverrathen  unter  dem 
Schmutze  der  Knechtschaft  das  Leben  der  Herrsche- 
finn  gefristet^.  Sobald  er  als  Tahmasipschah  im  Besitze 
des  väterlichen  Thrones,  sandte  er  einen  Bothschafter 
nach  Constantinopel,  um  die  von  der  Pforte  abgerisse- 
nen Länder  zurückzubegehren,  zugleich  rüstete  er  wi- 
der Tebrif,  und  ernannte  als  Feldherrn  den  alten  Turk- 
manen  Ssafikulichan ,  welcher  unter  Schah  Suleiman, 
dem  Grossvater  Tahmasipschahs,  Itimadeddewlet,  seit 
sieben  Jahren  unter  den  Efscharen  (seinem  Stamme)  ver- 
borgen, jetzt  sechstausend  derselben  dem  Schah  als  alter  '    ' 
Diener  seiner  Familie  von  Urmia  aus  zuführte  ®.  Wäh- 
rend der  Bothschafter  Bifakulichan  zu  Constantinopel 
mit  dem   Grosswefir  Ibrahim  unterhandelte,  traf  die 
Nachricht  ein,dass  die  persischen  Heere  bereits  die  os- 
manischen  Gränzen  angefallen.  Auf  diese  Nachricht  wur-  8.  Moharrem 
de  nach  gehaltener  grosser  Berathung  der  Krieg  gegen  24.  Joi:  1730. 
Persien  erklärt,  die  Rossschweife  aufgesteckt  ^  und  der 
persische  Gesandte  nach  Lemnos  verwiesen.  Zehn  Ta- 

')  Ssubhi'i  Reicbsgeicbichte  Bl.  4-  **)  Malcolm,  Hanway,  Histoire  de 
Tahmai  Koulichan  ,  Amuterrlam  i'/^i.  Üeftchichte  Nadirichahi  von  Melidi , 
GreiTawaitJe  1^73  Fraier*»  Hiatory  of  Nadirachab ,  London  174».  Die  Fort- 
setsung  des  Taricbi  Sejah,  von  ungenanntem  Verfasser,  in  der  k.  k.  Orient. 
Akademie.  «)  Subhi  Bl.  64.  Hanway  II.  Bl.  33  nennt  diese  Scblacbt  die  von 
Mourtchakor.  ^)  Malcolm  nacb  Hanway,  und  dieser  gans  übereinstimmend 
mit  der  tiiilc.  Gescbicbte  «SWi/  tarich  Sfejah  Bl.  i5.  *)  Das  Seil  tnrich  Sejah 
Bl.  32  bemerkt,  dass  die  Efsch'aren  nur  dem  jeweiligen  Itimadeddewlet  an- 
gebörig  geweien.  0  Subhi  Bl.  5. 
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i8.  Mokarrem  ge  darauf  battd  der  Aaszug  des  Grosswefirs  und  der 
3.  Ang!  1730.  heiligen  Fahue  nach  Skutari  Statt.  Schon  vor  Sonnen- 
aufgang waren  die  Janitschareni  Kanoniere  und  Zeug- 
schmiede £U  dem  £mpfange  derselben  geschart ,  weil 
mit  Sonnenaufgang  der  Sultan  selbst  erwartet  ward  ^ 
Schon  waren  die  Fahnen  der  Herdschaften «  die  Ross- 
schwetfe,  die  Aga,  die^  Handpferde ,  die  Kapellen  auf- 
gezogen, aber  der  Sultan  erschien  immer  noch  nicht; 
da  begab  sich  der  Grosswefir,  unvorhergesehenes  Hin- 
derniss  ahnend  >  ins  Serai.  Der  Sultan  missbilligte  die 
Eile  des  Auszuges  mit  der  heiligen  Fahne  für  heuer, 
und  weigerte  sich  durchaus  mit  derselben  nach  Skutari 
zu  ziehen.  Der  Grosswefir  sandte  den  gegenwärtigen 
Ismailaga  an  den  Janitscharenaga  Hasan  nach  Skutari 
um  Bericht,  wie  die  Sachen  im  Lager  ständen.  Er  kehr- 
te mit  der  Antwort  zurück;  die  Janitscharen  seit  Mit- 
ternacht auf  den  Beinen  und  des  Sultans  gewärtig,  wür- 
den ,  wenn  er  nicht  erschiene ,  sich  schwerlich  zufrie- 
den geben.  Nun  sah  der  Sultan  kein  anderes  Mittel, 
als  wider  Willen  die  heilige  Fahne  zu  nehmen,  es  war 
schon  ein  Uhr  Nachmittag,  als  er  sich  einschiffte;  was 
schon  für  ungünstigea  Zeichen  galt ,  indem  der  Beginn 
jedes  Unternehmens,  das  gelingen  soll,  nach  dem  Volks- 
aberglauben der  Morgenländer  am  Morgen  und  nicht 
i  Nachmittag  Statt  finden  soll.  Der  Plan  war,  dass  der 

Grosswefir  das  Winterquartier  zu  Haleb  oder  Amafia 
nehmen,  der  Sultan  zu  Brusa  oder  Skutari  bleiben  sol- 
le. Der  Aufbruch  war  ierst  auf  den  achtzehnten  Ssafer 
(zweyten  September),  dann  auf  den  ersten  RebiuU  ew- 
'  wel  (vierzehnten  September),  dann  unmittelbar  nach 
dem  Geburtsfeste  des  Propheten,  d.  i.  zehn  Tage  spä- 
ter bestimmt  worden^.  Indessen  traf  die  Nachricht  ein, 
dass  ein  von  Köprilifade  Abdullahpascha  nach  Tebrif  ge- 
sendeter Transport  von  viertausend  Reitern  und  sechs- 
hundert mit  Lebensmitteln  belasteten  Kamehlen  weg- 
genommen, I^öprilifade  Abdullabpascha  selbst  angegrif- 

■)  ReUsione  succinta  delU  marcia  clel  Sailano  e  del  Gr%n  Vczir, 
irantferendoti  da  Gottaulinopoli  al  campo  in  Scutari,  vom  kais.  Dolncucb 
Caspar  Momarta  beym  Boricnte  Talman't.  ^)  Subhi  Bl.  5. 
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feti,  und  gesehlagen  nach  Eriwan  entflohen  * ;  dassHa«' 
madan  nnd  Kermanschahan  erobert,  und  Tebririn  die 
Hände  der  Perser  gefallen  sey  K  Das  Gerede  nahm  über- 
hand ,  diess  sey  vermOg  der  vom  Grosswefir  dem  Be* 
fehlshaber  von  Tebrif  ertheilten  Weisungen  gesche- 
hen ;  diess  Gerede  vergrösserte  sich  bald  sehr  bösartig 
durch  das  Gerücht,  dass  die  ans  Tebrir  Verjagten  auf 
dem  Wege  nach  Constantinopel  seyen^  Dem  Mufti  und 
dem  Scheich  von  Aja  Sofia,  Ispirifade,  kamen  aufrüh- 
rerische Zetteln  zu ,  dergleichen  wurden  in  die  Mittel- 
moschee geworfen.  Mehrere  warnten  vor  diesen  Zei- 
chen naher  Gefahr  den  Kiaja  des  Grosswefirs,  in  des- 
sen Hand  die  Zügel  der  ganzen  inneren  Verwaltung , 
aber  er  verachtete  diese  Warnungen,  und  wies,  die  sie 
gaben,  mit  Schimpf  zurück  ^,  weil  weder  er,  noch  der 
Grosswefir  glaubten,  dass  das  Geringste  zu  befürchten. 

Donnerstag  den  acht  und  zwanzigsten  September  ^'i/''*«*'** 
mit  Sonnenaufgang  rotteten  sich  vor  dem  Tfaore  der  twwei  1143. 
Moschee  S.Bajefid's  gegen  den  Löffelmarkt  nicht  mehr  *^  ^•i*** '^30. 
als  siebzehn  Janitscharen  zusammen ,  an  deren  Spitze 
der  AlbaneserPatrona  Chalil^Mit  demGeschrey:  Wir 
haben  gesetzm'ässige  Forderung,  wer  vom  Volke  Mo- 
hainmed*s,  schliesse  die  Buden  und  komme  zur  Fahne, 
durchzogen  sie  das  alte  Befestan  (die  gewölbten  Markt- 
hallen) ,  wo  einige  Kaufleute  erschrocken ,  die  Buden 
zu  schliessen  begannen ,  nach  dem  Fleischoiarkte,  dem 
Rennplatze  des  Janitscharenanfruhres ;  dort  brachten 
sie  den  Kessel  des  ersten  Janitscharenregimentes  hin, 
welches  das  des  Kulkiaja.  Patrona  Chalil  begab  sich  an 
die  Pforte  des  Janitscharenaga,  die  Befreyung  der  Ge- 
fangenen fordernd.  Dem  Janitscharenaga  Hasan  fehlte 
es  nicht  nur  an  Muth,  sich  diesem  Begehren  zu  wider- 
setzen, sondern  auch  an  dem  auf  seinem  Posten  zu  blei- 


*)  Seil  tarichi  lejab  Bl.  23  so  schätzbarer,  als  Sobhi  das  Gänse  mit  Still« 
•cfaweigen  übergeht.  ^)  Sobhi,  Han^rnyll.  S.  4>  und  Seil  tarich  Seiab  Bl.aa. 
•)  Saabbt  Bl.  5  I.  Z.  ^)  Derselbe  Bl.'6.  «)  Den  i;rossen  OrientalisteD,  S. 
WillifliB  Jones,  begegnet,  vas  auch  dem  grossten,  wenn  er  die  eigenen 
N«bm«n  nicht  schon  imYoraus  kennt,  bey  der  Leeang  derselben  begegnen 
mttss ,  nähmlich  sie  falsch  xu  lesen  ;  so  heisst  s.  B.  in  seiner  Uebersetsnng 
d«r  Geschichte  Nadir  Schachs  Xlll.  Cap.  Patrona  Paderne^  und  Meragba 
Mimrghe ,  Eskodar  statt  Skutari ,  Betch§irud  statt  Heschtrud  u.  §.  w. 
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ben;  er  ergriff  mit  verändeter  Kleidung  die  Flncht.Pa- 
trona  Chalil  ritt  sofort  nach  den  Kasernen  der  Zeug- 
schmiede, von  denen  er  den  Kessel  des  fünften  Jani- 
tscharenregimentes  nach  dem  Fleischplatze  brachte. 
Das  zusammengelaufene  Gesindel  befreyter  Sträflinge 
nnd  müssiger  Handwerker  bewaffnete  sich  durch  Plün- 
derung des  Trödelmarktes^  und  schloss  den  Sattel- 
markt  '•  Der  Kapudanpascha,  welcher  an  diesem  Tage 
früh  Morgens  nach  seinemLandhausezuTschengelköi  am 
Canafb  gefahren  war,  dort  mit  Versetzung  von  Tulpen- 
zwiebeln begriffen^  und  der  Reis  Efendi  auch  auf  seinem 
Landhause  in  seiner  gewöhnlichen  Unthätigkeit  ^,  woll- 
ten der  ersten  Nachricht  des  Aufruhres  gar  keinen  Glau- 
ben beymessen;  der  Kapudanpascha  ging  nach  Con- 
stantinopel  durch  den  Markt,  wo  er  den  Kauflenten 
zuschrie,  die  Buden  zu  öffnen,  nach  Skutari  ins  Lager, 
wohin  auch  der  Kiaja  und  Janitscharenaga  flüchteten. 
Dort  berief  der  Grosswefir  auf  die  Nachricht  von  dem, 
was  ^u  Constantinopel  vorgefallen,  den  Mufti,  dieWe- 
fire,  die  Ulema,  die  Scheiche,  die  Chodschagian  nnd 
die  Generale  sogleich  in  den  Uferpallast  des  Sultans  zu- 
sammen ;  es  ward  beschlossen,  dass  der  Sultan  mit  der 
heiligen  Fahne,  den  Prinzen  und  dem  ganzen  Hofe  sich 
sogleich  nach  Constantinopel  begebe.  Der  Sultan  fragte, 
ehe  er -sich  einschiffte,  noch  seine  Schwester,  die  Sal- 
taninn  Chadidschei  um  Rath,  und  diese  rieth  ihm,  alle 
Minister  bey  sich  zn  behalten,  um,  wenn  die  Rebellen 
den  Kopf  des  einen  oder  des  anderen  forderten,  durch 
das  Opfer  derselben  seinen  eigenen  so  sicherer  zu  ret- 
\lL^efS,  ^^^  ""'  Gegen  zehn  Uhr  ^  in  der  Nacht  landete  der  Sul- 
kg.  Sept.  1730.  tan  von  der  Seite  des  Üferköschkes  am  Kanonenthore, 

■)  Ssubhi  BI.  6.  1>)  Relation  des  denx  rebelliods  arrivf^-fes  k  ConUantinopje 
en  i^3o  et  1731  dans  U  deposition  d'Ahmet  III.  et  rel^vation  an  tröne  de 
Mabomet  V.  (Mabtnoud  L)  k  la  Haye  1737,  welcber  Hanway  nacbi^eschrie- 
ben,  dann  die  kurse  reiatron  de  1a  revolte  de  Constantinopie  inBüscbing' 
Magazin  VI.  S.  3a  u.  33  »und  relatione  di  quanto  e  occorao  di  rimarch«- 
Vole  nella  tollevazione  in  Costaiitinopoli  contro  il  ministero  e  lo  ttesso  Saj- 
tano  tecondo  In  notizie  aVate  dalla  parte  dei  ribelii  e  dal  Seragb'o  del  Sul-* 
tano,  Tom  kait.  Dolmetacb  Caspar  Uomars,  6  Bogen  stark,  beym  Berichte 
Talman's  in  der  St.  R.  «^  Relation  des  denx  rebelUons  p.  16.  Momars  reis- 
sione.  '^)  Um  halb  vier  iit  Ende  Septembers,  wo  gwölf  Ohr  (Sonneaunter- 

Sang),  ein  Viertel  auf  sieben,  d.  i.  drey  Viertel  wf  sehn  Ühr,  und  nicht 
Uttemacht  y  jrie  es  in  der  RcUtioo  p.  17  heissL 
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und  begab  sich  int  Serai  mit  den  Ministem  ond  Uleinaf 
die  sich  im  Zwischensaale  vor  dem  Gemache  des  Pro- 
phetenmantels in  des  Sultans  Gegenwart  tersammelten. 
Der  Grosswefir  hielt  es  für  zweckmässig,  den  abgesetz- 
ten Richter  von  Constantinopel ,  Sulali  Hasan,  welcher 
als^  Albaneser  im  Verdachte  eines  Einverständnisses  mit 
Patrona  Cbalil ,  von  seinem  Meierhofe  ins  Serai  zu  be- 
rufen ,  zu  welchem  Zwecke  der  Bostandschibaschi  ab- 
ging. £r  brachte  nun  das  Ausziehen  der  heiligen  Fah- 
ne zur  Sprache,  der  Janitschar^naga  entgegnete,  dass 
es  nichts  nütze,  wenn  Niemand' von  aussen  sich  dersel- 
ben anschlösse.  Es  wnrde  beschlossen,  dieselbe  am  Mit*^ 
telthore  aufzustecken.  Der  Chassekiaga,  d.  i.  der  zwey- 
te  Officier  der  Bostandschi,  wurde  mit  zwanzig  dersel- 
ben an  die  Rebellen  gesandt,  mit  dem  Auftrage  von 
Seite  des  Sultans,  dass  er  ihre  billigen  Begehren  ge- 
währen wolle ,  dass  sie  sich  zerstreuen  sollen.  Sie  ent- 
gegneten ,  sie  seyen  mit  dem  Padischah  zufrieden,  aber 
binnen  zwey  Stunden  sollten  ihnen  die  vier  Y erräther  2 
der  Grosswefir,  Kiaja,  Kapudanpascha  und  Mufti,  le- 
bendig ausgeliefert  werden.  Der  Sultan  übergab  den 
Kiaja  und  Kapudanpascha  in  die  Gewahr  der  Bostan- 
dschi, und.  sandte  durch  den  Chasseki  den  Rebellen 
noch  einmahl  Wort,  dass  er  den  Grosswefir  und  Mufti 
absetzen  wolle ,  womit  sie  sich  begnügen ,  und  ihr  Le-^ 
ben  nicht  fordern  möchten,  die  beyden  ersten  würden 
ihnen  geliefert  werden.  Sie  antworteten:  sie  begnügten 
sich  mit  der  Absetzung  und  Verbannung  des  Mufti,  doch 
müsse  ihnen  der  Grosswefir  ausgeliefert  werden.  Wäh->> 
rend  diesen  Unterhandlungen  plünderte  das  Gesindel 
zu  Galata  das  Haus  des  Woiwoden ,  Ausrufer  schrien , 
dass^i  wenn  die  Ungläubigen  sich  in  ihren  Häusern  ru- 
hig hielten,  sie  nichts  zu  befürchten  haben  würden;  die 
Buden  der  Lebensmittel  sollen  geöffnet  werden,  wel» 
chem  Folge  geleistet  ward.  Die  Ausrufer,  welche  aus- 
gesendet worden,  um  das  Volk  zur  heiligen  grünen  Fah* 
ne  *  aufzurufen,  konnten  ausser  dem  Bereiche  der  Mo-* 

•)  Wenn  et  vider  einen  einteitieen  S^lbenitecher«  wie  Hr.  Hamiker^ 
noch  eine«  BeweUet  bedürfte,  dass  aie  heilige  Fahne  des  Propheten  grü% 
•o  wire  dicM  Stell«  Siubhi't  genug :  Liiwai  chafra,  Bl«  7  Z«  19. 
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scbee  Aja  Sofia  gar  nicht  zur  Sprache  kommen /der 
Ausruf,  dass  j^der  gute  Moslim ,  der  zur  heiligen  Fah- 
ne komme f  dreyssig  Piaster  auf  die  Hand,  und  zwey 
Aspern  Zulage  des  Tages  erhalten  solle,  zog  nur  We* 
nige  herbey ;  diese  Wenigen,  die  sich  auf  dem  Platze  des 
Serai  unter  der  heiligen  Fahne  versammelt  hatten,  zer* 
streuten  sich  wieder  Nachmittags,  und  gegen  Abend 
wurde  dieselbe  an  ihrem  Orte  am  zweyten  Thore  des 
Serai  aufgesteckt,  wo  die  Minister  übernachteten.  Der 
Grosswefir  und  die  WeHre  im  Zimmer  der  Herren  der 
Audienz,  der  Oberstlandrichter  Damadfade,  weil  er 
krank ,  im  Zimmer  Sultan  Murad*s ,  der  Mufti  und  die 
anderen  Ulema  im  Zimmer  der  Bostandschi. 
Sultan  Ah'  Am  folgenden  Tage,  Sonnabend,  trat  der  Mufti  mit 

^thron^g'  Sulali  Efeudi  und  dem  Scheich  von  Aja  Sofia,  Ispiri- 
jy,  Rebiui^  fade ,  zwey  Hebeln  des  Aufruhres,  unter  die  versam- 
3o.  Sept  1730. melten  Ulema,  weinte  ihnen  zuerst  von  seinem  hohen 
Alter  vor,  und  wie  es  ungerecht,  seinen  weissen  Bart 
in  seinem  Blute  zu  waschen,  und  nachdem  Alle:  Da 
sey  Gott  dafür!  ausgerufen,  fuhr  er  fort,  dass,  da  die 
Zetteln  der  Aufrührer,  welche  einen  Imam  (Herrscher) 
von  löblichen  Eigenschäften  verlangten ,  bekannt ,  das 
einzige  Rettungsmittel  die  Absetzung  des  Sultans  sey. 
Nachdem  hierauf  das  Morgengebeth  verrichtet  worden, 
begaben  sie  sich  durch  den  innersten  Garten  nach  dem 
Köschk  von  Eriwan,  wohin  auch  der  Grosswefir  kam; 
„Ich  bin  ein  todter  Mann^  *,  sagte  er,  „aber  es  Hegt 
„uns  Allen  ob,  auf  die  Rettung  des  Herrn  zu  den* 
„ken,**  und  dann  zum  Mufti  gewandt:  „Der  Padischah 
„hat  dich,  denKapudanpascha  undKiaja  abgesetzt  und 
„verbannt  ;**  sie  wurden  sogleich  nach  dem  Zimmer 
der  Bostandschi  abgeführt.  Da  Damadfade  sich  wegen 
Krankheit  und  Alter  die  Muftistelle  anzunehmen  weiger* 
te,  wurde  der  Richter  von  Medina, Mustafa  Efendi,  da- 
zu bewogen ,  und  da  kein  weisser  Pelz  vorhanden  war, 
mit  grünem  bekleidet.  Der  Segbanbaschi,  welchen  man 

*)  Ben  olu  mtrd  olmischüm  diir.  Subhi  Bl.  7.  Von  diesen  Verhandlungen 
im  Serfti  giften  die  fransötitchen  und  italicnisclien  diplomatitchen  BcUtio- 
Den «  ^e  natürlich ,  nichta. 
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znm  Janilflcharenaga  ernennen  wollte,  entachnldigle 
sich ,  weil ,  sobald  er  nicht  auf  Seite  der  Rebellen ,  er 
in  tausend  Stücke  zerrissen  werden  würde.  Es  wurde 
nun  berathen,  wer  an  die  Rebellen  zu  senden  sey  mit 
der  Antwort  auf  die  von  ihnen  neuerdings  eingesandte 
Verbannnngs-  und  Verdammungsliste.  Die  Wähl  fiel  auf 
zwey  Ulema^  den  Scheich  der  neuen  Moschee,  Seid  Bfo- 
hammed,  und  den  abgesetzten  Richter  von  Salpnik, 
Ammadfade  Seid  Mohammed  ;  diesem  gab  der  Sultan 
noch  den  geheimen  Auftrag  mit ,  im  schlimmsten  Pal-* 
le  auch  den  Grosswefir  zu  opfern  *•  Der  Capitän  Abdi  ^ 

wurde  zum  Kapüdanpascha,  der  alte  NikdeliAliaga  zum 
Kiajabeg  ernannt.  Bis  jetzt  entbehrten  die  Rebellen  der 
oberen  Janitscharenofficiere ,  deren  keiner  sich  zu  ih- 
nen geschlagen;  ihren  Mustermeister,  den  alten  Sulei- 
man,  zogen  sie  mit  Gewalt  aus  dem  Hause,  wo  er  sich 
verborgen  hielt,  und  ernannten  ihn  zum  Reis  Efendi; 
den  Sattler  Mohammed  zum^Aga,  einen  ihrer  Tschan- 
•che,  Orli,  zum  zweyten,  einen  abgesetzten  Fiskal  zum 
ersten  Generallieutenant,  einen  Professor  der  Achter, 
den  n'arrischen  Ibrahim,  zum  Richter  von  Constantino- 
pel ,  und  den  Sulali  zum  Oberstlandrichter  Anatoli*s. 
Als  Ammadfade  mit  der  Bothschaft  des  Sultans  an  die 
Rebellen  kam ,  berathschlagten  sie  darüber  eine  Stun- 
de lang  in  der  Mittelmoschee,  beharrten  aber  auf  ihren 
ersten  Forderungen,  und  begehrten  die  Bestätigung  ih* 
rer  Ernennungen.  Mit  diesen  Begehren  sandten  sie  ih- 
ren Reis  und  Oberstlandrichter  ins  Serai,  welchen  ihr 
Begehren  gewährt,  und  darüber  von  Seite  des  Sultans 
eine  von  allen  Ulema  unterfertigte  Urkunde,  welche  ih- 
nen gänzliche  Sicherheit  verbürgte,  eingehändigt  ward. 
Gegen  Abend  forderte  der  Kiflaraga  dem  Grosswefir 
das  Siegel  ab,  und   führte  denselben  dem  Rapudan- 
pascha  und  Kiajabeg  im  Gemache  des  Henkers  unter 
dem  Mitteltbore  des  Serai  bey.  Mit  dieser  Nachricht 
eins  der  Reis  Suleiman  an  die  Rebellen  zurück.  In  der  ^^-  ^f^'«/- 

D       ^  cwwel  1 1  a3. 

Nacht  war  noch  berathschlagt  worden,  ob  man  diedreyi.  Oci.  i^Bo'. 

•)  Stnbhi  Bl.  S.  • 

VII.  25 
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Schlachtopfer  dpt  Aufruhres  lebendig  oder  todt  aaslie* 
fern  solle«  und  es  ward  auf  alle  Weise  unschicklich be» 
fttnden «  dieselben  lebendig  zu  liefern.  Sobald  der  Tag 
graute  ^  wurden  der  Mufti  und  der  Oberstlandrichter 
aufs  eiligste  zum  Sultan  berufen,  und  der  Befehl  zar 
Hinrichtung  der  in  Gewahr  Gehaltenen  ertheilt.  Der 
Mufti  und  der  Oberstlandrichter  wagten  zu  fragen , 
was  denn  die  Ursache  so  grosser  Eile  vorTagesanbrucb. 
Es  ward  geantwortet ,  die  Gasse  vor  dem  Köschk  der 
Aufzüge  sey  voll  Rebellen.  Der  Oberstlandrichter  von 
Rumili  sagte :  ^Mein  Padischah !  sendet  doch  ein  Paar 
^eurer  Diener  nach  dem  Köschk  der  Aufzüge,  um  die 
„Wahrheit  zu  erforschen,^  Sogleich  gingen  der  Scheich 
von  Aja  Sofia  und  Sulali,  und  berichteten,  als  sie  zu- 
rückkamen, dass  keine  Seele  auf  der  Strasse  *•  Indessen 
waren  die  drey  erwürgt  ^;  auf  einem  mitOchsen  bespann* 
ten  Wagen  wurden  ihre  Leichname  aus  dem  Serai  den 
Rebellen  auf  den  Fleischplatz  zugeführt.  Diese  warfen 
den  Leichnam  desKapudanpascha  vor  die  Fontaine  Chor- 
chor, den  des  Kiajabeg  vor  das  Thor  des  FleischpU- 
tzes  auf  die  Wegscheide,  den  des  Grossweßrs  auf  den 
Platz  des  Serai  vor  die  von  ihm  erbaute  herrliche  Fon- 
taine. Die  Rebellen  behaupteten,  dass  der  Leichnam 
des  Grosswefirs  nicht  der  seinige,  sondern  der  des  Ba- 
derknechtes Manoli  sey ,  und  dass  sie  der  Sultan  betro- 
gen ^.  Isperifade  war  unverschämt  genug ,  dem  Sultan 
ins  Gesicht  zu  sagen,  das  ihn  die  Rebellen  nicht  weiter 
als  Padischah  wollten.  Da  erklärte  Sultan  Ahmed  den 
Ulema,  dass  er  den  Thron  abzutreten  bereit,  dass  aber 
ein  Paar  aus  ihnen  sich  zu  den  Rebellen  verfügen  moch- 
ten, von  denselben  die  Sicherheit  seines  Lebens  und 

■)  Ssulihi  Bl.  g.  ^)  Nach  dem  ittlienincben  Bericbte  hatte  Ibrahim  Gift 
genolninen :  E  öpinhne  comune,  che  U  f^etiro  avessß  pitote  di  potentissimo 
ptleno  e  che  ie  tenesse  sempre  in  una  scatola  ^oro  per  servirtene  a  giät» 
di  remedio  in  caso  di  maie  peggiore  ad  una  morte  pronta  j  onde  Wene  tf^ 
terilo,  che  si  aveienb  subito  li  pervenne  la  notisia  deUa  sua  condamneuont* 
*)  Nach  der  französischen  Belation  wäre  Ibrahim  gar  nicht  beschnitt«nf 
ein  Arm:ienier  gewesen ,  p.  34 :  Car  ccmme  cet  komme  aui  etoit  nd  chrHie* 
armenien  n*avoit  aucune  relif^ion,  il  ne  »*etqit  pas  soucie  de  se  faire  eiream' 
cire  ,  lorsqu'U  vint  ä  Constantinople  et  t*^toU  content^  de  faire  ä  fexteritvr 
profession  de  la  reli^ion  Mahometane,  Dieaen  Angaben  widertprechen  ge- 
radeza  die  heyden  Biographien  xlcr  Groiswefire  von  Dilaweragaiadevnd  Mo- 
hammed Said>  nach  welchen  er  der  Sohn  des  Woiwoden  von  ITdinyAKAga 
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;       seiner  Kinder  beschwören  zu  lassen.  Sie  schwiegen  er- 
staunt  und  verwirrt ;  aber  Isperifade  nnd  Snlali,  die  bey- 
den  mit  dem  Aufrühre  Einverstandenen ,  übernahmen    . 
den  Auftrag;  drey  Stunden  nach  Sonnenuntergang  ka* 
men  sie  ins  Serai  mit  der  Antwort  zurück,  dass  die  Re- 
bellen es  zufrieden  seyen,  und  der  Scheich  Isperifade  * 
berichtete,  dass  si^  auf  den  Koran  geschworen,  die  Per- 
son des  Sultans  und  seiner  Kinder  unangerührt  zu  las- 
sen; nur  Derwisch  Mohammed  der  Kämmerer,  welcher 
in  der  Eigenschaft  des  von  den  Rebellen  dazu  ernann* 
ten  Tschauschbaschi  mitgekommen,  erschreckte  den 
Sultan  mit  der  Versicherung,  dass  auch  für  sein  Leben 
zu  fürchten  seyn  dürfte.  Eine  halbe  Stunde  darnach  wur- 
de Soltan  Mahmud ,  der  Sohn  Mustafa*8  II. ,  vor  den 
Sultan  gebracht ,  der  ihn  auf  die  Stirne  küsste ,  Sultan 
Mahmud  ihm  die  Hand  als  dem  Oheim ;  auf  S.  Ahmed*s 
Zeichen  küssten  die  Prinzen,  seine  Söhne,  dem  Vetter 
Padischah  huldigend  die  Hand.  Nach  einer  Viertelstun- 
de bestieg  er  im  Saale  des  Prophetenmantels  den  Thron, 
steckte  die  diamantenen  Reiger  auf  den  Kopf,  zeigte 
sich  den  Abgeordneten  der  Rebellen,  die  gekommen « 
ihn  zu  sehen,  und  empfing  um  Mitternacht  die  Huldi- 
gung der  Herren  des  innersten  Hofstaates.  Zetteln  wur<^ 
den  ausgesandt,  die  Ulema,  die  Generale  der  Truppen 
nnd  die  Rebellen  mit  Sonnenaufgang  zur  Huldigung  ein- 
zuladen. Die  ersten  erschienen ,  aber  die  Rebellen  ka- 
men nicht,  sie  fürchteten,  dass  Minen  unter  dem  Serai 
sie  in  die  Luft  zu  sprengen  angelegt  seyen,nnd  begehr- 
ten ihre  Officiere.  Es  wurde  ihnen  geantwortet :  die  Of-. 
ficiere  würden  ihnen  am  Thore  des  Serai  übergeben 
werden.  So  erschienen  sie  denn  endlich,  und  huldigten 
dem  Sultan  Mahmud.  Nach  vollzogener  Huldigung  kehr- 
ten die  Ulema  und  Minister  in  ihre  Häuser,  die  Rebel- 
len mit  ihren  Officieren  in  ihre  Zelte  Mf  den  Fleisch- 
platz zurück  ^. 

Der  Ueberblick  der  sieben  und  zwanzigjährigen  £;i>r/7j^ieru/i^ 
Regierung  Ahmed*s  III.  zeigt  uns  dieselbe  als  eine  der  ^mid^s  ni' 

*)  Den  Uperifade  verwandeln  Mignot  and   seine  Nachschreiber  in  Za- 
dit  f  und  den  Scheich  in  einen  Iman  (Imam).  ^)  Saubhi  Bl.  lo. 
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rühmlicheren  otmdtiischer  Sultane.  BreyFriedeneschlfis- 
8e,  ttrenn  gleich  nicht  rühmlich  durch»  die  dazu  bewe- 
genden Gründe,  hatten  dem  Reiche  Morea,  Assow  und 
die  persischen  Länder  2uge8chlagen.  Die  osmanischen 
Heere  waren  zwar  von  den  kaiserlichen  besiegt  wor- 
den, und  nebst  Temeswar  und  Belgrad  war  ein  Theil 
Servien*s  verloren  gegangen ,  aber  dieser  Verlust  ward 
reichlich  durch  die  Wiedereroberung  Morea*s  ersetzt; 
der  Friede  am  Pruth  hatte  Assow,  die  GränzFestung, 
dem  Reiche  wiedergegeben,  und  der  Friede  mit  Eschref 
den  Besitz  der  im  Theilungstractate  mit  Rnssland  an- 
gesprochenen, und  dann  durch  die  osmanischen  Waf- 
fen  eroberten   persischen  Länder  bestätigt.  Nachdem 
Ahmed  in  den  ersten  fünfzehn  Jahren  seiner  Regierung 
dreyzehnmahl  denGrosswelir  gewechselt,  harrte  er  die 
letzten  zwölf  unter  Ibrahim  aus.  Jener  Wechsel  ward 
theils  durch  die  Unfälle  des  Krieges  und  Friedens,  wie 
die  Schlacht   von  Peterwardein   und   der  Friede  am 
Pruth,  grössten  Theils  aber  durch  die  Ränke  dea  Serai 
herbeygefuhrt,  indem,  so  lange  der  Silihdar  Ali  noch 
im  Serail,  die  Grossweflre  nach  dessen  Gutbefinden  er- 
nannt und  abgesetzt  wurden;  einigen  stand  auch  der 
mächtige  KiTlaraga,  der  lange  Suleiman,  und  sein  Nach- 
folger Anber  Mohammed  entgegen,  aber  mit  dem  Ein- 
tritte Ibrahim's  herrschte  die  grösste  Einigheit  unter 
den  höchsten  Staats-  und  Hofamtem.  Wie  Ahmed  K5- 
prili  besetzte  er  die  höchsten  Würden  des  Reiches  mit 
Gliedern  seiner  Familie;  der  Kapudanpascha  und  Kia- 
jabeg  hatten  des  Grosswefirs  Töchter  erster  Ehe  zu 
Frauen  ,  sein  Sohn  und   zwey  seiner  Neffen  mit  Töch- 
tern des  Sultans  vermählt,  sassen  als  WeHre  unter  der 
Klippel  des  Diwans.  Der  Mufti  und  Kiflaraga  waren, 
wenn  nicht  seineWerkzeuge,  doch  derAusführung  seiner 
Pläne  nicht  entgegen,  aus  Ueberzengung  ihrer  Zweck- 
mässigkeit, oder  aus  Furcht'  vor  seiner  Allmacht.  Der 
Kiflaraga  war  Beschir,  welcher  dem  Sultan  Ahmed  noch 
als  Prinzen  zugetheilt,  naeh  dessen  Thronbesteigung 
des  höchsten  Vertrauens  gewürdjgt,  gleich  im  ersten 
Jahre  nach  derselben  die  kaiserliche  Amme  auf  ihrer 
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Wallfahrt  nach  Mekka  begleitete  ^  dann  znm  Schatz- 
meister  ernannt,  nenn  Jahre  hernach  zagleich  mit  dem 
Kiflaraga,  dem  langen  ihileiman ,  abgesetzt,  nach  Cy- 
pern,  Aegypten  und  Dschidde  verwiesen,  eine  Zeitlang 
die  Stelle  des  SoheichoUharem  vonMekka  versah.  Vier 
Jahre  hernach  wurde  er  zur  Würde  des  obersten  Aga 
des  Hauses  der  Glückseligkeit  ins  Serai  berufen  *,  und 
behauptete  diese  oberste  Würde  der  Verschnittenen 
nicht  nur  vierzehn  Jahre  lang  unter  der  Regierung  S« 
Ahmed*s,  sondern  auch  unter  der  Regierung  S,  Mab- 
mnd*8,  seines  Nachfolgers,  noch  sechzehn  Jahre,  wäh^^ 
rend  denen  noch  mehr  als  einmahl  von  ihm  die  Rede 
seyn  wird.  Seine  Macht,  welche  unter  der  Regierung 
S.  Mahmud*s  so  überwiegend  erscheinen  wird,  ward 
unter  derS.Ahmed*s  durch  des  Gross wefirs  vorwiegen- 
de niedergehalten,  und  handelte  mit  derselben  im  Ein- 
klänge. Durch  so  langwierige  und  einhellige  Regierung 
ward  es  dem  Grosswefir  Ibrahim  möglich,  im  Inneren 
so  viele  und  nützliche  Einrichtungen  durchzusetzen,  so 
viele  Bauten  aufzufuhren,  und  doch  so  viele  Schätze  zu 
sammeln,  als  nach  seinem  Tode  gefunden  wurden:  in 
drey  unter  dem  Taubenschlage  seines  Hauses  begrabe- 
nen Kisten  sechzigtausend  Ducaten  ^,  in  einer  vierten 
Kiste  Juwelen,  mit  der  Einrichtung  des  Hauses  an  Tep* 
pichen ,  Schalen ,  Waffen ,  Prachtgefassen  auf  dreytau- 
send  Beutel  Goldes  ^  Diese  Schätze  beweisen  die  ver* 
waltende  Klugheit  des  Grossweßrs  und  die  ergiebigen 
finanzquellen  des  osnianischen  Reiches,  und  können 
nicht  als  Beweise  von  Geiz  oder  grausamer  Erpressung 
geltend  gemacht  werden.  Die  Anklage  von  Geiz  wird 
durch  die  Grossmuth  seiner  Stiftungen  widerlegt  ^,  die 
von  grausamer  Erpressung  durch  seine  Milde,  welche 
Hinrichtungen  als  Finanzmittel  hintanwies.  Wie  die 
Stiftungsbriefe  von  seiner  Grossmuth  zeugen,  so  von 
seiner  Sacbkenntniss ,    Mässigung  und  Staatsklngheit 

*)  Reimi  Ahmed't  Lebenabetchreibangen  der  Kiflariiga  die  37'*.  ^)  Ce 
quijeroii  32  mtUioni  400,000  tivres,  en  evaiuant  ie  tetfuin  Fundaklu  ä  10 /i- 
t^res  de  notrw  monnoie.  Relation  de«  deux  rebell.  p.  4(>*  '')  4^  miUions  cha- 
y««  b&urt€  iiant  dt  i5oo  Ui'res.  Eben  da  S. 4?*  ^)  <^wey  Stiitungsbiiefe  fiu- 
•eine  Schule*  Bibliotl^ek»  Fontaine  1  im  Inscli*  des  Reif  MoHamn^ed  Efeuiii 
ffro.  164  Q*  171* 
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das  von  ihm  eigenhändig  entivorfene  Schreiben  an  den 
Statthalter  von  Bagdad  *  nach  der  von  Eschref  erlitte- 
nen Niederlage  bey  Hamadan,  worin  er  dem  Statthal- 
ter guten  Rath  und  Ermunterung  zu  besserer  That  ein- 
flösst.  Sanften  majestätischen  Blickes,  angenehmer  und 
einnehmender  Stimme ,  besass  Ahmed  die  Eigenschaf- 
ten des  Mannes  9  welchevdie  Liebe  der  Fräsen  erwer- 
ben. Grosser  Liebhaber  von  Frauen  und  YOgeln,  von 
Tulpen  und  Nelken,  von  Spiegeln  und  Lampen,  Va- 
ter von  einigen  und  dreyssig  Kindern ,  wurde  er  von 
seinen  Gemahlinnen  aufs  zärtlichste  geliebt«  Er  beschäf- 
tigte sich  mit  ihnen  stickend  und  kosend,  und  unter- 
hielt  sie  mit  stets  neuen  Unterhaltungen  der  Tulpenbe- 
leuchtungen und  Zuckergastereyen  ^.  Je  mehr  er  sich 
damit  beschäftigte,  so  sicherer  war  der  Grosswefir  al- 
lein zu  herrschen.  Das  letzte  Beyspiel  eines  ganz  selbst- 
ständigen Sultans,  welches  Murad  IV.  gegeben,  blieb 
in  diesem  wie  im  vorigen  Zeiträume  unnachgeahmt.  Un- 
ter anderen  Sultanen  herrschten  Weiber  oder  Hämmlin- 
ge ,  Mütter  oder  Günstlinge ,  unter  Ahmed  wenigstens 
mit  ungetheilter  unumschränkter  Macht  der  Grosswefir, 
was  immer  ein  Lob  für  ^ipht  s^)b$t  herrschenden  Sul- 
tan, weil  die  Einheit  der  Herrschaft  immer  besser  als 
die  vielgetheilte.  Die  Regierung  Sultan  Ahmed's  111., 
welchen  cier  Aufruhr  vom  Throne  stürzte  ^  worauf  er 
ihn  gehoben,  ist  unter  den  osmanischen  der  geschicht- 
lich merkwürdigsten  eine ,  durch  die  Frieden  von  Pas- 
sarowicz  und  vom  Prnth,  durch  den  Theilungstractat 
Persien*s  mit  dem  Czar,  und  die  Bekräftigung  dessel- 
ben durch  den  unrechtmässigen  Schah,  durch  die  nütz- 
lichen Einrichtungen  und  glänzenden  Feste,  durch  die 
Gegenwart  zweyer  christlicher  Könige,  CarrsXIl.  und 
^tanislatis  Leskinsky*s>  als  Gäste  zu  Bender,  durch  die 
Zuflucht ,  welche  Rakoczy  uud  Bonneval  fanden,  durch 
die  Bauten  von  Lustschlössern  und  Moscheen,  durch 
die  Stiftung  von  vier  Bibliotheken  zu  Cpnstantinopel 
und  die  Einführung  der  Druckerey. 

>)  Tsclielebirade  5  FoüoseiteDy  Ton  Bl.  i3o--i33.  ^)  Petit  de  U  Creix 
Uiit.  de  TEmpii-e  OUora. 
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Sechs  und  sechzigstes  Buch, 

Rebeüenherrschc^t  pertilgt.  Die  fP^oUvoden  der  Moldau  und 
ff^alach^.   Kabakulak*s  Grossu^^rschqft.  Kermanschahan 
und  Hamadan  wieder  erobert.  Schlacht  bejr  Koridschan,  Perr 
siecher  Friede.  Absetzung  des  Grossu^e/irs  Topal  Osmah  ,  des 
Kapudanpascha,  Mufti  und  anderer.  Fussstapfenstein.  Kleiß- 
derperboth.  Audienzen  christlicher  Gesandten.  Die  Kabarta. 
Des  Grossuf^rs  Ankuf{ft  %u  Constaniinopel.  Münze,  TVusser^ 
leitang  pon  Bagdscheköi.  Krieg  mit  Persien.  Entsatz  pon  Bog" 
dad.  Topal  Osmans  Schicksale  und  Charakter.  Beförderung' 
gen,  Minrichtungen,  Einrichtungen.  Grossiv^rschaft  Ismairs. 
Lusthäuser.  Geburttfeyer  des  Propheten  bestimmt.  Fethgirai^s 
Zug  nach  dem  Kaukasus.  Diplomatische  Verhandlungen  euro* 
päischer  Minister  an  der  Pforte.  Kriegserklärung.  Aufzug  der 
Zui{fte.  Auszug  des  Heeres.  Krieg  in  Persien.  Schlacht  am 
Arpaisehai.  Unterhandlungen  und  Abschhiss  des  persischen 

Friedens. 


Laitan  Mahmud  aass  auf  dem  Throne,  aber  es  herrsch-  BebtUenherr- 
te  noch  das  Ungethüm  des  Aufruhres ,  an  deren  Spitze  '^  ^' 
die  gemeinen  JanAscharen  Patrona  Chalil  und  Mussli. 
Der  erste  erschien  vor  dem  Sultan,  der,  neugierig  ihn 
za  kennen,  in  Janitscharen'tracht  mit  nackten  Beinen. 
,,Was  kann  ich  fiir  dich  thun?^  fragte  der  Sultan.  „A|ein 
„höchster  Wnäsch  ist '  erreicht ,  indem  ich  dich  auf 
„den  Thron  gesetzt,  nun  weiss  ich  wohl,  dass  meiner 
„schimpflicher  Tod  faarrt.^-*  „Ich  schwöre  dir  bey  mei- 
„nen  Ahnen,  dass  dir  nichts  Leides  geschehen  solle,  be- 
„gehre  eine  Belohnung,  sie  ist  dir  in  voraus  gewahrt^*. 
Patrona  bath  um  die  Aufhebung  der  neuem  lebensläng- 
lichen Pachtungen  (Malikiaue),  welche  das  Volk  drück- 
ten, und  dieselben  wurden  sogleich  aufgehoben  ^.  Die 
Ministerstellen  wurden  geändert,  alle  Schützlinge  und 

*)  Hitt.  des  denz  rebelliom  p.  4i  und  dio  relaxione.  ^)  Srabhi  Bl.  lo. 
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Freunde  Ibrahimpa8cha*8  entfernt,  die  Grosswetirschaft 
dem  Silihdar  Mohammedpascha,  Eidam  des  vorigen  Sul- 
tans, welcher  ihm  nach  Ibrahim's  Hinrichtung  das  Sie- 
gel verlieheui  bestätiget.  Auf  dem  Fleischplatze  ström- 
te noch  immer  das  niedrigste  Gesindel  zu  den  Fahnen 
des  Aufruhres,  um   des  Janitscharensoldes  theilhaftig 
zu  werden.  Der  erste  Generallieutenant,  wiewohl  ein 
Geschöpf  der  Rebellen ,  widersetzte  sich  solcher  Ent- 
würdigung der  JanitscharenroUen,  sogleich  M'ar  er  yon 
Patrona  nieder-,  vom  Gesindel  in  tausend  Stücke  ge- 
93.  ndhiU   hauen  *.  Am  nächsten  Freytage  ^  wurde  der  Sultan  in 
6\^L  V7J0.  der  Moschee  Ejub*s  nach  altem  Brauche  vom  Vorste- 
her der  Emire  mit  dem  Säbel  umgürtet.  Unmittelbar 
vor  ihm  ritten  Patrona  und  Mussli,  die  beyden  Pole 
des  Aufruhres,  in  kleinen  Turbanen  mit  unbekleideten 
Beinen,  Gold  unter  das  Volk  auswerfend. Statt  der  bey 
dieser  Gelegenheit  sonst  gewöhnlich  geschenkten  zwölf 
Beutel  Goldes  Hess  der  Sultan  deren  fünfzig  verthei- 
len  ^  Die  Rebellen  begehrten  nun  die  Erlaubnisse  alle 
Lusthäuser,  welche  seit  sechs  bis  sieben  Jahren  die  Mi- 
nister und  Grossen  an  den  beyden  Ufern  de'sCanals  der 
süssen  Wasser  ^  dem  Sultan  zu  Gefallen  angelegt,  zu 
verbrennen.  Der  Sultan  gab  hierauf  Bescheid :  „Zum 
„Verbrennen  geb'  ich  meine  kaiserliche  Zustimmung 
„nicht,  wir  würden  zum  Gelächter  der  christlichen  Völ- 
„ker,  ich  erlaube  bloss,  dass  man  die  Gebäude  zerstö- 
^re.^  So  vorwiegend  war  schon  durch  S.  Ahmed*s  Re- 
gierung die  Scheu  vor  dem  Urtheile  christlicher  Höfe 
und  Völker,  dass  die  Furcht,  in  den  Augen  derselben 

lächerlich  zu  erscheinen,  der  Beweggrund  zu  des  Snl- 

« 

*)  Histoire  dei  deux  rebelliont  p.  5i.  Stubht  Bl.  10.  ^)  Am  6.,  wie  et 
in  der  relazione  ciostiminig  mit  Stublii  Bl.  11 ,  nicht  am  ^.,  wie  et  in  der 
hittoire  des  deux  rebeliion«,  der  7.  wer  Sonnabend.  ')  HuL  des  deax  ro- 
belliont  p.  55.  ^)  Saadabad.  In  der  Bosporomachie,  ftU  deren  Verfauer 
auf  dem  Titelblatte  Momart ,   der  kais.  Dolmetfch,  genannt  iat ,  heisst  es : 

'l^ca   Tou    'I;tirpa?a9ca9äf ,  iccpaayGv  H^atc  (Idtchmd,   d.  i.  Erfindong^ 

ufffly  BcpaaXcais  (Vertaiiles)  vet  ytvri  avxi  to  ZayrajiicaTC  (dietea  iit  das 

verstümmelte  Saadabad)  S.  100;  und  weiter  unten:  'O  icpuTOS  *I|tltpa<ft^ 

'  naaa^  i^idXify,  rov  roicoy,  icuc  Kicaxc  (Röscbk)   upacb  nxi^ttm,  xo*js 

C$ci^iToy  Tpcirov;  daqn  von  Galataaerai  S.  io3:  'AvTUpW!*«  xi  Msc'yco- 

yXcu  {Begoghli,  d.    i.   Fürttentohn,   der  tfirkiscbe  Nähme  lur  Petra)  |m 

xTrpco  n*  a2ovc(ic  xnv  fTip-nv  ^Ip.npa7^nct9a ,  xai  iceXv  ftpay^a  ^((u* 
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tans  Bescheid.  Handert  nnd  zwanzig.KOschke  und  Last- 
häuser,  welche  zum  Theile  nach  dem  Muster  französi- 
scher Gartenanlagen  gebaut  waren ,  wurden  zerstört 
und  geschleift  I  doch  nicht  so  ganz  dem  Grunde  ent- 
wurzelt ,  dass  nicht  nach  hundert  Jahren  noch  Spuren 
des  Mauerwerkes  und  die  Grundfesten  vieler  dieser 
Köschke  vorhanden ,  deren  stolze  Bestimmung  die  Ge- 
gend der  süssen  Wasser  zur  Nebenbuhlerinn  des  Bos- 
poros  zu  erheben.  Die  Stelle  des  Kapudanpascha ,  wel- 
che sogleich  nach  Verhaftung  des  letzten  dem  Abdipa- 
scha  verliehen  worden  war,  erhielt  Hafif  Ahmedpa- 
sohaS  %  musste  dieselbe  aber  schon  nach  zwanzig  Tagen 
an  Dschanüm  Chodscha  abgeben ,  welcher  schon  zur 
Zeit  der  Eroberung  Mo reaVAdmiral  gewesen.  Der  Sohn 
und  der  Schwiegersohn  des  Mufti  FeifuUah,  welche  bey 
der  letzten  Thronumw'ilzung  vor  sieben  und  zwanzig 
Jahren  nach  Brnsa  verbannt  worden  waren,  Seid  Mu- 
stafa und  Mahmud  Efendi,  wurden  durch  den  neuen  Muf- 
ti  Mirfafade  Scheich  Mohammed  Efendi  von  ihrer  Ver- 
bannung zurückberufen^;  aus  der  Hauptstadt  davon  ge- 
führt, und  nach  sieben  und  zwanzig  Jahren  wieder  zu- 
rfickgewäUt  durch  des  thfonumwälzenden  Aufruhres 
decumanische  Woge.  So  wurden  auch  der  Secretar  der 
Janitscharen ,  welcher  vom  Grosswefir  Ibrahimpascha 
seit  zwölf  Jahren  nach  Kallipolis ,  und  der  Kämmerer 
Chissim  Mohammed,  welcher  seit  fünf  Jahren  nach  Sa- 
lonik  verwiesen  war,  zurückberufen  %  dafür  wurden  die 
von  den  Rebellen  Ernannten,  der  Oberstlandrichter  Ru- 
milt^s,  FeifuUah,  der  erste  Richter  Constantinopers , 
Abdnrrahman,  und  Raschid  Mohammed  (der  Geschicht- 
spiireiber ,  letzte  Bothschafter  in  Persien)  als  Geschö- 
pfe des  hingerichteten  Grosswefirs  und  Kiaja ,  der.  er- 
ste nach  Mitylene  ^,  der  zweyte  nach  Chios  ^ ,  der  drit- 
te nach  Kos  ^,  der  vorige  Reis  Efendi  Mohammed,  wel- 
cher seit  zwölf  Jahren ,  d.  i,  während  der  ganzen  Re- 

■)  Daai  die  Httt  de«  deuz  rebellione  den  Nahmen  Hafir  in  K^ßu  ver- 
stfimmell  ^S.  67),  ist  weniger  bu  wundern,  •!•  «Um  derselbe  in  der  Lifte 
der  Kapadsnpascha  in  den  chronolog.  Tafeln  (als  Fortsetsung  derer  Ha- 
dschi  Gbalfa's)  gans  und  gar  fehlt,  wiewohl  Ssubhi  (Bl.  11  u.  i4)  seine 
Ein-  und  Absetzung  meldet.  ^)  Ssubbi  Dl.  IQ  u.  i5.  ^)  Dortelbe  ßl.  lo. 
*•)  MldMii.  •)  Sakiß  0  istßnkoL  ßl.  i3. 
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gierung  des  letzten  Grosswefirs  in  alle  Staatsgeheim- 
nisse eingeweiht 9  nach  Tenedos  ^  verwiesen.  Die  vori- 
gen Generale  der  Janitscharen  nnd  Zeugschmiede  und 
der  Generallientenant  der  ersten  wurden,  weil  den  Re- 
bellen ihre  Gegenwart  zu  Constantinopel  missfillig,  ins 
Elend  getrieben  ^ ;  auch  der  Bostandschibaschi  Kara- 
kulak  wurde  auf  Begehren  der  Rebellen  nach  Mitylene 
verwiesen  ^  und  seine  Stelle  dem  Chasseki  verliehen , 
welcher  die  Bothschaften  S.  Ahmed's  an  die  Rebellen, 
von  diesen  an  ihn  gebracht  ^  Der  Rebellenmnnd  Ispe- 
rirade ,  der  Scheich  Prediger  von  Aja  Sofia,  verstumm- 
te plötzlich  auf  der  Kanzel  inmitten  seiner  Predigt  vom 
Schlage  gerührt,  was  als  Wirkung  der  Verwünschun- 
gen des  abgesetzten  Sultans  angesehen  ward  ^.  Die  Schei- 
che der  zwölf  kaiserlichen  Moscheen  rückten  der  Ord- 
nung nach  vor;  zweyJanitscharenhanptleute,  Kara Mu- 
stafa und  Ufun  Abdi,  welche  bey  den  Janitscharen  ih- 
rer Strenge  willen  verhasst,  sich  gleich  Anfangs  des 
Aufruhres  versteckt  hatten ,  wurden  au»  ihren  Schlupf* 
winkeln  hervorgezogen,  und  auf  dem  Fleischmarkte 
zusammengehanen  \  Nach  drey  Tagen  wurde  das  ge- 
wöhnliche Thronbesteigungsgeschenk  gespendet,  wel- 
ches in  hundert  fünfzig  Wagen ,  jeder  mit  fünfzig  Beu- 
teln beladen  ^,  auf  den  Fleischplatz  geführt  ward,  die 
achtbalbtausend  Beutel  wurden  unter  vierzigtausend  Ja- 
nitscharen, deren  jeder  fünf  und  zwanzig  Piaster  er- 
hielt ,  achtzehntausend  Kanoniere ,  zwey  nnd  zwanzig- 
tausend Zeugschmiede,  und  zwanzigtausend  Sipahiver- 
theilt.  Nach,  dieser*  Zahlung  trennten  die  zufrieden  ge- 
stellten Truppen  ihr  Interesse  von  dem  des  zusammen- 
gelaufenen Gesindels  ,  uhd  erklärten  sich  bereit ,  dem 
Fetwa  des  Mufti  zufolge ,  als  gute  Moslimen  unter  der 
heiligen  Fahne  wider  die,  so  ferners  Unruhe  stiften 
wollten ,  zu  ziehen.  Die  Rebellen  capitulirten  auf  zwey 
Bedingnisse ,  dass  .keiner  von  ihnen  wegen  Aufruhr  ge* 
straft,  dass  ihnen  drey  Fahnen  offen  zu  halten  erlaubt 
sey ,  unter  denen  sie  sich  versammeln  könnten ,  wenn 

")  Bo/dtcha.   Stnbhi  Bl.  i3.   ^)  Derselbe  BI.  i5.  ")  Derselbe  ßl.  i^ 
^)  Et^en  d«.  ■)  Eben  da.  0  Ce  qui/ait  en  totU  onse  miUimu  i5o,ooo  livres  p.58. 
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etwas  wider  aie  im  So^ilde  gefuhrt  würde.  So  worden 

denn  die  Zelte  vom  Fleiscbmarkte  abgebroohen^  nnd 

am  vierzehnten  Tage  nach  aa^gebroohenem  Aufrühre  ^  ^i^Im 

die  während  desselben  verschlossenen  Buden  des  Mark-*  n*  Oci.  1730. 

tes  wieder  geöffnet  *• 

Unter  den  Aemterveränderung^n ,   welche  die  Re-  ^^*'»'/f|J2Iw. 
bellenherrschaft  bewirkte,  sind  die  des  Ministers  des  In-  käuptunse, 
neren  und  der  beyden  Fürsten  der  Moldan  nnd  Wa«  der  wSmch^ 
laahey,  nnd  des  Chans  der  Krim  die  bemerkenswerthe-»  ^'^  Moldau. 
sten.  Weil  der  alte  Aliaga  von  Nikde  als  Minister  des 
Inneren   den  Rebellen  nicht  ganz  zu  Gefallen  lebte, 
klagten  sie  ihn  der  Bestechlichkeit  an«  nnd  erhielten 
die  Ernennung  des  Oberststallmeisters  Mustafabeg  an 
deesen  Stelle.  In  der  Walachey  war  vierzehn  Tage  vor  ^4-  Sept.1730. 
Ausbruch  des  Aufruhres  Nikolaus  Maurocordato,  ein 
Sohn  des  grossen  Alexanders  Maurocordato ,  gestor- 
ben, ein  gelehrter  Fürst,  der  als  Schriftsteller  in  sei- 
nes Vaters  ehrenvolle   Fnssstapfen    trat,   und  dessen 
Buch  über  die  Pflichten  in  der  .neugriechischen  Lite- 
ratur denselben  Platz  behauptet,  wie  das  Cicero*s  in 
der  f ömischen.  Deutsche  Gelehrte,  mit  denen  er  sich 
umgab  ^^  verfassten  Lobscbriften  auf  ihn,  wie  Wolf  und 
Hoelbius;  andere  besorgten  die.  Ausgabe  seiner  Wer- 
ke 9  wie  Bengier;  der  als  Vanderbech  in  den  Adel  er- 
hobene Grieche  Schendo,  sein  Arzt,  hingegen  schrieb 
Satyren  auf  ihn  ^  Dankbarer  für  den  Fürsten  und  die 
Literatur  seines  Volkes  arbeitete  an  seinem  Hofe  der 
griechische  Philolog  Demeter  Procopius  aus  Mochopo- 
lie  9  welcher  eine  Uebersicht  der  neugriechischen  Ge-^ 
lehrten  im  siebzehnten  Jahrhunderte  und  zu  Beginne  des 
ach|zehnten  gab ,  die  erste  Grundlage  neugriechischer 
Literatur-  Geschichte  ^.  An  seine  Stelle  war  sein  Nef«* 
fe,  Constantin  Maurocordato,  Sohn  des  Johann,  ernannt  ' 
worden ;  diesen  hob  nun  nach  vier  Wochen  ®  durch  der 

*)  Hiit.  de  deux  r«belltoDt  p.  65  ain  la. «  Einen  Tag  aa  spSt,  nach 
Seabhi  BL  i3  am  aS.  Bebiul  -  ewwel ,  d.  i.  ii.  Oclober.  ^)  Secrelarii  aolici 
Wolf  Panegyricoa  in  Uudem  IVic.  Maurocordati }  Theodor!  Hoelbit  oratio 
d«  literarum  atudiif  Nicolai  Maurocordati.  ^)  Septem  renedia  Cbymica  al- 
cbymiftica,  in  Enj;er«  Geachichte  der  Walacbey  H.  S.  ii  abgedruckt.  ^)Xn 
dem  XI.  Baode  der  bibliotbeca  graeca  des  Fab'ricius.  *)  Nicbt  nacb  drey 
Monathcn ,  ivie  Engel  im  Widenprachd  mit  ticb  aelbtt  tagt,  denn  nach- 
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Rebellen  UnteretiiUung  der  Feind  seines^ Vaters ,  Ri- 
chard Rakoviza,  beygenannt  Dschifaan,  d.  i,  die  Welt  *• 
Hundert  fünfzigtansend  Piaster  waren  derKaafschilling 

»y.  Oct  1730.  der  Fürstenwärde  *^.  Weit  schreyender  war  die  Aende- 
rang  des.Woiwoden  der  Moldau,  Gregor  Gika's^  dem 
erst  vor  vier  Tagen  das  Bestätignngsdiplom  des  neuen 

/  Sultans  zugesendet  worden.  Einem  griechischen  Flei- 

scher Nahmens  Janaki ,  welcher  dem  Rebellenhanpte 
Patrona  Chalil  während  des  Aufruhres  Fleisch  auf  Borg 
gegeben  und  Geld  geliehen,  schwindelte  der  Kopf  so 
sehr  von  Rebellengunst ,  dass  er  sich  zu  dem  Wunsche 
des  Fürstenstuhles  der  Moldau  verstieg ,  den  ihm  Cha* 
lil  Patrona  gegen  fünfhundert  Beutel  sogleich  zusagte, 
nnd  dem  Grosswefir  durch  seinen  Spiessgesellen  Muss- 
li  Wort  sandte ,  den  Fleischer  zu  fürsten.  Vergebens 
entgegnete  der  Grosswefir,  dass  Gregor  Gika  erst  vor 
vier  Tagen  bestätigt  worden  sey.  » Was  mag  der  Unter- 
„schied  wohl  seyn,^  entgegnete  der  Rebelle,  „zwischen 
„Giaur  und  Giaur?^  Der  Grosswefir  entschuldigte  sich, 
dass  er  diess  ohne  des  Snltans  Befehl  nicht  auf  sich 
nehmen  könne.  „So  geht  denn  zum  Sultan ,  aber  seyd 
„vor  Allem  bedacht,  Patrona*s  Willen  zu  thun^  ^  Sein 

3.  Nov.  1730.  Wille  geschah ,  zum  ersten  Mahle  ward  ein  Fleischer 
als  Fürst  der  Moldan  eingekleidet,  aber  nicht  der  erste 
nnd  letzte  der  Hospodare  betrachtete  er  das  Land  als 
Schlachtbank,  Eben  so  zwangen  die  Rebellen  den  Gross- 
wefir zur  Absetzung  des  Chans  der  Krim ,  Mengligirai , 
nnd  zur  Ernennung  Kaplangir^i*s ,  welcher  zu  Bmsa 
10.  pehiui-  weilte  ^.  Vergebens  wollte  der  Grosswefir  die  Erneu- 

aa.  Oct.  1730. nung  zurückhalten,  bis  Mengligirai,  der  schon  einbe* 
rufen  war,  angekommen  seyn  würde,  die  Rebellen  be- 
standen darauf,  dass  Kaplangirai  sogleich  von  Brnsa 
als  Chan  nach  Constantinopel  gehöhlt  werde ,  und  ihr 
«Wille  geschah  ^  Dem  Mengligirai  ging  der  Befehl  zu, 
in  Janboli  zu  weilen,  doch  hatten  sich  die  Rebellen, 

dem  Maurocordato  am  i^.Sept  gcttorben  (11.  S. 9),  llakovisa  schon  wieder 
im  November  abgeselst  ward  (U.  S.  18),  bleiben  für  beyde  Regierangen 
Gonatantin  Maurocordati/s  und  Rakovisa's  zusammen  nur  drey  RIonalhe. 
•)  Engel'a  Geacliichte  der  Walachey  U  S.  18.  Ssubhi  Bl.  14.  >>)  Hist 
des  denz  rebelliona  |i.  78.  «)Ebeu  da  p.  93.  ^)  Sebi  Sejar«  BI.229.  *)Sfab- 
hi  BI.  i5. 
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'welche  im  Chail  die  mächtigste  Stütze  zu  finden  hoff- 
ten^ gewaltig  verrechnet,  denn  während  er  mit  ihnen 
dem  Scheine  nach  auf  dem  besten  Fussot  diente  er  dem 
Kiflaraga,  Welcher  den  Plan  zur  Vertilgung  der  Rebel- 
len entworfen,  zum  Werkzeuge.  Die  Unverschämtheit 
ihrer  Häuptlinge  hatte  den  höchsten  Grad  erreicht.  Der 
Beyschläferinn  Patrona^s  war  ein  Pallast  eingeräumt  ^ 
nnd  so  weit  war*8  gekommen  t  dass  sogar  die  Sultaninn 
Walide  bey  der  Niederkunft  der  Jahitscharenhure  der- 
selben Scherbet  senden  musste  \  Der  wackere  Kiflar* 
aga  Beschir  war  ernstlich  bedacht ,  diesen  unerträgli- 
chen Znstand  zu  enden.  Als  Werkzeuge  zur  Ausführung 
«eines  Planes  ersah  er  sich  Männer  von  erprobter  Thätig* 
Iceit ,  wie  Kaplangirai ,  wie  der  Rapudanpascha  Dscha- 
nüm  Chodscha  und  Ibrahim,  Kiaja  des  ehemahligen 
Statthalters  von  Aegypten,  Mohammed,  welcher  unter 
demselben  durch  die  Erstickung  des  gefährlichen  Auf- 
ruhres Mohammed  Tscherkesbegs  ein  Probestück  von 
Bebellenvertilgung  gegeben.  Der  Chan,  welchem  der^^. Oct.  173a 
Oberstlandrichter  von  Anatoli,  Sulali,  den  Plan  der 
Sebellen  mitgetheilt,  den  Grosswefir^  Mufti  und  Kif- 
laraga  zu  stürzen ,.  den  Janitscharenaga  zum  Grosswe^ 
fir,  den  Patrona  zum  Rapudanpascha,  den  Mussli  zum 
Janitscharenaga  zu  machen^,  setzte  die  Minister  davon 
in  Renntniss,  nnd  berieth  mit  ihnen  die  Mittel  der  Aus- 
rottung des  Unheiles.  Sulali  war  der  Mann  der  Rebel« 
len,  nicht  so  der  Oberstlandrichter  Rumili*s,  Pasch« 
niakdschifade,  welcher  Patrona*s  Anträge  mit  Verach- 
tung von  sich  wies,  das  Gold,  welches  Patrona  unter 
dessen  Leute  vertheilt  hatte ,  beym  Fenster  hinaus  ins 
IHeer  werfen  liess  ^  Der  Riflaraga,  Grosswefir,  Mufti 
und  Tatarchan  zogen  in  das  Geheimniss  ihres  Planes 
-noch  den  Defterdar,  Riajabeg  und  den  Obersten  des 
siebenten  Janitscharen  -  Regimentes  (bey  welchem  Pa- 
trona Chalil),  einen  stämmigen  Mann,  der  seiner  vor- 
züglichen Stärke  willen  Chalil  der  ^ehlewan,  d.  i.  der 

■)  Stnbhi  Bl.  i6.  ^)  Hitt.  dei  deux  rebelHom  p.  S7.  ^)  Eben  da  p.  100, 
«ro  aber  der  Nahm«  Paachmakdschifade,  Sohn  dea  Fraueiiachosteray  in  itfa- 
Magaäe  verat&niiaeh  iat 
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«ww«/*n43"  ^^'^ß®'"  ^^®^  Kämpe,  hiess.  Dnrch  diesen  vertheilten  sie 
a3.NoT.  1730.  fünftausend  Ducaten  unter  die  Janitschiiren,  und  mach- 
ten den  Patrona  Chalil  des  Grosswetirs  sicher.  Der  An- 
schlag sollte  schon  in  einer  Rathsversammlung  *  beym 
GrosswefEr  ausgeführt  werden,  in  welcher  Patrona  for- 
derte, dass  den  Russen,  als  Verbündeten  der  Perser, 
der  Krieg  erklärt  würde ;  der  Tatarchan  sprach  entge- 
.  gen;  die  Rebellen  waren  zu  zahlreich,  um  etwas  wider 
sie  zu  unternehmen ;  so  wurde  die  Ausführung  des  An- 
*4-  ^'f^"?!"  Schlages  auf  zwey  Tage  später  vertagt,  wo  abermahl 
a5.  ^ov.  1730.  des  russisch  -  persischen  Krieges  willen  Diwan  an  der 
Pforte.  Chalil  Pehlewan  und  zwey  und  dreyssig  röstige 
Männer  wurden  im  Fayencezimmer  versteckt  ^.  Nach- 
I  dem  die  Berathung  zu  Ende,  kündete  der  Grosswefir 

\  dem  Patrona  Chalil  an,  dass  Se.  Maj«  der  Padischah 

ihn  als  Beglerbeg  von  Rumili  einzukleiden  huldreichst 
beschlossen  habe.  „Ich  nehme  den  Pelz  nicht  ,^  schrie 
Patrona ,  den  Grosswefir  mit  Reden  anfeindend ,  denn 
er  wollte  Janitscharenaga  seyn.  Es  wurde  beschlossen, 
der  Kriegserklärung  willen  sich  ins  Serai  zu  begeben. 
Chalil  der  Pehlewan  und  die  zwey  und  dreyssig  Jani- 
tscharen,  seine  Helfer,  begaben  sich  dahin  durch  das 
Thor  der  kalten  Fontaine,  nach  dem  Saale  der  Soffa- 
wächter,  der  Grosswefir,  der  Chan,  der  Mufki,  der 
Kapndanpascha ,  die  Ulema  mit  Patrona  und  Mussli  ins 
Köschk  von  Eriwan,  die  anderen  OfGciere  weilten  im 
Saale  des  LOwenbauses.  In*  dem  Augenblicke,  als  der 
Sultan  auf  dem  Soffa  Platz  genommen,  gibt  der  Gross- 
wefir das  verabredete  Zeichen.  Chalil  und  seine  zwey 
und  dreyssig  brechen  aus  dem  Saale,  wo  sie  verborgen 
waren ,  hervor ;  weil  es  der  Kämpe  aber  eines  wacke- 
ren Mannes  unwürdig  hält,  den  Feind  von  hinten  und 
heimlich  anzufallen,  tritt  er  vor  Patrona  mit  der  Fra- 
f  e :  ,^Wer  ist  der  Kerl,  der  Janitscharenaga  seyn  will?^ 
Patrona  ergreift  das  Seitengewehr  ^  zu  «einer  Vertbei- 
dignng ;  er  und  Mussli  wurden  zusammengehanen,  der 

*)  In  Ssubhi  steht  Bl.  17  irrig  der  i3.  Dcchemannl-ewwel  statt  la. » 
ein  Donnerstag,  im  Widerspruche  mit  der  i.  Z.  der  zweyten  Sefte  fU.  iS« 
two  es  richtig  neisst:  Sonnabend  der  14.  Dscfaemanal  -  «wwel  ^)  Ssubhi 
Bl.  i8i  ^)  Pale ,  eine  Art  Messers  oder  Dolclies. 
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alte  Wnnli  den  Bostandschi  in  Gewahr  gegeben«  Sechs 
und  zwanzig  ihres  GefölgeSf  welche  beym  Löwenhanse, 
wurden  nach  und  nach  unter  dem  Vorwande  der  Pelz- 
bekleidung eingeführt  und  niedergemacht.  Muhsinfade 
Abdullah  wui^de  zum  Janitscharenaga,  Chalil  Pehlewan 
zum  ersten  Generallieutenant  ernannt.  Snlali  und  der 
Richter  von  Constantinopel i  Geschöpfe  der  Rebellen, 
wurden  zu  Sandschakbegen  ernannt,  und  dadurch  der 
Vorrechte  der  Ulema  verlustig,  mit  dem  Mir  Aalem 
Derwisch  Mohammed  dem  Bostandschibaschi  zur  Ge- 
wahr übergeben.  Die  Minister  wünschten  dem  Sultan 
zu  diesem  über  die  Rebellen  erfochtenen  Siege  Glück, 
ein  Chatt-scherif  dankte  den  Janitscharen  für  ihre  wi- 
de^  die  Rebellen  bewährte  Treue  \  fünfzigtausend  Pia- 
ster wurden  unter  die  Janitscharen,  dreyssigtausend 
unter  die  Topdschi,  fünf  und  dreyssigtausend  unter  die 
Dschebedschi  vertheilt  \ 

Eines  der  th'atigsten  Werkzeuge  dieser  Rebellen-  ^abakuMu 
Vertilgung  ^  war  der  Oberstkämmerer  Ibrahimaga  ge-  ichaju 
wesen,  beygenannt  Kabakulak,  d,  i.  vom  grobem  Ohre. 
Sohn  eines  Raja  von  Karahissar,  war  er  schon  vor  vier* 
zig  Jahren  als  Kammerdiener  in  dieDienstedes  tugend- 
haften bey  der  Schlacht  von  Slankamen  gebliebenen 
KOprili  getreten,  hatte  sich  unter  den  folgenden  Gross- 
weftr^n  in  den  Aemtern  der  Kammer  vom  Secretär  zum 
Chodscha  (Herrn  des  Diwans)  emporgeschwungen«  hier- 
auf in  dem  letzten  Kriege  wider  Oesterreich  als  Kiaja 
KOprili*s  (des  Sohnes  seines  Herrn)  Bosnien  mit  drey- 
fsigtausend  Mann  ^  in  trefflichen  Vertheidignngszn- 
stand  gesetzt,  dann  als  Kiaja  in'Aegypten  die  Empörung 
Tscherkes  Mohammedbegs  unterdrückt«  Zur  Beloh- 
nung seiner  in  der  Rebellenvertilgung  geleisteten  gu- 
ten Dienste   war  ihm  die  Wefirswürde  und  Statthai-  7-  pschem.^ 

achtr  1143. 

terschaft  von  Haleb  verliehen  worden.  Der  Grossweiir  18.  D«c.j73o. 

*)  Ssttblii  Bl.  10.   '>)  l|itt.  des  ci«nx  rebelliont  p.  i3o.    «)  Ibrahimp.  sur» 

j^y  prrendre.  Hitt.  det  d«ux  rebelliont  p.  ii5.  ^)  Sttibhi  bringt  hirr  swev 
•rabitche  Maximen  an  :  Errei  kibiesch  -  schedsehaaii  srkedtchaang  d.  i.  Rath 
▼or  der  tapferen  Thaft  verdoppelt  die  Ti^pferkeit  det-  Tbtt ;  und  :  Es^teifu 
audak  enbmi.  min  el  kutubi^  d.  i.  Die  Kunde  det  Schwertes  itt  wahrbafti- 
ger  als  die  der  Briefe. 
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anF  seine  Gegenwart  zu  Constantinopel  als  die  eines  ge- 
fahrlichen Nebenbuhlers  mit  Recht  eifersüchtig,  suchte 
ihn  mit  Gewalt  zu  .entfernen ,  brach  sich  aber  dadurcb 
selbst  den  Hals^  denn  der  KiRaraga  Beschir  wandte 
jetzt  dem  Grobohre  das  des  Sultans  zu«  und  er  wurde 
*^*  n'43!*^*'*  ^""^  Grosswefir  ernannt  • ;  der  erste  von  zwölf  Gross- 
a9.JiDD.  1731.  ^efiren,  welche  der  allmächtige  Kiflaraga  Beschir  bin- 
nen fünfzehn  Jahren  geschaffen,  und  sobald  sie  ihm 
nicht  mehr  anstanden,  vernichtet.  Der  abgesetzte  Gross- 
wefir erhielt  das  Amt  und  die  Bestimmung  seines  Vor- 
fahrs ,  sich  eiligst  zum  Serasker  von  Bagdad  zu  bege- 
ben K  Raum  hatte  Kabakulak  zwey  Monathe  seinen  Po- 
sten angetreten,  als  sich  das^ngethüm  des  Aufruhres 
von  neuem  regte  ^.  Die  Janitscharen  überfielen  ihren 
Aga  an  seiner  Pforte,  mit  Mühe  rettete  er  sich,  durch 

»5.  Ä«««/«« einen   Flintenschuss  am  Arme  verwundet;  abermahU 

1143. 

34.  Mi»  1731.  wurden  Kesseln  und  Zelte  auf  den  Fleischplatz  gebracht. 
Auf  dem  Fleischplatze  und  bey  den  Fleischkesseln  wur- 
de der  Aufrohr  aufgekocht;  kein  Wunder,  das«  durch 
dieselben  d^r  Fleischer  Janaki  Fürst  der  Moldau  ge* 
worden ;  er  hatte  das  Schicksal  seines  Schützers  Patro- 
na  getheilt,  und  dadurch  sein  unglückvorbedeutendes 
Wort  erfüllt ,  indem  er  dem  Patrona ,  als  er  von  ihm 
die  Fürstenwürde  begehrt,  gesagt,  dass  er  nicht  länger 
als  derselbe  zu  leben  wünsche.  Er  ward  sogleich  mit  dem 
Gemetzel  der  Aufrührer,  in  welchem  binnen  drey  Ta- 
gen über  siebentausend  niedergemacht  wurden  ^ ,  ge- 
köpft ^,  und  Gregor  Gtka  wurde  als  Fürst  der  Moldan 
bestätigt,  so  auch  in  der  Walachey  statt  Rakoviza^s 
wieder  der  vorige  Fürst  Constantin  Manrocordato  zum 
zweyten  Mahle  eingesetzt  ^.  Um  den  aus  den  Fleisch- 
kesseln am  Fleischplatze  neuaufsteigenden  Brodem  des 

•)  In  Ssubhi  Bl.  sr  gans  rtchtif^  i3.  Bedicheb  ein  Monta«.  ^)  S«nbht 
Bl.  ai.  *)  Bey  Stnbhi  Bl.  ai  ist  ein  sehr  Kro^ner  chronologischer  Fehler» 
der  iS.  des  letsip;eoantiten  Moneths  ein  Sonnubrnd,  der  IcUtgenannte  Mo- 
nath.  ist  Redicheb;  der  18.  Bedscheb  ist  wohl  ein  Sonnabend,  aber  das  Da- 
tum muts  der  i5.  Ramafan  heissen ,  denn  dieser  entspricht  dem  a4>  Marx, 
wo  dieser  Auflauf  Uttt  der  biet,  des  deux  r^ell.  p.  a37  einstimmig  mit  den 
Getandttchaftsberichten  Statt  halte.  <1)  Hist.  des  deux  rebell.  p  laS.  *)  Die- 
selbe p.  i3i.  Janaki  ward  am  a.  Not.  ernannt,  am  a3.  eeköpfl.  0  ^Bgc^'* 
Geto^.  der  W«l«chey  II.  S.  18. 
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Anfrahres  niederZiUschlagen ,  ward   die  heilige  Fjihne 
ansgesteckt ,  die  Dschebedschi ,  die  Baltadschi  des  Se- 
rai  und    die  Bostandschi  zogen  "wider   die  Aufrührer 
ans,  und  schlugen  dieselben  *.  Nachdem  die  Hauptstadt 
wieder  beruhigt ,  wurden  die  wichtigsten  Aemter  ver- 
ändert. Pehlewan  Chalii ,  der  Kulkiaja  der  Janitscha- 
ren ,  welcher  bessere  Faust  in  der  Niedermachung  Pa* 
trona  Ghalirs,  als  in  der  Zügelung  der  Janitscharen  be- 
wiesen; wurde  sammt  dem  Segbanbaschi  abgesetzt,  und 
nach  Brusa  verwiesen ;  ihre  Stellen  erhielten  der  ehe- 
mahlige  Segbanbaschi  Hasan,  der  Deutsche ,  den  wir 
schon  zur  Zeit  der  Kriegsberathungen  wider  Oester- 
reich  als  Generallieutenant  der  Janitscharen  gekannt, 
und  Abdnlbakiaga ;  an  die  Stelle  des  Janitscharenaga  Ab- 
dullah wurde  Schahin  Mohammedpascha  gesetzt  ^^  der 
Nischandschibaschi  Ahmed  und  Ahmedbeg,  der  Sohn 
Nuuman  Köprili*s ,  der  neunte  und  letzte  Köprili,  des- 
sen die  osmanische  Geschichte    in  Staatsdiensten   er- 
wähnt ^,  nahm  mit  dem  dritten  Bossschweife  als  We- 
flre  unter  der  Kuppel  Sitz.  Sein  Oheim  Abdullah  wur- 
de der  Statthalterschaft  vonAegypten  entsetzt,  und  die- 
selbe dem  Statthalter  von  Kerkuk,  dem  vorigen  Silili* 
dar  Mohammedpascha,  verliehen  ^.  Der  Mufti  Mirfafade 
Efendi  wurde  abgesetzt ,  und  Paschmakdschifade  Seid 
Abdullah  Scheich    des   Islams  ^  Der  Kapudanpascha 
Dschanäm  trat  seine  Stelle  an  Abdipascha  ab,  welcher 
damit  einen  Augenblick  während  des  Aufruhres  beklei- 
det gewesen.   Der  Anlass  seiner  Absetzung  war,  dass  ■<**  ^'<^*  ii43. 
er,  ohne  auf  die  Pfortenbefehle  zu  achten,  welche  alle    . 
KafTehhäuser,  als  den  Sammelplatz  der  Missvergnügten, 
geschlossctn ,  neuerdings  im  Arsenale  ein  grosses  Kaf- 
fehhans  geöffnet,  wo  Lewende  undBarbaresken(Dscha- 
nümChodscha  war  selbst  daher)  sich  sammelten ;  auch 
hatte  er  französische  Schiffe  jüngst  belästiget,  und  die  '1*^^-  ''P* 
der  Flotte  ohne  Befehl  unterDrohungen  auf  seine  Faust, 

')  Stubht  Bl.  aa  nnd  bist,  des  deax  rebell.  p.  140.  ^)  Stubhi  Bl.  93. 
*)  S.  die  GetcblecbUUfeln  der  Köprili  in  den  Tafeln  dieses  Bandes.  ^)  Stub- 
bi  Bl.  95.  *)  Derselbe  Bl.  93  ^ibt  dss  Datum  10.  Stlkide  Donnerstag  an 
(17.  Mey  1731);  in  den  chronolog.  Tafeln  stebt  gar  Scbewwal. 

VII,  26 


»02 

als  wäre  er  ein  Dai  zu  Algier,  und  .nicht  der  Groasad- 
miral  des  Sultans,  ausgerüstet  \  Der  Bipbter  von  Con- 
stantinopel,  Abdnrrabman,  verlor  seinen  Platz,  weil 
die  Minister  die  Erhöhung  des  Preises  der  Lebensmit- 
tel seinem  Geize  zuschrieben ;  seine  Stelle  erhielt  der 
Imam  des  Sultans,  der  gelehrte  Pirifade,  dem  wir  noch 
mehr  als  einmahl  auf  den'Wegen  der  Literatur  und  der 
Politik  begegnen  werden.  Der  Grosswefir  Kabahulak 
wüthete  gegen  die  Bebellen  durch  heimliche  und  öf- 
fentliche Hinrichtungen;  binnen  sechs  Monathen  soll 
er  deren  fönfzehntausend  aus  dem  Wege  geräumt  ha- 
ben^; dennoch  loderte  aus  dem  mit  Blut  gelöschten 
Aschbnhaufen  des  Aufruhres  die  Flamme  noch  einmahl 
»9  1^^  JJ^<  auf.  Zwey  Officiere  der  Dschebedschi,  welche  am  Ba- 
de des  Marktes  der  Hanfverkäufer  vorübergingen,  wur- 
den von  einem  Haufen  znsammengerotteter  Albaneser,* 
sich  zu  ihnen  zu  gesellen,  gezwungen,  zerstreuten  die- 
selben aber  glücklich,  wofür  sie  mit  Zulagen  ihres  Sol- 
des belohnt  wurden  ^.  Doch  murrte  das  Volk,  dass  der 
Grosswefir  in  den  Hinrichtungen  nur  Privatrache  be- 
friedige, und  die  Stadt  durch  unnöthige  Bunden  anf- 
lärme  ^.  De;ishalb  ^  oder  vielmehr  weil  er  undankbar 
gegen  den  Kiflaraga,  seinen  ScTiöpfer,  zerbrach  dieser 
sein  Geschöpf  ^,  und  entfernte  ihn  als  Statthalternach 
ewil'/n44.  Negroponte,  auf  derselben  Galeere,  die  er  zur  Verban- 
ti.Sepi.  i7^«nung  mehrerer  Opfer  seiner  Verfolgung  bestimmt  hat- 
te ^.  Das  Siegel  wurde  dem  hinkenden  Osmanpascha 
gesandt,  und  bis  zu  seiner  Ankunft  der  Janilscharen- 
aga  als  Kaimakam  bestellt« 
Kermanscha-  Osmau  der  Hinkende  aus  der  Moretf  war  als  Kna- 

mndan  w<>-' bc  durch  Empfehlung  einiger  seiner  Landsleute  in  sei- 
Schiacht''beY  ^®^  Jugend  als  Kofbegdschi,  iA.  Nusswächter  dcsGar- 
Eoridschan,  teus ,  ius  Serai  gekommen,  und  hatte  sich   schon  im 

•}  Ssobbi  BI.  a3.  b)  Hist.  des'clenx  rebell.  p.  i5o  stebt  5o,ooo,  wird 
ifTObl  ^ein  t)rackfehler  für  i5,ooo  teyn  ,  denn  im  Bericbte  Taltnan'f  ▼om 
6.  Maj  1781  beifst  et:  Die  Meisten  iKolleo,  daits  in  Conatontinoprl  allein 
Tom  Sept.  bia  itso  16,000  juatifizirt  worden.  *)  Ssnbbi  BI.  »6.  **)  Eb'n  «*■• 
•)  Bist,  des  denx  rebell.  p.  i56.  0  Saubbi  BI.  a6.  Daa  Datum  in  Ssubhi  ist 
aber  wieder  falach  6.  Bebiol-ewwel  statt  q. ,  in  den  wabren  arabischen  Zif- 
fern nocb  leicbter  zu  yer^vecbseln,  als  in  cfen  unsrieen,  ^  statt  %  der  9-  Be- 
biul-ewwel  ist  der  11.  Sept.  (Hist.  des  deux  rebelK  p.  a6.) 
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selbem  alft  Gartenvogt^  einen  Nahmen  gemacht.  Un- 
ter Alipascha,  dem  zu  Petervvardein  gebliebenen  Gross- 
wefir,  hatte  er  zwey  Rossschweife,  und  efrst  jetzt  nach 
der  Thronumwälzung  den  dritten  mit  dem  Auftrage  er- 
halten, als  Inquisitor  des  Aufruhres  Bosnien  und  Al- 
banien zu  durchreisen,  um  die  Albaneser,  welche  der 
Zunder  des  Aufruhres,  bis  in  die  entferntesten  3chlupf- 
Winkel  ihres  Vaterlandes ,  wohin  sie  sich  von  Constan- 
tinopel  geflüchtet,  zu  verfolgen  und  zu  yertilgen.  Er 
befand  «sich  zwischen  Säloiiik  und  Seres,  als  er  durch 
den  Kämmerer  Mnstafabeg  das  kaiserliche  Siegel  er- 
hielt. Er  kehrte  nach  Constantinopel  zurück,  und  wur- 
de auf  ^er  Wiese  bey  Daudpascha  von  dem  Mufti  und 
Kaimakam ,  deh  Oberstlandrichtern  und  dem  Richter 
von  Constantinopel,  dem  Nischandschi  Und  Oberstkäm- 
merer, dem  Tschauschbaschi,  Defterdar,  Reis  Efendi 
den  sechs  Generalen  der  Reiterey  ^^  und  den  vieren  des 
Fussvolkes  ^  mit  herrlichem  Gastmahle  empfangen,  und 
dann  nach  altem  Brauche  an   die  Pforte  begleitet,  wo 
alle  mit  Pelzeri  und  Kaftanen  bekleidet  entlassen  wur- 
den. Nach  zertretenem  Aufrühre  ward  wieder  möglich  »i?.  PfhiuU 
sich  mit  den  persischen  Angelegenheiten  wirksam  zu ai.  Sept.  1731. 
beschäftigen.  Gleich  nach  der  Thronbesteigung  waren, 
weil  auf  die  von  den  beydeu  persischen  Gesandten  Ri* 
fakulichan  und  Weil  ausgestellten  Urkunden  der  Grund- 
lage abzuschliessenden  Friedens  keine  Antwort  kam , 
wieder  Seraskere  gegen  Persien  ernannt  worden,  nähm- 
lich  der  Statthalter  von  Bagdad,  Ahmedpascha,  der  von 
Karaman,  Aarifi  Ahmedpascha,  der  von  Gendsche,  Ibra* 
himpascha.  Zur  Vertheidignng  der  Gränzen  von  Bag- 
dad, Tebrif  und  Gendsche,  Rustempascha,  welchem  die 
Rebellen  die  Grosswefirschaft  zuwenden  wollten,  der 
sich  aber  sehr  bescheiden  und  rechtlich  benahm ,  als 
Statthalter  von  Karaman  zum  Serasker  auf  £riwan*s 
Seite  bestellt  ^.  Der  persische  Chan  Husein ,  welcher 
auf  dem  Zuge  von  Tebrif  gegen  Eriwan  gefangen  ge- 

*)  Biographien  der  Grosswelire  too  Mohammed  Said.  ^)  Sipahi,  Silth" 
dar,  ülttfedschioii  jemin ,  Ulu/edtchian  jetar,  Gharebni  jemin ,  Ghurebai 
iegar.  «j  Jenitickeri,  Dschebtdschi,  TopfUchi,  Toparabaäschi,  Ssabbi  Bl.  aS. 
-*)  Derselbe  Bl.  i3. 
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hommen  worden,  ward  vor  dem  Köscbk  der  Aufzüge 
geköpft  *.  Die  beyden  persischen  Gesandten,  nachdem 
sie  einige  Mahle  mit  dem  Reis  Efendi,  dem  Defter  Emi- 
hi,    dem  Cabinetssecretär   des  Grossweilrs   und  dem 
Vorsteher  der  Gegenschreiber*  Kanzley  der  Reiterey  ^ 
zusammengetreten  waren,  wurden  an  denSerasker  von 
Bagdad  gesandt.  Als  sie  in  Diarbekr  eingetroffen ,  traf 
auch  die  Nachricht  ein,  dass  die  Perser  den  Araxes 
überschritten,  und  dass  Weli  Mohammed  Kulichan  als 
Bothschafter  der  Thronbesteigung  tinterwegs;  dieser 
wurde  nach  Temeswar  abgeführt ,  die  Von  Constanti- 
nopel  an  die  Gr'anze  zurückgesandten  Bothschafler  zu 
itaardin  eingesperrt  ^.  Noch  schlimmeres  Loos  ward  dem 
persischen  Gesandten ,  welcher  an  Surchai ,  den  türki«^ 
sehen  Chan  von  Schirwan ,  gesendet  worden ,  welcher 
ihn  sammt  seinem  ganzen  Gefolge  umbrachte,  und  die 
Köpfe  an  die  hohe  Pforte  einsandte.  Dem  Sürchai,  wel- 
cher wegen  seiner  Auszeichnung  in  den  letzten  Feldzü- 
gen wider  die  Schahseweh  und  Ssighinaken  die  Chan- 
Schaft  von  Schirwan  für  ewige  Zeiten  als  Hort  und 
Herd  ^  für  seine  Familie  erhalten  hatte,  und  auch  jetzt 
mit  mehr  als  dreyssigtausend  Mann  das  Feld  nahm, 
dem  es  aber  an  Geld  fehlte,  wurden  von  Seite  der  Pfor- 
te dreyssigtausend  Ducaten  ^  gesendet.  Ahmedpascha, 
der  Serasker  von  Bagdad,  begann  d^r  Erste  äi6  'Wie- 
dereroberung der  seit,  dem  Ende  der  Regierung  Ab- 
med*s  III.  von  den  Persem  weggenommenen  Plätze  und 
^uaZ''"   Landschaften.  Kermanschahan    mit  seinen    zwey  und 
Julius  1731.  dreyssig  Basteyen  und  zwey  und  zwanzig  Kanonen  wur- 
de zurückerobert ,  Ardelan  osmanischem  Besitze  wie- 
der  einverleibt  ^.  Nach   Kermanschahan*s   Eroberung 
setzte  sich  das  osmanische  Heer  gegen  Hamadan  in  Be* 
wegung  unter  dem  Befehle  des  Seraskers  Alipascha, 
des.Doctorssohnes.  Die  Perser  hatten  sich  gegen  Kafwin 
und  Ebhar  zurückgezogen,. das  osmanische  Heer  lager- 

•)  Ssubbi  BI.  2&,  1»)  Sii^vari  Muhahehdschisi,  «)  Stubhi  spielt  mit  dem 
V^orte  Mardin  und  Maredin,  Xalaai  Mardin  mahbesi  sckeratini  maredin 
küindL  Das  Scblofs  Stardin  ward  »um  GcfaDcnisse  haltttlrrieer  Teuf«!. 
^)  Jurtiik  we  odschaklik  genduje  Uebiden  chanlik.  Stubbi  Bl.  94.  *)  1»  >^<> 
Beuteln,  aUo  der  Benlel  xu  200  Ducaten,  der  Ducaten  xu  a  Piaster  gerecb» 
n«t.  0  Saubhi  Bl.  28. 
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te  beym  Dorfe  Ssalihabad  in  Hamadan^s  Nahe.  Das  Heer 
des  Schahs  bestand  aus  dreyssigtansend  Mann,  von  sei- 
nen beyden  Feldherren  Tahmaskalichan  and  Ali  Merdan 
geFahrt.  Das  osmanische  Heer  marschirte  ihm  entge- 
gen, als  zwey  Gesandte,  Fethalibeg' von  TebriT  und 
Allah werdi,  erschienen,  mit  zwey  von  den  drey  ersten  u.  Rebiul- 
Begen  des  Schahs,  nähmlich  von  seinem  Generale  des  i3.Sept.  1731. 
Fassvolkes  *,  Obersten  det*  Leibwachen  ^,  auÜ  Chali- 
fen  der  Chalifen  ^,  d.  i.  obersten  Kanzler,  unterschrie- 
benen Schreiben,  das  eine  an  den  Serasker,  das  ande- 
re an  seinen  Kiaja  gerichtet.  Die  Schreiben  wurden  mit 
gleichen  entgegnet,  und  in  £rwartang  der  Antwort  bis 
anderthalb  Stunden  vor  das  persische  Lager  gerückt. 
Da  brach  am  folgenden  Tage  eine  Stunde  vor  Sonnen-  *^-  ^J^*"'; 
aufgäng  der  Schah  mit  acht  Karthaunen,  fünf  Falkau- iS.SepL  1731 
nen,  zweybundert  fliegenden  Kanonen,  und  über  vier- 
zigtausend Mann  in  der  Ebene  von  Koridschan,  sechs 
Stunden  von  Hamadan ,  hervor.  Die  Schlacht  war  bin-         ^ 
tig,  der  Sieg  für  die  Osmanen  entschieden;  von  zwan- 
zigtausend persischen  Reitern  sollen  nicht  zwey  lebend 
entkommen,  vom  persischen  Fnssvolke  drey  Viertel  zu- 
sammengehauen worden  seyn  ^y  darunter  der  Schreiber 
des  Heeres   und  der  Chalife  äer  Chalifen;  zwey  und 
dreyssig  Kanonen,  zweyhundert  fliegende  mit  dem  gan- 
zen Parke  des  Fuhrwesens  wurden  erbeutet.  Am  fol* 
genden  Tage  fiel  Hamadan  mit  sieben  schweren  Mer 
tzen ,  acht  und  zwanzig  Falkaunen ,  zwey  Bombenkes- 
seln, zwölf  fliegenden  Kanonen.  Zur  Belobung  und  Be- 
lohnung so  glänzenden  Sieges  wurde  der  zwey  te  Oberst- 
stallmeister mit  Chattscherif  und  Ferman  an  das  Heer 
gesandt  ^^dessen  Schwert  scharf,  dessen  Gesicht  weiss, 
^dem  Brot  und  Salz  rechtmässig  erworben.^  Dem  Se- 
rasker yyjuwelenbesetzter  Beiger  als  Schwinge  desRuh- 
„mes  auf  den  Turban  zu  stecken,  herzerfrenende  Zo- 
„bel,  damit  tapferen  Leib  zu  bedecken,  ländererobern- 
„der  Säbel ,  damit  die  Feinde  niederzustrecken  ® ,  hun- 

•)  KuUeragaiL  b)  Kuridtchikatchi*  o)  Ckali/eiul  -  ChaU/a.  ^)  Stnbbi 
Bl.  3o  gibt  den  türkiscben  Verliut  nur  auf  3oo  Todte  und  5oo  Verwunde- 
te oder  Vermistte  an.  *)  Das  CbalUscherif  und  der  Ferraan  in  Ssubbi  in 
Voller  Autdehnung  Bl.  3o  und  3i^mit  «rabisohen  Sprüchen  und  türkiscben 
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^dert  fünfzig  KaUane  für  die  Krokodi}Ie  des  Meeres  und 
„der  Tapferkeit,  für  die  Leoparden  des  Heeres  und  der 
^Wackerheil"  \ 
Persischer  Nach  der  Schlacht  von  Koridschan  flohen  die  Per- 

^l&ung^des' ^^^  g^g®"*  Kum  Und  Kaschan ;  die  Osmanen  verfolgten 
J?'"o«w^r*  den  Sieg  in  zwey  Truppenabtheilungenf    deren    eine 
vom  Sandschak  Amasia*s  geführt,  sieben-  bis  achttau- 
send Reiter,  alle  Dörfer  in  ihren  Rücken  verheerte; 
die  andere,  unter  dem  Befehle  Ssadikaga*s,  des  Woiwo- 
den  von  Mardin,  bis  gegen  Issfahan  streifte.  Der  Schah 
hatte   sich  nach  Teheran  geflüchtet,   da  erschien  Mo- 
hammed Bakir  mit  einem  Schreiben  des  Itimadeddew 
18  /i/cA*m.- let,  welches  die  Annahme  des  Kurdschibaschi  Moham- 
iS.Nuv.  1731.  med  Rifakulichan  als  Bevollmächtigten  zur  Friedens- 
lUiterhandlung  ansuchte^.  Der  Serasker  nahm  die  Sen- 
dung an,  und  begann  die  Friedensnnterhandlung,  wel- 
che von  der  Pforte  unter  der  Voraussetzung,  dass  [da- 
durch die  Sicherheit  der  Gränzen  nicht  gefährdet,  i^nd 
dem  Qsmanischeu  Heere  kein  Vortheil  aus  der  Hand 
gewunden  werde,  gut  geheissen  ward.  Indessen  hatte 
Alipascha  der  Doctorssohn ,  und  Rustempascha  nach 
i'i  r)schem.'  hartnäckiger  Belagerung  eines  Monaths  d[ie  Stadt  und 
i?r7rpv/i73i.  Festung  Urmia  erobert.  Der  Stammfürst  Binanschin, 
der  Kurde  Hakari ,  wurde ,  nachdem  die  persische  Be- 
satzung binnen  eilf  Tagen  mit  tausend  Reitern  uni.  Fuss- 
gängern  ausgezogen,  in  Besatzung  hineingelegt,  und 

der  Zug  des  Heeres  ging  nach  Tebrif^.  Zwölftansend 

••  • 

Versen  reichlich  ge«pickt  und  geschmückt,  vrie  die  Erzüblong  det  Reich»- 
({eschiolitschreibers  von  der  Schlacht  Bl.  29: 
arabisch  :    Jja  terreneme ß  harbi  ssawarimihi , 
jreiil  -  ruuii  fowaikot  erdhi  terkissun* 
Alt  die  Sahel  Schlachllied  sangen » 
Und  die  Köpfe  tanzend  sprangen. 
i  fperiisch  :   Du  ieichkerbenewrid  her  chastend 

Du  ssqjff  tschun  staffi  mahscher  arattend 
Si  desti  delirani  charasckukuh 
Sinanha  numajan  Uchu  reghai  kuh, 
.  Zwey  Heere  standen  auf  zum  Schlag, 
Zwey  Reihen,  wie  am  jüngsten  Tag, 
»  '  Die  Lansen  in  der  Tapfem  Händen, 

Sich  wie  der  Berge  Adern  wenden, 
türkisch :  .^tlah  allah  deieiäm  sandschaki  Schahi  Uehekeiüm, 
Lasst  uns  Allah !  Allah  !  schreyen , 

Ziehen  Sandschak  des  Schahs  in  Reihen.  ,    . 

>)  Nehengaiu  deriai  deliri  we  tchedschaat ,  ptlengani  uahrahi  »ckirgt- 
riwe  schehamet.  ^)  Ssabhi  Bl.  33.  «)  Die  Belagerune  Urmia't  Bl.  34  «•  ^ 
mit  der  Angabe  der  Befehlshaber  dtr  Beligerungsarbeiten. 
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Keiter  nahmea  die  Strasse  von  Ssaukbulak  und  Mera*^ 
gha,  den  Chan  von  Bisutuu  zu  verfolgen.  Der  Serasher 
zog  über  Selmas  nach  der  Ebene  von  Tiidsch.   Hier 
strömten  von  allen  Seiten  die  Einwohner  der  Gegend 
znsammen,  um  vom  Serasker  Alipascha,  der  vormahls 
schon  als  solcher  zu  Tebrif  den  Befehl  geführt,  Scho- 
nung ihrer  Personen  und  ihres  Eigenthumes  zu  erfle- 
hen. ZuKefel  Neslek,'  zwey  Stationen  von  Tebrif,  kam 
Tadscheddinfade  Mohammed  Rifa  im  Nahmen  der  Eiur 
wohner  mit  den  Aeltesten  der  Vorstädte  Schenbghafan, 
Hikemabad  und  Bilankuh,  um  dem  Sieger  zu  huldigen 
und  Schutz  zu  erflehen.  Sogleich  wurde  der  Binbaschi 
*  Musaaga  Jektscheschm ,  d.  i.  der  Einäugige,  mit  drey- 
tausend  Reitern  auf  den  Schwingen  der  Eile  zur  liuth 
der  Stadt  abgesandt.  Als  der  Feldherr  an  der  über  den 
Fluss  Adschissn  fuhrenden  Brücke  stand,  trafen  auch 
die  Yon  Seite  Meragha*s  gesandten  Truppen  ein',  und  4.  psche» 
der  Doctorssohnzog  siegend  in  den  Sitz  seiner  vorigen  /ü'j],*!!^, 
Statthalterschaft  ein  ^.  Die  Doppeleroberung  von  Ur- 
mia  und  Tebrif  belobte  und  belohnte  kaiserliches  Hand- 
schreiben mitEhreusäbel  und  Ehrenpelz  K  Auf  dieNach- 
richt  des  Sieges  von  Koridschan  war  auch  Huweife  mit 
Hülfe  der  arabischen  Stämme  Beni  Muntefik  und  Beni 
Lam  wieder  osmanische'r  Herrschaft  anheimgefallen  ^'. 
Die  vom  Serasker  Bagdad*s  eingesendeten  Berichte  über 
die  Fortsetzung  der  Friedensunterhandlung  waren  zu 
Constantinopel  der  Gegenstand  von  Berathungen  im 
Pallaste  des  Grosswefirs,  und  der  erste  kaiserliche  Kam- 
merdiener ging  mit  dem  Auftrage  nach  Bagdad  ab,  von 
dem  Zustande  der  Unterhandlungen  sich  genau  zu  un- 
terrichten ^.  Ehe  derselbe  noch  an  Ort  und  Stelle  ge*  g.  Schaaban 
langt  seyn  konnte,  langte  der  Bericht  des  Seraskers  Ah-g  ^ebV\^3i 
medpascha  mit  der  Urkunde  des  persischen  Friedens  jQj£;jg^.32, 
ein,  vermög  welcher  von  Seite  Aferbeidschan's  die  Gren- 
ze der  Araxes,  von  Seite  Irak's  Derteng  und  Derue,  so 
dass  Gendsche,'Tiflis,  Eriwan,  Nachdschiwan ,  Kachet, 

')  Stttbhi  wendet  die  Koranstexte  «n:  Hafajadhlun  min  rehbi,  d.  i. 
Hald  von  meinem  Herrn »  und  :  Tut!  et  mülk  men  tetokae ,  d.  i.  üas  Reifh 
wird  Kegeben,  wem  er  will.  ^)  Ssablii  fiL  37.  ^)  Derselbe  Bl.  38.  ^)  Dcj.-« 
«elbe  Bl.  39.  « 
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Karthli,  Schamachi  and  Daghiatan  mit  allem  ZngehOr 
im  Besitze  der  Pforte;  hingegen  Tebrif,  Ardelan,  Ker* 
manschahan,  Hamadan,  Huweife,  Loristan  den  Per- 
sern verbleibe  '.  Hierüber  hatte  zu  Constantinopel  im 
Perlenköschk  in  des  Sultans  Gegenwart  grosse  Bera- 
thung  Statt:  der  Grosswefir,  der  Mufti,  die  Oberst- 
landrichter von  Rumili  und  Anatoli,  der  Richter  von 
Cokistantinopel  und  der  Vorsteher  der  Emire ,  die  Ge- 
norale der  Truppen,  die  Pfortenminister  und  die  Cho- 
dschagian ,  unter  diesen  Ssubhi ,  der  Reichsgeschicht- 
28.  Schaahan  schreiber,  Cabinetssecretär  des  Grosswefirs.  Der  Reis 
35J Wr.  1732.  Efendi  Ismail  las  den  Bericht  des  Statthalters  von  Bag- 
dad, die  Uebersetzung  des  persischen  Schreibensund 
die  Friedensurkunde  vor,  worauf  der  Sultan  selbst  das 
Wort  nahm,  und  wider  die  Abtretung  von  Tebrif  Ein- 
wendung macfhte,  welches  während  den  Unterhandlun- 
gen erobert  worden.  Da  alle  sctiwiegen  ^,  redete  der 
Mufti  den  Defter  Emini  Mohammed  KCendi  an:  „Sprich 
„du,  der  du  mit  der  ganzen  Verhandlung  bekannt.'^AIs 
er  beschämt  schwieg,  erdreistete  sich  Firdewsi  Seid 
Ebubekr  Efendi  von  seinem  Platze  bis  zum  Rande  des 
Soffa  vorzutreten ,  und  auseinander  zu  setzen ,  wie  der 
Friede,  zu  dessen  Schliessung  Ahmedpascha  bevoll- 
mächtiget gewesen,  auf  die  von  demselben  unterzeich- 
neten Bedingungen  gehalten  werden  müsse.  Der  Mufti 
schlug  ihn  mit  sich  selbst  preisgebender  Rede  aufs  Maul: 
„He!  Ebubekr  Efendi  du  bist  ein  Blöderer  als  ich  Al- 
fter, und  verlierst  die  Zeit  mit  manchen  Worten,  ehe 
„du  den  Sinn  des  kaiserlichen  "V^Tillens  gefasst^  ^  Der 
Grosswefir  forderte  nun  die  Generale  zu  sprechen  auf, 
und  blickte  dabef  den  der  Zeugschmiede  an,  der  indem 

*)  Ssabhi  Bl.  39;  dann:  Tradazione  turca  del  scriUo  pertiano  che  il 
Curuzibasci  Mebipet  Bisa  Can  Plenipotensiario  del  Ciah  di  Persia  conae- 
gnb  al  Ves.  Abmedp.  di  Bagdad  Plenipoleaxiario  deU'  alta  Porta,  il  qaale 
contieo«  il  tracuio  di  paco  uondaao  Ira  quetle  dne  Monnrehie.  In  der  SlR. 
in  acht  Ariikeln:  I.  Gränzcn  ;  11.  freyeWallfabrt;  111.  Hindel:  IV.  Gon- 
auln  XU  Constanlinopel  und  iisfahan  ;  V.  bestei  EinTemebmen  der  Grin»' 
befelilsbaber ;  VI.  ii-eyer  Geaandtenwecbael;  VIL  keine  Sireifereyen  der 
Gransbesatsnn^en ;  VI II.  von  allen  Befeblibabera  zu  beobachten.  Das  Da- 
tum in  Hanway  II.  p.  64  i^'fig  cier  16.  statt  10.  Jänner.  ^)  Kimetneden  biMi 
schifhe  tsadir,  d.  i.  Da  Niemand  der  Tochter  der  Lippen  (der  Bede)  über 
dieselben  vorzutreten  erlaubt  Ssnbbi  Bl.  40.  ^  Ssubbi  bringt  das  türkische 
Sprichwort  bey:  Soitlejenier  kendüsin  biimej  biUnler  ioiUmef,  d.  \*  ^^ 
da  redet,  kennt  s'icb  nicht,  wer  sich  kennet,  redet  nicht. 


Sinne  Firdewsi  Efendrs  für  die  Unterzeiohnnng  de8 
Friedens  sprach.  Der  Sultan  nahm  abermabl  das  Wort^ 
nnd  vertagte  die  Entscheidung  auf  die  Rückkehr  des 
nm  Kundschaft  zu  hohlen  abgesandten  Kammerdieners. 
Nun  sprach  der  Mufti ,  welcher  den  Firdewsi  schwei- 
gen geheissen,  im  selben  Sinne  und  mit  diplomatischer 
Gewandtheit :  „Glorreicher  Padischah ,  unsere  Nacken 
„beugen  sich  alle  deinem  Befehle,  Festungen  und  Land 
„sind  dein,  und  gesetzlich  ist  es  nicht  erlaubt,  deqi 
„Feinde  eine  Spanne  Landes  abzutreten,  aber  um  die 
„Ruhe  der  Diener  Gottes  und  Unterthauen  und  der 
„Länder  zu  versichern,  Kanif  die  Zurückgabe  einiger 
„Oerter  aus  blosser  Huld  und  Gnade  als  ein  Geschenk 
„kaiserlicher  Grossmuth  und  Freygebigkeit  betrachtet 
„werden.  Ist*s  nicht  so,  meine  Herren?^  (zu  denUlema 
gewandt).  Sie  fielen  ihm  alle  bey.  Der  Sultan  aber  be- 
fahl, dass  diese  wichtige  Sache  in  dem  Pallaste  des 
Grosswefirs  noch  ferner  berathen  ^erde.  Es  scheint, 
das's  die  in  der  Berathnng  durch  den  Wink  an  den  Ge- 
neral der  Zeugschmiede  kundgegebene  Gesinnung  des 
Grossweßrs ,  zu  Gunsten  des  mit  dem  Opfer  von  Te- 
brif  zu  unterzeichnenden  Frieddns,  eine  Mitursache  sei- 
ner Absetzung  gewesen,  welche  vierzehn  Tage  hierauf i5*  Ramafan 
Statt  fand.  Das  Siegel  wurde  dem  Serasker  von  Tebrif,  ia.Mäm73a. 
Alipascha ,  dem  Doctprssohne ,  zugesandt ,  dessen  Va- 
ter der  berühmte  Nuh  Efendi,  ein  Venezianer  gi^wesen 
seyn  soll  *.  Der  Mufti  und  Grosswefir  waren  beyde  das 
Opfer  des  persischen  schändlichen  Friedens  gefallen, 
um  das  Volk  zu  befriedigen  K 

.  Die  Absißtzung  des  Grosswefirs  hatte  in  Mitte  des    Abieuung 
Fastenmondes  Kamafan,  an   dem  Tage,  wo  der  Pro-^aicA^^/uyh' 
pHeteumantel  im  Serai  der  öffentlichen  Verehrung  aus- *y,f,,*^^^^*;;* 

^)  Nach  den  Berichten  des  Bailo  Emmo  vom  aS.  M«y  173a.  //  10  arri- 
valo  1/  nuovo  primo  F'esir  Alip.  DJinogiu  (Hekimoglili)  creatura  dt  »norto 
Ibraimp. ,  Weraltssimo  ,  regna  per  U  Kitlaraga  Alip.  Ju  Seraschere  neUa 
Peraia  ;  tl  siio  padre  (Nah  Efendi)  si  dice  habbi  ituaiato  in  Padova  e  Mi  sia 
ttato  costreUo  rinegare  per  gli  amori  con  una  Turca ,  divenuto  poscia  Pro^ 
tomedieo  del  G.  Sig.  (Mustiiia'i  li.}»  dimoftra  una  indoie  plaeida  ,  benche  si 
siano  trovaU  una  notte  9  appeti  creduti  ladri  di  strada,  ma  tjueste  Jorme 
iono  State  pratirate  come  ordinarie  attre  volte  da  nuovi  F'esiri  per  impri" 
mer  terrore.  Venes.  Acten  im  H.Arch.  *>)  Talman'0  Berichtt  und  nach  dem- 
•elben  der  Vortrag  der  Gonferens  an  den  Kaiser  vom  2,  May  173a.  St.  R. 


•  t 


4to 

j/e/zi. A/ei</er- gesetzt  wird,  ganz  an vermuthet  Statt.  Der  Gross werir 
Judiensen    Und  der  Mufti,  die  Wefire  die  geehrten,  und  die  U)e- 
'cesandun.    °^*  ^*®  gelehrten ,  die  Scheiche  und  Chodschagian  hat- 
ten sich  wie  gewöhnlich  im  Serai  im  Köschk  des  Sof- 
fa  vor  dem  Sultan  versammelt,  und  das  allerheiligste 
Kleid  mit  ihren  Augenbraunen  angerührt.  Nachdem  der 
Hofstaat  abgetreten,  und  nur  der  Mufti  mit  dem  Gross- 
wefir  und  den  Wefiren  zurückgeblieben,  winkte  mit 
den  Augenbraunen  der  Grosswelir  auch  diesen  hinaus- 
zugehen, worauf  sie  sich  vor  dem  Köschk  von  Eriwan 
aufstellten.  Der  Silihdar,  welcher  nach  dem  Geremo- 
niel  dem  Grosswefir  unter  die  Arme  greift,  entschul- 
digte sich  mit  anwandelnder  Altersschwäche,  und  ging 
zurück ,  der  Grossweßr  allein  zu  den  übrigen  Wefiren. 
Gleich  darauf  kam  der  Silihdar  zurück,  dem  Grosswe- 
fir und  den  Wefiren  bedeutend ,  dass  der  Sultan  sich 
in  den  Beschneidungssaal  begebe,  und  dass  sie,  wo  sie 
ständen,  nicht  ruhig  bleiben  könnten,  und  sich  also  in- 
nerhalb des  Köschkes  zurückziehen  möchten ,  was  ge- 
schah. Der  Sultan  ging  mit  dem  Mufti  in  den  Beschnei- 
dungssaal,  der  Silihdar  kam,  forderte  das  Siegelab, 
bedeutete  dem  Grosswefir,  sich  in  die  bereit  gehaltene 
Galeere  qach  Chalcedon  einzuschiffen,  und  dem  Def- 
terdar,  bis  zur  Ankunft  des  neuen  Grosswefirs  die  Ge- 
schäfte als  Kaimakam  zu  verwalten  ^  Was  unter  der 
sechsmonathlichenGrossweflrschaft  des  alten,  heftigen 
und  schlagfertigen  ^  hinkenden  ,Osman  die  Reichsge^- 
schichte  erwähnt,  ist  Weniges  und  nicht  sehr  Denk- 
würdiges. Um  die  Anstände  der  Abrechnung  zwischen 
dem  dermahligen  Statthalter  Aegypten^s,- dem  Silihdar 
Mohammedpascha,  und  seinem  Vorfahr,  Abdullah  Kö- 
prili,  zu  heben,  wurde  der  vormahlige  Reis  Efendi,  Su- 
leiman,  nach  Aegypten  abgesendet,  und  demselben  zu- 
gleich die  Aufsicht  der  Münze  übertragen  ^  Ein  ande- 
rer SuleimanEfendi,beygenannt  Jogburtdschifade,  d.i. 

*)  Ssubht  Bl.  4i'  ^)  fi  €r.  yetir  uomo  ftroce  e  risolulo ,  per  impeto  di 
temperamento  esee  talvoUe  in  parole  di  Jurort,  ma  peggio  c  ancora  ch*  « 
ostervatore  severissimo  della  lua  parola.  Ha  saputo  guadagnare  io  Spiri- 
to-  del  G.  S.  nchietare  te  miliüe ,  conlenlare  U  popolo.  Des  Bailo  Bericht. 
Z'imbecilitä  del  Sultano  rende  potente  il  regno  delU/avoriii  deUa  Hcdrf, 
U  Kißaraga ,  U  Defterdar ,  d  Mufli,  Derselbe.  «)  Ssabbi  Bl.  3s. 
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der  Sohn  des  Verkäufers  der  saueren  Milch,  welcher, 
wie  der  Reis  Efendi  Suleiman,  ein  Betrauter  des  Gross- 
welirs  Ibrahimpascha  und  der  innigste  Vertraute  seines 
Schwiegersohnes,  des  Kiaja  Mohammed,  ah  A.ufseher 
der  kaiserlichen  Münze  angestellt,  dann  nach  Ibrai- 
him*s  Sturze  mit  der  Forderung  von  tausend  Beu^ 
teln  einge&perrt  gewesen ,  wurde  aus  seinem  Verban- 
nungsorte Lemnos  zurückberufen,  und  mit  dem  Eh- 
renamte des  Führers  des  jährlichen  Gnadengeschen- 
kes nach  Mekka  begnadigt*.  Der Kapudanpascha Scha- 
hin Mohammed  ,  welcher  der  kurzen  Erscheinung  AIi*s 
ins  diesem  Amte  gefolgt,  wurde,  wiewohl  er  vormahls 
alsJanitscharenaga  treffliche  Dienste  geleistet,  jetzt  der 
Führung  der  Geschäfte  des  Meeres  untüchtig  befunden, 
nach  Canea  als  Statthalter  ernannt,  und  der  Reis  des 
Hafens,  Elhadsch  Hnseiu  derMarabuth,  d.  i.  der  Robo- 
ther im  Pferdedienste  des  heiligen  Krieges,  erst  zum 
provisorischen  ^,  dann  wirklichen  Kapudanpascha  er- 
nannt ^  Am  Tage  nach  der  Absetzung  des  Kapudanpa- 
scha wurde  der  Dolmetsch  des  Arsenales ,  Constantiu 
Ventura,  weil  er  sich  seit  langem  Bestechlichkeit  und 
Zttträgerey  gegen  Auswärtige  hatte  zu  Schulden  kon)- 
men  lassen ,  hingerichtet^  an  seine  Stelle  Giorgaki,  der 
Agent  des  Woiwoden  der  Walachey,  ernannt  ^.  Der 
gelehrte  Imam  des  Sultans,  Pirifade,  welcher  vor  sechs 
Monathen  zum  Richter  Constantinopers  ernannt  wor- 
den, wurde  auf  seine  Bitte  von  diesem  Amte,  mit  der 
Beförderung  des  Ranges  eines  Oberstlandrichters  vor 
Anatoli  und  mit  den  Einkünften  von  vier  Richterstel- 
len als  Gerstengeld,  entlassen  ^  Der  Vorsteher  der  Emi- 
re, Ammadfade  Seid  Mohammed,  welchen  die  Rebel- 
len auf  diesen  Sitz  gehoben,  wurde  in  die  Einsamkeit 
zurückgesetzt  ^.  Der  Mufti  Abdullah  Paschmakdschifa- 
de,  d.  i.  der  Schusterssohn,  ein  stolzer  und  grober  Ge- 
selle ,  und  besonders  auf  des  Grosswefirs  ,  des  hinken- 
den Osman ,  Freundschaft  pochend ,  hatte  sich  oft  un- 
ziemlicher und  kühner  Reden  wider  den  Sultan  ver- 

•)  Ssnbbi  bl.  33.   ^)  Dertelbe  Bl.  Bi.  EÜwekaiet,  «)  Derielbe  Bl.  3;. 
^)  Dertelbe  Bl.  ^.  «)  Ebeu  da.  0  £ben  da.  ^ 
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2j.  Sekaaban- messen^  wessbalb  er  abgesetzt,  and  an  seine  Stelle  Da- 
24.  Feär!'i733.  niadfade  Ebulchair ,  d.  i.  der  £idamssohn ,  Vater  des 
Gaten ,  Abmed,  gesetzt  *  ward ,  der  am  Tage  nacb  sei- 
ner Einsetzung  die  oben  erzäblte  Probe  seiner  gescbmei* 
digenArtin  derBerathung  des  persischen  Friedens  ge- 
geben. Bey  einer  Durchmusterung  aller  Kisten  des  kai- 
serlichen Schatzes  hatte   sich ,  in  einer   derselben  ein 
Stein  mit  eingeprägten  Fussstapfen  vorgefunden ,  wel- 
cher als  eine  dqr«  heiligsten  Reliquien,  u'ähmlich  als  die 
Fussstapfen  des  Propheten,  erkannt,  „ein  Stein,  der  mit 
„dem  schwarzen  derKaaba  in  der  Wagschale  der  h&ch* 
„sten  Dinge  den  Mond  und  die  Sonne  aufwiegt^  ^ ,  auf 
i5.  ne^icheb  des  Sultaus  Befehl  in  der  Moschee  Ejub  auf  der  süd- 
i3.  Jinu.  173a.  östlichen  Seite,  rechts  des  grossen  Fensters,  in  die  Wand 
eingemauert  ward,  „wie  ein  Licht  in  der  Wand  blen- 
„dend  strahlt  S  mit  ewigen  Zügen,-wie  die  Stirne  der  Huri 
„bemahlt^  ^.Die  Gärten  im  Thale  der  süssen  Wasser^  wel- 
che  nach  der  dreytägigen  Zerstörung  der  hundert  zwan- 
zig Köschke  an  hundert  fünfzig  Besitzer  hintangegeben 
3t.  Redtcheh  wordeu  warcu,  wurden  jetzt  eingezogen,  und  hinfüro 
i^j^o^\^32.  als  Stiftung  dem  Herde  der  Bostandschi  zugeschlagen^ 
Das  frühere  Luxusgeboth  wider  die  grossen  Umhäng- 
tücher der  Weiber^,  die  gestickten  Pantotfeln  und  Hau- 
ben, die  zwey  Ellen  langen  Kragen  der  Mäntel  aus  Sei- 
denzeug, die  zu  feinen  und  durchsichtigen  Schleyer, 
und  die  zu  knapp  anliegenden  Oberkleider,  welche  zu 
viel  von  Gesicht  und   Wuchs    verrietben  ,  wurde  er- 
neuert, und  einige  Weiber,  welche  mit  so  verführeri- 
scher Tracht  die  Moslimeu  verführen   zu  wollen  be- 
schuldiget wurden,  ertränkt,  nahmentlich   eine  unter 
dem  Nahmen  der  Teufelsaufseherinn  ^  bekannte,  wel- 
cher (wie  der  Aeichsgeschichtschreiber  sagt)  „anf  ent- 
„blösstem  Leibe  der  blau  gewässerte  Seidenstoff  der 
„Meereswogen  als  Kleid  angemessen  ward^K  Wenn  die- 
se Redensart  bloss  den  Styl  des  osmaniscben  Historie- 

»)  Stubhi  Bl.  3o.   >>)  Derselbe  Bl.  3?  Z.  4  v.  a.   <")  MiuehkaÜ  nwrkU 

<1)  Hemnakschidschßbini  Huril-ain.  Ssubbi  Bl.  38.  *)  Eben  da.  ^  V^n  10  vn 

'  ao  Itunden,  das  ist  in  der  Länge  von  Turbanen,  die  zehn-  bia  swansisoiahi 

um  den  Kopf  gewunden  werden  können.  I)  Scheilan  Bminui,  Sfubbi  BL  3). 

^)  Ten  urjanina  iktai  maji  charti  mewdtcfuiar  kiiindi,  Siubfai  Bl.  34« 


graphen  zeigt,  so  zeigt  die  folgende ,  womit  derselbe 
die  Audienz  der  die  Glückwünschnngsschreiben  über* 
bringenden  rassischen  und  kaiserlichen  ausserordent- 
lichen Gesandten,  des  Prinzen  ScherbatofF  und  des  In- 
ternuntius von  Talman,  meldet,  noch  weiters  den  wah- 
ren Gesichtspunct ,  aus  welchem  ostnanischer  Hoch- 
math und  Christenhass  die  Audienzen  christlicher,  wenn 
auch  Geschenke  bringender  Gesandten  (wie  diese  wa- 
ren) betrachtet.  ^Der  obgedachte  Verfluchte^  (der  In- 
ternuntius) „wurde  in  den  kaiserlichen  Diwan  gebracht, 
^und  nachdem  er  die  Stirne  der  Unterthänigkeit  dem 
yyThürstaube  des  Throngemaches  untergeben ,  Beglau- 
^bigungsschreiben  und  Geschenke  übergeben,  wurde 
^nach  altem  kantin,  der  wohlerwogen,  seiner  unver- 
^hältnissmässigen  Statur  das  Galakleid  angezogen.  Ans 
„dem  Serai  des  Königs  der  Könige  voll  Glück  kehrte 
„er  zurück,  und  durch  die  Entfernung  seines  unglück- >>• '«^cAaa&«« 
„lieh  befleckenden  Daseyns  wurde  des  Serai  smarag- 1^  FeW/i?}». 
„denes  Feld,  welches  die  Zartheit  vermehrt  und  erhält^ 
„von  solcher  Lästigkeit  endlich  befreyt^  \ 

Die  Erhöhung  des  Residenten- Charakters  Hrn.  v.  ^tropäitcke 
Talman*s  zu  dem  des  Internuntius  war  die  Entgegnung  d^r  pjaru. 
der  Sendung  des  Internuntius  Mustafaaga,  des  nach- 
mahligen  Reis  Efendi,mit  dem  Range  eines  zweyten 
Defterdars ,  welcher  mit  einem  Gefolge  von  zwey  und 
sechzig  Personen  ^  und  fQnf  und  zwanzig  Pferden,  die 
Thronbesteigung  S.  Mahm'jd*s  Jku  künden,  nach  Wien 
gekommen.  Unter  anderen  Geschenken  hatte  er  die  in 
den  letzten  drey  Jahren  aus.  derDruckerey  zuConstan- 
tinopel  hervorgegangenen  Werke  mitgebracht ,  die  z« 
entgegnen,  ihm  das  Wörterbuch  Meninski^s  mitgegeben 
ward,  der  erste  (und  auch  bisher  der  letzte !)  Austausch 
von  Büchern  durch  Gesandtschaft,  welchen  die  Ge- 
schichte osmanischer  Diplomatie  aufzuweisen  hat^.Mu- 


ascnt,  nancniaDMKroeitiffr  ;  ocnemtaanascni,  juencnierDewanrer;  anr  ämam^ 
G^helhnntrufer;  der  Tufen k tisch i ,  FütiUere \  Scfiatir ,  l.akeyen;  Tschako^ 
dar ,  i>ed\eni9  o.  8.  w.  Die  BeplaabigaDSstcfireiben  desselben  im  H.  Arcb.^ 
Hie  Hrn.  von  Talman'i  in  der  St.  R.  c)  Dazu  erbieJt  er  noch  3o  BUen  holL 
Sanomt  poncean,  i5  ^rtinon,  i5  gelben,  i5  blauen  9  So  Ellen  Gros  de  Towr^ 
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stafa  Efendi  hatte  sich  der  Behandlung  des  kaiserlichen 
Hofes  nur  zu  beloben,  während  der  nach  Pohlen  zur 
Kundmachung  derTbronbesteigung  gesandte  Efendi bey 
seiner  Rückkehr,  dort  nicht  gehörig  bebandelt  worden 
zu  seyn ,  sich  beschwerte,  wiewshl  der  pohlische  Resi- 
dent GrafStadnicky  dasGegentheil  versichert  ^  Ausser 
dem  türkischen  Gesandten  erschien  damahls  zu  Wien 
auch  einer  von  Tunis,  Jusuf  Chodscha,  von  Husein, 
dem  Beglefbeg  von  Tunis,  gesandt,  um  sich  über  die 
Gewaltthätigheiten  sicilianischer  Seeräuber  zu  beschwe* 

19.  Febr.  173a.  reu  ^,  In  der  Audienz  beym  Sultan  that  Talman  die  Wer- 
*  bung  in  italienischer  Sprache,  und  der  Sultan  beant- 
wortete die  Rede  selbst  mit  einigen  Worten,  was  diess- 
mahl 4  weil  seit  langem  unterlassen,  för  Neuerung,  und 
in  jedem  Falle  für  besondere  Auszeichnung  galt.  Bon- 

s4.Jihiii.  i732.neval  kam  erst  zu  Ende  der  Grosswefirsehaft  Topal  Os- 
man*8  ^,  der  sowohl  ihm  als  den  Franzosen  ausseror- 
dentlich gewogen,  zu  Constantinopel  an;  er  erhielt  zu 
seinem  Unterhalte  täglich  dreyzehnhundert  Aspern,  die 
'  eilf  Piaster  nach  damahligem  Münzfusse.  Das  seit  eini- 
ger Zeit  herabgesetzte  Liefernngsgeld  Rakoczy*s  wurde 
demselben  wieder  auf  tägliche  vier  und  siebzig  Piaster 
erhöht.  Den  Geschäften  des  kaiserlichen  Internuntius« 
welchem  Rakoczy  und  Bonneval  so  feindlich  an  der 
Pforte  entgegen  standen,  kam  zu  Statten,  dass  Rakoczy 
mit  Bonneval  nichts  zu  thun  haben  wollte,  weil  dieser 
jenem  den  geforderten  Titel.eines  Fürsten  von  Sieben- 
«  bürgen  nicht  gab  ^,  und  die  Kundschafter  aus  den  in- 
nigsten Umgebungen  ®  von  beyden,  wodurch  jedes  münd- 
liche oder  schriftliche  Anbringen  derselben  in  die  Hän- 
de des  kaiserlichen  Ministers  geliefert,  denselben  zeit- 
lich genug  von  ihren  Plänen  in  Kenntniss  setzte.  Dem 
neuen  Dai,  Statthalter  von  Algier,  schickte  die  Pforte 

2  grotse  lilberne  Leuchter,  Glathpftnnen  mit  silbernen  Rettleio,  eine  Stock- 
iihr,  an  Diäten  tiglich  i5a  Guiden.  Sl.  R. 

■)  Talmaii's  Bericht  In  der  Sl.  R.  *»)  Sie  wnr<)en  zu  Wien  vom  a5.  Ja- 
niai  173a  bis  April  1733  vom  ttofdoloieUche  Heinrich  ▼.  Penkler  bcgietlet. 
°)  Bonnpval  fu  chiamalo  dal  Zoppo  (Topal)  efatto  primo  Bombista  con  pa- 
ga  Min  a  lo  riati  per  giorno  che  non  arnvano  a  3  Eeechini.  Eramo's  Bericht, 
a)  Telman't  Bericht.  <)  Itotvar,  ^er  Stallmeister  Rakocsy'a »  und  ßon,  des- 
•en  Secretar. 
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das  Bestätigungsdiplom  nur  anter  der  Bedingniss,  dass 
er  den  mit  dem   Kaiser  abgeschlossenen  SchiflTahrts- 
vertrag  ratificire.  Sehr  zweckmässig  waren  die  tausend 
Ducaten  verwendet,  welche  Talman  da^an  setzte,  um 
Bonnevars  geplanten  AngrifT  mit  zwey  Heeren ,  das  ei- 
ne zum  Scheine  gegen  Belgrad,  das  andere  wirklich 
gegen  Bosnien  und  Steyermark  gerichtet,  za  vereiteln« 
Der  türkische  Schahbender  Omeraga  zn  Wien,  dessen 
Sendung  sieben  Jahre  hintertrieben,  dessen  Zurückbe- 
rnfung  sieben  Jahre  lang  bey  der  Pforte  vergebens  be<* 
trieben  worden,  wurde  endlich  zurückberufen,  und  der 
kaiserliche  Hof  von  dessen  Gegenwart  befreyt ,  welche 
demselben  als  die  eines  feststehenden^  diplomatischen« 
bevorrechteten  Kundschafters  nicht  minder  lästig  war« 
als  die  Erscheinung  des  kaiserlichen  Internuntius  ^  im 
Serai  zu  Constantinopel.  Die  Verfolgung  der  Armenier 
nnd  Griechen  widef  die  Katholiken  war  niedergeschla- 
gen, und  die  letzten  lagen  sich  wegen  der  Besetzung 
der  Stelle  ihres  Patriarchen  selbst  in  den  Haaren.  Athaj-^pn^  >93ii 
Charfreytage  waren  die  beyden  Parteyen  im  Diwan  er- 
schienen, welchen  der  Grosswefir  auf  den  folgenden 
Morgen  vertagte;  am  Charsonnabend  wurde  der  Pa- 
triarch bestätiget,  der  vorige,  mit  allen  ihm  anhängi-^ 
gen  Metropoliten  undArchimandriten,  zur  Galeere  ver- 
dammt ^  Im  folgenden  Jahre  wurde  der  Patriarch  nacha5..0ct«  1731. 
Brusa  verwiesen,  und  der  der  ganzen  Nation  verhass->- 
te  Jeremias  eingesetzt.  Die  Yorliebe  des  Grosswellrs 
Topal  Osman  ^  für  die  Franzosen  schrieb  sich  daher , 
dass  derselbe  vormahls  von  Seeräubern,  gekapert,  von 
Franzosen  losgekauft  und  losgegeben  worden }  aber  so- 
bald   derselbe   abgetreten,  beschwerte  sich   der   neue 
Grosswefir  Ali  der  Doctorssohn «  welcher  den  Franzo- 

*)  Das  Dolmetsch-Perfonale  der  kaiserlichen  GesandUchaft  bestand  sn 
Con«tanlinopel  aus  den  Dolmetschen:  Casp.  Momars.  Selesaovich ;  den 
Sprachknabeii:  Schmitt,  Cremet',  Brenner,  dieser  starb  am  17.  .Tänn.  1732, 
voraaf  Aufenherg  und  Oesaein  Sprerhknaben ;  zu  Essek,  Petrqyiz «  an  die 
Stell«  des  in  Belgrad  gestorbenen  Dolmetsches,  Adam  Vener,  kam  der  von 
Or«o^a  ,  Managetta  ,  wohin  der  pers.  Dolmetsch  Abbe  Salamiani  versetzt 
w*rd  ;  apäter  zu  Orsova  Joseph  Ponton ,  und  zu  Belgrad  Carl  Momara 
•U  Granzdolmetsche.  Die  Gränzdolmetsche  vraren  schon  damahls  mit  1000 
Oulden  besoldet;  der  Internuntius  hatte  aber  nur  8000  Gulden  als  Gehalt» 
der  Beaident  6000  ;  zur  Ausstaffirung  empfing  der  Internantioa  13,000.  Vor- 
trag vom  8.  Aug.  173a.  '>)  Talnian's  Bericht.  *)  Eben  da. 
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sen  und  Russen  gleich  nngün^igf  darüber,  dass  die 
Malteser  sich  unterstanden,  die  kaiserliche  Riala,  d.  i. 
Nov.  173a.  das  dritte  AdmiralschifT,  wegzunehmen.  Villeneufve  ent- 
gegnete, Malta  bekümmere  sich  eben  so  wenig. um  den 
König  von  Frankreich,  als  die  Raubstaaten  nm   den 

7.  mti  173a.  Sultan  '•  Der  englische  Bothschafter  L.  RinnonI  hatte 
den  grüssten  Schimpf  zu  leiden  ,  weil  der  Capitän  des 
englischen  Schiffes,  auf  welchem  er  gespeiset,  in  der 
Begeisterung  des  Weines  nm  Mitternacht  Kanonengruss 
feuerte.  Die  Pforte  wollte  desshalb  nichts  minderes,  als 
den  Capitän  aufhenken  lassen«  Die  fünf  Tage  hierauf 
erfolgte  Absetzung  des  Grosswefirs  kam  dem  Both- 
schafter zu  Gunsten.  Der  venezianische  Bothschafter, 
Emmo  Angelo,  war  bemüht,  die  Pforte  über  dieStrei-^ 
fere^en  zu  beschwichtigen,  womit  zwey  Räuberbaupt- 
leute  von  Xeromero ,  Trombuchi  und  Cazouli,  das  Qt- 
bieth  von  Butrinto,  Prevesa  undVonizza  beunruhigteny 
wesshalb  zahlreiche  Fermane  an  den  Statthalter  von  Kar- 

5.  Nov.  1731.  li  Ili  ergingen  ^.Yon  Seite  Rnssland^s  war  Prinz  Scher 
batoff  als  ausserordentlicher  Gesandter  gekommen,  um 
2ur  Thronbesteigung  Mahmud*s  Glück  zu  wünschen; 
erhielt  seinen  Einzug,  vom  alten  russischen  Residen- 
ten, Neplnjeff,  und.  vom  neuen,  Wisniakoff,  begleitet. 
Die  ihm  gereichten  Lieferungsgelder  betrugen  täglich 
acht  und  neunzig  Piaster.  Die  Sendung  wurde  durch 
Mohammed  Said,  den  Sohn  des  Acht  und  zwanzigers, 
erwiedert,  welcher  nach  Russland,  und  von  da  nach 
Schweden  ging,  um  für  den  Glückwunsch  der  Thron- 
besteigung zu  danken,  zugleich  aber  auch,  um  diedarch 
den  letzten  Gesandten  vergebens  begehrte  Zahlungder 
Schiild  CarFs  XII.  neuerdings  zu  betreiben  ^. 

Vie  Kübaria.  Besondere  Wichtigkeit  hatten  die  Gränzstreitig- 
keiten  zwischen  der  Pforte  und  Russland  in  Betreff 
der  Tscherkessen  der  Kabarta.  Auf  der  Mordseite  des 


*)  Talinan'f  Bericht.  ^)  Ref;eb  W44  (Gennaro  i73a),  nnter  den  ▼cnes* 
Acten  im  H.  Arch. ,  auch  eine  Knndmachung  wegen  einer  Tartane  der  Dal- 
cignoten :  ßfoi  Feitor  Bon  per  ia  Serenissima  JlepubUca  Procuratore  9  C«* 
piiano  di  Cor/u  e  Paxo ,  p^r  Vachietasione  äella  Tartana  tpedita  da  Dm* 
ci^nctti  publieato  a  porto  di  Gai,  diuersi  pretenti  e  üseoitünii  previo  ä  t»cc9 
dl  iamburro,  ")  Talman's  Bericht. 
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"■■■■      ^    m  ^  m    im 

Kaukasus  t  dessen    tausendgipfliges   Oebirge  zwischeu 
dem  caspischen  und   schwarzen  Meere  als  natürliche 
ScheidemanerEuropa*s  undAsien*s  sich  auFdämmt,  ent* 
springen  die  zwey  grossen  Flüsse ,  der  Kuban  und  der 
Terek,  von  welchen,  nachdem  sie  eine  Zeitlang  von  Sü- 
den gegen  Norden  geströmt,  sich  jener  gegeh  Westen^ 
dieser  gegen  Osten  wendet,  jener  sich  in  das  Meer  voa 
Assow,  dieser  in  das  caspische  ergiesst.  Zwischen  bey« 
den  quer  über  strömt  nördlich  die  Malka ,  welche  auf 
der  Seite  des  rechten  Ufers  des  Kubads  entspringend , 
von  Westen  gegen  Osten  strömend «  dort,  wo  der  Te* 
rek  sich  östlich  umbiegt,  in  denselben  Pallt.  Zwischen 
den  Quellen  des  Kuban  und  Terek ,  auf  der  Nordseite 
des  Kaukasus,  sind  auch  die  des  Baksan,  welcher  in 
nordöstlicher  Richtung  strömend,  der  Malka  zufliesst , 
und  sich  in  dieselbe  kurz  vor  ihrer  Mündung  in  den 
Terek  ergiesst.  In  diesem  durch  die  Malka,  dem  Bak- 
san, dem  Terek  begränztenFIussgebiethe  wohnen  die 
Tscherkessen,  von  denen  ein  Stamm  auch  Kabartai  ge- 
nannt wird,  denn  Tscherkessen  und  Kabartai  sprechen 
dieselbe  Sprache,  und  sind  ein  und  dasselbe  Volk.  Der 
Nähme  Kabartai,  von  zwey  Brüdern  dieses  Nahmens 
hergeleitet,  ist  nur  einer  der  vielen  Nahmen,  unter  wel- 
chen dieses  höchst  merkwürdige,  durch  Ritterlichkeit 
der  Männer,  durch  Schönheit  der  Frauen  ausgezeich- 
nete Volk  in  der  Geschichte  erscheint.  Schon  Strabo 
kennt  die  Kerketen  in  der  heute  von  den  Tscherkes- 
sen bewohnten  Gegend;  dass  die  am  schwarzen  Meere 
wohnenden  Zychen  des  Procopius,  Plinius  und  Stephan 
von  Byzanz  dieselben  mit  den  Tscherkessen ,  ist  durch 
das  Zeugniss  des  genuesischen  Reisenden,  Giorgio  In- 
teriano,  erhärtet  ',  und  die  Kabaxia  des  im  Purpur  ge- 
bornen  Constantin  ist  die  heutige  Kabarta  ^.  Nach  der 
Behauptung  der  Osseten  nannten  sich  die  Tscherkes« 
sen  vor  der  Ankunft  der  Fürsten  Kabartai  ans  der  Krim 

■)  Zychi  in  tipgua  vuigare  ^eca  e  latina  eosi  chiamati,  e  dß  Taiari  e 
Turchi  dimandaii  Ciareassi,  et  in  loro  proprio  linßuaggio  appellati,  jädife, 
Bamasio  II.  p.  196.  ^)  Eine  treflfliche  Aufklärung  bterüber  von  Evers  enthält 
da«  norditche  Arcbiv  Nro.  aS  und  a4  y  tutgezogen  in  Ferrnsac's  bullclin 
nniverael  1829.  Fevr.  Hitt.  p.  267. 

VII.  27 
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Kesck  oder  Kasach,  aus  deren  Vermischung  mit  den 
Bussen  die  Kosaken  entsprungen  zu  seyn  scheinen  '. 
Sie  selbst  nennen  sich  Aidegu,  nach  dem  Stammherm 
der  Noghaien ''f  mit  dem  sievormahls  gemeinschaftliche 
Wohnsitze  und  Herrscher  gehabt,  denen  sie  aber  bey- 
zuzählen  ihre  ganz  eigene,  und  mit  der  türkischen  nicht 
verwandte  Sprache  verbeut  Der  tscherhessische  Stamm 
der  Kabartai,  "welcher  im  siebenten  Jahrhunderte  der 
Hidschret  aus  der  Krim  auswanderte ,  und  sich  auf  die 
von  den  beyden  Armen  des  ausmündenden  Kuban  ge- 
bildete Insel  niederliess  ^,  zog  spater  in  das  durch  die 
obengenannten  Flüsse  begräuzte  Gebieth,  wo  einTheil 
an  der  Malha!,  dem  Baksan  und  dem  linken  Ufer  des 
Terek,  der  andere  an  dem  rechten  Ufer  desTerek  sich 
niederliess;  jene  hiessen  die  grossen,  diese  die  klei- 
nen Kabartai.  Die  Kasogen  oderKesek  hatte  schon  der 
Fürst  von  Tmutorokan  Anfangs  des  eilften  Jahrhunder- 
tes  christlicher  Zeitrechnung  sich  unterworfen  ^.  Ein 
halbes  Jahrtausend  später  hatten  die  Tscherkessen  und 
Kabartai  Gesandte  und  Geissei  .an  die  Czare  Buss- 
land^s  zum  Zeichen  ihrer  Unterwürfigkeit  gesandt  ^ 
In  den  letzten  russischen  Friedensschlüssen  wraren  die 
Tscherkessen,  wie  die  Noghaien,  als  abhängig  von  den 
Chanen  der  Krim  anerkannt^,  und  in  den  letzten  oben- 
erzählten Feldzügen  der  Chane  der  Krim,  Kaplan  und 
1729-  Seadetgirai,  wider  die  Kabartai,  um  dieselben  zur  Ab- 
lieferung des  Schandgeldes ,  d.  i.  des  jährlichen  Mäd- 
chen- und  Knabentributes,  zu.  zwingen,  hatte  Bussland 
zwar  Miene  gemacht,  denselben  beyzustehen  ^,  aber 
noch  vor  zwey  Jahren  waren  Bachtgirai  Sultan  und 
Muradgirai  Sultan,  die  Brüder  des  Chans  Mengligirai, 
mit  einem  Heere  in  die  Kabarta  eingedrungen,  und  nach 

*)  KUprotti*«  Heiiie  in  Aen  Raiikains  nnd  Georgien  I.  Bd.  S.  i^j  n.  /• 
^)  S.  di^  merkwürdige  Stelle  des  Gescbichtschreiberi  Dscbenabi  über  die 
AbsUinmnng  der  Fürsten  der  Krim,  der  Noghaien  und  Ufbef;en ,  in  der 
Abhandlung  über  Schiltbereer ,  in  den  V erbend] nn;;eli  der  Münchner  Aka* 
'  demie.  ')  Kiaproih*i  Reiae  11.  Bd.  S.  226.  ^)  Nestor,  und  nach  demselben 
Evera.  •)  Klaprotb^s  BeiseXVJU.  Capilel, l] ebersiebt  der  Verbiltniaaefiass' 
land's  mit  dem  Kaukasus  und  Georgien.  0  «^'  '^'  Caimouque*  exercoient 
qui  Iquis  hosUlites  coulre  les  peupirs  de  la  Crimit  ou  contre  Us  Pioßa'u»  <*' 
Tscherkestes  qui  en  depenilent.  Psix  d'Adrianople  1713  •  bcy  Scboell  XIT> 
p.  297.  B)  Klaproth'j  Reise  XVIII.  Gapitel  I.  S.  340. 
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geschlossenem  Frieden,  in  welchem  das  Scbandgeld 
wieder  Festgesetzt  worden,  von  d^n  Tscherkessen  aus 
den  festen  Pässen  am  Baksan  zurückgeschlagen  worden  *. 
Jetzt  sprach  Russland  bald  die  getheilte  ^^  bald  darauf 
die  ganze  Herrschaft  der  Rabarta  mit  Eingabe  einer 
Denkschrift  an,  in  welcher  die  Tscherkessen  als  ur- 
sprüngliche Kosaken  aus  der  Ukraine,  und  folglich  für 
russische  Unterthanen  angegeben  waren  f*  Diese  höchst 
sonderbare  Ableitung  des  Ursprunges  der  Tscherkes- 
sen und  die  Ansprüche  Russland's  auf  dieselben  muss- 
ten  so  grösseren  Unwillen  der  Pforte,  und  besonders  des 
neuen,  den  Russen  ohnediess  abholden  Grosswefirs  Ali 
des  Doctorssohnes  erregen,  als  noch  vor  neun  Jahren 
der  Czar  in  dem  durch  Mohammedaga  von  Nissa  über- 
brachten Schreiben  die  Tscherkessen  wie  die  Koghaien 
jRar  Unterthanen  des  Sultans  anerkannt  hatte  ^. 

Der  neue  Grosswefir  kam  zw^y  Monathe  nach  sei^Des  Grottwe^ 
ner  Ernennung  von  Eriwan,  wo  ihn  der  Kämmerer  mit^M  Consunti^ 
dem  kaiserlichen  Handschreiben  getroffen,  zu  Skutari 'X';,^ji.';f *'• 
an  **.  Zum  feyerlichen  Einzüge  gingen  ihm,  wie  gewöhn-  '"^^  *hk"t^ 
lieh  ,Mer  Mufti  und  die  Vorsteher  der  Emire,  der  Kai-  is.  suk,  lU^ 
makam  und  die  Wefire,  die  Generale  der  Truppen  und  *°"  ^^^  '^  * 
Officiore,  die  Kämmerer  und  Chodschagian,  die  Gedi- 
klü  Saim  und  Tschausche  des  Diwans  bewillkommend, 

•)  Rlaproth't  Keiie  XVIII.  Capitel  I.  S.  34a«  ^)  E  ben  noto  aUa /ufßt- 
da  Porta  che   la  provincia  di  Cnbarda  o  megiio  aire  Circassie  consiste  in 
diversi  popo/i  avendosi  moUiPrincipi;  alcuni  ai  tjuesti  ab  antiguo  sorto  iotto 
a  domtnatione  dtlC  Jmpero  Rutso,  altri  totio  quelia  deUafutgida  Porta,  « 
«fualche  altrl  sorto  netitri  tra  ü  due  imperi;   ma  nel  mese  ai  u^prile  di  tfue" 
sto  anno  corrente    1781    un   certo  SuUano  frateilo  proprio  di  ßachtghirai, 
Drli  Suttan,  avendo  radunalo  un  tsercito  andb  veno  Cabarda  e  Cirausie, 
et  avanti  di  arivarvi   scrisse  al  Sig.  Generale  Maggiore  Seraskln  Common'^ 
dante  nelta  forteiia   detia  S.  Croce  ^  ch'egli  Sultan  venira  per  oräine  del 
Han   di  Crimea  per  far  guerra  contra  ti  prenctpi  di  Cabarda;  perciö  pre^ 
tendeya  dal  detto  Generale  ch'egli   non  si  mescolasse  di  proteggerli,  Sopra 
cib  il  Generale  li  rispose  tanto  peritcrüto  che  verbalmente ,  incnricd  il  man" 
dato  di  dire  a  quel  Sultano  che  nön  Mi  approisimaste  allefrontiere  russe  in 
Cabarda  con  eierciti,  perche  in  simile  oecatione  anch*  egU  stesso  ii  trovara 
obligato  di  mandare  una  partita  di  etercito  per  diffendere  ti  sudditi  di  S* 
fii.  innoltre  che  conviene   di  leuciare  la  provincia  di  Cabarda  o  Circassia 
in  que$io  Hato  come  ch'era   mantenuta  da  molti  annl,  Promemoria  del  ^e» 
cid.  Wisnyikoff.  Pera  li  9.  A^onto  i^Bi.   ')  In  appreao  quello  che  conßden' 
tetuente  lei  ci  communica  arca  li  torii,  che  li  IVostri  tudditi,  quali  recurro" 
no  aUi  Zerchessi  e  Nogai  Sudditi  Fottri,  Gonia  riella  leltera  di  S.  M    Rm- 
siana  che  scriise  al  Sultano  con   il  litomo  ael   Capieiliassi  Nisli   Mehmet- 
•ga.  ai.  Febr.  I7a3.  St.  B.  ^)  Ssubhi  einstimmig  mit  den  Gcsandtschaftsbe« 
richten ,  folslich  in  der  Geschichte  des  Grosswefirs  tod  seinem   Suljoe  Sia 
um  einen  Monoth  zu  spät,  Si]hid5rhe,  SchreibfeblEr. 

27  * 
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z%vey  Dichter,  Wehbi  und  Nahifi,  zwey  Geschicht- 
schreiber des  Reiches ,  der  vormahlige  Tschelebirade 
Aarsim  und  der  nachmahlige  Samif  begriissten  ihn  mit 
Gedichten  ^  Erst  siebzehn  Tage  nach  seiner  Ankunft 
hatte  die  feyerliche  Installirung  des  Grosswefirs  im  Di- 
wan mit  doppeltem  Ehrenpelze ,  mit  der  Kapanidscha 
von  Seite  des  Kiflaraga ,  mit  einem  anderen  Zobelpel- 
ze von  Seite  des  Chalinedaragai  „als  Licht  aufLicht^  ^^ 
Statt.  Die  Wefire  und  Minister  küssten  die  Hand,  und 
bey  dieser  Gelegenheit  hatte  der  kaiserliche  Internun- 
tius seine  Audienz.  Der  Grosswefir  änderte,  wie  gewöhn- 
lich ,  den  Kiaja  und  die  meisten  Pfortenämter  *^.  Er  fand 
den  Schatz  um  fünfzehnthalb  Millionen  Piaster  vermehrt, 
welche  fast  unglaublich  grosse  Summe  aus  der  Verlas- 
senschaft und  den  Gütern  des  im  Aufrühre  ermordeten 
Grosswefirs  Ibrahimpascha,  seines  Kiaja  und  seiner  Söh- 
ne und  Schwiegersöhne  zusammen  eingeflossen  war  ^. 
Mehrere  Ulema  wurden  verbannt  ^  Der  Secretär  des 
verstorbenen  Kapudanpascha ,  Salim ,  und  sein  guter 
Freund,  der  abgesetzte  Defterdar  Kandien*s,  Hasan  der 
Ungar,  wurden  auf  verleumderische  Angabe  des  Gärt- 
ners des  ersten,  eines  gebornen  Russen  ^,  welchem  der 
Janitscharenaga  Glauben  beymass,  und  welcher  Stadt- 
gerede verursachte ,  um  demselben  ein  Ende  zu  ma- 
chen ,  der  erste  als  Defterdar  von  Bosnien ,  der  zweyte 
als  Secretär  des  Statthalters  von  Salonih  von  Constan- 
tinopel  entfernt  ^;  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Def- 
terdarsFirdewsiEbubekrEfendi  wurde  der  alsvormah- 
liger  Münzaufseher  nach  Kairo  entfernte  Laali  Musta- 
fa ernannt.  Firdewsiwar  einer  der  berühmtesten  Schön- 
schreiber seiner  Zeit ,  und  von  seiner  Hand  sind  die 
meisten  Beglaubigungsschreiben  der  Bothschafter  an 
fremde  Mächte   unter  der  Regierung  Ahmed*8  HI.  ^. 

•)  Die  Gedichte  in  der  Geschichte  seines  Sehnen  Sia  B1.45  — 47«  **)  ^'"' 
altt  nur,  Ssubhi  BI.  44  0  Demelhe  El  ^3  u.  44  ^)  Derselbe  Bl.  43  gibt  die 
einzelnen  Posten  der  ihm  von  Amts  we|jrn  zur  F.inschnitung  in  die  Reichs- 
geschieht«  eingeschickten  Coniiscationslisten,  deren  Summe  29»5a9  Beutel, 
340  Piaster,  d'.  i,  (der  Beutel  zu  5oo  Piaster)  14,764^40  Piaster.  *)  Der 
Oberstlandrichter  Ishak  ,  Sohn  des  Mufli  Ismail,  Chodscbafade,  und  der 
yormahlige  Nakib  Bule^vifade.  S'^ubhi  Bl.  4^.  0  ^usiul  assl  bir  chinfir,  d.  i. 
Ein  Schwein  rniaiicheo  Ursprungs.  Ssubhi  Bl.  4».  S)  Derselbe  Bl.  43.  ^)  Der- 
•elbe  Bl.  47* 
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Der  G'rossweßr,  welcher  so  lange  an  der  persischen 
Gränze  gestanden,  Verdienst  und  Schuld  der  dorti- 
gen Befehlshaber  kannte ,  zeigte  gleich  bey  seinem  An- 
tritte, dass  er  jenes  zn  belohnen ,  diese  zu  strafen  wis- 
se. Dem  tapferen  Begierbeg  Ttmur  Mohammedpascha 
wurde,  „weil  seinen  Verdiensten  das  Ehrenkleid  der 
„Beglerbegschaft  zn  kurz,  dasselbe  mit  der  Schleppe 
„c|er  Wefirswürde  verlängerte  **,  Aarifi  Ahmedpascha 
aber  als  Verräther  erklärt  und  behandelt.  Er  hatte  mit 
den  Persern  verrätherischen  Briefwechsel  gepflogen, 
sie  nach  Eriwan  eingeladen,  und  dann  die  Hälfte  des 
ihm  anvertrauten  Heeres  muthwillig  geopfert.  VonEri- 
wan  abgesetzt,  war  er  nach  Tekke  zum  Vorsteher  der 
dortigen  Jürük ,  d.  i.  herumziehenden  Turkmanen ,  er- 
nannt. Jetzt  wurden  die  Statthalter  von  Hamid  und  Aidin 
wider  ihn  aufgebothen ,  welche  seinen  Kopf  einliefer- 
ten ^.  i^ine  der  ersten  Sorgen  des  Grosswefirs  war  die 
Verbesserung  der  Münze,  deren  Verschlimmerung  und 
Verfälschung  schon  seit  langem  den  Handel  beeinträch- 
tigte; es  wurden  neue  Piaster  und  Para  ausgemünzt « 
und  die  alten  Para ,  von  denen  nach  dem  gesetzmässi- 
gen  Fusse  acht  oder  höchstens  neun  auf  eine  Drachme 
gehen  sollten,  auf  dem  Fusse  von  vierzehnthalb  Para 
als  eine  Drachme  Silbers  eingelöst  ^  Eine   der  ersten 
feyerlichen  Staatshandlnngen  des  Grosswefirs  war,  dass 
er  mit  dem  ganzen  Ministerium  der  Pforte  und  dem 
Hofstaate  des  Sultans  der  Eröffnung  der  neuen  Wasser- 
leitung bey  wohnte,  durch  welche  der  Sultan  die  Vor- 
städte Pera  und  Galata  mittelst  des  Wassers  zweyer 
Thäler  der  Dörfer  Balban  und  Belgrad  tränkte.  Zwey 
Bende  ,  d.  r.  Wasserbändiger  oder  Klausen ,  deren  ei- 
ne den  Nahmen  Sultan  Mahmud*s,  die  andere  den  sei- 
ner Mutter,  der  Walide,  trägt,  eine  Wasserleitung, 
vierzig  Ellen  breit  und  fünfhundert  sechzig  Ellen  lang, 
welche  unmittelbar  vordemDorfeBagdscheköi  das  aus 
den  beyden  Benden  gesammelte  Wasser  über  die  Brauen 
der  Anhöhe  führt,  und  mit  ein  und  zwanzig  Bögen  als 

•)  Stubfai  Bl.  47,   ^)  Derselbe  Bl.  48.  <')  Derselbe  Bl.  3^. 
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^ben  8o  vielen  Augen  ^  auf  den  Bosporos ,  von  demsel- 
ben weit  gesellen ,  hinausschanti  und  nicht  ferne  davon 
[  ein  Köschk,  eine  marmorne  Gebethnischef  „deren  Ran- 

„dung  der  schönen  Braut  des  Gebethes  die  Arme  ent- 
„gegenstreckt^  ^,  sind  zu  dieser  Wasserleitung  gehöri- 
ge Bauten  bey  Bagdscheköi ;  auf  dem  Wege  nach  Pera 
ein  doppeltesi  System  von  Wasserwagen,  d»  i.  pyrami- 
denförmigen Pfeilern ,  die  oben  mit  offenen  Wasser- 
becken verseben  sind  >  in  denen  das  Wasser  unmittel- 
bar vordemUebergange  einer  Vertiefung  aufsteigt,  und 
iwieder  herabrällt,  mehr  um  das  Wasser  oben  zu  lüf- 
ten ,  als  um  die  Kraft  desselben  zu  verstärken  f.  Vier 
solcher  Wägepfeiler,  deren  Gebrauch  sich  schon  von 
den  Römern  herschreibt,  indem  schon  Plinius  die  seit- 
same  Lehre  aufstellt,  dass  auf  langem  Wege  das  Was- 
ser zur  Erhaltung  des  Gleichgewichtes  öfters  steigen 
nnd  fallen  müsse  S  stehen  hintereinander  auf  der  Höbe 
von  I^ewend  tschiftlik,  Hälfte  Weges  von  Pera  nach  Bu- 
jukdere,  zwey  andere  nahe  bey  Bujukdere,  an  der  Mün- 
dung einer  engen  Schlucht  ^,  unmittelbar  vor  Pera  das 
Wassertheilungs- Magazin,  aus  welchem  das  Wasser 
nach  vierzig  Fontainen  vertheilt  wird.  Das  Verdienst 
des  Baues  derselben  hatte  ein  Dutzend  ®.  von  Mini- 
stem und  Grossen  unter  sich  getheilt,  denn  dieUeber«? 
lieferung  sagt :  Das  trt^ichste  der  Almosen  ist  die  ff^asser- 
tränke  ^,  und  der  Quell  macht  alles  Leben  hell  ^. 

')  DieBö^en  derWasserleitangand  die  Joche  der  Brücken  heicsen  anf 
türkisch  GöJ,  d,l,  Augen.  ^)  Sehakidi  sitemcUde  likai  duaje  agvieh  küHOH, 
*)  Libramentum  aquae  in  centenos  pedes  turtum  elici  minimum  eritj  M 
uno  ounieuto  »eniet  in  binot  actus ,  ti  lon^iore  tractu  veniet ,  subeat  crebro 
descendaiaue,.  ne  Uhramenta  pereant.  PI.  L.  XXXI.  C.  6.  ^)  CoosUntinopo- 
Im  und  der  fiosporoi  S  249«  wo  auch  die  Ueberietzuog  des  gensen  Ab- 
schnittes des  ^eichsgetchicbtschreibers  Ssubhi  über  diese  Waiserleitang. 
•)  i)  der  Grosiwefir;  2)  der  Kifiaraga ;  3)  der  Defterdar  Ifet ;  4)  derWeUr 
Niscbandschi  Ahmed;  5)  c^r  Janilscnarenaga  Weflr Ismail :  6)  derObertt- 
landrichter  von  Anatoli ,  Scheichfade  Mohammed  ;  7)  der  Silibdar  Jakob ; 
8)  der  Oberstttallmelster  Eidam  Jabja;  9)  der  Riaja  der  Watide;  10)  der 
Kiaja  des  GrossweHrs ;  11)  der  Reis  Efendi  Ismail;  la)  der  Defterdar  Mo- 
hammed (die  Nahmen  der  Viertel,  wo  die  Fontainen,  in  Ssubhi  Bl.  45»  ^^ 
in  Cooslantinopolis  und  der  Boaporoa  II.  S.  2S1  u.  282.  ^)  Efdhalos  ^ MMod^" 
hat  äaki  ei  mai.  Ssubhi  Bl.  46.  8)  Min  ei  mai  küiiün  tchejin  hajL  Ssobhi 
führt  Bl.  4^  noch  einen  arabischen  Spruch  an :  £/  kutret  ienbi  an  ei  gh»" 
äiri ,  d.  i.  Der  Tropfe  gibt  Kunde  vom  Teich;  diese  Sprüche  und  der  des 
Korans:  Der  Herr  tränkt  sie  mit  reinem  Tranke,  sind  die  gewöhnlichsten 
der  Fontainen,  die  Inschrift  von  68  Versen  auf  dem  Ben  de  von  Bagdsche- 
köi von  Wehbi  im  Anhange  des  Werkes  Goustantinopolia  nnd  der  Bospo- 
fß$,  so  im  türkijcben  Texte  als  UeberaeUung,  und  auch  in  Wehbi*s  Diwso. 
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Nadirkulichan  ^  der  glückliche  Räuber  aus  Chora-  tirieg  mu 
san,  hatte  seiae  Laufbahn  als  Eroberer  mit  der  verrä- 
th«rischen  Besitznahme  von  Kelat  begonnen,  dem  Erb- 
theile  seines  Oheims,  welchen  er  tödtete,  wie  Osman, 
der  Gründer  der  Osmanen,  den  seinigen.  Hierauf  für 
Schah  Tahmasip,  den  rechtmässigen  Schah,  fechtend, 
hatte  er  im  Dienste  desselben  in  drey  Schlachten  Per- 
sien von  der  Herrschaft  der  Afghanen  befreyt,  den  Tah- 
inasip  auf  den  Thron  seiner  Vater  gesetzt,  wofür  ihm 
dieser  vier  der  schönsten  Landschaften  seines  Reiches 
(Chorasan,  Mafenderan,  Sistan  und  Aferbeidschan)  mit 
dem  Titel  als  Sultan  verliehen.  Nadir  nahm  den  ange- 
tragenen Titel  nicht  an  %  und  begnügte  sich  mit  dem 
des  Dieners  des  Schahs  als  Tahmaskulichan.  Er  hatte, 
wie  oben  erzählt  worden,  unmittelbar  vor  der  Entthro-  , 
nung  Tahmasip*s  die  Osmanen  geschlagen ,  Hamadan, 
Kermanschahan,  Ardelan  und  Tebriferobert;  aber  wäh«. 
rend  dieser  Eroberungen  hatten  die  Afghanen  sich  aber- 
mahls  der  Herrschaft  in  Chorasan  bemächtiget,  und  er 
musste  dorthin  zurückkehren ,  ()ie  Herrschaft  für  den 
Schah ,  oder  vielmehr  im  Sinne  schon  für  sich  zu  befe- 
stigen. Unterdessen  hatten  die  Osmanen  die  verlorenen 
Städte  wieder  erobert,  und  die  Perser  bey  Koridschan 
auFs  Haupt  geschlagen.  AU  der  Doctorssohn ,  welcher 
als  Statthalter  von  Tebrif  dort  Moschee  und  Medrese 
gebaut  und  reichlich  gestiftet  ^  hatte,  konnte  den  Frie- 
den', wodurch  Tebrif  wieder  in  den  Besitz  des  Schahs 
fallen  sollte.,  kaum  verschmerzen,  doch  kam  der  Frie- 
densbruch nicht  von  ihm,  sondern  von  Persien  aus  von 
Tahmaskulichan,  welcher  Anfangs  in  Chorasan  geschla- 
gen ,  zuletzt  Herat  erobert ,  und  über  neuntausend  Fa- 
milien der  Afghanen  in  andere  persische  Städte  ver- 
pflanzt ^.  Als  der  obenerwähnte  Friede  mit  der  Türkey 
durch  den  persischen  Bothschafter    Ssafikulichan  ge- 

*)  In  Malcolm^s  htst.  de  la  Perse  III.  p.  ^^  1.  Z.  steht  Mahmood^  (Mah> 
mad)  aecepta  ious  ce»  Honneurs ,  das  Nadir  heissen  soll.  ^)  Der  Stif^ungs* 
biief  in  seiner  Biographie  von  seinem  Sohne  Sie  Bl.  i6,  6  YoUe  Quartblät- 
ter, ▼om  3.  Mobarrem  ii4o  (ai.  Aaf;nst  1727).  ®)  Nach  Merwrud ,  IVischa- 
kur,  Sebfewar,  Damaghan,  Simian,  Cbar  Kcrtnan.  Ssubhi  Bl.  5i.  Von  die- 
ser Colonisalioa  Ton  9000  Afghanen  -  Familien  kein  Wort  in  den  bekann- 
ten Geichichten  Nadirschahs. 
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schlössen  war,  und  Baghib  EFendi  denselben*von  Sei- 
te des  Sultans  nach  Issfahan  überbracht  hatte  '^  ward 
derselbe  Anlass  für  Tahmaskulichan ,  desshalb  öfTent- 
lieh  den  Schah  zu  schmähen,  und  seine  Missbilligung 
durch  ein  Kreisschreib&n  an  alle  Statthalter  des  Reiches 
Iw^/^MÄS  ^^^^  ^"  thun  **.  Zu  Issfahan  angelangt,  stiess  er  den 
26  Aug.  173a.  Schah  Tahmasip,  dessen  Diener  er  sich  bisher  genannt, 
vom  Throne,  und  hob  auf  denselben  als  Schattenbild 
den  Sohn  desselben,  ein  Kind  von  vierzig  Tagen  ^ 
Mohammedaga,  welcher  noch  von   Sultan  Ahmed  an 
Nadirkulichan  abgeordnet  worden  war,  und  welchen 
dieser  zurückbehalten ,  während  die  beyden  persischen 
Gesandten,  Rifakulichan  und  Welikulichan,  jener  mit 
der  Forderung  Aferbeidschan^s,  dieser  mit  dem  Glück- 
wunsche zur  Thronbesteigung,  auf  Lemnos  gefangen 
Sassen,  wurde  nun  mit  der  Bothsohaft  an  den  Sultan, 
alle  abgerissenen  Länder  zurück  zu  geben,  oder  sich 
zum  Kriege  zu  rüsten,  zurückgesandt  ^.  Er  selbst  brach 
37.  Pebüil'   wider  die  osmanische  Gränze  auf ,  und  lagerte  zu  Gül- 
i7.^o'ct  173a.  baigan,  Bagdad  bedrohend.  Nachdem  er  die  Stämme 
Bachtiari  in  Loristan  gezüchtiget,  hatte  er  von  denen 
<   in  Schuster  und  DifTul  ein  Heer,  von  Kum,  Kafwin 
und  Kaschan  Muhdvorrath  zusammengerafft,  und  ^ar 
jS.  Dschem.' mit  Seinem  Heere  vor  Kermanschahan    erschienen  ^ 
4^Dec/i73a.  ^^^  Statthalter  von  Bagdad,  Ahmedpascha,  hatte  ans 
Vorsicht  die  Pässe  von  Derne,  Mendele,  Dschin,  Be- 
dre,  Dschesan  mit  berittenen  Landwehren  und  Truppen 
der  kurdischen  Bege  von  Baban,  Hazir,  Sengine,  Ka-* 
ratagh  besetzt  ^;  zehn  Tage  hernach  überfiel  dieselben 

•)  MoKdi  Ghtn*s  Gesch.  Ntdinchtht  II.  Bach  Ctp.  XXIV.  ^  Dm 
KreiMchreib'en  id  Mehdi  Ghtn't  Getcb.  II,  Cap.  XXIV.  «)  In  der  Ueber- 
setKung  Mehdi  Ghan*f  sind  die  Dftten  fast  immer  falsch  berechnet,  ao  s.  B. 
III.  Bach  Cap. I.  der  4-  Beb. -ach.  {16.  Aug.),  wahrend  derselbe  der24.Septi 
n.  St.  und  i3.  Sept.  a.  St.  Merkwürdig  genug,  und  fast  unglaublich  isl*s,  dast 
in  Mehdi  alle  Begebenheiten  des  IIl.  Buches  um  ein  ganses  Jahr  sn  spät 
erzählt  sind,  man  kann  sich  dessen  schon  aus  der  Vergleicbung  mit  Hanway 
*  und  der  histoire  de  Tahmas  Roulikan  überzeugen ,  wo  die  Schiacht  mit 

Topal  Osman  i.  J.  1733,  wo  sie  wirklich  Statt  hatte,  erzählt  wird;  die  os- 
manische Reichageschichte  und  die  Gesandtschaftsbericfate  geben  dieselben 
Daten  wie  Hanway  und  die  bist,  de  Nadirschah.  Diesen  grossen  chronoloci- 
schen  Fehler  haben  weder  S.W.Jones,  noch  seine  Nachschreiber  bement. 
^)  Mehdi  Chan's  Gesch.  H.  Cap.  XXIV.  «)  Ssubbi  Bl.  5i.  0  Derselbe  BI.  5i 
mit  falscher  Angabe  des  Tages,  der  16.  Dschemafml - «wwel  (16.  Dec)  ist 
kein  Donnerstag,  sondern  Sonntag ,  und  der  96.  kein  Sonnabend ,  sondern 
Mittwoch. 


J" 
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Tahmaskulichan  unversehens  mittelst  des  Begs  von  Der- 
ne,  Ahmedbeg,  ging  über  den  Diala  nach  Sengabad, 
blieb ,  weil  er  doch  Bagdad  anzugreifen  nicht  wagte , 
zu   Derne  stehen,  theilte    sein  Heer  in  zwey  Theile, 
sandte  das  eine  nachKerknk,  das  andere  auf  der  Stras- 
se zwischen  Kerkuk  und  dem   Sab  *  nach  Erbil   ab. 
Nachdem  er  diess  weggenommen,  ging  er  über  Dscho- 
wanan  gegen  Kerkuk,  Hess  sein  schweres  Gepäck  zu  9- Ae^eA^^ 
Tufchurmati  °  zurück,  und  griff  an  der  Spitze  von  sie-a6.Dec.  173a. 
bentausend  Reitern  Kerkuk  an ,  stürmte  es  drey  Stun- 
den  vergebens,   und    zog  sich  dann  wieder  nach  Tuf 
chnrmati  zurück.  Zwey  Tage  hernach  ^  griff  er  das 
bey  der  Brücke  von  Adana,  achtzehn  Stunden  von  Bag- 
dad, stehende  türkische  Heer  an,  schlug  dasselbe,  nahm 
einen  Beg  gefangen ;  drey  Tage  später  setzten  gegen- 
über von  Samara  mehr  als  zehntausend  persische  Rei- 
ter über  den  Tigris,  Bagdad  bedrohend.  Der  Serdar 
sandte  denselben  die  Paschen  von  Diarbekr  und  Haleb 
mit  zehn  Kanonen  entgegen ,  um  ihren  Uebergang  zu 
hindern.  Zugleich  zogen  in  Bagdad  die  kurdischenTrup- 
pen  der  Sandschake  von  Koi ,  Baban ,  Ssaukbulak  ein. 
Zwischen  den  osmanischen  Truppen  und  dem  Vortrab 
Nadirkulichan*s  kam  es  zum  Treffen,  wobey  der  San- 
dschak  von  Koi  ^  gefangen  ward  ^  Die  Perser  lagerten 
beym  Dorfe  Jenidsche ,  und  am  folgenden  Tage  beym  >•  Sehaaban 
Hügel  von  Seiran  ';  sie  wollten  hier  über  den  Tigris  17. Jänn.  1733. 
setzen,  der  Pascha  von  Bagdad  trat  ihnen  mit  vierzig  ^ 

Fahnen  Flintenschützen,  mit  vierzig  Fahnen  Frey  willi- 
gen entgegen;  die  Osmanen  verschanzten  sich  am  Ufer 
des  Tigris ,  in  der  Nacht  setzten  hundert  fünfzig  Flin- 

•)  Ssubhi  tcbreibt  Sarh.  *>)  In  der  Gesch.  Mehdi  Chan's  III.  C  2.  Jr&«r- 
nuUon.  «)  Ssubbi  und  S.  Will.  Jones  sind  abermahl  beyde  mit  den  Daten 
serfallen,  Saubhi  gibt  den  sa  Redscheb  (S.  Jänner  1733)  als  einen  Frey» 
US  an,  während  es  (Sonnlagsbacbstabe  D)  ein  DonneMtag  ist.  S.W.  Jones 
sibt  den  i.  Redscheb, *d.  i.  den  18.  Oec. ,  als  den  6.  Jänner  an,  was,  da  er 
fast  immer  nach  altem  Style  rechnet ,  nm  3o  Tage  gefehlt.  ^)  Ssubbi  nennt 
ihn  Bl.  61  Ahmed,  Hl.  5a  Mohammed,  das  letzte  das  richtige, wie  aus  Meh- 
di Chan  III.  Cap.  IL  erhellet;  Jenidsche  las  S.  W.  Jones  verkehrt  Nikig€, 
die  Brücke  von  Adana  heisst  Mehdi  Chan  die  von  Behrif,  ")  Ssubbi  Bl.  59. 
0  Bey  S.  W.  Jones  Siran  pete  »Uit  *Setrandepe,  so  Keräpete  9Uli  Karädepe 
nnd  DnMche  kepri  statt  Tasckköpri ,  d.  i.  S4oinbrücke.  S.  W.  Jones  war  im 
Türkischen  wenig  bewandert,  er  schrieb  die  persische  Yerstümmlong  Meh« 
(li  Cban's  nach. 
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tensohützeu  über,  und  gruben  sich  uicht  ferne  von  den 
osmanischen^  Schanzen  am  Orte  Dschurf  ein ,  von  wo 
sie  aber  bald  verjagt  wurden.  Die  Perser  beschäftigten 
sich  nun  mit  Herbeyschaffung  der  gewöhnlichen  Trans- 
portschiffe,  Plätten  und  Schlauchflösse  *.  Nadir  sand- 
te den  an  der  Brücke  von  Adana  gefangenen  Alaibeg 
von  Diarbekr  mit  eigenem  Antrage  von  Friedensvor- 
schlägen ^  zurück ,  und  über  diesen  Antrag  wurde  zu 
Constantinopel  grosse  Berathung  gehalten.  Der  Aus- 
schlag war  die  Ernennung  des  vormahligen  Grosswe- 
firs  Topal  Qsmanpascha  als  Serasker,  mit  dem  Aufge- 
bothe  der  Truppen  aller  asiatischen  Statthalterschaften, 
ein  Heer  von  achtzigtausend  Mann  ^ 
EntsatB  von  Trotz  der  Verschanzungen  Ahmedpascha*s,  des  Se- 

"^  "  *  raskers,  Statthalters  von  Bagdad,  um  den  Uebergang  Na- 
dir*s,  welcher  sich  zu  Seirandepe,  gegenüber  denGrab- 
,  Stätten  der  beyden  Imame,  nur  zwey  Stunden  von  Bag- 
dad gelagert  hatte ,  zu  verhindern ,  bewerkstelligte  er 
den  Uebergang  mittelst  einer  von  einem  europäischen 
IngenieurofQciere  zusammengesetzten  Brücke.  Zu  De- 
chale,  sieben  Parasangen  von  Bagdad,  wurde  das  hiezu 
in  den  Palmenwäldern  gefällte  Holz  aufgeschichtet,  und 
von  zwölftausend  Mann  nach  Schehrwan,  zwey  Stun- 
den von  Bagdad,  geschafft.  Nadir  ging  mit  zweytausend 
fünfhundert  Mann  über  den  Fluss,  ohne  dass  die  Osma- 
nen  es  hinderten,  sie  zogen  sich  zurück;  Nadir  setzte 
••  ^"7"^"  seinen  Marsch  trotz  des  unebenen  Weges  am  folgenden 
i5.Febr.i733.  Tage  in  sieben  Haufen  fort,  und  traf  in  dem  Augenblicke 
auf  den  ihm  entgegengesandten  Kara  Mustafa ,  als  ihm 
Verstärkung  über  die  Schlagbrücke  nachkam.  Die  Tür- 


')  Kofo,  Tonbaf,  KeUk.  Snubhi  DI.  5a.  ^)  Mehdi  Chan  III.  a.  Uugeet 
dime  FrUdeatYortchUge.  ^)  Hanway  II.  p.  75.  Nach  Mehdi  III.  3.  |[ar 
100,000.  Ssubhi  gibt  ßl.  5a  die  Liste  mit  der  Ansahl  der  Truppen,  deren 
Sammeticb  aber  nur  auf  10,000  beläuft.  Die  genannten  Slatthalteraebanen 
sind  die  von  ^natoU,  Adana,  ffama,  ff  im/s ,  Ilschä,  Karaman  ,  Ama- 
tia ,  Aksckehr ,    Ttchorum  ,  Ätalatia  ,   Alaje  ,   Karakisstir  ,  Angora  ,  Ka»' 

Shri,  Kaitsane,  Kirtchehri ,  Begachehri ,  Amaäia,  Dseheßre,  Diarbekr, 
tardin,  TerAschil,  Rakka,  Iskenderije,  ütkub,  Janina,  Deionia,  Wuldsck" 
ierin,  Per/erin,  Dukaein,  Aladschahiisar ,  Ochri,  Hbeisan,  G&tttndtl,  Di- 
wriri  ,  Dschanik  ,  JVikde  ,  Konia  ,  Meraaseh  ,  Aimnh,  ffaleb,  Roka  ,  Bire- 
dichik,  Charput,  Afghani,  Eregli,  Tschemisckffhefek,  Akschehri,  Akserai. 
Ktlis.  Dieroeiflteo  dieser  Sandschake  mit  ihren  Truppen  komatcD  aachSI-4^ 
und  5o  ?or,  wo  die  Litte  der  Kriegirüstungcn. 
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ken  wurden  geschlagen  *.  Abends  standen  die  Perser 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Tigris ,  den  türkischen  Ver- 
schanznngen  gegenüber,  im  Besitze  von  Alt-Bagdad  ^; 
hierauf  waren  sie  Meister  von  Samara,  Helle,  Kerbela, 
Nedschef ,  Eschref,  Chassekije  und  Remahie.  Bagdad 
war  nun  nicht  nur  von   der  Landseite ,  sondern  auch 
von  der  Wasserseite  gänzlich  eingeschlossen.  Das  Fest 
des  persischen  neuen  Jahres,  n'ahmlich  Newruf  oder  3,  Scbevi^wal 
Frühlingsanfang,  wurde  von  Nadir  mit  grosser  Pracht  19. Mars  1733. 
gefeyert^;  Goldstückein  silbernen  Gefässen  wurden 
unter  die  Fürsten  des  Heeres  vertheilt,  siebentausend 
Ehrenkleider  uhter  dieOf&ciere  derselben  ^.  Osmanpa« 
scha  hatte  indessen  zuMossul  die  Bestallung  als  Seras-  '<'-  ^^^-^'^^ 
ker  und  Sipehsalar  ^,  d.  i.  als  oberster  Feldherr,  mit  24. Febr.  1733. 
unumschränkter  Macht  erhalten,  uud  nachdem  er  alle 
Yerstärkungeil  der  kurdischen  Truppen  an  sich  gezo- 
gen, brach  er  Hälfte  Junius  von  Mossul  auf.  Acht  Tage  l'^!'^'^''''^ 
hernach  stand  er  am  Sab;  die  Stärke  des  osmahischen  '8.  Jun.  1733. 
Heeres  mit  allen  Truppen  der  kurdischen  Stämme  und 
Dergefinen  mit  eingerechnet,  war  über  hunderttausend  ^, 
und  es  bewegte  sich,  daher  nur  äusserst  langsam.  Als 
Topal  Osman  zu  Kerkuk,  erhielt  er  einen  spottenden 
Aufforderungsbrief  Tahmaskulichans,  nach  dem  schon 
aus  den  persischen  Feldzügen  Seiim*s  und  IsmaiKs  be- 
kannten Style  persischer  Herausforderungsschreiben: 
„Er  habe  gehört,  ein  türkischer  General  sey  im  Anzu- 
„ge  wider  ihn,  er  bitte  ihn,  den  Marsch  zu  beschleuni- 
„gen,  denn,^  wiewohl  Bagdad  in  seinen  Händen,  wolle 
„er  doch  ihn  noch  zuvor  schlagen,  ehe  er  nach  Con- 


•)  Mehdi  Ghtn  III.  3.  Cap.  gibt  den  Verlust  der  Türken  «af  5ooo  Mann 
en,  abe^r  die  Zahlen  der  Gebliebeneu  sind  bey  persischen  Geschichten  eben 
CO  wenig  verlasslich  als  bey  türkischen.  ^)  Hanway  ist  übel  berichtet ,  in- 
dem er  den  Nadir  erst  am  lo.  April  tor  Bagdad  erscheinen  lässt.  Endo 
des  IX.  Cap.  111.  Theil.  ^)  Mehdi  Cfhan  gibt  bey  jedem  eintretenden  Früh- 
jahre eine  poetische  Beschreibung  des  Frühlings  zum  Besten,  diese  hier 
achliesst  mit  dem  Satxe,  welchen  der  Geachichtschreiber  der  Janitscharen- 
Vertilgung  im  Jahre  i8a6  hatte  anwenden  können :  «Endlich  vei^nichteten 
i^des  Ardibihischk'fi  (Aprirs)  Scharen  den  Schnee  und  die  nebÜchten  Jani- 
^tacharen,  welche  eben  so  schädlich  als  hartnäckig  waren.**  ^)  Mehdi  Chan 
III.  Buch  3.  Cap.  *)  Sipehsalar  ist  eigentlich  General  der  Reiterey,  im  Per- 
aiachen  gleichbedeutend  mit  Strasker;  Serdar  ist  jeder  commandirendo 
General ;  Anführer  kleiner  Truppencorps  heissen  Serkerd»  oder  Baschbogh, 
and  von  Freycorps  «Serf/cAeicAme.  ^}  Ssubhi  verdoppelt  diese  Macht  gw 
auf  200,000  ;  Hanway  ist  glaubwürdiger. 
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^statitinopel  ziehe.  Er  gedenke  nicht  nur  sein  Heer,  sou- 
„dern  ihn  selbst  als  Rind  seiner  Wiege  (Sänfte)  zu  fan- 
„gen.*'  Topal  Osman  antwortete,  sein   Nähme  Topal 
(der  Hinkende)  enthalte  die  Ursache  seines  langsamen 
Marsches,  übrigens   hoffe  er  Nadir*s   harre  das  Loos 
Mimrod*s  *.  Topal  Osman  ernannte  den  Ruschwanfade 
zuqn  Befehlshaber  der  Flankier^,  den  Statthalter  von 
Adana,  Pulad  Ahmed,  zum  Befehlshaber  des  Vortrabes; 
den  linken  Flügel  befehligte  Ibrahimpascha ,  Memisch- 
pascha  den  Nachtrab  ^;  der  Vor-  und  Nachtrab  nur 
sechstausend  Mann,  der  Artilleriepark  nur  sechzig  Ka- 
nonen von  drey  bis  zwölf  Pfunden.  Nadir  baute  indes- 
sen  vor  Bagdad  zwey  grosse  Thürme  diessseits  und  jen- 
seits des  Tigris,  um  die  Schiffbrücke  zu  beschützen,  dann 
eine  grosse  Anzahl  von  Häusern  diesseits  und  jenseitf 
des  Tigris  für  die  Officiere  seines  Heeres  ^.  £r  sandte 
dem  Statthalter  Serdar  Ahmedpascha  einen  Wagen  voll 
Wassermelonen,  der  Noth  der  Stadt  zu  spotten,  Ah- 
med sandte  ihni  als  Gegengeschenk  von  dem  weissesten 
feinsten  Brote  als  Probe  dessen,*  welches  die  Besatzung 
essa,  welche  nicht  Hunger  litt  ^  Raghib  Efendi  und  Ho- 
hammedaga  kamen  aus  der  Stadt,  um  zu  bitten^  Nadir 
möge  ihnen  nur  noch  einige  Tage  Bedenkzeit  zur  Ueber« 
gäbe  lassen ,  als  aber  Nadir  vernahm ,  dass  Topal  Os- 
man auf  dem  Marsche  von  Kerkuk  nach  Samara  gekom- 
men ,  Hess  er  zwölftausend  Mann  zur  Umzingelung  der 
Stadt  zurück,  und  ging  ihm  mit  dem  Reste  des  Heeres 
entgegen^,  welcher  bey  si'ebzigtausendMann  stark. To- 
palOsman  setzte  seinenMarsch  längs  desTigris  fort,  stets 
bereit  auf  den  Angriff  des  Feindes.  Zu  Duldscheilik,  zwölf 
6.iSiaf,  ii46.  Stunden  von  Bagdad  am  Ufer  des  Tigris,  kam  es  zur 

19.   JaI..I733.  ._      ,,         ,  mir  .in 

Schiacht  ^.  Morgens  um  acht  war  das  persische  Heer 

« 

*)  Hanway  III.  Gh.  X.,  und  dai  Tagebuch  dea  fransösitehen  Arslef 
Jean  Nicodeme.  ^)  Tseharkadschi,  Siubhi  Bl.  55.  «)  Ssubhi  gans  überein-' 
ttimmend  mit  dem  Tagebuche  des  frans.  Arztes  Jean  Nicodeme.  ^)  Haoway 
II.  Gh.  X.  p.  83  •)  Eben  da.  f)  Mehdi  Ghan  III.  B.  Gap.  3.  i)  Mehdi  Cban 
und  der  Schlachtbericht  Topal  Osman*t  in  Stubhi  Bl.  56,  und  der  Bericfat 
dea  fransöaischeD  Arztes  Jean  Nicodeme,  welcher  Augenzeuge  der  Schlacht» 
^  stimmen  alle  drey  im  Datum  des  Tages  überein,  6.  Ssafer  Sonntags,  d.  i. 

ig.  Julius  1733;  bey  Jones  falsch  als  der  17.  Julius  173a!!  um  zwev  Tage 
und  ein  gauzes  Jahr  zu  spät  auiserechnet ;  bey  Hanway  II.  p.  So  ebeofalU 
krig  der  9.  Ssafer  statt  6  ;  die  Daten  sind  bey  Hanway  in  der  Note  rich- 
tig «asgei-echntt ,  aber  die  des  türk.  Berichtes   durch  Schreibfehler  oAet 
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siebzigtansend  Mann  in  zeHn  Treffen  geschart  in  Sicht« 
Im  Mittelpnncte  des  osmanischen  stand  der  Serasker, 
Topal  Osman,  der  bisher  nur  in  der  Sänfte  getragen,  an 
diesem  entscheidendenTage  voll  jugendlichen  Feuers  zu 
Pferde ;  den  rechten  Flügel  befehligte  Abdullah  der  erste 
Generallieutenant  der  Janitscharen,  den  linken  die  Pa- 

4 

sehen  Ibrahim  und  Ruschwanfade.  Nenn  Stunden  dauer- 
te die  Schlacht,  welche  mit  der  gänzlichen  Niederlage 
der  Perser  endete.  Zehntausend*  Reiter  ivaren  vernich- 
tet, das  ganze  Heer  in  die  Flucht  geschlagen,  und  Bag- 
dad von  der  persischen  Belagerung  befreyt  f.  Zu  Con- 
stantinopel  empfing  der  Sultan  den  glächveünschen- 
den  Handkuss  der  Minister  und  Grossen,  drey  Tage 
schwamm  die  Stadt  in  Lichtfluth  und  Frendenjubel.  Dem  ' 
Kämmerer,  welcher  die  Nachricht  überbracht,  wurden 
fünf  Beutel  Geld  geschenkt,  dem  Sohne  des  Feldherm, 
dem  Kämmerer  Ahmedbeg,  Zobelpelz  angezogen.  Ju- 
welenbesetzter Beiger  und  Säbel  wurden  dem  Vater 
gesendet  ^;  dem  Nahmen  des  Sultans  war  in  dem  Kan- 
7elgebethe  am  Freytage  von  nun  an  der  Ehrennahme 
Ghafi,  d.  i,  der  Frohnkämpe,  beygesetzt  ^;  aber  der  Ju- 
bel des  Triumphes  war  von  kurzer  Dauer,  denn  drey  Mo- 
nathe  hernach  kam  nach  einem  von  den  Türken  über 
die  Perser  bey  Leitam  erfochtenen  Vortheile  der  hin- 
kende Bothe  nach,  dass  der  hinkende  Osman  beyKerkuk 
von  Nadir  gänzlich  geschlagen,  und  in  der  Schlacht  ge- 
fallen, als  Märtyrer  des  heiligen  Krieges  ^. 

Von  bald  zweyhundert  Gt-osswefiren ,  welche  das  „ja^J^^AaV 
osmanische  Reich  binnen  einem  halben  Jahrtausende    *^5%/^^ 

und  Charak" 
terütik. 

Irrthum  f»Icch  ;  der  amtliche  BerichtToptl  Osman'tüber  den  Sieg  in  S«ub- 
hi  Bl.  56,  der  des  Pascha  von  Bagdad  in  Hanway. 

*)  Da  Siubhi  i5,ooo  angibt,  Mehdi  Ch^n  5ooo  eingesteht,  dürfte  vvohl 
die  Onrchschoittssahl  die  richtigste  aeyn.  Der  Siegesbericbt  Topal  Os- 
man'« beginnt  mit  dem  Roranstezte:  BismiUah  errahman  errahim  w«  ma 
tewfiki  iUa  billahi  we  ma  en^nassru  Uta  min  anäallahi ,  d.  i.  Im  Nahmen 
Gottes  des  Allmilden,  All  barm  hersag  an,  und  meine  Leitung  ist  nur  von 
Gott,  and  der  Sieg  ist  nur  bey  Gott,  und  endet  mit  dem  folgenden:  Ha-' 
fa  min  fafii  rthhi  faUke  takdir  el  ajif  el  alim  Wallahu  Jui  JaJVuaßmi , 
d.  i.  Diess  ist  von  der  Huld  meines  llerm,  diess  ist  Seine  Yorheibcstin- 
tnang  ,  Er  ist  der  Geehrte  der  Allgelehrte,  ich  schwor's  bey  Gott,  der 
ffrosse  Hold  gewährte  !  1»)  Ssubbi  Bl.  56.  «)  Derselbe  Bl.  Sy.  ^)'  Hanway  11. 
Cap.  II  mit  der  interessanten  Biographie  Topal  Osman's ,  welche  das  JCII. 
Haaptstnck  ßillt;  der  Reichsgesehichtschreiber  Ssubhi  übergeht  diese  ent- 
scheidende Schlacht  gans  nnd  gar  mit  Stillschweigen. 
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zählt,  hat  die  Geschichte  von  keinem  so  amständliclie 
Lebenshunde  aufbewahrt,  als  die,  welche  der  als  Ge- 
schichtsquelle höchst  schätzbare  englische  Reisende  * 
Hanway  vom  Grosswefir  Topal  Osmanpascha  gegeben. 
Micht  desshalbf  weil  hier  ^ie  Quelle  reicher  strömt,  als 
in'den  ungemein  kurzen  und  trockenen  Lebensbeschrei- 
bungen der  GrosstveHre,  nicht  desshalb,  weil  er  alswa* 
ckerer  Kämpe  für  Glauben  und  Reich  den  Tod  auf  dem 
Schlachtfelde  gefunden  (wie  vor  ihm  sechs  Grosswefire), 
nicht  weil  er  grosse  Denkmahle  hinterlassen  (denn  er 
hinterliess  keine) ,  soll  er  hier  Ausnahmsweise  nnsere 
Aufmerksamkeit  auf  sich  heften,  sondern  weil  in  sei- 
nem ganzen  Leben  eine  der  schönsten  Tugenden  des 
Türken  vorleuchtet,  nähmlich  Dankbarkeit;  Dankbar- 
keit ,  für  welche  der  Perser  und  der  Türke  kein  ande- 
res Wort,  als  das  der  Rechlerkennlniss  ^  haben,  Dank- 
barkeit desMoslims  selbst  gegen  den  Giaur.  Dankbar- 
keit ist  nach  den  Begriffen  des  Persers  und  Türken  die 
Erkenntniss  der  Schuld  gegen  den  Wohlthäter,  als  £r- 
kenntniss  yon  Pf^ahrheit  und  H^cA^^  dessen  Nähme  dem 
Araber  Eines  mit  Goti»  welcher  die  ewige  Wahrheit 
und  das  ewige  Recht.  Solche  Erzählung  darf  daher  auch 
auf  die  Dankbarkeit  des  Lesers  rechnen,  in  dessen  Bu- 
sen Sinn  für  Wahrheit  und  Recht  lebt  ^«  Osman,  ans 
Morea,  vielleicht  von  griechischem  Blute,  war  im  Se- 
rai  bald  zum  Pandurenhauptmann  ®  der  Gärten,  und 
mit  vier  und  zwanzig  Jahren  als  Beglerbeg  befördert 
llß^^  worden  ^.  Zwey  Jahre  hernach  ging  er  mit  einem  Auf- 
trage des  Sultans  nach  Aegypten,  und  fiel  auf  der  kur- 
zen Seereise  von  Ssaida.  nach  Damiat  in  die  Hände  ei- 
nes spanischen  Seeräubers ,  der  sein  Schiff  nach  Mal- 

*)  Der  grösite  lebende  Reisende ,  Alezander  ▼.  Hamboldt ,  s>|t  selbct 
Ton  Htnwty:  yojrageur  tres  ettimabte ,  in  seiner,  in  der  Akedemie  so  St. 
Petersburg  am  i6.  (28.)  November  1839  gehaltenen  mutterbaften  Meitterrede. 
^)  Ifakk  Mchinnsi.  «)  ffnkk.  Der  Ausruf  Ja  Hakk  l  in  der  dreyfacben  Be- 
deutung:  O  Tf^ahrheiil  o  Recht!  o  Gott!  ist  ein  eben  so'gevröhnllehery 
als  der  von  Jallah  oder  Ja  Hu  (4ebova)!  ^)  Thn  design  o/it  is  to  instniei  ms 
hy  exemple  which  is  eonfessedty  the  great  use  of  nistarj :  and  1  am  pfr^ 
suaded  this  relation  wiU  give  phasure  to  tvery  one ,  who  does  not  tkimk 
gratitude  a  pious  frensy ,  or  that  it  u  a  viriut  fit  onfy  for  iittU  mimds 
whote  weaknesi  hetrays  them  into  a  passion,  which  clashet  with  selfla^ 
to  muck  the  idoi  of  mankind.  Honway  part.  III.  eh.  la.  «)  PandulhaschL 
Mohtmmed  Said's  Biographiea  der  Grosswefire.  Diese  ist  der  Crsproog  des 
Wortes  Pandure.  ^  Mtn  da. 
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ta  anfbrachte.  Vincent  Arnaad  von  Marjseilles ,  damah- 
liger  HaFenhanptmann  zu  Malta,  kam  an  Bord.  Sobald 
als  ihn  Osman  erblickte,  rief  er  ihm  zu :  ,,6ist  du  edler 
„That  fähig ,  löse  mich  aus ,  und  du  sollst  nichts  dabey 
lyverlieren.^  Der  Same  edlen  Zutrauens  fiel  auf  frucht- 
bares Feld ,  denn ,  wie  es  nach  dem  morgenrandischen 
Sprichworte  Tf^ege  t^on  Herzen  zu  Herzen  gibt  *,  so  zun-, 
det  Funken  edlen  Sinnes  in  edlem  Gemüthe.  Arnaud 
zahlte  sechshundert  Ducaten  als  Lösegeld,  sorgte  für 
die  Heilung  seiner  Wunden,  und  entliess  ihn  sogar  frey 
nach  dem  Orte  seiner  Bestimmung ,  voll  Vertrauens , 
dass  der  Türke  sein  gegebenes  Wort  erfüllen  werde, 
Osman  segelte  unter  französischer  Flagge  nachDamiat, 
und  dann  den  Nil  hinauf  nach  Kairo.  jSobald  er  dort 
angelangt,  sandte  er  tausend  Ducaten  als  sein  Löse- 
geld für  denCapitän  des  Raubschiffes,  reiches  Pelzwerk 
und  fünfhundert  Thaler  als  Geschenk  für  seinen  edlen 
Befreyer  aus  der  Sclaverey.  In  dem  venezianischen  Feld- 
zuge wider  Morea,  sein  Vaterland,  stürmte  Topal  Os- 
man den  Pass  von  Korinth  und  die  Stadt,  und  ward  >7i5. 
dafü)r  mit'  dem  dritten  Rossschweife ,  d.  i.  mit  der  We- 
firswürde,  belohnt  ^.  Sieben  Jahre  hernach  Serasker 
in  Morea ,  lud  er  seinen  Befreyer  Arnaud  und  dessen 
Sohn  zu  sich,  überhäufte  sie  mit  Geschenken,  und  er- 
theilte  ihnen  so  ausgedehnte  Privilegien ,  dass  sie  bald 
zu  ansehnlichem  Vermögen  gelangten.  Des  Seraskers  \ 

Gunst  erstreckte  sich  auch  auf  alle  Franzosen,  denen 
ihres  Landsmannes  edles  Zutrauen  in  Osman*s  Redlich- 
keit unter  dessen  Statthalterschaft  und  GrossweHrschaflt 
vort heilhaft  zu  Statteji  kam.  Das  Jahr  vor  derEntthro-  "4«* 
nung  Ahmed*s  III.  ^  residirte  er  zu  Nissa  als  Statthai-  ^^^ 
ter  Rumili^s.  Hier  besuchten  ihn  Arnaud  und  sein  Sohn; 
er  empfing  sie  höchst  ehrenvoll,  indem  er  sie  auf  dem- 
selben Soffa  mit  sich  sitzen  Hess,  was  damahls  noch 
unerhörte  Auszeichnung  von  einem  WeHr  für  Christen- 

")  Beh  est  tfdil  be  dil.  ^)  Hanway  ist  hier  im  Irr tTiutne,  wenn  er  sagt: 
ffiM  Service  was  rewarded  by  being  made  a  Basha  oj  two  taiis,  was  er 
schon  neun  Jahre  früher  gewesen.  °)  Hanway  setzt  dieses  Datum  am  zwey 
Jahre  sa  früh  an,  1727;  Oiman  ward  nach  nlohammed  Said't  Biographien 
€nl  i.  J.  1799  StaUbuler  iFon  Rnmili. 
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htinde.  I^ach  *der  ThronumwSIzung  mit  der  Untersu- 
chungs  -  Commission  der  nach  Rnmili  flScbtenden  Be- 
bellen betraut,  reinigte  er  von  denselben  seine  Statt- 
"43'  halterschaft.  Er  befand  sich  in  diesem  Gescbäfte  bey  Sa- 
'^^'  lonik,  als  erdarchMustafabeg,  den  Sohn  KaraMobam- 
medpascba^s,  kaiserliches  Handschreiben  erhielt,  das  ihn 
19.  i?eftiii/.  nach  Constantinopel  berieF,  wo  er  zur  höchsten  Wür- 
.ai.  Sept.  1731.  de  des  Reiches  erhoben  ward  *•  Topal  Osman  Gross- 
wefir  verlangte  sogleich  vom  französischen  Bothschaf- 
ter,  dass  er  nach  Malta  schreibe,  um  Arnand  und  sei- 
nen Sohn  nach  Constantinopel  zu  laden.  Sie  kamen f 
und  brachten  noch  zwölf  ans  der  Sciaverey  erlöste  Tür- 
ken mit  sich.  Er  empfing  sie  in  vollem  Staate  mit  der 
grössten  Auszeichnung.  „Ich  war,**  sagte  er,  das  Wort 
an  die  Officiere  seines  Hauses  und  die  Staatsbeamten 
richtend,  „ich  war  selbst  ein  Sclave,  mit  Ketten  bela- 
.  „den,  mit  Wunden  bedeckt,  triefend  von  Blut;  diesi 
„ist  der  Mann,  der  mich  erlöset,  geheilet,  gerettet  hat, 
„ihm  danke  ich  Leben ,  Freyheit ,  Glück  und  was  ich 
„geniesse.  Ohne  mich  zu  kennen ,  zahlte  er  für  mich 
„grosses  Lösegeld,  entliess  mich  auf  mein  blosses  Wort, 
„gab  mir  ein  Schiff,  mich  zu  fuhren,  wohin  ich  wiinscb- 
'  „te;  wo  ist  ein  Musulman  solcher  Grossmuth  rähig?** 
Aller  Augen  waren  auf  die  beyden  Franzosen  geheftet, 
der  Grosswefir  hielt  die  Hand  des  zwey  und  siebzig  Jah- 
re alten  Arnaud  in  der  seinigen  ;  er  fragte  ihn  und  sei- 
nen Sohn  über  ihre  Lage  und  Glücksumstände  ans,  nnd 
endete  seine  Rede  mit  dem  Ausrufe:  Gott  ist  aUgnädig^l 
Er  empfing  sie  dann  mehrmahl,  ohne  Ceremonien  feyer- 
liehen  Gehörs,  zu  vertraulichem  Gespräche,  und  sandte 
dieselben  reich  beschenkt  zurück ,  in  allen  Lagen  sei- 
nes Lebens  für  empfangene  Wohlthat  gleich  dankbar. 
Als  GrossweHr  stellte  er  die  durch  die  Rebellion  zer- 
störte Ruhe  der  Hauptstadt  durch  heilsame  Strenge  wie- 
der her,  und  wiewohl  er  viele  Aufrührer  hinrichten  Hess, 
doch  keinen  ohne  Fetwa  des  Mufti,  d.  i.  gesetzliches 

>)  Mohammed  Said  sa»t  19.  Bebiol-ewweJ  Sonnabend,  was  iiriKv  «^Ibct 
wenn  die  Ernennung  nach  Sonnenuntergang  erfolst  «eyn  sollte}  denn  dtr 
ai.  Sept.  (Sonntagshucbatabe  G)  ist  ein  Freytag.  ^)  jiUah  kennt. 


Yerdafnmungsartheil.  Nicht  seine  Strenge,  sondern  die 
Bestechlichkeit  seines  vormahligen  Kiaja,  des  Tschansch- 
baschi  Snleimanaga,  gab  den  Grund  za  seiner  Abse*  iS.  i?ama/äA 
tzang  her.  Ohne  Ungnade  und  ohne  Einziehung  seines  i».  Mars  1732. 
Vermögens  wurde  er  zum  Statthalter  von  Trapezunt, 
dann  von  Erferum  und  Tiflis,  und  endlich  zum  Serasker 
gegen  Persien  ernannt,  als  welcher  er  Sieger  über  Na-       i733. 
dir  Kulichan  zu  Bagdad,  demselben  noch  zwey  Schlach» 
teil  zu  Leilam  (fünf  Stunden  von  Kerkuk)  lieferte ,  in 
deren  zweyter  er  als  Kämpe  für  Glauben  uikl  Reich  fiel« 
Der  Bericht  des  französischen  Wundarztes,  der  ihn  auf 
diesem  Feldzuge  begleitete ,  über  den  glänzenden  Sieg 
zu  Bagdad   gibt  einen  treuen  Umriss  seines  Charak- 
ters als  Feldherr,  nicht  ohne  Aberglauben  auf  Wahr- 
zeichen des  Himmels   und  eine   grosse   Findigkeit  in 
Kriegslist,  in-welcher  ihm  aber  Nadir  Kulichan  bey  wei- 
tem   überlegen.  Dieser,  der   Thronräuber  und  Herr* 
schaftsanmasSer  des  Reiches  der  SsaCfi,  ist  durch  die  Ge- 
schichte  mit  dem  Mahle  der  schwärzesten  Undankbar- 
keit gegen  den  Sohn  seines  rechtmässigen  Königs  und 
Herrn  gebrandmarkt,   des    hinkenden  Osman  Nähme 
aber  strahlt  von  der  hellsten  Glorie  der  Dankbarkeit 
nmleuchtet.  Thaten  des  Mordes  und  des  Raubes ,  wie 
die  Lebensgeschichte  Nadir^s  beut,  verwandeln  das  Ge- 
bieth  morgenländischer  Geschichte   in  einen  grossen 
Blutacker,  in  ein  weites  Feld  der  Verödung,  und  glück- 
lich ist  der  Geschichtschreiber ,  wenn  ihm  auf  demsel- 
ben ein  reiner  Quell  edler  Gesinnung  entgegenspringt, 
an  welchem  eine  Palme  sittlichen  und  tugendlichen  Ruh- 
mes, wie  der  von  Topal  Osman*s  Dankbarkeit,  grünt« 

Alipasoha^s  Grosswefirschaft  überströmte  von  Be*  Beförderung 
gnadigungen  aller  Art,  nicht  nur  durch  Beförderungen  fu^'^en.  £^- 
und  Ehrenkleider  beym  Heere,  sondern  auch  durch  Zu-  ^erclw^we- 
rückberufung  verwiesener  Ulema,  durch  »Wiederein-/*'' «^^«'*'«'' 
Setzung  abgesetzter  Staatsbeamten  und  Ernennungen 
von  Wefiren.  Die  beyden  Oberstlandrichter  Anatoli*s, 
Ishak  und  Raschid  Efendi  *,  der  ehemahlige  Vorsteher 

•)  Ssttbbi  Bl.  57. 
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der  Emire,  Bnlewifade  Seid  Mohammed  und  Chodscha- 
fade  SeidOmer,  wurden  zurückberufen  %  und  erhielten 
die  £rlaubni86 ,  zu  Chalcedon  zu  wohnen.  Dem  ersten 
ward  bald   nach  seiner  Zurückkunft  die  Würde  eines 
Oberstlandrichters  von  Rnmili,  dann  die  dea  Scheichs 
des  Islams  verliehen,  seinem  Vorfahr,  dem  Muft^  Da- 
madfade  Ahmed,  in  seinem  Landhause  zu  Bujukderezn 
12.  />jr%em.- wohnen  erlaubt  ^.  Raschid  der  Reichsgeschichtschrei- 
/iToci. '1733.  ber ,  welchem  Gelehrsamkeit  und  persische  Bothschaft 
ebenfalls  Ansprüche  auf  die  höchste  Würde  des  Gese- 
tzes gegeben,  starb  aiiderthalb  Jahre  hernach  ^^  viel- 
leicht zum  Theil  aus  Gram,  dieselbe  nicht  erhalten  za 
haben;  gleichzeitig  mit  ihm  der  vorige  Mufti,  Mirfab- 
de  Scheich  Mohammed,  ein  gelehrter,  aber  noch  fröm- 
merer Mann  ,  der  alle  drey  Tage  den  Koran  auslas  ^. 
Sein  Sohn  Selim  Efendi,  der  letzte  Sammler  der  Denk- 
würdigkeiten von  vierhundert  türkischen  Dichtern  sei- 
''  ner  Zeit,  wurde  als  der  älteste  der  Oberstlahdrichter 
Anatoli*s  zur  Stelle  des  Oberstlandrichters  von  Rnmili 
befördert  ^  Der  Mufti  Ishak  Efendi  starb  ebenfalls  schon 
nach  Jahresfrist,  in  dem  guten  Rufe  eines  eben  so  ge- 
rechten als  gelehrten  Maines ,  ein  grosser  Liebhaber 
von  Blumen  und  Gedichten^  seine  arabischen,  persi- 
achei^  und  türkischen  sind  in  einem  Diwan  gesammelt, 
auch  übersetzte  er  das  Werk  des  Richters  Ajadh:  Die 
Heilung  ^  Er  ward  an  der  Moschee  seines  Vaters ,  des 
Mufti  Ismail  (in  der  Nähe  der  S.  Selim*s)  begraben,  nnd 
die  Stelle  des  Mufti  dem  Oberstlandrichter  Rnmiirs, 
Dürrifade,  verliehen.  Auf  die  Vorstellung  desSeraskers 
Topal  Osman  erhielt  der  vormahlige  Tschauschbaschi, 
Kara  Mustafa ,  welchem  wegen  der  Uebergabe  von  Te- 
brif  Rossschweife  und  Fahne  weggenommen  worden 
waren,  nicht  nur  dieselben  wieder,  sondern  auch  den 
dritten  Rossschweif  als  Wefir  S;  mit  drey  Rossschwei- 
fen wurden  auch  der  Silihdar  des  Sultans,  Jakob  S 

• 

•)  Ssubhi  BI.  58.  ^)  Eben  da.  «)  Derselbe  BI.  66.  Anfftogt  1148  (»*J 
1735).  Ssubbi  meldet  den  Tod  seines  Vorfahrs,  des  Reichsgescfaicblscbret- 
bers  Raschid,  nur  mit  ein  Paar  Zeilen,  obne  auch  nu^  ein  Wort  von  des- 
■en  Histonooiathte  und  Historiographie  zu  ei-^^übnen.  ^)  Ssubbi  BI.  ^ 
**)  Dcraelbt  BI.  69.  0  Derselbe  BI.  64.  S)  Derselbe  BI.  5;.  ^)  Eben  da. 
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der  Kiaja  des  Grossweiirs,  Gül  Ahmed  ',  der  Oberst* 
Stallmeister  Jahja  ^  and  der  Bostandschibaschi  Husein^ 
zu  Wedren  befördert.  Die  drey  genannten  Hotamter  des 
Oberstwaffenträgers ,  Oberststallmeisters  und  Oberst- 
waldmeisters gaben  Ansprach,  auf  diese  Auszeichnung^ 
so  wie  unter  den  Staatsämteru  der  Nischandschi,  der 
Defterdar  und  der  JaniUcharenaga  oft  als  Wefire  der 
Kuppel  mit  dem  Grosswefir  im  Diwan  sassen.  Der  We- 
fir  Mohammedpascha,  Sohn  des  unglücklichen  Gross- 
wefir's  Ibrahimpascha ,  Statthalter  von  Chudawendkiar, 
erhielt,  weil  er  kränklich,  die  £rlaubni8S,  nach  Con- 
stantinopel  zu  kommen,  und  sechstausend  Piaster  Ein- 
künfte, die  er  auf  seinem  Landhause  im  asiatischen 
Schlosse  des  Bosporos  verzehren  durfte  ^.  Den  milden 
Geist  der  Verwaltung  des  Grosswefirs  Ali  des  Doctors« 
Sohnes,  welchen  diese  Beförderungen  kund  geben,  be- 
zeugen auch  die  wenigen  Hinrichtungen  während  der 
Zeit. seiner  Grosswefirschaft.  Der  berühmte  Seeräuber 
Janaki  der  Jude,  auf  der  Mühleninsel,  d.  i.  auf  Milo, 
gefangen,  wurde  Verdientermassen  hingerichtet  ^  Der 
vorige  General  der  Zeugschmiede,  welcher  während 
des  Aufruhres  die  Aufrührer  immer  entschuldigt  und 
mit  Geschenken  bedacht,  war  als  Befehlshaber  nach 
den  Dardanellen  entfernt,  dann  nach  Rhodos  verbannt 
worden,  wo  vermöge  des  eingehohlten  Fetwa  das  To- 
desurtheil  anihm  vollstreckt  ward  ^.  So  ward  auch  durch 
Fetwa  die  Hinrichtung  Osman's,  des  Statthalters  von 
Karss ,  welcher  das  Land  mit  unziemlichen  Reden  be- 
unruhigte, gerechtfertigt  s,  Osmanpascha,  der  vorige 
Statthalter  von  Balikesri,  der  jetzige  von  Tschermen, 
war  auf  die  Anklagen,  die  widör  seine  Grausamkeit  ein- 
gelaufen waren,  gewarnt  worden,  nicht  das  zweyte 
Mahl  den  Kopf  zu  verschulden,  den  er  jetzt  auf  erneuer- 

•)  Tielleicht  hi«ss  er  Kel  Ahmed,  Saabhi  BI.  5a  ^)  Derselbe  Bl.  64. 
c)  Deraelbe  Bl.  66.  ^)  Derselbe  Bl.  65.  «)  Degirmtnlik  odati,  Ssubhi  Bl.  5;. 
^)  Ssubbi    Bl.  o5  wendet  den  persitcben  Ver»  «n' 

Eger  chuahi  ki  maned  keile  ber  dschat, 

Jaenih  berter  Jl  haddi  chuischten  ptlL 

Willat  duy^dais  der  Kopf  auf  dem  Bumpfe  sieb  soll  zeigen  f 

Hütb'  dien,  mit  dem  Fuss  höber,  aJt  es  ziemt»  zu  steigen, 
tj  Ssabhi  Bl.  61. 
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te  Schuld  verlor  * ;  dieselbe  Schuld  und  die  noch  gros 
sere ,  die  Truppen  vom  persischen  Feldzuge  abgewen- 
det zu  haben ,  lastete  auf  dem  Haupte  des  Statthalters 
von  Aidin,  Abdullahpascha,  welches  nicht  ohne  List 
des  zur  Empfangnahme  desselben  gesandten  Kämme- 
rers vom  Rumpfe  getrennt  ward  ^.  Missbrauch  ^er 
Zunge^  welche  bey  dem  genannten  Statthalter  den  Ge- 
brauch der  Zunge  des  Schwertes  hervorgerufen,  stürz- 
te auch  den  Scheich  der/ Scheiche,  d.i.  den  von  Aja 
Sofia,  den  ersten  Predigt  der  Hauptstadt,  welcher  sich 
von  der  Kanzel  tadelnde  Reden  wider  die  Regiemng 
erlaubte.  Ausserdem  hatte  er  sich  beykommen  lassen, 
seinen  Garten  auf  Kosten  der  nächsten  Begräbnissstat- 
te  zu  erweitern ,  Yind  die  Wasserstiftnng  Mesihpascha*s 
zur  Bewässerung  seines  Gartens  zu  verwenden.  Er  wur- 
de nach  seinem  Geburtsorte  verwiesen  ^  und  die  Kette 
der  Scheiche,  d.  i.  die  Beförderung  derselben,  an  den 
kaiserlichen  Moscheen  bis  zu  der  von  Aja  Sofia  fand 
Statt  ^  Alipascha  der  Gönner  aller  Franzosen,  und  be- 
sonders Bonnevars,  verlieh  diesem  zwey  Rossschweife 
als  General  der  Bombenwerfer,  und  würde  ihm  gewiss 
den  dritten  verliehen  haben ,  wäre  Bonneval  der  Spra- 
che kundig  gewesen,  um  im  Diwan  zu  reden.  Die  Herd- 
schaft der  Bombenwerfer  würde  in  drey  Kammern  ein- 
getheilt,  jede  zu  hundert  Mann,  und  die  Besoldung  der 
Officiere  geregelt  ^.  Nach  Aegypten,  welches  bisher  die 
Kopfsteuer  nur  in  Pausch  entrichtet,  und  dadurch  den 
Schatz  gefährdet  hatte,  ;wurde,  wie  in  den  drey  Besi- 

*)  Scubhi  BI.  63,  mit  Natsanwendang  det  pertUehen  Verses: 
Tschu  bed  keräi  meschtw  einten  ^  ajai 
Ki  wadichib  tehüd  he  her  kari  mukafat, 
Haft  Böaea  da  gethan ,  befärchle  Ungemach , 
El  folget  jeder  That  gewias  Vergeltung  nach. 


steigst, 

d.  l  Der  Zunge  Lmfang  ist  klein,  was  sie  Terscbaldet»  gross.  **)  Der  Hub* 
dertmann  (Hauptmann)  taglich  aoo  Aanem,  die  9  Fünfsigminner  (Lieatt- 
nante)  00  Asp.,  die  3  Dreyssigmanner  (Unterlieulenante),  jeder  mit  5o  Aip.i 
die  loZebntner  (Corporale)  mit  3o  Asp.,  dasu  noch  der  WekUi  ckardtek 
(Gommissär),  der  Imam  (Feldpater),  Chodscha  (Regimentslehi-er) ,  Tsckew 
sehe  (Fouriere),  Tahljen  (Tambour),  Tabib  (Doctor) ,  Dseherrah  (Wend- 
er st) ,  Bairakdar  (Fahnenträger),  Kiatib  (Schreiber),  der  Gemeine  tiglich 
18  Asp. ,  der  jälnibaschi  (Oberst)  36o  Asp. ,  mit  der  gansen  yerrecbettof 
der  Regiments- Catse.  Siabhi  Bl.  58  o.  69. 
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deuzeu  des  Reiches,  von  nun  an  jährlich  eine  beatimm'» 
teZahl  von  Kopfstenerscheinen  gesandt)  wofür  das  Geld 
eingesendet  werden  musste  *.  Schiffe  wurden  vom  Sta- 
pelgelassen ^^  worauf  der  Reichsgeschich  tschreiberSsnb- 
hi  eben  sowohl  Zahlenvers  verfasste,  als  auf  die  Vollen- 
dung der  Moschee  des  GrosswefirSf  welche  dieser  unter 
dem  Titel  der  Lichtmoschee  in  der  Nähe  der  Moschee 
der  sechs  Marmorsäulen  erbaute  ^.  Trotz  so  milder, 
weiser  und  wohlthätiger  Regierung  entfernte  der  mäch- 22.  Ssaf,  1148. 
tige  Kiflaraga  den  Grosswetir  von  seiner  Stelle,  weil 
dieser  bey  derBerathung  der  Mittel  für  Fortsetzung  des 
persischen  Krieges  selbst  alsSerasker  in  den  Krieg  zie- 
hen wollte,  was  dem  Sultan,  oder  vielmehr  dem  Kif- 
laraga missfiel  ^. 

Der  Sultan,  oder  vielmehr  der  Kiflaraga,  ernann-  Grouwejir^ 
te  zum  Grosswefir  den  Georgier  Ismail,  welcher  ein  maiPs.  Lust- 
Sclave  des  Generallientenants  der  Janitscharen,  Schaa-  i^J^^räe» 
ban*s.  Unter  dem  Grosswefir  Ibrahim  Gerichtsdiener  %   Propktten. 
zur  Zeit  des  Aufruhres  von  den  Rebellen  zum  zweyten 
Generallieutenant  der  Jfanitscharen  ernannt,  hatte  er 
sich  versteckt,  und  durch  solche  Weigerung  diese  Stel- 
le vom  Sultan  erhalten;  hierauf  erster  Generallieute» 
nant,  Janitscharenaga ,  Wefir,  Statthalter  in  Rumili, 
Trabefnn,  Bagdad,  war  er  vom  Kiflaraga  an  die  Stelle 
des  Dootorssohnes  zur  obersten  Würde  des  Reiches 
berufen  worden ,  und  zwey  Monathe  nach  Absetzung 
seines  Vorfahrs  zu  Constantinopel  unter  dem  geiiröhn^ 
liehen  Bewillkomm  eingetroffen«  £r  regelte  die  Posten  u.  Dsckem.- 

ÄWWÄf  1 1  &!o . 

und  die  Müiße.Die  Zahl  der  den  verschiedenen  Staats- 29.  sept  1735. 
beamten  zu  leistenden  Pferde  wurde  genau  bestimmt, 
damit  durch  Ueberschreitung  derselben  ^as  Land  nicht 

')  Der  Ferman  bey  Sinbbi  Bl.  6a  in  voller  Aacdehnong ;  demselben 
eind  7  Korans-  und  UebtfrliefernDgssprüche ,  Trelcho  aaf  die  Kopfsteuer 
Bezug  haben ,  einge«chaUet.  **}  Ssubhi  Bl.  63.  Iki  kalion  birden  indi  kusch 
kibi  sui  jemc,  d.  i.  Gähling«  stürsen  die  Bwey  Schiffe  niederi  ivie  der  Vogel 
auf  den  Frass.  Der  Reichsgescbicbtscbreiber  nennt  sehr  bescheiden  dieses 
sein  Product  ein  unverschämtes  Chronugramm  (tarichi  kiulachanej,  ^)  Ssub* 
bi  Bl.  64«  und  die  Geschichte  Sia's,  des  Sohnes  des  Grostwefirs,  mit 
den  Gedichten  Faghib's,  Wehte s ,  Katib't ,  Ishak's,  Munifs»  RahrnPs»  als 
eine  Auswahl.  Nach  der  Versicherung  des  Sohnes  des  Grosswefirs  Bl.  53 
würden  die,  während  den  drey  Grosswefirschaften  seines  Vaters,  auf  seine 
Tbaten  und  Bauten  gemachten  Ghronogramme,  wenn  gesammelt,  5 — 10 
Bande  lullen.  ^)  Gesch.  Sia's,  des  Sohnes  des  Grosswefirs,  Bl.  54*  *)  A^mA- 
ßr.  Biographien  der  Grosswefir«  fon  Blohamuied  Said.  ^ 
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zu  hart  gepresst  werde  ■.  DerCnrs  der  dreyerley  Gold- 
stücke, nähmlich  desLieblingsducatens^f  der  geränder- 
ten Kettenducaten  ^  und  des  mit  dem  Nahmensznge 
des  Sultans  geprägten  ^^  wurde  herabgesetzt;  der  Pia- 
ster von  nun  an  nur  zu  vierzig  Aspern  ausgeprägt.  Auf 
die  Bittschriften  der  Bewohner  von  Damaskus,  dass  die 
Statthalter  ein  Paar  hundert  Kamehle  mehr  als  sonst 
für  die  Pilgerkarawane  forderten,  wurde  diese  Neue- 
rung abgestellt®,  dem  Scherif  Saad  von  Mekka  das 
gewöhnlich  an  den  Sultan  zu  entrichtende  Geschenk 
nachgesehen  ^.  Mit  den  Posten  und  der  Münze  theilten 
die  Sticker  die  staatsverwaltende  Aufmerksamkeit  des 
Grosswefirs.  Die  gesainmten  Sticker  Coustantittopers, 
vierzig  an  der  Zahl,  hatten  ihre  Buden  an  der  Moschee 
Bajefid^s;  neue  Formen  von  Stickereyen,  neue  Moden 
hatten  den  Weibern  der  Hauptstadt  Anlass  zu  vielem 
müssigem  Gerede  gegeben,  und  die  Haremswächter  be- 
trachteten die  Stickerey  als  ein  Yerführungsmittel  für 
die  Schwachköpfigen ,  worunter  der  Moslim  aber  nicht 
etwa  bloss  einige,  sondern  alle  Weiber  versteht,  nach 
dem  ihnen  vom  Propheten  beygelegten  Eigenschafts- 
worte:  die  am  Verstände  Verkürzten  €».  Es  wurden  also 
alle  Arbeiter  von  Frauenstiqkerey  abgeschafft.  Nadir- 
schah wünschte  dem  Grosswefir  mit  einem  besonderen 
,  Schreiben  zur  erlangten  obersten  Würde  des  Reiches 
Glück,  und  machte  Friedensvorschläge.  Die  darüber 
gehaltene  Rathsversammlung  ^eschloss,  den  Bericht  des 
persischen  Seraskers  über  diese  Friedensvorschläge  ab- 
zuwarten K  Indessen  wurde  der  Chan  der  Krim  mit 
Uebersendung  von  Ehrensäbel  und  Ehrenkleid  auf  das 
11.  nehiui^  dringendste  eingeladen,  selbst  im  Felde  gegen  Persicn 
\.  Aug.  1^35.  7'U  erscheinen  *,  und  derselbe  zog  nach  Jenikalaa,  um 

*)  Dem  Ober^tsltUmeiiter  so,  dem  Oberstkänmerer  t8,  dem  sweyten 
Stftllmeiiter  i5,  dem  Chan^eki  der  BosUndscbi  lO,  den  kaiierlicben  ßerei- 
tern  8,  den  Kümmerern  lo,  den  Gediklü  Saim  (belehnten  PfortenscbreU 
hcrn)  5,  den  Aga  des  Grostwefira  4  t  anderen  hf^m  3,  den  Tschokadareo 
und  Kurieren  i.  Ssublii  Bl.  68.  ^)  Stri  ntahbub,  33o  Aspern.  «)  Sindsckirü, 
HO  Aspern.  *^)  Tughrali,  mS  Aspem.  Ssobbi  Bl.  So.  Contareni  berichtet  am 
I.  Nov.  1735  f.  324*  ^'  ribassata  vatatagione  detie  monete  e  musime  di 
quelle  tVoro  dintinia  il  veneto  xecchino  d'un  quasi  i5  p.  e.menodel  secckmo 
turco  Fundukf  col  quäle  corse  in  paritä.  *)  Ssubhi  Bl.  67.  ^)Eben  de.  SjAc- 
kistatol '  aakl.  Ssubbi  Bl.  67.  k;  Derielbe  Bl.  ()8.  *)  Derselbe  Bl.  67. 
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von  dort  nach  TemraK  überzusetzen ;  damit  aber  in 
seiner  Abwesenheit  die  Noghaien  um  Oczakow,  Ben- 
der, Bessarabien  in  Zaumgehaltenwürdenf  erhielt  Scha- 
hin  Mohammedpascha «  der  Statthalter  von  Oczakow , 
den  Befehl,  sich  mit  ein  Paar  tausend  Mann  Reiter  zu 
Babataghi  aufzustellen  %  was  um  so  noth wendiger,  als 
der  in  der  Krim  zurückgelassene  Kalgha  gestorben. 
Auf  Vortrag  des  Mufti  Dürrifade,  dass  derselbe  Krank* 
heitshalber  nicht  ini  Stande,  die  in  Beförderungssa- 
chen der  Ulema  und  anderen  auszufertigenden  Urkun- 
den  selbst  zu  unterschreiben,  wurde  demselben  erlaubt, 
bis  zu  seiner  Wiedc^rherstellung  den  Urkunden  statt 
seiner  eigenhändigen  Unterschrift  bloss  das  Siegel  bey- 
zusetzen^;  das  kaiserliche  wurde  dem  Gross weiir,  wel- 
cher sich  häufige  Bestechungen  zu  Schulden  kommen 
liess ,  schon  nach  sechs  Wochen  abgefordert  ^ ,  vier- 
tausend Beutel,  die  er  noch  als  JaniUcharenaga  durch 
zahlreiche  Hinrichtungen  zusammengescharrt,  wurden 
eingezogen,  und  vor  der  Hand  gar  kein  Grosswefir, 
sondern  nur  der  Silihdar  Esseid  Mohammed  zum  Kai- 
makam  bestellt;  aber  sechzehn  l'age  hernach  erhielt 
derselbe  die  Zeichen  unumschränkter  Machtvollkom-* 
Dienheit  als  Grosswefir ,  jetzt  nur  ein  Zeichen,  das  sei-* 
ne  Bedeutung  verloren,  da  die  unumschränkte  Macht- 
vollkommenheit nur  beymKiflaraga.  Der  Sultan  brach- 
te seine  Zeit  statt  mit  Selbstregieren  mit  den  Besuchen 
seiner  verschiedenen  Lustpalläste,  oder  mit  den  Bauten 
von  neuen,  zu.  So  beisuchte  er  in  Begleitung  des  Gross- 
wefirs ,  Kapudanpascha  und  Mufti  das  Riesengrab  am 
sogenannten  Riesenberge,  welches  vormahls  den  Grie- 
chen für  das  des  Herakles  galt,  und  heute  den  Türken 
für  das  Josue*s  ^.  In  der  Nähe  von  Istawfof,  am  asia- 
tischen Ufer  des  Bosporos ,,  im  Garten  von  Beglerbeg 
baute  er  neuen  Uferpallast,  welcher  den  Nahmen  des 
Freudengartens  ^  erhielt ,  und  nicht  ferne  davon ,  gegen 
Tschengelköi ,  baute  die  Walide  ein  Köschk,  welchem 

■)  Stabhi  Bl.  70.  ^)  Dertelbe  Bl.  71.  ^)  Dertelbe  Bl.  70,  ohne  ein  Wört- 
chen über  die  VeranlaMan^  der  Abtetzung,  welche  in  den  Biographien 
Mohammed  Said's  erzählt  wird.  ^)  Ssubhi  Bl.  59.  Goostantinopolis  und  der 
Boipoios  II.  S.  219.  *}  Baghi /erah.  Ssubbi  Bl.  60. 
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der  Nähme  des  SehnsuchUbaues  ^  beygelegt  ward,  damit 
der  Nähme  denelben ,  der  siebente ,  wohl  zasammen- 
klinge  mit  denen  des  Glücksbaues  ^,  des  Kaiserbaues  ^  ^ 
des  Fröhlichkeitsbaues  ^,  des  Sicherheitsbaues  %  des  Chos' 
roenbaues  f,  des  Frühlingsbaues^,  welch*  letzterer  iron  der 
Walide  unter  demChosroenbaue  beym  Dorfe  Alibegköi 
am  Ufer  angelegt  ward,  im  kaiserlichen  Serai  selbst 
baute  der  Sultan  am  Kanonenthore  einKöschk  mit  Mar- 
morsäulen, die  gleichfarbig  dem  Lichte  des  Morgens  \ 
„mit  dem  säulenbegabten  Pallaste  ^  des  irdischen  Paradie- 
„ses  Schedad*s  wetteifern  sollten.^  Die  zahlreichen  Fe- 
ste der  Regierung  S.  Ahmed*s  waren  eingestellt,  doch 
wurde  das  der  Geburt  des  Propheten,  und' zwar  bej 
de»  Kiflaraga  Machtvollkommenheil  mit  so  grösserer 
Herrlichkeit  und  Bedeutsamkeit  gefeyert,  als  diesem 
Feste  der  Kiflaraga  (welcher  sonst  bey  keinem  an- 
deren erscheint)  im  höchsten  Pompe  beywohnt.  Er 
zieht  an  diesem  Tage  eine  halbe  Stunde  vor  dem  Sul- 
tan mit  zahlreichem  Gefolge  von  Eunuchen  und  inne- 
ren Leibwachen  aus.  Der  Grosswefir  und  der  Mufti  si- 
tzen  auf  beyden  Seiten  des  Altars  auf  hohen  Polstern, 
jener  rechts ,  dieser  links ;  auf  der  Seite  des  Grosswe* 
firs  die  WeJlre  der  Kuppel,  der  Janitscharenaga  und 
die  Chodschagian  (Herren  des  Diwans);  auf  der  Seite 
des  Mufti  die  Oberstlandrichter,  die  Molla,  die  Mu- 
derrise  und  Richter  auf  kleinen  Teppichen  der  Barha- 
rey,  wie  sie  die  Wallfahrter  haben;  zwischen  diesen 
beyden  Linien  die  Herren  der  Kammer  und  der  Ge- 
richtsbehörden, der  Reis  Efendi  und  derTschauschba- 
schin  das  Gesiebt  nicht  gegen  den  Altar,  sondern  gegen 
die  Emporkirche  des  Sultans  gekehrt ;  derVorsteher  der 
Emire  unter  einem  grünen  Zelte,  der  Kanzel  des  Pre- 
digers gegenüber ;  der  Ceremonienmeister  und  Haupt- 
mann der  Leibwache  des  Grosswedrs  hinter  ihm ,  den 
Rücken  gegen  den  Altar  gekehrt;  die  Generallientenan- 
te  der  Janitscharen  neben  der  Kanzel  des  Freytagsred- 

•)  Schewkabad,  Sfubhi  Bi.  60.  >*)  Saadabud,  su  Kiaehadcbini.  «)  ff»' 
majunabad ,  xa  BetcbikUich.  ^)  Aeschatabad,  xu  StiliLastari.  *)  Emtut- 
hnd.^)  Chosrtwabad,  xu  Alibegköi.  B)  ßeharabad,  Sfubbi  Bl.()3.  ^)  St^*- 
kUe  Aem/a«/i.  Stubbi  Bl.  69.  *)  Krem  ftUol '- amad. 
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nen;  zwqy  Refhen  Janitsgharen  trennten  diese  hohe 
Versammlung  vom  Vblke.  Drey  Scheiche  kaiserlicher 
Moscheen,  einander  ablösend,  halten  eine  Lobrede-anf 
die  Gebart  des  Propheten  ab.  Die  Schwertträger  nnd 
ersten  Kammerdieoer  reichen  dem  Sultan  Aloe  undRo«* 
senwasser ,  die  Baitadschi  besprengen  und  durchduften 
damit  die  Ulema  und  Staatsbeamten,  vom  Grossvirefir 
und  Mufti  herunter;  hierauf  ^ird  ein  Lobhymnus*  auf 
den  Propheten ,  und  dann  erst  das  eigentliche  Geburts- 
gedieht  ^  von  den  Sängern ,  welche  sich  ablösen ,  ab- 
gesungen. Indessen  geben  die  Baitadschi  Znckerwerk 
und  Scherbet  herum ,  bey  der  allerheiligsten  Stelle  von 
der  Geburt  des  Propheten  steht  die  ganze  Versamm- 
lung auf.  Indess  wird  ein  Schreiben  des  Scherifs  von 
Mekka  dem  Sultan  überreicht,  als  Antwortschreiben  auf 
das  ihm   durch  den  Führer  des  jährlichen  Gnadenge- 
schenkes überbrachte.  Der  Ueberbringer  ist  der  Freu- 
denbothe  der  glücklichen  Rückkunft  der  Pilgerkara* 
wane,  er  steht  bey  dem  Feste  unter  den  Baitadschi,  den 
Turban  mit  schwarzem  Musslin  umwunden,  und  einen 
Reiger  auf  dem  Kopfe.  Er  überbringt  das  Schreiben  in 
grün  atlassnem  Sacke  dem  Grosswedr,  dieser  dem  Reis, 
der  unter  Voraustretung  des  Hofmarschalls  und  Freu- 
denkündigers  der  Emporkirche  naht.   Der  Kiflaraga 
übernimmt  den  Brief  und  übergibt  ihn  dem  Sultan,  der 
denselben  wieder  dem  Kiflaraga,  dieser  dem  Reis  Efen- 
di  zur  Aufbewahrung  im  kaiserlichen  Archive  zustellt. 
Der  Kiflaraga  legt  sich  selber  einen  2obelpelz  an ,  die 
drey  Sänger  erhatten  Ehrenkaftane ,  ein  kurzes  Gebeth 
beschliesst  die  Feyerlichkeit ,  die  Tassen  ipit  Zhxcker- 
werk  werden  den  Herren  nach  Hause  getragen,  der  Sul- 
tan geht  ohne  Begleitung  insSerai,  eine  Viertelstun- 
de später  der  Kiflaraga ,  welchem  der  Janitscharenaga 
fünfzig  Schritte  voraustritt.  Der  Kiflaraga  ist  der  Ge- 
ber des  Festes,  zu  dessen  Kosten  ihm  eine  unbedeuten- 
de Summe  angewiesen  ist;  der  Kiflaraga,  als  der  Wäch- 
ter des   Harems  des  Sultans  und  der  beyden  Hareme 
von  Mekka  und  Medina,  als  der  erste  Würdenträger 

•)  JVaat.  ^)  Mewludijt. 
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des  Hofes,  gibt  demselben  und  den  iiohen  Staatsbeam- 
ten dtess  Fest  als  das  dem  kaiserlichen  Harem  und  dea 
beyden  heiligen,  denen  er  vorsteht,  heiligste  und  ent- 
sprechendste, das  Fest  der  Prophetengeburt  *. 
FeihgiraPs  Die  Erzählung  ist  nun  bis  znm  Ausbruche  des  Krie- 

"iaukatijr ^^^  mit  Russland  vorgerückt,  dessen  Anlass,  mit  den 
Begebenheiten  des  persischen  und  mit  der  Kriegsbla* 
serey  europäischer  Mächte  an  der  Pforte  enge  verbun- 
den ,  einen  Rückblick  auf  die  Vorfalle  an  der  russisch- 
türkischen Gränze  in  Asien  in  den  letzten  Paar  Jähren, 
und  einen  Ueberblick  der  Bemühungen  europäischer 
Minister  und  Agenten  an  der  Pforte  erfordert.  Als  nach 
dem  unglücklichen  EndeOsmanTopars  in  der  Schlacht 
von  Kerkud  die  unangenehme  Nachricht  eingelaufen, 
dass  die  Perser  in  Schehrfol  eingedrungen,  Kerkud  und 
Ende  d.  Jah-Derne  weggenommen,  erhielt  der  Tatarchan  Kaplan 
"•  *7  *•     den  Befehl,  gegen  Persien  auszuziehen,  und  bey  dieser 
Gelegenheit  die  alten  seit  einiger  Zeit  durch  russische 
Einstreuungen  erschlafften  Bande  der  Anhänglichkeit 
der  Gebirgsvölker  des  nördlichen  Kaukasus  von  der 
Mündung  des  Kubans  an  bis  an  die  russische  Gränze 
zu  Derbend  wieder  durch  seine  Gegenwart  anzuziehen. 
Zu  diesem  Ende  war  dem  Herrscher  der  Kumuken, 
dem  Usmai  Ahmed,  das  Diplom  eines  Wefirs,  seinem 
Sohne  Mohammed    das   eines  Beglerbegs  zugefertigt 
worden  ^.  Mit  einem  gro*ssen,  von  den  Tataren  der  Krim, 
Bessarabien*s  und  DeschtKipdschak*s,  von  Noghaienund 
Tscherkessen  unter  der  Anführung  ihrer  Scbirinbege 
und  Mirfen ,  zusammengesetzten  Heere ,  ging  der  Kai- 
gha  Fethgiraisultan  von  der  Krim  nach  Asien  über.  Am 
Ufer  des  Kubans  empfing  er  die  Huldigung  des  Fürsten 
der  Kalmuken  ^,  und  in  der  Karbatai  die  der  Fürsten 
derselben.  Schon  als  der  Aufbruch  des  Kalgha  gegen 
Persien  in  der  Krim  ruchbar  geworden,  hatte  der  in  der 
Ukraine  befehlende  russische  General  Weissbach  da- 

*)  Stobbi  Bl.  6i ,  mit  eingeiniscbten  arabitchen  Versen.  Die  Betchrei- 
bang  bey  Mouradjea  d'Ohssoq  JII.  358  und  in  der  SUaUverfaiiaog  uno 
Staactverwallunp;  dea  otmaniscben  Reiche«  I.  468.  ^>  Scubhi  Bl.  76.  ")  Dtn- 
bo  konbonenni  ihn  St abhi  Bl.  77,  »cheini  detselb«  sa  teyn,  deu  di«  rntsi- 
•cben  Eingaben  au  die  Pforte  ü  ribeUe  üonUui  Ambo  penneu. 
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wider  in  einem  Schreiben  an  den  Chan  protestirt;  als 
derKalgha  am  Knban,  sandte  der  Befehlshaber  der  russi- 
schen Gränzfestang  Heiligenkreuz  den  General  Eropkin 
und  den  Esanl  Abraham  Basmanolf  an  den  Sultan  Feth- 
girai,  ihn  zur  Einstellung  seines  Marsches  auffordernd, 
welcher,  russisches  Gebieth  berührend,  den  Frieden  stö*  21.  April  1733. 
ren  müsse.  Einen  Monath  später,  als  der  Kalgha  schont-  M«y  1733. 
in  der  Kabartai,  schrieb  an  ihn  der  oberste  Befehlsha- 
ber der  russischen  Streitkräfte  an  der  caspisohen  See, 
der  Prinz  von  Hessen  Homburg,  dass  er  gezwungen 
seyn  würde,  sich  seinem  Marsche  mit  gewaffneter  Hand 
zu  widersetzen.  Der  Kalgha  antwortete,  er  könne  seinen 
Marsch  nicht  mehr  einstellen,  er  sey  dazu  vom  Chan 
und  Yon  der  Pforte  befehligt ,  und  die  letzte  habe  ihre 
Einwilligung  dazu  dem  Residenten  zu  Constantinopel 
gegeben  *.  Er  setzte  seineVi  Marsch  vom  Kuban  gegen 
den  Terek  fort,  achti Flüsse  übersetzend,  welche  vopi 
nördlichen  Fusse^dps  Kaukasus  nordöstlich  gegen  den 
Terek  durch  die  grosse  Kabartai  strömen  ^.  Zu  Tatar- 
top, der  ehemahltgen  dschengisischen  Hauptstadt  des 
Landes,  huldigten  ihm  die  Fürsten  der  kleinen  Kabar- 
tai; am  Ufer  der  Sundscha  lagerte  er  im  Dorfe  Iflaw. 
Hier  huldigte  der  Fürst  der  Tschetschenen ,  und  stiess 
mit  ein  Paar  tausend  Reitern  zu  ihm,  auch  traf  die  Nach- 
richt von  Snrchai,  dem  Chan  von  Schirwan,  ein,  dass 
er  im  Anzüge,  sich  mit  ihm  zu  i^reinigen.  Nach  vier  an- 
deren übergesetzten  Flüssen  kam  der  Fürst  der  Kuniu- 
ken  entgegen,  es  wurde  über  den  reissenden  Jamam, 
über  den  Tscbardak  und  Aktasch  gegangen,  an  dessen 
Ufern  die  Weiden  des  Stammes  Enderi.  Atimur,  der 
Beg  des  Stammes,  küsste  den  Steigbügel  des  Chans  und 
versprach  Truppen  zu  stellen.  Am  Ufer  des  Koi,  des- 

*)  Relasione  dcllt  marcia  dclli  Tartari  intrapresa  per  paisar  in  Pertin 
Tannu  1733.  Sl.  R.  ^)  S«ubhi  nennt  sie  mit  ihrer  Entfernung;  nilimlich: 
1)  Kuban  ,  3  Sl.  (?) ;  2)  Koi  (Alokoum  ?) ,  9  St. ;  3)  der  Balch  (?) ,  7  St. ; 
4)  Bachschan  (Baksnn),  5  St.  ;  5)  der  Dschikem  (Csighem),  a  St.;  6)  Scha- 
ktUe  (?),  a  St.;  7)  /Vaiuchtk  (Nalc^ik),  a  St.;  8)  der  Tsehtrek  (Crerek), 
1  St.;  9)  der  Kuran  (ArgUoudan ?),  %  St.;  10)  der  Lesken,  i  St.;  11)  Deli 
Orek   (OuÄorok?),    a  St.;    la)  der  Terek,    i  St.;    i3)  der  Kerhin ,  4  St.; 


dok  Ssuji  (Yarik?),  1  St.;  ai)  jiUaich ,  %  St.;  aa)  der  Koistu ,  3  St. 
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senLanf  die  westliche  Gränze  von  Daghistan,  wurde 
zu  Tatarghaw  gelagert  ^  wo  der  Sitz  des  SchemchalSf 
des  Fürsten  vonDaghistan;  hier  kam  Mohammed  Chan, 
der  Sohn  Ahmed  Chans,  des  Usmai  der  Kaitaken,  be- 
willkommend  entgegen  \  £r  wurde  als  Beglerbeg  ein* 
gekleidet,  auch  kam  Mohammedbeg ,  der  Sohn  Sur- 
chars,  von  seinem  Vater  gesandt ;  der  Schemchal  Kass* 
pula  ward  abgesetzt,  und  seine  Stelb  dem  Atambeg  ver- 
liehen. Der  Fürst  der  Kaitaken,  Dschunguni,  der  Us* 
mai  Ahmed  ward  mit  drey  Rossschweifen  alsWelir  in- 
stallirt.  Acht  Stunden  von  Derbend'^  kamen  dieGeseti- 
gelehrten  der  Akuschen  und  die  Magnaten  der  Kobe- 
tschen,  deren  Panzer  die  berühmtesten  des  Kaukasus, 
nicht  minder  berühmt,  als  die  Schilde  der  Tuschen  und 
Inguschen  und  der  Bewohner  von  Aanamiri  in  Geor- 
gien, gegen  welche  Timur  am  Kaukasus  kämpfte  ^;  es 
kamen  die  Vornehmsten  der  dem  Surchai  Chan  gehor- 
chenden Kafikumuken ,  ihre  Unterwürfigkeit  zu  bezei* 
gen.  Während  des  ganzen  Marsches   von  den  Tsche- 
tschenen herwärts  hatte  der  lebhafteste  Briefwechsel 
der  russischen  Befehlshaber  mit  dem  Fethgirai   und 
dem  ihn  von  Seite  der  Pforte  begleitenden  Kämmerer 
Mustafa  Statt  gehabt;  die  ersten  erklärten  wiederhohlt 
und  fest,  dass   sie  der  Uebertretung  der  Gränze  sich 
mit  gewaCfneter  Hand  widersetzen  würden;  der  Pass 
des  Berges  Gerseli  und  die  Brücke  Gudermus  waren 
mit  Kanonen  besetzt  ^ ;  Fethgirai  musste  also  zwölf  Ston- 
^  den  längs  der  Gränze  von  Daghistan  aufwärts  marschi- 
ren,  den  schlechten  VITeg  von  Majeritop;  bey  der  Mün- 
dung aus  diesen  Pässen  standen  ihnen  die  Russen  ent- 
II.  Jan.  1733,  gegen.  Zweyhundert  gresenskjsche  Kosaken  und  die 
vom  Prinzen  von  Hessen  Homburg  geführte  Reiterey 
ward  mit  den  Tataren  handgemein;  zwey  Stunden  dauer- 
te das  Treffen,  die  Russen  hatten  fünf  und  fünfzig  Tod- 
'  te  und  acht  und  siebzig  Verwundete  ® ;  die  Tataren 

*)  Statt  Eaiiak  ist  in  Ssablii  immer  Xainak  gedruckt.  >>)  Zu  Buam 


fecht  mit  StilUcbweif^en  I  und  gibt  gar  lieine  Daten  an,  ao  data,  da  er  den 
Bericht  ins  Jihr  1148  (i739)  aofgenommeB,  man  glauben  müiate)  daai  der 
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zogen  abwärts,  Derbend  vorbey,  bts  an  den  Samnr, 
wo  sie  zn  Eski  Chodad  lagerten ,  hieranf  aber  anf  die 
erhaltenen  Pfortenbefehle  den  Rückweg  antraten  t. 


Gleichzeitig  mit  den  Protestationen  der  rassischen  Dmiomatuche 
Generale  in  der  Ukraine  und  am  caspischen  Meere ,  ^'^^"'^^1 
legte  der  russische  Resident  NeplujefFdie  seinige  ein  ^%'an'^pfyl!^^ 
worauf  ihm  zugesagt  ward ,  dass  die  Tataren  ttber  den 
Kaukasus  ziehen  würden ,  ohne  das  russische  Gebietk 
zu  berühren.  Der  Mir  Alem  Chalil  war  mit  einem  Schrei- 
ben nach  Russland  gesendet  worden,  diesen  Zug  des 
Tatarchans ,  der  bloss  wider  Nadirschah  gerichtet  sey, 
zu  erklären  K  Einen  Monath  darnach  trat  e)r  mit  dem 
ReisEfendi  zusamnien,  welcher  fragte:  Wie  denn  Rnss- 
land  auf  die  Kabartai  Ansprüche  machen  könne,  da  ein 
vor  zehn  Jahren  erlassenes  Schreiben  Peter*s  I.  ^ ,  da  8.  May:  1733. 
der  sechste  Artikel  des  Vertrages  das  Gegentheil  bewei- 
se. Der  Resident  suchte  nach  dem  Inhalte  der  ihm  zuge- 
sandten Beweisschrift  die  alten  Rechte  Russland*8  auf  die 
Kabartai  geltend  zu  machen;  er  hielt  sich  daran,  dass 
schon  vor  zwey Jahren,  als  Deli  Sultan,  der  BruderBacht- 
girai*8,  in  der  Kabartai  erschien,  der  russische  Befehls- 
haber von  Heiligenkrenz  ihm  sich  zu  entfernen  bedeu- 
tet habe,  weil  er  sonst  mit  seinen  Truppen  wider  ihn 
ziehen  würde.  Wie  der  Resident  wider  die  Fortsetzung 
des  Marsches  im  Kaukasus  protestirte,  so  der  Reis'Efen- 
di  wider  den  Einmarsch  russischer  Truppen  in  Pohlen, 
welcher  dem  zweyten  Artikel  des  Friedenstractates  zu- 
wider, nach  welchem  die  Freybeit  pohlischer  Verfas- 
sung und  die  Vorrechte  des  Landes  unangetastet  blei- 
ben sollten.  Die  Pforte  war  durch  Schreiben  Poniatows- 
ki's  und  Orlik*s,  des  Hetmans  der  Zaporoger,  auf  Russ- 
land*8  Plan  gegen  Persien  und  Pohlen  aufsichtig  ge- 
macht worden.  Orlik  hatte  den,  vorigen  Jahres  zwi-  ; 
sehen  Russland  und  Persien  in  'sechs  Artikeln  abge- . 

Zag  ia  diesem  Jahre  Statt  gehabt,  wenn  nicht  die  Geaandttcbeftaberiehte 
darüber  vorhanden  wären ;  iibrigent  iat  aelbat  in  dem  XIX.  Cap.  der  Beiae 
Rlaproth'a  von  den  VerbSltnisaen  Ruaaland*a  mit  dem  Raukasna  dieaer  merk- 
würdige Zag»  Anlaat  det  Kriegea,  mit  ganslichem  Stillschweigen  übergangen. 
■)  a6.  Febr.  alten  St  und  dichiarasione  del  Residente  msso  i  Marso 
1733.  St.  R.  ^)  Die  Abschrift  des  Schreibeni  im  H.  Arch.  •)  Utteree  Imp. 
Petri  Moacoviae  tj%%. 
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8chIo88enen  Frieden  eingesandt ' ,  jener  jetzt  den  Ein- 
marsch der  nissischen  Trappen  gemeldet.  Der  Pforte, 
noch  in  vollem  Kriege  wider  Persien ,  war  alles  dar- 
an gelegen 9  den  russischen  zu  vermeiden,  und  Feth- 
girai  Chan  erhielt  also,  nebst  dem  Befehle  umzukehren, 
einen  Verweis.  Ein  Schreiben  des  Statthalters  von  Gen- 
dsche,  des  jungen  Aü«  welches  die  Schuld  der  Verle- 
tzung russischen  Gebiethes  auf  die  Kaitahen  und  die 
Einstreuungen  des  Usmai  warf,  sollte  den  Fethgirai  bey 
der  Pforte,  und  diese  bey  Russland  entschuldigen  ^.  In- 
dessen berichtete  der  Tatarchan ,  die  Kosaken  der  rus- 
sischen Festungen  der  Granzlinie  ^m  Kuban  hätten  sich 
mit  den  Kalmuken  vereint,  und  den  Noghaien  zweyhun- 
dert  Pferde  geraubt;  um  die  Zurückgabe  zu  bewirken, 
sey  der  Nureddin  gegen  den  Fluss  Sut,  an  welöhem  der 
tatarische  Stamm  Jedissan  hause,  gezogeii.  Zu  Utsch- 
baghan  seyen  drey-  bis  viertausend  Russen  erschienen, 
die  sich  aber  dann  wieder  in  ihre  Festung  Ssolak  zu- 
rückgezogen hätten.  Eini  Schreiben  des  Grosswefirs  an 
den  Chan  band  diesem  ein,  keinen  Anlass  zur  Verle- 

i5.Sept  1733.  tzung  des  russischen  Friedens  ^u  geben  ^  In  einer  Zc- 
sammentretung,  welche  der  kaiserliche  Resident  Tal- 
man ,  als  Minister  eines  mit  Russland  neu  verbündeten 
Hofes,  mit  dem  Reis  Efendi,  Kiajabeg  und  dem  Mektub- 
dschi,  d.  i.  Cabinetssecretär  des  Grosswefirs,  hatte, 
suchte  Talman  den  Einmarsch  der  russischen  Truppen 
aus  dem  Gesichtspuncte  zu  vertheidigen,  dass  Frank- 
reich durch  aufgedrungene  Wahl  Lesczynski*s  Pohlen* s 
Freyheiten  gePährde.  Der  Reis  Efendi  entgegnete,  der 
Artikel  des  Friedens  spreche  nur  von  dem  Einmärsche 
der  Truppen  einer  fremden  Macht,  Frankreich  habe 
keine  Truppen  einmarschiren  lassen,  welche  Russland 
zu  dem  Einmärsche  der  seinigen  befugt  hätten;  der 

a5.  Not.  1733.  Pforte  sey  gleichgültig,  wer  König  von  Pohlen,  aber 
dieFreyheit  der  Republik  müsse  sie  aufrecht  halten.  Es 
ist  das  erste  Mahl ,  dass  die  Pforte ,  wiewohl  schon  seit 

•}  Der  Tractat  in  Sfubhi  Bl.  76,  in  Bousset  top.  T.  IH.  p.  II.  p.  3t6 
und  Hecueil  II.  p.  457.  ^)  Dm  Schreiben  in  der  St.  R.  •)  Die  beydenScbiei- 
bco  eben  da. 
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vier  Jahrhunderten  Sobntzherr  der  stenerpfllchtigen  Re* 
publik  Ragnsa «  jetzt  aU  Yertheidigerinn  der  Republik 
Pohlen*8  nnd  ihrer  Freyheil  auftrat.  Das  Wort,  welches 
in  der  persischen  und  türkischen  Sprache  die  Republik* 
bezeichnet,  ist  gleichbedeutend  mit  Geqieinwesen  *,  aber 
das  persische ,  welches  die  Türken,  deren  Sprache  kein 
Wort  dazu  hat ,  für  Freyheit  gebrauchen ,  heisst  wört- 
lich Kopfgebundenheit  ^,  und  bezeichnet  nur  den  Gegen- 
satz des  Nichtsolaven ,  dem  erlaubt  ist ,  sich  den  Kopf 
mit  Turban  zu  umwinden,  mit  dem  Sclaven,  dem  die- 
ses verwehrt.  Der  Begriff  der  Freylassnng,  welcher 
beym  Römer  an  den  Hut  geknüpft  war,  tritt  beym  Asia-^ 
ten  im  Kopfbunde  hervor,  und  nur  der  Kopf,  der  um- 
wanden ,  ist  ungebunden,  der  unumwundene  ist  der  als 
Sclave  gebundene.  Zu  gleicher  Zeit  hatte  der  russische 
Resident  die  Beschwerden  Russland*s  schriftlich  ein* 
gegeben ,  nähmlioh  wider  den  Marsch  der  Tataren  im 
Kaukasus,  wider  den  Ai;igriff  der  Tataren  auf  die  Ko- 
saken, die  von  Assow  nach  Heiligenkreaz  marschirten, 
wider  die  Nichtauslieferung  des  Rebellen  Calumski; 
desshalb  sey  Rußland  gezwungen ,  seine  Trappen  an 
der  russischen  Gr'anze  zu  verstärken  ^  Wie  sehr  der 
Grosswellr  AU  sich  über  £aropa*s  Politik  zu  nnterrich- 
ten  strebte ,  zeigen  die  acht  Fragen ,  die  er  dem  fran- 
zösischen Bothschafter  in  einer  Gonferenz  zur  Beant-  la.  D«c.  1733. 
wortung  vorlegte,  nähmlich:  Welche  die  Kriegsmacht 
nnd  die  Einkünfte  des  Königs  von  Frankreich  ?  welche 
die  des  Königs  von  Spanien?  des  Kaisers  (welchen  er 
dem  Bothschafter  zu  Gefallen  König  von  Wien  nann- 
te)? ob  Holland  nnd  England  sich  für  den  Kaiser  er- 
klärten? welche  Partey  derChurfürst  von  Brandenburg 
ergreifen  würde?  auf  welche  Churfürsten  Frankreich 
rechnen  könne?  wie  viele  Churfürsten  es  im  römischen 
Reiche  gebe?  ob  sich  der  König  von  Schweden  mit 
Frankreich  oder  Russland  verbünden  würde?  DerBöth- 

*)  Dsehumhur^^)  SerbtttUt  heitit  Freyheit,  Unabhängigkeit,  wird  in 

den  aber  die  Unabhängigkeit    der  Tataren    gewechselten  achriften  immer 

•  mit  hascht    baschine ,    d.    i.   jeder  lur  sich ,  umichrieben.  ^)   Promemori« 

di  Goodi  Neptujefl   contrammiraglio   e  Rtiidente  di  S.  Bl  Imp.  di  tatte  le 

Rnteie  appreeso  ta  falgicla  Porta  lo  Dec.  1733L 
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schafter  antwortete,  die  Macht  und  die  Einkflnfte  diplo- 
matisch vergrösser nd':  zweyhundert  Mill.  Livres  Ein- 
künfte und    zweymahlhanderttausend  Mann  geregelte 

i3.0ec.  1733.  Trappen.  Durch  Poniatowski*8  und  BonnevaFs  Einflü- 
sterungen und  des  französischen  BothschaftersOhrenbl'a- 
serey  bearbeitet,  schrieb  der  Grosswefir  am  Tage  nach 
dieser  Conferenz  an  die  ersten  Minister  der  beyden  ver- 

>4*(^0i  JSnnbündeten  Höfe,  an  den  Grafen  Golowkin  und  an  Eu- 
gen, wider  das  Einrücken  der  Russen  zu  Warschan, 
als  Verletzung  der  bestehenden  Tractate.  Golowkin 
antwortete  sehr  weitläufig  *,  dass  Poblen*s  Freyheiten 
durch  die  Partey  des  Stanislaus  Lesczynski,  welche  den 
Primas  und  die  Familie  Potocki  in  ihr  Interesse  gezo- 
gen, durch  französische  Kriegsschiffe,  welche  in  der 
Ostsee,  durch  Waffen,  welche  zu  Danzig,  gefi&hrdet 
seyen;  dass  Russland,  ohne  die  geringste  Absicht,  sich 
etwas  in  Pohlen  anzueignen,  bloss  tractatenm'assig  Trap» 
pen  nach  Warschau  geschickt,  um  die  freye  Königs- 
wahl und  das  Liberum  Veto  aufrecht  zu  erhalten ,  und 
den  rechtmässig  eni^ählten  König  Äugult  wider  fremde 
Einmischung  und  Behelligung  zu  vertheidigen.  Das  gan- 
ze  Jahr  verfloss  unter  den  krieganfachenden  Bemühan- 
gen  .des  französischen  Bothschafters  Yilleneufve  und 
Stadnick^s, .  des  Bevollmächtigten  Lesczynski*8,  welcher 
von  seinem  Oheim,  Sieracowsky,  dem  bisherigen  Both- 
schafter,  zurückgelassen  worden  war,  während  die  Hini- 
ster der  Seemächte  den  Krieg  zu  entfernen  und  die  aus- 
gebrochenen Misshelligkeiten  zu  vermitteln  trachteten  ^ 
Villeneufve  bemühte  steh ,  die  Pforte  zum  Kriege  wi- 
der Russland  und  Oesterreich  und  zur  Audienz  Les- 
czynski*8  zu  bewegen,  Bonne val  schmiedete  ohne  Ville- 
neufve's  Theilnahme  den  Plan  eines  Schutz- und  Trutz* 


*)  Dil  Schreib«!!  in  der  St,  R.  10 Boeen  stark;  weit  tuabohlend,  beruft 
•ich  detselbe  auf  die  Conttitulionen  von  Xiublin  i.  J.  1703 ,  enf  dai  IniUni'- 
Dient  der  Sandomirer  -  Conföderalion  ▼.  J.  1704«  auf  den  zu  Waracbta  t.  J* 
1710  gebaltenen  crotten  Rath  ,  aaf  den  Warscbaocr  Tractat  v.  J.  1717  "* 
1718,  und  auf  den  ReichstagtbetcbluM  von  Grodnow.  Die  Antwort  Ba- 
gen't  V.  8.  Jänner  1784  minder  weittcbweifig ;  eben  da.  *>)  Scbreiben  Lord 
Haringbton't  an  Mr.  Robinson  (Gesandter  in  Wien)  Whitenall  la.  (la.)^^^* 
der  König  wolle  keine  Vollmacht  sur  Vermittelung  geben,  bis  ucbt  f  od  «l- 
len  P«rteyen  ersucht. 
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bflndnisses  zwischen  Frankreich  und  der  Pforte  *.  Un- 
ermüdet  thätigf  sandte  er  seinen  Secret'ar  Bon /nach 
Frankreich ,  und  zwey  Schweden  mit  Schreiben  in  ihr 
Vaterland,  mit   dem  Vorschlage   einer  Allianz  gegen 
Erlassung  der  Schuld  CarKs  XII. ,  da  Said  £fendi,  wel- 
cher dieselbe  zu  fordern  gesandt  worden,  unverrichte- 
ter  Dinge  zurückgekommen  war.  Bonneval  hatte  jetzt 
die  Statthalterschaft  von  Karaman  erhalten,   die  ihm 
fünf  und  z^vanzig  Bleute!  eintrug,  und  die  er  durch  ei- 
nen Stellvertreter  verwaltete.  Drey  Franzosen,  welche 
durch  den  Ruf  seines  Glückes  herbeygetockt,  sich  ihm 
und  der  Pforte  als  Renegaten  in  die  Arme  warfen,  stell- 
te er  als  Officiere  unter  den  Bombardieren  an,  denen 
er  als  General  vorstand  ^.  Der  venezianische  Bailo,  Si* 
mon  Contareni,  welcher  den  Emmo  abgelöst,  erreich- 
te glücklich  seinen  Zweck  der'Erneuerungund  Verewi- 
gung des  Passarowiczer  Friedens,  als  der  letzte,  zwi- 20.  May  1733. 
sehen  der  Republik  und  der  Pforte  bestätigte  Vertrag 
merkwürdig  ^  Im  Berichte  über  seine  Audienz  beym  i,  Dm.  1734. 
Grosswefir  beschreibt  er  seine  Tracht  in  dem  Dogen- 
mantel mit  der  Quastenhaube  ^. 

*)  Propofitionf  ftttei  a  |a  Port«  d^une  Alliance  (s3.  Oct.  I733)  avec  la 
France :  Le  Roi  fera  paster  5o,ooo  hommes  par  tllaiie  et  la  France  pour 
funir  avec  iet  Turcs  en  Bosnie,  et  toutes  tes  piaces»  qui  seront  prites  par  ia 
dite  armee  jusqu'ä  deiix  lieues  decn  et  delä  de  VUnna  qui  passe  ä  Biha» , 
seront  remisrs  aux  Ottomans  ;  le  lioi  disposera  des  autres ;  %)  il  y  aura  une 
armee  en  llalie ;  3)  PEtecteur  de  Baviere  attaquera  tes  Imperiaux  de  son 
cotä.  St.  R.  ^)  Lettre  de  trois  Fran^ois  k  Bonneval.  Permettes ,  que  trois  ' 
Fran^ois,  l'jibbi  de  Maccarthy  ttjäglis,  le  C.  de  Bamzay  et  le  Marquis 
de  Mornay  Monchevreuii ,  dont  les  noms  ne  sont  pas  inconnus  ä  f^.  E. 
M^adressent  ä  eile  avec  confiance  ponr  lui  Jinre  part  d'un  projef,  que  l'exem' 
ple  d'un  komme  aussi  respectable  que  f^ous  tetes  dans  tot^te  VEurope ,  au- 
roit  pu  seul  nous  Jaire  executer,  Nous  uenons  de  quitter  la  France  dans  le 
dessein  tFoffrir  nos  Services  ä  ^S.  ff.  et  de  nous  Jaire  Musulmans,  Le  M. 
de  Mornay  agi  de  24  ans  ,  le  C.  de  Banitay  age  de  26  sortent  actuelle' 
ment  de  rdgiment  de  gardes  fiu  ils  iloient  enseignes ;  l'y^hb^  Maccarthy 
agd  33   ans.  i^ous  n'mvons  jamais  donne  dans  tes  pr^juget  qti'on  tavhe  d*in^  ' 

spirer  attX  Chrdtiens  conire  la  loi  de  Mahomet.  ün  autenr  illustre  pnrmt 
nous  g  nous  a  fait  voir,  en  nous  donnant  sa  vie  ,  que  c'itoit  le  plus  grand 
komme  en  tout  genre  qui  ait  jamais  paru  Nous  savons  ,  quil  h'y  a  pas  au 
monde  de  cour  plus  augusle  que  la  S.  P.  ft  enfin  nous  avons  esperer  que 
JK.  E,  daigneroit  nous  nonorer  de  ses  bant^s  et  nous  aider  de  son  credit. 
26.  Dec.  1733.  *)  Contareni'«  Bericht  im  H.  Arch.  Folioband.  1734—  1736. 
<*)  yi  anaai  eon  romana  d^oro  e  capello  rosso  a  differensa  delt  tngresso, 
in  eui  secondo  il  costume  vesti  la  dogalina  con  baretta  a  tocco.  Parlasi 
d'una  iega  ojffensiva  e  deffensiva  tra  questo  jmpero  e  queilo  dt  Francia.  \\\ 
der  Weisung  des  Dogen  an  denselben  Pre|i;adi  i5  Lugito  1735.  F.  63  heisst 
es  in  Betreff  dea  K^apudanpaacha  Dacbanüm  Chodacoa ,  des  ebemabligen 
Sclaven  auf  der  venesianiachen  Flotte:  Per  aver  a  canto  di  Canum  Cogia 
persona  inctinala  versa  diF'oipavete  saviamento  fissato  Cocchio  sopra  U  noto 

VII.  2g 
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I  ■" 

'         yerkandiun-         Die  PfoTto  t  hart  voii  den  Persem  in  Georgien  be- 

^'^  Und, ""'  drängt,  machte  noch  einmahl  Schritte,  Russland  zur  Za* 

Stimmung  des  Marsches  äes  Tatarchans  durch  das  Ge- 

bieth  der  Kumuken  und  Kaitaken  zu  bewegen ,  deren 

Oberherrlichkeit  sie   behaupten  wollte  \  Die  beyden 

f  russischen  Residenteui  Neplujeff  und  WisniakofT,  über- 

gaben vereint  eine  Denkschrift,  um  Rnssland*s  Yerhält- 
niss  zu  Persien  darzustellen  ^.  In  einer  zweyten  Con- 
ferenz  behauptete  der  Grosswefir  neuerdings,  dass  die 
24.  May  1735.  Kumuken  und  Kaitaken,  der  Schemcbal  und  Usmai  seit 
Astrachan*6  Eroberung  osmanische  Unterthanen  seyen^ 

\  Der  Resident  WisniakofF  beharrte  darauf,  dass  man  den 

Durchzug  diessmahl eben  sowenig  als  vor  zwey  Jahren 
zugeben  werde.  In  einer  Zusammentretung  mit  demkai- 
28.  M«y  1735.  serlichen  Residenten  Talman  behauptete  der  Grosswe- 
fir, es  gebe  einen  Weg  zwanzig  Stunden  von  Heiligen- 
kreuz  und  zehn  vxm  Derbend,  der  durch  das  Gebieth 
des  unlängst  als  Wefir  installirten  Usmai,  und  folglich 
nicht  durch*8  russische  Gebieth  gehe  ^.  Einen  Monath 
darnach  gab  der  Grosswefir  dem  Residenten  abermahl 
Gehör,  weniger  in  der  Hoffnung  etwas  zu  erwirken, 
als  um  dem  Volke  glauben  zu  machen,  dass  der  Brach 
noch  nicht  so  nahe.  Lewascheff ,  der  Befehlshaber  von 
Heiligenk'reuz,  hatte  wieder  die  Fortsetzung  des  Mar- 
sches des  Tatarchanr  protestirt ,  und  sobald  die  Tata- 
ren die  Kabartai  betraten,  fielen  Kosaken  ins  türkische 
Gebieth  ein ,  so  dass  Kosaken  und  Noghaien  mit  ein- 
ander fochten,  wodurch  sich  Russland  den  Schah  Per- 
sien*s  verband  ^  Der  Grosswefir  schrieb  an  den  russi- 
schen Minister,  nach  dem  Fetwa  der  Gesetzgelehrten 
sey  der  Chalife  schuldig,  Moslimen,  die  ihn  um  Hülfe 
(  anriefen,  und  folglich  den  Bewohnern  von  Daghistan, 
beyzustehen  ^.Zugleich  schrieb  der  Grosswefir ausführ- 

Omer  E/endi ,  e  per  ffnadagnarlo  ben  impiegato  il  dono  di  du€  vetti ,  con 
U  6  secckini  e  provisione  abondante  di  vini  e  rosolini. 

■)  Protocollo  della  Conrerenzi  del  Besidenle  Talman  aS.  Marso  i^lS. 
I>)  Proniemoria  dei  Minitlii  Retidenti  Neplujeff  et  Alessio  Wisniacoffä  Mig- 
CIO  1735.  ^)  Da«  Protncoll  dieser  Conferenz,  4  Bocen  ataik  ,  bey  Talmao'! 
Bericht.  ^)  Talman's  Bericht  über  die  Conferenz  der  rnasitcben  Residenten 
am  i3.*May  1735.  Abscbrift  einet  Schreibens  des  Chans  an  den  Grostweftr 
im  H.  Arcb.  berichtet  die  Vorfälle  in  der  Kabartai.  «)  Talman's  BeriebtStB. 
^)  Daa  Schreiben  des  Grosiwerira  überietKt  vom  i5.  Jnniai,  in  der  St  R. 
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lieh  an  den  Grafen  von  KOnigsegg^  den  Nachfolger  En- 
gen*8 ,  um  die  Schutiherrschaft  Daghistan^s  und  Russ« 
land*8  Benehmen  als  die  einzigen  Ursachen  des  drohen* 
den  Krieges  auseinander  zu  setzen  *•  Graf  Ostermann 
antwortete  weitläufig :  Persien  habe  nie  auf  Daghistan  i.  (lo.)  .fuliui 
Ansprüche  erhoben ,  und  desto  Unerwarteter  seyen  dre  '^  **' 
der. Pforte;  als  vor  sieben  Jahren  einige  dieser  Völker 
den  Schutz  des  Grosswefirs  Ibrahim  angesucht ,  habe 
er  ihnen  denselben  verweigert;  die  Gränzen  würden 
durch  Verträge,  nicht  durch  Gleichheit  der  Religion  be- 
stimmt, die  Gräuzen  der  Pforte  gingen  nur  bis  Schir- 
wan,  sie  habe  kein  Recht  auf  Daghistan,  es  könne  also 
nicht  gleichgültig  angesehen  werden,  dass  sich  der  Chan 
von  den  Völkern  Daghistan*8  habe  huldigen  lassen.  Der 
englische  Bothschafter  Kinnoul  und  der  holländische 
Calcoen ,  welche  auf  Begehren  d«s  Groaswefirs  an  ihre 
Amtsgenossen  zu  Petersburg  geschrieben,  erhielten  ähn- 
liche Antwort,  und  riethen  daher  zur  Einstellung  des 
Marsches  des  Tatarchans.  Dem  russischen  Residenten 
wurde  hierauf  mündlich  erklärt:  die  Pforte  werde  die 
Bewohner  Daghistan*s  nie  als  russische  Unterthanen  an- 
erkennen, <ier  Chan  werde  sie  nicht  belästigen,  und  sei- 
nen Weg  fortsetzen^.  Die  Pforte  rechnete  auf  baldige 
£ndigung  des  persischen  Krieges  und  auf  schwedische 
Unterstützung,  denn  zwey  schwedische  Unterhändler, 
die  Herren  von  Höpken  und  Carlson,  waren  schon  vor  ei- 
niger Zeit  als  verkappte  Pilger  zu  Smyrna  angekommen, 
und  unterhandelten  jetzt,  vom  französischen  Bothschaf- 
ter unterstützt,  zu  Constantinopel.  Der  pohlische  Abge- 
sandte König  Angnst*s,  Mala  jez,  war  zu  Nissa  an  d.er  Pest 
gestorben,  und  August*s  Vollmacht  überreichte  nun  der 
junge  Stadnicki,  welcher  ungeachtet  der  Vorstellungen 
der  beyden  kaiserlichen  Residenten  und  der  beyden 
Bothschafter  der  Seemächte  nach  Adfianopel  verwiesen 
ward  ^.  Der  englische  Bothschafter  Kinnoul,  wider  wel- 
chen die  beyden  Residenten  und  der  holländische  Both- 

*)  Dtt  Schreiben  im  H.  Arch.  ^)  Aitposta  verbkle  data  dalla  Porta 
•IIa  Lettera  del  C.  Ostermanii  dei  i.  LugUo  1735 >  beym  Berichte  Talman'a. 
«;  Talman'f  Bericht 
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schafter  zn' London  Beschwerde  fahrten,  wurde  zwar 
Anfangs  vom  Herzoge  von  New -Castle  in  seinem  Am- 
te bestätiget,  hernach   aber   durch  Fawkener  ersetzt. 

8.  April  1735.  I\akoczy  war  zuRodosto  gahlings  gestorben.  BonnevaKs 
Credit  schmolz  durch  des  Grosswedrs  Ali  Absetzung, 
AO  wie  seine  Herdschaft  der  Bombenwerfer  durch  die 
Pest  \  Indessen  setzte  sich  das  russische  Heer,  vom 
Feldmarschall  Grafen  von  Münch  befehligt,  in  Bewe- 
gung, und  derselbe  schrieb  dem  Residenten  ^,  dass  er 
aufbreche,  um  den  Marsch  des  Ta'tarchans  nach  Daghi- 
stan  einzuhalten;  der  Grosswefir  htedurch  höchst  be- 

39.  Dec.  1735. unruhigt,  berief  den  holländischen  S  den  englischen  ^ 
Bothschafter,  dann  zweymahl  den  russischen  zur  Un- 
terredung zu  sich.  Der  Grosswefir  verständigte  den  Re- 
sidenten, dass  russische  Truppen  an  dem  Eingänge  der 
Krim  zu  Orkapu  (Perekop)  gesehen  werden,  dass  sich 
russische  Truppen  vier  Stunden  von  Assow  an  dem 
.  bey  den  zwey  Brüdern  genannten  Orte  sammelten,  und 

dass  der  Tatarchan  bereits  am  Knmisch  bey  Derbend 
angelangt  seyn  müsse.  Der  Resident  entgegnete,  der 
Grosswefir  könne  sich  selbst  erkundigen,  ob  die  Zapo- 
roger  den  Noghaien  das  geringste  Leid  zugefügt;  die 
Yertheidigungsanstalten  bey  Tscherkask  seyen  wider 
den  Chan  gerichtet,  der,  trotz  aller  Vorstellungen,  mit 
gewaffneter  Hand  durch  das  russische  Gebieth  ziehen 
wolle.  Russland  habe  mit  Persien,  wie  mit  det  Pforte, 
ewigen  Frieden  geschlossen,  wolle  in  dem  zwischen 
beyden  obwaltenden  Kriege  keinen  Theil  nehmen, und 
könne  also  den  Durchzug  des  Chans  durch  russisches 
Gebieth  nicht  gestatten,  und  protestire  noch  einmahl 

a4.Fcbr.  1736.  feyerlichst  dawider  ^  Erst  zweyMonathe  hernach  über- 
gab der  Resident  die  Einwendung  seines  Hofes  auf  die 
in  dieser  Conferenz  gemachten  Beschwerden.  Sie  lief 
darauf  hinaus,  dass  die  Zusammenziehung  der  Truppen 

•)  Talman'i  Bericht  Yom  3i.  Oct.  1735.  ^)  Lettre  du  C.  Muncli  »n 
R^iident.  Poltava  20  Oct.  1735.  St.  R.  <')  Belaeione  della  conferrnsa  avota- 
ai  tra  il  G.  V.  Ismailp.  e  Tamh.  lii  ISiederlande  i.Dec.  1735.  St.  B.  ^)  Bap* 
port  au  Duc  de  New-€a«tle  10.  Dec.  1735,  das  Protokoll  der  CoDfeiens 
vVisniakoff's  einbegleitend:  dann  relasione  della  Confereosa  tenota  da 
S.  E.  le  Cb.  de  Rinnoul  coj  G.  Y.  Ismailp.  19.  ^ov.  v.  S.  itBS.  •)  Das  Pro- 
tokoll, iiinf  Bo^en  balbbrücbig,  beym  Bericnle  Talman'a.  SU  B. 
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nur  Alassregel  wider  den  Marsch  des  Tatarchans  und  nö<-* 
thige  Vorsicht  ^  Der  kaiserliche  Internuntius  Talman, 
als  er  dem  neuen  Grosswedr ,  Sidi  Mohammedpascha,         ^ 
zum  Antritte  seines  Amtes  Glück  wünschte,  musste  die 
Klagen  desselben  über  den  verwehrten  Zug  des  Tatar* 
chans  durch  Daghistan   und  den  Einmarsch  russischer 
Truppen  in  Pohlen  anhören  ^  Vier  Wochen  hernach  i.  Mar»  1736. 
aber  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  Russen  Assow*s  Be- 
lagerung begonnen.  Der  Grosswedr  wandte  sich  an  die 
Bothschafter  der  Seemächte  und  an  den  Internuntius  Tal- 
man, um  hierüber  Genugthuung  oder  wenigstens  Aufklä- 
rung zu  erhalten ;  bald  darauf  erhielt  er  ein  langes  Schrei- 
ben Ostermann's  %  welches  alle  Beschwerden  Russland's 
wider  die  Pforte  seit  zwanzig  Jahren  her  aufzahlte,  den 
Krieg  androhte ,  wenn  kein  gütliches  Mittel  verfange, 
zuletzt  aber  noch  den  Frieden  antrug ,  und  die  Pfor- 
te einlud,  Bevollmächtigte  an  die  Gränze  zu  schicken. 

Auf  die  Nachricht ,  dass  die  Russen  sich  der  vor  Kriegterkiä- 

rung.  Aufzug 

Assow  gelegenen  beyden  Thürme,  des  Paschathurmes  der  Zunße. 
und  des  Janitscharenthurmes,  bemächtiget,  und  die  Stadt     %*"fes.  *' 
mit  einem  ungeheuren  Heere,  welchem  Geschütz  und  6.  M«y  1736. 
alles  Zugehör  auf  dem  Don  nachgeführt  ward,  in  Be- 
lagerungsstand versetzt,  wurde  zu  Constantinopel  der 
Krieg  im  Diwan  berathen  und  beschlossen  ^.  Der  rus-^  a.  May  1736. 
siscbe  Resident  erklärte  dem  Pfortendolmetsch,  dass, 
da  der  Chan  in  Kuban  und  die  Pforte  in  Kriegsrüstung 
begriffen,  die  russischen  Truppen  sich  in  die  Krim  be- 
geben würden,  einzig  um  Sicherheit  wider  die  Tataren 
zu  erhalten,  und  theilte  das  Schreiben  des  Feldmar- 
schalls Manch  an  den  Chan  der  Tataren  mit  ^  Dem  rus- 
sischen Residenten  Wisniakoff  wurde  durch  den  Pfor- 
tendolmetsch Alexander  Gika  angedeutet,  dass  er,  oh- 
ne gefangen  zu  seyn ,  das  Heer  begleiten  werde.  Am 

*)  Protocole  de  la  conf.  de  Mr.  de  Wietoiacow  avec  le  G.  V.  Mo- 
hammedp.  sA  FeT.  1736  pour  remettre  la  declaraiion  en  reponte  aax  que- 
ttiont  falte  a  la  CQnference  du  18  (99  Nov.)  par  Ismailp.  St.  R.  Promemo- 
Tili  del  Resid.  Ratio  alla  fiilg.  Porta  a^  Peb.  1735.  ^)  Protocollo  dell'  udien-* 
sa  del  Resid.  Cei.  i  IVIarzo  1736.  ^)  Das  Schreiben  del  rassischen  Mini- 
sters im  Anhanse  zu  Moser"«  Delgradischen  Friedensschlusie  S.a3.  pQuart- 
blilter,  aocb:  Lettre  du  G.  Osterman  an  G.  Y.  ddo.  ta  Avrii  1736.  St.  R. 
^)  in  un  contigUo  tenuto  ^aüa  Porta  li  2  conchiuta  la  dichiaragione  della 
guerra,  Tolman's  Brrichl.  *)  Denelbe.  St.  R. 
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acht  und  zwanzigsten  May  ward  der  Krieg  beschlossen, 
in  öffentlichem  Diwan  durch  das  Fetwa  entschieden , 
•  und  durch  die  Aussteckung  des  Bossschweifes  und  die  ge- 
sB.  May  1736.  wohnlichen  Ceremouien  feyerlichen  Aufzuges  und  Aus- 
zuges erklärt.  Mit  Sonnenaufgang  waren  alle  Minister 
und  Generale  bey  der  Pforte  versammelt,  die  zwölf 
Scheiche  der  kaiserlichen  Moscheen  betheten  die  Su- 
ren des  Sieges  und  der  Eroberung,  während  derGross- 
weflr,  der  Mufti  und  die  mit  ihnen  im  nächsten  Saale 
versammelten Efendi  und  Aga  aus  vollem  Halse:  Amen! 
Amen!  schrien.  Jeder  der  zwölf  Scheiche  verrichtete 
seine  besondere  Einsegnung  des  Rossschweifes,  dann 
nahm  denselben  der  Kiajabeg  (Minister  des  Inneren) 
auf  die  Schulter  ,  trug  ihn ,  von  den  Scheichen  beglei- 
tet, in  den  Hof,  und  pflanzte  ihn  am  Fusse  der  Treppe 
des  Diwanssaales  auf;  eilf  Hammel  bluteten  als  Opfer. 
"•  ^^*^''''*^'"  Sechs  Tage  hernach  hatte  der  feyerliche  Aufzug  der 
2.  Jan.  1736.  Zünfte  Statt,  welchem  der  Sultan  aus' dem  Köschke  der 
Aufzüge  an  der  Ecke  des  Serai  zusah.  Der  Polizeylieu- 
tenant  und  Vogt  der  Scharwache  eröffneten  den  Zug.  Ein 
mit  Ochsen  bespannter  Pflug  und  ein  Säemänn,  wel- 
t^her  hinter  demselben  Korn  säete,  stellte  den  Stand  und 
die  Beschäftigung*des  Bauers  vor,  und  als  die  erste  dar, 
demselben  folgte  der  Koran  als  Gottes  Wort,  auf  ei- 
nem Pulte,  welches  ein  Jüngling  zu  Pferde  vor  sich 
hatte,  aufgeschlagen.  Damit  Gottes  Wort  Brot  werde, 
kamen  jetzt  die  Bäcker  und  Backöfen,  und  der  Wag- 
meister, der  ihnen,  wenn  sie  zu  leicht  backen,  die  Oh- 
ren abschneidet  oder  auf  dem  Schubbrete  annagelt; 
die  Müller  'mahlten  auf  Handmühlen  ,  die  Schafhirten 
führten  Schafe,  deren  jedes  reich  mit  goldenen  Gür- 
teln und  einem  Beiger  auf  dem  Kopfe  geschmückt,  das 
Bild  der  Völker  unter  guten  Hirten,  doch  unmittelbar 
hinter  ihnen  die  Fleischhauer  mit  zwey  Fleischbänken, 
auf  deren  einer  sie  Schafe  schlachteten,  auf  der  ande- 
ren Fleisch  aushauten.  Auf  diese  Art  zogen  vier  uud  sech- 
zig  Zünfte  auf,  vor  jeder  zwey-  bis  dreyhundert  Mann 
wohlbewaffnetes  Fussvolk ,  meistens  Griechen  und  Ar- 
menier, hinter  jeder  der  Zunftmeister  nnd  der  Kiaja, 
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von  gewafFneten  Bedienten  umgeben ,  dann  die  Meister 
und  Gesellen  und  Lehrjungen,  mit  Kränzen  geschmücktf 
allerley  Narrenpossen  treibend,  dann  derTriumphwa* 
gen,  worauf  jede  Zunft  ihr  Handwerk  übte,  endlich  die 
Feldmnsik,  und  das  Gepäck  jeder  Zunft. 'Die  Kirsch* 
ner  hatten  keinen  Triumphwagen ,  sondern  tragen  auf 
langen  Stangen  Felle  und  Schweife  von  Zobel,  Herme* 
lin,  Mardern  und  Füchsen,  sie  selbst  als  wilde  Thiere 
ganz  rauh  gekleidet ;.  die  Gärtner  trugen  Fruchtbäume, 
die  Oebstler  Körbe  voll  vergoldeten  Obstes.  Der  Zug 
dauerte  sieben  Stunden,  die  Zahl  desselben  ward  auf 
zehntausend  berechnet.  Am  folgenden  Tage  zog  der  Ja*  *^*^^*"''''"" 
nitscharenaga  ins  Lager  von  Daudpascha.  Voraus  der  3.  Jan.  1736. 
Quartiermacher  mit  dem  Rossschweife  und  hundert  acht 
und  zwanzig  Wasserträgern;  neun  und  siebzig  Kam- 
mern der  Janitscharen,  jede  mit  den  sogenannten  Ja* 
nitscharendichtern,  d.  i.  Derwischen  «Bänkelsängern« 
voraus,  welche  Guitarren  schlugen,  Lieder  schrien  und 
tanzten;  andere  Derwische 'machten  ihre  gewöhnlichen 
Künste  von  Riesenstärke  und  Unverbrennbarkeit,  hin- 
ter den  Wasserträgern  alle  Fähnriche  zu  Pferde  mit 
den  Fahnen,  die  Hauptleute ,  die  Obersten  zu  Fusse  mit 
den  befiederten  Hauben;  der  Janitscharenaga  in  dem 
-vom  Sultan  erhaltenen  Zobelpelze,  mit  sieben  Haudpferr 
den  und  seinen  Rossschweifen,  eine  Leibwache  von 
zweyhundert  Mann  und  die  Feldmusik;  es  waren  ihrer 
in  allem  nicht  mehr  als  neuntausend.  Am  folgenden Ta- 24.  üfo&arrem 
ge  zogen  dreitausend  Zeugwarte  in  acht  und  dreyssig  4.  jun.  1736. 
Kammern,  und  vierhundert  Arabadschi  oder  Fuhrknech- 
te in  fünf  Kammern,  Tags  darauf  die  Kanoniere,  drey- 
tausend  Mann  in  füi\f  und  dreyssig  Kammern ,  ins  La- 
ger aus  ;  zwey  Tage  hernach  der  Grosswelir.  Von  allen  *7»  ^J'ff'*''*'" 
europäischen  Gesandten  war  der  kaiserliche  Resident  j.Jvax.  173a. 
allein  dem  Aufzuge  zuzusehen  eingeladen  worden,  nicht 
um  ihn  durch  das  Schauspiel  der  Kriegsrüstung  zu  schre- 
cken ,  sondern  durch  diese  Auszeichnung  ihm  vielmehr 
einen  Beweis  der  freundlichen  Gesinnung  der  Pforte 
zu  geben  \  Des  Grosswefirs  hundert  vier  und  zwanzig 

■)  Taltnan't  Bericht.  St  B» 
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Mauithiere  mit  seinem  Gepäcke ,  hundert  Janitscharen, 
ceQh8  und  fünfzig  Tataren,  d.  i.  Eilbothen  mit  Pfeil  und 
Bogen,  achtzig  bosnische  Deli,  d.  i.  Tollkühne,  gepan- 
zertf  die  ersten  mit  grossen  schwarzen  Adlerflügeln  an- 
gethan,  vierzig  roth,  vierzig  gelb  gekleidet,  die  Leib- 
wache des  Grosswefirs,  dreyssig  seiner  Aga  als  Haus« 
officiere ,  mit  Pfeil  und  Bogen ,  vierzig  seiner  Tschau- 
schef  d.  i.  Staatsbothen,  fünfzig  Tschausche  des  Diwans, 
mit  den  hohen  walzenförmigen  Ceremoniei\bünden,  vier 
Tschausche  des  Aufzuges,  mit  rothsammtenen  Beinklei- 
dern und  kleinen  Pauken,  damit  die  Ordnung  des  Za- 
ges zu  erhalten;  hundert  fünfzig  Gediklü  Saim,  d,  i.  be- 
lehnte Pfortenschreiber,  und  Muteferrika,  d.  i.  Staats- 
fouriere,  mit  Bogen  nnd  Pfeilen  bewaffnet,  jeder  von 
fünf  big  sechs  Bedienten  begleitet;  zwey  und  siebzig 
Emire  in  grünen  Bünden,  dem  Zeichen  der  Propheten- 
abkunfl ;  hundert  vier  und  achtzig  Uleroa  unbewaffnet 
zu  Pferde,  in  weitärmligen  Hermelinpelzen;  der  Vor- 
steher der  Fleischhauer  an  der  Spitze  von  vier  und  vierr* 
zig  Verpflegsofficieren ,  sechs  und  dreyssig  Kämmerer, 
jeder  mit  zwölf  Bedienten;  dreymahl  sieben  Handpfer- 
de des  Sultans ,  mit  silbernen  Schilden  auf  der  rechten 
Seite,  und  Tiegerhäuten  über  den  Sattel  gebreitet.  Eine 
Fahne  mit  zwey  Rosssch\ireifen,  der  Defterdar,  der  Reis 
Efendi  mit  den  Herrn  der  Kammer  und  Staatskanzley, 
die  vier  Richter  von  Constaiitinopel,  Ejub,  Galata  und 
Skutari«  in  Hermelin  auf  prächtigen  Pferden ,  die  bey- 
den  wirklichen  Oberstlandrichter,  der  Kaimakam  Ah- 
med Köprili,  Sohn  des  Grosswefirs  Nuuman  Köprili,  in 
dem  über  ganz  goldenes  Stuck  ausgeschlagenen  Zobel- 
pelze und   seine  Dienerschaft;  der  Hofmarschall  nnd 
Oberstkämmerer  zu  Pferde ,  der  Mufti  zu  Wagen ;  die 
heilige  Fahne,  vom  Fahnenfürsten  getragen,  von  fünf- 
zig Emiren  umgeben;  die  Trabanten -Leibwache  mit 
Lanzen  und  Helmen,  die  Arcieren-Leibwache  mit  Pfeil 
und  Bogen  und  neun  Fahnen.  Der  Grosswefir  in  py- 
ramidenförmigem,  mit  goldenem  Streif  durchzogenem 
Staatsbunde  mit  Pfeil  und  Bogen  bewaffnet,  von  zwey- 
hundert  fünfzig  Flintenschützen  seiner  Leibwache  um- 
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ringt ;  acht  und  vierzig  gepanzerte  Pagen,  vier  und  fünf- 
zig bewaffnete  Kammerdiener',  acht  Handpferde ,  der 
Kiajabeg,  Minister  des  Inneren,  mit  Bogen  und  Pfeil 
und  feinem  Gefolge,  die  grosse  Heermusik  mit  vier  gros- 
sen Pauken  auf  vier  Kamehlen ,  die  Kanzley ,  der  Reis 
Efendi  und  seine  Pagen,  sechzehn  mit  Flinten,  vier  und 
zwanzig  mit  Lanzen  bewaffnet,  dieOfficiere  derSipahi 
mit  ihren  Aga  und  zwölfhundert  Sipahi  mit  Lanz^,  ani 
deren  jeder  ein  grünes  oder  gelbes /Fähnlein  (wie  die 
der  Uhlanen).  Binnen  den  acht  Tagen, ^ die  der  Gross* 
wefir  noch  im  Lager  zu  Daudpascha  weilte,  empfing 
er  die  Glückwünschungsbesuche  der  christlichen  Both* 
schafter,  und  den  des  Sultans  selbst,  und  brach  end- 
lich an  einem  Sonnabende,  als  dem  einen  der  beyden 
glücklichsten  Wochentage,  welche  nach  dem  Ausspru-  ß  c  r 
che  des  Propheten  Gott  gesegnet  hat,  auf*,    i  i6.  Jan.  lylö. 

Vierzehn  Tage  nach  dem  Auszuge  des  Heeres  *^>**b  Jjj^^^vÄ/f*fJ 
Sultan  Ahmed,  nachder  Meinung  Vieler  mit  Gift  aus  am  j^rfja^ 
dem  Wege  geräumt^,  als  zu  gefahrliche  Lockspeise 
throuumwälzender  Pläne  im  Augenblicke  des  doppelten 
Kriegsbrandes  an  der  persischen  und  russischen  Grän- 
ze.  Um  den  Krieg  mit  Russland  so  erfolgreicher  zu  füh- 
ren,  war  der  Friede  mit  Persien  so  nothwendiger. 
Dem  gänzlichen  Stillschweigen,  welches  die  osmanische 
Reichsgeschichte  über  die  Begebenheiten  des  persischen 
Krieges  bis  zur  Schliessung  des  Friedens  beobachtet, 
und  dadurch  erlittene  Niederlagen  und  Verluste  der 
Kenntniss  der  Nachwelt  zu  entziehen  hofft,  helfen  des 
Persers  Mehdi ,  des  Engländers  Hanwa7  Geschichten 
and  die  Gesandtschaftsberichte  ab;  selbst  die  höchst 
schätzbare  diplomatische  Geschichte  der  Friedensun- 
terhandlungen, welche  einer  der  Bevollmächtigten,  der 
nachmahlige  Grosswedr  Raghib,  als  Muster  diploma- 
tischer Historiographie  unter  dem  Titel:  Bewährung  der 
Leitung^  hinterlassen  hat,  beschäftigt  sich  in  der  Ein- 
leitung wohl  mit  Nadirschah  und  dessen  Thronbestei- 

*)  Barekallahu  fil  chamisi  WäS'-äebeti,  H.  i.  Gott  hat  gesegnet  den  Don- 
nerstag und  Sonnabend.  ^)  L«  Croix  in  der  deutschen  Debersetsung  Ton 
Schals  III.  S.  199.  «)  Takhiki  Tewfik^  anter  den   Qoellen  dieses  Bandes. 
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gang,  aber  nicht  mit  den  von  demselben  seit  der  Schlacht 
beyKerkuk  in  Georgien  undKarahagh  erfochtenen  Sie- 
gen. Der  in  Beludschistan  ansgebrochene  Anfruhr  des 
dortigen  Statthalters  und  der  des  Stammes  Bachtiari 
riefen  Tahmaskulichan*s  siegreiche  Waffen  von  der  tür- 
kischen Gränze  nach  den  südlichen  Ländern ,  und  ein 
jabr  lang  hatte  die  Pforte  Ruhe  gewonnen  durch  den 

9-  (>9-)  Dec.  Waffenstillstand,  welchen  Ahmedpascha,  der  Statthal- 
ter Ton  Bagdad,  mitTahmaskulichan  unterzeichnet  hat- 
te*. Durch  den  Stellvertreter  des  Richters  im  Lager,  Ab- 
dulkerim  Efendi,  welcher  den  Leichnam  TopalOsman^s 
nach  Constantinopel  geleitete  ^  ,  hatte  Nadir  an  den 
GrossweftrAli,  denDoctorssohn,  ein  persisches  und  ein 
eigenhändiges  türkisches  Schreiben  erlassen,  worin  die 
Stammverwandtschaft  der  Osmanen  mit  den  Turkma- 
nen  als  Beweggrund  einzugehenden  Friedens  geltend 

35.  Siik,  ii46  gemacht  war  S  Abdulkerim  kam  Hälfte  May  des  folgen- 
^^  '^' den  Jahres  nach  Issfahan  mit  einem  Schreiben,  welches 
die  Ernennung  Abdullah  Köprili*s  zum  Serasker  und 
seine  Bevollmächtigung  zur  Friedensunterhandlung  ent- 
hielt. Nadir  Schickte  mit  dem  Efendi  einen  Gesandten 
an  den  Serasker  nach  Diarbekr  mit  dem  Begehren  al- 
ler auf  dem  rechten  Ufer  des  Araxes  gelegenen  Länder 
als  Grundlage  des  Friedens  ^;  zugleich  rückte  er  nach 
Hamadan  und  Andebil  vor.  Abdullahpascha  sandte  fried- 
fertiges Wort,  aber  der  Chan  von  Schirwan,  Surebai, 
wollte  von  der  begehrteuAbtretung  nichts  hören :  „Er  ha- 
„be  Schirwan  mit  dem  Säbel  lesgischer  Löwen  erobert, 
^der  Statthalter  von  Bagdad  habe  sich  nichts  hierein  zu 
ig.  nebiui-  ^mischen^  ®.  Nadir  sandte  seinen  Feldherrn  Tahmaskn- 

iS.  Sept  1734.  licban  (wie  er  sich  selbst  jüngst  genannt)  f,  gegen  Sur- 
chai,  der  bey  Schamachi  geschlagen,  sich  ins  Gebieth 
derKumuken  zurückzog;  Surchai  durch  die  Lesger  von 
Tschar  und  Tal  verstärkt,  begehrte  von  den  Statthai- 

*)  Cependant  it  le  vrit  au  mot  et  eonelut  avec  lui  un  traiti  de  pmix 
danf  ton  Camp  tous  Babylogne  le  9  Dec.  1739.  Extrait  d'une  Btlalion  de 
«  S.  E.  lo  General  le  Lewaschow  ^rrite  a  la  Cour  du  fort  de  t«  S.  Croix 
6.  Jaillet  vß\.  St.  R.  ^)  Mehdi  III.  B.  I.  Cap.  «)  Naghib'cTahkik,  and  aas 
demselben  Ssubhi  Bl.  86  die  letzten  Zeilen.  <*)  Mehdi  VIII.  B.  7  C.  Der 
a5.  Silkide  (29.  April)  ist  abermahia  ata  lu.  April  1733  am  ein  Jthr  sa  spit 
«DgtMUt  «)  nehdi  III.  B.  9.  Gap.  ^  Soen  da. 
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fern  von  Gendsche,  Alipascha,  und  Tiflis,  hhakpaBcbay 
Hülfe;  zum  zweiten  Mahle  von  Talimaakulichan  ge- 
schlagen, entfloh  er  zn  den  Ghafikumiiken.  Die  Sieger 
zerstörten  dks  von  ihm  jüngst  erbaute  Schloss  KaghmeF. 
Nadir  verfolgte  den  flüchtigen  Chan  von  Schirwan  zehn 
Tage  lang  bis  ins  Gebieth  derKumuken  bis  an  denAk- 
tas.  Hier  traf  die  Kunde  ein ,  dass  die  Lesger  im  Rü- 
cken die  Brücke  am  Samnr  abgebrochen,  sich  anfei- 
nem Berge  verschanzt.  Nadir  liest  nun  Brücke  schla- 
gen, griff  die  Lesger  in  ihren  Verschanzungen  an,  und 
zerstreute  dieselben.  Hierauf  einff  er  über  den  Araxes,^-  Dickem.^ 
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nahm  Schamachi,  und  belagerte  Gendsche  vergebens  aa.  Oct.  1734. 
drey  Monathe  lang  *,  die  Belagerer  und  Belagerten 
sprengten  sich  durch  Minen  gegenseitig  in  die  Luft,  un- 
ter siebenhundert  Türken,  welche  durch  eine  derselben 
aufflogen,  war  auch  der  Sohn  des  Statthalters.  Nadir 
befahl  den  Bau  von  Neu-Schamachi  an  dem  von  Natur 
aus  festen  Orte  Akfsu,  vier  Parasangen  von  Alt-Schama- 
cbi  zwischen  dieser  Stadt  und  dem  Kur  ^.  Nadir  Hess 
seinen  Feldherrn  vor  Gendsche  und  Eriwan,beyde  Fe- 
stungen zu  beobachten;  er  selbst  auf  die  Nachricht,  dass 
Timurpascha  die  Besatzung  vonTiflis  mit  sechstausend 
Korden  von  Wan  verstärkt,  marschirte  trotz  des  Schnees,  »|-  f''*:.  "^7- 
der  noch  im  Gebirge ,  nach  Karfs,  welches  das  Heer  Ti- 
iiiarpascha*s  deckte.  Nadirschah  lagerte  zu  Etschmiafin^ 
am  Ararat,  und  von  da  vor  Eriwan.  Seine  Truppen  streif- 
ten bis  Bajefid,  dessen  Befehlshaber  gefangen  zu  seinem 
Füssen  geführt  ward.  Abdullah  Köprili  zog  mit  einem 
Heere  von  achtzigtansend  Mann  dem  persischen  entge- 
gen, das  einige  und  siebzigtausend  stark  **.  Die  Osma-a^- ^o*arr«m 
nen  stellten  sich  bey  Baghaverd  am  Fusse  eines  Berges  14.  Jan.  1735. 
auf,  die  Perser  bey  Achikendi,  zwey  Parasangen  da* 

')  Mehdi  III.  B.  ii  Gap.,  und  mit  demielben  übereinstimmend:  Bele- 
Bione  vera  nuova  mai'«vi|;lio«a  e  vnlorosa  di  tutto  queato  che  e  auccesio 
in  queate  parti ,  beym  B«richte  Talman*a  St.  B.  ^)  Mehdi  HI.  B.  12.  Gap. 
«)  Ü^e  kUtia  ,  lies:  ÜUch  iti/ii«.  Mehdi  III.  B.  i3.  Gap.  <>)  Mehdi  setzt  die 
Starke  des  osman.  ileerea  auf  70,000  ,  dinVon  5o,oo(^ Janitscharen  ,  Hanway 
gibt  den  Türken  80,000 ,  den  Persern  in  Allem  55,ooo ;  durch  einen  gros- 
sen Druckfehler  steht  aber  in  Hanway  p.  III.  Gh.  14.  p.  119:  55o,ooo,  um 
eine  Naile  su  viel ;  Mehdi  lasst  ihn  gar  nur  mit  i5,ooo  aussieben ;  durch 
ei^en  anderen  Druckfehler  steht  bey  Hanway  Arpakapi  statt  järpatichai, 
bey  Jones  j^rpetschei,  die  Daten  bey  Jones  durcheas  falsch»  fowohl  um 
ein  Jahr  zu  tpiU  angeaetstf  ala  faltch  berechnet. 
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von  *•  Eline  geräumige  Ebene  trennte  die  beyden  Hee- 
re, die  Schlacht  war  das  Verderben  der  Türken,  ihr 
ganzes  Heer  verjdichtet,  ihr  ganze^ager  erbeutet,  die 
Köpfe  des  Statthalters  von  Diarbekr,  Ssari  Müstafapa- 
scha,  and  des  Seraskers,  Köprili  Abdullah,  vorNadir*s 
Füsse  gerollt  ^.  Abdullah  Köprili,  der  Sohn  des  tugend- 
haften Grosswefirs  Mustafa,  starb  dei»  Tod  des  Helden 
auf  dem  Schlachtfelde  wie  sein  Vater  vor  vier  und  vierzig 
Jahren  in  der  Schlacht  von  Slankamen,  wie  seilt  Sohn 
Abdurrahman  vor  neun  Jahren  in  der  Schlacht  von  Ha* 
madan;  drey  Köprili,  Vater,  Sohn.,  Enkel,  Märtyrer 
im  heiligen  Kampfe  für  Glauben  und  Vaterland.  Von 
diesem  ganzen  Verderben  des  Heeres  und  des  erlauch- 
ten Feldherrn  keine  Spur  in  der  Reichsgeschichte,  als 
die  Hinrichtung  Timurpascha*s  als  Ursache  einiger  dem 
osmanischen  Heere  ^  zugestossenen  Verwirrung. 
Persische  Nach  dem  Verderben  von  Arpatschai  fielen  Gen- 

urhandlung.  ^sche,  Tiflis  uud  Eriwau  in  die  Hände  Nadir's^.  Ahmed, 
3.  Aug.  1735.  der  Statthalter  von  Bagdad,  von  der  Pforte  zum  Seras- 
ker  ernannt ,  und  wie  vormahls  Abdullah  Köprili  zur 
Friedensunterhandlung  von  der  Pforte  bevollmächtigt, 
knüpfte  dieselbe  durch  die  Sendung  eines  Bpthen ,  Ha- 
seinaga  ® ,  mit  Friedensvorschlägen  an.  Nadir  verfolgte 
seine  Siege  in  Daghistan  und  Georgien,  In  Daghistan  hat- 
te er  den  Kafsfulad  zum  Schemchal  eingesetzt,  in  Geor- 

*)  Diage  Oertlichkeiten  aas  Mabdi  sind  wichtiger,  als  die  Betcfar«- 
bung  dieser  Schlacht  in  Maixeroi's  Einleitung  in  die  Taktik,  woraus  die- 
selbe Heyne  (Abhandlung  über  die  Kriegskunst  der  Türken  S.  a58),  aber 
mit  der  falschen  Jahreszahl,  1754  statt  1735,  genommen.  ^)  Mehdi  III-  B. 
Cap.  i4>  die  relaxione  vera  nuova  marsvigliosa  des  Fr.  Nicolb  da  Girgenti 
Capucino  Prefetto  deila  Georgia,  aus  Achalsiche  ▼.  20.  Junius  1735  datirt, 
gibt  umstänrllich  den  14.  Junius  als  den  Tsg  der  Schiacht  an  ;  wäre  diecs 
richtig ,  so  wäre  das  Datum,  der  a6.  Moharrem,  in  Mehdi  ein  Schreibfehler 
statt  des  2a.  (  ^  statt  f  ),  und  ein  Beweis  mehr,  wenn  es  deren  noch  viele 
bedürfte,  der  durchaus  faUchen  Zeitrechnung  in  S.W.Jones  Ueberietsung 
der  Geschichte  Meh<ii's,  wo  der  a6.  Moharrem  1147  (statt  iii^B)  angesetzt 
ist.  Ein  Bericht  aus  Derbend.  Extraii  ä*une  lettre  icrile  de  Derbend  en  date 
du  aa.  Juin  louchant  lu  victoire  gue  la  Generatissime  persan  Tahmaskouit' 
chan  OfoU  remporte  le  8  du  mois  de  Juin.  Hnnway  Kl.  Ch.  t4  den  10.  Ju- 
nius, vier  Tage  zu  früh.  Hier  sind  also  nicht  weniger  als  vier  verschie- 
dene Daten  dieser  wichtigen  Schlacht;  nach  dem  Capuzino  am  14  (ta.  Mo- 
harrem),  nach  dem  Berichte  aus  Derkend  am  8.  Junius  (16.  Moharrem), 
nach  Hanway  am  10.  Junius  (18.  Moharrem),  nach  Mehdi  a6.  (aoi  wahr- 
scheinlichsten Schreibfehler  für  22.).  ")  Ssubbi  Bl.  69.  Perisckanlik  deroule, 
4)  Mehdi  111.  B.  Cap.  14.  In  Ssubbi  nichts  davon,  wohl  aber  in  der  ^y^' 
fetzung  der  Geschichte  Krusinski's  in  der  Orient.  Akad.  Bl.  3i.  *)  Mehdi UL 
Cap.  14.  und  Ssubbi  Bl.  87»  nach  dem  Tabkik  Aaghib'a. 
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gien  den  AU  Mirra  *,  dessen  Brtider  Mohammed  Mirra 
in  der  Schiacht  von  Kerkad  geblieben,  zum  Statthalter 
YonKarthli  nndKachet  ernannt,  nnd  beschäftigte  sich, 
die  Unrnhen  in  Daghistan  niederzuschlagen,  wo  Chan 
Chmin  dem  Ildar  die  Statthalterschaft  Daghistan*s,  dem 
Surchai  die  Schirwan*s,  dem  Ahmed  Usmai  die  voitDer- 
bend  bestimmt  hatte.  Diese  drey  waren  wider  Kafsfu- 
lad ,  den  von  Nadir  ernannten  Schemchal «  verbtindet. 
Madir  zog  wider  dieselben ,  und  erzwang  ihre  Unter- 
werfung, die  Tochter  Usmai*s  verbürgte  im  Harem  Na- 
dir*s  des  Vaters  Treue,  Surchai  entfloh  ^.  Unterdessen 
.war  Huseinaga  ,.der  Bothe  Ahmedpascha*s ,  mit  Mirfa 
Mohammed,  dem  Schatzmeister  Nadir*s,  nach  Erferum 
zurückgekehrt,  und  auf  den  an  die  Pforte  erstatteten 
Bericht  wurde  Gendsch  Alipascha  im  Einverständnis- 
se mit  dem  Chan  der  Krim  ,  Kaplangirai,  zu  Friedens- 
Unterhandlungen  befugt.  Von  Huseinaga  und  Mirfa  Mo- 
hammed begleitet,  ging  Gendsch  Ali  nachTiflis;  da  Na- 
dir so  eben  gegen  die  Lesger  von  Tschar  und  Tal  aus-  7.  Redscheb 
gezogen ,  wurde  Gendsch  Alipascha  zu  Gendsche  auf-^a.  isrov/1735. 
gehalten,  und  der  Chan  Abdulbahi  ihm  als  Mihmandar 
beygegeben.  Er  weilte  hier  bis  Nadir  von  Tarchu  und 
Derbend  auf  die  Ebene  von  Moghan  gezogen,  wo  zwölf-  ' 
tausend  Arbeiter  am  Zusammenflusse  des  Kur  und  A^as  ^ 
ein  Prachtlager  erbaut ,   zum  grossen  Schauspiele  von  ^ 

Persien*s  Thronveränderung,  das  Nadirscbah  hier  dem 
Reiche  gab.  Mit  dem  von  unrechtmässigen  Kronräubern 
in  der  Geschichte  so  oft  wiederhohlten  Puppenspiele 
freyer  Abstimmung  des  Volkes  unter  dem  Schatten  des 
über  den  Häuptern  schwebenden  Säbels  forderte  er  die 
Fürsten  des  Heeres  und  des  Reiches  auf,  sich  frey  und  iS.  Bamafan 
unumwunden  zu  erklären,  wenn  sie  zum  Schah  wollten, ,.  Febr.  1736«. 
indem  er  der  Kriege  und  der  Regierungslasten  müde  , 
sich  in  die  Einsamkeit  zurückzuziehen  gesonnen  sey  ^. 

.  *)  Mehdi  ITT.  B.  Gap.  i5.  Bey  Peyisonel  esMi  anr  let  troubles  actueli 
de  Peme  et  de  Geor^ie  p.  75  heicst  er  Chandacharchatt ,  Khandjtr  -  Khan 
que  Tahmas  Kouly  Khan  declara  Khan  de  Tißis  en  1735,  neaer  9«v«i't 
dasa  iD  S.  W.Jones  das  Jahr  1734  unrichtig.  ^)  Mehdi  III.  B.  Cap.  i5.  ')  Bey 
S.  W.  Jones  Ker  Arus.  ^)  Die  kurze  Rede  in  Ssubhi  Bl.  88  nach  dem  Tab- 
kik  Baghib's  und  bey  Mehdi  IV.  Cap.  i  ganz  übereinUinoiend,  and  io  je- 
dem Falle  wahrer,  als  die  lange  in   der  Histoire  de  Pladirchäh. 


Der  allgemeine  Zurnf  "  erklärte  ihn  als  Schah  von  Per» 
sien.  Mit  verstellter  Weigerung  dauerte  die  Unterhand- 
lung einen  Monath  lang  ^,  bis  Nadir  den  scheinbar  aufge- 
drungenen Thron ,  unter  der  Bedingung  annahm  ,  dass 
hinfüroEinheitder  Lehre  in  Persien  herrsche,  und  zwar 
die  der  Sunni,  deren  vier  rechtgläubigen  Ritus  derHa- 
nefif  Malehi,  Schafi  und  Hanbeli  künftig  der  fünftCi 
Dschaaferi ,  naclx  Dschaafer  dem  sechsten  der  zwölf 
Imame  so  benannt,  beygesellt  werden  möge  ^.  Dieser 
a4-  Schewwal  Unterhandlung  mit  den  Heeres  -  und  StammesFürsten 
8.  Mars  1736.  lief  die  mit  dem  türkischen  Bevollmächtigten  Gendsch 
Älipascha,  welcher  mit  dem  Mihmandar  Abdulbakichan 
ins  Lager  von  Moghan  angekommen,  parallel,  und  Na- 
dirschah forderte  vier  Puncte  \  nähmlich  die  persische 
Wallfahrt  unter  einem  besonderen  Emirolhadsch ;  die 
Anerkennung  des  Ritus  Dschaaferi  als  des  fünften  recht-  I 
gläubigen®;  die  Residenz  eines  osmanischen Geschäfts- 
mannes zu  Ifsfahan  ,  dessen  Kiaja  jährlich  den  persi- 
schen Emirolhadsch  begleite ;  die  freye  Rückkehr  der 
Gefangenen  ^.  Mit  diesen  Bedingnissen  wurde  Gendsch 
Alipascha  von  Nadirschah  zurückgefertigt,  Abdulbaki- 
-  chan  als  Bothschafter  zur  Kündung  der  Thronbestei- 
gung Madirschah*s  und  als  Bevollmächtigter  zur  Ab- 
Schliessung  des  Friedens  gesendet.  Ihn  begleiteten  das 
Haupt  der  persischen  Molla,  Sidi  Abdulkasim,  und  der 
Imam  Kadirschah*s,  Ali  Ekber,  jener  führte  den  Titel: 
Vorsitz  der  Länder  ^  ,  dieser  den  des  Hauptes  der  Gesels» 
gelehrten  \  Sie  brachen  bald  nach  der  Krönung  auf,  und 

>)  Raghib  fuhrt  den,  aaf  das  seryum  pecus  solcher  Abs timmiingeii  wohl 
•Bgewandten  persiicben  Ver«  «n: 

Der  pesi  Arne  tuli  ssi/etem  daschte  end 

jtntschi  Uitadi  ef^tl  güjt  bügu  ntigiffem. 

Ich  bin  der  Paija^ey  dem  Spiegel  gegenüber, 

Ich  sag',  was  ew'ger  M<^istei-  sagt ,  und  nichts  darüber, 
b)  Vom  I.  Febr.  bis  zum  8.  März  Ssubhi.  Bl.  87  a.  89.  «)  Mehdi  Chan  gibt 
den  Rrönongstag  aA.  Schewwal  Donnersta»,  d.  1.  8f  März ,  zwölf  Tage  vor 
dem  ISewruf,  Ssubiii  irrig  vier  nach  dem  Mewruf  Bt.  89  Z.  5.  Hanwny eben- 
falls irrig  am  11.  März  slatt  8.  ^)  In  der  Fortictzung  der  Geschichte  Kro- 
sinski's  mit  dem  unechten  Zusätze  6,  nähmlich  Auflösung  der  Allianz  zv>' 
sehen  der  Pforte  und  Indien,  ei  bestand  keine.  *)  In  der  apokryphen  In- 
atruction  der  Histoire  de  Nadirchali  (Amsterdam  174O  P*  178  für  Abmed- 
pascha  (der  nie  in  Issfahan  war)  heisst  es  höchst  lächerlich  :  Le  t)cAa« 
abolira  let  rgttes  de  Schranski  et  Synetki  (beyde  verstümmelt  für  ScbÜ)  et 
ne  souffrira  qus  celle  de  Schawarinski  (Scbahsewea) ! !  0  Stubhi  Bl.  88 
nach  naghib,'  in  Mehdi  B.  IV.  Cap.  i  fünf,  weil  aus  dem  dritten  svr^y 
gemacht  sind  j  in  Hznway.  S)  Ssadri  memalik,  ^)  Reuul  -  u/em«. 
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kamc^  Anfangs  *  Jalins  zu  Conatantinopel  an  ^.  Um  nehbä^evifveei 
mit  ihnen  zusammenzutreten,  ernannte  die  Pforte  zu  juiia«%36. 
Bevollmächtigten  den  Reis  Efendi,  Ismail,  dien  Kanzler 
der  Staatskanzley,  Mustafa  Efendi,  und  den  schon  von 
Bagdad  aus  azu  Sendungen  nach  Persien  verwendeten 
Raghib  Mohammed,  virelcher  der  Kanzle^  der  Kopf- 
steuer vorstand  ^.  Da  ey  sich  hauptsächlich  um  Reli- 
gionssachen handelte,  wurden  denselben  vier  der  ersten 
Gesetzgelehrten  beygegeben,   um  mit  den  persischen 
diese  kitzlichen  Fragen  zu  erörtern,  nähmlich  :  der  wirk- . 
liehe  Oberstlandrichter  Anatoli*s,  Leili  Ahmed  Efendi, 
der  titulare,  Mesihifade  Abdullah  Efendi ,  der  Aufseher 
der  Fetwa  mit  dem  Range  eines  Richters  von  Mekka^ 
Abdullah  Efendi,  und  der  vormahlige  Richter  Constan- 
tinopers,  Ahmed  Efendi;  auch  Gendsch  Alipascha,  wel- 
cher mit  dem  persischen  Bothschafter  angekommen, 
wohnte  den  im  Pallaste  Muhsinfade's  am  Gartenthore 
gehaltenen  Zusammentretungen  bey.  In  der  ersten  Be«  aa.  BehiuU 
rathung  der  osmanischen  Bevollmächtigten  un(J  Ulema3o,Vug!  17)6« 
worden  bloss  die  Schreiben  des  Schahs  an  den  Sultan, 
Grosswefir  und  Mufti  abgelesen,  und  Alle  waren  der 
Meinung,  dass  nian  sich  über  dieselben  bis  morgen  be-  ' 
sinnen  müsse.  Tags  darauf  unterschied  inan  in  der  zwey-  a3.  BeUui-^ 
ten  Berathung  zwischen  dem  Begehren  des  Schahs  diesi^^Aag!!;^ 
rein  kirchenrechtlichen   ^,  wie  die  Anerkennung  des 
neuen  Ritus  und  die  Auslösung  der  Gefangenen ,  von 
rein  staatsrechtlichen  %  wie  der  Zug  der  Pilgerkarawa- 
ne  unter  einem  persischen  Anführer  mid  die  Residenz 
einesGeschäftsmannes ;  die  zwey  ten  hatten  keine  Schwie- 
rigkeiten,  über  die  ersten  hoffte  man  sich  zu  verstau^ 
digen.  In  der  ersten  Zusammentretung  der  beydersei-  26'.  nBlivi- 
tigen  Bevollmächtigten  erhob  der  persische  Bothschaf-,|'^^pi|'^^^ 
ter  Nadirschah's  Verdienst  in  der  Unterdrückung  der 
Ketzerey  der  Schii ,  setzte  die  Erhebung  desselben  auf 

•)  Mebdi  B.  IV.  Cap.  i,  folglich  ist  das  Datum  in  Ssubhi  Bl.  88  Z.  3 
▼•  n.  a3.  Schewwal  eia  laUcbea,  weil  die  Krönung  erat  am  24-  Statt  hatte, 
vermuthlich  soll  es  der  36-  odei*  29  heissen  (f  *|  oder  f  ^  statt  ff^).  Ssub- 
hi meldet  ihre  Ankunft  zwcymahTBl.  81  und  dann  nach  dem  Tahkik  ^l*  88« 
^)  Die  dre^  diplomatischen  Schreiben  Nadirachahs  an  den  Sultan ,  an  den 
Grosswefir  und  an  den  Mufti  imTabkiHBashib's  sa  Ende  des  ersten  Hatipt- 
«tückes.  «)  Ssuhhi  fil.  80.  •>)  Scherie,  •)  Mulkije, 


»    «^ 


46» 

- 

den  Thron  durch  die  allgemeine  Stimme  ganz  Per- 
8ien*8  auseinander,  und  hoffte  als  Erkenntlichkeit  von 
der  Pforte    die   Gewährung  der  obigen   vier  Puncte. 
Die  osmanischen  Bevollmächtigten  unterschieden  zwi< 
sehen  den  gesetzlichen  und  politischen  Forderungen , 
und  gestanden  die  Führung  persischer  Karawane  auf 
den  Wegen  von  Lahsa  und  Imam  Ali  zu.  Am  folgen- 
den Tage  besuchten  de^  Bothschafter  die  osmanischen 
Bevollmächtigten,  und  sprachen  von  Geschäften.  In 
Zweytß  Conf,  der  zweyteu  förmlichen  Conferenz  Hess  der  fiothschaf- 
acAi/1149.   ter  lange  warten,  beschwerte  sich  dann,  dass  man  ihm 
4.1  Sept.  »7^- nicht  gehörig  entgegengehe, und  als  er  hierüber  zufrie- 
den gestellt  worden,  wurde  die  Ernennung  eines  blei« 
benden  Geschäftsmannes  an  beycen  Höfen  verhandelt. 
Dritte  Conf,  In  der  dritten  Zusammentretung,  welche  die  Freylas- 
achir  1149.    sung  der  persischen  Gefangenen  betraf,  ward  derBoth- 

6.  Sept.  1736.  gehafter  anzüglich  ^  indem  er  die  bekannte  geschichtli- 
che Sage  anführte,  dass  der  Calife  Moteaassem  das  by- 
zantinische Reich  mit  Krieg  überzogen,  um  eine  Scla- 

vinn,  welche  von  Amorium  aus  seine  Hülfe  anrief f  zu 
Vierte  Conf.  hefreyeu.  Die  folgende  vierte  Zusammentretnng  betraf 
^wW  f^g"  denselben  Gegenstand,  der  Bothschafter  stellte  die  Los- 

7.  Sept.  1736.  gebnng  der  Gefangenen  als  Ehrensache  des  Schahs  vor, 

welchen ,  wenn  auch  nicht  alle  Gefangene  losgegeben 
'  würden .  man  doch  mit  ein  Paar  tausend  befriedigen 
Fünfte  Conf.  müsse.,  lu  der  fünften  mutheten  die  osmanischen  Bevoll- 
ev^ei  \7i^,  mächtigten  dem  persischen  zu ,  von  der  Anerkennung 
'3- ^«P*'73ö. des  fünften  Ritus  abzustehen,  die  eine  höchst  missli- 
che Sache;  doch  beharrte  er  fest  darauf.  In  einem  Be- 
suche, welchen  dem  Chan  die  Bevollmächtigten  abstat- 
teten ,  suchten  sie  ihn  von  der  Unmöglichkeit,  das  Be- 
gehren eines  besonderen  Ritus  zuzugestehen,  zu  über- 
zeugen ,  und  demnach  wurde  in  der  sechsten  Zusam- 
Sechite  Conf.  mentretung  die  Abfassung  der  drey  ersten  Artikel,  die  des 
'ewwe/  H4q.~  sultauischeu  Schreibens  und  der  abzusendenden  Both- 
17.  Sept.  1736.  g^jj^fj^  welche  hievon  den  Schah  verständigen  sollte, 

JiV&e/ifeCon/ verhandelt.  In  der  siebenten  Hess  sich  der  Bothacbafter 

«vw/ViZoT  herbey,  die  kaiserlichen  Vertragsschreiben  unter  Vor- 

aa. Sept.  1736. hehalt  der  Bestätigung  des  Schahs  anzunehmen,  und 
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in  der  achten  wurde  die  Urkunde  vollends  aufs  Reine  jichte  Conf. 
gebracht.  Nach  diesen  acht  Znsammentretungen  wurde  Vwwe/ 1149. 
der  Inhalt  des  Vertrages  mit  dem  Befehle,  die  Gefan-4-^*P^'7^*^- 
genen  freyzugeben ,  dem  versammelten  Diwan  kundge- 
geben '*.  Da  der  persische  Bothschafter  und  die  beydena4'  Dschem.^ 
obersten  Würden  des  persischen  Gesetzes  unabweis-3o.SepLi736. 
lieh  auf  der  Ernennung  eines  Bothschafters  von  glei- 
chem Range  wie  der  Chan,  n'ahmlich  eines  Weßrs, 
und  auf  der  Beygebang  zweyer  Gesetzgelehrten  von 
selbem  Range  wie  der  ihrige  bestanden  ^,  wurde  Mu- 
stafabeg,  der  Sohn  Kara  Mustafapascha^s,  als  Both- 
schafter mit  drey  Rossschweifen  ernannt,  und  ihm  von 
i\en  Ulema  der  vormahlige  Aufseher  derFetwa,  Abdül- 
lah^  mit  dem  Range  eines  Oberstlandrichters  von  Ana- 
toli,  und  der  vormahlige  Fetwa-Aufseher  Chalil,  mit 
dem  Range   eines  Molla  von  Adrianopel ,  beygegeben. 
Der  Kaimakam,  der  Reis  Efendi,  der  Mufti  und  Gendsch 
Alipascha  gaben  dem  persischen  Gesandten  in  ihren 
Landhäusern  Feste  ^.  Achtzehn  Tage  nach  der  Raths- 
versammlung,  welche  den  Frieden  gut  hiess,  wurde 
der  persische  Bothschafter  mit  seinen  beyden  Beglei- 
tern zum  Empfange  derVertragsurkunde  in  den  Diwan 
geladen.  Sie  wurden  mit  Pel/.en  bekleidet;  auch  Aev w.  Vschem. 
Kiaja  des  Bothschafters,  sein  Protokollführer  ^  und  Ge- ^^'^'^oct '.%. 
hülfe  wurden  mit  Ehrenkleidern  und  Geschenken  be- 
gnadigt. Als  besondere  Auszeichnung  erhielt  der  Chan 
einen  Koran  von   der  Hand  Osman^s,  und  die  beyden 
Gesetzgelehrten  andere  Bücher  ®,  welchen  der  Sultan, 
der  eine  schöne  Hand  schrieb  ^,  seinen  Nahmen  und 

")  Der  Terti'og  in  Saubht  Bl.  go  in  Form  eines  Sithreibena  des  Sul- 
tans an  den  bchab ,  in  Baj;hib's  Tahkik,  i)  der  Vertrag;  a)  daa  Rückbe* 
glaabtgungascbrcib'en  für  den  Bothscbalier  Cban  ;  3)  das  Beglaubigungs- 
schreiben für  den  BotbschaflerMuiitafapascha  ;  ^y  das  Scbi-eiben  dea  Groas- 
vrellrs  an  den  Schab,  für  den  Cban;  5)das  Scbreibeu  des  GroMwefirs  durch 
den  Bothschafter  Mustafachati;  6)  da«  arabiscbe  Scbreiben  dea  Mufii  an  Na- 
dirscbah;  7)  da«  Billet  des  Mufli  und  ReisEfendi  an  den  Bothschafter,  ihn 
zur  Nechgiebi^keit  in  Betreff  des  Bitua  Dschaaferi  ku  bewegen.  ^)  Skubhi 
kur£  •  im  Tabkik  Raghib'a  ausführlich.  «)  Ssubbi  Bl.  qo  und  Raghib's  Tab- 
kik.  ^)  JVakaanuwis.  Bl.  90  ,  ZfU  unterscheiden  von  fVfkainuwis  ,  dem  Hi- 
•toriograpben.  ")  Wie  lUghib  erzählt,  bettelte  der  MiHa  Abdulkasim  dar- 
um ,  indem  er  sagte,  dnss  er  das  ljeberlieferun'<8Werk  MoseUim*i  habe,  dass 
ihm  das  Bochara*s  fehle,  dass  er  die  £xege«e  Beidhawi^  beüiue,  aber  nicht 
da«  Kuschaf,  dass  er  den  Dschewhtri  ,  aber  nicht  den  Kamus  habe.  *)  Wie 
sein  beute  regier<;nder  Nahmensgenosse. 

VlI.  3o 


466 

Verse  im'  schönsten  'Neschi  ^  einzuschreiben  geruht. 
Nach  der  mit  vielen  Sprüchen  des  Korans  und  der 
Ueberlieferung^  reich  geschmückten  Einleitung,  in  wel- 
cher Nadirschah  als  Schah  von  Iran  anerkannt  wird, 
verbindet  sich  die  Pforte,  erstens  zur  Erlassung  der 
gemessensten  Befehle  zum  sicheren  Geleite  der  persi- 
schen Pilgerkarawane  auf  der  Strasse  von  Lahsa  oder 
Imam  Ali,  doch  solle  der  persische  Führer  eineii  ande- 
ren Titel  als  Emirol-hadsch  führen;  zweytens  soll  ein 
alle  drey  Jahre  zu  wechselnder  Kämmerer  sich  stets 
am  persischen  Hofe  aufhalten ,  dessen  Kiaja  die  persi- 
sche Pilgerkarawane  auf  der  Strasse  von  Lahsa  oder 
Imam  Ali  begleitet,  dessgleichen  soll  ein  persischer  Ge- 
schäftsmann an  der  Pforte  weilen;  drittens,  die  Gefan- 
genen sollen  freygegeben  und  aufgesucht  werden;  der 
vierte  Artikel  folgte  unter  dem  Titel  besonderen  Zusa- 
tzes ^.  Da  der  Friede  auf  dem  Fusse  des  mit  Sultan  Mu- 
rad  IV.  abgeschlossenen  mit  denselben  Gränzen  abge- 
schlossen ist,  tritt  auch  wieder  das  alte  Herkommen  in 
Betreff' des  Schreibenwechsels  der  beyden  Höfe  ein, 
nach  welchem  der  Sultan  und  der  Wefir  dem  Schah, 
dem  Sultan  aber  nur  der  Schah  allein,  und  der  erste 
Minister  (die  Reichsstütze)  aber  nur  dem  Grosswefir, 
und  nicht  auch  dem  Sultan  schreibt.  Die  unter  der  Dy- 

*)  ynktiti.  ^)  ^)  In  elerdhu  iil/ahi  juriteha   men  jetchae,  d.  i.  Denn  die 
Erde  lil  GoUes.  er  vereibt  nie,  nem  er  will;  2)  /fV  dschantnaküm Sultanen 
mubinen ,  d.  i.  Und  vvir    haben  Ruch  zum  «u{;en<cheinlicben  Gebieiher  ge- 
setzt;  3)   Teaafe  men  ieschoe  we  terjik  meti  teschae ,  d.  i.  Du  ehrr«!,  weo 
du  wiU«i,  uud  »lahiest,  wen  da  wilUt ;  4)  ffii^^'rUrft  tischaa/aküm  Chahift 
ßl  erdhi ,  d.  i.  Fr  isi's,  der  euch  ßpfietzt  nU  ^llc•lllolpc^  ouf  Erden;  5)  We 
Jadhalallahu  elmudschahiditie  aUi   kaidine ,  d.  i.  Denn   Gott  gibt  den  Vor- 
zug den  Strebenden  vor  den    Sitzenden:   6)  Elmuminu  iilmutnini  kelbtinjo' 
nu   jescheddii   hadhuhu   haadhihi  j   d.  i.  X)er  Bcchl^läubi»e   ist  dem  Bechl- 
glÜubigen    wie  ein   Gebäude,   von  dem    ein  Tbeil   dm    anderen  brfrstigel; 
7)    fVe  aletküm  bids 'dschemaatin  Je  in  al^kassijetu  jekrlt.ha  ed^dib,  H.  i. 
eucti  ziemt  GenieinAchoftf  denn  da«  einzelne  Schaf  ftisst  der  Wolf;  8    P'it' 
jihim  iktedeitum  ihtedeitiim ,  d.  i.  Welchem  von    ihnen  (meinen    Gefäbrien) 
ibr  folgt,  »eyd  ihr  auf  dem  wahren   Wege;  9)  Ja  ejjuha  eUr/ine  ernenn  A«- 
nu  ans»aruUa.hi f  d.  i.  O  die  ihr  glaubet,  seyd  He'fer  GoUea ;  10)  We  kunu 
ibaduUahi  jeden  wahideteri  ata  men   nawakum  ,  d.  i.  Und   «eyd  als  Dieoer 
Gottes  Eine  Hand  wider  die,  so  wider  euch  aufhieben;  11)  Beledetnn  tatht^ 
tun  'we  rebbun  fihnf$4run,  d.  i.  Ein  gules  Land  und  ein  verzeihender  Herr; 
ia)  Ena  dschnaleke  lU-nau  imameu,  d.  i.  Ich  setze  dich  den  Mensch« n  als 
Vormonn  ;  i3)  Eik'tiie  ateike  muhabhelen  mini,  d.i.  Und  ich  habe  sul  dich 
geworfen  meine  Liehe;   i4)  Innet  -  erdhu  jeresuha  ibadi  ett-ssaUhune,  d.  i« 
Die  Erde  eiben  meine  Diener,  die  Gerechten  ;  i5)  Inema  el  muminun  aek-' 
wetun ,   d.  i.    Denn  die   Bechtgiäubigen  sind   eine   ßrüderscbaft.  ^)  IJ*]^^ 
u  Te/fii. 
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nastie  Ssafewi  Statt  gehabten  unziemlichen  Gebränche 
wurden  gänzlich  aufgegeben,  indeih  von  nun  an  die 
Perser  Sunni  wie  die  Osmanen.  Sie  erwähnen  daher 
im  Guten  mit  Lob  und  Preis  der  vier  ersten  Chalifen, 
und  aller  zehn  Gefährten  des  Propheten,  kennen  die  er* 
ste  Huldigung  (der^Jünger  dem  Propheten)  unter  dem 
Baume  an,  gedenken  der  ganzen  reinen  Familie  des 
Propheten  und  aller  seiner  Gefährten  nur  im  Guten, 
behandeln  sich  gegenseitig  als  Brüder;  dieser  guten  Be- 
handlung sollen  sich  vorzüglich  die  Kaufleute  erfreuen, 
welche  nach  bezahlter  Mauth  nicht  weiter  belästigt  wer- 
den sollen.  Die  Perser,  welche  nach  den  beyden  Grab- 
stätten der  ImameAli  und  Husein,  und  nach  den  Grab- 
stätten Bagdad's  wallfahrten,  sollen,  wenn  sie  keine 
Waarpn  mit  sich  führen,  mit  keiilem  Zolle  belästiget 
werden  ;  Flüchtlinge  werden  in  keinem  der  beyden  Rei- 
che aufgenommen  ,  sondern  auf  Begehren  ausgeliefert. 
„Zur  Bestätigung. desselben  nennen  Wir  Gottes,  des 
„Allerhöchsten,  edlen  Nahmen,  erwähnen  der  segen« 
„reichen  Wunderwerke  des  Propheten,  des  Endes  der 
„Zeiten,  und  versprechen  nach  altem  Herrscherbraucha 
„diesen  Vertrag  zu  erfüllen.  So  lange  diese  Bedingnis- 
„se  und  Beschlüsse ,  und  diese  Versprechen  und  Ver- 
„bindlichkeiten  von  der  anderen  Seite  beobachtet  wer- 
„den,  soll  auch  von  unserer  Seite  und  von  Seite  unse- 
„rer  Stellvertreter  und  anderer  Diener  nichts  dawider 
„unternommen  werden.  Und  wer  diess  ändert,  nach- 
„dem  er  es  gehört,  wisse,  daas  die  Schuld  dessen,  wel« 
„eher  etwas  daran  ändert''  *. 

^)   Te  men  bcdeleku  baade  ma  semaahtt  Je'innema  ismuhu  aUUeßne  je 
beddtlunehu. 
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Sieben  und  sechzigstes  Buch. 

Stimmurtf!  der  Pforte j  in  Bezug  ai^  europäischen  Krieg  und 
Frieden,  Briefwechsel  nuischen  dem  Grossw^r  und  Talman, 
Die  Russen  in  der  Krim.  Der  Kapudanpascha  Dschanüm  Chth 
dscha.  Der  fVoiwode  der  Moldau,  Gika,  bestätigt.  Die  Ukrai- 
ne verheert.  Schwedischer  Handelsvertrag,  Briefwechsel  des 
Grosswfflrs  und  Königsegg^s.  Congress  ifoh  Niemirow,  Eröff- 
nung des  russischen  und  österreichischen  Feldzuges,  Die  Cle- 
mentiner.  Nissa  erobert,  Pf^affeni baten  in  der  Pf'^alachejr\und 
Moldau,  Absetzung  des  Grossweßrs,  Vertrag  mit  Bakoczy, 
Bemühungen  um  dieVermittelung,  die  der  französische  Both- 
schafter  erhält,  Usidscha,  Mehadia  ^  Semendra,  Orsoofa  «r- 
obert,  Kriegsooffiilie  am  D  niest  er,  in  der  Krim,  in  Bosnien  ^ 
Oczakow ,  Bender  geschleift.  Der  Grosswefir  nach  Comian- 
iinopel,  F ersuche  von  Friedensunterhnndlungen,  König  Au- 
gusts und  der  pohlischen  Corföäeration  Schritte  zu  Kiieg 
und  Frieden,  Dem  Grosswefir  Jegen  folgt  Auf  Mohammed, 
Schwedische  Schuldentilgung,  Der  preussische  Lieutenant  Sail- 
Icn  Die  Schlacht  oon  Krozka,  Belgrad  belagert,  Chocim  er- 
obert. Die  Bussen  in  der  Moldau,  Bri^wechsel  zwischen  H'^al- 
lis  und  dem  Grosswefir,  Sendung  Neipperg's  ins  türkische  La- 
ger* Präliminarien  undAbschluss  des  Belgrader  Friedens, 


Snmmung  der  W  {der  ihren  Willen  hatte  die  Pforte  den  persischen 
Mu  ff  an/ eurl"  Frieden  geschlossen,  wider  ihren  Willen  war  sie  in  den 
^'^'^^J^j^'^f  russischen  ,  und  bald  russisch  -  österreichischen  Krieg 
verwickelt.  Der  Krieg  gegen  Persien  war  als  Religions- 
undReichskrieg  ein  Feurigerer,  weil  widerKetzer  geführt, 
wider  welche  der  Glaubenshass  immer  flammender,  als 
wider  Ungläubige ,  und  weil  es  sich  um  den  Erwerb 
oder  die  Besitzung  von  Städten  und  Ländern  handelte, 
wozu  auf  europäischer  Seite  keine  Aussicht.  Seitdem 
Ali ,  der  Eroberer  Morea*s,  den  beliebten  osmanischen 
Traum  der  WidereroberungTemeswar's  und  Ofen's  auf 
dem  Schlachtfelde  von  Peterwardein  für  immer  ausge- 
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träumt,  und  seitdeip  Russland  im  Besitze  der  anzu* 
gänglichen  Felsen  von  Derbend  and  der  brennenden 
Felder  von  Bakn,  d.  i.  des  Thorpasses  des  Kaukasus 
und  der  Wachfeuer  der  alten  osmanischen  Gränze  am 
caspischen  Meere,  war  die  Hoffnung  zu  Eroberungen 
jenseits  der  Donau  und  des  Dons  verschwunden;  auch 
begann  es  in  dem  Kopfe  der  osmanischen  Minister  über 
den  Werth  europäischer  Kriegszucht  und  Kriegskunst 
allgemach  zu  tagen.  Gross wefire  wie  der  st'ätige  fried«^ 
Hebende  Ibrahim  in  den  letzten  zwölf  Jahren  der  Re- 
gierung Ahmed*s  III. ,  wie  der  aus  maltesischer  Gefan* 
genschaft  durch  Franzosen  losgekaufte  Topal  Osman  , 
wie  noch  jüngst  der  Sohn  des  venezianischen  Renega- 
ten, Ali  der  Doctorssohn,  waren  nicht  ununterrichtet 
in  europäischer  Politik.  Ausser  den  Granzwächtern  os- 
manischer  Diplomatik,  den  Woiwoden  derMoldau  und 
Walachey,  waren  zuConstantrnopelRakoctyundBon* 
neval  die  eifrigsten  Kundschafter  christlicher  Staatsge- 
heimnisse, und  die  Bothschafter  der  Seemächte  hatten, 
seitdem  sie  Im  Frieden  von  Carlowicz  zum  ersten  Mah- 
le, in  dem  von  Passarowicz  zum  zweyten  Mahle  wirk- 
sam vermittelnd  aufgetreten ,  unabweislichen  Einfluss 
auf  die  europäische  Politik  der  Pforte,  und  seitdem  die 
französische  den  drohenden  Ausbruch  neuen  russischen 
Krieges  durch  denTheilungsvertrag  der  nordwestlichen 
Länder  des  persischen  Reiches  vermittelt  hatte ,  war 
Frankreich*s  Stimme  in  den  Berathungen  des  Diwans 
von  einigem  Gewichte,  das  durch  die  beständigen  Krie- 
ge Ludwig*s  XIV.  und  die  fortwährende  feindliche 
Stimmung  Frankreich's  wider  Oesterreich  vorschwerto. 
Rakoczy,  Bonneval,  Villeneufve  und  ganz  neuerdings 
die  schwedischen  Ausgesandten  Höpken  und  Carlson, 
welche  den  Charakter  von  Gesandten  noch  nicht  ent- 
wickelt hatten,  bliesen  zwar  beständig  den  Krieg  wider 
Russland  und  Oesterreich  ein,  aber  die  Pforte  war  auf 
der  anderen  Seite  durch  die  Residenten  der  kaiserlichen 
Höfe  und  die  Bothschafter,  der  Seemächte  zu  sehr  über 
die  wahre  Lage  der  Dinge ,  über  die  Verhältnisse  eu- 
ropäischer Politik,  und  über  ihr  Interesse  aufgeklärt, 
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als  dass  dieselbe  blind  in  das  Netz  gegangen  wäre.  Die 
Grosswefire ,  welche  \orniahls  den  europäischen  Ge- 
sandten so  unz^ugänglich,  traten  jetzt  mit  denselbea 
häufig  in  politischen  Berathungen  zusammen,  und  wie- 
wohl der  jüngst  ernannte  Mohammed,  der  Waffenträ- 
ger, nur  in  den  Aemtern  des  Serai  aufgewachsen,  oh- 
ne Kenntniss  der  politischen  Geschäfte,  so  war  er  doch 
zum  Guten  gestimmt,  von  milden  Sitten,  Wahrheit  und 
Recht  liebend,  und  begierig  sich  zu  unterrichten  V  Aber 
seit  den  sechs  Jahren  der  Regierung  Mahmud*s  wareu 
die  sechs  letzten  Grosswefire  nicht  die  unumschränkten 
Gewalthaber  wie  vormahls,  sondern  nur  Werkzeuge 
in  der  Hand  des  hinter  dem  Vorhange  des  Harems  lei- 
tenden Kiflaraga.  Vergebens  hatte  der  letzte,  Ismail,  sei- 
ne Ohnmacht  und  des  Kiflaraga Uebermacht  den  ver« 
trauten  Zwischengehern  des  Sultans  in  nächtlichen  Zu- 
sammenkünften geklagt,  er  hatte  dadurch  nur  seinen 
Sturz  herbeigeführt,  und  w^ürde  nebst  seinem  Amte 
auch  den  Kopf  verloren  haben,  wenn  der  Schutz  der 
Sultaninn  Walide  nicht  den  Todesstreich  abgewendet 
hätte,  so  dass  er  mit  der  Brandschatzung  von  zwej 
Millionen  Piastern  seines  Vermögens  den  Kopf  nach 
Chios  in  die  Verbannung  rettete  ^.  Des  allmächtigen 
Kiflaraga  Kriegslust  und  Thatkraft  war  durch  sein  ho- 
hes Alter  (er  zählte  schon  mehr  als  siebzig  Jahre)  und 
durch  den  Wunsch,  ruhig  und  ungestört  seiner  Macht 
und  seines  übrigen  Lebens  zu  geniessen ,  geschwächt  ^, 
und  derselbe  hätte  nie  für  den  Krieg  gestimmt,  wäre 
derselbe  nicht,  wie  jüngst  von  Nadirschah,  darchUeber- 
tretung  des  vom  Schah  Husein  geschlossenen  Friedens, 
so  jetzt  von  Russland  durch  die  Belagerung  A880W*s 
begonnen  worden,  Hiedarch  war  die  Pforte  indieNoth- 

*)  //  Üe^io  Sieillo  dato  a  Mehmrt  SiUhäar ,  lo  ti  dice  tenza  expeTitn- 
za  e  cognitione  dei  manesgio  delii  tiffdri  politici,  ma  attresi  portale  ät  he- 
ne  ,  dt  ffenio  dolce  non  che  attento  e  desideroto  d^istruirsi.  Contareni'i  Be- 
richl,  Müi-E  1736,  f.  267;  und  wieder:  Spira  nel  G  yesir  un  ^enio  ploci- 
do  ,  amante  dei  vero  e  del  giusio.  Foglio  271.  **>  (^onlareni's  Bericht.  4**** 
horte  cioe  due  miUioni  ducati  ineirca,  der  Hiaster  gleich  gerechnet  mit  dev 
Ducaten.  Tutta  ta  iHacchina  dei  Jmpero  vierte  di  girarsi  come  prima  per  u 
Kislaraga.  Derselbe.  ^)  EgU  e  uonto  piu  che  settuagenario »  in  cid  tofdiO' 
no  avere  meno  di  aficesto  li  spiriti  feroci  e  bellicosi,  Gontareni  !•  47^  ^ 
Ic.  k.  U.  Arch. 
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weiidigheit  gesetzt,  den  Frieden  mit  Nadirschah  auf  so 
unvortbeilhaften  Bedingungen  mit  dem  Verluste  aller 
durch  den  Theilungsvertrag  und  durch  Eroberung  er- 
worbenen persischen  Länder  abzuschliessen;  zur  Ver- 
theidigung  gezwungen,  war  sie  demnach  ernstlich  be- 
dacht, den  russischen  Krieg«  wo  möglich,  bald  zu  be- 
endigen, und  den  befürchteten  Ausbruch  eines  öster- 
reichischen  zu  beseitigen. 

Noch  zwölf  Tage  vor  der  Aussteckung  der  Ross-^  Briefweeksei 

V         -I»  *  n.         ■         I  ■       1         ^  ^  -    I  1     .     5WMcA«/i  dem 

schweife  gegen  Russiand  gab  der  Grosswelir  dem  kai-  Grossweßr 
serlichen  Internuntius  Talman  Gehör,  um  demselben  ein  ""  **  '**^* 
Schreiben  an  den  Hofkriegsraths- Präsidenten,  Grafen 
von  Königsegg,  zu  übergeben,  welches  den  Tatarcban 
entschuldigte  und  die  Russen  anklagte  *.  Talman  ent- 
gegnete: Der  Tractat  vom  Pruth  habe  die  Gränzen  der 
Kabartai  und  Daghistan*8  nicht  bestimmt.  Das  Schrei- 
ben des  GrossweHrs  wälzte  die  ganze  Schuld  des  Krie- 
ges auf  Russland  ^.  Der  neue  englische  Bothschafter, 
Fawkener,  und  der  holländische,  Galcoen,  bewogen  den 
GrosSwefir  in  einem  noch  vor  seinem  Auszüge  aus 
dem  Lager  von  Daudpascha  ihnen  gegebenen  Gehöre 
zur  Absendung  eines  gemässigten  Schreibens  an  die 
Seemächte,  welches  einerseits  die  Stelle  einer  Kriegs- 
kündigung vertretend ,  andererseits  die  freundliche 
"Verwendung  derselben  zur  Wiederherstellung  des  Frie- 
dens ansuchte.  Diese  Schreiben  wurden  vom  Grosswe-  17.  Jun.  1736. 
fir  an  den  König  von  England  und  an  die  Generalstaa- 
ten erlassen  ^.  Zu  gleicher  Zeit  schrieben  die  beydeu 
Bothschafter  an  den  russischen  Minister,  Grafen  Oster- 
inann,in  vermittelndem  Sinne,  waren  aber  mit  seiner 
Antwort,  welche  sich  auf  seinen  kriegerklärenden  Brief 
an  den  Grosswelir  bezog,  wenig  zufrieden  ^.  Der  rus- 

*)  Protocollo  deUa  conferenz«  ndla  ciuale  il  G.  V.  conset;ilb  una  sua 
letter«  per  il  Eccelienffssimo  Presideiite  dcl  conHigli»  anlico  H  16.  Ma^»io 
173^,  und  SfuLihi  Bl.  79.  Das  Sclireiben  im  H.  Arcli. ,  es  entliält  die  ile- 
capiltih-ition  des  Schreibens  O^lermann's  ai)d  Beantwortung  desselben.  ^)13as 
Schreiben  im  H.  Arcli. ,  die  Cebersetisunf;  in  Muser's  bel{;radiscliem  Frie- 
<lens»cbluR<(e  S.  52 — 66.  <^)  Leltera  dei  Sultano  ai  Re  dMngbilterra  17.  tVm- 
Riio  1736.  Ssubbi  Bl.  79.  «>)  Questi  Sig.  Ambasseutori  d^Inghüierra  e  d'Ol' 
landa  mal  sodii/ntU  lieila  rispotta  del  C.  Ostermann  alle  loro  lettere ;  non' 
pineqnc  aUa  Moscovia  che  senea  istrutione  delle  loro  eorti  e  sensa  passar^ 
iii  cottccrto  col  minutro  Cesareo  con/errissero   col  Sttpremo  f^ttir  sopra   le 
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sische  Resident  wurde  nicht  als  Gefangener ,  sondern 
mit  zwanzig  Pferden,  zwanzig  Wagen,  zwanzig  Pia- 
stern täglichen  Unterhaltes,  an  die  Gränze  gesandt, 
^weil,^  sagt  die  Reichsgescbichte,  „sein  Daseyn  oder 
y^Nichtseyn  gleich^  ^,  wnrde  aber  erst  später  entlassen, 
„damit  es  nicht  aussehe,  als  ob  dorch  seine  Entlassung 
„den  wunderlichen  Bräuchen  ^  der  staubgleichen  Un- 
„gläubigen  einige  Röcksicht  und  Achtung  bewiesen 
„worden  wäre.^  Der  Geist  und  Ton  dieser  Aeussernng 
herrscht  durch  die  ganze  Geschichte  Ssubhi's,  welcher 
die  Jahrbücher  Sami*a  und  Schakir*^  fortgesetzt  und  in 
Einem  herausgegeben,  und  welcher  gleich  Eingangs 
seines  Werkes  ^,  bey  der  Erörterung  der  Ursachen  des 
russischen  und  österreichischen  Krieges,  alles  Unheil 
desselben  dem  Einvernehmen  „zwischen  dem  Kaiser 
„von  schlechter  Art  mit  List  gepaart  ^,  und  der  dnrch- 
„triebenstenCzarinn  mit  abgeschnittenen  Haaren'^  ^  zu* 
schreibt,  „welche  sich  wie  Raben  und  Krähen  ^  einver- 
„standen,  das  Rosenbeet  der  wohlverwahrten  Länder 
„des  osmanischen  Reiches  mit  ihren  Klauen  und  Krallen 
„verheerend  anzufallen,  und  wider  welche  nur  der  Ko- 
„ranstext  anzuwenden  :  Tödiet  sie,  wie  sie  euch,  und  werfi 

ar>.  Jqd.  1736.  „sie  hinaus,  wie  sie  euch  hinauswarfen^  S.  Schon  vierzehn 
Tage  nach  dem  Aufbruche  des  Grosswefirs  von  Daud- 
pascha  schrieb  an  denselben  der  kaiserliche  Internun- 
tius Talman,  um  ihm  kund  zu  geben,  dass  er  nächstens 
Vollmacht  und  Beglaubigungsschreiben  als  bevoUmäch- 

aS.  ju).  1736.  tigter  Minister  zur  Vermittelung  des  Krieges  mit  Russ- 
land  erhalten  werde  K  ^inen  Monath  darnach  theilte 
er  ihm  die  zur  Vermittelung  erhaltene  Vollmacht  mit  ^ 
Acht  Tage  hernach  schrieb  er  zum  dritten  Mahle,  sich 
für  die  Anerkennung  Augustes,  des  Königs  von  PoMen, 
und  seines  Ministers  Stadnicki  zu  verwenden  ^;  diese 

ve.rtenze\  tjuindi  Irevemente  rispote  U  C.  Ostermarm  riporlandcsi  aüa  Ut' 
iera  dectaratoria  icritta  al  G.  f^esir.  Contareni  f.  44*« 

")  Wudschud  u  aadimi  musawi.  Sfiubhi  Bl.  84.  ^)  uilxvari  aadschihttuU 
assat.  Eben  da.  «)  Derselbe  Bl.  3.  <*)  Tschatari  bed  tebar  hilekiar.  *)  Mek- 
karei  büride  kim,  0  Manendi  Jhgh  u  kelagh,  B)  yfktetuhu/n  hais9  iühej' 
temuhttm  we  achredschuhum  min  hohe  achredschukuti^,  ^)  Lettera  del  C. 
Res.  Talman  al  G.  Y.  25  Giaf^no  1736.  St.  R.  >)  Lettera  tiel  G.  Res.TalmaB 
al  G.  y.  28  Luglio  1736.  St.  R.  ^)  Lettera  del  Resid.  Talman  al  G.  T.  5  La- 
jiiio  1736.  St.  R. 
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« 

Anerkeanung  sey  mehr  als  )emahls  an  der  Zeit^  nach- 
dem England  und  Holland  denselben  schon  ^Is  König 
anerkannt  hatten.  Der  GrossweHr  beantwortete  das  er- 
ste aus  Babataghi  '%  mit  der  Annahme  der  Verjnittelung 
und  mit  der  Aeusserung,  dass  die  Pforte  schon  durch 
ihre  Schreiben  an  den  Kaiser,  an  die  Könige  von  Frank« 
reich,  England,  Schweden  und  die  Republiken  Holland 
und  Venedig  ihre  friedfertigen  Ge8innungeJ^  zu  erken- 
nen gegeben,  dass  sie  vor  allem  aber  von  den  vermitteln- 
den Mächten  die  zwey  Puncte ,  der  Präliminarien  und 
der  Urkunde,  zu  erfahren  wünsche.  Das  zweyte  Schrei- 
ben ward  mit  der  Aeusserung  beantwortet,  dass  er  das 
Schreiben  durch  den  pohlischen  Edelmann  (Stadnicki) 
empfangen,  und  dass  es  mit  der  Anerkennung  des  Kö-  Ende  August 
nigs  von  Pohlen  keine  Schwierigkeit  haben  würde  ^,  <  ' 

Talman,  welcher  trotz  der^erklärten  Annahme  der  Ver« 
mittelung  noch  immer  nicht  ins  Lager  berufen  wor- 
den, drückte  darüber  seine  Verwunderung  aus  ^  Drey  14.  Sept.i736. 
Tage  hernach  hatte  er  seine  Ernennung  als  äusserer- 17.  Sept  1736. 
dentlicher ,  zur  Vermittelung  bevollmächtigter  Both- 
scbafter  erhalten,  welche  er  dem  Grosswefir  sogleich 
mittheilte.  In  einem  anderen  Schreiben  vom  selben  Ta- 
ge dankte  er  ihm  für  die  Anerkennung  König  Augustes 
und  seines  Gesandten  Stadnicki'^.  Tags  darauf  hatte  18. Sept  1736. 
er  seine  feyerliche  Antrittsaudienz  als  Bothschafter  beym 
Kaimakam,  von  zwey  und  vierzig  Tschauschen,  sech- 
zig Janitscharen ,  sechs  und  siebzig  Pferden  begleitet; 
vier  Dolmetsche  %  acht  Sprachknaben  ^  waren  der  Kern 
der  Bothschaft,  an  Lieferungsgelderu  erhielt  er  täglich 
hundert  sieben  und  zwanzig  Piaster;  die  Officiere  des 
PFortengeleites  waren  die  gewöhnlichen  der  Gesandten- 
aufzüge,  nähmlich  nebst  dem  Tschauschbaschi  der  Se- 
cretär  und  Aufseher  der  Tschausche,  der  Tschausch 
VfiTegweiser  ^,  der  Tschausch  der  Musikcapelle  ^,  der 
Polizey- Lieutenant '  und  der  Vogt  der  Scharwache  ^, 

•)  Leiters  del  G.  V. ,  ohne  DAtum  des  Schreibens  '^)  Lettern  del  G. 
V.  «I  S.  Ecc.  il  S.  Talroan,  Ende  Aagust's  1736  aus  Isakdschi.  ^)  Letter« 
<lel  S.  iMini^tro  Talman  al  G.  V.  14  Sett  17.16.  St.  R.  ^)  Bevde  Schreiben 
in  der  St.  R.  *)  SelescoYicb,  Casp.  Momiis,  Carl  Momars,  Thevls.  0  Sca- 
chii  ß'^anchi,  Montaler .  Breyer ,  Baumwieser  ,  Greinis ,  Schmid,  Meixner. 
8)   Kftlaguf  ttchaii%chi.    ^;  lUehter  Uckaiuthi.  ')  SuUaschL  ^)  Kawasbatchi, 


der  oberste  Sattelknechl*  and  Rottenmeister,  der  Thor- 
wärter des  Serai  ^,  der  Grussmeister  ^^  der  Oberst- 
Kaftananzieher  ^,  d  er  Stallmeister  %  der  Frachtaafseher  ^ 
der  für  das  Geschenk  der  Früchte  und  Blumen  sorgt. 
£r  brachte  ihm  vier  Aufsätze  von  Blumen,  vier  von 
Früchten  und  zehnGePasse  Scherbet;  der  Grussmeister 
zrwanzig  goldgestickte  sammtene  Soffapolster  mit  dem 
Sitztuche  ^  i|ud  der  Matratze  ^,  als  farbigen  und  dufti- 
gen Bewillkomm  und  freundlicher  Einladung,  sich  nie- 
derzulassen. DerGrosswel'ir  beantwortete  das  Kundma- 
chungsschreiben des  vermittelnden  Bothschafters  Tal- 
1.  Oct.  1.736.  xna^n  mit  dankbarer  Anerkennung  desselben  '.  Talman 
antwortete,  seit  drey  Monathen  habe  er  seine  Vollmacht, 
er  sey  aber  noch  nicht  angehört  worden,  die  Pforte  möge 
Ende  Od.    ^{q]^  über  die  zwey  Puncte  der  £Atschädigung  für's  Ver- 
gangene  und  Sicherheit  für*s  Künftige  erklären  ^.  Der 
Grosswefir  schrieb  wieder,  er  erwarte  die   russischen 
Bevollmächtigten,  von  denen  noch  keine  Spur  zu  sehen, 
ebenso  wenig  sey  von  englischer  und  holländischer  Ver- 
mittelung  zu    vernehmen,  deren   in  der    kaiserlichen 
Vollmacht  gedacht  worden  K 
Die  Füssen  £he  Wir  die  Friedensunterhandlungen  weiter  ver- 

i/i  er  run.  f^jg^j^  ^  heftet  der  Kriegsschauplatz  unseren  Blick  auf 
sich.  Das  russische  Heer  hatte  sich  zu  Zaritsinka,  zwey 
Stunden  vom  Dnieper,  versammelt,  zwölf  Regimenter 
Dragoner,  fünfzehn  Fussvolkes,  zehn  Landwehren,  zehn 
Geschwader  Husaren,  fünftausend  Kosaken  vom  Don, 
viertausend  ukrainische,  dreytausend  zaporogische ,  iu 
ig.  May  1736.  Allem  vier  und  fünfzigtausend  Mann  ™  mit  achttausend 
Wagen  ".  Es  marschirte  am  linken  Ufer  des  Dniepers, 
wo  General  Spiegel  und  Oberst  Weissbach  zuerst  mit 
den  Tataren  desKalgha  handgemein  wurden.  Das  Heer 
zog  dann  über  Seimaja  Dolina  und  Tschernaja  Doli- 
na,  d.  i.  durch  das  grüne  und  schwarze  Thal,  an  den 

■)  Sarradschbarchi.  *»)  Kapidschiler  butuk  baschisi.  *)  Selamaga.  ^)Kaf- 
tandschibaschi.  •)  Imrachor.  f)  Jemischdschibaschi.  8)  Makaad.  ")  Mimdtr. 
>>)  Lettere  del  G.  V.  al  S.  E.  i'Arabasciatorc  Talraan.  Isakdscbi.  1  Ott.  173$. 
St  R.  '')  Leltera  acritta  da  S.  £.  rAmbasciatore  Talman  al  G.  V.  aS  Ott 
1)  Lettera  del  G.  Y.  a  S.  E.  rAmbasciatore  Talman.  laakdsch'u  Ott.  l^^' 
■")  Keralio  bist,  de  la  guerre  des  Russe«  ot  des  Imperiaux  contre  lesTurcs 
en  1736,  1737,  1738,  1739.  Paris  1780.  l.  p,  ^7,  und  Manslein'a  Üfe^cbicbte, 
■*)  Lebeaibef cUreibuDg  daj  K.  k.  Feldmarschatls  ftlüuch«  Oidcoburg  i8o3,  S.58- 
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Brunnen  der  Tataren  '^^  und  von  da  nach  sechsstündi- 
gem Marsche  am  Ufer  des  Flüsschens  Kolytschka  ^.  Tags  26.  M«y  1736. 
daraufstand  Münch  vor  den  von  den  Tataren  für  unbe- 
zwinglich  erachteten  Linien  von  Orkapa  oder  Perekop. 
Die  Landenge,  welche  die  Elalbinsel  mit  dem  festen  Lan- 
de verbindet,  durchschneidet  in  ihrer  ganzen  Breite  von 
sieben  Wersten  ein  Graben,  zwölf  Klafter  breit  und  sie- 
ben tief,  hinter  dem  Graben  eine  Brustwehre,  von  de- 
ren äussersten  Höhe  bis  zum  Boden  des  Grak/ena  sieb- 
zig Fuss.  Sechs  steinerne  Thürme  schützten  die  Linie, 
und  waren  die  Vormauer  der  hinter  ihnen  sich  erhe- 
benden Festung  Orkapu ;  eine  Linie  nicht  minder  be- 
athtungswerth  als  Schutzwall  des  taurischen  Chersone- 
SOS,  als  die  von  Hexamiion  ^,  vormahls  als  Schutzwall 
des  Peloponesos,  nur  jener  durch  die  Griechen  schlech- 
ter vertheidigt  wider  Murad ,  den  Eroberer  Morea*s', 
als  diese  durch  tausend  Janitscharen  und  hunderttau- 
send Tataren  wider  den  Eroberer  der  Krim.  Die  Linien  28.  May  i^36. 
wurden  erstürmt ;  am  selben  Tage,  wo  zu  Constantino- 
pel  die  Rossschweife  wider  Russland  vor  das  Serai  aus- 
gesteckt wurden,  wehten  die  russischen  Fahnen  von  den 
Thürmen  des  Scbutzwallea  der  Krim.  Zwey  Tage  her- 
nach ergab  sich  die  Stadt  Orkapu,  deren  Nähme ,  sey 
es  noch  vom  griechischen  Alterthume  als  Thor  des  Ho- 
ras  und  Gränzthor  abgeleitet ,  sey  es  vom  tatarischen  Or 
oder  Ur  (Feuer) ,  ein  uralter  ist.  Münch  befehligte  von 
hier  den  General  Leontiew  mit  zehntausend  Mann  Fuss-  / 

Volkes  und  dreyhundert  Kosaken  nach  der  Festung  Kil- 
burun  (Kinbnrn) ,  welche  sich  an  dem  äusseren  V^or- 
gebirge  der  Mündungdes  Dniepers  gegenüber  von  Ocza- 
kow  und  der  kleinen  Insel  Beresin  erhebt.  In  Beresiu 
hat  sich  noch  der  alte  Nähme  der  Insel  Boresthenis  er- 
halten, welche  wie  Leuke  am  Ausflusse  des  Isters  eine 
dem  Wettrennen  des  Achilles  heilige  war,  und  das  Vor- 
gebirge Kilburun  trägt  noch  zur  Hälfte  den  Nahmendes 
Herrschers  des  Pontes  ^,  Achilles,  wiewohl  der  Tatare 

*)  Tatarskie  Kolodessi,    Reralio  I.   S.  3f.    ^)  Kabantchi  in  Keralio  I. 

S.  32.  «)  II.  Band  S.  468.  ^)  HoyTap/cc  in  der  von  Köhler  in  seinem  Me- 
moire «ur  leg  islea  «t  ia  Cour«e  consacrces  4  Aohüle  clans  le  Pont  Euxin 
kondgemachlen  Insclirift.  Memoire  de  l'academie  de  S.  Pötersbourg  X.  p.  53i. 
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das  KU  in  der  Bedeutung  seiner  Sprache  als  Haar,  Kil- 
burun  aber  das   haarfeine  Vorgebirge  verdoImetschL 
Münch  verfolgte  seinen  Zug  nach  GöHewe  (Koslow), 
dem  grössten  Handelsorte  der  Krim,  an  der  westlichen 
Küste  derselben,  wo  reiche  Beute  den  Soldaten  zum  Ran- 
be-*.  Einen  Monath,  nachdem  Münch  vor  den  Linien 
Perekop*s  gestanden,  stand  er  vor  den  Thoren  Bag- 
dscheserai*$,  d.  i.  des  Gartenpallastes,  der  alten  Resident 
der  Chane  der  Krim,  die  nach  kurzem  Kampfe  der  Zer- 
störung Preis  gegeben  ward.  Zweytansend  Häuser  und 
der  weitläufige  Pailast  des  Chans  sanken  in  Asche  zn- 
sammen,  auch  die  reiche  Bibliothek,  welche  Selinigi- 
rai  gestiftet,  und  die  der  Jesuiten  warde   nicht  ver- 
schont ^.   Gleiches  Schicksal  traf  die  nordöstlich  von 
Bagdscheserai  (Sympheropolis)  gelegene  Stadt  Akmes- 
dschid,  d,  i.  die  weisse  Moschee,  die  Residenz  des  Sul- 
tans Kalgha  und  der  vornehmsten  Mirfen  ,  deren  acht- 
zehnhundert Wohnungen  aufflammten.  Münch  hatte  von 
hier  seine  Blicke  nach  Kaffa  ,  der  wichtigsten  Festung 
der  Krim,  gerichtet,  aber  Krankheit  und  des  Prinzen 
von  Hessen -Homburg  Widersetzlichkeit  zwangen  ihn 
zur  Rückkehr  nach  Perekop ,  wo  er  die  Nachricht  der 
Einnahme  von  Kinburn  durch  Leontiew  erhielt,  so  wie 
er  früher  die  Nachricht  der  Eroberung  Assow's  durch 
3.  May  1736  Lascy  erhalten   hatte  ^  Münch*s  Heereszng  durch  die 
schöne  Krim  hatte  Städte  und  Felder  verödet,  und  sein 
Nähme  ist  dadurch  in  der  Kriegsgeschichte  gebrand« 
Jiebiul-eww.  markt,  wie  der  von  Louvois  und  Catinat  als  Verheerer 
Julius  ?736.  der  Pfalz  dnrch  Schwert  und  Feuer  ^.  Er  verliess  die 

*)  Lebensbeschreibung  Muncb's  S.  54.  ^)  Keralio  I.  S.  5a.  Lebensbe- 
■chrcibun»  Mtinch's  S.  66.  «)  Dieselbe  S.  68.  ^)  Cetle  txptäUion  ne  JaH 
poinl  honneur  a  la  Pnssie;  le  payt  fnt  Uvr4  aux  ftammes  u.  s.  xt.  \  du  t€ms 
des  Bar  bares  celte  conduite  pouvoit  itre  autoritee  par  leur  igaoranct , 
mais  dans  le  dix  huitieme  stiele  embraser  des  viUes ,  detrmre  les  prin»- 
paux  Monumens  ,  rent^erser  les  temples ,  aniantir  les  4eoles  publiques  ,  por» 
ter  Us  lenebres  en  saccageant  toutes  les  bibliolheques ,  ehes  des  peuplcs 
ijui  commencoit  ä  s*4clairer ,  faire  perir  dans  Vembrasemenl  general  let 
viellards  ,  les  femmes  ,  les  enfans  ce  n*est  pbts  faire  la  guerre ,  mais  exitr^ 
miner  un  peuple,  Essai  sur  l'histoire  ancienne  et  moderne  de  la  QOu?elle 
Rassie  par  Mr.  le  GsstelnAu  H.  p.  60.  Diese  Stelle  eines,  dem  seligen  Kai- 
•  ter  Ale&ander  gewidmeten  Werken,  ist  das  schönste  Belege  sa  dem  in  der 
Zueignung  dieses  Werkes  berührten  Lobe  deiselben »  dass  er  die  Wabr- 
hett der  Geschichte  und  die  KrejfmiUbijkeil  des  Geschtchtachreiben  SQ 
»cbätson  und  würdigeu  wussle. 
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Krim,  nachdem  die  Linien  von  Perekop  geschleift,  die 
Mauern  der  Stadt  gesprengt  worden.  Der  Chan  der 
Krim,  Kaplangirai,  der  sein  Land  so  schlecht  verthei- 
dis:t  hatte,  wurde  abgesetzt ,  und  der  Kalgha  Fethgirai 
zum  Chan  ernannt  * ,  der  Nurreddin  Arslangirai  ward 
Kalgha,  und  Mahmudgirai,  der  andere  Bruder  des  Chans, 
Mureddin^.  Der  Verfasser  der  Sieben  Sterne ,  die  wan^ 
delnd  fahren  in  den  Kunden  der  Könige  der  Tataren  ^,  mit 
welchem  wir  bisher  Hand  in  Hand  difrch  die  Geschich- 
te der  Chane  der  Krim  gewandelt  sind,  theilt  zum  Schlüs- 
se seines  Werkes  ein  Schreiben  eines  der  angesehen- 
sten Scheiche  der  Krim  mit,  welches  sieben  Ursachen 
des  Unheils  des  für  die  Krim  so  verderblichen  Feldzuges 
aufführt.   Zuerst  vernachlässigten  die  zur  Befestigung 
der  Linien  schon  Hälfte  Aprils  aufgebothenen  Arbeiter 
die  Schanzarbeiten,  lagen  siebzig  Tage  müssig  zuFerh- 
kerman ;  als  hierauf  der  Kapudanpascha  zu  GöHewe  lan- 
dete, nahm  der  Chan  seine  angebothene Hülfe  nicht  an; 
als  die  Tataren  in  dem  ersten  Zusammentreffen  mit  dem 
Yortrabe  des  russischen   Heeres  zu  Jalinifaghardsch, 
d.i.  beym  einsamen  Baume,  schon  einige  Rotten  ge- 
brochen hatten,  der  Kalgha  vom  Chan  Kanonen  begehr- 
te ,  hatte  sie  dieser  verweigert ;  als  an  den  Linien  von 
Kanlidschik  gefochten  ward ,  und  eine  Kanonenkugel 
nahe  beym  Wagen  des  Chans  fiel,  kehrte  dieser  sogleich 
um,  und  sein  Umkehren  war  das  Signal  der  Flucht.  Man 
hatte  sich  darauf  verlassen ,  dass  der  Mangel  an  Was- 
ser und  Futter  die  Russen  von  den  Linien  Kanlidschik*8 
zurücktreiben  werde;    als   die  Russen  die  Linien  er- 
stürmt, hielten  die  Tataren  nicht  Stand,  sondern  flo- 
hen in   Einem  bis  Tschetrlik;  endlich  war  der  Schre- 
cken der  Tataren  vor  den  Kanonenkugeln  so  gross, 
dass  sie,  so  oft  eine  zwischen  sie  fiel,  vier  bis  fünf  Stun- 
den weit  flohen  ^.  Während  Assow  und  Kinburn  fielen, 

•)  Stubhi  Bl.  8a.  SebesHcjai-  61.  333.  ^)  Sebcsaejar  Bl.  »3^.  ")  Essebi- 
essejarß  achbari  muluki  Talar.  Unter  den  Quellen  de«  II.  .Bandes  ^iro.  ai, 
die  tieben  leros&en,  von  Mfngligirai  I.  bis  lUengligirni  IJ. «  denen  xu  Ebren 
der  Verfasser  sein  Werk,  die  sieben  Wandelsterne,  betileltbal,  sind: 
i)  Mengligirai ,  a)  Dewielgirai ,  3)  Ghaßgirai  ,  4)  Mohatnmcäg irai  (drey' 
mahl),  5)  Sehmeiroi  (vierroabl),  6)  Kaplangirai  (vierniabi) ,  7)  Meng/igi- 
rai  li.  (dreymabl).  ^)  Sebestejar  Ül.  a3a. 
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und  die  Krim  verheert  Mrard,  schlag  der  Fürst  derSal- 
muken,  Don  du  Comlio,  die  Tataren  am  Kut^an^  und 
zwang  sie,  sich  dem  russischen  Zepter  zu. unterwerfen, 
ihr  Sultan  und  zweyhundert  Mirfen  huldigten  der  K^i- 
serinn^  fünfzehntausend  schlössen  sich  dem  kalrnnki- 
schen  Heere  an  V 
Der'Kapudan-  Ncbst  der  Absetzuug  des  Chans  der  Krim  hatte 

^2m  6'Aor/icAa  auch  die  des  Kapudanpascha  Dschanüm  Chodschannd 
D^Hvoiwode^^^^^^  Veränderungen  der  Befehlshaber  von  Seite  der 
^Ik^^'beuV^^^^^^  Statt.  Nach  Kaffa  waren  Anfangs  des  Krieges 
ligt.  Die     nicht  nur  viertausend  Janitscharen,  Zeugschmiede,  Ka- 
Ar^ri'X/lwJl noniere  und  Stuckfuhrleute  gelegt,  sondern  auch  von 
^deutertr^g'  Bosnien  vierzehnhundert  Mann  zum  Heere  gestellt  wor- 
den. Diese  Mannschaft  waren  die  von  den  bosnischen 
Trappen  gesandten ,  wo  die  neun  und  z«vanzigtausend 
neunhundert  dreyssig  Mann  Landesbesatzang,  je  zwan- 
zig und  zwanzig  Mann,  einen  neugeworbenen  und  neu* 
gewaffneten  Mann  stellten  ^.  Jetzt  nach  vollendetem 
Feldzuge  dieses  Jahres,  und  bey  herannahendem  Win- 
»736.       igj.^  wurde  die  Vertheidigung  von  Kaffa  dem  bisheri- 
gen Besatzungsbefehlshaber  von  Bender^  Schahin  Mo- 
hammedpascha, als  Serasker  übertragen ;  die  aus  Aegyp- 
ten  gezogenen  Truppen  wurden  ins  neue  Schloss  (Je- 
nikalaa)  gelegt ,  und  die  beyden  Statthalter  von  Ana- 
toli  und  Karaman,  die  aus  der  persischen  Kriegs- und 
Friedensgeschichte   bekannten  Gendsch   Ali  und  Me- 
misphpascha,  wurden  mit  erstem  Frühjahre  ins  kaiserli- 
che. Lager  aufgebothen  ^  Dschanüm  Chodscha  nun  zum 
dritten;  Mahle  Kapudanpascha,  und  trotz  seines  Alters 
noch  immer  von  grosser  Lebhaftigkeit,  hatte  sich  mit 
dem  höchst  einflussreichen  Kiajabeg  Osman  überwor* 
fen  ^,  Der  Fall  Assow*8  wurde  dem  Mangel  der  gehöri- 
gen Unterstützung  des  Kapudanpascha  zugeschrieben  9 
er  wurde  abgesetzt  und  musste  tausend  Beutel  za  den 

•)  Kcralio  I.  p.  73.  Caatelnau  IF.  p.  6$.  ^)  Scnbbi  Bl.  80.  <}  Derselbe 
Bl.  8a.  In  der  Uebersetsung  des  S.  W.  Jone«  von  Mchdi's  Getcbiehte  wird 
der  Nabme  Mtmisch  falsch  Momesche  geschrieben  (111.  B.  Cap.  5  vl  ■)« 
so  vt'xti  er  irrig  Serchai  $lBil  Surchai,  Cange  statt  GendlccAe  schreibt  ^)  /-'oc- 
ciila  fautoriiä  di  Gianum  Cogia.  Con  la  uivacUä  tlel  suo  procedere  atti" 
rossi  Vindignasione  del  Caiabei ,  paria  di  bii  come  autore  deUa  äi  lui  «*«- 
ta  disgrasia  in  mar  negro.  Coutareni  7  April  1736.  f.  3o3. 
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Kriegskosten  beysteuem  *;  sein  Nachfolger  war  Alipa- 
sclia.  Um  die  Vertheidigungsanstalten  des  Winters  und 
die  Rüstungen  des  nächsten  Feldznges  zu  berathen,  wur« 
den  nebst  dem  neuen  Chan,  Fethgiraif  der  Statthalter 
von  Chocim,  Koltschakpascha ,  und  der  Woiwode  der 
Moldau,  Gregor  Gika,  der  Bruder  des  Pfortendolmet- 
sches Alexander,  nach  Constantinopel  einberufen  ^.  Gi-  i5.  Dschem,^ 
ka,  welcher  vor  neun  Jahren  zum  ersten  Mahle  denn.  Oct  1736. 
Fürstenstuhl  der  Moldau  bestiegen,  war  nach  sechs  Jah- 
ren in  die  Walachey  übersetzt  worden ,  an  seine  Stel- 
le ConstantinMautocordato,  der  schon  zweymahl,  wie- 
wohl nur  sehr  kurze  Zeit,  Hospodar  der  Walachey  ge- 
wesen. Er  kaufte  zum  dritten  Mahle  den  Fürstenstuhl 
der  Walachey  um  eine  Million  .Löwenthaler  ^;  so  muss- 
te  Gika   unmittelbar  vor  Ausbruch  des  Krieges  wieder 
in  die  Moldau  zurück,  die  er  nun  zum  zweyten  Mahle, 
wie  Constantin  Maurocordato  die  Walachey  zum  drit. 
ten  Mahle  regierte  ^.  Ein  Blitzstrahl,, welcher  in  das   Sept.  1736. 
Zelt  des  Pfortendolmetsches  fiel,  und  denselben  durch 
Schrecken  halb  entseelte  ®,  schien  die  später  wie  der 
Blitz  aus  heiterem  Himmel  erfolgte  Entseelung  dessel- 
'ben  vorbedeutet  zu  haben.  Sein  Bruder,  der  Fürst  der 
Moldau,  wäre  in  so  gePährlicher  Zeit  gern  des  Fürsten- 
stuhles ledig  gewesen ,  und  wie  sonst  Summen  gebo- 
then  wurden  zur  Erhaltung  desselben,  so  both  er  jetzt 
durch  seinen  Bruder,  den  Dolmetsch  der  Pforte,  der- 
selben Geld,  um  abtreten,  und  seinen  Platz  dem  Mi- 
chael Rakoviza  überlassen  zu  dürfen ,  was  aber  verge-  ^ 
beue  ^  Mühe  war,  weil  derKiajabeg  ihn  auf  seinem  Po- 

■)  Per  at'er  mancato  di  soccorrere  jinof ,  io  st  carica  pfr  estorsione , 
come  per  nrer  mal  versalo  il  Jleeio  denaro.  Cont  f.  4^6.  S»ublii  Bl  84« 
^)  Ssublii  Bl.  83.  Contareni'jt  Beriebt  «)  82o.5oo  Reicfasthaler.  Engel'i  Ge- 
scfiiohte   der  Walocbey  II.  S  19.  ^)  Engel'«  Gescbicbte  Her  Moldau  S.  aog.  < 

*)  Cadde  nelta  temin  liel  Dragomano  Grande  drila  Porta,  ^hssandro  Gt- 
ea ,  f ulmine  per  vui  rrstb  rsartfii^  e  semivivo.  Cont.  »8  Sctt.  1736,  f.  43'7- 
')  II  Prencipe  di  Moldavia  »»edendosi^  in  grandi  streite  si  per  antig  er  io  di 
tjfuei  popoti  per  la  sun  persona ,  e^  ta  propensione  veno  i  Huisi,  che  per  la 
neeeuitä  ittdispensabiie  neiia  quäle  ti  trova  di  ester  Jedele  alta  Porta  ,  ti 
adopera  per  mezto  del  suo  fratello,  che  e  tinterprete  di  Corte  appresso  i 
miniitri  dtUa  medesima ,  con  esibire  auche  del  dennro,  per  che  vengi  depO" 
sto,  lasciando  il  campolibero  al  Prencipe  Miehele,  che  sempre  mottrossi  avi~ 
do  di  rthfere  il  Prenctpato,  ma  per  diversi  riguardi  che  il  Äioha  ha  di  nun 
rimoverlo  rteiie  congionture  preteuti,non  vi  e  apparensa  che  ottenga  Vinien" 
to,  AYTifti  deile  corrento  novit«  di  9  Ittaggio  17^6,  htym  Bericbte  Talman*«. 
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sten  lassen  zu  müssen  glaubte.  Gika  scheint  dieses  Ver- 
trauen verdient  zu  haben ,  und  die  'Sendung  an  Feld- 
marschall Münch  9  uro  ihn  zu  bewegen ,   lieber  Ocza- 
kow  als  Bender  zu  belagern,  kann  Zwar  als  Verr'äthe- 
rey,   aber  eben  sowohl  als  Vorsorge  zur  Abwendang 
der  Kriegsübel  von  der  Moldau,  ausgelegt  werden". 
Der  neue  Chan,  nachdem  er  sieb  mit  dem  Grosswefir 
zu  Babataghi  berathen,  kehrte  in  die  Krim  zurück.  Sei- 
^'  ^x^f^!"^^  "®  Ankunft  führte   den  Sieg  und  die  Beute  ins  Lager 
12.  A\)v.  1736.  der  Tataren  zurück.  Der  Sultan  von  Budschak  brach 
in  die  Ukraine  ein,  schlug  fünftausend  Russen,  die  ihm 
den  Weg  versperren  wollten,  überschwemmte  die  Ukrai- 
ne mit  Gluth  und  Blut,  um  den  Brand  der  Krim  zu  rä- 
chen ,  und  führte  dreyssigtausend  Sclaven  mit  sich  ^ 
Die  Pforte  schwankte  hinsichtlich  der  Vermittelung  zwi- 
schen der  vom  Kaiser  durch  seinen  Bothschafter,  Tai- 
man,  einvernehmiich  mit  den  Seemächten  augebothe- 
uen,  und  der  französischen  und  schwedischen,  zu  wel- 
cher dieselbe  Villenenfve  undBonneval  mit  den  schwe- 
dischen Ministern,  Höpken  undCarlson,  bereden  woll- 
io..Taiin.  1737.  ten.  Einige  Tage,  nachdem  Talman  nach  Babataghi  ins 
Lager  abgegangen  war,  hatten  die  schwedischen  Ge- 
sandten ihre  Unterredung-  beym  Sultan  in  Folge  des 
nun  mit  Schweden  ins  Reine  gebrachten  Handelstrac- 
tates.  Schweden  verbürgte  dadurch  die  Stätigkeit  sei- 
ner mit  den  Barbaresken  abgeschlossenen  SchifFTahrts* 
vertrage,  und  trat  von  nun  an  höchst  wirksam  in  die 
osmanische  Politik  ein  ^.  Der  ungarische  Renegate  Ibra- 
him, der  Müteferrika,  Vorsteher  der  Druckerey,  wur- 
de an  den  Palatin  von  Kiow,  mit  dem  Auftrage,  die 
pohlischen  Verträge  zu  erneuern,  abgesandt  ^. 
Är*«*w/.  Ende  des  Jahres  brach  endlich  Talman  von  Cou- 

ßrt  und  Kö'  gtautinopel  ins  Laster  des  Grosswefirs  nach  Babataghi 

Mgsegg's,  r  zy  o 

')  Des  Grafen  von  D«<]ich  Denkwürdigkeiten  in  Gatterar*«  historisdier 
Bibliothek  XIV.  Bd.  S.  270.  Dasi  diese  Sendung  mit  Geld  begleitet  gewe* 
ten,  läugnet  dagegen  LuHwi^  Graf  zu  Söhnt,  in  den  Bericbtigungeo  sa 
Münch'f  Leben  (Wollnian's  Journal  für  Geschicble  und'  Politik.  Jahrgang 
iSoo.  IV.  S.  i83  u.  f.).  En^el  (Geschichte  der  Moldau  S.  3oo)  will  dennoch 
lieber  dem  Gr.  Dadich  alt  dem  Gr.  Solm  glauben.  ^)  Ssubbi  Bl.  96  ,  und 
mit  demselben  übereinstimmend  Laugier  histoire  de  la  paix  de  Beigrade 
1.  p.  33.  ^)  Contareni  f.  44<^t  47^»  49*  >  u°<^  Laugier  l.  p.  3a.  ^)  Telmaa'f 
Bericht  St.  R. 
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auf,  WO  er  Hälft«  Jänners  eintraf.  Er  übergab  ein  Schrei-  i5.  Aai>ia/«ii 
beQ  des  Hofkriegsrathspräsidenten  Grafen  von  Königs-  17.  jm»».  1737. 
cgSf  welches  die  Beschwerden  Russland*s,  das  Bünd- 
niss  Oe8terreich*s  mit  Russland,  und  die  Nothwendig- 
keit  während  dieses  Winters  dnrch  Unterhandlungen 
den  Frieden  herzustellen ,  zur  Sprache  brachte  \  Des 
Grosswefirs  Antwort  hoffte ,  dass  das  Bündniss  keinem 
Dritten  zu  schaden  abgeschlossen,  dass  die  Freundschaft 
zweyer   Reiche  ein  seltener  Edelstein,  dass  Russland 
den.  Werth  solchen  Edelsteines  nicht  zu  schätzen  Mris-4.<.Fobr.  1737 
se ,  indessen  sey  die  Pforte  aus  Freundschaft  für  den 
kaiserlichen  Hof  unter  Verraittelung  desselben  den  Frie- 
den herzustellen  bereit  K  Der  Kiajabeg,  in  dessen  Hän- 
den die  ganze  Geschäftsführung  des  Lagers,  begehrte 
sogleich  nach  Verlauf  des  Bairamsfestes  die  erste  Zu- 
sammentretung mit  Talman,  und  Tags  darauf  übergab 
demselben  der  Grosswefir  die  obige  Antwort  an  Kö- 
nigsegg  ^.  Nach  einigen  Tagen  trat  Talman  abermabl 
mit   dem  Kiaja  zusammen,  worin  dieser  auf  eine  von 
dem  Reichsgeschichtschreiber  hart  getadelte  Weise  sich 
über  das  Verhältniss  der  Pforte  gegen  Oesterreich  er-» 
klärte,  indem  er  offen  und  unumwunden  gestand,  dass 
der  Pforte  Alles   an   der   Erhaltung  des  Friedens  mit 
Oesterreich  gelegen,  dass,  wenn  Oesterreich  selbst  kraft 
des  Bündnisses  mit  Russland  Truppen  in  die  osmani- 
schen  Staaten  einmarschiren  Hesse,  die  Pforte  diess  nicht 
als  Kriegserklärung  betrachten  würde  ^.  Der  Grosswe-n. Febr.  1737. 
Pir  und  Kiaja  äusserten  sich  beyde,  dass  die Pfotte  nach 
dem  Begehren  Russland^s,  den  Carlowiczer  Frieden  zu 
erneuern,  nur  unter  derBedingniss  der  Zurückgabe  As- 
80W*6  bereit  sey  ^  Talman  erklärte,  dass  er  zur  Rück- 
stellung Assow's  von  Seite  Russland*s  nicht  bevollmäch- 
tigt, und  darüber  neue  Befehle  einhohlen  müsse.  Zum 

B)  Der  Inhalt  He«  Schreibens  in  Sabbi  Bl.  ^3,  das  Schreiben  selbst 
▼om  5.  D«c.  1736  inMüser's  BelgradiscbemFriedensscDliisse  Nro.  III.  p.  66. 
^)  Das  Schreibern  Nro.  IV.  bcy  Moser  S.  7^  er  sagt  aber  kein  VVort  Ton 
der  Rückgabe  Assow's  darin,  welche  nach  dem,  io  Ssubhi  Bl.  04  gegebe- 
nen Inhalte  gefordert  worden  seyn  soll.  ')  Protocollo  della  conferenza  col 
GranVes.  4'^^'*  ^'ßl'  ^;Von  diesen  Aeusserangen  findet  sich  jedoch  kein 
Wort  in  dem  Protokolle  der  Conferenz.  '*)  Daa  Protokoll  in  Ssubbi  Bl.  9^ 
S.  I  2.  6  V.  Q. 

VII.  3i 
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Congressorte  schlug  die  Pforte  Soroka  am  Dniester  vor. 
£iu  neues  an  Königsegg  erlassenes  Schreiben  ermähn- 
te die  Bestimmung  Soroka*s  als  Congressort,  und  schmei- 
chelte sich,  dass  der  Ehre  Russland*$  genug  gethan  wä- 
re,  wenn  die  Pforte  die  Forderung  des  Schadenersa- 
tzes für  die  Verheerung  der  Krim  aufgebe,  auf  andere 
Weise  sey  der  Friede  nicht  möglich  '.  Königsegg  be- 
antwortete das  erste  Schreiben  des  Grosswefirs  mit  der 
ausdrücklichsten  Erklärung,  dass   Oesterreich*s   Inte- 
resse in  keinem  Falle  von  dem  seines  Verbündeten  ge- 
trennt werden  könne,  dass  es  von  nun  an  nicht  bloss 
als  Mittler,  sondern  als  Mitverbündeter  Russland*$  auf- 
trete, mit  demselben  das  Ergebniss  des  Friedens  oder 
Krieges  thöilend  ^.  Das  zweyte  Schreiben  war  mit  dem 
Bedauern  beantwortet,  dass  die  Pforte  auf  Assow  be- 
stehe, welches  vormahls  im  Besitze  Russland*s,  von 
demselben  wieder  erobert ,  nicht  zurückgegeben  wer- 
den dürfe  ^.Indessen  hatten  die  Bothschafter  der  See- 
mächte, welche  so  lange  von  der  Vermittelung  nichts 
hören  wollten,  weil  6ie  hierum  nur  einseitig  von  der 
Pforte,  und  nicht  auch  von  Bussland  ersucht  worden, 
die  nöthigen  Vollmachten   zur  Vermittelung  und  vom 
Grosswedr  die  Einladungsschreiben,  sich  ins  Lager  zu 
begeben,  erhalten  ^.  Ein  Schreiben  des  russischen- Re- 
sidenten Wissniakoff  an  den  Hojspodar  der  Walachey 
drang  auf  die  baldige  Vereinigung  der  Minister  im  Con- 
gresse  ^  Die  Pforte,  welche  wohl  einsah,  dass  weiter 
keine  Zeit  zu  verlieren,  ernannte  zu  ihren  Bevollmäch- 
tigten den  Reis  Efendi  Mustafa,  den  Präsidenten  der 
Kammer  Rufname ,  Emini  Mohammed  Efendi  ^,  den 
Cabinetssecretär  des  Grosswefirs ,  den  noch  jüngst  als 
Bevollmächtigten  des  persischen  Friedens  verwende- 
ten Mohammed  Raghib,  und  den  Secretär  der  Sipahi, 


•)  Da«  Schreiben  bey  Moser  Nro.  VI.  S.  ;8.  ^)  Das  Schreiben  vom 
a8.  Februar  bey  Moser  IVro.  T.  S.  76.  ")  Das  Schreiben  Rönif;segc't  von 
ao.  März  bey  Moser  Nro.  Vll.  S.  81.  ^)  Lettera  del  G.  T.  al  8.  Anb.  di 
?iiederlanda  Babag.  18  Genn.  1737.  St.  R.  *)  Der  Auszug  dieses  Schreibens 
"  "'       "^"'    "   "         ^   •      '       '   -  n   der  St  R.  das  von    Gika 

lesen  nennt  Graf  Dadich  in 
XIV.  S.  265)  Janguiibei, 
IV AS  eben  so  wenig  richtig ,  tkUSaxa  statt  Isakdtchi. 


ISiederlanda  Babag.  18  üenn.  173^.  St.  R.  *)  Der  i 
bey  Moser  ^'ro.  vJII.  S.  83,  und  in  den  Acten  ( 
an  Münoh  aus  Jassv  vom  17.  Mnrz  1^37.  ^)  Diese 
seinen  Denkwürdickeitcn  (Uallerer  bist.  Bibl.  Bd. 
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Mohammed  Said  Efendi,  den  Sohn  des  vormahU  als 
Bothschafter  nach  Frankreich  gesandten  Mohammed  hüIAo  April 
Tscherkes ,  des  Acht  und  zwanzigers  *.  Siebenhundert 
Flintenschützen  und  drey  bis  vier  Kammern  Janitscha- 
ren  wurden  zur  Begleitung  und  Wache  des  Congress- 
ortes  bestimmt.  Der  Grosswefir  rückte  mit  dem  Lager 
von  Babataghi  nach  Isakdschi  vor  ^.  Talman  machte 
Vorstellungen  wider  die  Wahl  des  Congressortes  auf 
türkischem  Gebiethe;  die  Türken  wollten  denselben  zu 
Soroka  oder  Kudak ,  die  Russen  schlugen  hiezu  Bielo* 
czerkow^  Talman  Niemirow  vor,  das  ziemlich  weit  von 
der  türkischen  Gränze  auf  pohlischem  Gebiethe,  auf  der 
linken  Seite  des  Bog  liegt.  Der  Grosswefir  Hess  sich^s 
gefallen,  und  schrieb  dessbalb  an  den  Hetman  Rzewus* 
ki  ^.  Indessen  war  zwischen  Oesterreich  und  Russland  9.  Jann.  i;.!;. 
eine  neue,  den  nächsten  Antheil  Oesterreich*s  am  Krie- 
ge bestimmende  Convention  abgeschlossen  worden,  und 
zufolge  derselben  war  in  einem  dritten  Schreiben  Kö- 
nig$egg*s  der  erste  May  ah  der  letzte  Termin  friedli- 
chen Einverständnisses  anberaumt  worden  ^.  Talman, 
welcher  dieses  Schreiben  noch  zu  Babataghi,  und  vor 
dem  Aufbruche   der  Bothschafter  der  Seemächte  von 
Constantinopel  erhielt,  glaubte  es  auf  sich  nehmen  zu 
dürfen,  den  Inhalt  dem  Grosswefir  vorzuenthalten; 'er 
meldete  dem  Grosswefir,  die  Antwort  Königsegg^s  auf 
das  zweyte  Schreiben  desselben  empfangen  zu  haben, 
doch  sey  ihm  das  Unglück  zugestossen ,  dass  dasselbe 
durch  Zufall  eines  Funkens  Lichtes  in  Brand  gerathen, 
und  auf  seinem  Schreibtische  verbrannt  sey;  er  habe 
um  das  Dnpplicat  geschrieben  ^  Talman  erhielt  hierü- 
ber scharfen  Verweis  vom  kaiserlichen  Hofe,  welchem 
diese  Eigenmächtigkeit  so  unangenehmer,  als  das  Schrei- 
ben selbst  bereits  allen  europäischen  Cabineten  mitge- 
theilt  war  ^.  Erst  Hälfte  May  brachen  die  Bothschafter  i5.  May  1737. 
der  Seemächte  von  Constantinopel  auf,  zwey  Tage  spä- 

•)  Savbhi  Bl.  95.  >>)  Derselbe  BI.  96.  <>)  Derselbe  B1.  06  Keiuski.  ^)  Ac- 
ten der  Sl.  R.  Die^e  Convention  fehlt  in  Martens  und  Si-liöU;  sie  enthält 
14  Artikel ,  noU  bestimmt  das  Hülfscorps  suf  80,000  Mann  und  den  Oi)e- 
ratioDspUn.  *j  Subhi  BI.  96,  und  Talman*s  Bericht  0  Weisungen  an  Tal- 
man in  der  St.  R.  Dieses  merkwürdige  Schreiben  fehlt  bey  Moser. 

3i*        • 
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ter,aU  Talman  mit 'den  türkischen  Bevollmächtigten 
bereits  zu  Soroka  eingetrofTen.  Zehn  Tage  spater  hatten 
die  BothschaFter  der   Seemächte  beym  Groaswefir  zu 
Babataghi  Gehör.  , 
Vorbereitung  Sobald  der  May  verflossen*,  erhielt  Talman  neue 

i-H'pnA&mirVerhaltangsbefehle^vermög  deren  er  angewiesen  ward, 
7^'tül^J^scTJi^'^^  Schleifung  Widdin  s  ,  die  Unkosten  der  gemachten 
yoUmaeht.  Kriegsrüstnngon  und  andere  GrSnzen  zu  fordern  ^  Das 
mit  diesen  Yerhaltungsbefehlen  abgesandte  Schreiben 
Rönigsegg*s  lautete  schon  aus  gailz  anderem  Tone :  Da 
die  Pforte  den  May  zum  Frieden  unbenutzt  habe  ver- 
streichen lassen,  stünde  es  dem  kaiserlichen  Hofe  nicht 
weiter  frey,  die  von  seinem  Verbündeten  dringend  an- 
gesprochene Hülfe  zu  verweigern  '';  indessen  sey  der 
Kaiser  sowohl,  als  die  russische  Kaiserinn  inmitten  der 
Waffen  auf  billige  Bedingnisse  den  Frieden  zu  verhan- 
deln bereit.  Dieses  Schreiben  KOnigsegg*s  an  den  Gross* 
wefir  enthielt  die  ganze  Kriegserklärung,  so  wie  die 
russische  in  dem  Schreiben  des  Grafen  Osterm^rif  an 
den  Grosswefir  enthalten  war.  Russland  «und  Oester- 
reich  hatten  den  Krieg  wider  die  Pforte  beschlossen  S 
und  die  Schwäche  der  Gründe  desselben  trat  durch  die- 
se Manifeste  in  Schreibenform  nur  noch  so  mehr  ans 
Licht.  Das  System  der  beyden  verbündeten  Höfe  war 
kriegerische  Ueberrumpelung  der  Pforte,  unter  dem 
fortwährenden  Anscheine  friedlicher  Gesinnung,  und 
Oesterreich  begann  den  Krieg  durch  Missa's  Eroberung, 
wie  Russland  denselben  im  vorigen  Jahre  durch  die 
von  Assow  begonnen  hatte.  Die  YerhaltungsbefehleKO- 
nigsegg*s  an  Talman  bestimmten  schon  in  voraus  die 
Gränzen  der  zu  machenden  Eroberungen ,  man  wollte 
nicht  eher  Frieden  machen,  als  bis  nach  Eroberung  von 
ein  Paar  Festungen  in  Bosnien,  und  dann  auf  dem  Fns- 
ae  des  Besitzstandes  der  Eroberung  abschliesaen.  Die 
Entschädigung  für  die  Unkosten  der  Kriegarüstung  ward 
auf  zwölf  Millionen  berechnet.  Vierzig  Tage  lang  ver- 

■)  Initruction  in  Tfllman  vom  6.  Junias  1737.  ^  Non  ergo  integrum 
amp'lius  est  j4ugustissimo  liomanorum  Imperatori  dißerre  diutius  auxiiium 


a  constante  Foederata  tarn  imptnse  Jlagttatum.  Bey  raocer  Mro.  XI.  S.  86« 
aber  ohne  das  Datum  (6.  Jun.;.  ")  Durch  die  Convention  vom  9.  Jänn.  1737. 
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weilten  Talman  and  die  türkischen  Bevollmächtigten  zu 
Soroka,  ehe  die  Nachricht*  eintraf,  dass  die  russischen 
Bevollmächtigten  endlich  zu  Kiow  angelangt,  und  drey- 
fsig  Tage  waren  sie  auF'pohlischem  Gebiethe  vor  der 
Eröffnung  der  Friedensunterhandlung,  Die  russischen 
Bevollmächtigten  waren  SchaffirofF,  Neplujeffund  Wo- 
linsky^  die  kaiserlichen  Graf  Ostein  (der  kaiserliche 
Bothschafter  in  Petersburg)  und  Talman,  den  vier  tür- 
kischen war  der  Bothschaftssecretär  ]Munman  und  der 
Pfortendolmetsch  Gika  beygegebeu  •.  Bey  der  Vorzei-  ao.  Jul.  1737. 
gung  der  Vollmachten  fand  sich,  das^  die  türkische 
Russland  anklagte,  den  Krieg  auf  blossen  Verdacht  an- 
gefangen zu  haben,  daßs  darin  die  Seemächte  -ohne 
Russland*s  Zustimmung  als  Mittler  aufgeführt  seyen , 
und  dass  von  den  Bedingnissen,  unter  welchen  der  Frie- 
de abgeschlossen  werden  könne,  die  Rede.  Die  russi-a4*  J»i-  '737. 
sehen  Bevollmächtigten  wandten  dagegen  ein,  wer  den 
Krieg  begonnen,  erhelle  ans  des  Grafen  Oslermann 
vorjährigem  letztem  Schreiben,  über  die  Vermitteluug 
£ngiand*8  und  Hollandes  müsse  Russland  gefragt  wer- 
den, ob  es  dieselbe  annehme  oder  nicht.  Die  Gränzbe- 
stimmung  gehöre  nicht  in  die  Vollmacht,  welche  we- 
der ein  Manifest,  noch  eine  Instrnction  sey..Auch  die 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  wandten  dagegen  ein, 
dass  der  Kaiser  darin  noch  als  Mittler  genannt  erschei- 
ne, während  in  dem  letzten  Schreiben  Graf  Königsegg*s 

ausdrücklich  erklärt. war,  dass   er  nach  verflossenem' 

# 

May  nicht  mehr  als  Mittler ,  sondern  als  Verbündeter  3o.  Jui.  1737. 
Russland*s  auftrete.  Der  Reis  Efendi  beklagte  sich  in 
einer  Unterredung  mit  Talman  bitter  über  den  Ein- 
marsch kaiserlicher  Truppen  ins  türkische  Gebieth,  wel- 
ches der  bisherigen  gewöhnlichen  Treue  des  kaiserli- 
chen Hofes  so  zuwider  ^,  Die  türkischen  Bevollmäch- 
tigten brachten  nun  eine  zweyte  Vollmacht  in  Vor- 
schein, welche  mit  Hinweglassung  der  als  unzulässig 

*)  Der  kaiserliche  Dolmetsch  Morairs  wir  «Is  Bothschaftssecretär  au- 
fgekommen, und  HoTcoiicipist  Lang  ihm  bey^g eben.  ^)  Protocollo  deL  dis* 
corso  tenulo  dal  Beis  Ef.  a  Talman.  3o  Luglio  1737.  Lamenti  a  motit^o  äeiC 
ingreuo  dei  Cesarei  esercili  nel  paese  OUomano,  in  modo  mai  piu  prattica- 
lo  dal  Aug,  Corte j  sempte  stunata  lapiu/edele  e  religiosa  mantenitrice  äci 
traitati. 
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verworfenen  Pancte  der  ersten,  sich  auf  dieselbe  be- 
zog; die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  erklärten  die- 
selbe als  nicht  genügend,  weil  nicht  mit  der  eigenhän- 

3.  Aug.  1737.  digen  Schrift  des  Sultans  versehen.  Die  osmanischen 
Bevollmächtigten  mussten  also  versprechen,  das  Chatt- 
scherif  nächstens  beyzubringen,  auf  welches  Verspre- 
chen die  Vollmacht  unterdessen  für  gültig  anerkannt 
ward;  dieselbe  aus  der  Feder  des  gelehrten  Unterstaats- 
secretärsRaghib  geflossen,  war  hinsichtlich  des  kaiser- 
lichen Hofes  in  ungemein  verbindlichen  Ausdrücken  ab- 
gefasst,  ein  wahres  Gegenstück  zu  den  groben  Schrei- 
ben des  Grosswefirs  Ali,  welche  dem  Ausbruche  des 
letzten  Krieges  vorhergegangen  waren.  Es  war*  darin 
von  Oesterreich  gesagt :  „dass  es  von  jeher  in  der  Freund- 
yySchaft  fest,  in  der  Beobachtung  des'Friedens  in  Wort 
„undThat  rechtlich  gehandelt,  dass  die  Massigkeit  und 
y,Geradheit  desselben  seit  Jahren  belobt,  erfahren  und 
„erprobt^  \  Die  kaiserlichen  Minister  erliessen  hierauf 
ein  Rundschreiben  an  die  im  Lager  des  Grosswefirs  be- 
findlichen Minister  der  Seemächte,  an  die  zu  Constan- 

3,  Aug.  1737.  tinopel  befindlichen  Minister  von  Holland ,  Schweden 
und  Pohlen,  ihnen  die  Druckschrift  der  bisher  in  dem 
Friedensgeschäfte  zwischen  dem  Grosswefir  und  dem 
Hofkriegsrathspräsidenten  gewechselten  Schreiben  mit- 

8.  Aug.  1737.  zutheilen.  Fünf  Tag^e  darauf  besuchten  sich  die  Both- 
schafter  gegenseitig,  die  zuletzt  angekommenen  den 
ersten  Besuch  abstattend.  Zu  den  Zusammentretungen 
war  ein  hölzernes  Gebäude  aufgerichtet,  auf  einer  Sei- 
te desselben  die  Zelte  der  kaiserlichen  und  russischen, 
auf  der  anderen  der  osmanischen  Bevollmächtigten.  Vier 
Tage  darauf  traf  die  unerwartete  Nachricht  von  der 
Enthauptung  des  Kiaja  Osman,  welcher  bisher  die  See- 
le d«r  Pfortengeschäfte  gewesen,  nnd  der  Absetzung 
des  Grosswefirs,  ein;  beydes  eine  Massregel  desKiflar- 
aga,um  die  Stimme  öffentlicher  Unzufriedenheit  za  be* 
schwichtigen,  und  die  Schuld  der  bisherigen  Unrille 

■)  öteden  berii  thsUighind«  tebat  u  metaatti  we  ssuikßn  mermsimi»* 
riajet  u  kawl  u  fiUnde  äoghriiik  ü/re  herekeli  mudscherreb  u  maatum  vt 
mticMithr  we  medsch/um  olan  muUdei  we  muiusif  we  ittikametile  muttasHf- 
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auf  dieselben  zu  wälzen  \  Das  Reichssiegel  hatte  der 
alte  Muhsinrade  ^  Abdullahpascha  erhalten,  welcher 
schon  vor  drey  nnd  dreyssig  Jahren  bey  dem  Aufrühre, 
welcher  Sultan  Ahmed  III.  auf  den  Thron  gehoben,  von 
den  Rebellen  zum  Defterdar  ernannt,  hernach  in  man- 
nigfaltigen Alemtern  der  Kammer  angestellt,  sich  durch 
die  Einlieferung  des  Kopfes  des  übermächtigen  Kaitas- 
beg  aus  Aegypten  vortheilhaft  ausgezeichnet  hatte.  Ei- 
dam des  Grosswefirs  Ali  von  Tschorli,  und  hernach  des 
Grosswelirs  Ibrahim,  Statthalter  verschiedener  Land- 
schaften, und  dreymahl  zu  Nissa,  war  er  bey  der  Er- 
nennung des  Grosswefirs  Seid  Mohammedpascha  an  die 
Stelle  desselben  als  Oberstkämmerer,  und  jetzt  als 
Grosswefir  getreten  ®. 

Erst  Hälfte  Augusts  hatte  die  erste  Zusammentre-  Conßrtn  von 
tung  der  Bevollmächtigten  zu  Niemirow  Statt,  in  wel-  ^^^^^  ^\ 
eher  die  Vollmachten  ausgewechselt  wurden  ^.  Zwey  »ö-  Aug.  1737. 
Tage  hernach  in  der  zweyten  Zusammenkunft  klagten  Zweyte  Conf. 
die  Russen  über  die  Tataren ,  die  Türken  über  die  Ko- 
saken ;  die  osmanischen  Bevollmächtigten  bestanden  auf 
Präliminarien,  wovon  die  russischen  eben  so  wenig,  als 
die  österreichischen  von  Yermittelung  hören,  sondern 
als  Mitverbündete  sogleich  zum  Frieden  schreiten  woll- 
ten. In  der  dritten  Zusammentretung  am  folgenden Ta-^  if '^au*  ^i"{' 
ge  hörten  die  Osmanen  mit  Erstaunen  die  fünf  russi- 
schen Forderungen ,  nähmlich :  erstens  die  Anfliebung 
aller  mit  der  Pforte  bestehenden  Verträge  gegen  Errich- 
tung eines  neuen ;  zWeytens  die  Abtretung  der  Krim  und 
des  Kuban  sammt  allen  Tataren  an  R^ussland,  drittens 
die  Anerkennung  der  Walachey  und  Moldau  als  unab- 
hängige Fürstenthümer  unter  russischem  Schutze;  vier- 
tens den  Kaisertitel ;  fünftens  die  freye  Schifffahrt  durch 
das  schwarze  Meer,  durch  den  Bosporos,  den  Helles- 
pont  und  mittländische.  Ueber  das  Begehren  der  Krim 

*)  Laagier  I.  p.  71.  Im  Berichte  Gontareni*» :  Crede  il  Kißaraga  ne~ 
eassaria  queita  t^iHima  per  salvar  se  stesto.  Siublii  Bl.  loi  cfer  Gesandl- 
schafubericht  yom  8.  Rcuiul-ewwel  ii5o(6>  Julias  1737).  ^)  In  Müncb's  Le- 
bensbeschreibung irri^  Mosiun  geschrieben.  *')  Bio^i-sphien  der  Grossweft- 
re  Ton  Mohammed  Said,  und  die  Absetzung  bey  Laudier  I.  p.  77.  ^)  Die 
Instruction  fUr  Ostermann  and  Talmanvom  i.  Aug.  173^,  in  33  Artikeln, 
18  Bogen  stark  in  der  St.  R. ,  mit  Beylage  der  Convention  Tom  9.  Jänner 
1737»  iu  14  Artikeln. 
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und  Euban>,  der  Moldau  und  Walachey  waren  die  üster* 
reichischen  Bevollmächtigten  nicht  weniger  befremdet, 
als  die  türkischen.  Russland  begehrte  schon  damahls 
den  Schatz  der  Moldau  und  Walachey  und  den  Kai- 
sertitel, den  es  nach  vierzig  Jahren ,  die  Krim  und  die 
freye  SchiffTahrt-durch  das  schwarze  Meer,  die  es  nach 
einem  halben  Jahrhunderte  erhielt,  und  deren  Vervoll- 
ständigung durch  den  Bosporos  undHellespont  ins  mittel- 
ländische Meer  der  Hauptgegenstand  der  letzten  Kriegs- 
rierie  Cor*/,  erklärung  nacheinem  Jahrhunderte.  In  der  nächsten  Za- 
M»  "*•  *^  ^'sammentretung  werden  die  russischen  Forderungen  er- 
örtert, wider  deren  Ungerechtigkeit  die  osmaniscben 
Bevollmächtigten  laut  sich  erklärten.  Als  hierauf  die 
österreichischen  mit  ihren  Forderungen  hervorrückten, 
und  die  Erweiterung  der  Granzen  in  der  Moldau  and 
Walachey  bis  an  die  Dumboviza,  in  Seryien  bis  an  den 
Lom  mit  Einschluss  Widdia*s  forderten,  erhoben  die 
Osmanen  darüber  nicht  minderes  Geschrey,  als  wider 
die  russischen.  Die  russischen  Bevollmächtigten  prote* 
stirten  gegen  die  österreichischen  wider  die  Erweiterung 
der  österreichischen  Gränze  vom  Alt  bis  an  die'  Dnm- 
boviza.  Die  österreichischen  Bevollmächtigten  theilten 
endlich  als  ihr  Ultimat  den  osmaniscben  mit,  dass  der 
kaiserliche  Hof  von  seinem  Besitzstande  in  der  Moldau 
und  Walachey  etwas  aufgeben  wolle ,  um  daßir  in  Bos- 
nien durch  Bihacz  und  Novi  die  Gränze  abzurunden  '. 
Die  osmaniscben  Bevollmächtigten,  welche  weder  anf 
die  russischen,  noch  österreichischen  übertriebenen  For- 
derungen einzugehen  befugt  waren,  nahmen  dieselben 
zum  Vortrage  an  den  Grosswefir.  Der  dritte  Bevollmäch- 
tigte, der  Unterstaatssecretär  Raghib,  ging  mit  diesem 
Berichte  an  den  Grosswefir  ins  kaiserliche  Lager  ah.^ 
In  der  Erwartung  der  Antwort  von  Constantinopel  wa- 
ren die  genieinscliaftlichen  Zusammentretungen  der  Be- 
vollmächtigten eingestellt,  doch  hatten  einzelne  Unter- 
redungen desReisEfendi  mit  Talman  und  seinemBoth- 
schaftssecretär  Statt,   deren   Ergebniss  dahin  auslief, 

»)  Das  Protokoll  der  Conferenien  ia  der  SuR.  I*)  Ssulibi  BL  ii3.  Lm* 
gicr  1.  p.  So.  Protokoll  in  der  St.  R. 
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dass  die  Pforte  nie  mit  Abtretung  von  Ländern  sieh  zum 
Frieden  herbeyUssen  werde  *.  Die  Sprache,  welche  die 
osmanischen  Bevollmächtigten  führtedt  war  eine  neue, 
aus  dem  Munde  derselben  noch  nicht  gehörte,  da  sie 
ansser  dem  Koran  und  der  Ueberlieferung  die  Beweise 
ihres  Rechtes  aus  dem  Evangelium  und  Hugo  Grotius 
beizubringen  suchten.  „Die  Massregeln  der  Höfe,^  sag- 
ten sie,  „gründen  sich  entweder  bloss  auf  die  Religions- 
„gesetze  oder  auf  das  Yernunftgesetz  oder  auf  beyde; 
„euer  Verfahren  ist  aber  sowohl  den  Grundsätzen  des 
„Evangeliums,  als  denen  des  Grotius  zuwider**  ^.  Die  kai- 
serlichen  und  russischen  Bevollmächtigten  entgegne- 
ten ,  dass  auch  die  Osmanen  als  Moslimen  ihren  Ge- 
setzen zuwider  handelten,  indem  sie  sich   mit  Chri- 
sten in  Friedensunterhandlungen  einliessen,  indem  das 
Gesetz   den    Jslam   oder  das   SchiPert   °  auferlege.   Die 
Osmanen  erwiederten,  dass  dieser  Text  nur  die  Gö- 
tzendiener und  Abtrünnige  treffe,  dass  auf  die  Beken- 
ner  der  heiligen  Schriften,  des  Evangeliums  und  der 
Tora,  aber   das  Schwert  nur  in  so  weit  angewendet 
werden  müsse,  bis  sie  nach  dem  Spruche  des  Korans, 
Kofifiieuer  gäben  ^,    oder  den  Frieden  ansuchten,  der 
ihnen  dann  zuzugestehen  ^  Die  hohe  Pforte  gebe  Krieg 
und  Frieden,  je  nachdem  m'an  e^  wünsche.  Zu  Mohacz 
seyen    über     zweymahlhunderttausend    Schwergehar- 
nischte von  Knechten  der  Sipahi,  die  nichts  besser  als 
Fntterknechte,  vernichtet  worden,  in  der  Ebene  zu  Ke- 
resztes  seyen  nach  den  Todtenregistern  hundert  zehn- 
tausend erschlagen,  je  zehntausend  seyen  mit  einem 
Grabhügel    zusammengeworfen    worden,    noch  seyen 
auf  der  Ebene  von  Mohacz  eilf  solcher  Grabhügel,  de- 
ren jeder  zehntausend   Erschlagene   decke,  zu  sehen. 
Was  das  Begehren  der  Entschädigung  der  Kriegsko- 
sten betreffe,  so  hätte  der  Schatz  grosser  Könige  keine 
andere  Bestimmung,  als  au^gespendet  zu  werden.  Die 

*)  Protocollo  dsl  discorto  del  Reit  Ef.  i  Seit.  1737,  dinn :  ProtocoUo 
delU  ritpof  ta  «1  Reis  Ef.  li  a  SeU. ;  im  ersten :  C/he  ia  Porta  mai  sarebbe 
ff 4fr  far  la  pace  con  ta  cessione  e  perdita  di  paesi  che  f anno  la  gioria  sua 
e  la  sicureesa  dei  suoi  stali.  St  R.  ^)  Ssubhi  BI.  117.  ^)  Amma  essei/au  el 
itlam.  ^)  ffala  jaatu  el  dschißet,  •)  We  in  Jschenehu  biUiüm.  Bl.  117. 
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Pforte  spreche  nicht  von  den  Unkosten,  welche  ihr  die 
Unterhalts-  nnd  Reisegelder  Talman*s  und  der  Botb- 
schafter  der  Seemächte  verursacht  hätten;   ob  es  er- 
laubt, den  Frieden^  welchen  der  Kaiser  neuerdings  bey 
der  Thronbesteigung  S.  Ahmed*s  beschworen,  zu  bre- 
chen? Der  kaiserliche  Bothschaftssecretär,  welchem  der 
Reis  Efendi  in  solchen  vollwichtigen  Ausdrücken  auf  das 
Gewissen  seines  Hofes  redete,  entschuldigte  sich  damit, 
dass  Bothschafter  Diener  ihrer  Höfe,  und  verwünschte 
die  Urheber  des  Krieges  ■•  „Ihr  habt,**  sagte  er,  „die 
„Russen  beeinträchtiget,  die  sich  nothgedrungen  zur 
yyVertheidigung  setzten,  und  der  Kaiser  ward  kraft  sei- 
„nes  Bündnisses  zu  handeln  gezwungen ,  die  Ursache 
„seyd  ihr,  über  euch  komme  auch  das  Verderben,^  Die 
osmanischen  Bevollmächtigten  entgegneten  im  selben 
Sinne :  „So  sey*s,  Gottgebe  den  Bösen  verdienten  Lohn, 
„und  er  trennet  die  Guten  von  den  Bösen,  das  Schwert 
„seiner  Gerechtigkeit  waltet  hoch,^  und  Alle  schrien  zu- 
gleich: Amen!  darein,jeder  die  Verwünschung  dem  Ge- 
gentheile  zuwendend.  Die  zwey  Monathe  des  gesellten 
Antworttermins  verstrichen  ohne  weiteren  Erfolg,  nach 
deren  Verlauf  der  Congress  gebrochen.  Die  russischen 
und  österreichischen  Bevollmächtigten  kehrten  an  ihre 
18.  Hedscheb  Höfe,  die  osmanischen  ins  Lager  des  Grosswefirs  za- 
II.  Not.  1737.  rück,  wo  sie  den  obigen  Bericht  erstatteten  K  Die  Pfor- 
te lieh  den  Vorstellungen  des  französischen  Bothschaf- 
ters  Villeneufve  Gehör ,  welcher  den  Dolmetsch  Laria 
Jus  Lager  gesandt,  um  lieber  zur  Fortsetzung  des  Krie- 
ges, als  zur  Bewilligung  so  gefährlicher  Forderungen, 
als  die  freye  Schifffahrt  des  schwarzen  Meeres,  zu  ra- 
then  ^.  Noch  vor  Anfang  des  Congresses  von  Niemirow 
hatte  sich  der  Grosswefir  Seid  Mohammed,  und  seit- 
dem sein  Nachfolger,  Muhsinfade,  an  den  CardinalFleu- 
17.  Oct.  1737. ry  gewendet,  um  die  Vermittelung  Frankreich*s  anzn- 

•)  Der  Beichigexchichtschreiber  bezieht  dies«  auf  die  Russen ,  dass  ih- 
nen der  Fluch  gegolten,  und  brinst  zur  erbaulichen  Nutzanwendung  Atn 
Text  des  Korans  bey ,  wo  es  von  den,  am  jüngsten  Tage  zur  Hölle  ^H^ 
henden  Scharen  heisst :  und  io  oft  eine  Schar  eingeht ,  verflucht  m  we 
Schwetterschar  {kuUema  dackelet  wwnetan  laanet  ochliha).  Bl.  117.^)  ^^' 
hi  DI.  it6.  °)  Liugier  I.  p.  8s. 
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8acheu  \  Der  Cardinal  Fleury  schrieb ,  die  Vermitte- 
long  annehtiiend ,  an  den  Grosswelii^,  und  der  Staats- 
secretär  Amelot  an  den  Bothschafter,  um  denselben  für 
den  Fall,  dass  der  Kaiser  die  französische  Vcrmittelung 
annähme,  mit  Weisung  zu  versehen  f.  Rundschreiben 
der  Pforte  an  die  christlichen  Mächte  Europa*s  unter- 
richtete dieselben  von  dem  Bruche  des  Congresses  von 
Niemirow  **. 

Der  russische  Feldzug  dieses  Jahres  war  ^^^y  Mo- ^j^''^f[cftfn 
nathe  früher,  als  die  Unterhandlung  von  Niemirow  er-  Feidzuget. 
öffnet  worden.  Das  russische  Heer,  vom  Feldmarschall 
Manch  befehligt,  sechzig-  bis  siebzigtauserd  Mann 
starke  mit  einem  Artillerieparh  von  sechshandert  Stü- 
cken, zog  im  Julius  längs  des  Bog  auf  Oczakow  zu,!^'*  J"*-  ^^h- 
und  lagerte  zwischen  dem  Meere  und  der  Mündung  des 
Dniepers.  Rings  herum  weder  Futter  für  die  Pferde, 
noch  Holz  zu  Faschinen;  das  schwere  Gepäck  wurde 
sogleich  zurückgesandt,  und  die  Belagerung  begonnen. 
Fünfzehntausend  Mann  der  Besatzung  fielen  auf  den 
rechten  Flügel  des  Belagerungsheeres,  auf  den  der  Ko- 
saken, ans,  und  wurden  nach  zwey  Standen  zurückge- 
schlagen. Fünftausend  Arbeiter,  von  fünftausend  Solda- 
ten verstärkt,  waren  beschäftigt,  in  der  Nacht  zwischen 
dem  Meere  und  dem  Liman,  d.  i.  der  Mündung  des 
Dniepers,  fünf  Stuckbette  und  Schutzwehren  aufzufüh- 
ren ,  doch  war  das  Erdreich  so  hart,  die  Nacht  so  kurz, 
dass  vor  Sonnenaufgang  kaum  eine  Redoute  vollendet 
war.  Das  ganze  Heer  wurde  die  Waffen  zu  ergreifen 
befehligt;  die  Hälfte  mit  den  Fahnen  gegen  die  Stadt, 
die  andere  Hälfte,  unter  des  Prinzen  von  Hessen-Hom- 
burg Befehle,  im  Lager.  Durch  Begünstigung  eines  Hohl- 
weges und  von  Gärten^ kam  man  der  Festung  auf  die 
EntfernunjT  eines  Flintenschusses  nahe.  Am  dritten  Ta-  »5.  Bebiui^ 
ge  Morgens  ging  Feuer  in  der  Stadt  auf,  Bomben  ver-  t3.  Jul.  1737. 

*}  Lettre  de  Mr.  de  Villeneufve  k  Mr.  le  Cirdinal  Flenry  17  Jaillet. 
Laugier  1.  p.  75,  tack  Tolt  p.  n$.  ^)  Ssubhi  Bl.  119  das  Rundschreiben 
in  voUer  Ausdehnung.  ^)  63  BaUillons ,  a  E«c«dron«  Gerden ,  i  Küressier , 
145  Etcedronen  Dregoner,  3ooo  Mann  Artillerie»  i5oo  Uuseren,  i3,ooo  Ro- 
ieken ;  6a  Kanenen  von  schwerem  SLaliber,  11  Mörsef,  16  Hanbitsen ,  i65 
Feldstücke,  39a  kleine  Granateninörser  ton  6  Pfand.  Keralia  bist  de  U' 
^uerre  I.  p.  io3. 
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stärkten  dasselbe ;  die  Truppen,  schon  bis  an  den  Rand 
des  Grabens  vorgerückt ,  und  zwey  Stunden  lang  dem 
Feuer  der  Belagerung  ausgesetzt,  zogen  sich  in  gross- 
ter  Unordnung  in  ihre  Schanzen  zurück.  Hätte  der  Se- 
,   rasker  und  Befehlshaber  diesen  Augenblick  zu  einem 
Ausfalle  benutzt,  würde  er  das  russische  Heer  leicht 
zurückgeschlagen  und  die  Belagerung  aufzuheben  ge- 
zwungen haben ;  da  kam  den  Belagerern  das  Fortschrei- 
ten der  Feuersbrunst  zu  Hülfe.  Um  nenn  Uhr  fliegt  das 
grösste  Pulvermagazin  der  Stadt  auf,  und  begräbt  un- 
ter den  Rpinen  eines  Theiles  derselben  sechstausend 
Menschen;  derSerasker  entmuthigt,  steckt  weisse  Fah- 
ne aus,  der  Tschauschbaschi  unterhandelt.  Husaren  und 
Don*sche  Kosaken  waren  bereits  von  der  Seeseite  ein- 
gedrungen ,  die  Besatzung  ward  entwaffnet  und  ins  La- 
ger geschickt.  Jahjapascha,  des  Grosswefirs  Ibrahim 
Schwiegersohn,' der  Serasker  Wefir  Mustafa,  Pascha  von 
zwey  Rossschweifen  und  Muhafif,  d.  i.  Befehlshaber  der 
Festung,  dreyssig  Yoriiehme,  sechzig  Unterofficiere , 
dreyiausend  einhundert  vier  und  siebzig  Gemeine,  zwölf- 
hundert Weiber,  vier  und  fünfzig  Griechen ,  einige  Hun- 
dert Soldaten,  die  in  Freyheit  gesetzt  worden,  waren 
der  Rest  der  Besatzung ,  die  aus  zwanzigtansend  Mann 
bestand,  und  von  welcher  J!)innen  acht  Tagen  siebzehn- 
tanseiid  eingescharrt  worden.  Hundert  Feuerschlünde, 
dreyhundert  Fahnen,  neun  Rosssohweife ,  acht  Befehls- 

^  haber  -  Keulen    waren   die  Trophäen  *•   Der  Verlast 

Oczakow's  kostete  dem  Kiajabeg  Osman  den  Kopf,  dem 

-Grosswefir  und  dem  Chan  der  Krim  ihre  Stellen.  Meng- 

ligirai  wurde  aus  Rhodos  ins  kaiserliche  Lager  bem- 

cwJImi'sÖ.  f®^'  ^^^  zum  zweyten  Mahle  als  Chan  installirt,  der 

85.  Jul.  1737.  vorige ,  Fethgirai ,  der  Sohn  Dewletgirai*s ,  auf  seinen 
Meierhof  nach  Rumili    verwiesen  ^  Mengli  ernannte 

/ 

■)  Anhing  zarGescbichteMünch't,  von  Halem.  Geschichte  der  Erobe- 
rung OcsakoW'i,  nach  den  Berichlen  Minsleiii'Cf  Bärenklta'ii  und  nach  den 
,  Berichleo  des  Grafen  Solms  (in  Woliman's  Geschichte  und  Puliiik,  tSooi 
S.  180)  &u  des,  Grafen  Dadich  Denkwürdi;;keilen  in  Gatterer's  histortscber 
Bibliothek  S.  19  — 16.  Reralio  hist.  de  ia  f;uerre  des  Busses  el  des  Impe- 
riaux  L  p.  iii.  S^ubhi  Bl.  96,  97  u.  99.  Das  Datum  der  £roberuQ|r  ver- 
druckt, i3.  sutt  i5.  Rebial-ewwel  ^)  Ssubbi  Bl.  1 1 1.  D%»  Dfttuni  in  Sebes- 
•ejar  letste  Seite. 
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seinen  Brader  Selametgirai  zum  Kalgha,  nnd  Ssalihgi- 
rai,  den  Sohn  Sead'etgirai's,  znm  Nnreddin.  In  der  Krim 
war  Lascy  an  der  Spitze  von  vierzigtausend  Mann'' 
eingenickt,  eine  Flotte,  vom  Contreadmiral  Bredal  be- 
fehligt ,  kreuzte  im  schwarzen  Meere.  Lascy  setite  von 
Jenitschi  nach  der  Landzunge  von  Arabat  über,  von 
viertausend  Kosaken,  unter  der  Anfuhrung  GoldanNar- 
ma*s,  des  Sohnes  Don-Duc-Ombo*s,  des  Hetmans  der 
Kalmuken,  verstärkt.  Lascy  verfolgte  den  Chan  bis  nach 
Karassubafar  ^  (Schwarzwassermarkt),  nach  Bagdsche-» 
serai  nnd  Akmesdschid,  der  dritten  ansehnlichsten  Bin- 
nenstadt der  Krim.  Sechstausend  Häuser,  acht  und.  drey-9'  Aug.  1737. 
fsig  Moscheen,  zwey  Kirchen,  fünfzig  Mühlen  gingen 
in  Feuer  auf.  Er  ging  über  den  Canal  von  Schungar  ^ 
wieder  zurück.  Als  Münch  und  Lascy  ihre  Truppen  in 
die  Winterquartiere  geführt,  hielten  die  Türken  und 
Tataren  den  Augenblick  für  günstig  zur  Ueberrumpe- 
lung  Oczakow*8,  dessen  Besatzung  von  achttausend  auf 
fünftausend  geschmolzen  war,  davon  tausend  krank  ^. 
Zwanzigtausend  Türken  und  eben  so  viele  Tataren  be- 
rannten die  Stadt,  vom  Serasker,  vom  neuen  Chan  der 
Krim ,  Mengligirai  ^ ,  vom  Sultan  BieIogrod*8  befeh- 
ligt. Sechstausend  Türken  hatten  sich  schon  der  Re-  4*  No^-  >7^* 
douten  am  Meere  bemächtiget,  doch  trieb  dieselben  Ge- 
neral Stoffeln ,  mit  dem  Verluste  von  dreytaasend  der 
ihrigen,  zurück.  Zwey  Minen,  gegenüber  der  Bastey 
von  Löwendal,  blieben  ohne  Erfolg ;  hierauf  wurde  beym 
Thore  von  Ismail  und  beym  Thore  S.  Christoph  angegrif* 
fen.  Durch  die  Wirkung  zweyer  Minen  in  Unordnung 
gebracht,  zogen  sie  ab ,  mit  Hinterlassung  von  Fahnen 
und  Rossschweifen,  Leitern  und  Faschinen.  Dieser  Vor- 
fall und  das  überhand  nehmende  Ausreissen  zwangen 
den  Serasker,  die  Belagerung  aufzuheben.  Die  Unter- 9.  Not.  1737. 
nehmung  hatte  den  Türken  mehr  als  zwanzigtausend 

')  20  InfanteriereRtroenter  y  i3  Dragonerregioientery  to— 13,000  Rota* 
ken  UD(t  Kalmuken.  Kertlio  I.  p  i3i.  *>^  In  Rertlio  Carafbajar  S.  i35. 
*)  Bey  Kertlio  Tthongar.  ^)  Reralio  p.  145.  *)  Bey  Keralio  VeratUmraelt  in 
Btffli  Ghercij  so  auch  S.  i55 :  Ze  Beis  Efendi  Melipei  H  Atustapha  BfemU 
tout  deux  vttirg  du  bane,  soll  heiaseo :  Der  Mektukdtehi  und  Reis  Eiendi » 
aber  keiner  der  beyden  'war  Wefir  der  Bank,  jener  der  Secretär  vom 
Grotswefir. 
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Maun  *  gekostet,  wovon    die  Hälfte  an  Krankheiten 
8tarb  ^,  So  endete  der  Feldzug  glücklich  und  rühmlich 
für  Bussland. 
Feldsug  in  Sobald   der  May,  welcher   von  Talman  als  der 

ämcnimer! ''c^'ite  Termin  friedlicher  Ausgleichung  bestimmt  wor- 
den, verflossen,  zogen  sich  zwey  österreichische  Heeret 
das  eine  ^nter  dem  Befehle  des  Herzogs  von  Lothrin- 
gen und   des  Feldmarschalls   Seckendorf  gegen  Ser- 
vien,  das  andere  unter  dem  Befehle  des  FeldmarschalU 
Prinzen  Hildburghausen  gegen  Bosnien  zusammen,  ein 
dritter  Trappenkörper  unter  Walli*s  Befehle  war  in  die 
Walachey  einzurücken  bestimmt.  Unter  Seckendorf  be- 
fehligten dieFeldmarschallePhilippi  nnd  Khevenhüller, 
die  Feldzeugmeister   Schmettau  und  Wurmbrand  be- 
sondere Abtheilungen;   unter    ihnen  sieben  Feldmar- 
schallieutenante  und  zehn  Generalmajore  ^,  zweyhnn- 
dert  neun  und  vierzig  Beitergeschwader,  neunzig  Hau- 
fen Fussvolkes,  achtzig  von  Grenadieren,  ausser  funf- 
zigtausend  unregelm*assigen  Milizen  ^.  Schmettau,  wel- 
chem als  älteren  Feldzeugmeister  Philippi  und  Wurm- 
brand in  der  Beförderung  zum  Feldmarschall  vorgezo- 
gen, und  durch  die  Gunst  des  Herzogs  von  Lothringen 
ausgezeichnet  waren,  hatte  nichts  desto  weniger  vom 
Kaiser  die  Zusicherung  seines  Banges,  und  einen  von 
den  beyden  Feldmarschalien  unabhängigen  Befehl  er- 
halten, was  Ursache  grossen  Missverständnisses  zwi- 
schen den  Generalen  und  des  üblen  Erfolges  des  Feld- 
12.  Jnl.  1737.  Zuges  ^  Am  zwölften  Julius  überschritt  das  Hauptheer 
unter  des  Prinzen  von  Lothringen  und  SeckendorFs  Be- 
fehle die  Gränze  am  Königsfeld  zwischen  Jagodina  nnd 
Parakin,  am  selben  Tage  wurden  die  Feindseligkeiten 
in  Servien,  Siebenbürgen,  Moldau  und  Walachey  er- 
öffnet ^.  Bey  dem  Vorrücken  des  kaiserlichen  Heeres 
verliessen  die  Türken  Kragojevac^  s» ,  Casonoraz,  Qor- 

*)  Rertlio  I.  S.  i5i.  ^)  Der  Reicbsgescliichticlireiber  üliergebt  dieien 
unrühmliclien  ßelagerungsversuch  ganz  und  gar  mit  SliiUcfaweigen.  *)  Or- 
dre de  bataille  de  l'arni^e  de  S.  A.  R.  le  Duc  de  Lonain«  et  toui  les  qr- 
drea  du  General  Feldinarccbal  le  C  de  Seckendorf,  in  den  memoire«  §•- 
crets  de  Ja  guen'e  d'Uongrie  pendant  lea  campagnes  de  ijSj,  I73S,  i7^ 
par  Mr.  le  C  de  Scbmetlau.  Frankfort  1786.  «^ji  Schmettau  S.  i4q.  *)  »^ 
xnoiret  de  Schmettau  p.  4.  K.ertiio  1.  p.  160.  *)  Schmettau  p.  1$.  f)  Bey 
Schmettau  S.  ao  KrachcUva$, 
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geschevaz  *,  Supelijag«  Baiiia,  Rasna,  Isperlik  ^«  Ale- 
xindscha;  vierzehn  Tage  nach  überschrittener  Gränze 
wurde  derbefehUhaber  Nis8a*8,  Jahjapaschiai,  durch  den 
Dolmetsch  und  Hofkriegssecretär  Theyls  i;ur  Ueberga- 
be  aufgefordert;  sieben  türkische  Officiere  überbrach* 
ten  die  Schlüssel  derdrey  Thore  derStadt,  des  von  Con- 
stantinopel,  Belgrad  und  Widdin  ^;  hundert  fünf  und 
dreyssig  Kanonen,  fünfzig  Mörser,  eine  Menge  von 
Mundvorrath  wurden  erobert.  Von  Widdin  lief  die  Kun- 
de ein ,  dass  nur  viertausend  Mann  in  Besatzung ;  die 
Albaneser  Clementiner,  d.  i.  die  vor  dreyhnndert  Jah- 
ren unter  Murad  II.  aus  Albanien  ins  Gebreth  der  al- 
banischen und  servischen  Gränze,  welches  den  Titel 
demente  führt,  ausgewanderten  Amanten  ^,  sandten 
Wort,  dass  sie  die  Waffen  wider  die  Türken  zu  ergrei-, 
fen  bereit  ^  KhevenhüUer  ^  zog  wider  Widdin,  das  die 
Türken  durch  Verschanzungen  und  Truppen  verstärk- 
ten, während  das  kaiserliche  Heer  durch  Mangel  an 
Brot  und  Futterey  geschwächt  ^.  Der  Yortrab  von  acht 
Regimentern  Reiterey,  welche  auf  Kundschaft  gegen 
Widdin  abgesandt  worden,  wurde  an  der  Brücke  eines 
Morastes,  welche  die  Brücke  des  Hanfmachers  ^heisst, 
durch  den  Kiaja  Huseinaga  mit  Verlust  an  die  Brücke 
des  Timok  zurückgeschlagen,  Seckendorf  war  seiner- 
seits über  Nissa  hinaus,  hatte  Musapaschapalanka ^  bey 
Kurutscheschme,  undPirot  beySchehrköi  und  Saribrod 
besetzt  ^;docb  wurden  die  schwachen  Besatzungen  von 
den  Türken  zurückgejagt.  Vor  Widdin  hatte  der  Kiaja 
Huseinaga  die  Brücke  bey  Florentin  zerstört  l  Acht- «5. -OicÄem.- 
zehn  Tage  darnach  marschirte  das  osmanische  Heer  vom  lo.  Sept.  1737. 
Statthalter  Karaman's,  Mobammedpascha,  welchem  die 
Huth  Widdin's  anvertraut  war,  mit  dem  Sandschak 
von  Karahissar,  Tof  Moh^mmedpascha,  dem  Ajan  von  3.  Dschem,' 
Schnmna,  Seid  Mohammedaga,  und   Memischpascha  )^.septyi73V 

*)  Bey  SchmeUan  S.a3  Georgoscht/sky.  ^)  Ssobbi  S.  loo.  Bey  Scbmet- 
tau  S.  33  Sperlicka.  ^)  Schmettaa  S.  aS.  ^)  Von  den  Cleinentinern  in  Syr- 
mien  Winducb  OngariRcbes  IVIagasin  IL  S.  78.  *)  Scbmettau  p  33.  ^)  Ssub- 
hi  Bl.  III  nennt  den  Feldmarschall  Kewtfhelir  chinjir ,  d.  i.  KhevenhüUer 
daa  Schwein.  S)  Scbmettau  S.  4>  ^^^  4^*  ^)  Kelandschi  köprisi.  Ssubbi 
Bl.  iii.  Schmettau  S.  47*  h  Hadachi  Chalfa'a  Bamili  S.  167  nicht  Musapa- 
gehapatanka ,  aonat  auch  Kurutscheschme ,  vom  Kaimakam  Musapascba  bt- 
featiget.  ^)  Scbmettau  S.  5i.  *)  Snabhi  Bi.  ml 
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gegen  den   Timok.  Feldmarschall  Khevenhfiller  war 
mit  nicht   vielmehr   als  viertausend  Mann,   worunter 
auch  sächsische  und  pohlische  Truppen  bey  Radojovaz 
aufgestellt,  Widdin  zu  beobachten,  das  grosse  Maga- 
zin und  die  Zufuhr  nach  Nissa  zu  decken ;  der  viermahl 
stärkere  Feind  ging  über  den  Timok,  das  Gefecht  be- 
währte das  Uebergewicht  standhaften  Fnasvolkes  ge- 
gen die  tapferste  Reiterey.  Wiewohl  die  Sipahi  im  Bü- 
cken des  kaiserlichen  Heeres  eingedrungen,  das  Lager 
plünderten  *,  vermochten  sie  doch  nicht  die  kaiserliche 
Schlachtordnung  zu  durchbrechen.  Bis  Sonnenunter- 
gang wurde  gekämpft,  die  Türken  zogen  sich  über  den 
Timok,  der  Feldmarachall  aber  am  nächsten  Morgen 
nach  Persepalanka  zurück  ''.  An  der  bosnischen  Grän- 
ze  hatte  der  Oberst  Lentulus  Jenibafar  (Neumarht)  ^ 
besetzt,  und  Seckendorf  statt  dem  von  einem  osmani- 
schen  Heere  bedrohten  Nissa  zu  Hülfe  zu  eilen,  verlor 
die  Zeit  mit  Ufidscha*8  Belagerung ,  das  an  der  bosni- 
schen Gränze  ein  grosser  und  seiner  Lage  wegen  den 
Türken  merkwürdiger  Ort,  weil  dasselbe  der  Lage  von 
Mekka  ähnelt  ^.  Ulidscha  capitulirte,  wie  es  Mohammed 
dem  Eroberer  capitulirt,  aber  zehn  Tage  darnach  ward 
die  ganze  der  in  Waffen  aufgestandenen  Bevölkerung 
der  bosnischen  Gränze,  zwanzigtausend  Clementiner 
und  Rascier  zu  Walliewo,  welches  am  Flüsschen  Ko- 
lubara  ebenfalls  an  der  bosnischen  Gränze  liegt,  von 
einem  zehntausend  Mann  starken  Heere  angegriffen, 
und  bis  auf  tausend  alle  zusammengehauen  ^  Unter  den 
geretteten  tausend   waren   dreyhundert    Clementiner, 
die  sich  mit  Weib  und  Kind  nach  Belgrad  wandten, 
und  von  einem  ihrer  Priester  NahmensSuno  angeführt, 
sich  in  Syrmien  niederliessen,  wo  sie  in  der  Gegend 
von  Mitroviz  die  Dörfer  Herkofze  und  Nikinze  an  der 
Sava  anlegten,  in  sechs  Familien  getheilt,  tapfere  Gi^n- 
zer,  die  Männer  durch  die  .Fussbekleidung  der  Opan- 
ken, durch  die  Streitkugel  des  Pusstowan,  die  Weiber 
aber  noch  mehr  durch  die  bunteste  aller  Trachten  aus- 

•)  Schmettau  S.  119.  >>)  Oeit.  milit.  ZeiUchrifl  181S.  fX.  Heft  S.  M^- 
«)  Novipassera  bey  Schmettiu  S.  3i,  36,  38,  Ai.  ^)  Hadachi  ChaUa's  Bn- 
mili  S.  i53.  •)  ScbmeUau  S.  88.  Windisch  Magaiin  11.  S.  79. 
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gezeichnet,  deren  Farbenpracht  mit  (ter  des  Pfaues  und 
des  Regenbogens  wetteifert  *.  Halsbänder  und  Armbän- 
der ans  Schnüren  von  Korallen  und  Glasperlen «  Fran-> 
sen  mit  Meermuscheln  besetzt^  Ketten  von  Silber*- und 
Goldmünzen ,  die  Nahten  der  Schultern  und  Ellenbo- 
gen mit  Schellen  besetzt,  so  dass  ihr  Gang  läutend,  wie 
der  von  Schlittenpferden;  derWamms  mit  gelben,  ro* 
then  und  grünen  Glassteinchen  besetzt,  die  Aermel  mit 
'  Rädchen  aus  weissen  Glasperlen,  mit  silbernen  Tressen 
und  vielfachen  feidenen  Quasten   und  Troddeln;  zwey 
Gürtel,  ein  breiter  von  rothem  Tuche,  dem  ein  schmäh- 
1er  lederner  aufgenäht  ist,  mit  vielen  eisernen  Knöpfen 
und  herabhängender  eiserner  Kette.  Statt  des  Rockes 
vorne  eine  Schürze  aus  einer  dichten  Reihe  gelber  und 
rother  wollener  StricKcheUf  hinten  ein  herabhängen- 
des seidenes  Tuch,  die  Beine  mit  bunten  wollenenBän- 
dern  umwunden,  statt  Schuhen  Opanken,  langes  Hemd 
bis  an  die  Waden,  und  unter  demselben  noch  groben 
Unterrock  von  wollenem  Zenge,  dem  Wirbel  des  Ko- 
pfes Kleine  Stücke  von  Gold-  und  Silberblech  mit  Blu- 
men eingeflochten,  mit  einem  Männerhute^  dessen  Stul^ 
pen  mit  weissen  Bändern  durchzögen;  die  Haupthaare 
in  zweyTheile  getheilt,  jeder  Theil  in  drey  Zöpfen  ge-» 
flochten,  zum  Andenken  der  Bergwirbel  des  Gebirges 
von  demente,  ihrer  ursprünglichen  Heimath  ^,  wäh- 
rend ihnen  das  Schellengeläute  ihrer  Kleidung  den  Ton 
von  schallenden  Bergquellen  und  Wasserfällen  in  der 
Erinnerung  zurückhallet. 

Bosnien  ward  von  allen  Seiten  angegriffen,  nnd  J^^^^,^"^  ' 
doch  wurde  die^Hoffnung  sicheren  Erfolges,  wie  in  Ser-  erobert 
vien ,  getäuscht ,  aus  gleicher  Ursache  von  Zwistigkeit 
zwischen  den  Befehlshabern,  dem  Prinzen  von  Hild- 
burgbauseh  und  dem  Bau  Croatien*s,  dem  Grafen  Es- 
terhazy.  Hildburghausen  gegen  Banyaluka  vorrückend^ 
lagerte  zu  Gradiska,  der  Bau  von  Croatien  mit  den  Ge- 
neralen von  Kopranidscha  und  Warasdin,  gegenüber 
von  Posin  undCzekin,  die  Generale  von  Lika  und  Carl-« 

>)  Windiich  II.  ^.  83.  ^)  Nairoi. 

VII.  32 
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Stadt  mit  zwanzigtansend  Mann  in  der  Nähe  von  Alt- 
Ostroviz,  an  der  westlichen  Grunze  Bosnien*s  ,  an  der 
östlichen  zwanzigtansend  Mann  vor  Swornik.  Die  Ver- 
bindung zwischen  Bosnien  nnd  Servien  war  durch  die 
Truppen  unter  dem  Befehle  des  Obersten  Lentulus  von 
Jenibafar  bis  Ufidscha  ^und  Vallievo  gesperrt  *.  Der 
Statthalter  Bosnien*s«  der  vorige  Grosswefir  Alipascha 
der  Doctorssohn,  versammelte  zuTrawnik  dieSchloss- 
herren^  Capitäne  und  Aga  des  Landes,  und  botb  alle 
zwey  und  dreyssig  Gerichtsbarkeiten  Bosnien*8  zur  Lan- 
desvertheidigung  auf'^.  Von  Ostroviz  her  wehte  zuerst 
die  Kunde  des  Sieges.  Auf  dem  Felde  von  Belai  schlug 
der  Kiaja,  der  Tschausch  Osmanbeg,  eine  feindliche 
Truppe,  wobey  ein  hinkender  General getödtet,  ein  Graf, 
Oberster,  gefangen  ward  ^.  Die  Besatzung  von  Ostro- 
viz vertheidigte  sich  heldenmüthig«  besonders  zeichne- 
ten sich  die  Weiber,  nach  alter  bosnischer  Kriegssitte 
fechtend,  aus ;  mit  Helmen  nnd  Panzern  angethan,  foch- 
ten sie  auf  den  Mauern  ^.  Siebentausend  Mann  waren 
der  Vortrab  des  mit  Hildburghausen  zur  Belagerung 
Banyaluka*6  heranziehenden  Heeres  ®,  in  drey  Treffen 
18.  Jui.  1737.  anmarscbirend  ^.  Der  Richter  von  Banyaluka,  Ali  der 
Bosnier,  ermunterte  die  Besatzung,  dem  Feinde  ent- 
gegen zu  ziehen ;  in  dem  Treffen  siegten  die  Osmanen, 
der  General  MüfQing  nnd  Ssalihkiaja  der  Bosnier  rann- 
ten gegen  einander,  nnd  stürzten  beyde  tödtlich  ver- 
wundet zur  Erde;  schon  in  den  Staub  gestreckt,  frag- 
te der  tödtlich  verwundete  General  den  tödtlich  ver- 
wondeten  Kiaja:   „Ist  die  Besatzung  in   der  Festung 

■)  Die  Geschichte  Omer  Efendi't  aut  Bosnien«  gedruckt  zu  Consttnü- 
nopel  i  J.  1154  (1740  9  übertetzt  von  Dubtki ,  und  nach  derselben  Siubbi 
Bl.  loa  u.  f.  Die  Geschichte  Bosnien's  von  einem  ungenannten  Verfasser 
unter  den  Quellen  dieses  Bandes.  ^)  Omer  Efeniii's  Geschichte  Bl.  S  und 
lo.  Ssubbi  Bl.  io3.  «)  Geschichte  Omer  Efendi's  Bi.  i3.  Dabski  S  AS  äber- 
aetzt  den  verflucbteri  General  Topal  und  einen  sicheren  Grafen  Obeistea. 
I]Ue  Geschichte  d(eses  unglücklichen  Feldzuges  in  Bosnien  muss  mehr  sas 
türkischen    als    österreichischen  Quellen  geschrieben  w«rden  ,    da  dss  Ts- 

Sebuch  Hildburshausen's  bey  Schmetlau  so  unvolUländig.  ^)  Omer  Efcn- 
i's  Geschichte  Bl.  !!•  *)  Omer  Efendi  nennt  den  ßelebl«baber  Dubnel  ei- 
nen vertrauten  des  Kiisers  und  Bastarden  Bl.  9.  Dubski  verschweigt  des 
Bastarden,  und  macht  aus  dem  Vertrauten  einen  Kämmerer.  Dunbei  scbeiot 
Müjffling  seyn  zu  sollen  ,  v?enn  es^  nicht  etwa  Duvel  ist,  der  in  Italien  den 
Marschall  Proglio  gefangen  genommen  und  losgelassen.  Reralio  II.  p.  S^* 
0  Indtck§  Karaul,  Baschkaraul,  DibalaL  Omer  Efendi  Bl.  i5. 
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tyStark?'^  -^  ^Ungläubiger!^  antwortete  derKiaja«  „wad 
^geht  dich  und  mich  die  Festung  mehr  an  ?  fahre  zur 
MHölle!^  **  Auf  die  Nachricht  diesc^s  TrefFens  zog  der 
Statthalter,  der  bisher  zu  Jaidscha  gelagert,  nach  dem 
Felde  Podresiza,  zwischen  Jaidscha  und  Setniza,  sechs 
Stunden  weiter  ^.  Die  Mannen  Ton  Novi  und  Bihacz« 
Trawnik,  Dina,  Raczar,  Kafi,  Kibuth  ^  wurden  auf-* 
gebothen,  und  wiewohl  Nachrichten  Ton  Bufin  und 
Czetin  einliefen,  dass  sie  von  zwanzigtausend  Deut- 
schen und  Croaten  belagert  wären,  wurde  doch  J>e- 
schlössen,  was  das  dringendste,  nähmlich  Banyaluha*8 
Entsatz.  Banyaluka  wurde  aus  neun  Stuckbetten  be« 
schössen,  achtzehnhundert  Kugeln  regneten  binnen  vier 
und  zwanzig  Stunden  hinein  ^.  Die  Aufforderung  der 
Festung  wurde  nur  mit  Kanonenfener  beantwortet  ^ 
Alipascha  mit  dem  ehemahligen  KapudanvonSwornik, 
Mohammed ,  mit  dem  Aufgebothe  der  zwey  und  drey- 
fsig  Gerichtsbarkeiten  und  den  vier  Sandschaken  von 
Bosnien  ^,  kamen  noch  zum  Entsätze  Banyaluka*s  an« 
und  schlugen  die  Belagerer  aus  dem  Felde;  zwölf  Ka-  4.  Aug.  17 V* 
nonen,  drey  Bomben,  zweytausend  dreyhundert  Zelte, 
funfzehntausend  Fässer  Pulver  und  Waffen  in  Menge, 
waren  die  Beute  des  siegreichen  osmanischen  ILeeres  ^. 
Nach  glücklichem  Entsätze  wurde  für  Heilung  der  Ver- 
wundeten^, für  die  Herstellung  der  Festungswerke  \ 
für  die  Belohnung  der  Ausgezeichneten  durch  Beförde- 
rung und  Ehrenkleider  gesorgt  ^<  Der  Mutesellim  von 
Banyaluka,  Ibrahimaga,  wurde  zum  Beglerbeg,  der 
Richter  von  Banyaluka,  Ali  der  Bosnier,  zu  dem  Ban- 
ge eines  der  ersten  sechs  Molla  ^,  der  Richter  von  Ka-^ 
raFeria,  der  Bosnier  Suleiman  Efendi,  welcher  dem 
Heere  mit  gutem  Rathe  beygestanden ,  wiewohl  nicht 

■)  Omer  Efendi  Bl.  17.  ^)  tlb^n  da,  und  Ssubhi  Bl.  116.  <:)  Omer  Efen-' 
di  Bl.  18.  Dubski  macht  aus  liactar ,  JVra'schatnJko ,  und  aus  Waku 
XfVakup)  JVakJ.  ^)  Omer  Efendi  Bl.  ai.  ')  Das  Auftordcrungsscbi-eibeQ  in 
drr  QetL'fa.  Omer  Efsndi'a  Bl.  22,  und  in  Ssubhi  Bl.  108  Journal  du  Corpa 
d'armee  du  Prince  HiJdbur^hausen  bcy  Schmellau  S.  106.  ^)  Omer  Efendi 
Bl.  a5.  •)  Derselbe  Bl.  ag.  ^)  Derselbe  Bl  3i.  *)  Derselbe  Bl.  34.  ^)  Dersel- 
be Bl.  32.  üiel  cainpo  del  G.  f^.  solenniiarono  con  io  sbarro  dt  tutta  farti' 
ßleria  ia  vUloriu  ai  Bosna ,  invib  il  Suilano  ad  Atip.  260  borie  con  3ooo 
penachi  d'argento  e  5o  d^oro,  lo  regalö  di  iciabla  gioelinla  e  dt  peliccia  di 
Mibellino  €  di  10  cavaÜi  delle  sue  scuderie»  f.  660.  Conlareni.  ')  Diess  hat 
Dttbaki ,  ^eil  er  oa  nicht  veritand ,  ansgeltasen ,  rutbef  Walai  sitte. 

32  * 
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nach  seinem  Wunsche  zum  Molla  befördert,  doch  durch 
die  Verleihung  der  Gerichtsbarkeit  Namisli  zur  seini- 
gen erfreut  *,  der  Richter  von  Bosnisch- Brod,  Habil- 
fade  Abdullah,  -welcher  das  Amt  des  Lagerrichters  ver- 
sah, zur  Gerichtsbarkeit  von  Akhissar  erhöht ,  Ibrahim, 
'  Beg  des  Sandschakes  von  Trebigna'^,  erhielt  das  von 
Klis,  der  Alaibeg  Ahmed  ward  als  Alaibeg  von  Bosnien 
installirt,  die  Aga  von  Ostroviz,  Bihacz,  Novi.  Ostro- 
sacz  erhielten  Lehen.  Der  Kiaja  Jakub  der  Statthalter 
wurde  als  Kämmerer,  der  Ueberbringer  der  Si^geskunde 
an  den  kaiserlichen  Steigbügel,  der  Schreiber  der  Mn* 
teselime,  Snleiman  Efendi,  mit  einem  Rossschweife  be- 

'frÄiv'^uSo.    *^^"*  ""'  ^^^  Belagerung  der  zwey  östlichen  Gränzschlös- 
10. Aug.  1737* ser,  Czetin  und  Busin,  welche  sechs  Stunden  von  ein- 
ander entfernt,  wurde  auf  die  Nachricht  der  Entsetzung 
Banyaluka*s  sogleich  eingestellt.  Schon  zwey  Tage  nach 
dem  Entsätze   Banyaluka*s  brach  der  Statthalter  nach 
der  Hauptstadt  Ser-ai,  die  ein  und  dreyssig  Stunden  von 
Banyaluka  entfernt , 'auf ,  um   dort  an  der  Vollendong 
des  neugebauten  Schlosses  Hand  anzulegen  ^.  Zu  Sarai 
angelangt,  befehligte  er  den  Kiaja  Jakub,  den  Kiaja 
der  Tschausche,  Mohammed,  und  den  Sandschak  von 
Hersek  zur  Befreyung  Jenibafar*s  ^  Der  Kapudan  Mo- 
hammedbeg,  welcher  zu  spät  kam  zur  Befreyung  Ufi- 
dscha*s,  überfiel  aber  die  unter  deutschem  Geleite  ab- 
ziehende Besatzung,  und  führte  dieselbe  sammt  dem 
Geleite    dem  Statthalter  zu.  Der  Befehlshaber  Ismail 
Kapudan  und  derNaib  Mustafa  wurden  zur  Bestrafung 
der  Uebergabe,  Angesichts  der  Deutschen,  hingerich- 
tet ^.  Die  deutschen  Soldaten  des  Geleites  wurden,  je- 
der mit  einem  Ducaten  beschenkt,  zurückgeschickt.  Mo* 
hamnied  Kapudan  verheerte  die  Gegend  um  Undscha, 
wider  die  aufgestandenen  Raja  wüthend.  Um  Sokol  an 
der  Dina,  oder  vielmehr  Swornik  8[,  wider  welches  ei- 
gentlich  das  Unternehmen  des  kaiserlichen  Obersten 
Grüne  gerichtet  war,  zu  schützen,  rückte  der  Wefir 

>)  Omer  Ffendi  Bl.  33.  In  Dubski  falsch  Karakarija  statt  Ferijt,  ^)  7f- 
rehin.  Gm  er  Efendi  Bl.  33.  <)  Derselbe  Bl.  34.  ^)  Derselbe  Bl.  3;.  *)  Der- 
selbe 61.  38.  0  Derselbe  Bl.  4».  B)  Keraiio  p.  349  Tschokol, 
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Statthalter  vom  Felde  Ossmadscha  nach  dem  vier  Stan- 
den davon  entlegenen  Srebernik*  vor.  Die  vondenzwey 
Begen  ans  Swornik  befehligten  Trappen  trafen  zu  Val- 
lievo  aaf  den  Feind,  verheerten  die  Gegend  und  führ*».  Oct.  1737. 
ten  dreitausend  Gefangene  mit  sich  ^,  Vallievo  wurde    . 
wieder  erobert,  der  Begfade  Mohammedaga  aus  Swor- 
nik dafär  zu  einem  Beglerbeg  befördert  ^  Der  Statt- 
halter führte  sein  Heer  nach  Serai  zurück  ^.  Indessen 
war  der  ehemahlige  Kaimakam  Ahmed  Köprili  ®,  wel- 
cher Statthalter  vonRumili,  mit  einem  Heere  von  acht- *^^^^**J^-^" 
zigtausend  Mann  über  Dragoman  und  Saribrod  vorge-  10.  Sept.  1737. 
rückt,  hatte  das  Heer  aus  Schehrköi  und  Musapascha- 
palanka  zurückgedrängt   ^,  weil  Seckendorf  mit  Ufi-  »*•  ^c*-  'z^?* 
dscha  beschäftigt ,  ihm  den  Weg  nach  Nissa  freigelas- 
sen. Doxat,  der  Befehlshaber  Nissa*s,  übergab  dassel- 
be sogleich  ,  und  büsste  dafür  hernach  mit  seinem  Ko- 
pfe. In   der  Capitulation  war  den  Griechen,  Rasciern         * 
und  Albanesern  Verzeihung  und  Vergessenheit  des  Ver- 
gangenen zugesichert.  Nissa*s  Wiedereroberung  ist  die 
letzte  rühmliche  Waffenthat  des  letzten  berühmten  Kö- 
prili,  des  zehnten  dieser  erlauchten  Familie,  in  wel- 
cher der  vernunftgemässe  Adel  grosser  Thaten  und  Ei- 
genschaften durch  ein  Jahrhundert  rechtmässig  fort- 
geerbt. 

Noch  vor  Wiedereroberung  Nissa's   wurde    dem^oJ^^nVkaten 
Statthalter  von  Widdin,  Auf  Mohammedpaschä,  be\o-chexund,yioi- 
bendes  Handschreiben  mit  Juwelendolch ,  zwey  Ehren-    uunf;  des 
pelze  und  fünfzigtausend  Thaler  zur  Vertheilung  un-  ^^^'/J^-Z^'J; 
ter  die  Wackeren  gesandt  5.  Seinen  Kiaia ,  Huseinaga,  Uakoczy,  Be- 

m«-      1  o    1    •  i  u   TT         mühungen  um 

und  den  Miralem,  Suleimanaga,  sandte  er  nach  Kv^-die  rermiite- 
jova ,  welches  schon  seit  Anfang  des  Feldzuges  im  Be-  '*^' 

sitze  der  Oesterreicher ,  indem  sie  bey  Rimnik  über 

•)  SreherniUche.  Omer  Efendi  Bl.  ^  ^)  Derselbe  Bl.  43.  *)  Derselbe 
Bl.  44*  ^)  Derselbe  Bl.  4^-  Hier  endet  der  bosnUcheFeldsug  von  1737,  und 
Dabaki  ist  selbst  sehr  irri^  dsrsn,  wenn  er  glaubt,  da«s  Omer  Efendi  sich 
geirrt,  nnd  Bl.  45  Ruft  Chi/r  (S.  Georg)  statt  Ruß  Kasim  (S.  Demeter) 
gesetzt  habe;  was  folgt;  gehört  dem  folgenden  Jahre  an.^  *)  Scbmettau 
nennt  ihn  Alipaschi ,  ohne  zu  wissen ,  das«  er  ein  Röprili,  Keralio  ganz 
irrig  Abdullahpascba,  der  vor  sehn  Jahren  in  der  Schlacht  bcy  Hamadan 
geblieben,  und  Dadich  (Gattercr  bist.  Bibl.  XIV.  S.  a3o)  verm,ens:t  ihn 
mit  Nnnmen  Köprili,  der  gar  schon  vor  17  Jahren  gestorben.  \)  Ssubhi 
Bl.  112.  s;  Derselbe  Bl.  114.  , 
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die  Alt  gegangen ,  bis  Bukarest  vorgedrungen  waren  S 
Der  Feind  wurde  aus  Krajo  va  vertrieben,  und  vier  Stnn- 
*  ^i\fo!''^  «*«»  weit  verfolgt.  Der  General  Gilani,  der  mit  Husa- 
;!8.  Oct.  1737. ren  und  Dragonern  wieder  in  die  Walachey  einfiel, 
wurde  geschlagen  f  und  kaum  konnte  er  nach  Sieben« 
bürgen  entfliehen.  Gleiches  Schicksal  hatte  eine  Trappe 
von  achthundert  Mann,  die  unter  des  Oberstlieutenants 
Ursetti  Befehl  in  die  Moldau  einfiel;  sie  wurden  auf 
Befehl  des  Pascha  von  Bender  vom  Fürsten  Gregor 
Gika  aus  dem  Lande  gejagt  K  Mohammed ,  der  Statt- 
halter von  WiddiU)  brach  mit  dem  Wefir  Memiscbpa- 
scha  von  Widdin,  wo  er  seinen  Kiaja,  JEIuseinpascha,  als 
Befehlshaber  zurückliess ,  gegen  Orsova  auf,  um  die 
Feinde,  die  sich  nach  der  Schlacht  am  Timok  dort  fest- 
'4  li^dsckth  gesetzt,  daraus  zu  vertreiben.  Auf  dem  Marsche  zuRa- 

ii5o.  . 

7.  Not.  1737.  dovidscha  bohlte  ihn  der  kaiserliche  Kämmerer  mit  den 
Ehrenzeichen  und  Belobungsschreiben  ein.  Die  Feinde 
hatten  sich'  in  die  Palanke  Berefe,  fünf  Stunden  von 
Fethislam  herwärts,  verschanzt  und  befestigt,  und  das 
Lager  stand  anderthalb  Stunden  davon  zu  Grabovaz  ^. 
Die  Feinde  zogen  sich  nach  Alt- Orsova  zurück,  die 
Palanke  Berefe  wurde  erobert^  und  der  Marsch  bis  ge- 
genüber des  Schlosses  von  S.  Elisabeth  fortgesetzt^. 
Die  zwey  Kriegsschiffe,  S.  Charles  und  S.  Elisabeth, 
wurden  genommen,  und  nach  herausgezogenen  Kano- 
nen verbrannt  ^  Der  Feldzug  war  nun  rühmlich  ge- 
schlossen ,  und  der  Grosswefir  brach  vom  Felde  Kartal, 
a3  Redschth  gegenüber  von  Isakdschi,  nach  Constantinopel  auf,  um 
lö.  ^'oT.  1737.  während  des  Winters  die  Rüstungen  zum  nächsten  Feld- 
zuge  zu  besorgen  ^  Da  der  kaiserliche  Silihdar  die  Be- 
schleunigung des  Marsches  betrieb,  wurde  in  sieben 
Märschen  Hadschioghlibafar  erreicht,  wo  die  Nach- 
richt von  der  durch  Mohammedpascha  von  Widdin 
glücklich  vollbrachten  Eroberung  Fethislam*s  eintraf. 

•)  Schmettau  S.  a6.  Dadich  Denkwürdigkeiten  in  Gatterer*s  bist.  BiW. 
XIV.  S.  28S.  Dariich  nennt  einen  Abdullahpasclia  Eidam  Mobammcdpa- 
ach«'«  f  des  Befeldsiiniiers  Ton  Widdin,  wovon,  in  S«ubhi  Bl.  ii4  keine  Be- 
de, b)  Ondich  Denkwii?di|;keiten  in  Gatterer'a  bist.  Bibl.  XIV.  S.  dSa. 
«)  Grabofdsche.  Ssiibbi  Bl.  ii5.  ^)  In  Kbevenbüllera  Journal  beyScbmetua 
S.  i3r>  nicht  80  deuüich  alt  in^Stabht  Bl.  ii5.  •)  Siubhi  Bl.  ii5.  0  P«^ 
fplbe  Bt.  117. 
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Zu  Adrianopel  wurde  funPTage  wegen  der  Auszahlung 
des  Soldes  verweilt.  In  der  Nähe  von  Daudpascha  kam 
der  Sultan  der  heiligen  Fahne  entgegen.  Der  Grosswe-aS.  Schaaban 
flv,  von  allen  Grossbeamten  des  Staates  und  des  Hofes  iS.  Oec.  1737. 
begleitet  f  zog  ins  Serai«  die  heilige  grüne  Fahne  *  zu 
übergeben.  Als  er  nach  Uebergabe  derselben  mit  dem 
Kaimakam  Jegen  Mehammedpascha  im  innigsten  Ge* 
spräche  beysammen  sass,  kam  der  kaiserliche  Silihdar, 
dem  Grossweßr  das  Siegel  abzufordern,  und  es  dem 
Kaimakam  zu  übergeben.  Jegen  Mohammed,  der  Kiaja 
Hafif  Ahmed  Köprili*s  (des  Wiedereroberers  von  Nissa),  ^ 
war,  als  dieser  die  Kaimakamstelle  mit  der  Statthalter- 
schaft von  Bumili  verwechselt  hatte,  seinem  vorigen 
Herrn  als  Kaimakam  gefolgt,  und  trat  ilim  nun  als  Gross- 
wefir  vor,  weil  es  so  dem  Kiflaraga  gefiel.  Jegen  Mo- 
hammed, ein  hochmüthiger  heftiger  Mann  ^  ^  von  ent- 
schiedenem halsstarrigem  Sinne,  hatte  die  Schwäche 
seiner  Vorfahren,  der  Grosswefire,  welche  sich  mit  lee- 
ren Hoffnungen  des  Friedens  äffen  liessen,  laut  geta- 
delt; er  bildete  sich  ein,  dass  Frankreich*s  angetra- 
gene Vermittelung  nur  ein  Zeichen  der  Ohnmacht  der 
Kaiserhöfe,  und  verweigerte  dem  französischen  Both- 
schafter  die  zur  Uebergabe  des  oberwähnten  Schrei- 
bens des  Cardinais  von  Fleury  angesuchte  Audienz.  Yil- 
leneufve  verständigte  sich  mitRakoczy  ^,  umdes  Gross- 
wefirs  wahre  Anschläge  zu  erforschen.  Rakoczy  war 
▼on  demselben  als  Fürst  von  Siebenbürgen  feyerlich 
empfangen  worden.  Im  Diwan  speiste  er  allein  neben  10.  Dec.  1737. 
dem  Kaimakam^.  Der  französische  Bothschafter  schrieb 
die  verweigerte  Audienz   dem  auf  das  Tapet  gebrach- 

*)  Ziwai  cAo/ro.  Ssubhi  Bl.  118.  ^)  Piacque  a  Iddio  Sififiore  che  ie  redi- 
ni  di  qfiesto  Impero  sieno  conse^nate  ad  un  uomo  superbo  0  Jcroce,  solito 
ad  operare  piu  per  trasporlo  che  per  prudensa,  mal  disposto  per  la  Serer 
nitä  yottra,  chiamasi  Jegen  Mehmet,  Ha  gran  opinione  di  se  stesso  e  crede 
che  mnn  tia  a  lui  pare  net  conoscer  gli  affaru  Scaltro  e  sagace  ^atlenne 
aempre  al  partita  Jet  Kißarnga,  che  puo  contribuir  alla  Sita  esaUatione, 
CoDtareni  f.  707.  ^)  Laugier  p.  109  ^)  Nel  pastato  Martedi  ebbe  ii  Pr^n^ 
eipe  Ragocty  la  iolenne  tua  udienza  dal  G.  S.  in  qualilä  di  Prencipe  di 
Ti antil^'ania ,  riportd  tuUe  le  piu  diitinte  onorißcenze ,  il  Ciausbassi  mar~ 
eiando  piu  patsi  avanti  lui.  IVel  Divano  pranib  solo  in  tavola  a  canto  del 
Caimacam^  II  Caimacamo  Vintrodnsse  nella  stanea  del  Suitano ;  restb  pre- 
sentatö  di  pelicia  di  sibeilino  coperta  di  una  stoffa  d*oro  detla  qualilä  di  cui  ' 
veslon9  U  Capigif'afti  del  G.  S  alli  giorni  solenni  e  di  Gala,  il  tienB  suo 
patticolarß  parro  9  povero,  10  Dec.  1737.  Conl.  f.  694« 


ten  Vorschlag  einer  Separat- Unterhandlung  mit  Ross- 
land za  ^  Jahjapascl^a^  der  nach  Russland  abgeführte 

*  Statthalter  von  Oczahow,  hatte  dem  Grosswefir  einen 

Friedensantrag  des  Grafen  Ostermann  zugesandt.  Der 
Grosswefir  Hess  durch  den  Pascha  dem  Grafen  Oster- 
mann drey  Grenzlinien  vorschlagen«  die  erste  längs  des 
Bogs  bis  zur  Mündung  des  Dniepers;  die  zweyte  eine 
Linie  vom  Dnieper  an  den  Don ;  die  dritte  eine  ande- 
re Linie  vom  Don  an  den  Kuban.  Der  Diwan  stimmte 
nicht  für  diese  einseitige  Unterhandlung  mit  Russland, 
so  wurde  dem  französischen  Bothschafter  das  verlang- 
te Gehör  gewährt.  Der  Grosswefir  Hess  den  Anwarf 
gemeinsamer  Friedensunterhandlung  durch  französi- 
sche Yermittelung  ausarbeiten.  Er  unterhandelte  ohne 
Zuziehung  Villeneufve*s  den  Vertrag  mit  Rakoczy^ver- 
mög  dessen  die  Pforte  denselben  als  Fürsten  Sieben- 

»5.  jänn,  173s.  bürgen*s  und  Haupt  der  Ungarn  anerkannte  t-  Sieben- 
bürgen sollte  jedoch  vierzigtausend  Piaster  nicht  als 
Kopfsteuer,  sondern  Jrey williges  Geschenk  zahlen  ^ 
Villeneufre  schritt  nach  dem  binne  der  vom  Oberst- 
kanzler des  Kaisers,  dem  Grafen  Sinzendorf,  erhalte- 
nen Weisung  vor,  den  Frieden  nur  gemeinschaftlich 
mit  Russland  zu  vermitteln,  und  die  Seemächte,  wel- 
che jüngst  von  Russland  um  Yermittelung  angegangen 
waren,  zu  entfernen  *'.  Nach  den  Weisungen  seines  Ho- 
fes sollte  Yilleneufve  den  Frieden  auf  dem  Fusse  der 
Zurückgabe  Kilburn*s  und  Oczakow*s  an  die  Türken, 
und  den  Besitz  Assow*s  vermitteln,  aber  ein  geheimes, 

10  Febr.  1738.  von  Wien  gesandtes  Memoire  Hess  über  die  wahre 
Absicht  Russland*s  inUngewissheit^.  In  dem  ersten  Ge- 
höre t  welches  der  Grosswefir  hierauf  dem  Bothschafter 
gewährte,  erklärte  er  ihm,  dass  der  Sultan  die  Waffen 
nicht  niederlegen  werde,  bisher  Oczakow,  Kilburn , 
Assow,  Belgrad  undTemeswar  zurückerobert,  denRa- 
koczy  als  Fürsten  von  Siebenbürgen  in  Ungarn  einge- 
setzt haben  würde  ^  Eine  vertrauliche  Unterredung  mit 
.    Said  Efendi ,  dem  Sohne  des  letzten  Bothschafters  in 

■)  Lancier  I.  S.  119.  ^)  Deneihe  S.  118.  •)  Dera«lb«  5.  ia3.  ^)  Deriel« 
be  S.  135.  *;  DerteJbo  S.  129.  Stublii  ßl.  13a  a.  ia3. 
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Frankreich,  schien  die  Annahme  des  Passarowiczer  Frie- 
dens und  die  Zustimmung  der  Pforte  zur  Schleifung 
Oczakow*8  und  Kilburn*s  als  Grundlage  gesichert  zu 
haben  ^  als  die  Ankunft  des  Secretärs  deis  Pascha  von 
Oczakow  neuer  Hemmpnnct  der  französischen  Vermit* 
telang,  weil  derselbe  die  Zurückgabe  Oczakow*s  und 
Kilburn*s  zusagte«  und  der  Grosswefir,  derselben  ohne 
französische  Vermittelung  sich  für  gewiss  haltend,  die- 
se für  entbehrlich  hielt;  doch  wurde  das  Schreiben  des 
Gardinais  Fleury  in  allgeiheinen  Ausdrücken  freund* 
lieh  beantwortet  %  denn  wenn  sich  der  Grosswefir  der  »o.  Febr.  1738. 
französischen  Vermittölung  nur  im  dringendsten  Falle  . 
hinzugeben  entschlossen  war,  so  wollte  er  noch  weni- 
ger von  der  Vermittelung  der  Seemächte  hören. 

DerSecretär  des  gefangenen  Pascha  von  Oczakow  ^lll^^^^^'/ün- 
hatte  ein  Schreiben  des  Grafen  Ostermann  überbracht,  terhandiun- 
das  Vollmachten  für  denselben  und  die  Sendung  des  ^^'^zötisWen 
Keis  Efendi  nach  Petersburg  begehrte.  Der  Grosswefir  ^<''*'^*^>'''- 
antwortete ,  dass  er  Gefangene  nicht  bevollmächtigen 
könne,  doch  wolle  man  unterhandeln,  mit  wem  die 
Czarinn  nach  Constantinopel  senden  wolle.  Der  Schritt 
war  Ostermann*s  Werk,  der  die  Seemächte  zum  Antra- 
ge ihrer  Vermittelung  aufgeregt,  und  nichts  unterlas* 
sen  hatte,  um  zwischen  der  Czarinn  und  dem  Kaiser, 
zwischen  diesem  und  dem  französischen  Cabinete  Miss- 
trauen zu  erweckend  Die  russische  Kaiserinnhievon  in 
Kenntniss  gesetzt,  Hess  durch  den  Kaiser  (ohne  Oster- 
mann*s  Wissen)  ^  dem  französischen  Bothschafter  zu 
Constantinopel  erklären,  dass^ie  nie  zu  einem  Sepa- 
rat-Frieden  ihre  Zustimmung  geben  werde,  dass  sie 
mit  der  alleinigen  Vermittelung  Frankreich*s  zufrieden. 
Indessen  stand  dem  Wirken  Villeneufve*s  noch  immer 
die  Politik  Jegen*s  entgegen ,  deren  Zweck  Separat- 
Frieden  mit  Rnssland  oder  Oesterreich,  lieber  mit  je- 
uer als  dieser  Mächt,  weil  ihm  Rakoczy  und  Bonneval 
die  Eroberungep  auf  österreichischem  Grunde  als  leich- 
ter vorstellten.  Die  Minister  der  Seemächte  schrieben 

")  Laugier  l.  S.  1^6  und  Ssubhi  Bl.  ra3  da»  WesantlicUe  des  InhtUe«. 
^)  Laugier  p.  i5a.  ^)  Oertelb«  p.  i53. 
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dem  Grosswellr,  Bestimmung  des  Gongressortes  zube- 
a3.  Siik.  ii!;o.gehren  \  Der  Grosswefir  antwortete  sechs  Tage  her- 
14,  arzi7  •jjg^gij^  dass^  ehe  etwas  bestimmt  werde,  sie  ihre  VolU 
machten  und  Vorschläge  mittheiien  möchten  ^.  Ville- 
neufve  schrieb  an  den  Grosswefir,  als  er  schon  zuDaud- 
pascha  zum  Auszuge  ins  Feld  bereit,  ihm  die  Wieder- 
herstellung des  Passarowiczer  Friedens  mit  der  Rück- 
stellung Kilburn*s  und  Oczakow*s  an  die  Pforte,  die 
Ueberlassung  A^sow*s  an  Bussland  vorschlagend.  Der 
Ptortendolmetsch  brachte  mündliche  Antwort,  dassi 
wenn  Yilleneufve  diese  drey  Artikel  zu  unterzeichnen 
bevollmächtiget,  er  an  des  Gross wefirs  Unterschrift  nicht 
zweifle  ^.  Yilleneufve  glaubte  weder  auf  die  bisher  er- 
haltenen Weisungen  von  Wien,  noch  auf  die  mündli- 
che Bothschaft  des  GrossweHrs,  diese  Unterschrift  wa- 
gen zu  können.  Indessen  brach  der  Grosswefir  nach  der 
gewöhnlichen  dreyfachenFeyerlichkeit  des  Aufsteckens 
der  Rossschweife  ^,  des  Auszuges  der  Zünfte  ®  und  des 
Auszuges  der  Herdschaften  der  Janitscharen,  Zeug- 
schmiede,  Kanoniere  und  Stuckfuhrleute  ^  von  Constan- 
tinopel  auf.  Der  Kiaja  desGrosswefirs,  Ahmedbeg,  wel- 
chem für  seine,  im  letzten  Feldzuge  geleisteten  guten 
Dienste  der  dritte  Rossschweif  zugewachsen  6,  blieb  als 
?"m'*'  !*aa  Kaimakam  Wefir  zurück.  Im  Serai  unter  dem  mittle- 

84>  Mars  1730. 

ren  Thore  übergab  ihm  der  Sultan  clie  heilige  Fahne 
im  Beyseyn  des  Mufti,  Hess  ihm  Zobelpelz  anziehen, 
Juwelensäbel  und  juwelenbesetzten  Köcher  umgürten, 
und  steckte  ihm  mit  eigener  Hand  diamantenen  Reiger 
ir>.  sah.  iir»o.  auf  den  pyramidenförmigen  Kopfbund  ^.  Zwölf  Tage 
'  ^"  *^  ^'hernach  begleitete  der  Sultan  den  Grösfiwefir  bis  zn 
dem  Orte,  wo  das  Frühstück  eingenommen  ward,  und 
am  zehnten  Tage  nach  dem  Auszüge  von  Constantino- 
pel,  hielt  er  seinen  Einzug  zu  Adrianopel,  wo  von  der 
Fontaine  des  Bogenschützen  an  die  Janitscharen  und 
andere^  regelmässige  Truppen  in  zwey  Reihen  die  Grös- 
se des  durch  dieselben  ziehenden  Grosswefirs  empfin- 

*)  Ssnbhi  Bl.  i33  unter  obigem  Datam,  nach  Laudier  p.  i55  am  »6.  Fe- 
bruar, b)  Laugier  p.  i55.  *)  Derselbe  p.  160.  «*)  Ssubbi  BL  121  am  »7.  Sil- 
kide  (t8.  März).  «^  Am  aS.  Silkide  (19.  März),  l^ben  da.  f)  Am  19.  Sill^- 
(ao.  März).  £ben  da.  K;  Ssubbi  Bl.  lai.  ^)  Derselbe  Bl.  123. 
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gen.  Indessen  hatte  der  französische  Bothschafter  mita3.  sah.  uSo. 
der  Vollmacht  unter  dem  grossen  kaiserlichen  Siegel « |^'j^^|!|l '^3^^ 
ein  Schreiben  des  Kanzlers  Grafen  von  Sinzendorf  er- 
halten, welches  ihm  zur  Unterzeichnung  der  obigen 
Grundlage  des  Friedens  Gewalt  gab.  Yilleneufve  sand- 
te seinen  Bothschaftssecretär,  Peyssonel,  ins  Lager  nach 
Adrianopel  9  wo  ohnediess  der  französische  Dolmetsch 
Delaria.  Peyssonel  theilte  zuerst  dem  Pfortendolmetsch  ' 
die  von  Villeneufve  in  vier  Artikeln'  unterzeichneten 
Präliminarien  mit:  nähmlich  Assow  bleibt  im  Besitze 
Russlaiid*s ;  Oczakow  und  Kilburun  werden  der  Pfor- 
te zurückgestellt;  der  Friede  von  Passarowicz  ist  die 
Grundlage  des  zu  schliessenden ,  was  noch  zu  regeln  ^ 
wird  in  einemCongresse  bestimmt.  DerPfortendolmetsch 
bemerkte,  dass,  um  dem  Grosswefir  nicht  zu  missfal- 
len, die  Zurückstellung  Oczakow*s  und  Kilburun's  bes- 
ser der  erste  Artikel  stünde  *,  und  wirklich  sind  in  der 
Reichsgeschichte  diese  vier  Artikel  nur  in  der  vom  Pfor- 
tendolmetsch gewünschten  Ordnung  aufgeführt  ^;  es 
wurde  ausgemacht,dassderGrosswelirdenBothschafts- 
secret'är  in  grösstem  Geheimnisse,  in  fremder  Kleidung 
verkappt ,  im  Köschk  von  Kutschukdepe  (welches  von 
einer  Anhöhe  die  Aussicht  auf  Adrianopel  beherrscht)  % 
empfangen  werde.  In  diesem  Köschk  empfing  der  Gross-  '*'  ^^su'''^'^ 
wefir,  vom  Reis  £fendi  und  Unterstaatssecretäre  (Ra-  4M«yi738. 
ghib)  begleitet,  den  französischen  Bothschaftssecretär 
und  Dolmetsch.  Das  Resultat  war,  dass  Jegen,  nachdem 
er  die  vier  Puncte  vernommen,  darin  weder  Sicher- 
heit, noch  die  Genugthuung  ^  fand ,  welche  er  von  der 
VermittelungFrankreich*s  erwarten  zu  können  glaub- 
te; er  erklärte,  dass  in  der  Sicherheit  die  Zurück- 
stellung, oder  wenigstens  Schleifang  Assow*s,  in  der 

■)  La  agier  T.  p.  171.  ^}  Siubhi  BI.  ia3  L  Seite  und  Bl.  124  «'*(«  Seite. 
')  Laugier  I.  p,  175.  •*)  Eben  da  p.  79.  Surete  et  satisfaction  ;  in  S«uhhi 
BI.  laB  i;anz  ÜDereinvliinmend  :  Emnijet  u  tatjih.  Piiilolo^isch  rorrkwrürdig 
ist  der  letzte,  von  europäischen  Oolmelsclien  der  osmaninchen  Diplomatie 
ge^jebene  Aasdruck,  weil  derselbe  nicht  die  Bedeutung  der  Genugthuitn^, 
•ondem  allein  die  swevte  des  französischen  Wortes  satisfaction,  nähmlich 
Befriedigung  hat,  und  eigentlich  -Besänftißung  bedeutet.  Sehr  klar  setzt 
i>subhi  die  drey  Puncte  der  Sicherheit,  BefriediRung  und  der  Frucht  der 
Vermittelung  (Semrei  tewassutj  aus  einander,  woiüber  der  GrOMweiif  yoq 
Villeneufre  endlich  zu  ConsUntinopei  Erläuterung  begehrte. 


£08 
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Berriedigang  die  Zufriedenstellang  Rakoczy*8  mit  ein- 
begrifFen  seyn  .müsste  ^  Villeneufve  sandte  die  yom 
Cardinal  Fleury  auf  das  letzte  Sclireiben  des  Grosswe- 
Ars  erhaltene  Antwort  \  darin  war  besonders  Gewicht 
darauf  gelegt,  dass  laut  Nachricliten  aus  Kandahar  Na- 
dirschah den  russischen  Gesandten  freundschaftlicher 
behandelnd  als  deil  osnianischen ,  seine  Yermitlelang 
anzutragen  gedenke;  zugleich  versprach  Fleury  die  von 
der  Pforte  begehrte  Gewährleistung  Frankreich*s.  Peys- 
sonel  war  bemüht ^  den  Gross weflr  zu  überreden,  dass 

i3.  M.y  1738.  in  j^p  Gewährleistung  Frankreich*8  mehr  Sicherheit 
für  di)B  Pforte  liege,  als  in  der  Schleifung  Assow*s  ^ 
Der  Grosswefir  schrieb  an  Villeneufve,  im  Sinne  der 
mündlichen  Aeusserungen  über  Rakoczy  und  Assow, 
und  Villeneufve  antwortete ,  dass  der  Kaiser  eben  so 
wenig  seine  Zustimmung  zum  Fürstenthnme  Siebenbür- 
geu*s  für  Rakoczy,  als  Russland  zur  Schleifung  Assow's 
geben  werde  ^.  In  Folge  von  neuen  Unterredungen  Peys- 
eoners  und  Deiaria*s  mit  dem  Grosswefir  und  Reis 
Efendi,  verlangte  dieser  zu  wissen,  ob  Villeneufve  in 
Betreff  Rakoczy*s  mehr  als  die  Hoffnung  der  Verwen- 
dung Frankreich*s  zu  Gunsten  Rakoczy*s  geben  könne, 
ob  die  Erneuerung  des  Passarowiczer  Friedenstracta- 
tes  nicht  so  verstanden  werden  könne,  dass  der  Pforte 
einiges  Land,  nahmentlioh*  der  von  ihr  besetzte  Theil 
derWalachey,  bleibe,  indem  der  kaiserliche  Hof  ja 
nur  den  Zustand  gegenwärtigen  Besitzes  zur  *Grund- 
lage  der  Friedensverhandlungen  angenommen  ^  Der 
Grosswefir  schrieb  nach  Constantinopel  um  Verbal- 
tungsbefehle ,  die  Antwort  wies  ihn  an  die  Berathnng 
mit  den  Gesetzgelehrten ;  er  schrieb  an  Villeneufve,  den 

18.  Juu.  1738.  Frieden  mit  dem  Kaiser  auf  dem  Fusse  gegenwärtigen 
Besitzes,  unter  französischer  Gewährleistung  und  ei- 
ner Befriedigung  für  Rakoczy,  für  Russland  die  Er- 
neuerung des  Pruther  Friedens  mit  Assow*«  Schleifung 
antragend  ^. 

*)  Stabhi  Bl.  i3^  bündiger  aU  Lausier.  ^)  Dat  Scbreibmi  vom  i(k  Aptfl 
1738  fcpus  in  Laugier  I.  p.  167  — 19^.  *)  Laugier  L  p.  >o3.  ')  DertelU 
p.  ao6.  *)  Derielbe  p.  an.  f)  Derselbe  p.  ai6« 
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Während  dieser  Verftuche  von  Friedensiinterhand-r    Vaidscha, 
lung  zog  das  kaiserliche  Heer  ins  Feld,  d^m  osmani- men^/a^'/orl 
sehen  entgegen.  Seckendorf,  dessen  Geize  iind  verkeKr-  *^^^  erobert. 
ten  Massregeln  der  üble  Erfolg  des  letzten  Feldzuges 
hauptsächlrch  zugeschrieben  ward,  war  .unter  Yerhaft- 
zu  Wien  *.  Hildburghausen,  welcher  den  Feldzug  in 
Bosnien  so  unrühmlich  geführt,  hatte  an  Gunst  und 
£influss  verloren.  Dieses  Jahr  waren  dem  Prinzen  von 
Lothringen  Feldmarschall  Graf  KOnigsegg  im  Ober* 
befehle  beygegeben,  und  demselben  die  drey  Feldmar- 
sch'alle  Oliver  Wallis,  Neipperg  und  Prinz  Rildbnrg- 
hausen  für*s  Fussvolh,  und  die  drey  Feldmarschälle  Phi- 
lippi,  Soher  und  Lobkowitz  für  die  Beiterey ;  unter  ih- 
nen ac^t  Feldniarschalllieutenante  der  Reiterey,  neun 
des  Fnssvolkes,  fünf  nnd  dreyssig  Generale,  zwölftau- 
send Mann  Reiterey  und  zwey  und  zwanzigtausend  Fuss- 
Volkes^.  Die  Feindseligkeiten  hatten  schon  Ende  April's 
in  Bosnien  begonnen,  wo  der  unermüdet  thätige Statt* 
halter ,  Ali  der  Doctorssohn,  einen  Streifzug  in  die  Ge- 
gend von  Sabacz  aussandte.  Die  besoldeten  und  nicht- 
besoldeten  Einwohner  der  Gerichtsbarkeiten  Swornik, 
Tufla,  Kladina^  wurden  aufgebothen,  und  den  Befeh- 
len Mohammedpascha*s  von  Swornik  und  Mustafa  Efen- 
di*s  von  Tufla  untergeben.  Sie  verwüsteten  die  von  ih- 
ren Vertheidigern  verlassene  Palanke  Pernievar,  über* 
rumpelten  die  Palanke  Beiina,  und  kehrten  beutebela- 
den nach  Swornik  zurück.  Alipascha  berieth  nun  in  Bos- 
nien*s  Diwan  die  Wiedereroberung  UHdscha's  und  die 
Züchtigung  der  Clementiner  und  Albaneser,  nahment- 
lich  der  von  Kotesund  Ostrovie,  welche  die  Palanken 
von  Jenibafar,  Bohur, Senidscha  undOkova  verheert*^. 
Die  Diwans -Rathsffitzung  fiel  dahin  aus,  dass  diese  Un- 
ternehmung dem  vormahligen  Statthalter  vonDukagin, 
Mahmudpascha,  dem  Inhaber  des  Sandschakes  vonSku- 
tari ,  Chudawerdi  Aarifpascha,  nnd  dem  Mutesellim  In- 
haber ^  des  Sandschakes  von  Hersek,  Muradbeg,  auf- 

■)  Kaiserliches  Rescript,  des  Grafen  Ton  Seckendorf  Aufiiibning  in 
dem  Feldicug«  1737  betreffend,  in  Moser's  belgradiscbriu  Friedensschlüsse 
Anbang  IV r.  3  S.  89.  ^)  Keralio  II.  p.  20  nnd  der  gnnxo  Stand  in  SchmeU 
tan  S.  i55.  «)  Omer*!  Gefchichte  B1.46/^>  Eben  da  S.  47.  Hier  ist  der  Un- 
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getragen  werden  möge.  Es  wnrde  darüber  der  hohen 
Pforte  Willensmeinung  eingehohlt*  Indessen  worden 
die  Rebellen  von  iClemente  und  Kocz  zu  Paaren  ge- 
trieben. Gegen  Ulldscha  zogen  unter  dem  Befehle  des 
Beglerbegs  Ibrahimpascha  und  desCapitäns  von  Swor- 
nik, Mohammed,  fünfzehntausend  mathige  Gr'änzerans, 
welche  die  Ostlich  von  Ufidscha,  unmittelbar  vor  Orcze- 
ga  gelegenen  Palanken  Czatzak  und  Sitniza  *  verwu» 
steten,  die  Feinde  aus  der  Palanke  vertrieben  ^,  Ufi- 
dscha  eroberten  ^,  und  die  Clementiner,  von  denen 
dreyhundert  Familien  voriges  Jahr  ausgewandert,  sich 
zu  Havala  bey  Belgrad  niedergelassen  hatten,  durch  die 
Eroberung  ihres  Hauptsitzes,  nähmlich  der  Palanke 
Rudnik,  züchtigten  ^;  Der  Statthalter  von  Widdin,Ha* 
dschi  Mohammed  %war  mit  zwanzigtausend  Mann  aus- 
gezogen 9  Mehadia  zu  belagern,  das  der  Oberst  Picco- 
lomini  vertheidigte.  Unter  dem  Befehle  Hadschi  Mo^ 
hammed^s  die  Statthalter  vonKaraman,  Karss  und  Tir- 
hala,  Memisch,  Tof  Mohammed  und  Murtefapascha. 
Die  Insel  Orsova  und  das  Fort  S.  Elisabeth  waren  ein- 
4.  Jul.  1738.  geschlossen  f,  Bey  Kornia  s,  nicht  ferne  von  Mehadia, 
kam  es  zum  ersten  Gefechte,  worin  die  Oesterreicher 
(zwar  mit  einem  Verluste  von  mehr  als  tausend  Mann) 
das  Feld  behaupteten,  und  die  Türken  bis  über  ihr  ver- 
lassenes Lager  hinaus  verfolgten,  in  welchem  sie  sie^ 
ben  Kanonen  und  zwölfhundert  abgeschnittene  Chri- 
stenköpfe fanden  \  Das  gewonnene  Schlachtfeld  hatte 
den  Oesterreichern  dreymahl  mehr,  als  den  Osmaiieii 
das  verlorene  gekostet,  und  beyde  Theile  feyerten  den 
Sieg  \  Mehadia  capitulirte  indessen  auf  dieselben  Be« 

terichied  z^inchen  Mutesselim  ,  provif orischem  Verwalter,  und  Muieunrif, 
d.  i.  dem  in  Besitz  belindlicheii  Inhaber  (tey  er  nun  wirklicher  oder  pro« 
viaorischer),  klar  herausgehoben. 

■)  TitaUcka  und  Atnadscha.  Omer  Kfendi's  Geschichte  Bl.  {S.  ^)  Der- 
selbe Bl.  49.  «)  Derselbe  Bi.  5o.  ^)  Eben  da  •)  Ssubhi  Bl.  i»6  Z.  i.  tn 
Schmetlau  S.  i53  in  yimiacum,  und  in  Reralio  11.  S.  3a  in  j4miacmm  Terstäm' 
n)f>lt  0  Keralio  H.  p.  34.  K)  Die  Türken  nennen  diese  Schlacht  die  voa 
HügeLpaar  (Ttchijtedeprj  vor  Mehadia,  die  von  österreichischer  Seite  be- 

Saiigeuen  Fehler  s^tzt  Warnery  in  seinem  Werke  über  die  Rriei^skontt 
er  Türken  aus  einander.  '*)  Srhmettau  S.  160.  Keralio  11.  S.  55  — 67.  B»d' 
tanza  dcl  popolo  all*  avvUo  publicato  li  16  Luglio  com  sharro  dt  Ctknoni  dtl- 
la  %ntioria  riporlata  sopra  jtlemanni  retaper  il  principaie  dragomano  dtl" 
U  Porta  Gianachi  alli  Ambassüdori  delli  PrencipL  ConUr.  t  ^,  >)  Sehnet« 
tau  S.  161.  Ssubhi  Bl.  ia6. 
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dingangen,  aufweiche  Piccolomini  das  Fort  den  Tür- 
ken übevgeben  hatte*.  Zweytausend  Janjtscharen  zo- 
gen mit  ihren  Waffen  aus.  Der  Verlust  Mehadia*8  zog 
die  Aufhebung  der  Belagerung  Orsova*8  nach  sich  ^« 
Der  Herzog  von  Lothringen  wollte  selbst  nach  Or* 
sova  gehen,  als  die  Künde*  eintraf,  dass  die  Osma- 
nen  in  vollem  Anzüge  über  die  Drau.  Das  kaiserliche 
Heer  lagerte  nächst  dem  Dorfe  Topliza  °/ längs  der».  Jal  1738. 
Czerna,  in  welche  die  bey  dem,  dritthalb  Stunden  von 
hier  entlegenen  Mehadia  vorbeyfliessende  Bellareha 
sich  ergiesst  ^.  Eine  Truppe  des  Heeres  war  schon  im 
Zuge  gegen  Orsova,  als  dieselbe  eiligst  mit  der  Kunde 
zurückkam ,  dass  der  Grosswefir  selbst  zugegen.  Der- 
selbe war  auf  die  Nachricht,  dass  das  kaiserliche  Heer 
zu  Lugos  und  Karansebes,  von  Nissa  aufgebrochen,  >^*  ^f^t 
über  Gorguschevaz  ^  und  Jeni  Chan  hinaus ,  und  hatte  6.  Jui.  1759.' 
am  vierten  Tage  in  der  Nähe  von  Widdin,  im  Thale 
von  Mujsa  Mursa ,  gelagert.  Hier  erhielt  er  die  Sieges-« 
künde  des  ersten,  vor  Mehadia  gelieferten  Treffens^. 
Semendra,  die  alte  Gränzfestung  des  osman^schen  Rei- 
ches m  £uropa,  die  sich  zuerst  Murad  II.  unterworfen, 
und  die  dann  von  Mohammed  II.  erobert  worden  war^ 
kehjte  nun  zum  zweyten  Mahle  unter  osmanische  Herr- 
schaft zurück  »•  Als  aber  nun  die  Nachricht.eintraf,  dass 
das  Lager  von  den  Feinden  geplündert,  Orsova*s  Be- 
lagerung aufgehoben,  Mehadia  über  sey,  entbrannte  Je« 
gen  Mohammedpascha  in  Unwillen  wider  den  Serasker, 
Hadschi  Mohammed  von  Widdin,  entsetzte  ihn  seiner 
Stelle  als  Serasker  ^  ernannte  dazu  den  Gendsch  Ali  ^, 
und  trag  ihm  den  Zug  wider  Mehadia  auf.  Die  Jani- 
tscharen  mit  ihrem  Aga  sollten  zwar  nach  der  Regel 
nur  unter  dem  Befehle  des  Grosswefirs  und  keines  an-< 
deren  Seraskers  fechten,  aber  durch  Zureden  des  Reis 

*)  Reralio  II.  )).  62.  ^)  Oerselbe  p.  64 »  auch  Schtnetlau.  *^)  Auch  hier 
ein  Töplh ,  ein  warmes  Baii,  vrie  bu  Töpiis  in  Böhmen  und  Rrain ,  zum 
Tobel  in  Steyermark,  zu  Tebrifm  Persien,  zu  T{/?(/ in  Georgien  ;  alle  die- 
se Nahmen  desselben  Sinnes  von  Teb ,  vrarm  (tepidus).  ^)  La  mime  aui 
ffOrte  ä  Meadia  te  nom  de  Bellarera  (Keraiio  11.  p.  67)»  ist  weder  philo- 
oeisch,  noch  geographisch  ganz  richtig.  ^)  Gorgoschgatscha.  Ssubhi  Bl.  laß« 
^>  £ben  da.  Konto  Keniksek  lain ,  d.  i.  Graf  Königsegg  der  Yeifluchte. 
8)  Ssubhi  BI.  127.  Had«chi  Cbalfa'a  (Bumili  S.  148)  koniile  natiirlicherweii« 
von  dieser  zweyten  Eroberang  nichts  wissen*  ^)  Ssubhi  Bt  128  u.  129. 
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EFendi  Mastafa  und  des  Lagerrichters,  Hasan  Efendi, 
gab  der  Janitscharenaga  Hasan  seiiie  Zustimmung,  nnd 
zog  selbst  mit  den  Janitsoharen  unter  dem  Befehle  des 
SeraskersGendsch  Ali  aud  ".  Mehadia  wurde  zumzwey- 
ten  Mahle  durch  die  osmanischen  Waffen  erobert  K 
Der  Grosswellr  belagerte  die  Insel  Orsova  und  die 
Schanze  S.  Elis'abeth ,  „das  Feuer  der  Belagerer  Ter- 
yysinnlichte (*'  sagt  der  Reichsgeschichtschreiber,  „den 
„erhabenen  Koransvers  :  Tf^ie  PP^ett erstrahl  pom  Himmel 
^inmitten  oon  Finsternissen  —  Blitz  und  Donner  —  und  sie 
„legen  ihre  Finger  in  ihre  Ohren  aus  Tode^urcht  ^\  es  leg- 
y,te  den  folgenden  aus:  Und  wo  ihr  immer  seyd^wird  euch 
„der  Tod  finden,  und  wäret  ihr  in  bejesf igten  Burgen^  ^,  AlU 
täglich  flöget  einige  tausend  Kugeln  in  die  Festung, 
Ichi/ iiSi,   allnächtlich    stand    der    Scheich  des  kaiserlichen  La* 

if».  Aug.  i738.gg|.g^  Abdulhakim,  an  der  heiligen  Fahne,  und  bethete 
mit  den  Derwischen  siebzigtausendmahl  die  Sare  der 
Einheit:  Sag:  Gott  ist  Einer,  Er  ist  pon  Ewigkeit,  Er  hat 
nicht  gezeugt.  Er  ward  nicht  gezeugt  j  Ihm  gleich  ist  keiner. 
Unter  so  eifrigem  Feaer  des  Geschützes  und  Gebethes 
fiel  Orsova  nach  vier  Wochen  in  der  Belagerer  Hände. 
Die  Belagerten  zogen  kraft  der  zehn  Artikel  des  Ueber* 
gabsvertrages  mit  ihrem  Gepäcke  frey  ab  ^ 

KritgivmfdUe         Nachdem  der  Grosswefir  Orsova  selbst  besichti- 

am  Dnietter,  r     « 

in  der  Krim,  get  *,  fand  er  CS  für  uothwcndig ,  wieder  nach  Widdin 
'oczVkow',  nnd  Nissa  zurückzukehren,  weil  die  Nachricht  einge- 
fchJeiTt  ^Der  '^ofcn,  dass  die  Deutschen  beySemendra  Brücken  schlü- 
Grossweßr  geu.  Er  Übertrug  die  Huth  von  Fetbislam  und  Orsova 

nach  Constan-  *;  r»,i.»iri  i  ii  «         i.  « 

tinopei.      dem  1  Ol  Mohammedpascha,  welchem  der  dritte  Ross- 

II.  Dschem.-  gchweif  Verliehen  ward,  und  dem  Wefir  Mahmndpa- 

a;.  Aug.  173s.  scha,  dem  Inhaber  des  Sandschaks  .von  Dnkagin,und 

kehrte  dann  über  Widdin  nach  Nissa  zurück  ?.  Hier 

traf  der  Stellvertreter  des  Oberstkämmerers  mit  kaiser- 

•)  Scubhi   BK  i3o.   ^)  Sclimettsu    p.  ijS.   Ssubhi  Bl.  i3i.    «)  Uemibe 
Bl.  i3a.    Der  XIX.  Vers  der  II.  Sar«.   d)  Burudsch,    Plural  von   Burdtch, 

Ilup-yo?  ,  Burg.  «)  Die  ganze  Capitulation  in  Ssubhi  Bl  i33 ,  doch  ist  dM 
Datum  S.  Rebiul-achir  falsch,  statt  28.,  denn  dieser  ist  eiif  Freyta^,  nicht 
jener,  und  entspricht  dem  i5.  Aug.,  der  auch  ein  Freytag.  Die  ISachncht 
von  Orsova's  Eroberun^i  tiaf  am  2a.  Aug.  xu  CoDstantinopel  ein,  gleich* 
seitig  mit  der  eines  in  Bosnien  eifjchtenen  Sieges  und  der  Termittelnvc 
des  Üeberganges  der  Russen  über  den  Dniester  bey  Jamkova.  Cootareni  >• 
855.  0  Ssubhi  Bl.  184.  B)  Derselbe  Bh  137. 
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liehen  Handschreiben ,  mir  Pelzen  und  Kaftanen,  mit 
diamantenem  Reiger  für  den  Grossweflr,  mit  goldenen 
und  silbernen  Ehrenzeichen  für  die  Weüre  und  Offi- 
ciere  *,  fQr  die  Magnaten  und  Soldaten ,  für  die  Herren 
der  Herde  ^  und  Pferde.  Da  die  Nachricht,  dass  der 
Feind  bey  Semendra  über  die  Donau  gehen  wolle,  sich 
nicht  bestätigte ,  ward  für  hinlänglich  erachtet,  in  die 
Gegend  von  Belgrad  einen  Streifzng  zu  senden.  Zum 
Befehlshaber  desselben  wurde  der  Statthalter  vonDiar- 
bekr,  Abdipaschafade  Alipascha,  ernannt,  welcher  von  'äc^irViTi.' 
Nissa  nach  Belgrad  aufbrach,  vor  Belgrad  in  denSchan-i7-S<^p^  '738. 
zen  Chalilpa8cha*8  auf  sechshundert  Husaren  stiess,  hun- 
dert davon  niedermachte,  die  übrigen  in  die  Flucht  jag- 
te, Kirchen  und  Häuser  verbrannte,  und  mit  vielen  Ge- 
fangenen beladen ,  zurückrannte  ^  Auch  traf  die  Nach- 
richt   glücklichen  Angriffs  anPs   russische  Lager   am 
Dniester  ein ,  auf  dessen  Vertheidigung  sich  in  diesem 
Feldzuge    Münch*8  Thätigkeit  beschränkte.  Ssafagirai 
Sultan,  der  Serasker^von  Budschak  ^,  mit  dem  Begler- 
beg  "Welipascha,  war  dem  russischen  Heere  entgegen 
gegangen,  das  zwischen  den  Thalströmen  Molochioh 
undBielochich^  auf  den  Dniester  zu  marschirte.  Zwan- 
zigtausend Tataren  und  eben  so  viele  Osmanen  griffen 
das  rassische  Heer  an,  „von  welchen,^  nach  des  Reichs-, 
geschichtschreibers  gewöhnlichem  Style,  „viele  der  Hol- 
-le  bestimmte  Verfluchfe  über  die  Brücke  des  slanzen-  »'»  ÄeÄiW- 
„den   Säbels   in  den  untersten  Pfuhl  niederfuhren^  '.  &  Aug.  i;js. 
Nicht  durch  dieses  Treffen,  aber  durch  Krankheiten  und 
Futtermangel  erlitten  die  Russen  in  diesem  Feldznge 
nicht  minderen  Verlust  als  im  vorigen  an  Leuten  und 
Pferden  8^.  Der  Kapudanpascha  Snleiman  ^berichtete 
ans  dem  schwarzen  Meere,  dass  die  Russen  aus  dem 

•)  Ssubbi  Bl.  i35.  In  Siubhi  irerdrackt  137.  Wufera  Ruesa.  ^)  Odschak 
aglari,  fiiHschaJl ,  Chodsckagan ,  Sabitan.  «)  Siublii  Bl.  i.3Ö.  f)  Eben  da. 
K«ralia  II.  p.  11  nennt  ihi»  den  Sultan  Ton  Bi^ogorod.  *)  Reialio  II.  S.  19. 
In  Saublii  beitteo  dieae  beyden  Tbatitröme  Boiokelesch  und  Aoiiidsche , 
Tertnuthlicb  Druckfehler.  '')  Äati  wel^r  metmiui  dufach  karar  kantarei  tighi 
nbdaräen  derekialt  du/acht  karar.  Bl.  i36.  9)  Ikeralio  11.  S.  2a.  ^  Soii' 
man  Passa  dt  Hodt  9  Bei  dt  iialata  ehe  depo  ia  äepostsione  di  Gianum 
Cogia  provitionaUHtnte  vi  fu  sostituito  tinoait  arriuo  deU*.  uliimamenle  man- 
^ato  lU  t^iia  La$  jiU  (teiii  Vorfahr  war  Kapudtnpasdia).  a6  Geonaro  1737. 
ConUreni  f.  499* 
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HaFen  von  Tschekmedsche  im  müotischen  Heere  ans* 

* 

gelaufen,  vor  Kialibumn,  in  der  Absicht,  auf  die  Krim 
zn  landen,  geankert,  im  Meere  von  Salbasch,  inner 
Lorijorin,  von  der  osmanischen  Flotte  begegnet,  weil 
sie  derselben  Widerstand  zu  leisten  nioht  im  Stande, 
ihre  Schiffe  ans  Land  gezogen  und  verbrannt  * ;  auch 
der  Chan  der  Krim,  Mengli',  berichtete,  dass  er  das 
russische  Heer,   welches  (unter  Lascy*s  Befehle)  die 
Linien  von  Perekop  durchbrechen  wollte,  geschlagen, 
80  dass  von  siebzehn  Theilen  desselben  nur  einer  übrig 
gebliebeu;  eine  tatarische  Windbeuteley,  denn  Lascy 
.  hatte ,  nachdem  er  in  einem  hartnäckigen  Treffen  den 
Chan  geschlagen ,  sich  in  die  Ukraine  zurückgezogen^. 
An  der  Donau  hatte  der  Befehlshaber  vop  Widdin,  Ha* 
dschi  Mohammed,  mit  dem  Statthalter  von  Karss,  Tof 
Mohammed,  und  dem  Sandschak  von  Dukagin,  Mah- 
mndpascha,  vereint,  die  ober  Orsova  gelegene  nene 
Palanke  erobert,  im  Banate  waren  sie  bis  Pancsova  vor- 
gedrungen, das  sie  belagernd  angegriffen  ^.  In  Bosnien 
hatten  die  Einwohner  ihren  kriegerischen  Geist,  wie 
voriges  Jahr,  durch  muthigeVertheidigung  ihrer  festen 
Schlösser  bewährt.  Der  Bau  von  Kroatien  war  mit  ei- 
nem Heere  von  Dubiza  und  Kostainizza  gegen  Kossa* 
raz  ^  aufgebrochen ,  und  gedachte  die  Festung  an  ei- 
nem Frey  tage,  während  die  Gläubigen  in  den  Moscheen, 
zu  überrumpeln;  aber  die  Versammlung  selbst  warAn- 
lass   der  Bettung,  denn  der  Gebethausrufer  erspähte 
vom  Thurme   den  Anmarsch  des  Feindes ,  und  schrie 
statt  des  Gebethäusrufes  Feindeslärm  vom  Thurme  her- 
unter. So  wurde  auch  Ostroviz  durch  die  Wachsamkeit 
einer  säugenden  Mutter  vom  Ueberfalle  von  dreytausend 
Kroaten  gerettet  ^  Die  Palanke  Derbend,  welche  hin- 
ter Türkisch-Brod,  nicht  weit  von  der  Drina  liegt,  und 
woraus  im  vorigen  Feldzuge  der  Oberst  Palant  die  Tür- 
ken vertrieben,  wurde  zurückerobert';  die  von  JNovi 
überfielen  das  bey  Kostainizza  gelegene  Dorf  Globofze, 

•)  Stubhi  Bl.  i38  und  Laagier  I.  S.  263.  ^)  Reralio  I.  S.  97.  Ssvbhi 
nennt  unter  den  Gebliebenen  den  Sohn  des  ersten  lletniani ,  des  hinken- 
den lw«n.  ')  Ssubbi  Bl.  iSg.  <!)  Koscharitsa.  Omer  Efendi  Bl.  5i.  Sfubhi 
Bl.  139.  «)  OroerElendi  Bl.  55.  0  Derselbe  Bl.  41. 
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nnd  leerten  es  von  Vieh,  Weibern  nnd  Kindern.  An- 
derthalb  Stunden  i^on  Kostainizza  liegt  der  Feste  Ort 
Zrln ,  dessen  Gr'änzer  mit  denen  von  Kostainizza  ver* 
eintf  in  drey  HaaFen  getheiltf  auf  Streif  auszogen,  und 
den  bey  Novi  gelegenen  Ort  Bolawindsch  *  überfallen 
wollten.  Aber  die  Besatzung  des  Anschlages  gewahr, 
zog  in  der  Nacht  anstund  warf  die  Feinde  über  dieUn-* 
na  zurück.  Die  von  Novi  überfielen  hinwieder  das  zwey 
Stunden  davon  gelegene  Schloss  Korkovidscha  ^ ,  und 
kehrten  beatebeladen  zurück.  Der  Statthalter  von  Bos« 
nien,  Ali  der  Doctorssohn,  selbst  war  mit  den  Tataren 
unter  dem  Efefehle  Mohammedgirai  Sultans  und  mit 
dem  Sandschak  von  Salonik,  welcher  die  Truppen  der 
Rerzegovina  anführte,  an  die  Unna  gezogen,  den  Ueber- 
gang  des  Bans  von  Kroatien  zu  hindern ;  sie  streiften 
bisDubiza,  und  schlugen  eine  feindliche  Truppe  zu- 
rück, welche  bis  gegen  Banyaluka  vorgedrungen,  das 
vor  demselben  gelegene  Kostor  verheeret  ^.  Mit  diesen 
Nachrichten  traf  die  unerwartete  ein,  dass  die  Russen 
die  Festungswerke  von  Oczakow  und  Kilburn  gesprengt,* 
diese  beyden  Festen  verlassen  hätten.  Kurz  vorher  war 
dem  Befehlshaber  von  Bender  die  Eroberung  von  beyden 
aufgetragen   worden  ^;   die  dazu  bestimmten  Paschen 
machten  gemeinschaftliche  Vorstellung  dawider,  dass  es 
unmöglich,  mit  der  kleinen  Anzahl  von  Truppen  und  Jinn«r  1739. 
dem  grossen  Mangel  von  Lebensmitteln.  Diese  Vorstel- 
lung war  kaum  abgegangen,  als  ihnen  die  Nachricht  der 
Sprengung  und  des  Abzuges  der  Russen  zu  Ohren  kam; 
sie  sandten  dem  ersten  Bothen  andere  nach,  ihn  einzu- 
hohlen;  derselbe  kam  zwar  zwey  Tage  später,  als  die 
Nachricht  der  Schleifung,  aber,  dennoch  vor  denen,  diö 
ihn  einhohlen  sollten,  im  Lager  des  Grosswefirs  an, 
welcher  über  diese  Entschuldigungen  sehr  erbosst,  es 
dennoch  nicht  für  räthlich  hielt,  dieselben  jetzt  zu  be- 
strafen ®.  Der  Feldzug  war  mit  der  Eroberung  üfi- '^•^J^.^*^*'?'" 
dsciia*s,Mehadia*s,Qrsova*s,  mit  der  frey willigen  Schlei-  >•  Oct.  1733. 

-  *)  Vermuthiieh  da«  FoHniie  dar  FL«rteu.  Getch.  Omer  Efendt's  B].  SA. 
^)  Derselbe  Bl.  55  Vermuthiieh  d^t  Korieka  der  Karten.  <")  S^ubhi  ßl.  i^g, 
Vermathlicb  des  CasUlia  der  ßartea.  ^)  Stubbi  Bl.  i37  und  i3j.  •)  Der- 
8«lb«  01.  140. 
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rungKilburn*«  und  Oczahow's  beendigt,  und  der  Gross- 
V/etir  Serasker  trat  seinen  siegreichen  *  Rückzog  von 
Missa  nach  der  Hauptstadt  an.  Beym  Dorfe  Ahmed  Chalir 
fe  ausser  Philippopolis  kam  ihm  derSilibdar  mit  marsch« 
beschleunigendem  Handschreiben  entgegen.  In  funFzehn 
10.  Pedtehib  Märschcn  ward  Adrianopel  erreicht ,  und  nur  Ein  Tag 
»4.  Ocu.1738.  zur  Auszahlung  des  Soldes  der  Truppen  verweilt;  am 
siebenten  Tage  nach  dem  Aufbruche  Von  Adrianopel 
traf  er  zu  Daudpascha  ein ,  und  übergab  unter  den  ge- 
wöhnlichen Feyerlichkeiten  die  grüne  heilige  Fahne  in 
die  Hände  des  Sultans  ^« 
Fertucht  %'on  Da  diesen  ganzen  Krieg  hindurch  die  Friedensun- 
urhartdUm'  terhandlungeu  mit  den  Yorrällen  der  Feldzüge  parallel 
e^*^  liefen,  erfordert  das  Ende  eines  jeden  Feldzugea  einen 
Bückblick  auf  die  während  desselben  gepflogenen  Be- 
mühungen von  Friedensstiftung.  Als  der  Herzog  von 
Lothringen  als  Oberbefehlshaber  zum  Heere  abging, 
ward  er  mit  ausführlichen  Verhaltungsbefehlen  verse- 
hen ,  den  Frieden,  wenn,  wie  man  vermuthete,  die  Prä« 
liminarien  durch  Villeneufve  zur  Unterschrift  gebracht 
wären,  ohne  Congress  unter  dem  Zelte  zu  unterschrei- 
ben, wären  die  Präliminarien  noch  nicht  unterzeichnet, 
den  Krieg  fortzusetzen  ^.  Da  diese  Vollmacht  nur  für 
den  Kaiser,  und  nicht  auch  für  die  Kaiserinn  von  Russ- 
land lautete,  vermuthete  Villeneufve,  dass  Oesterreich 
nach  Rüssland*s  durch  Ostermann  gegebenem  Beyspie- 
le  für  sich  allein  den  Frieden  unterhandeln  wolle  ^.  Noch 

• 

17  Jul.  1738.  unangenehmer  war  er  durch  ein  Schreiben  des  Grafen 
von  Ostermann  überrascht,  dessen  Inhalt  im  W^ider- 
apruche  mit  den  von  Wien  aus  erhaltenen  Versiche- 
rungen die  Erweiterung  des  Gebiethes  von  Assow ,  die 
Theilung  derLändereyen  zwischen  Assow  und  demKu* 

*)  Ssabbi  wendet  auf  cfiesen  Trinmpb  die  persischen  Yerte  an': 

Dschihan  bekiam  u  felek  bende  u  melrk  daiji    ' 

ümid  taje  we  dewtet  kawi  we  backt  dichowan 

Fytuh  sui  jemin  u  suud  sui  jesar 

Sipehr  pisch  rikiab  u Jemane  J\riinatu 

Die  Welt  nach  Wunich,  der  Himmel  Sciav',  die  Engel  Dieo«r| 

Die  lloßbung  friscb,  die  HerrscbaA  atark,  und  juog  daa  Gläcky 

Eroberung  und  Sieg  sur  Recbten  und  zur  Linken , 

Der  Himmel  hält  Steigereif^  die  Zeit  gehorcht  dem  Zügel. 

^)  Saubhi    Bl.  i4o-   V^  Instruction  fär  den  Hersog    von  Lothringen >   Mav 

17389  in  der  8t.  A.  ')  Laugier  1.  p.  »3a. 
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bau ,  die  Freyheit  des  Handels  und  die  Einbegreifang 
Persien's  im  Frieden  begehrte  ■.  Zu  gleicher  Zeit  hatte 
Mihich  den  Grosswefir  durch  ein  Schreiben,  das«  er 
zur  Friedensunterhandlung  bevollmächtigt  sey,  ver- 
ständigt  ^  Dieser  Widerspruch  von  RusslanJ's  Sprache  / 
in  den  Bedingnissen,  unter  welchen  es  den  Frieden  zu 
unterzeichnen  bereit,  rührte  daher,  dass  Ostermann 
gegen  die  Pforte  aus  eigenem  Sinne,  die  Kaiserinn  in  an- 
derem gegen  Oesterreich  durch  Biron'sMund  spracht 
Der  Grosswefir  antwortete  dem  Grafen  Ostermann,  dass 
die  Pforte  nicht  auf  der  Zurückgabe  Kilburn's  und  Ocza- 
kow's ,  wohl  aber  auf  der  Schleifung  Assow's  bestehe  . 
Frankreich^s  Vermittelung  war  von  der  Pforte  wie  von 
den  beyden  Kaiserhöfen  anerkannt,  die  der  Seemächte 
wurde  abgelehnt,  und  noch  mehr  die  persische,  welche  , 

Nadirschah  durch  seinen  Bothschafter  antragen  Hess  ^ 
Die  schwedischen  Minister  Höpken  und  Carlson ,  durch 
Bonneval  aufgeregt  und  unterstützt,  unterhandelten  ein 
Schutz-  und  Trutzbündniss  mit  der  Pforte  *  gegen  Til- 1>.  Aug.  173 
gung  des  Schuldenrestes  Carl's  XII.  und  gegen  Subsi- 
dien  für  Schweden,  was  eine  grosse  Neuerung,  indem 
dergleichen  Tdr  einen  christlichen  Hof  noch  nie  Statt  ge  • 
habt  ^.  Rakoczy*s ,  in  dessen  Geleite  einige  Ungarn  ^ 
hochfliegende  Pläne,  Siebenbürgen  s  Fürstenhut  sich  von 
einem  aufrührerischen  Landtage  aufsetzen  zu  lassen, 
scheiterten  an  der  Treue  der  Magnaten  und  der  drey 
Nationen,  die  Siebenbürgen  bewohnen.  Vom  hochmü- 
thigen  Grosswefir  Jegen  konnte  er  einen  ganzen  Monath 
lang  nicht  Gehör  erhalten,  bis  dier  Grosswefir  später 
wieder  die  Forderung  einer  Befriedigung  für  denselben 
anfuahm  \  Bonneval,  dessen  richtiger  Blick  ermass, 
wie  nichtig  die  Nichtigkeit  der  Rakoczy'schen  Gross- 
sprechereyen,  dass  er  in  Siebenbürgen  leichtes  Spiel 


£ier  1.  p.  25a  Der  Inhalt  in  Sfubhi  Bl.  iS?.  •)  Laugier  1.  p.  a58  und  »69. 
0  Per  ia  ierta  volta  net  giro  di  meno  dt  due  anni  introdolU  auesti  minist ri 
Sueaesi  per  presentare  il  tratlato  di  eommereio  ratificaio  dai  Rt.  10  bell. 
173«.  Simon  (honureni  f,  S60.  8)  Laugicr  1.  p.  260.  *>)  jilcuni  Ongart  tru 
tfuaii  ii  Colonelio  Mariazn.  Conl.  f.  110.  ')  Laugicr  p.  2(i>. 


518 

haben  werde «  hatte  sich  durch  die  dawider  gemachten 
Verstellungen  die  Ungnade  des  hochfahrenden  Gross- 
wefira  Jegen  zugezogen  *,  der,  nur  ger/i  hörend,  was 
seinen  Wünschen  entsprach,  die  Klügsten  und  Treue- 
sten, die  anders  berichteten  und  riethen,  für  dumm  und 
bösgesinnt  hielt.  Besser  verstand  fionnevars  Werth  der 
vorige  Grosswefir,  Alipascha  der  Doctorssohn,  zu  wür- 
digen. Seit  Eröffnung  des  Feldznges  bis  nach.Ueberga- 
be  Orsova*s  waren  von  österreichischer  Seite  keine  un- 
.mittelbaren  Schritte  zur  Friedensunterhandlung  gesche- 
hen. Als  Füratenberg,  ein  Verwandter  Königsegg's, 
nach  Or80va*8  Uebergabe  von  dem  GrossWefir  die  Ver- 
sicherung, dass  er  zur  Wiederherstellung  des  Friedens 
geneigt  sey,  erhalten,  schrieb  Graf  Königsegg  sogleich, 
dass  der  kaiserliche  Hof  unter  französischer  Vermitte- 
"1733.*^''  long  ^  und  Gewährleistung  ^  den  Frieden  zu  unterhan- 
deln bereit  sey.  Dieses  Schreiben  wurde  vom  Grosswe- 
fir nicht  beantwortet.  Als  der  Grosswefir  auf  der  Rück- 
kehr von  Constantinopel  zu  iNissa,  kam  der  Secret'är 
They^ls  mit  einem  Schreiben  des  Herzogs  von  Lothrin- 
gen,  welches  unmittelbare  Zusammenkunft  und  Unter* 
handlung  zwischen  dem  Herzoge  und  Grosswefir  vor- 
schlug ^,  und  der  Grosswefir  antwortete,  dass  er  münd- 
lich und  ohne  Mittelperson  zu  unterhandeln  geneigt  ^ 
Mach  zehn  Tagen  kam  Theyls  abermahls  mit  einem 
Schreiben  des  Feldmarschalls  Königsegg ,  welches  dio 
Abreise  des  Grossherzogs  von  Toskana  wegen  Unpäss- 
lichkeit  meldete,  aber  die  gültige  Vollmacht  beylegte, 
vermög  welcher  er  an  des  Grossherzogs  Stelle  eintrat , 
und  Zusammenkunft  des  Grosswefirs  mit  Königsegg, 
im  Falle,  dass  diese  nicht  Statt  finden  könnte,  die  Ver- 
einigung der  Bevollmächtigten  vorschlug,  von  denen 
sich  die  kaiserlichen  zu  Jagodina,  di^  osmanischen  an 

")  Bonneual  per  screditare  le   idee  del  delto  Prtneipt  (R«koc»y^    gi  e 
^  aitirato  Cirtdignagionc  del  G.  F^siro,  che  io  negiige.  Scritse  jdUp.  di  Bot- 

na  rerche  pti  tenisie  tpedito  il  ßottneual.  S.Cont.  f.  719.  •»)  Tewwasut.  «}  Te- 
^^JP*!:  f  S^nbhi  Bl.  137.  Üieüps  Srhreiben  und  die  Antwort  darauf  scheint 
iiii*  Villencufve  Geh««imntsit  ßel»li«>hen  eu  seyn,  weil  die  Geschichte  Lan- 
gier'f  derselben  nicht  erwähnt.  •)  Ssubbi  Bl.  137:  hil  musehafeket  Mf^  bUa 
M^asita  (da st  das  in  Ssubhi  Bl.  137  S.  1  Z.  g  v.  u.  bilweuif  ein  Onackfcb- 
ler ,  statt  biia  wasita  ,  lieweiset  das  in  der  Torleuten  Zeile  vorkommende 
fVoiitatif,  cL  i.  ohne  Mittelsperson). 
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der  Morava  einfinden  sollten  \  Diess  Schreiben  änder- 
te die  Sache,  weil  der  Stolz  des  Gross wefirsJegen,  wel- 
cher die  Zusammenkunft  mit  dem  Grossherzoge  von 
Toskana  zugestanden,  wider  die  mit  dem  Feldmarschall, 
als  dem  Gebrauche  der  Pforte  zuwider,  Einwendungen 
machte  ^.  Als  der  Grosswefir  zu  Constantinopel  ange- 
langt, liefen  Schreiben  von  Königsegg  und  Ostermann 
als  die  Antworten  der  beyden  Kaiserhöfe  auf  den  letz- 
ten Entschluss  der  Pforte  ein.  Russland  bestand  auf  As- 
8ow*s  Abtretung,  das  durchaus  noth wendig,  die  Tataren 
im  Zaume  zu  halten ,  Oesterreich  verlangte  einige  Ab- 
änderungen im   gegenwärtigen  Besitzstande.  Die  Pfor-  , 
teernannte  vier  Bevollmächtigte,  Esaad  Efendi,   den 
Lagerrichter,  den  Reis  Efendi  Mustafa,  tlen  Unterse- 
cretär  Raghib  Efendi  und  Said  Efendi  %  die  zu  Dolma* 
bagdsche  ^  sechsmabl  mit  Yilleneufve  in  Unterredung 
zusammentraten.  Sie  fanden  sich  sehr  beleidigt,  dass 
durch   einen  Kanzleyfehler  in  den  kaiserlichen  Voll* 
machten  statt  des  Nahmens  des  Sultans  Mahmud  der 
seines  Vorgängers  S.  Ahmed*s  stände  Sie  sprachen  von 
der  Eroberung  Belgrad*s  und  Temeswar's  (als  Schad- 
loshaltung für  Oczakow  und  Kilburn)  und  von  den  Frey- 
heiten  der  Ungarn  und  Siebenbürger,  denn  wiewohl  Ra- 
koczy  so  eben  gestorben  und  Csaki  an  seine  Stelle  ge- 
treten war,  behaupteten  sie,  dass  ihr  Vertrag  mehr  mit 
den  beyden  Völkern,  als  mit  dem  Fürsten.  Bonneval, 
der  die  Unterhandlung  erschwert,,  indem  er  den  8chwe-a9«No?.  1738. 
dischen  Subsidientractat  durchführen  wollte ,  wurde  in 
Ungnaden  nach  Kastemuni  verbannt  ^.  Da  die  Türken 
unabweislich  auf  Assow*8  Zurückstellung  beharrten,  wo- 
zu Yilleneufve  von  Seite   Russ1and*s  nicht  ermächtigt 
war,  und  von  Orsova*8  Zurückgabe  oder  Schleifung, 
welche  der  kaiserliche  Hof  als  Mässigung  desBesitzstan-  6.  D«c.  1738. 
des  wünschte,  nichts  hören  wollten,  zerschlug  sich  die 
Unterhandlung«  nnd  der  Grosswefir  schrieb  an  Oster- 

*>  Ssubhi  Bl.  137.  Laugier  I.  p-STi'  ^)  $4'oT>Bi  fil.  137.  Laugier  1.  p.  37a. 
*)  Ssubbi  Bl.  141.  Laugier  p.  2SS  fehlt  Ka^hib.  ^  Zu  Dolmobaghdsche , 
Dächst  Betchiktnsch  ,  nicht  eu  Beachiktasch  selbst,  Jessen  Nähme  in  Lan- 

Sier    1.    p.  388  in  ßesertach  yerstämmeU  ist.    «)  In  SchöU  XIV.  S.  356  ist 
er  Nähme  Mahmujd's  gar  in  Mahoraet  V.  verkehrt.    ^    Nicht  GastemplU , 
wie  in  Laugier  I.  p.  299,  so  auch  in  SchSjl  XIV.  p.  355. 
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mann  und  Königsegg,  um  erweiterte  Vollmacbl  für  die 
vermittelnden  Bothschafter  zu  begehren  *.  Zu  gleicher 
Zeit  wurde  die  persische  Bothschaft  mit  Ablehnung  ih- 
res Antrages  von  Vermittelung  entlassen,''. 
g^»ft^!i^"Jer         ^*^  ^®"  Bemühungen  der  Seemächte  und  Persien  s^ 
Cm/w*^*"^    die  Vermittelung  des  Friedens  den  Händen  Frankreich's 
Srkriite  an   ZU  eutreissen,  und  Schweden*8,  den  Brand  des  Krieges  zu 
i^ri^^InJ"  Hinterhalten,  liefen  noch  die  einander  entgegengesetzten 
Frieden,     Jeg  Königs  von  Pohlen  und  der  pohlischen  ConfÖdera- 
tion  nebeneinander  fort.  Gleich  Anfangs  des  Krieges  war 
der  Internuntius  des  Königs  und  der  Republik,  Srzenia- 
wa  Stadnicki,  welcher  nun  bereits  ins  fünfte  Jahr  zu 
Constantinopel  verweilte,  nachdem  er  die  Kündigungs- 
schreiben der  Thronbesteigung  Augustes  III.  übergeben, 
im  Frühjahre  des  erzählten  Feldzuges  naph  Hause  ge- 
T^Jp^  1^38;  kehrt  %  zugleich  aber  Joseph  Zaluski  an  der  Gränze 
mit  einem  Schreiben  des  Hetmans  Rzewuski  ^  erschie- 
neUf  welches  die  Anfrechthaltnng  des  Carlowiczer  Frie- 
dens versicherte,  und   wider  die  Tataren^  begehrte. 
Der  Befehlshaber  von  Bender,  Nuumanpascha ,  erhielt 
den  Befehl,  den  Ueberbringer  nach  Constantinopel  zu 
senden,  aber  dieser  hatte  ihn  von  der  Gränze  nach  Hau- 
se gesandt.  Diese  Sendung  Zalaski's  war  eigentlich  nur 
eine  Entgegnung  der  vorjährigen  des  Directors  der  Dm- 
ckerey ,  des  ungarischen  Renegaten  Ibrahim  und  Stell- 
vertreters des  Pfortendolmetschet  im  Lager,  welcher 
mit  der  Versicherung  nach  Pohlen*  gesendet  worden 
war,  dass  die  Pforte  die  den  russischen  Truppen  zuge- 
standenen Freyheiten  auch  für  die  ihrigen  benützen  wol- 
le ^.  Das  Resultat  seiner  Sendung  entsprach  der  Erwar- 

*)  Der  Inbalt  der  be^rden  Schreiben  in  Ssubhi  unter  swey  besonderen 
Rubriken  Bl.  141.  ^)  Laugier  I.  p.  3a6.  «)  Der  Beilo  Contircni,  der  oft  von 
Sttdnicki  aprichr ,  vprstümmeit  seinen  Nahmen  ateta  in  ffi$tatiieski ,  so: 
//  Conle  ffistärrieski  admesso  alP  audUnga  per  rimetter  teltera  det  i?e  ^w 
ffusto  annunciaiiva  deW  atsumione  della  Corona,  4  April  l^y^^  S.  Cont.  f. 
546  ;  und  :  Accoräarono  Hnalmejkie  tudiensa  di  cong^do  al  C,  ffisttämieski 
Inier niintio  äei  lie  e  de/ia  RepMica  Pol.  parti  doppa  un  fo#W«riio  dt 
ct'tijne  attni  Der«elhe  f.  680.  ^)  In  Saubhi  Bl.  141.  Keiutki,  •)  ifeiii  prima 
ffiorni  dello  patsato  C J^prile )  "urri^b  in  Bender  U  V,  Zaiusti  Inviata  di  P9I»- 
nia,  tpedito  espressaniente  per  redamare  contra  Finvatione ,  ehe  i  Tmtewi 
pratitHnt'ano  in  iuopghi  di  esso  regno.  Cont  f.  Sio.  0  P^u6  in  Foionia  Ihrmim 
Efendif^ti  dice  attaccato  ai  Franeesi,  che  ha  introdoito  la  itampa  im  idio^ 
nta  turco.  Cont.  f.  5o4i.  a6  Gennaro  1737.  Pretendeti  ehe  ie  cotmmissiomi  ri" 
iaseiate  ad  Jbraim    Bf,    tpedUo  in  Poionia  siano  di  dickiarart  ^he  mon  la^ 
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fang  des  Grossweilrs  nicht,  und  bey  seiner  Rückkehr 
war  derselbe  verunguadet  verbannt  worden  *.  Auf  das  Nov.  1737. 
von  Zalnski  mitgebrachte  Schreiben  Rzewnski's  ant- 
wortete die  Pforte  erst  nach  acht  Monathen :  dass  sie 
die  Entschuldigung  über  den  unwillkührlichen  Durch* 
marsch  der  russischen  Truppen  durch  pohlisches  Ge- 
bieth  bey  dem  Zuge  nach  Bender  genehmiget,  dass  aber 
auch  der  Eifer  der  Tataren,  vrelche  in  der  Hitze  der 
Verfolgung  des  Feindes  das  pohlische  Gebieth  durch- 
streiften ,  zu  genehmigen  sey ;  wenn  Pohlen  fortfahre , 
den  feindlicheu  Truppen  mit  Lebensmitteln  und  auf  an- 
dere Weise  Vorschob  zu  geben,  so  wären  auch  die  os- 
manischen  zu  entschuldigen,  wenn  sie  den  Feind  an- 
griffen, wo  sie  ihn  finden.  Der  Ueberbringer  dieses 
Schreibens  wareiner  der  Chodschagian  des  kaiserlichen 
'Diwans,  Munif  Mustafa  Efendi  ^,  Gleichzeitig  mit  die-  ao.  Sehaaban 
ser  Sendung  hatte  König  August  zwar  nicht  unmittelbar,  3.  i/«c.  1738. 
sondern  durch  eine  an  den  Fürsten  der  Moldau  gesand- 
te vertraute  Person  ^  seinen  Dienst  zur  Vermittelung 
des  Friedens  mit  Russland  angetragen.  Der  Reis  Efendi 
Mustafa  und  derUnterstaatssecretär  Raghib  setzten  je- 
der einen  Entwurf  auf  Ober  das,  was  dem  König  Au- 
gust zu  antworten.  Der  erste  in  dem  Sinne,  dass  die  Ver- 
mittelang des  Königs  wegen  seiner  Verbindungen  mit 
Oesterreich  und  Russland  verdächtig ,  dass  er  zuerst 
seine  Truppen  ans  dem  Dienste  des  Kaisers  zurückru- 
fen, die  Pohlen  vom  russischen  Interesse  abziehen  mö- 
ge. Der  Aufsatz  Kaghib*s  berief  sich  bloss  auf  die  schon 
angenommene  französische  Vermittelung.  Der  letzte  als 
der  gemässigtere  wurde  beliebt  ^.  Der  Grosswefir  war 
weit  geneigter,  den  Anträgen  der  pohlischen  Confitide- 
ration,  als  denen  des  Königs  Gehör  zu  geben,  und  lieb- 

tciarebbe  la  Porta  dt  %»oler  approffitarsi  deili  stessi  eommodi  e  passagi  ehe 
aceordasse  alte  truppe  russe ,  e  che  tarebbe  con  le  proprie  per  bailer  im 
medesima  via  ehe  aprisse  a  sito  nemieo.  Gont.  f.  Sao. 

*)  EsiliaroHO  Ibraim  Efendi  Ongnro  rinegato  ch*  nel  eampo  tuppliva 
äffe  t»eci  del  Dragomano.  i4  Nov.  17^7;  GonUreni  f.  670.  ^)  Saubbi  Bl.  i4a- 
Etetsero  per  inviato  in  Polonia  Mun{ffi  Efendi ,  uomo  di  non  certo  ereditm 
ne  figura  ,  per  distornare  la  Corte  dal  permetter  il  passagio  dtüe  truppe 
ruete  e  per  reclamare  contra  U  iofferto  iagresso  delli  esereiti  russi  netia 
riiirafa  del  Marchete  Minick,  p.  923.  S.  Contureni.  <)  Ssubhi  Bl.  i43  neixnt 
<len  AbgetQiuUen  Zailujmki,  ')  Laugier  I.  p.  334* 
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te^  sich  in  den  Träamen  eines  HüIFsheeres  von  hnii* 
34.  Schewwai  derttausend  Mann  ,  welche  ihm  dieselbe  versprach,  za 
4.  Febn'1739.  wiegen.  Der  Gesandte  der  Gonföderation ,  Gorow8ki% 
kam  um  den  Beystand  der  Pforte  zur  Zarückstellang 
des  von  Pohlen  abgerissenen  Gebiethes  nnd  Wieder- 
herstellung alter  Freyheit  ^  zu  bitten ,  nnd  legte  den 
Entwurf  eines  Schutz-  und  Trntzbändnisses  in  acht  Ar- 
tikeln vor:  1)  Die  Pforte  wird  die  mit  den  Unterschrif- 
ten und  Siegeln  aller  Woiwoden  und  Magnaten  Pohlea's 
versehene  Urkunde  des  Trutz*  und  Schutzbündnisses 
bestätigen  \  2)  die  Pforte  und  die  Republik  sind  von  nun 
an  unzertrennlich  verbündet ;  3)  das  osmanische  Heer 
wird  hinfUro  als  ein  verbündetes  an  der  pohlischen  Gran- 
ze  mit  Lebensmitteln,  und  auf  jede  andere  Weise  unter- 
stützt ;  4)  die  Pforte  wird  ihrerseits  die  Republik  als  ih* 
re  Verbündete,  sey  es  mit  Truppen,  sey  es  mit  Geld, 
unterstützen,  und  die  Geldanlehen  werden,  ohne  soE 
die  Eintreibung  von  gewissen  Orten  zu  warten,  mit  Zah- 
lungsterminen geregelt ;  5)  die  Pforte  stellt  in  diesem 
Jahre  auf  die  Seite  vonChocim  nndSoroka  fünfzigtan* 
send  Tataren  zur  Hülfe  Pohleu*8,  der  Chan  und  derSe- 
rasker  von  Budsohak  werden  die  Republik  auf  das  th'a- 
tigste  zu  unterstützen  angewiesen ;  6)  wenn  die  Repu- 
blik die  Krone  Schweden*s  zum  Beytritte  dieses  Bünd- 
nisses bewegt,  so  nimmt  die  Pforte  vermög  ihrer  alten 
Freundschaft  mit  Schweden  dieses  Bündniss  an ;  7)  die 
Pforte  entzieht  ihre  Hülfe  nicht  bis  zur  Zurückstellung 
der  der  Republik  entrissenen  Oerter,  diese  Hülfe  wird 
mit  kleinen  Ländereyen  vergolten  >  utid  das  pohlische 
Heer  theilt  die  in  Gemeinschaft  mit  dem  osmanischen 
erfochtene  Beute;  8)  wenn  die  osmanischen  Heere  auf 
ihrem  Durchmarsche  durch  Pohlen  Saaten  nnd  Gär- 
ten verheeren  sollten,  wird  die  Republik  für  solche  Klei- 
nigkeiten kraft  der  Freundschaft  und  des  Bündnisses 
keinen  Schadenersatz  fordern.  Der  Grosswefir  Jegen 

*)  Spedito  dal  Palatino  di  Chiovia  arrivb  il  Gentiluomo  polaeco  di  nom* 
Gotutoschl  portatore  di  tettere  senta  aleun  earattere.  Febr.   1739.  Coot  (. 

f3i.  Gorowski's  erwähnt  auch  Dadicb  in  den  Denkwürdigkeiten  (GMterer 
[ist.  Bibj.  XV.  S. 279.  ^)  SerbesHjet,  d.i.  Ropfangebundenbeit.  Mit  diesem 
Worte  wirdaucb  die  Freyheit  der  franaötifchen  RcTuIutioa  Ton  demReicUt- 
geicüichtschreiber  Nuri  übertetst. 
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ertheilte  gttnstige  Antwort,  daas,  wenn  diese  acht  Ar- 
tikel des  Entwurfes  in  gehörige  Formel  gebracht ,  mit 
der  Unterschrift  aller  Magnaten  beglaubiget  würden, 
die  Pforte  sich  ^ur  Beobachtung  derselben  verbände  *. 

Die  kriegentflammenclen  Entwürfe  des  Grosswefirs  Dem  Gross- 
fanden  mächtigen  Widerspruch  im  Tatarchan,  welchery^^'^J^o- 
nach  Constantinopel  gekommen,  um  den  Frieden  zu  ra-  ^^^^"^^fj/^^ 
then  ^  In  einer  Unterredung  mit  dem  Reis  Efendi  und  Schuidenta- 
dem  Unterstaatssecretär  Raghib    setzte  er    ihnen   die  preusstsche 
Gründe  auseinander,  welche  den  Frieden  höchst  wttn-   ^saltUr?^ 
schenswerth  machten,  den  Verlust  von  Assow  leicht  ver- 
schmerzen lassen  würden.  Der  Grosswefir  betrieb  nichts  ic4*  Schewwai 
desto   weniger  die  Kriegsrüstungen  auf  das   eifrigste.  4.  Febr.  1739. 
Die  Besitzer  der, zeitlichen  und  lebenslänglichen  Pach- 
ten c  mussten  wie  ii^  den  vorigen  Jahren  Reisige  steU  1.  suh.  nSi. 
len.  An  den  Serasker  von  Widdin  wurden  aus  dem***    "»"73a- 
Schatze  die  nöthigen  Summen  verabfolgt;  Kämmerer 
gingen  nach  dem  rechten  und  linken  Arme  Rumili*s  als 
Süridschi ,  d.  i.  Heerestreiber ,  ab ,  um  Trappen  zusam- 
menzutreiben ^.Indessen  hatte  die  kurze  Gegenwart  des 
Chans  die  für  den  Frieden  gestimmte,  und  dem  Gross- 
wefir entgegenstehende  Partey  um  Vieles  verstärkt,  und 
während  Jegen  gegen  den  französischen  Dolmetsch  De» 
laria  prahlte,  dass  er  fester  als  jemahls  seine  Gegner  ^ 
als  kleine  Hände  bellen  Hesse  %  und  alles  Vertrauen  des 
Sultans   mit  dem  Kiflaraga  theile ,  war  dieser  beschäf- 
tigt, ihn  zu  entfernen,  weil  er  wusste,  dass  der  Gross- 
wefir seinen  Untergang  geschworen  ^.  Am  dritten  Tage 
des  Opferfestes  ^,  als  der  Grosswefir  und  der  Mufti  nach 
altem  Gebrauche  in  das  Rosenhaus  des  Serai  ^  geladen 

*)  Ssahht  B1.  x43-  ^)  Ltngier  I.  p.  326,  ganz  einstimmig  mit  SinMit 
Bl  143.  «>  Mukataat  und  Matikane.  Ssubhi  fil.  144.  <*)  £b«n  da.  «)  Qu€ 
tous  ceux  qui  ^avisoient  de  le  contredire  äloienl  ponr  lui  autant  de  petits 
ehiens  ragueis ,  qu*U  laissoit  ahoyer.  Laugter  L  p.  336.  ^)  Dadich*«  Denk- 
würdigkeiten in  Gatterer's  Hist.  Bibl.  XV.  S.  269  Jegen  Mehmet  demesso 
ii  3a  jkarso  ty^g.  La  scarsesta  dei  viveri,  tavershne  di  lui  aUa  rnpacifi- 
eaziofie ,  le  sue  concussioni  e  le  sue  violense  ben  ualsero  ad  attirarli  l'odio 
di  tutti  a  denlgrarli  quel  mertto,  che  concilibssi  nel  maneggio  delle  armi 
nella  passatä  Jbrtunnta  campagna,  tronpo  era  tirannico  il  tuo  governo  per- 
che  potesse  aver  lunga  durasione.  Non  seguiva  altre  massime  che  quelle 
che  suggeriseono  VavarWm,  Vambisione  e  la  crudeltä  ;  cercava  di  tener  t'i« 
t^  tiocendio  della  guerra  per  rendersi  ittr&mento  necettario  al  sövrano,  auch 
vom  Kiflarag*  übel  angeaehen,  trols  aeiner  Verhöhnung  mit  ihm.  Fol.  9^7. 
8)  Saubhi  Bl.  i44  1  Z.  folglich  in  Laugier  p.  33;  das  Datum  le  aa  MaiDruck- 
lefaler  sUlft  3t5  Alars.  !*)  GiUehane,  Ssubhf  Bl.  145. 
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wardeti,  und  von  dort  in  den  Saal  des  heiligen  Kleides 
sich  verfügten,  kam  der  Silihdar,  das  Siegel  abzafordera, 
nnd  der  Bostandschibaschi  führte  ihn  ins  Fischhaas  % 
d.  i.  in  das  ausser  den  Seemauern  des  Serai  gelegene 

'5'm'**  "S*' Br©^terhaus,  wo  die  Schiffe  mm  Empfange  der  ans  dem 
Serai  ins  Elend  Verwiesenen  bereit  stehen.  Der  Mufti, 
derKapudanpascha  Suleiman,  der  Reis  Efendi  Mustafa, 
der  Janitscharenaga  Hasan,  der  erste  Defterdar  Jusuf, 
der  Kiaja  des  eben  abgesetzten  Grosswefirs,  Jedekdschi 
Mohammed,  und  die  anderen  Aga  und  Chodschagian 
wurden  nun  vor  den  Sultan  berufen,  der  ihnen  selbst 
ankündete,  dass  er  das  Siegel  dem  Statthalter  von  Wid- 
din,  Elhadsch  Mohammedpascha,  und  die  Kaimakam- 
schaft  dem  Wefir  Ahmed,  der  dermahlen  zu  Widdia« 
verliehen  habe,  und  bis  zu  dessen  Ankunft  den  Kapa- 
danpascha  zu  dessen  Stellvertreter  bestimme.  Der  neue 
GrossweGr  genoss  des  verdienten  Rufes  eines  eben  so 
tapferen  als  rechtlichen  Mannes,  aber  von  beschränkten 
Fähigkeiten  ''•  Der  Sohn  eines  Vaters  von  zahlreichen 
Kindern  aus  Jagodina ,  war  er  vormahls  der  Kiaja  des 
alten  Wefirs  Bekirpascha,  Fiscaladjiinkt,  Tschauscb- 
baschi  und  endlich  Statthalter  von  Widdin  geworden , 
als  welcher  er  sich  im  ersten  Feldzuge  ausgezeichnet, 
im  zweyten  aber  wegen  der  aufgehobenen  Belagerung 
Orsova's  von  Jegen  Mohammedpascba,  welcher  in  ihm 
mit  Recht  einen  Nebenbuhler  und  Nachfolger  fürchte- 
te ,  eine  Zeitlang  des  Oberbefehls  nnd  sogar  der  We- 
firswürde  beraubt  gewesen^,  bis  er  ihm  dieselbe  auf 
Befehl  des  Sultans  wieder  geben  mnsste.  Seine  beyden 
Vornahmen  Elhadsch  und  Auf  oder  Aiwas  besagen,  dass 
er  nach  Mekka  gepilgert,  dass  er  aus  einer  zahlreichen 

^jJ^J^I*^' Familie  stamme  ^.  Schon  am  vierten  Tage  nachdem 
Wechsel  des  Grosswefirs  traf  der  Kaimakam  zu  Con- 
stantinopel  ein,  und  sogleich  wurden  die  Rossschweife 
ausgesteckt  ^  Die  Janitscharen ,  Kanoniere  und  Stuck- 

")  Balikehane.  ^)  Delle  sue  quafitä  generalmettte  predicai9,  dl  ummmtk 
0  di  tellituäin«,  Cont.  f.  948.  Cetoit  un  komme  tTmn  earaetirt  fort  donx , 
mais  d'un  gSnie  peu  itendu.    Laugier  I.  p.  338.  <')  Mohammed  Sai«!*«  Bio- 

J;rap1iien  fler  Wefire.  Laa{;ier  I.  p.339.  ^)  Nidsche  ewladin&n  muft  otmm^ln' 
e.  Said  Efendi;  in  Laudier  Elviat ,  woraus  andere  EUns  gemacht.   *)  lli«r 
sind  in  Ssubtii  in  8   Zeileo  vier  faltche  Daten}  er  sagt  «m  17.  Silbidaclie 
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fobrlente  zogen  wie  gewöhnlich  ans ,  nnd  dem  Kaima- 
kam  wurde  die  heilige  grüne  Fahne  unter  den  üblichen 
Feyerlichkeiten  übergeben  *•  Am  ersten  Tage  des  neu  uMoharrem 
eingehenden  Mondjahres  brach  er  von  Daudpascha  auf.  lo.  Apriri739. 
Zu  Adrianopel  kam  der  Grosswedr  an ,  nnd  übernahm 
mit  der  heiligen  Fahne  den  Oberbefehl.  Zu  Sofia  kam 
demselben  der  Statthalter  von  Karaman,  M^mischpa-    ^ 
scha,  zwey  Stunden   weit  bewillkommend   entgegen , 
und  er  zog  durch  die  gescharten  Reihen  der  Janitscha* 
ren  nnd  Dachebedschi  in  die  Stadt  ein.  Der  Kaimakam 
kehrte  nach  Constantinopel  zurück «  wo  er  auf  das  eif- 
rigste Truppenwerbung  betrieb  ^.  Den  Seraskeren  von 
Kaffa,  Widdin  und  Bender  wurden  Kämmerer  als  Com- 
missäre  der  Pforte  zur  Förderung  der  Geschäft^  des 
Feldzuges  beygegeben.Dem  Grosswefir  Generalissimus 
wurden  auf  seinen  Vortrag  aus'dem  kaiserlichen  S9ha- 
tze   über   dritthalbhunderttausend  ^  Piaster  gesendet. 
Nuumanpascha  von  Kaffa,  welcher  unter  Jegen*s  Gross- 
wefirschaft  der  Wefirswürde  entsetzt,  nach  Chios  ver- 
wiesen worden  war  ^,  erhielt  dieselbe  wieder  auf  Be* 
gehren  seines  Gönners,' des  Chans  der  Krim,  Mengli- 
girai.  So  wurde  auch  der  Wellr  Mohammedpascha,  der 
ehemahlige  Statthalter  von   Oczakow  ,  welcher  vom 
Grosswefir  Jegen  wegen   Nachlässigkeit  im  Entsätze 
Bender's  abgesetzt ,  nnd  unter  Einziehung  seines  Ver- 
mögens nach  Kawala  verwiesen  worden  war ,  wieder 
als  WeHr  eingesetzt,  und  zur  Huth  von  Jenikalaa  in 
der  Krim  bestimmt  ^,  dann  aber  sogleich  zur  Huth  der 
moldauischen  Gränze   bey  Soroka  befehligt;  so  auch 
Katirdachifade,  welcher  mit  fünfhundert  Lewenden  zur 
Besatzung  von  Bender  abgeschickt  worden  war  ^.  Von 
Klein- Asien  traf  der  Kopf  des  Rebellen  Ssaribes  Ali    8.  Bebiui-' 
ein,  wider  welchen  vormahls  der  jetzige  Kaimakam  Ah- i5.Jttn.  173911 

-DonnerstaE ,  der  17.  Silhidtch«  (aS.  mirs)  war  «in  Sonnabend ,  dann  aich 
aelbat  mridersprechend,  am  23.  Siib.  (3.  April),  auch  Donnerstags;  wann 
der  17.  Silhidfcbe  ein  Donnerstag  gewesen  wäre,  müsste  der  a3.  ein  Mitt- 
woch gewesen  seyn,  er  war  aber  ein  Freyta^i  der  a5.  Silhidsche  (5.  April) 
Sonnabend  «  war  ein  Sonntag ,  nnd  27.  oilbiatche  (7.  April)  Montag,  muti 
heiaaeo  Dinstag. 

•)  Saobbi  BL  146.  >»)  Derselbe  Bl.  147.  «)  95g,585. St ubbi Bl.  147.  ^)Der- 
mUm  B1.  146.  •)  Derselbe  Bl.  148.  0  Derselbe  Bl.  149. 
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medbeg  in  Aidin  zu  Feld  gelegen  %  den  aber  jetzt  Ah- 
niedpaschaf  der  Statthalter  von  Rakha,  zu  Paaren  ge- 
trieben ^.  Die  persischen  Gesandten,  welche  mit  dem 
Antrage  der  Vermitteluiig  Nadirschah*»  nach  Gonstan- 
tinopel  gekommen,  waren  zurückgekehrt,  und  in  der 
Begleitung  derselben  der  tttrkischeBothschafterMusta- 
fapascha  sammt  den  beyden  Ulema  Abdullah  und  Cha- 
lil,beyde  mit  dem  Range  von  Oberstlandrichtern  be- 
kleidet. Sie  erhielten  den  Befehl,  in  Nicomedien  zu  ver- 
weilen ^.  Mit  den  schwedischen  Gesandten  wurde  die 
Schuld  CarVs  XII.  gegen  die  Lieferung  eines  Kriegs- 
schiffes und  von  dreyssigtausend  Flinten  getilgt,  und 
ihnen  der  Schuldschein  GarFs  XII.  übergeben  ^.  Es  er- 
schien in  der  Moldau  der  Lieutenant  Sattler  mit  einem 
Schreiben  des  Königs  von  Preussen  an  den  Chan  der 
Krim,  um  Pferde  und  Grenadiere  zu  kaufen.  Der  König 
machte  8ich*s  bey  der  Pforte  zum  Verdienst,  dass  er  die- 
ses und  das  vorige  Jahr  dem  Kaiser  keine  Hülfe  gelei- 
stet®; der  Befehlshaber  von  Ghocim,  Eliaspascha,  sand- 
te den  Lieutenant  an  den  Befehlshaber  von  Bender, und 
dieser  beförderte  seine  Schreiben  durch  den  Serasker 
Bessarabien's,  Islamgiraichan,  welchem  der  Grosswe* 
fir  auftrug,  die  Aufträge  des  preussischen  Lieutenants 
zu  begünstigen;  er  brachte  aber  nicht  mehr  als  zwey 
grosse  Leute  mit  sich  nach  Berlin. 
Die  Sehlaeht  Nach  einem  Aufenthalte  von  vierzig  Tagen  zu  So* 

von  &rozk0.  g^  jj^^^j^  j^j.  Grosswefir  nach  Nissa»  auf.  In  der  Nahfe 

des  Dorfes  Bana  kam  ihm  der  Befehlshaber  von  Nissa, 
und  Statthalter  von  Rumili,  Alipascha,  mit  allen  Alai- 
begen,  und  der  ganzen'Lehensreiterey  bewillkommend 
entgegen.  Da  er  sowohl,  als  der  Statthalter  vonWiddin, 
Tof  Mohammedpascha,  berichtete,  dass  die  feindlichen 
Heere  bey  Pancsova  in  Bewegung ,  wurde  in  einem 
Kriegsrathe  aufzubrechen  beschlossen  ^.  Das  kaiserli- 
che Heer  war  sechs  und  fünfzigtausend  Mann  stark,  oh- 


Mcia 
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')  Ssubhi  Bl.  i49  und  Cont.    Mottosi  contra  H  ribelle  Sariogli  ii  i^ 

di  3  CO  Je  Geaur  j4hmed  con  un   esercito  dt  12,000  uomini ,  tpedi  »'A* 

rie  teste.  3o  Seit.  1738/".  867  ;  nod  früher:  T.  rna  a  risorger  ä  rehttU  «$»•• 
rioghli  preteadendo  euer  sortito  vittorioso  dal  conßitto  a*'Uto  com  il  Bau* 
Emir  Mi.  4  Giuetio  1738/  811.  ^)  Ssubhi  Bl.  148.  «)  Eben  d«.  <>)  Denelbt 
BL  i48.  Laugier  Lp.  3oo.  «)Stubhi  Bl.  i54.  Acten  derSuR.  ^)  Ssubhi  BliSo. 
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ne  die  Artillerie,  die  Hasaren,  Rascier  and  andere  leich- 
te Trappen  *;  das  des  Grosswefirs  aber  über  hundert- 
tausend Mann.  Unter  des  Feldmarschalls  Wallis  Ober- 
befehle dienten  die  Feldm^rschälle  Prinz  Hildburghau-    i3.  RebUti^ 
sen  nnd  Graf  Neipperg,  die  Generale  der  Reiterey  So-  20.  Jul/1739. 
her  und  Styrum.  Auf  die  Nachricht,  dass  der  feindliche 
Vortrab  zwölftausend  Mann  stark  unter  dem  Befehle 
des  WeHrs  Alipascha  zu  Ilissardschik,  welches  die  Ser- 
vier Krozka^  nennen,  beschloss  Wallis  dieselben  anzu- 
greifen, Mreil  er  rechnete,  dass  der  Grosswefir  erst  drey 
Tage  hernach  zu  Semendra  eintreffen  werde.  £r  war 
bey  Pancsova  über  die  Donau  gegangen ,  Neipperg  auf 
der  anderen  Seite  geblieben.  Er  zog  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Donau  gegen  Hissardschik.  Von  dem  Dorfe 
Zweybrück  ^  führen  vier  Wege  dahin,  durch  welche 
Seckendorf  vor  zwey  Jahren  in  vier  Heersäulen  mar- 
schirt  war;  statt  diesem Beyspiele  zu  folgen, marschirte 
Wallis  in  einzigem  Zuge  durch  einen  Hohlweg,  und  zwar   i5.  nebiui- 
mit  der  Reiterey  allein  ^  gegen  den  Feind,  wiewohl  er 22,  Jal.  1739. 
Tags  vorher  an  den  Hofkriegsrath  einberichtet  hatte, 
wie  schwer  es  sey,  gegen  die  Türken  mit  der  Reiterey 
allein  etwas  auszurichten  ^  Johann  Palffy^s  Kürassiere 
hatten  kaum  mit  Tagesanbruch  aus  der  Schlucht  gemün- 
det, als  sie  von  den  Türken  überfallen  wurden,  und  das 
ganze  Heer  des  Grosswefirs  erschien  auf  der  Anhöhe 
jenseits  des  Berges  von  Krozka.  Das  Regiment  Palffy 
thut  Wunder  der  Tapferkeit,  aber  das  Regiment  von 
Savoyen  in   der  Schlucht  zurückgedrängt,  bringt« die 
Regimenter   Caraffa,  Soher,  Hohenzollern    und   Carl 
Palffy  in  Unordnung,  drejr  Paar  Pauken  und  zehn  Stan- 
darten fallen  in  die  Hände  der  Osmanen ,  Johann  Palf- 

*^  Scbin«tUa  p.  192:  67  BaUillon,  von  5oo  Msnn;  64  Grenadier-Com« 
pagnien  zu  too,  ii3  Escadront  und  andere,  56,25o  Mann.  ^)  Schmetlaa 
•cbreibt  die.^en  Nahmen  tiebeninahl  ander«,  nälimlich :  Krutnn  ,  Kreskau  , 
Kratkau ,  Cretka,  Kirtzka ,  Krog.  <^)  Zweybrijck  heisct  bey  Scbmettaa 
Zinibruc»  Wie  bey  Schroettau  die  Orlfnahmen  durch  Schreib-  oder  Druck- 
fehler verfilacbt  sind ,  ao  bey  Ssubbi  die  Daten ,  so  Bl  i5o  S.  2  Z.  5  v.  u. 
Bebiul "  evrwtl  statt  Ilebiut  -  achir.  ^)  Diese  im  Vortrage  auseinander  ge- 
«etxte  Thataache  und  die  Stärke  des  getheilten  Heeres  (in  Schmettnu)  ist 
dio  beste  Wideriegunj*  des  pompbaflen  Berichtes  desReicbsgescbicbtschrei- 
bera*  welcher  40,000  R.ürassiere  und  4oiOOoFlintenachützen  angreifen  läsal. 
B4.  i5s.  *)  Vortrajg  der  Conferens  (d.  i.  Grossberzog  von  Toskana»  Sin- 
zendorf,  Starhembergy  Köoigseggy  Uarracb)  an  den  Kaisar  vom  !•  Aug. 
t,j3g  in  der  St.  R. 
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fy*8  Kfirassiere  wurden  niedergesäbelt ,  oder  von  der 
l^öhe  heruntergestörzt,  an  deren  Fuss  zwanzigtausend 
Janitscharen.  Die  Generale  Wittoff,  Lerschno«  CarafFa, 
die  Prinzen  von  Waldeck  und  Hessen  RheinfeU  deck- 
ten das  Feld.  Alles  war  Verloren ,  wenn  die  Oamanen 
den  errungenen  Vortheil  benützend ,  links  und  rechts 
-vorgerückt,  die  im  Rückzüge  begrifTene  kaiserliche  Rei* 
terey  von  beyden  Seiten  der  Schlucht  erreicht  hätteny 
aber  sie  begnügten  sich ,  ihren  rechten  Flügel  an  der 
Donau  aufzustellen  ,  mit  dem  linken  die  Weinberge  zu 
besetzen,  in  denen  sie  den  kaiserlichen  Vortrab  so  übel 
zugerichtet  hatten  *•  DieReiterey  des  Prinzen  vonHild- 
•  burghausen,  der  linke  Flügel  des  kaiserlichen  Fussvol- 

kes  und  einTheil  des  HaupttrefTens. blieben  den  ganzen 
Tag  hindurch  müssig,  während  die  Schlacht  nur  von 
sechs  Schlachthaufen  Fussvolkes  und  achtzehn  Com- 
pagnien  der  Grenadiere  geliefert  ward.  Die  Schlacht 
dauerte,  ohne  den  Angriff  desVortrabes  zurechnen,  von 
fünf  Uhr  Morgens  bis  Sonnenuntergang  '^;  das  kaiserli- 
che Heer  zählte  fünftausend  siebenhundert  zwey  und 
zwanzig  Todte,  viertausend  fünfhundert  sechs  unddrey- 
fsig  Verwundete  Mn  der  Nacht  rieth  der  Prinz  von  Hild- 
burghausen ^^,  den  Grafen  Neipperg  über  die  Donau  zu 
rufen,  um  die  Türken  am  folgenden  Tage  anzugreifen, 
aber  Soher  und  Styrum  stimmten  dawider,  weil  die 
Reiterey  unnütz,  weil  sie  ermüdet  und  ohne  Fütterung. 
Während  der  Schlacht  ward  Pallavicini,  der  Befehlsha- 
ber der  Donauflotte,  von  den  osmanischen  Stuckbteten 
beschossen;  von  einem  halben  Tausend  Kugeln,  denen 
er  mit  eben  so  vielen  antwortete,  trafen  nur  vierzig, 
iQ.  RthiuU  aber  keine  unter  dem  Wasser;  er  kehrte  am  folgenden 
23.  Jul.  1739.  Tage  nach  Belgrad  zurück  ^  Am  Morgen  nach  der 
Schlacht  waren  die  Osmanen  erstaunt,  die  Deutschen 
nicht  mehr  zu  sehen.  Der  Grossweiir  griff  mit  vier- bis 
fünftausend  Janitscharen  das  in  Schlachtordnung  ste- 
hende Heer  an,  gab  aber  bald  weiteren  Angriff  auf,  und 

■)  Scbmetlau  I.  p.  204.  ^)  Derselbe  p.  ao6.  «)  Keralio  IL  p.  iS).  Seat- 
hi  gint  20,000  Todte  und  10,000  Gefangene  (Bl.  i56)t  und  die  Dauer  der 
.ScnUcbi  nur  auf  fünf  Stunden  an.  ^)  Scbmettau  und  Keralio  II.  p.  161  • 
*)  Scbmettau  p.  211.  Sanbhi  ßl.  i.SS. 
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20g  sich  irach  Hisaardschik  znräcK.  Der  Verlust  der 
Schlacht  war  einzig  und  allein  die  Schuld  des  engköpfi- 
gen  halsstarrigen  Wallis;  statt  mit  aller  seiner  Streit- 
macht zu  schlagen,  hatte  er  dieselbe  geviertheilt ,  und 
mit  dem  schwächsten  Viertheile  angegriffen;  hätte  er 
den  Beystand  des  Grafen  Neipperg  nicht  zurückgewie- 
sen, hätte  er  mit  dem  Fussvolke  zugleich  angegriffen, 
wäre  die  Schlacht  gewiss  nicht  verloren  worden  ^  Der 
Grosswefir  befeuerte  dieselbe  mit  seiner  Gegenwart,  und 
die  Minister  der  Pforte,  der  Reis  Efendi  Mustafa,  der 
Unterstaatssecretär  Raghib,  der  zweyte  Bittschriftmei- 
ster Haschim  waren  beschäftigt,  die  Zufuhr  des  Ge- 
schiitzvorrathes  durch  die  Zeugschmiede  zu  beschleu- 
nigen ^.  Der  Grosswefir  theilte  achtzig  Beutel  Geldes, 
welche  eben  von  den  Kopfsteuern  Rumili*s  eingegangen 
waren,  an  die  köpfeinbringenden  Wackeren  aus,  und 
als  er  kein  Geld  mehr  hatte,  gab  er  schriftliche  Anwei- 
sungen ,ans.  Der  Defterdar  Aatif  und  die  drey  ersten 
Präsidenten  der  Kammer,  der  Rnfnamedschi,  Muhasebe* 
dschi  nnd  Mewkufatdschi ,  waren  ihrerseits  aufgestellt, 
die  eingebrachten  Köpfe  mit  Ducaten  auszuzahlen  *^. 
Der  Geschichtschreiber  Ssubhi  bestätigt  ihren  Eifer  als 
Augenzeuge,  und  setzt  die  Schlacht  von  Krozka  au  die 
Seite  des  Verderbens  vo^  Mohacz  t* 

Am  dritten  Tage  nach  der  Schlacht  von  Uisskr^  Belgrad hein^ 
dschik  oder  Krozka  brach  der  Grosswefir  längs  der  Do-  VrJbert'^vl'J 
nau  über  Wischuiza  nach  Belgrad  auf,  marschirte  am  ^'^j^^J^  ^''* 
folgenden  Tage  über  das  Feld  von  Weretschar ,  die  auf  is.  nebiui- 
demselben  befindlichen  Schanzen  Chalilpascha*s  vorbey,  25rjui/l7ti. 
und  verbrannte  die  Vorstadt  Belgrad*s,  vor  welchem  so- 
gleich die  Laufgräben  eröffnet  wurden;  Mittlerweile  war 
derSerasker,  Tof  Mohammedpascha^von  Orsova  aufge- 
brochen, hatte  zuerst  gegenüber  von  Hissardschik,  und 
dann  am  Ufer  der  Temes ,  nicht  fern  von  Panczova,   aa. /?•&/»/- 
zwey  Stunden  vom  Lager  des  Gros'swefirs  gelagert  \  agl  j'ui/l;^ 
Am  folgenden  Tage  forderte  der  Grosswefir  Belgrad  auf, 

■)  Vortrag  der  Conrereni  an  den  Kaiser  vom  a.  Au^.  1739;  auch  Dadick 
Denkwärdigkeiten  io  Galterer'a  hUt.  Bibi.  XV.  S,  273.  ^)  Ssubbi  Bl.  i54. 
*)  Eben  da.  ^)  Derselbe  Bl.  i56.  Sehmettau  p.  ai4< 
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mit  dem  Versprechen,  die  zwanzigtausend  Mann  starke 
Besatzang  bis  Ofen  geleiten  zu  lassen.  Die  AufForde- 
rung  wurde  bloss  mit  Kanonenschüssen  beantwortet. 
Das  kaiserliche  Heer  von  Wallis,  Neipperg  und  dem 
Fürsten  Lobkowitz  angeführt,  zog^  dem  osmanischen  in 
Schlachtordnung  entgegen,  und  erwartete  dasselbe  fe- 
93.  nrbuä'  jten  Fusses  bey  Panczova.  Fünfhundert  Türken,  wcl- 
3o  Jui.  173  9.  che  sich  in  das  aufgestellte  Viereck  wagten,  blieben  dar- 
in getOdtet;  der  osmanische  Befehlshaber  Tof  Moham- 
med, welcher  den  Befehl  hatte,  mit  seinen  sechzebntan- 
send  Mann  ins  Banat  und  nach  Siebenbürgen  einzudrin- 
gen, und  dessenXiager  die  Beute  der  Oesterreicher  ge- 
worden, büsste  den  Verlust  des  Treffens  mit  seinem 
Kopfe  *.  Es  wurde  ihm  vorzüglich  die  Vernachlässigung 
der  aus  Bosnien  gekommenen  SchilTbrücke  neuer  Art 
Schuld  gegeben  ^.  Der  Erfinder  dieser  ledernen  auf  Wa- 
gen geladenen  Brücke  war  Mufafferfade  Abdullah ,  ein 
Tausendkünstler  der  Stadt  Serai  ^  Der  Wefir  Alipa- 
scha, der  Doctorssohn,  vom  neuen  Grosswelir  ins  kai- 
serliche Lager  berufen,  und  am  Tage  der  Schlacht  von 
Krozka  dort  angekommen  **,  hatte  die  Brücke  mit  sich 
gebracht.  Ali   der  Doctorssohn  hattcanf  den  im  Früh- 
jahre dieses  Jahres  erhaltenen  Pforteilbefehl  ®  in  Fein- 
desland zu  streifen,  das  Land  um  Kostainizza  und  Irim 
zwischen  der  Kulpa  und  Unna  durchstreift  und  verhee- 
ret, wohin  seit  sechzig  Jahren  keine  osmanische  Streif- 
partey  gedrungen.  Er  war  von  Serai  nach  Novi  aufge- 
brochen ,  über  die  Unna  gegangen,  hatte  Zrin  belagert, 
das  Land  um  Kostainizza  und  Novodol  bis  an  die  Kul- 
pa verwüstet^.  Sechstausend  Tataren  verheerten  die  jen- 
seits der  Unna  gelegenen  Oerter  Knesawa,  Dubiza  und 
Jessenowaz  o.  Der  Sohn  AItpascha*s,  Ibrahimpaschat 
und  der  Sohn  Ssalihpascha*s,  Mahmudpascha,  sammel- 
ten das  Aufgeboth  von  Trawnik ,  Akhissar,  Jaiza,^Ban- 
jaluka,  Kossaraz,  Novi,  Bihacz,  Ostrosacz  und  Alt- 

■)  Siobhi  dI.  157.  Scbmettau  p.  2iq  nennt  ihn  ■bermabls  jinümeum^  wm 
nicbu  beicst,  Dadich  (in  Gatterer's  bist  ßibl.  XV.  S.  374)  den  Pascha  Tot. 
^)  Saubbi  Bl.  iS?.  *^)  Omar  fifindi's  Gesch.  des  boaninchen  Krieges  Bl.  58. 
^)  Ssubhi  Bl.  if^S.  •)  I.  J.  ii5a  (April  1739).  Oiner  Elendi'a  Geacb.  Bl.  55. 
0  Denclbe  Bl.  56.  >)  Derselbe  Bi.  5;. 
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Ostrovaz  anF^em  Felde  von  Bilan,  und  rannten  npd 
brannten  nm  Kotar,  Lika,  üdwina  bis  Waratdscha  ■• 
Ali  der  Stalthalter  befand  sich  zu  Trawnik,  als  er  den 
Befehl ,  dem  kaiserlichen  Lager  zu  folgen,  erhielt,  und 
dem  zufolge  vor  Belgrad  sein  Zelt  aufschlug  *>.  Nicht  so  l^'^!^^;, 
glllcklich  als  im  Feldzuge   wider  Oesterreich  in  Bos-  la.  Aug.  173$,. 
nien  und  inf  Servien  für  die  osmanischen  Waffen  war 
der  wider  Bnssland  in  Bessarahien  und  in  der  Moldau. 
Das   russische  Heer  beyläufig  acht  und  siebzigtausend 
Mann  stark,^  worunter  dreyzehntauseiid  Kosaken  %  mar- 
schirte,  ohne  auf  die  Vorstellungen  Pohlen's. zu  achten  4 
durch  das  Gebieth  der  Republik  auf  den  Dniester,  die 
Kosaken    verbrannten  Soroka,   Mohilow  und    andere 
Oerter**.  Zu  Sukowza,  sechs  Stunden  vonChocim,  ging 
Münph  mit  zwanzigtausend  gewaffneten  Kriegern  über 
den  Dniester  ^  Cantemir  von  den  Russen  als  Fürst  der 
Moldau  erklärt ,  wiegelte  das  Land  wider  den  Woiwo- 
den  Gika  auf  ^ ;  die  Kosaken  hausten  nicht  minder  grau- 
sam als  türkische  Renner  und  Brenner  6.  Der  Serasker 
von  Bender,  Weli,  und  der  von  Oczakow,  Gendsch 
A\i  *»,  standen  vor  Chocim,  der  erste  wollte  sich  unter 
den  Mauern  Chocim*s  verschanzen,  aber  seine  Truppen 
wollten  lieber  das  freye  Feld  suchen  %  sie  besetzten 
die  Anhöhen  von  Stawutschane;  Romanzoff  führte  mit 
achttausend  Mann  den  Von  Münch  befehligten  Angriff  18.  Au^.  173*1. 
aus,  der   eben    so  glücklich  gelang,  als   er  tollkühn 
schien  K  Gendsch  Alipascha  bewährte  seinen  Nahmen 
Gendsch,  d.  i.  der  Junge,  durch  unüberlegten  Brause- 
muth  dem  Rathe  des  Seraskers  zuwider,  welchem  er 
aus  Stolz  und  Hochmuth  kein  Gehör  gab  ^  und  seine 
'  Bostandschi  auf  die  Schlachtbank  führte.  Die  Türken 
geschlagen  flohen  nach  Bender,  nur  mit  Wenigen  warf 
sich  Eliaspascha,  der  Befehlshaber  Chocim's,  in  die  Fe- 

•)  Ta  WaraUehuja  heisst :  bii  Waratdscha  ,  woraus  Dubcki  in  neiner 
Oebertetzuns;  S.  »07  irrig  einen  eigenen  Niihmen  ,  TawareUcha,  gemacht. 
Gesch.  Omer  Ef.  Bl.  5q.  »»)  Snubhi  Bl.  i58.  Omer  Ef.  Bl.  58.  «)  Keralio  II. 
S.  ni.  Nach  Sfubhi  AI.  169  Z.  1  über  hunder!lau«end.  /)  Keralio  II  p. 
..iC    c\  n^....-!!..  »   ..IC    »:»!.'•  ....:»  »«..  H»..A<u«ikn    Datlich  in  GsUercr  XY. 
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8.  376 


)  Derselbe  p.  ii5,  niciit  weit  von  Horodenko.  Dadich  in  Gallerer  X 
L  f;  Dadicb  S  277.  «)  Derselbe  S.a78.  *»)  Ssnbhi  Bl.  168.  D«d«cnn«" 


nennt 


den  letzten  ini^  GentoU,  und  den  von  Cbocim,  Elias  (Ssublii  Bl.  löo),  Aoi- 
Uekatpaichn.  S  6^1.  »)  Dadicb  9.  282.  ^)  Ebeu  da.  Reraho  11.  p.  1». 
^)  Ssubbi  Bt.  168.  Kibr  u  nnchwet. 
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stting  *•  Von  den  zehntausend  Mann  der  Besatzung  wa- 
ren nur  siebenhundert  Janitscharen  mit  ihrem  Aga  in 
der  Festnng ,  welche  capitulirte  ^.  Manch  marschirte 
gegen  Jassy ,  welches  der  Woiwode  Gika  und  der  Bu- 
Inkbasohi  Katirdschioghli  ^  mit  achttausend  Mann  ver- 
liessen.  Rossschweife,  Pauken,  Fahnen,  drey  Kanonen 
waren  die  Trophäen ,  die  zu  Jassy  gefunden  wurden  ^. 
Münch  behandelte  die  Bojaren  hart  und  unklug.  Als  ihm 
der  Metropolit  das  Kreuz  und  das  Evangelium  zum  Küs- 
sen überreichte ,  küsste  er  nur  dieses ,  stiess  das  Kreuz 
von  sich,  als  der  Metropolit  seine  Rede  mit  dem  Texte 
begann:  Der  Herr  segne  deinen  Ausgang  und  Eingang, 
lachten   die    russischen  Generale    der  üblen   Prophe- 
zeyung  ^  Von  den  Bojaren  forderte  Münch  zwanzigtau- 
send Mann  und  zwanzigtausend  Dukaten.  Die  Kosaken 
sengten  im  offenen  Lande,  die  Russen  drängten  in  Jassy, 
Klöster  wurden  geplündert,  Kirchen  durch  Ausschwei- 
fungen entweiht.Münch  zog  gegen  Bender,  mit  der  gross« 
ten  Anstrengung  das  Heer  über  den  ^unwegsamen  Berg 
Kodrui  Bachlui  K  Als  Gika  den  Einmarsch  der  Russen 
in  die  Moldau  an  denGrosswefir  einberichtet  hatte,  wur- 
de der  beym  Serasker  von  Bender  befindliche  Begier* 
.  beg  Atmadschapascha  sammt   den  Anführern   der  Le- 
wenden, Katirdschioghli,  Wanli,  Jegeni,  und  der  Woi- 
wode von  Boli  dem  in  der  Moldau  befindlichen  Ssari 
Ahmedpascha   zugewiesen.  An  den  Ufern  der  Donau 
ward   ein  Landsturm  von  zwölftausend  Mann  aufgebo- 
then  zur  Vertheidigung  von  Ibrail ,  Kilia  und  Ismail  K 
Brirfweehsei         Nuu  fordert  uns  die  Erzählung  eines  der  beruch« 
wlws  und  tigsten  und  unglücklichsten  Friedensschlüsse ,  welcher 
't^^  ^J^^'J^'"  das  Ergebniss  unglaublicher  Eigenmächtigkeiten  und 
^^'/'jf^r^*' im  Leichtsinnes  von  Seite  der  denselben  unterhandelnden 
gen    "österreichischen  Bevollmächtigten  ^.  Noch  vor  EröfT- 

>)  S«ubhi  Bl.  169.  Reralio  VI.  p    i33.  Dadich  S.  a85.  ^)  Stubbi  Bl.  1^ 
tagt,  da^a  die  Ruican  die  Capitulation  des  ▼eraurocbenen   frcyen  Abxngc« 
georocben ,    die  Becatsuog  kriegRgef.iogen  abgefübrt    ')  Bey  üadirb  (Gat- 
terer bist.  Bibl.  XVI   S.  197)  KaUrghL  Ssubbi  Bl    160.  ^)  Keralio  II.  p   i38. 
*)  Dadicb    aebr  wobl  unterricbtet  S.  a6,i.    ^)  Dadich  S    ao5.    B    Sanbbi  BL 
169.  ^)  Dieaa  ist,  vaa  dem  Grafen  Wailis  undNcipperg  fu  Scbalden  kommtp 
und  weder  Unerfabrenbeit,  nocb  Verrätberev»  über  deren  Anccbnldignnf 
SchöU  angewisa  i   Nout  sommtt   arri*'i»  ä  Vnistoire  ttune  des  nimoUatum» 
U»  plus  iingulierei  et  ie»  plia  malheureutet  dont  Fkistoirt»  offrm  fextmpU. 
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nang  dieses  Feldzugea  hatte  der  österreichische  Hof- u.M»r»i;>> 
Kanzler  Graf  Sinzendorf  den  Hrn.  v.  Yilleneafve  be* 
vollmächtigt,  stufenweise  die  Zurückgabe  eines  Theiles 
der  österreichischen  Walachey  bis  an  die  Alt  gegen 
Znrückstellang  od*er  Schleifung  Qrsova*s  undMehadia*s 
anznbiethen  *;  allein  da  die  Pforte  davon  nur  in  dem 
Falle  hören  wollte ,  dass  Russland  die  Schleifung  As- 
sow*8  zugestände,  war,  als  Russland  dieselbe  nicht  zu- 
gestand, der  Feldzug  wieder  eröffnet  worden.  Yille- 
nenfve,  nachdem  er  mit  grosser Feyerlichkeit  den  Cha- 
rakter eines  ausserordentlichen  zur  Friedensvermitte- 
Inng  bevollmächtigten  Bothschafters  entwickelt  hatte  ^^ 
war  dem  türkischen  Lager  gefolgt,  und  befand  sich  zu 
Nissa,  als  dasselbe  vor  Belgrad  angelangt.  Am  Tage  nach'  37*  Ju^-  ^7^- 
seiner  Anknnft  vor  Belgrad  verlangte  der  Grosswefir 
vom  Grafen  Wallis,  dass  er  ihm  ein  Paar  Officiere  als 
Geissei  senden  möge.  Wallis  sandte  ihm  den  Grafen 
Gross,  Hauptmann  des  Regiments  Schnjlenburg,  gegen 
den  sich  der  Grosswefir  erklärte,  dass,  wenn  Graf  Wal- 
lis zur  Friedensunterhandlung  bevollmächtigt  wäre,  die» 
selbe  sogleich  eingelenkt  werden  könnte.  Wallis  erhiell 
hierauf  die  Weidung  den  Türken  nach  der  Grundlage 
des  obigen  stufenweisenFriedensentwnrfes  das  Schlimm« 
ate  zuzugestehen,  über  die  Möglichkeit  Belgrad  zu  retten, 
welches  Wallis  in  seinem  Berichtschreiben  als  ünhalt-« 
bar  darstellte  °,  Bericht  zu  erstatten,  und  den  von  ihm 
selbst  vorgeschlagenen  Grafen  Neipperg  zur  Unterhand- 
lung zu  verwenden  ^.  Graf  Wallis  sandte  zum  zweyten  7-  DMch^m. 

9WWBI    Ilfl3. 

Mahleden  Obersten  Gross  in  Begleitung  des  Hofdolmet-  la.  Aug.  1739. 
tches  Schwachheim  ins  Lager  des  Grossweflirs  mit  ei* 

C0H0  ndgotinUon  S0  compose  tTune  teil»  *uUe  d^aetes  de  /oihlesse  et  ttim- 
prudence  d'ua  coli  et  d'insotenee  de  l'autre,  tfue  la  postirite  est  incertainm 
äi  eile  doH  accuser  let  acteurt  d'imperitie  on  de  trahiton.  Scholl  XIV.  p. 
36o.  Die  Beweise  liegen  in  den  69  Urkunden  zu  TiKe,  welcbe  der  Sohn 
de«  Grafen  Neippere  beraasgegeben  in  der:  Umständlichen  ,  auf  Original* 
Documente  e f grumteten  Geschichte  der  säm  ntlichen  und  wahren  Morgan' 
ge  her  der  Unterhandlnnff  des  tu  Belgrad  am  i8.  Sept.  1739  geschlossenen 
Friedens  Frankfurt  und  Leipzig  1790.  Alle  gleichlautend  mit  den  in  der 
Sl.  R.  befindlichen  Aufsälsen,  nur  fehlen  einige  Schreiben  c!ec  Gr.  Nei|»> 
f^erg ,  in  denen  derselbe  aeiiie  Uebereilung  eingeateht. 

3)  Laugier  I.  p.  346,  nur  sind  die  IS'nhmen  ▼erstümmelt ,  Ribnik  statt 
Bimnich,  jiconta  statt  j4luta  b)  Lau;;ier  II.  p.  la.  Bescbieibung  des  Au- 
diensgepränges.  <>)  Neipperg's  Geschichte  S.  <).  ^)  Kaiserl.  Handachreibcn 
an  G.  Wallii  vom  4*  ^ug.  in  Neipperg's  Gesch.  S.  iSa. 
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wem  Schreiben,  wodurch  Ersieh  zur Friedensunterhand- 
lung  unter  französischer  und  der  Seemächte  Yermttte* 
lun^  bevollmächtigt  und  zu  den  grössten  Opfern,  Bel- 

s.  Dichem.'  grad   ausgenommen,  bereit  erklärte.    Uer   Grosswefir 

i3.  Aug.  1739.  antwortete  sogleich  durch  ein  hochmüthiges  Schreiben, 
dass  die  Friedensuiiterhandiung  mit  Re)grad*8  Abtre- 
tung begonnen  werden  müsse  *.  Graf  Wallis  sandte  den 
Grafen  Gross  zum  dritten  Mahle  an  den  Grosswefir  mit 
einem  Schreiben  ^  worin  er  zehntägigen  Waffenstill- 
stand begehrte,  einerseits  zwar  erklärte,  dass  er  mit  der 
Uebergabe  Belgrad*s  nicht  beginnen  könne,  aber  auch 
dieses  Begehren  zur  Berichterstattung  an  den    Kaiser 

i4-  Aui;.  1739.  annehmen  wolle  ^  Wenn  diese  Wendung  schon  schlimm 
und  den  erhaltenen  Weisungen  nicht  gemäss,  so  war 
das  Schlimmste,  dass  der  Oberst  Gross  nach  Ueberga- 
be des  Schreibe;is  in  Schwachheim's  Gegenwart  die 
Uebergabe  Belgrad*s  dem  Grosswefir  wirklich  münd- 
lieh  anboth,  und  trotz  der  von  dem  Hofdolmetsche  ihm 
dagegen  gemachten  Bemerkungen  darauf  beharrte  ^. 
Wallis  hatte  zwar  in  seine^ni  Berichte  an  den  Kaiser  des 
Grafen  Neipperg  selbst  als  eines  in  der  Friedensuii- 
terhandiung von  ihm  zu  Verwendenden  erwähnt ,  aber 
er  hatte  sich  nicht  erwartet,  dass  derselbe  vom  Kaiser 
in  der  Friedensunterhandlung  nach  ihm  substituirt,  und 
in  der  That  vorgezogen  werden  sollte.  Der  erhaltenen 
Weisung  nach  sollte  Wjillis  demselben  alle  in  dem  Frie- 
densgeschäfte   erlassenen  Handschreiben,  so  wie  die 

II.  Ai>s.  i;39  Amtsvertretnng  selbst  mittheilen  ^,  wovon  er  ihm  aber 
nicht  die  geringste  Kunde  gab  ^  Erst  als  Neipperg,  wel- 
chem zwey  durch  den  Dolmetsch  Momars  zugesandte 
kaiserliche  Schreiben  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen, 
und  das  in  Wallis  gesetzte  Misstrauen  klar  an  den  Tag 
.  gelegt,  von  Wallis  ins  türkische  Lager  gesendet,  und 
an  Villeneufve  gewiesen  zu  werden  begehrte,  sandte 

*)  D«f  Schreiben  Has  G.  Wallis  in  Neipperg'«  Gesch.  S.  157 ,  die  Ant- 
frort  des  Grodswefirs  S.  160,  und  der  Beriebt  cans  trea  in  Ssubhi  Bl.  i58 
Und  159.  ^)  Das  Schieiben  in  Neipperg't  Gesch.  S.  16S  vom  i5.  Ang.  aus 
Surdok  datirt,  soll  i4>  beitsen,  indem  nach  Schwachheim's  Aaseage  der- 
«elb»  schon  am  i4*  damit  abgesendet  worden.  *)  Schwachbeim'a  eidliche 
An»sage.  Neipperg's  Gtsscbicble  S.  167.  ^)  Das  Handschreiben  in  Nnpperg's 
Uescb.  S.  i56  *)  Meipperg's  Getcb«  S.  10. 
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Wallis  seinem  durch  Grafen  Gross  geschickten  zweiten 
Schreiben  noch  zwey  andere  an  den  Grosswelir  nach , 
in  deren  einem  er  die  Einladung  des  französischen  Both- 
schafters  ins  Lager  9  im  anderen  freyes  Geleit  für  den 
Grafen  Neipperg  begehrte  *•  Der  Ueberbringer  dieser 
späteren  Schreiben  des  Grafen  Wallis  war  der  franzö- 
sische Dolmetsch  Delaria^  durch  welchen  sich  Ville- 
uenfve,  welchem  Graf  Sinzendorf  die  Vertretung Neip- 
perg*8  gemeldet,  mit  demselben  in  Briefwechsel  ge- 
setzt ^.  Durch  die  dem  Grafen  Neipperg  durch  einen 
Postofficier  insgeheim  zugestellten  Handschreiben  war  iS.  Aa^.  173^. 
derselbe  begewaltigt,  im  schlimmsten  Falle  Belgrad  auch 
ungeschleift  mit  allen  Festungswerken  den  Türken  zu- 
zugestehen^. Graf  Neipperg  wurde  endlich  vom  Grafen 
Wallis  ins  Lager  des  Grosswefirs  gesandt;  denselben 
begleiteten  der  Oberst  Graf  Gross  und  Hofdolmetsch 
Schwachheim^nnd  der  erste  Dolmetsch  Hofkriegssecre- 
tärMomars.  Sein  ganzes  Gepäck  war  ein  Mantelsack  ^f 
indem  er  nach  dem  Begehren  des  Grosswefirs  ohne  Ge- 
folge und  Gepränge  kam  ^  Die  Vollmacht,  womit  ihn 
Graf  Wallis  versehen,  war  eine  höchst  unförmliche « 
indem  darin  jiicht  nur  der  Vermittelung  der  Seemäch» 
tCf  von  welcher  keine  Frage,  sondern  auch'der  Unzer- 
trennlichkeit mit  Russland  unnöthige  Erwähnung  ^  ; 
Neipperg  ward  weder  von  diesem  Schreiben  des  Wallis 
un\l  von  den  früheren  desselben,  und  noch  weniger 
vom  mündlichen  durch  Gross  gemachten  Antrage  Bel«- 
grad*s  in  Kenntniss  gesetzt,  er  begab  sich  aus  dem  kai- 
serlichen Lager  bey  Surdok  über  Belgrad   ins  türki« 

*)  Die  beyden  Schreiben  in  IVeipperg*s  Ge«ch.  S.  190  u.  191  vom  16. 
und  17.  Anxust;  die  Antwort  auf  d«a  SchreibeQ  durch  Gross  ist  in  i\ro.  19 
S.  197  mit  dem  darch  Druckfehler  irrieeD  Datum  Aug.  5*"  statt  i5^^  Gan% 
irri^  iit  in  Neipperg's  Gesch.  dieses  Scnreiben  mit  der  franKösiscben  und 
itabeniscben  Ueberselsung  der  aweylen  Antwort  als  eines  und  dasselbe  un* 
ter  demselben  Nro  XVII.  aufgeführt.  Das  italienische  und  fransösische  ist 
wohl  dasselbe,  nähmlich  das  spatere  Sehreiben  des  Grbsswefirs,  (las  la- 
teinische aber  das  frühere.  ^)  Das  Schreiben  Villenenfve's  in  Neipperg's 
Gesch.  S.  193  —  iqfl.  *^)y^o  begwaltige  ich  etteh  hiemit  auch  das  foriißcirta 
^Belgrad  an  die  Türken  einzu^est^hen*^  v.  11.  Ang. ,  und  Ssubhi  S.  173  a. 
174*  ^)  Neipperg's  Gesch.  S.  5a.  *)  Incognito,  Neipperg's  Gesch.  S.  197  —  • 
199.  ^)  Schreiben  des  Kaisers  an  Neipperg  v.  18.  Aug.  Neipperg's  Gesch. 
S.  a4^*  Wallis  entschuldigt  sich  hernach  (auf  erhaltenen  Verweis  von  Hof)  t 
JV*ayant  jamaii  Sie  emptoyi  dam  les  affeUrei  politi^ues ,  fai  mal  compris 
ie  sens  de  ia  claiue  de  mon  Pleinpouvoir  au  tujet  depuittance*  maritime t. 
Schreiben  bq  Villeneiifve  in  Neipperg's  Gesch.  S«  a4d. 
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sehe  Lager.  Zn  Belgrad  gab  sich  Neipperg  nicht  die  Mü- 
he, den  vom  Festungsbefehlshaber  Sakow  angegebe- 
f  nen  Wallbrucb  selbst  zu  beschauen  %  wo  Schmettao , 

welcher  zwey  Tage  früher  den  angeblichen  Wallbruch 
selbst  besehen,  in  den  äusseren  Festungswerken  keinen 
Feind  und  keine  Bresche  gefunden  hatte  \  Auf  des 
feigen  oder  fahrlässigen  Sukow*8  Bericht  hatte  nicht 
nur  Wallis  in  seinen  Privatberichten ,  sondern  auch 
Neipperg  in  dem  ihm  von  dem  Kaiser  aufgetragenen 
geheimen  Berichte  die  Unhaltbarkeit  Belgrad*8  einbe- 
richtet  S  and  zugleich  die  vom  Grossherzoge  von^Tos* 
kana  und  dem  Staatsreferendär  Bartenstein  ^  für  noth- 
wendig  erachtete  Befugniss  Belgrad  abzutreten,  hervor- 
eerufen. 
Päiiminaritn  Neipperg  vom  Pfortendolmctsch  und  Reis  Efendi 
Friedens,  wohl  empfangen ,  wurde  mit  den  zwey  Dolmetschen 
Schwachheim  undMomars  in  zwey  zwischen  dem  Zel- 
te des  Grossw^firs  und  des  Reis  Efendi  gelegenen  Zel- 
ten anständig  einquartiert,  vom  französischen  Bothschaf- 
ter  in  Begleitung  seines  Secretärs  Peyssonel  ^  und  Dol- 
metsches Delaria  bewillkommt.yilleneufve  verständig- 
te ihn  sogleich,  dass  alle  früheren  stufenweise  votge- 
sohriebenen  Anträge  vom  Grosswefir  verworfen  seyen, 
der  auf  Belgrad,  als  der  Grundlage  der  Präliminarien, 

18.  Aug.  1739.  bestünde.  Neipperg  glaubte  sich  also  befugt ,  sogleich 

Belgrad  mit  geschleiften  Festungswerken  antragen  zu 
können;  der  Gross weßr,  welchem  der  Oberst  Gross 
schon  die  ganze  Festung  angetragen ,  antwortete :  „er 
y,habe  nur  Einen  Gott  und  Ein  Wort,  und  werde  nur 
„nach  Ueberlieferung  der  Schlüssel  Belgrad^sFriedens- 

19.  Au;-.  1739- „vorschlage  anhören'^  K  Tags  darauf  erhielt  Neipperg 

eine  Ehrenwache  von  zwölf  Janitscharen  und  den  Be- 
such des  Reis  Efendi  ^.  Zwey  Tage  gingen  verloren  durch 


■)  Schmettau  M dmoirec  n.  35^.  ^)  11  trouva  toiis  let  ouvrages  extirieu» 
res  Sans  ennemis ,  quoitfu'ii  n'y  eut  personne  pour  ies  difendre  ei  «r 
d^couvrii  aucune  briche.  SclimetUu  p.  aay  und  aaS.  ^  Der  Bericht  Neip- 
perg*! in  seines  Söhnet  Geschichte  S.  18a.  ^)  S.  iSS  in  SchmeUao  Bereu' 
stein.  ')  Nicht  Piusonelie,  wie  in  Neipperg's  Gesch.  S.  38.  ^)  Eben  da  S.^|S. 
t)  Eben  da  S.  49-  ^^^  nicht  wahr  ist ,  was  Schmettau  p.  95j  sagt :  Uyjtd 
d'abord  dStenu  prisonier  sous  la  garde  de  24  J^nissaires  p.  s5^,  nnd  noch 
unglaubh'cber :  Le  Bacha  de  Bosnie  lui  cracha  au  visage.  Wie  irrig  Schmet- 
^tau  bericbtet«  beweiiel  tcbon  S4r  Genüge,  dass  er  den  Grafen  Neipperg  acbt 


537 

die  Ankunft  des  kaiserlichen  Schatzmeieter»  Basohir^ 
welcher  mit  belobendem  Handschreiben  die  Ehrenzei- 
chen des  Sultans  für  den  Sieg  von  Krozka  überbrach» 
te.  Durch  das  vom  Reis  Efendi  Mustafa  in  voller  Ver-»*.  D*chem.^ 
Sammlung  der  Minister  und  Generale  abgelesene  Hand- ao.  Aug.  1739. 
schreiben  wurden  die  siegreichen  Heere  zu  weiteren 
Eroberungen  feindlicher  Länder  ermuntert  ^  Die  Be- 
lagerungsarbeiten wurden  mit  dem  grössten  Eifer  fort- 
gesetzt; schon  war  durch  zwey  Parallelen  die  ganze 
Stirnseite  der  Festung  umzingelt  ^.  Der  Grosswefir 
hielt  sich  beständig  in  dem  hinter  den  Laufgräben  der 
Janitscharen  errichteten  Schattenzelte,  die  Minister 
der  Pforte  wechselten  in  der  nächtlichen  Runde  ab, 
so  dass  dieselbe  eine  Nacht  der  Reis  Efendi  mit  -der 
Staatskanzley ,  die  zweyte  Nacht  der  Defterdar  mit  den 
Herren  der  Kammer,  die  dritte  der  Tschanschbaschi 
mit  denAga  der  Truppen  hielt  ^^  Der  Defterdar  und  der 
Muhasebedscbi,  d.  i.Vorsteher  der  Hauptrechnungskanz- 
ley,  wurden  zur  Schlagung  einer  SchiiTbrücke  über  die 
Sava  befehligt ,  welche  in  wenigen  Tagen  von  Belgrad 
nach  der  Zigeunerinsel,  und  von  dieser,  nach  Semlin  zu 
Stande  kam  ^.  Die  fünf  grössten  ihrer  Schiffe  hatte  die 
feindliche  Donauflotte  bey  Yisniza  -selbst  verbrannt®; 
ein  Versuch  desSeraskers  von  Widdin,  Memischpascha, 
der  auf  der  kleinen  Donauinsel  aufgeworfenen  feindli» 
eben  Schanzen  sich  zu  bemächtigen,  hatte  ob  Festigkeit 
derselben  keinen  Erfolg  ^.  Nachdem  die  Feyerlichkei- 
ten  der  Vertheilung  der  Ehrenzeichen  vorüber,  über- 
gab Neipperg  dem  französischen  Bothschafter  tchriftlich 
die  Grundlage  der  Bedingungen,  auf  denen  er  den  Frie- 
den zu  unterzeichnen  bereit ,  nähmlich  Abtretung  der 
österreichischen  WaIachey,Orsova*s,  Servien's  mit  Bel- 
grad und  Sabacz ,  doch  mit  Schleifung  der  neuen  Fe- 
•tnngswerke  des  ersten,  die  Sava  und  Donau  die  Grän- 

Ta^e  im  türkischen  Lager  gefangen  halten  ^  nnd  den  fransöaischen  ßolh- 
achafter  erat  am  t6.  Aag.  ankommen  lisat  (Schmettaa  p.  aSS)«  wahrend 
Neipperg  den  fransöiiichen  BothscbaÄer  aogleich  nach  aeiner  Ankunft  aah, 
und  jener  acbon  am  16.  Aug.  im  Lager  eingetroffen  war  (Langier  IL  p.  3i). 
•)  IVetpperg'a  Geach.  S  5i.  Ssnbhi  Bl.  iSg.  *>)  Neipperg's  Geicb.  S.  43 
^)  Stubhi  m.  i56.  o)  Eben  da.  ^  Derselbe  B^.  166  ttnd  Schra«tUo  p.  »19. 
0  Saubhi  Bl.  160. 
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ze  *.  Am  folgenden  Tage ,  da  Neipperg  schon  ungednl- 
dig  über  so  lang  verzögerte  Antwort  seine  Bückkehr 
begehrte,  hatte  die  erste  Zusammentretang  im  Con- 
gresszelte  Statt,  worin  dre7SofFa9  auF  dem  mittleren 
der  französische  Bothschafter  mit  dem  Bothschaftsse« 
cret'ar  Pejrssonel,  auf  dem  rechter  Hand  Graf  Neipperg 
mit  dem  Hofkriegssecretar  Momars,  auf  dem  linker  Hand 
die   osmanischen  Bevollmächtigten,   der  Lagerrichter 

a3  Aug.  i-ag-Esaad  Efendi  »>,  der  Reis  Efcndi  Mustafa,  der  Unter- 
staatssecretärRaghib.  In  dieser  ersten  sowohl,  als  zwey' 
Tage  hierauf  gehaltenen  zweyten  Zusammentretung 
hatte  Neipperg  die  Abtretung  Belgrad's  mit  den  ge- 
schleiften neuen  Festungswerken  angetragen ,  die  os- 
manischen Bevollmächtigten  aber  auf  dieU^bergabeim 
gegenwärtigen  Zustande  bestanden ,  und  Neipperg  je- 
desmahl  seine  Abreise  begehrt,  welche  der  Grosswefir 
nicht  zugestand,  sondern  ihm  irh  Zelte  des  französischen 
Rothschafters  zu  bleiben  sagen  liess  *^.  ViUeneufve,  um 
die  osmanischen  Bevollmächtigten  geschmeidiger  za 
machen,  zog  den  Statthalter  von  Bosnien,  Ali  denDoc- 
torssohn,  ins  Vertrauen  und  ins  Interesse  der  Friedens- 
vermittelung. Er  berichtete  an  den  Grafen  Sinzendorf 
nach  Wien  den  Zustand  der  Unterhandlung,  doch  Neip- 
perg, wiewohl  er  schon  ein  Berichtschreiben  an  den 
Kaiser  aufgesetzt,  hielt  es  unbegreiflicherweise  für  bes- 
ser« gar  nicht  zu  schreiben,  bis  die  Sache  im  Reinen  ^\ 
nur  als  vier  Tage  hernach  der  Grosswefir  den  Befehls- 
haber von  Belgrad  um  Eis  ersuchen  liess,  weil  das  sei- 

a8.  Aug.  1739.  nige  noch  nicht  von  Nissa  angekommen,  benützte  Neip- 
perg die  Gelegenheit  zu  heimlicher  Kundschaftsnach- 
richt  an  Sukow  und  Wallis,  in  der  Nachschrift  beise- 
tzend, dass  er  gar  keine  Autwort  verlange,  da  den  Brie- 
fen nicht  zu  trauen,  die  Ti\rken  selbe  leicht  aufbrechen 

29.  Aug.  1739.  könnten  ®.  Tags  darauf  hatte  die  dritte  und  zwar  öf- 
fentliche Znsammentretung  in  offenem  Zelte-,  doch  oh- 
ne des  Grossweßrs  Gegenwart ,  der  sich  als  nnpässlich 


*)  In  Neipperg'«  Gesch.  S.  a55  nnd  Lan^^ier  II.  p.  ^.  ^)  Stabhi  Bl. 
Laudier  II.  P*4^-  *^)  Derselbe  p.  47-  IVeipoerg's  Gesch.  9.  57.  Saabht  IM. 
';  Neipperg  s  Gesch.  S.  65.  *)  Eben  da  b.  a4i. 
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entschuldigte ,  Statt ;  seiner  statt  führte  der  Statthalter 
von  Bosnien  das  Wort,  er  begehrte  Belgrad  im  gegen- 
wärtigen Zustande  mit  seinem  ganzen  Gebiethe,  doch 
Neipperg  beharrte,  dass  diess  ausser  dexi  Granzen  sei- 
ner Vollmacht  Hege.  Y illeneufve  schlug  hierauf  als  Mitt-  ' 
1er  die  Schleifung  der  neuen  Festungswerke,  die  Erhal- 
tung der  alten  vor.  Alipascha  der  Doctorssohn  fragte, 
ob  diese  Trennung  ohne  Beschädigung  der  alten  mög- 
lich, und  in  Gegenwart  des  osmanischen  Heeres  Statt 
finden  könne.  Viileneufve  und  Neipperg  traten  ab ,  und 
als  sie  zurückkamen,  erklärten  sie,  dass  die  Schleifung 
der  neuen  ohne  Gefährdung  der  alten  unmöglich  Statt 
finden  könne,  und  dass  sie  zum  Entwürfe  der  Pr'älimi- 
narien  bereit.  Als  am  folgenden  Tage  Viileneufve  sei« 
nen  Entwurf  der  Urkunde  mit  der  des  Reis  Efendi  ver- 
glich ,  fand  sich ,  dass  dieser  derselben  die  Abtretung 
Alt-Orsova*s,  Mehadia*s  und  Jenipalanka*s  einverleibt,  3o.  Ang.  1739. 
wovon  in  den  drey  Conferenzen  gar  keine  Rede  gewe- 
sen *•  Der  ganze  Tag  verstrich  in  Streit  und  Zank  *';3i.  Aug.  1739. 
am  folgenden  both  Neipperg  den  Strich  Landes  gegen- 
über Orsova  an,  und  die  Türken,  um  Alt-Orsova  ein- 
zubegreifen ,  trugen  sich  zur  Ableitung  der  Czerna  an. 
Am  folgenden  Tage  zogen  der  französische  Bothschafter*?*  Dtekem.- 
und  Neipperg  nebeneinander  reitend,  vom  Tschausch-i.  Sept  1739. 
baschi  und  einem  Kämmerer  begleitet  in  das  Zelt  des 
Grosswefirs,  der  zwischen  den  beyden  Statthaltern  von 
Bumili  und  Bosnien,  Memisch  Ali  und  Ali  dem  Doc- 
torssohne,  auf  dem  Soffa  sass,  ihnen  gegenüber  Viile- 
neufve und  Neipperg,  zur  Seite  auf  Polstern  der  Dcf«* 
terdar  Aarif ,  der  Janitscharenaga  Hasan  und  die  vier 
Bevollmächtigten,  d.  i.  der  Kiaja  Mohammedaga  Sder 
Reis  Efendi  Mustafa,  der  Lagerrichter  Esaad,  der  Un- 
terstaatssecretärRaghib.  Unter  der  obengenannten  Auf- 
sicht und  Kenntniss  ^  schlössen  die  vier  Bevollmächtig- 
ten auf  die  obigen  Bedingungen  die  Präliminarien  des 

■)  Langier  II.  S.  5a.  ^)  In  Stubhi  die  Hiplomatitche  Tautologie ,  von 
Munajere,  Zank,  Munakascha ,  SlrcMt,  Muhawere ,  Wortwechiel ,  Muka^ 
ieme  ,  Unterredong,  ilf ir/o^ere.  Beredung,  Musehawere,  Berathung.  *)  Der 
Riaja  Mohammedaga  ist  in  der  Uebersetzung  der  Urkunde  bey  Langier 
aaagelavaen ,  steht  aber  io  der  türkitchen  Urkunde  im  H,  Arcb.  ')  Pfaja^ 
ret  u  maarifelleri  i/e»  ^ 
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Friedens,  aber  nicht  von  denselben,  sondern  vom  Gross- 
wefir  allein  sind  dieselben  unterfertiget  * ;  der  Französi- 
sche Bothschafter  unterfertigte  die  denselben  angehäng- 
te Urkunde  der  Yermittelung,  und  auf  einem  besonde- 
ren Blatte  die  der  Gewährleistung  ^.  Der  Grosswefir 
zog  drey  Tage  hernach  zu  Belgrad  ein,  vom  neuen  Be- 
fehlshaber Schmettau  am  Kaiserthore  bewillkommt  S 
Alipascha Y  Statthalter  von  Bosnien,  erhielt  den  Ober- 
3  Dschem.'  befehl  als  Serasker;  am  sechsten  Tage  nach  den  unter- 
7.  Sept.  1739.  schriebenen  Präliminarien  schlössen  Ali  und  Schmettau 
eine  Uebereinkunft  über  die  Schleifung  der  Festungs- 
werke binnen  sechs  Monathen  ab  ^,  auch  vonNeipperg 
und  Villeneufve  unterzeichnet. 
Friert  «^o  Neipperg  erklärte,  dass  er  den  Frieden  nicht  uq- 

eigra  .  |0|.gQ}||.Qi^en,  wolle ,  wenn  nicht  zugleich  der  mit  Russ- 
lund  unterschrieben  würde ,  welchen  der  russische  Be- 
vollmächtigte Cagnoni,  der  sich  bey  Villeneufve  befand, 
unterhandeln  sollte.  Die  Einnahme  Chocim*s  und  die  Be- 
setzung Jassy*s' machten  die  Türken  hiezu  willPährig; 
über  die  Schleifung  Assow*8  war  man  einverstanden, 
aber  die  Türken  begehrten,  dass  da^  Gebieth  um  As- 
sow  unbebaut  bleibe,  was  Cagnoni  als  wider  seine  Voll- 
macht nur  unter  vorausgesetzter  Gutheissung  beding- 
nissweise  zugestand ;  über  die  Gränzen  sollte  zu  Nissa, 
wo  die  Archive  des  Reiches,  Urkunde  aufgesetzt  wer- 
den ^  Da  der  Reis  Efendi  Schwierigkeiten  erhob,  dass 
es  der  Würde  des  Grosswefirs  zuwider  ,  die  Friedens- 
urkunde  unbedingt  zu  unterschreiben,  während  die- 
selbe von  Seite  der  Czarinn  nur  bedingt  unterzeichnet 
würde ,  Hess  er  sich  durch  fünftausend  Ducaten  bewe- 
gen, den  Vertrag  bis  zur  Ankunft  der  rassischen  Gut- 
heissung in  den  Händen  des  Mittlers  zu  lassen^.  Der 
russische  Friede  setzte  die  Schleifung  Assow^s  mit  wü- 

')  Nicht  einmabl  eigenhändig ,  wie  es  scheint,  die  Fertigang: 

JSl  musttmed  min  altahi  el^metek  el^ekrem, 

Elhndsch  Mohammed  -  elwe/ir  ul~aafem. 

Der  auf  die  Gnaden  Gottes,  des  höchsten  Königs,  fest  haltet, 
'  Elhadtch  Mohammed  ,  der  als  Grosswefir  das  Reich  verwaltet. 

H  Laugier  II  p.  55.  Ssnbhi  Bl.  161.  Die  Urkunde  in  Laugier  II.  p.  £7.  Ir. 
Mose^''s  belgraaischem  Friedensschlüsse,  und  Neipperg'i  Gesch.  S.  ^7. 
•)  Ssubhi  BI.  löii  <i;  Laugier  IL  p.  73.  «)  Derselbe  p.  ;$  und  7S.  f)  Der- 
aelbe  p.  76. 
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Stern  Gebiethe  und  der  Freyheit,  eine  Festung  am  Ku- 
ban zubatteu,  fest,  doch  solle  Russland  weder  im  möo- 
tischen,  noch  schwarzen  Meere  Flotten  haben,  und  Schif- 
fe bauen  dürfen*;  die  beyden  Kabartaien  seyen  hinfä- 
ro  für  unabähngig  erklärt  ^,  über  den  Kaisertitel  wer- 
de man  unmittelbar  gütlich  übereinkommen  ^,  doch 
sollen  Commiss'äre  zur  Regulirang  der  Gränzen  ernen- 
net werden  ^.  In  dem  russischen  Tractate  war  keine 
Daner  bestimmt,  und  derselbe  war  also  vermuthlich  wie 
der  letzte  ein  ewiger  gemeint.  J)ie  Dauer  des  Friedens 
mit  Oesterreich  war  auf  sieben  und  zwanzig  Jahre  fest- 
gesetzt; die  drey  und  zwanzig  Artikel  desselben  ent- 
hielten ,  ausser  den  schon  oben  berührten  Gränzneue- 
rangen,  noch  die  Bedingungen  einer  Vergessenheit  des 
Vergangenen  für  die  Bojaren,  die  Moldau  und  Wala- 
chey  ^,  die  Kennung  der  Trinitarier  (welche  im  Pas- 
sarowiczer  Frieden  nicht  erhalten  werden  konnte) 
mit  derFreyheit,  ihre  Kirchen  wieder  zu  erbauen  ^9 
die  Nennung  Csaki*s  s,  des  an  Rakoczy*s  Stelle  getrete- 
nen Oberhauptes  der  ungarischen  Rebellen,  mit  der 
Freyheit ,  dass  ihre  Weiber  mit  denselben  auf  türki- 
schem Gebiethe  wohnen  dürfen^;  die  Sicherheit  vor 
den  Raubstaaten  und  Dulcignoten  \  Die  Urkunden, 
nachdem  die  ganze  Nacht  an  ihrer  Abschrift  gearbeitet 
worden,  wurden  früh  Morgens  um  sechs  Uhr  unter- i8.Sept  1739. 
zeichnet,  ohne  gelesen  zu  werden,  und  durch  den  ver- 
mittelnden Bothschafier  unter  dessen  Gewährleistung 
ausgewechselt  K  Nach  Unterzeichnung  des  Friedens 
brach  der  Grosswefir  sogleich  mit  dem  Lager  auf,  und 
zu  Nissa  wurde  die  russische  Gr'änzurkunde  in  drey  Ar- 
tikeln unterzeichnet,  welcher  die  alte  Abgranzungsur-  3.  Oct  1739. 
künde  vom  Jahre  tausend  siebenhundert  fünf  zum  Grun- 
de gelegt,  die  Gränzen  am  westlichen  Dnieper  zwi- 
schen den  Flüssen  Berda  und  Mius  nach  dem  Vertrage     ^ 

•)  Art.  III.  *»)  Art.  VI.  «)  Art  XII.  ^)  Art.  XV.  «)  Art.  VIII.  fj  Art.  IX. 
S)  Ordinb  il  G.  f^,  at  C.  Zachi  di  seder t  provitionalmente  net  luogho  dei 
dejunto  Prencipe  Htikoczy  ,  uomo  ineonlito  tieUe  armi  e  nel  av$tsione  con^ 
tro  la  Corte  di  Fienna.  GeoDiro  1739.  Gont.  f.  ^a3.  ^)  Art. XIX.  *)  Art  XI. 
X)ic  kaiterl.  Friedenturkande. in  Moser,  Laugier,  Neipper^'s  urnttündli- 
cher  Gctcbichte;  dio  türkische  iq  Ssubhi  BI.  19a '^190;  die  mtsiscbt  in 
Ssnbfai  Bl.  169  —  198.  ^)  Lsugier  11.  p.  77. 


von  tausfsnd  siebenhandert  geregelt  wurden  \  Der  Gross- 
aS.  Bedteheh  wefir  traf  Ende  Octobers  zn  Constantinopel  ein ,  nnd 
'a9.  Oct^I739.  übergab  mit  den  gewöhnlichen  Feyerlichkeiten  die  hei- 
lige Fahne,  die  diessmahl  so  siegreich  geweht,  in  die 
Hände  des  Sultans  ^.  Einige  Tage  nach  der  Ankunft  des 
Grosswetlrs  überbrachte  der  Hofkrigssecretar  Momars 
die  Bestätigungsurkunde  des  Kaisers ,  vor  deren  Aus- 
wechselung sich  aber  neue  Anstände  ergaben.  Der  dritte 
Artikel  lautete  im  Türkischen  und  Lateinischen  anders, 
indem  der  lateinische  bloss  sagt;  dassdieGränzen  Ser- 
vien*sgegen  Bosnien  die  des  Carlowiczer Friedensseyen, 
der  türkische  hingegen  von  den  Gränzen  Bosnien*s 
nach  dem  Fusse  des  Carlowiczer  Friedens  sprach.  Der 
kaiserliche  Hof  verlangte,  dass  die  türkische  Urkunde 
der  kaiserlichen  gleichlautend  gemacht,  und  durch  eine 
besondere  die  Zerstörung  der  Militärstrassen  in  der  Wa- 
lachey  und  die  Freyheit  neue  Festungen  zu  erbauen  fest- 
5.  Not.  i;3o.  gesetzt  werdd.  Diese  Urkunde  wurde  unter  einem  mit 
der  Bestätigung  des  Belgrader  Friedens  unter  Ville- 
neufve*s  Yermittelung  und  Gewährleistung  in  einer 
feyerlichen  Znsammentretung  im  Arsenale,  welcher  aus- 
ser den  sieben  osmanischen  Bevollmächtigten  des  Bei« 
grader  Friedens  noch  der  Kapudanpascha,  der  Jani- 
tscharenaga,  der  Reichsmarschall  und  andere  Aga  bey- 
wohnten,  unterzeichnet  ^  Villeneufve  erhielt  Pelz  und 
Pferd,  und  zwey  nnd  dreyssig  deutsche  Gefangene  aas 
.  dem  Bagno  zum  Geschenke.  Zugleich  übergab  der  Se- 
Cretär  Momars  der  Pforte  eine  Erklärung  des  kaiserli- 
«öheu  Hofes  über  die  Unaufiöslichkeit  des  zwischen  den 
beyden  Kaiserhöfen  bestehenden  Schutz-  und  Tratz- 
bündnisses  ^.Sechzehn  Tage  hernach  überbrachte  der  vo- 
rige russische  Resident  an  der  Pforte, Wi^chuiakoff,  trotz 
der  von  Münch  geihachten  Anstände  die  Räumung  Cho- 

■)  Die  Conventioo  in  -Lau^ittr  II.  S.  355.  Durch  rliene  Dftten  werde« 
die  in  Ssubhi  verständlich,  dei*  mit  nicht  ungewöhnlicher  Liederlichkeit 
tärkifcher  Hi<ilorio(*riiphen  den  <o  vieltcn  T«;;  des  lelxtgeninolen  Moostbs 
inseUt,  während  der  letztgenannte  ein  fslscber,  so  Bi.  169  den  ai.  des  leUt- 
genannten  Monsths  Freytag,  der  letztgenannte  BI.  16S  war  Ramafan,  «t 
)»t  aber  der  ai.  DÄrheniafiuI- acliir  au  versloben  (a5.  Sept.),  en  welchen 
Tane  der  Grosawei'ir  zu  Missa  eintraf,  der  rirlili«;  ein  Freytag.  Bl.  170  ist 
ncter  dem  16.  der  16.  Bedschcb  zu  verstehen  ^)  üsubhi  Bl.  170.  ')  I^aagitr 
11.  p.   lot.  ^)  Die  Erklärung  in  l.augier  II.  8.  334. 
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cim*s,  die  Bestätigungsurkunde  des  russischen  Friedens, 
doch  bemerkte  Graf  Ostermann  dem  französischen 
Bothschafter  über  die  Convention  von  Nissa^  dass  durch 
die  Bestimmung  der  Gränzen  bis  an  die  Kamenka  und 
Saliva  die  Gebiethe  der  Kosaken  und  Tataren  sich  ver-- 
schränkten  1  dass  die  Berufung  auf  die  Gränzen  voriger 
T([actate  zu  unbestimmt,  dass  nichts  über  die  neuen  Fe- 
stungen gesagt,  dass  einige  Verschiedenheit  zwischen 
dem  italienischen  Texte  der  russischen  Urkunde  und 
der  türkischen«  dass  die  Rückgabe  Chocim*s  in  schonen- 
deren Ausdrücken  für  die  Czarinn  abgefasst,  diese  als 
Kaiserinn  anerkannt  werden  solle.  Die  osmahischeiiMi- 
nister  vertagten  das  letzte  Begehren  auf  andere  Zeit, 
und  die  anderen  Anstände  sollten  durch  besondere 
Ueberetnkunft  gehoben  werden  *.  Die  Auswechslung  28.  Nov.  1739. 
hatte  mit  denselben  Feyerlichheiten,  wie  die  der  kaiser- 
lichen Urkunde  Statt,  nur  ohtie  Gastmahl,  weil  Fasten- 
mond ^.  Die  Urkunde  hob  die  in  Betreff  der  Gränzen  sich 
widersprechenden  Ausdrücke  der  Tractate,  bestimmte 
die  Schleifung  von  Assow  binnen  drey  Monathen,  die 
Räumung  Chocim*s  und  der  in  der  Moldau  besetzten 
Oerter,und  sicherte  beyderseitigen  Unterthanen  Ver- 
gessenheit und  Verzeihung  der  während  des  Krieges 
ergriffenen  Partey  zu  ^  Diese  Urkunde  wurde  erst  ei-  ^-  ^^^-  *7^- 
neu  Monath  hernach  im  Saale  des  Arsenals  unterfertigt, 
und  Tags  darauf  übergab  der  Resident  die  Erklärung 
nnauflöslichen  Schutz-  und  Trutzbündnisses  mitOester- 
reich  ^.  Es  wurden  die  Abgränzungs-Commissäre  er- 
nannt, gegen  Oesterreich  der  ebemahlige  Mustermei- 
ster der  Sipahi,  Said  (der  Sohn  des  Bothschafters  nach 
Frankreich,  Mohammed  des  Acht  und  Zwanzigers),  und 
der  Mewkufatdschi  Mohammed  Efendi,  jener  die  Inseln 
der  Sava,  dieser  die  der  Donau,  Orsova*s  und  der  Wa- 
lachey  abzugränzen;  gegen  Russland  der  Mewkufat- 
dschi Merami  und  der  vorige  Secretär  des  Kiajabeg 
Chatti  Efendi,  und  als  vorläufige  Beförderung  für  die- 
se Amtsführung  wurden  ihnen  Diplome  eingehändigt ^ 

*)  Lancier  II.  p.  na  u.  ii3.  Snibhi  Bl.  171.  ^)  Laugier  II.  p.  ii5.  ^)  Die 
CoDirentioD   in   Laugier  II.  p.  363.    ^)  Die  Ei  klarung  in  Langier  11.  p.  370. 
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wodaroh  jener  zum  künftigen  Rnfnamedschif  dieser  zum 
Mewkufatdschi  ernannt  wurden  *.  Die  sieben  osmani- 
sehen  Bevollmächtigten  des  Belgrader  Friedens,  der 
Grosswefir ,  die  Statthalter  von  Rnmili  und  Bosnien, 
der  Defterdar,  ReisEfendi,  Lagerrichter  und  Unter* 
staatssecret'är  genossen  in  ihren  Aemtern  des  höchsten 
Ansehens  für  so  rühmlich  geschlossenen  Frieden  und 
Belgradi*s  Erwerb,  dessen  Eroberung  in  einem  durch 
des  Unterstaatssecretärs  wohl  geschnittene  Feder  auF- 
gesetiten  Siegesschreiben  den  Statthaltern  des  Reiches 
und  moslimischen  Mächten  kund  gegeben  ward  ^.  Die 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  traf  die  in  besonderen 
Rundschreiben  ^    kundgegebene   Unzufriedenheit  und 
Ungnade  des  Kaisers,  welche  beyde  verdient  zu  haben 
bekannten  t-  Der  Friede  von  Belgrad  ist  für  die  Pforte 
einer  der  rühmlichsten  und  für  Oesterreich  nicht  min» 
der  na^htheilig,  als  für  Russland  der  Friede  amPruth; 
nicht  unvorbereitet  durch  das  Verderben  von  Krozka, 
aber  wie  dieses  minder  das  Ergebniss  des  Feldherrn- 
talentes  des  Grosswefirs ,   als    von  Wallis  sträflicher 
Schuld,  und  der  Friede  mehr  die  Frucht  von  Neip- 
perg*s    Uebereilung    und    Yilleneufve^s   Geschicklich- 
keit, als  von  der  osmanischen  Bevollmächtigten  Unter- 
handlungskunst ^.  Die  im  Belgrader  Frieden  festgesetz- 
te Gränze  zwischen  Oesterreich  und  der  Pforte  ist  nur 
mit  einigen  unbedeutenden ,  durch  die  Convention  von 
Sistow  bestimmten  Abänderungen  an  der  Czerna  und 
Unna  ®,  dieselbe  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

*)  Sittbhi  Bl.  17a.  ^)  Dieies  pomphafte  Schreiben  in  Baghib't  Weriieo 
«einer  Geschichte  der  Äbhenillungen  des  per«.  Friedens,  oder  each' seiner 
Sammlung  von  Vorträgen  angehängt.  *^)  Kaiierl.  Circulsr- Rescript  an  die 
kaiserl.  Gesandten  über  die  von  den  Grafen  Wallis  und  Neiuperg  began« 
genen  Fehler,  sonderlich  in  Äction  bey  fCroftka  und  bey  a«n  Frirdens- 
wcrken,  in  Moser"*  belgradischem  Friedensscliiutse  S.  ^3.  *t  Scbmettaa 
schreibt  in  seiüem  Berichte  an  den  Kaiser  v.  a6.  Julias  1740:  ff^tr  mü*sem 
wohl  geitehen ,  dau  untere  beyderteiiige  hohe  Eaiserho/e  sehr  ungiücklick 
in  commamdirenden  Generalen  und  bevailmächtig^fn  Mutittern  ven^'ickeme» 
Jahr  gewesen  teyen  ,  indem  sowohl  die  einen  als  die  anderen  die  grosttem 
Fehler  begangen  haben,  •)  Die  diess  erläuternde  Karte  folgt  in  nacfastcB 
Bande. 


Erläuterungen  zum  siebenten  Bande. 


Ein  und  sechziyslcs  Buch. 

Seite  5o. 

\  IJer  Astronom  Scheich  Abmed  deüe,  dessen  Leben»beschreU 
bung  in  dene^  der  GeseUgelehrten  und  Dichter  .von  Scheicbi  di« 
J367''  ist,  war  nicht  nar  Geschiohtschreiber,  sondern  aach  Mathe- 
matiker ,  Mttsiker  and  Dichter,  und  hinterliess  einen  türi^ischen  Di- 
wan unter  dem  Nahmen  Aatchik,  d.  L  der  Verliebte.  Alle  andere 
seiner  Wissen3chaften  und  dichterischen  Leistungen  übertriflft  aber 
hey  weitem  seiue  Uaiyersalgeschichte,  von  welcher  ausser  denBiblio^ 
theken  Constantinopers.  unseres  Wissens  nur  zwey  Exemplare  in 
Europa,  nAhrolich  das  aus  dem  Nachlasse  Hrn.  von  D^Obssou*s  und 
das  der  k.  k.  Hofbibliolheki  ein  Folioband  des  grössten  Formates  roif 
63i  Blüttern.  Höchst  wichtig  %ur  Kenntniss  der  Quallen  arabisclier, 
persischer  und  türkischer  Weltgeschichte  ist  iu  der  Einleitung  die 
Aufxilhlung  der  von  ihm  beniUzten  72  Werke ,  deren  Titel  dort  nur 
mit  einem  oder  zwe^r  Worten  angegeben,  hier  zum  Nutzen  aller  For-» 
scher  orientalischer  Geschichte  mit  dem  Nahmen  der  Lebenszeit  ih- 
rer Verfasser ,  in  «o  weit  dieselben  aus  Hadschi  Cbalfa  ersichtlich , 
folgen: 

I.  Arabische  Geschichten, 

x)  Kamilet' iewarich ,  d.  i.  der  Vollkommene  der  Geschichten^ 
in  i3  Bänden  Tom  Scheich  j^/eJäin  Ali  Ben  Mohammed,  berühmt 
unter  dem  Nahmen  Ibn  el-Etsir  el '  Dsche/eri ,  gest.  i.  J.  d.  H.  63o 
(is32),  fortgesetzt  von  Ebu  Talib  Ben  Ibn  es  -  Saaji,  gest.  i.  J.  d.  H« 
674  (1275),  vom  J.  628  (i23o)  bis  aufs  Jahr  656  (i258),  in  5  Binden. 

2)  Tarichi  et'Taberi  vom  Imam  Ebu  Dschaafer  Mohammed  Ben 
Dteheritj  gest.  i.  Jk  d.  H.  3 10  (922). 

3)  EL  Bedajet  wen  -  Nihajet,  d.  i.  der  Anfang  und  das  Ende,  von 
Amadeddin  Abuljeda  Ismail  Ben  Omar^  berühmt  unter  dem  Nahmen 
Ibn  Kessir  aus  Damaskus^  gest.  i.  J.  d.  H.  774  (1372),  in  zehn  Bän- 
den, abgekürzt  von  Ibn  Hadschr,  gest.  i.  J.  852  (i448},  ins  Türki- 
sche übersetzt  von  Mahmud  Ben  Mohammed  Ben  Dilschad» 

4)  Murudsch  ef'Jeheb,  d.  i.  die  goldenen  Wiesen,  von  Abul 
Hasan  Ali  Ben  Husein  Ben  Ali  El-ßfbsuudi,  gest.  i.  J.  d.  H.  346 
(957) ,  reicht  bis  ins  J.  332  (943)« 
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5)  DschenahiU  JVeltgesehichu ,  dereo  gaofter  Titel  aoUr  den 
Qaellen  des  I.  Bandes  Nro.  22  aufgeführt  ist. 

6)  Miretol  -  dtckenan  yve  ainol  -jak/an  fi  maarijeti  ma  juteber 
min  hawadiss  ef~Jeman  sve  takatlut  akwalU  "  insan  ,  d.  i.  der  Spie- 
gel des  Paradieses  und  die  Quelle  der  Waclisamkeit  in  der  Kennt- 
niss  dessen,  ifas  geachtet  'wird  von  den  Begebenheiten  der  Zeit  und 
den  Umwälzungen  desZustandes  der  Menschen,  Yom  imam  EbiMo^ 
hammed  Abduüah  Ben  Biaad  El-Jafii  El-^emeni,  gest.  i.  J.  d.  H. 
768  (i565)  reicht  bis  ins  J.  d.  H.  740  (1349)',  *°^  ^^^  ^*  ^  Hofbi- 
bliothek zu  Wien  *. 

7)  Muchtastarfi  achharil "  betcher,  d.  i.  der  Abgekürzte  in  den 
Runden  der  Menschen,  Yom  Fürsten  Hama*s  ulbdul/eda  Ismail  Ben 
j4li,  dem  Ejubideu,  gest.  731  (i35i),  in  zwey  Binden. 

8}  MuchtaUür  li  Ibn  el  Wirdi  (sonst  Wardi}^  d.  i.  die  abgekatz- 
te  Geschichte  Haleb*s  ,  gest.  i.  J.  d.  H.  ,  fehlt  bey  I^adschi  Cbslfa. 

9)  Durrcrrol^ehastaitt,  d.  i.  die  Perlen  der  Eigenschaften,  vom 
selben  Verfasser,  dieses  Werk  fehlt  in  Hadschi  Chalfa  wie  das  Tor- 
hergehende. 

10)  Maanf^fii  taricb,  d:  i.  Kenntnisse  in  der  Geschichte,  yon 
Ibn  Koiaiba  Ebi,  Mohammed  Abduüah  Ben  MobUui  ed^Dinuri,  gest. 
i.  J.  d.  H.  2x5  (828). 

11}  El'budurßi-tarich,  d.  L  dia  Vollmonde  in  der  Geschielite, 
▼on  Ebi  Seid  Balchi ,  fehlt  in  Hadschj  Chalfa. 

12)  Aakd,  d.  i.  der  Knoten,  von  Ebi  Amru  Ahmed  Ben  Jlfo- 
hammedj  bekannt  unter  dem  Nahmen  Ibn  Abdi  Bebbihi  aus  Curdo- 
Ta ,  gest.  1.  J.  d.  H.  329  (940). 

x3)  Wefihat  il  -  ajan  fi  inbai  ebnaif^Jeman,  d.  i.  die  Tod^ls 
der  Vornehmsten  zur  Kunde  der  Söhne  der  Zeit,  Yon  Ibn  ChaUHäan, 
gest.  i.  J.  d.  H.  681  (12^2). 

i4)  Die  Prolegomenen  Ibn  ChaldunU, 

i5)  Inbal  el-kamr  min  ebnaü^amr,  d.  i.  die  Kunde  des  Mon- 
des Ton  den  Söhnen  der  Cultur ,  Yon  Schehabeddin  Ebü  -faß  Ah- 
med ßen  Ali  Ben  Hadtchr  el^Askalani,  gest.  i.  J.  d.  H.,  852  (1448} 
fortgesetzt  yon  Burhaneddin  Ibrahim  Ben  Omar  el-Bakaai,  gest. 
i.  J.  d.  H.  885  (1480). 

16)  Durrer  rol- kaminet  fi  afanil-mijei  es^saminet,  d.  i.  aoser« 
lesene  Perlen  yon  den  Vornehmsten  des  achten  Jahrhunderts  derHi- 
dschret,  yom  yorigen  Verfasser,  enthült  die  Biographien  berühiater 
MSnner  des  achten  Jahrhunderts  d.  H« 

17}  Duwwel  el'Islam,  d.  i.  dteDjmastien  des  Islams,  yomiMaM 
Hafifi  Schemteddin  Ebu  Abduüah  Mohammed  Ben  Ahmed  E'Sche' 
bi,  gest.  i.  J.  d.  H.  746  (i345),  in  zwölf  Bünden. 

•j  Hr.  Beinaud  hat  in  den  Extraitt  de  la  biltliolhtqve  det  croitmdts  gaos 
irrig  ein  anderes  üryptisrhes  Getchichliweik,  dessen  Terfaisrr  weit  spiter 
schrieb,  als  Jajii  lebte,  ftir  die  Geschichte  desselben  ausgegeben. 
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i8)  Bj'Je'd  ei'hafil  H  tarichil  Islam,  die  er8ctidpf«iide  ^orUe- 
tzang  der  (yorhergebendeD)  Gescbichte  Sehehis,  von  Schenueddin 
Mohammed  Ben  Abdurrahinan  Es  -  Saohawi,  gest.  i>  J.  d.  H.  906 
(iSoo). 

19)  Sehifa  fi  taarifihukukiUMiutafy,  d.  i.  die  Heilung  in  Erliu- 
terung  der  Pflichten  des  Anserwihlten,  Tpm  Imam  Haßf  Ebul^fyß 
Ajaf^Ben  Muäa,  dem  Richter,  gest.  i.  J.  d.  H.  544  (^149)« 

9o)  Seiret  Ben  Hiseham ,  d.  i.  die  Lebensbeschreüinng  des  Pro- 
pheten, Ton  Ben  HUcham  El^Homairi,  gest.  i.  J.  d.  H.  218  (853). 

2\)  Raupd  enif,  d.  L  der  blühende  Garten,  zur  Erläatemng  der 
Lebensbeschreibung  Ihn  HUcham* $,  Yom  Scheich  Imam  EbiUKatim 
Abdurrahman  Ben  Abdullah  Ben  Ahmed  Ee^Suheili,  ges^t  i.  J.  d. 
^.  58i  (ii85}. 

22)  Ssa/ewt  ewtiofwet,  d.  i.  die  ReinigiLeit  der  Reinigkeit,Ton 
Ebul  Jeredseh  Abdurrahman  Ben  Ali»  berühmt  unter  dem  Nahmen 
Ihn  ei  Dtehuji,  gest.  i.  J.  d.  H.  654  (i856). 

23)  Seiret  Ibnel  Dtehujl,  d.  i.  die  Lebensbeschreibung  des  Pro- 
pheten, Yom  vorhergehenden  Verfasser. 

24)  M&wahib  ed»dinijet  bil^menah  el^  mohammedijet,  d«  i.  die 
Glaubensgesdhenk«  in  mohsmmedischcn  Gaben,  vom  Scheich  Imam 
Sehehabeddin  Ebil  Aba»  Ahmed  Ben  Mohammed  el  -  Kattelani,  gesf. 
i.  J.  d.  H.  923  (i5i7).  Dieses  ausführlichste  Werk  über  die  Lebens- 
beschreibung des  Propheten,  von  irelchem-  Hadschi  Cbalfa  sagt,  dass 

.  er  seines  Gleichen  ^icbt  habe ,  befindet  sic)i  nun  auch  seit  kurzem 
auf  der  kais.  Hofbibliothek  zu  Wien. 

25)  Seiretol  Karfuni»  dia  Lebensbeschreibung  des  Propheten, 
▼OB  Karjuni. 

26)  Chamie  fi  ahwal  en^neft  en^nefie,  d.  i  der  Fünftelsaft 
des  Znstandes  der  kostbaren  Seele,  vom  Richter  Busein  Ben  Mo- 
hammed ans  Diarbekr,  ansissig  {n^/U)  zu  Mekka,  gest.  i.  J.  d.  H. 
963  (i555). 

27)  Sehemail  en^Nebi,  d.  i.  die  Personalb eschreibnjg  des  Pro- 
pheten,  Ton  Ebi  Isa  Mohammed  Ben  Suretil-Imam  et-Termedi, 
.gest.  i.  J.  d.  H.  679  (1280). 

28)  Schemail  en  -  Nebi  >  dessgieichen  von  Siakrüi. 

29)  Missbahol  madha,  d.  i.  die  glänzende  Laterne,  ohne  Anga- 
be des  Verfassers ,  fehlt  auch  in  Hadschi  Cbalfa. 

30)  Tarich  el  -  Chulefa,  d.  i.  die  Geschichte  der  Ghalifen ,  vom 
Vielschreiber  Sojuti,  gesti.  J.  d.  H.  911  (i5o5). 

3i)  Tarieh  el'  Chule/a,  d.  i.  die  Geschichte  der  Ghalifen,  von 
Emir  Afas, 

32)  Tarieh  el  Chulefa,  d.  i.  die  Geschichte  der  Ghalifen,  Tom 
Imam  Eodhaai,  gest.  i.  J.  d.  H.  454  (1159),  ^^'  Titel  desselben 
ist  Ojun  elg- maarif  we  Junun  achbar  ü  chalaif,  d.  i.  die  Quellen 
der  Kenntnisse  und  Wissenschaften  in  den  Kunden  der  Ghalifen. 

35* 
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55)  Raudhet^en  najtrin,  d.  i.  der  Gatten  der  Anscbanenden , 
Ton  Ihn  Schohne* 

54)  Nu/hetol "  makaletein  fi  achhar  ed-dewletein  el^Faiemqet 
wess '  Ssalahijel ,  d.  i.  die  ErgeUuDg  tireyer  Worte  in  der  Konde 
^yrejer  Dynastien ,  d.  i.  der  Fatemiten  und  Ejubiten »  von  JEhu  Mo* 
hammed  Abd  es^selam  B^n  el»  Husein  en^Nekri  el-Kasrewani,  in 
Hadschi  Cbalfa  steht  noch  El^mokri,  d.  i.  der  Leser,  in  der  türki- 
schen Geschichte  aber  Makjri/i,  iras  nm  so  richtiger  scheint,  als  es 
gleich  darauf  heisst :  „des  Obgenannten  ,*  d.  ,i.  Makri/Ts, 

55)  Suluk  U  marifeti  duwuvtl  il^miäuk,  d.  i.  Weg  sur  Knnde 
der  Dynastien  der  Könige,  ron  Takijeddin  Ahmed  Ben  AU  tl  •  Mar 
kri/l,  gest.  i.  J.  d.  H.  845  (x44i)* 

56)  Hutnol  el-mohadheret  fi  achbari  MUtr  tve/  Kahiretj  d.  i. 
das  fertige  GespiUch  in  den  Kunden  Aegypten^s  und  Kairo's  Ton 
SojutL 

5^)  Tarleh  Bagdad  i  d.  i.  die  Geschichte  Bagdad's  von  Haß/ 
Muhibheddin  Mohammed  Ben  Mahmud^herAmX.  unter  dem  Nahmen 
Ibn  en-  nedtchar,  gest.  i.  J.  d.  Hi  645  (il45)i 

58)  Tarich  el'Jtemeni,  d.  i.  die  Geschichte  Jemen's,  ron  J^ul 
Hasan  Ali  Ben  Hasan  el-  Chq/redsehi^  geat.  i.  J.  d.  H.  8i2  (i409;* 

5g)  Berk  el  ^  Jemani  fil  Jeth  il  Otmani,  d.  t.  jemanischer  BliU 
in  osmanischem  Besitz ,  yon  Kutbeddin  Mohammed  Ben  Mohammed 
el '  Chaidhari ,  gest.  i.  J.  d.  H»  990  (i582). 

40)  Tarich  Mekke,  d.  i.  Mekka's  Geschickte,  Tom  yor hergehen- 
den Verfasser. 

41)  Tarieh  Mekke,  d.  i.  Mekka*»  Geschichte  yem  Scherif  iSeiV^ 
Ben  Hatehim  Ali  el'Huseini,  dem  Wefir  Medina^s ,  welcher  nnu 
Jahr  676  (1S77)  lebte. 

42)  Tarich  Medinet,  d.  i»  Medina^s  Geschichte ,  yon  Semhndi, 
unter  dem  Titel:  El^^eja  bima  jedscheb  li  hadkret  ei'  Mustafa, 
d.  i.  die  Treue  in  Ek-fdUung  dessen,  was  dem  Auserwlhlten  ge- 
bührt, der  Verfasser,  welcher  in  Hadschi  Chalfa  an  einer  Stelle  durch 
Schreibfehler  Sehuhudi  heisst,  starb  im  selben  Jahre  mit  Sojuti,  i.J> 
d.  H.  911  (i5o5)i 

45)  Mosameret  el  -  muluk,  d.  i«  die  nichtliche  Unterhaltung  für 
Könige,  yon  Bestamt» 

44)  Die  Geschichte  yon  Derbend|  Schirwan»  Arran,  yon  einem 
ungenannten  Rechtsgelehrten. 

43)  Tarich  Ibn  Hakim,  fehlt  bey  Hadschi  Chalfa. 

46)  Nochbet  ed'dehr  fi  adschaib  el-berr  tcei  bahr,  d.  i.  Aus* 
bnnd  der  Welt  in  den  Wundem  yon  Land  und  Seen,  yom  Scheich 
Schemseddin  Abdullah  Ben  Mohammed  Ebi  Talib  el^Anseari  ess 
Ssofi  yon  Damaskus. 

47)  Tarichi  Karaman,  d.  i.  die  Gescbichte  Karaman^t,  yon  un- 
genanntem Verfasser. 
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II.  Persische  Geschichten, 

48)  Mirel  el^edwar  vve  mirkat  el^aohbar,  d.  i.  Spiegel  der 
Aeonen  and  Stiege  der  Kunden,  von  MossUkeddin  Mohammed  el  La» 
ri^  reicht  bie  zum  Jebre  d.  H.  974  (i566),  in«  Türkifche  übersetzt 
von  SeadeddiD. 

49)  Güjtdeßt "  tarieh,  d,  i.  dae  Aoserwfthlte  in  der  Geschichte, 
Ton  Hamd  Ben  Nassr  el-Mestuß  el-Kafwini,  reicht  bis  int  Jshr 
d.  H.  73o  (i329). 

50)  Dsehami  et-tewarieh,  d.  i.  der  Sammler  der  Geschichten, 
vom  Chodscha  Reschideddin  Faßullah  dem  Wefir,  vollendet  nach 
dem  Tode  Saltan  Ghafan's  i.  J.  d.  H.  704  (i5o4). 

5i)  Lubb  et-iewarieh,^.  i«  das  Mark  der  Geschichten,  vom 
Emir  Jahj'a  Ben  Abdoüaiif  aus  Kq/Win,  verfasst  unter  der  Regie- 
rung Ismairs  i.  J.  d.  H.  940  (i533). 

52)  Dschihanarai i  d.  i.  Weltenschmuck ,  vom  Richter  Ahmed 
*  Ben  Mohammed  el-Ghqffari^  verfasst  für  Schah  Tahmasip  i.  J.  d. 
H.  972  (1Ö64). 

55)  NißarUtanj  d.  u  historischer  Bildersaal,  vom  selben  Ver- 
fasser. 

54)  ffeft  Iklim,  d.  i.  die  sieben  Himmelsstriche ,  von  Emin  Ah- 
med  er-RaJi*  verfasst  i.  J.  d.  H.  1010  {1601). 

55)  He%cht  bucht,  d.  i.  acht  Paradiese,  von  Idris  ans  Bidlis. 
(Siehe  unter  den  Quellen  desl.  Bandes  Nro.  5o.) 

66)  Sa/ername,  d.  i.  das  Buch  des  Sieges,  die  Geschichte  Ti- 
mttT%yonScherefeddinAli  siu%Jefd,  vollendet  i.  J.  d.  H.  828  (i4s4)» 
von  Petit  de  la  Croix  ins  Französische  übersetzt. 

57)  Mattaa  €g  '  taadein ,  d.  i.  der  Aufgang  zweyer  Gestirne,  die 
Geschichte  der  Regierung  $•  £bu  Said*s  und  der  gleichzeitigen  Be- 
gebenheiten, vom  Scheich  Kemaleddin  Abd  er-Rifak  Ben  Dsche- 
laleddin  Jshak  ans  Samarkand,  gest.  i.  J.  d.  H.  887  (1482). 

58)  Ekbername ,  die  bekannte  Geschichte  des  indischen  Sultans 
Ekber,  vom  Chodscha  FaJtuUah,  fehlt  in  Hadschi  Chalfa. 

59)  Selimname,  d.  i.  die  "Geschichte  Schah  Selim^s,  desGross- 
mogois  ,  nach  der  Angabe  des  türkischen  Geschichtschreibers ,  von 
Ekber  selbst  verfasst. 

60)  Tarieh'i  Kurdistan ,  d.  i.  die  Geschichte  K.ardistan*s ,  von 
Idrit  aot  Bidlit. 

61)  Die  Geschichte  der  Seldschuken  Rum^s ,  von  Ibn  BibL 

62)  Mosameret  el^mulukß  tarich  alt  Seldschuk,  d.i.  die  nicht- 
liche Unterhaltung  der  Könige  in  der  Geschichte  der  Seldschuken , 
von  ungenanntem  Verfasser. 

65)  Tarioh  el  -  Bajenderie ,  d.  i.  die  Geschichte  der  Dynastie 
des  weissen  Hammels ,  von  uugeuanutetn  Verfasser. 
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64)  Säiwer  el-memalik,  d.  i.  die  Gestalten  der  Linder,  tclieint 
dasselbe  mit  dem  Ssiwer  el^ekalim,  d.  i.  die  Gestalten  der  Hirn- 
mejsstricbe ,  Ton  Ebi  Seid  Ahmed  Ben  Sekl  aas  Balch  ,  %n  sejn. 

III.  Türkische  Geschichten. 

65)  Kunhol '  aohhar,  d.  i.  die  Fundgrube  der  Kunden«  ton/fit- 
stq/a  Ben  Ahmed,  berühmt  unter  dem  Nahqaieir  Aali»  ins  Reine  ge- 
schrieben i.  J.  d.  H.  1006  (x597)< 

66}  Desselben  Verfassers  Abschnitte  der  AuQösung  u«d  Bindong, 
und  Grundfesten  der  Ausgabe  und  Einnahme »  unter  den  Quellen 
des  I.  Bandes  Piro.  s4« 

67)  Die  Geschichte  Seadeddins  unter  den  Quellen  des  I.  Bss- 
des  Nro.  53. 

68)  Die  Geschichte  Asohikpatchajade's  y  uuter  den  Qnellfu  des 
I«  Bandes  Piro.  27. 

69)  Die  Geschichte  Ruhts  (kommt  sonst  nirgends  vor). 

70)  Das  Fejlike  Hadschi  Ghalfa's. 

71)  Dsf  Muradname* 

1%)  Die  Uebersetzuog  der  Geschichte  des  Joannes. 

Seite  p. 
t  Gesch.  der  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  196.  Die  Besoldung  betrog 
S43B  Beutel,  den  Beutel  zu  SoyOOO  Aspem,  welche  nach  folgendem 
Ausweise  Tertheilt  wurden. 

Köpf«        tigUch 

Janitscharen  und  Ausgediente    .  18480  tsitSi 

Aga  der  Ausgedienten 14928 

Flinten  tr'Sger 4i 

Adschemoghlan  Ton  Constantinopel  1820  7811J 

Baitadschi  und  Köche 6i5  i44ii 

SdaTen  des  kaiserl.  Gartens  191s  iB4iS| 

Die  anderen  Bostandschi  1107  6194^ 

Garten  Ton  Adriapopel  .....  791  4598 

y        y    Kallipolis i5o  '3oo 

Sipahi \  1095  219841       to3409t8 

Silihdare 6075  217225       2010941t 

Die  Sipahi,  Silihdare  und  4  Buiuk,  zusammen  864  BeuteL 

Ulnfedschi  des  rechten  Flügels  1^5  4769          4tso5t 

^            ^    linken        ^  x53  4i68          3653t  1 

Ghureba  des  rechten  Fliigels     ...  .  159  5926          5244^1 

y        ,1     linken        ^          ...  190  '5i8o 

Dschebedschi 2467  34886        6174812 

Topdschi 1269  16867        2983688 

Toparabadsohi 470  647B        ii456o4 
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■  "  * 

Fahnentriger  des  Serai 107  1329  a35t32 

Wassertrftger  des  Diwaos 35  a6«  46462 

Köche  des  Serai io4  632  110870 

Wäscher  des  Serai 65  i54  «7346 

Handwerker 232  1119  198062 

ZelUtifschittger  des  Serai     ....  871  53i2  940224 

Ktiscrlic^ie  Küche 1202  4800  849600 

Saltelknechte  des  taiserl.  SuUes    .      .  1294  BSgö  1485914 

Kamehltreiber 826  38l3  6747*4 

Zur  Ruhe  geseilte  Aga 63     '   g^^o  1696280 

Muteferrik« 444  74o6  i568o62 

Pensioüirte 282  öl  19  917067 

SecreUre  der  Kammer 3  47  ^^^ 

Truchiesse ^        i«  ^5o  101700 

Secretäre  des  Diwans 76  i575  281846 

Practikanlen  des  SchaUcs    ....  54  i355  24070S 

Kaiserliche  Jigerey 7  ^^^  *^*^^ 

Tschausch 9^1  »'^^o  «432891 

Aga  des  Steigbügels ^«  664o  iigSSoo 

Aerzte  des  Serai 33  811  i43546 

Gebetbansrufer  des  Serai     ....  i4  229  38676 

Aeusserer  Schatzmeister       ....  il8  439  77^^^ 

Speertr'Ager  der  Leibwache  ....  61  1740  1Ö5524 

Falkoniere "  ^^  ög^o 

Kaiserliches  Arsenal —  6571*  1172898 

Seile  65. 

t  Iq  der  Geschichte  der  BerHner  Bibl.  Nro.  76  Bl.  225  —  227 
befindet  sich  der  folgende  Marktpreis  der  Pelze,  welcher  nicitt  nur 
als  stalisüsoher.  Beytrag ,    sondern    auch   als  phüologischer  einigen 

Werlh  hat. 

Zobelritckgrüth  fSiklJ,  i'"  Galtung  1000  Piaster,  «*•  G.  Boo  P. , 
3»«  G.  700  P. ,  4*"  G.  55o  P.  ZobeUacken  (Kafo) ,  je  1200  Stück , 
1*-  G.  600  P. ,  2'*  G.  4Ö0  P. ,  3'«  G.  25o  P  Zobelpfoten  CPaUcha  . 
das  deutsche  Patsche),  je  120  SU,  i^'  G.  120  P. ,  2*-  G.  100  P. , 
S*«  G.  85  P.,  4*'  G.  70  P.  S^beltchwänze  (KoirukJ,  je  1200  St.  zu 
1000  P.  Anaiolucher  Luch» ,  je  72  St. .  i»«  G.  45o  P. ,  2*'  G.  35o 
P. ,  3»»  G.  100  P.  RumUitcher  Lueht,  je  72  St. ,  1"  G.  i3o  P. ,  2  • 
,G.  70  P.,  3*«  G.  45  P.  Luckspfoien.  je  3o  St.,  i'*  G.  22  P.,.2'* 
G.  18  P.,  3*«  G.  lö  P.  Hermeline,  je  i5o  St. ,  i'*  G.  45  P.,  2''G. 
4o  P. ;  russitoher  Fuchs  fMo^kosv  nafesij,  je  20  St. ,  i*'  G.  45  P.  , 
«»•  G.  40  P.,  3*'  G.  35  P.  i  am  Halte  weUter  rustuchet  Fuchs  fbejaf 
Moskosv  boßharO»  j«  200  St.,  i^'G.  100  P.,  2^''G.8oP.;  rother  ru^-- 
sischer    r^irmiji  tVIoikow   nafesij  ,    je  18  St. ,    i'''  G.    45  P-  ,  2  *  G. 
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4o  P.,  3^"  G.  38  P.,  4"  G.  35  P.  RtusUcher  Fuchs»  dessen  Balssei- 
te  roth  Ckirmiß  Moskow   baghaßj  ,  ja   soo  Sf. ,  i**  G.  i5o  P. ,' 2*' 
G.  120  P.,  3*'  G.  70  P.,  4*"  G.  3o  P.    Russischer  Wolfspelz  fMos- 
ko%v  tsehilkafasij  ,   j«    loo  St, ,   1*'   G.  lOO  P. ,  2*'  G.  90  P. ,  3**  G. 
60  P.  Russiicher  Wolfsrücken  fMoskow  sslrtij,  je  80  St.  8  P.    Rust. 
Woljspjoten  fMoskow   nafesi  patschasij ,  je  32  St.  8  P.    Kosaken- 
feil  (Knfak  nafesi),  je  18  St.  ,   i*«  G.  39  P.  ,  2**  G.  36  P. ,    3»*  0. 
3o  P. ,  4^'  G.    28  P.  Kosakischer  Wolfspelz  (kofak  tschil  kafasi) ,  je 
100  St. ,  !*•  G.  52  P. ,  2*«G.  45  P. ,  3**  G.  38  P.  Kosakischer  Wolfs- 
rücken, je  80  St.  8  P. ;  •'OH  Assow  C-^fak  nafesi),  je  18  St. ,  i'*G. 
26  P. ,  2'*  G.  24  P.   Wolfspelz  von  Assow,  je  100  St. ,  1**  G.  3oP., 
2*'G.  27  P.,  3»'G.  23  P.  Wolfsrücken  von  Assow  fAfak  ssirti) ,  je 
80  Sl.  6  P.,  detto  Pfoten  ,  je  32  St.  6  P.   Walachiseher  Fucfu  fiflak 
nafesi),  je  20  St. ,  1»«  G.  18  P. ,  2'*  G.   16  P. ,  3*'  G.  l5  P.  •  4**G. 
14  P.   Walachiseher  Wolfspelz,  je  90  St. ,  1»*  G.  20  P. ,  2"  G.  ig  P. . 
3*"  G.  17  P.   Walarhischer  Wolf srüciien  fiflak  ssirti),  je  80  St.  öfP.. 
detto  Pfoten,  je  32  St.  4  J  P.  Rumilischer  Fuchs  fnafesi) ,  je  20  St., 
1'''  G.  i5  P. ,  2**  G.  14   P.  f  3*'  G.  i3  P.,  4**  G.  12  P.  Rumüischer 
Wolfspelz,  je  90  St.,  !*•  G.    16  P. ,   2*«  G.  i5  P. ,   3*«  G.  12  P., 
4^*  G.  9.  P.    Adrianopolitanischer   Rücken    fnafesi  ssirti) ,  je  80  St. 
4  P.  I  detto  Pfoten,  je  32  St.  4  P.  Rücken  voii  Sofia,  Philippopolis, 
Janina,  je  80  St.  5  P.  y  detto  Pfoten,  je  2o  St.  3^  P.  AnatoUscher 
Fuchs  von  iler  Art  üdschhoi,  i**'  G.  11  P.,  2**  G,  9  P. ;  ¥00  der  Art 
Ikiboi,  1**  G.  i3  P. )  2^*  G.  12  P.  AnatoUscher,   am  Halse  weisser 
rAnatoli  boghaßj,    je   200  St.,  !*•  G.  80  P. ,  2*»  G.  55  P. ,  3**  G. 
3o  P.  Weisser  Fuchs  (karsak  nafesi),  je  32  St.,  1"  G.  24 P. ,  2**G. 
20   P.  ,  3**  G.    19  P.    Weisser  Fuchs  \die  Halsseite   fkarsak  boghafi), 
je  200  St. ,  !*•  G.  35  P.  ,  2*'  G.  3o  P. ,  3**  G.  28  P.  Scheckige  Ka- 
tzen von  Wan,  je  .'52  St. ,  !*•  G.    10  P.  ,    £*•  G.  9  P. ,  3*'  G.  7  P. 
Wilde  Rohrkatzen,  je  16  St.  4  P-  Schwarte  Katzen,  je  18  St.,  i**G. 
12  P. ,  2**  G.  10  P. ,  3*«  G.  8  P.  Hasenfelle,  je   i  St.  4  P.  («ugen- 
scheinlich  gefehlt  statt  18).  Haseniücken,  je  1  (18.)  St.  4i  P-  Ragu- 
säische,  je  18  St.    4  P*   Krauses  Lammfell  fkiwurdsehik  kufu),  je 
18  St.  3  P.  Schafsfell  fJalama),  je   18  St.  i\  P.   Gemeines  Schafs- 
feil,  je  6  St.  1  P.  Junges  Rasenfell  fGüdschen),  je  5o  St.',  i**  G. 
12  P. ,  2^*  G.  10  P.  Steinmarder  (Sensor  ssirti),  das  Ruckgrath,  je  85 
St..  !*•  G.  32  P.  ,  2**  G.  29  P.»  3'*  G.  27  P.  SteinmarderrUckenfSen- 
sar  kafasi),  je  i2o  St.,  1**  G.   21  P.,  2**  G.  20  P. ;  detto  Pfoten,  je 
120  St.,  !••  G.  24  P. ,  2*'  G.  21  P.  Edelmarderrückgrath  fSerdewa 
ssirti),  je  58  St.,  1**  G.  47  P.,  2*"  G.  4o  P,,  3*'  G.  3o  P.  detto  Rü- 
cken f Kafasi)  ,  je  120  St.  ,  x*"  G.    24  P. .  2*«  G,  22  P.;  detto  Pfo- 
ten, je   120  St. ,  1*«  G.  26  P.,  2**  C.  23  P.  Edelmarder  von  Messina, 
je  85  St.  5o  P.  Graue  Fehe  fSindschab  nafesi),  je  120  St.  4i  P- ; 
detto  Pfoten,  je  200  St.,  i*-  G.  21  P. ,  ä'*  G.  19  P. ,  3*' G.  17  P.  , 
4V  G.  i3  P. ,  5'«  G.  10  P.  Schwarz  und  weiisgefleckte  Fehe  fScka- 
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trehiokij,  j>  120  St  8  P.  fVeUtes  EichhörnehfnfeU  CBejqftejUn  na- 
f'esij ^  je  Z30  St.  8  P.  Fehe  von  der  Art  genannt  Sehr,  je  2oo  St. 
•  4o  P.;  detto  russische,  die  Hälße  weiss  fboßhaßj ,  je  i  St.  i'"  G. 
i6o  Asp. ,  2**  G.  120  Asp, ;  c/ello  kosakische,  je  i  St.  i^*  G.  x20  Asp. , 
2*"  G.  8o  Asp. ;  jissowische ,  am  Halse  weisse,  i**  G,  8o  Asp.,  2  * 
G.  5o  Asp. ;  Rumilische ,  die  Halsseite  weiss  fhoßfiajij ,  i**  G.  4o 
Asp. ,  2**  G.  25  Asp. ;  Analolische  ,  mit  weisser  Halsseite,  1^*  G.  6o 
Asp. ,  2^*  G.  4o  Asp.  AnatoUsche  Fehe,  x^*  G.  i3  Asp. ,  2*'  G.  u  Asp. 

Seite  67. 

f  Aas  den  1400  Schreiben  der  beyden  Sammlangen  Ramrs  Ter- 
dient  das  folgende  die  Mittheiliing  im  Ganzen,  iregen  der  eigenen 
Ifalimen  der  Oertuf  und  Stumme.  Dasselbe  ist  ein  sogenanntes  We- 
Hrsschrciben,  welches  immer  einen  gleichlantenden  Ferman  des  Sul- 
tans begleitet y  and  welches  in  der  Geschäftssprache  Mektuhi  mass- 
lahat  usluh,  d.  i.  Schreiben,  um  Geschäft  zu  betreiben ,  heisst  Vor 
demselben  ist  IVro.  219  ein  Wefirsschreiben  an  den  Beglerbeg  yon 
Siwas ,  wodurch  ihm  die  £inbringung  der  streifenden  Turknaanen 
aus  den  Dschemaat  (Zünften)  Seherkli,  Nakli,  Hakler,  Thorgud,  der 
Aaschiret  (des  St«mmes)  Memlu,  welche  im  Sandschak  Bojok  ange- 
siedelt werden  sollen,  anbefohlen  ward  \  Nro.  220  Schreiben  zn  glei- 
chem Behafe  |in  den  Sandschakbeg  ron  Bofok ;  dann  Nro.  221  das 
folgende,  an  den  Statthalter  von  Anatoli,  Osmanpascha,  Tom  22. 
Oscbemafiul-ewwel  11x4. 

^£s  ist  vormahls  der  Ferman  ergangen ,  dass  ans  den  herum- 
ziehenden Stummen  der  TurkipaneU  Danisch  ^  mendlü  die  Zünfte 
der  grossen  und  kleinen  Selmanlü,  Kaschikdschi ,  Kölegir,  Dscho' 
wanschad,  SermajelU,  KarelÜ,  Charmandelü  in  zwejr  und  vier- 
zig leeren  Dörfern  der  Gerichtsbarkeiten  Kedsehiborlü ,  Kedekler , 
Ssanduklü,  Tscholabad  und  anderen  angesiedelt  werden,  und 
dort  ruhig  wohnen  sollen ,  ohn^  die  ihnen  gesteckten  Gränzen  zu 
verlassen  ,  und  Jemandes  Eigenthom  zu  belustigen.  Da  nun  an  die 
hohe  Pforte  einberichtet  worden  ist ,  dass  im  verAossenen  Jahre  die 
besagten  Stämme  ihre  Wohnorte  verlassend,  herumgezogen,  und  die 
Diener  Gottes  beeinträchtiget  haben,  so  ist  auf  die  vom  Elämmerer 
Mustafaaga  als  Üntersachungs-Commissär  gepflogene  Untersuchung 
die  folgende  Vertheilung  der  Stämme  in  die  von  ihnen  zn  bewoh- 
nenden Dörfer  getrolTen  worden ,'  nähmlich :  die  Zünfte  der  grossen 
Selmanlü  in  die  Dörfer  Boghralar ,  AkdschekÖi^  Weregiren,  Kök" 
dsche,Aladscha,  LewatlU,  Borssama,  Dunjaji ;  die  Zanft  Charmande^ 
ia  in  das  Dorf  ^/acfjc/ia  der  Gerichtsbarkeit  iret/üAi/ü;  von  der  Zunft 
Dschowansohad  die  Bewohner  des  Viertels  Dschihanschanlü  der  Ge- 
richtsbarkeit Tscholabad  in  die  Dörfer  Ghori  und  Beschir ,  und  eben 
dahin  die  zur  selben  'Zunft  gehörigen  Bewohner  des  Viertels  Tschw 
rukli,  wo  das  Dort  Halladschlü ;  die  Zunft  Kaschikdschi  in  die  Dör- 
fer Bogi  und  Chargedschi  in  der  Gerichtsbarkeit  Ssaaduklü ;    dip 
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xor  selben  Zanft  gehörigen  Bewohner  des  Viertels  Hadsehiiü  in  die 
Dörfer  Ssajad  nnd  HaideHü  ;  die  ebenfalls  zar  selben  Zunft  gehö- 
rigen Bewohner  des  Viertels  Gdsehaklü  in  das  Dorf  Scheiehkuäim  i 
di«  zur   selben  Zanft  gehörigen  Einwohner  des   Viertels  Fereler  in 
der  Gerichtsbarkeit  Tscholabad  in  das  Dorf  Jskeli;  die  inr  selben 
Zunft  gehörigen  Bewohner  des  Viertels  Herschemli  in  das  Dorf  Kö- 
Uoherlü ;  die  zur  selben  Zunft  gehörigen  Bewohner  des  Viertels  Mu- 
satschausch  in  das  Dorf  Ajaklü;  die  zur  selben  Zunft  gehörigen  Be- 
wohner des  Viertels  Denvisohoghli  in  das  Dorf  Itmanlü  ;  die  zur  sel- 
ben Zunft  gehörigen  Bewohner  des  Viertels  fVelili  in  die  Dörfer  7o- 
ghanlii  und   Ssarstui ;  die  Zunft  der  kleinen  Selm^inlü  in   der  Ge- 
richtsbarkeit  Ton  Kedschiborlu   in    die    Dörfer  KapukÖj'i,  Hadächi 
uluki^  BaehsehaUek  bey  Bedkiar  in  das  Dorf  Dtehebalu  bejr  Kedü- 
kler;  die  Zunft  KöUgir  in  der  GerichUbarkeit  iS'«an^tfA:/a  in  die  Dör- 
fer Dtehawi,  Jekidsch,  Ka/ghan  pedkiati,  nnd  in  das  Dorf  Okibeht- 
ler,  in  der  Gerichtsbarkeit  Tußa;  die  zur  Zunft  der  grossen  Sei* 
manlü  gehörigen  Kö$e  Musa,  legen  köte  und  Kura  ChalU  in  das  Dorf 
Guni  jighil,  in  der  Gerichtsbarkeit  Ssandukla,  Es  wurde  gerichtÜ- 
che  Urkunde  aufgesetzt ,  dass  diese  Z&nfta  ausser  der  Grlnzen   der 
ihnen  zum  Wohnorte  angewiesenen  Oerter  keine  Thiere  schicken, 
nicht  in  den  Alpen  umherstreifen ,  sondern  sich  mit  Anbau  des  Bo- 
dens beschiftigen ,  die  Diener  Gottes  keineswegs  belustigen  sollen» 
dass,  wenn  die  Uebertreter   dieses   Befehles   von  den  Obrigkeiten 
Torgerufen  ,  nicht  Gehorsam  leistend  ,  widerstreben ,  dieselben  von 
den   Statthaltern   zum   Gehorsam  gebracht,    die    Flüchtigen  einge- 
bracht, den  Obrigkeiten  ansgeliefert,  und  im  Weigerungsfälle  ge- 
setzra'Sssig  bestraft  werden  sollen,  worüber  sie  sich*gegenseitig  ei- 
ner für  den  andern  verbindlich  machten ,  worauf  dann  dem  zufolge 
▼bn  Seite  der  Kanzley  Malije  nnd  der  kaiserl.   Staatskanile j  neoc 
Befehle  erlassen  wurden.  Da  nun  die  Richter  yon  Kedäkler,  Tafkiri 
und  Sendschlü  angezeigt  haben,  dass  die  Zikufte  Sermajelü,  KarlA  3 
die  grossen  und  kleinen  Selmanlü  und  Dsohowantehad  sich   gegen- 
seitig aufhetzend,  den  gesetzlichen  Gehorsam  versagend,  von  den 
ihnen  angewiesenen  Oertem  ausziehend,  in  den  benachbarten  Gerichts- 
barkeiten herumstreifend,  Weiden  in  Besitz  genommen ,  Herdeifond 
anderes  Eigenthnm  geraubt ,  und  eine  Meuge  Belästigungen  nnd  Er- 
pressungen sich  zu   Schulden  haben  kommen  lassen,  und  es  höchst 
wichtig  ist,  diesem  Frefel  zu  steuern,  so  ist  dieses  Geschäft  dem 
Commissär  N.  N.  übertragen,  und    du  bist  mittelst  hoben  Befehles 
bestimmt  worden ,  mit  den  Truppen  der  Saodschakbege  von  &uU- 
hije,  Hamid  und  Mentesche,  nnd  der  Alaibege  dieser  Sandschake, 
mit  der  Mannschaft  und  den  Janitscharen  der  Gerichtsbarkeiten  Sa- 
ghurbeg,  Ta/kiri,  Denl/U,  auf  die  von  den  Oberen  nnd  Geschiiti- 
mdnnem  dieser  Oerter  eintreffende  Anzeige  vom  Anzüge  der  Tork- 
mauen  nach  deinem   Gutbelindeu   zu  handeln;  daher  wirst  du  bc/ 
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Aokooft  lies  «dien  Befehles  mit  Vorsicht  und  Umsicht  Torgehen  , 
und  allen  Fleiss  anwenden ,  das  Uebel  4^'**'  Bösewichter  von  den 
Dienern  Gottes  abzuwenden.  Es  bleibt  gan»  deinem  Ermessen  über-, 
lassen ,  ob  du  die ,  mittelst  hohen  Befehles  dir  an  helfen  angewiese- 
nen Beglerbege ,  Matesellime ,  Woiwodea  oder  die  Janitscharen-Of- 
Gciere,  Ajan  und  Geschsftsm'Anoer  der  besagten  Gerichtsbarkeiten 
anfzabiethen  für  gut  und  nöthig  findest;  du  wirst  dich  des  besten 
Weges  befleissen  nnd  darnach  handeln,  wirst  die,  welche  Ton  den 
gedachten  Zünften  ihre  Gerichtsbarkeiten  verlassen  und  herumschwei- 
fend die  Diener  Gottes  belustigen,  in  die  ihnen  zum  Wohnorte  be- 
stimmten Dörfer  snräckfohren ,  die  Schuldigen  Verdientermassen 
strafen,  den  sich  ruhig  Verhaltenden  die  weitere  Ruhe  gegenseitig 
verbürgen  lassen ,  dass  sie  von  nun  an  die  ihnen  angewiesenen  Dör- 
fer nicht  verlassen ,  Niemanden  Schaden  zufügen ,  sich  mit  dem  An- 
baue beschäftigen,  und  die  Einwohner  der  Umgegend  in  Rohe  lassen 
mögen.  INachdem  du  dieses  in  feste  Form  und  Ordnung  gebracht 
haben  wirst,  sollst  du  darüber  mit  dem  obgenannten  Commissllr 
an  die  hohe  Pforte  Bericht  erstatten,  wesshalb  dem  hohen  Befehle 
zufolge  dieses  Schreiben  erlassen  worden  ist.  * 

Das  Schreiben  Piro,  4<>3  im  selben  Inscha  befiehlt  die  Aufbrin- 
gnag, der  turkmaoischen  Rüuber  aus'  dem  Dorfe  Lamus ,  in  der  Ge- 
richtsbarkeit von  Ermenak,  nnd  das  Schreiben  Nro.  i54  an  Jusuf- 
pascha  von  Adana  v.  s6-  Schewwal  1114  befiehlt  die  Verpflanzung 
der  arabischen  Zünfte  Leili,  KarantUi  vom  ThaltDewelÜ  hejNikde, 
uach  der  Gegend  von  Antiochien. 


Zwey  und  sechzigstes  Buch. 

Seile  91. 
f.  Die  folgende  Stelle  des  Berichtes  des  Bailo  Emmo  vom  Oc- 
tober  1713  ist  doppelt  merkwürdig,  nicht  nur  wegen  dessen,  wss  er 
über  die  versuchte  Neuerung  der  Knabenlese,  sondern  auch  über  die 
Epoche  ihrer  Aufhebung  sagt;  das  letzte  nicht  richtig,  indem  die- 
selbe schon  seit  Murad  IV.  nicht  mehr  ordentlich  Statt  hatte.  Tra 
tailre  an%i,  ehe  adopra  ^uesto  primo  Vetiro  per  temperare  lo  sdegno 
eoncepito  contra  di  lui,  una  e  iljani  credere  zelanle  deüa  sua  reli" 
gione  e  mostrarsi  immieissimo  contra  li  ChrUtianL  AI  eommandamen* 
to  uscito  gia  gualque  mess ,  chelißgU  delle  »chiat^e  di  Chrisliani  ^ 
che  non  giungessero  aÜa  eta  di  i5  anni,  dehbano  est  er  fenduli  ai 
Turchi,  ha  presentemeate  Jatto  aggiunger  un  altro,  ehe  rinova  Van- 
tieo  costume  di  questo  Impero  di  rapire  daüe  hraccia  dei  padri  Chri- 
ttiani  U  teneri  ßgU  per  educarli  nei  Mossulmanismo,  e  riempito  possa 
dirsi  tordine  dei  Giaräzzeri;  Jü  questo  inier  messe  tanno  1664  >  </> 
tempo  che  per  le  guerre  di  Candia  era  quasi  disolata  la  Grezia ,  et 
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il  f^ezir  nan  latcia  di  attribuire  ad  un  taU  diffeto  la  decünasione, 
in  che  era  anMato  nelU  anni  di  dictro  la  Monarchia,  e  per  ü  culio 
dice  che  ce§saua  alla  Reliffione,  e  per  la  discipUna,  che  non  mancava 
a  quelU,  ehe  dot^ewano  esercitare  la  nfilizia.  Ha  perb  apedilo  due  Age, 
chene  habbiano  diquesUfigU  a  condurre  lÖOO«  e  in  tanto  si  t^a  soUe» 
citamente  Jabricando  un  antico  SeragUo ,  posto  neue  pertinenze  di 
Percu  11  Vezir  aocorso  a  un  piceolo  /bro  in  quelle  parü  e  osseruato 
lo  rumore ,  ne  oommandb  immediatamente  il  ristoro,  et  in/brmatoai 
dei  yieini  e  segnate  particolarmente  le  case  di  Francesi  ed  OUandesi, 
che  gli  infideli  ci  hatfeiAano  perb  li  migliori  siti  e  che  bisognava  trat" 
tenere  colä  mille  Mossuünani  per  tenerli  in  dovere*  Col  pretesto  poi 
che  i  Christiani  contaminano,  col  solamente  vederle,  le  aeque  di  con^ 
dotti,  onde  le  abluzioni «  che  s.i  fanno  dai  Turchi  auanti  di  orare , 
siano  proJane  e  non  ßtte  a  purgarli  come  si  eonverrebhe,  ha  inter- 
detio  a  tutti  liFranceti  taccesso  aÜa  viüa  di  Belgrad^  ot*e  oUre  mal- 
ti  F'eneziani  teneuano  le  loro  case  di  Commercio  ,  gli  jimbasciadon 
d'Inghilterra  ed  Ollanda,  per  ritirarsi  particolarmente  in  tempo  di  peste. 


Drey  und  sechzigstes  Buch. 

Seite  175. 
f  Im  Jahre  1116  (1704)  starben:  1)  der  Dichter  Jemeni,  Schei- 
clii  I>fro.  x3g4;  2)  Fethi,  Seh.  Nro.  x586$  5)Selim  (der  Chan),  Sst- 
faji  Nro.  161;  4)  Rem/i,  Ss.  Nro.  164;  5)  Wassif,  Ss.  Nro.  455; 
6)  Najlm,  Scheichi.  Die  Rechtsgelehrten  7}  Ahmedjade  Moham- 
med F/endi ,  Sclieichi  Nro.  x4i8;  8)  der  Chodscha  des  Serai,  Re- 
dscheb.  Seh.  Nro.  1418;  9)  der  Arzt  Schaaban,  Seh.  Nro.  i4Sd> 
10)  der  Arzt  Sehifaji,StMm  Nro.  i6g.  —  Im  Jahre  1117  (1705)  it^r- 
ben  die  Dichter:  11)  Hamdi,  Seh.  Nro.  1378;^  12)  Husein  Dsehan, 
Seh.  Nro.  1577;  i3}  Najim,  ein  anderer  als  der  obige,  Seh.  Nro. 
1390;  x4)  Jakin,  Scheichi  Nro.  iSgS;  x5)  Dewleti ,  Scheichi.  16} 
der  Scheich  Abdulhaji,  Scheichi  Nro.  i685;   17)  der  M«fü  Fei/td- 

Iah,  Seh.  Nro.  i433 Im  Jahre  1118  (1706)  starben  die  Dichter  :  18) 

Ghauisi,  Seh.  Nro.  i353;  19)  Rischki»  Seh.  Nro.  i38i ;  20)  SM, 
Seh.  Nro.  a382 ;  21)  Thalib,  Seh.  Nro.  1460;  22)  JSedschib,  Scb. 
Nro.  i43i  und  Ssaf.  Nro.  421 ;  23)  Ssadri,  Salim  Nro.  194 ;  24)  R^ 
sich,  Salim  Nro.  100;  25)  Scheichi,  Salim  Nro.  181}  26)  Reefeti, 
Ssaf.  Nro.  109  und  in  Seh.  Nro.  1742;  27)  der  Chodscha  des  Serai, 
Mohammed,  Seh.  Nro.  1482.  —  Im  Jahre  1119  (1707)  starben ;  28)  der 
GtoBsvfeCir  Ramipascha ,  Ssaf.  "Nro.  112;  29)  Ishakjade  Aarif,  Seh. 
Nro.  i5oo.  Ssafaji  und  Belighi  Brusa  Bl.  201;  3o)  Nabi,  Seh.  Nro. 
^768,  Salim  Nro.  336  u,  Ssaf.  Nro.  428.  — Im  Jahre  ix2o  (1708)  sUr- 
ben:  3i)  der  Dichter  ^e/mi,  Ssaf.  Nro.  x38;  32)  Resün,  Ssaf.  Nro. 
121;    33)    Mahir,    Scheichi    Nro.   x527 ;    34)    Kaiimi ,    Schcidii 
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55)  SsMh,  Sstf.  Nro.  53;  36)  Fenni^  Seh.  Nro.  1760;  37)  Sehini, 
Siuf,  Nro.  93,  der  Woblredner  von  Brusa  Nro.  99$  38)  Bmin,  Sa- 
lin Nro.  7 ;  39)  Sehaahan  Agajade  ,  im  Beligh  voa  Brusa  Bl.  169 
und  in  Scbeichi.  40)  xwey  Jahre  spikter  Chodscha/aäe  Naihi  Es- 
teid Mohammed ,  Bei.  Br.  Bl.  169;  4i)  Raghih,  Salxm  Nro.  97;  42) 
Schefik,  Salxm  Nro.  168;  43)  ü/ei/i,  Ssaf.  Nro.  329,  nach  Sch.Nro. 
1767  zwej  Jahre  apüter ;  44)  Ferdi,  Ssaf.  Nro.  3i6»  Seh.  Nro.  1759$ 
45)  Mustakim  ,  Ssaf.  Nro.  376  und  Seh. ;  46)  Hasib,  Seh.  Nro.  1693  \ 
47)  ^ni,  Seheichi  Nro.  1756;  48)  Hafif,  Seheiohi.  49)  Ahdi, 
Seh.  Nro.  1499;  5o)  Niimeti,  Ssat  Nro.4ss;  5 1)  i5raAtm^  der  Prin- 
zen Chodseha,  der  Wohlredner  von  Brasa  Bl.  169»  nod  Scheiehi. 

52)  Emin,   Sefaeichi.  •—  Im  Jahre  ii22  (1710)  starben  die  Diehter: 

53)  hhttk  Chodächasiß  Ssaf.  Nro.  17,  Seh.  Nro.  1492  Bel.Br.Bl.  167$ 
5i)jRahim,  Ssaf.  Nro.  116;  55)  ^eAi^  Ssaf.  Nro.  i32 ;  56)  Abdi, 
Ssaf.  Nro.  26O;  57)  Oiri,  Ssaf.  Nro.  265,  nach  Scheiehii.  J.  ii23; 
58)  JUahir,  Ssaf.  Nro.  377;  59)  Bahmi,  Ssaf.  Nro.  116;  60)  Mah- 
%vi,  Scheiehi;  61)  Taib ,  Scheiehi  Nro.  1731;  62)  der  Scheich 
Himmel/ade,  als  Dichter  Abdi,  Seh.  Nro.  1697;  63)  Atjlm ,  Seh. 
Nro.  1754»  64)  Vlfc^^^  ^ch.  Nro.  1724;  65)  Seid  Abdullah ,  der 
Brnder  des  Mufti  Feifuilah,  Seh.  Nro.  1519$  66)  der  Mufti  Patch* 
makdichi/ade  Esseid  Ali  Efendi ,  Seh.  Nro.  i554;  67)  der  Mufti 
Stadreddinjade  Ssadik  I^endi,  bcheiohi  undSaiimNro.  187;  68)  dio 
Dichterinn  Ani,  Ssaf.  Nro.  18,  Seh.  Nro.  1727;  69)  der  Rechtsge- 
lehrte  SeiJJade  Ibrahim,  im  Wohlredner  Ton  Brusa  Bl.  170;  70)^1- 
rikajlfade  Mohammed  EjTendi,  im  Wohlredner  yon  Brusa  Bi.  171.  — 
Im  Jahre  ii23  (1711)  starben:  71)  der  Aechtsgelehrte  Etteid  Nuu" 
man,  im  Wohlredner  von  Brusa  61.  171;  72)  der  Gcsetigelehrte  Fo;^ 

fil  Kara   Chalil  ^fendi,  Scheiehi;  die  Diehter  75)  Saati,  Scheiehi | 
74)  Nadschi,  Scheiehi;  75)  Siahi ,  Scheiehi;  76)  Nesib,  Scheiehi | 
77)    fVassik,  Ssafaji  Nro.  458,    Scheiehi  Nro.  1778;  78)  Sekt,  der 
Chemiker,  Salim  Nro.    90  und  Scheiehi.  —  Im  Jahre    1124  (1712) 
starben    die  Dichter :    79)    Abdulbaki  Aarif  EJendi ,    Ssafaji    Nro« 
269,  und  Scheiehi;  80)  Sabit  Alaeddin,Sfi\ke\ch\\  81)  Namik,  Seh. 
Nro.     1772;    82)    Schahi,   der    Sohn    Selirogirars,    Scheiehi   Nro. 
1747  9  83)  Emin,    Ssafaji  Nro.  19,  Scheiehi  Nro.  1725;  84)  Aafim, 
Ssaf.   Nro.   274.   »-   Im  Jahre    ii25   (i7i3)   starben    die  Dichter: 
85)  Najmi,  Seh.  Nro.  1710;  86)  Ssabit,  Ssaf.  Nro. 52;  87)  JVehbi, 
Ssaf.  Nro.  269;  88)  Sehermi,  Salim  Nro.  166;  89)  TaAir^  Scb.  Nro. 
1640*  —  Im   Jahre    1126    (1714)  starben   die  Dichter:  90)  Nikabi, 
Scheiehi;    91)   Kenß,   Ssaf.  Nro.  344  1  92)  JSesib,  Ssaf.  Nro.  423$ 
93)  Aarif,  Scheiehi ;  94)  fVidschdi,  Scheiehi ;  95)  Sehini ,  Scheiehi 
Nro.    1738;  96)    der  Muhi  Ebe/ade  Alallah,   Sebeichi  Nro.  1596; 
97)   Waiidi  Ibrahim  Ejendi,  Uebersetzer  und  Abkürzer  der  Biogra- 
phien Ibn  Challikan's,  wie  98)  Nuh  Efendi,  des  Werkes  Schehristani^s. 
—  Die    oben  angeführten  Decurionen  dieser  Ceuluric  sind :  1)  der 
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Arzt  Schaaban,  Nro.  9;  2)  der  Ant  Schifaji,  Nro.  10;  3)  der 
Dichterfürst  Nabi,  Nro.  So;  4)  Sehini,  Nro.  g5 ;  5)  der  Gesetx- 
geiehrte  Fa/il  Kara  Chalil  EfenJi,  Nro.  la,  6)  der  Chemiker  j<e- 
Ai,  Nro/ 78;  7)  Jojlm,  Nro.  63;  8)  fTahdi  Ihrahim,  Nro.  4?» 
9)  Nah  Efendi,  Nro.  98;  10)  hhak  Ckodschasi,  Nro.  53. 

Seite  178« 

f  Die  wahren  Ursachen  der  Uebergabe  Napolfs^  welche  Feni- 
ri  zum  Theile  nicht  wusste ,  oder  gefliessentlich  yerschweigt,  ent- 
hält der  nachfolgende  Auszog  einies  Schreibens  eines  der  Vertheidi- 
gerNapoli*Sy  Antonio  Zara^s,  aus  dem  Bagno  t.  i5.  Mlrz  1716:  Lei- 
tera  di  Antonio  Zara  dal  Bagno  grande  i5.  Marzo  1716*  Summa  e 
principal  causa  della  deplorabile  perdita  di  Romania  e  stata  senza 
dubbto  la  pochissima  proporzione  del  presidio,  e  in  qualita  e  in  nu- 
mero  d'officiali  e  soldati,  non  havendosi  potuto  esigere  asistenza  et" 
cuna  dalU  Greci  habitanti,  gente  inesperta  e  niente  armigera.  Die 
Besatzung  genügte  kaum  für  den  Palamidas  di  non  poca  pregiudizio 
aüa  difesa  e  stata  tinesperienza  dei  capi  bombardiert ,  in  maggior 
parle  Greci  cosi  pure  della  scarsezza  dei  minatori.  Jo  non  oitanie 
rimati  in  alto  della  mia  acmpre  rassegnata  ubbidienza  con  1700 
huomini,  non  compreei  aoo  Janti  di  Zieluta  Lipomesi.  Aüa  perdita 
del  Colonel  Cardosi,  che  haueua  la  direzione  totale  della  difeta,  **! 
subintrb  il  CoUonello  Lassala,  e  tra  lui  etil  ColL  Stade  insorsero 
graui  tconcerti ;  Jurono  ridotti  in  arresto  da  JS,  S,  Prouedit.  Bon  m 
regno  ,  e  fu  soMtituito  il  Coli.  Marco  Medin  rima^to  morto ,  io  poi 
Jui  passato  alle  tende  del  G,  V.  dove  trovai  il  S.  Anzolo  Balbi,  vi 
capitb  pure  il  S.  Prou,  Bon  ferilo  di  sciabla;  tEe.  Bettor.  ZuaneBa- 
doer  parimente  Jerito  in  testa,  et  qualche  giorni  doppo  condotti  anAe 
U  S.  Nicolo  et  Jiglio  ;  Balbi  trasferito  in  questo  bagno  con  gU  altri 
N.  N.  H^  H,  et  gente  di  Modone  con  gravi  catene. 

Seite  199. 

\  Dieser  Vers,  welcher  die  höchste  Gleichmulh  des  Helden  ein- 
prSgty  wodurch  derselbe  über  die  Feinde  erhaben,  ist  der  139**  d^^ 
III.  Sure  •  und  sticht  das  Rriegsgebeth  an ,  weiches  in  den  darauf- 
folgenden besteht.  Sie  folgen  hier  als  Seitenstück  zu  dem  Sterbge- 
bethe  der  Moslimen ,  d.  i.  zu  den  Versen  der  36^**^  Sure  des  Korans 
fJeaJ ,  welche  im  V.  Bande  bej  Gelegenheit  des  Todes  Sultan  Ma- 
rad^s  IV.  gegeben  worden:  139)  Sejrd  nicht  fröhlich  und  aeyd  nicht 
traurig ,  so  seyd  ihr  überlegeu ,  denn  ihr  seyd  yon  denen ,  die  da 
glauben.  140)  Wenn  euch  trifi^  Wund  engeschwär,  so  traf  dasselbe 
auch  anderes  Volk,  wir  lassen  abwechseln  diese  Tage  unter  den  Men- 
schen, dass  Gott  kenne,  die  da  glauben,  dass  er  uns  auch  Blutzeugen 
nehme.  Bej  Gott !  Er  liebet  nicht,  die  drängen  nnd  rauben.  141)  Dass 
er  erprobe,  die  da  glauben,  und  yerderbe,  die  nicht  glauben,  lis) 
Glaubt  ihr  denn,  dass  ihr, eingehen  werdet  ins  Paradies,  ohne  dass 
Gott  kenne  die,  welch«  kämpften  ans  euch,  okne  dass  er  kenne  dieje- 
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nigen,  die  gedoldig  harrten.  143}  Ilir  wünschtet  den  Tod»  ehe  ihr  ihn 
begegnetet ,  ihr  habt  ihn  gesehen ,  ohne  denselben  %u  erwarten.  i44) 
Mohammed  ist  nur  der  Gesandte  Gottes,  dem  andere  Gesandte  yor- 
^^i'gegsngen ,  nnd  wenn  er  stirbt  oder  erschlagen  wird ,  werdet  ihr 
auf  eueren  Sohlen  umkehrend  wanken ;  wer  umkehrt  auf  seinen  Soh- 
len ,  wird  nur  sich,  und  nicht  dem  Herrn  schaden.  Gott  belohnt  nur 
jene,  die  ihm  danken.  i45)  Und  keine  Seele  stirbt»  ausser  mit  £r- 
laubuiss  Gottes»  wie^s  geschrieben  ist  im  Buche;  wer  den  Lohn  die- 
ser Welt  will,  dem  werden  wir  denselben  geben,  nnd  wer  den  Lohn 
der  andern  Welt  will ,  dem  werden  wir  denselben  geben ,  und  wir 
belohnen  jene,  die  uns  danken.  146}  Und  wie  viele  aus  den  Pro- 
pheten kämpften  in  nngeheuem  Scharen,  nnd  irerloren  nicht  den 
Mttth  desswegen ,  was  «ie  befiel  auf  Gottes  Wegen,  nnd  waren  nicht 
schwach  nnd  gaben  nicht  nach ,  bejr  Gott  I  er  liebt  diejenigen ,  die 
geduldig  harren.  147)  Sie  hatten  kein  anderes  Wort,  als:  Herr!  ver- 
seihe  uns  unsere  Sünden  und  die  Abweichungen  in  unseren  Gesch'Af- 
ten,  nnd  befestige  unsere  Flisse,  und  hilf  uns  wider  der  Unglüobi* 
gen  Schüren.  148)  Und '  gab  ihnen  den  Lohn  dieser  Welt ,  und  das 
Gute  der  anderen  Welt.  Bej  GoU !  er  liebt  die,  so  wohlth'Atig  waren. 

Seite  tos. 
t  LiUerae  moderni  Martsehaüi  Poloniae  Sianislai  ZÄdouski  ad  Su" 

premum  F'ezüiwn. 
Ohlatis  amicitiae  demonstrationibus  amUe  signifioatur ,  tjuod 
jam  pridem  ex  parte  Confoederatorum  adjldgidam  Portam  mUsus 
fiässet  legatiu,  nisi  expeditio  haec  per  modernam  in  nostro  Jtegno  ob 
Saxones  emergentem  turbationem  impedita  JbreU  Regnum  nostrum  a 
Saxonibus  contra  leges  et  eanones  Jaeti*  injurüs  necessario  perire 
debetj  quare  rebus  sie  stantiius  inter  nos  habito  oonsilio  nosmetip^ 
sog,  nostra^ue  priifilegia  de/endendi  causa  in  Tamigrod  dicto  loco 
conjbederaüonem  inivimusj  in  qua  confoederatione  cum  praefulgida 
Porta  inter  et  nos  stabilitas  verae  concordiae  et  amicitiae  leges  debi» 
to  modo  coli  et  observari ßrmiter  conclusum  est,  qua  de  causa  ad 
majorem  hujus  negotii  confirmationem  istae  litterae  per  colonellum 
Begirskjr,  nobUcm  munere  Ugati  insignitum,  ad  Julgidam  Portam 
transmissae  sunt.  Speratur  Jbre,  ut  memorato  Ugato  nuila  denegata 
festra  assistentia  cum.  utrinque  uersantia  negotia  concernente  respon- 
se cum  quantocius  ad  hos  partes  remitiere  studeatis,  Dabantur 
X-*  Martü  1716. 

i^eife  210. 

f  Ueber  die  Schlacht  von  Peterwardeio  ,  die  Belagerung  Cor- 
fu^s  und  die  Einnahme  Teiueswar^s  erschienen  gleichxeitig  folgende 
Druckschriften,  die  mir  alle  aus  der  königlichen  Bibliothek  xn  Mün- 
chen gütigst  xur  Einsicht  mitgetheilt  worden : 

1)  Höchst  erfreuliche  ^Nachricht  von  der  groMsn  nnd  blutigeu 
Hiederlmge  am  a.  nnd  4*  August  1716* 
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s)  Eigentliche  und  nmsUncUiohe  Nachriclit  von  der  berrlichfn 
Victorie  am  5.  Augnst  1716- 

3)  Relation ,  ausführliclie ,  von  Anfang  der  Campagne  des  1716. 
Jahres,  bis  auf  die  siegreicLe,  am  5*  August  unweit  Peterwardciu 
geschehene  Schlacht. 

4)  Relation  von  der  Devotion,  fo  die  Türken  bey  gegenwärtigem 
Kriege  (1716)  gegen  die  Christen  angewendet  haben.  Prag  1716. 

Ueher  die  Belagerung  t^on  Corfu: 

1)  Eigentliche  und  ausführliche  Beschreibung  der  Biogier-  nntl 
Belagerung  Corfu^g ,  vom  8.  Julius  bis  22.  August. 

2)  Von  der  Belagerung  Corfu,  nebst  einem  Schreiben  vom  6.  No- 
vember 1716. 

3)  Coutinoatio  Diarii  von  I.  K.  M.  Hauptarmee,  nebst  Ver- 
zeichniss ,  was  bej  Aufhebung  der  Belagerung  Corfu  im  türk.  Lager 
am  22.  August  1716  gefunden  worden. 

lieber  die  Einnahme  Te nieswar* t : 

1)  Bericht  von  der  an  I.  M.  beschehenen  Uebergab  der  türkt 
sehen  Haubtfestung  Temeswar.  1716'J 

2)  Ausführliche  Relaiion  von  der  eroberten  Festung  Temeswar, 
sammt  dem  Abzug.  1716« 

3)  Beschreibung  des  ungarischen  ^eldznges  a.  1716  und  der  am 
i3.  Oct.  erfolgten  Eroberung  Temeswar ^s. 

4)  Eigentlicher  und  unistindHcher  Bericht  der  ung.  Festung  Te- 
meswar, wie  solche  un  12.  October  erobert  worden. 

Seite  21 3« 
P.  Copia  fNoB  Eugenius), 

f  Omnibus  et  SingiUis  pro  Deo  et  Caesare  hene  sentientibut , 
pro  ea  qua  nitimur  authotitate  et  mandato ,  gratiam  Caesareo  /?e- 
giam  et  omne  bonum. 

Posteaquam  gens  quaedam  inter  Macedones  chtistiana  graeci  ri' 
tus  inlolerablU  in/idelium  oppressa  jugo  christiano  animata  xeio , 
temporumque  praesentium  impulsa  eircumstantiis  binis  ad  Kos  able- 
gasset  tficibus  Dominum  Joannem  Kirogipropoli ,  mereatorem  ohtti* 
stensem  ,  et  tarn  repraesentationibus  oretenus /actis  ^  quam  litteris  a 
Patriarcha  Okriensi ,  aliisque  Episcopis  et  Districtuum  offidaUhus 
primariis  signatis,  suas  erga  communem  hostem  obtuUsset  sponlaneas 
inres ,  ita  ut  Jeliciter  Deo  juvante  prineipiantibus  armis  Caesareis 
omnium  de  natione  mens  et  uoluntas  sit,  junctis  eonsUiis  et  robore 
infidelium  Tyrannidem  inwadere,  omnique  possibili  modo  noeere,  nee 
ab  eo  desistere,  Nos  itaque  mutuae  humanitatis,  et  Christianae  reii^ 
gionis  amore  incitati  de  hoc  uestro  proposito  optime  et  amanter 
sentientes'j  uobis  ita  Jacientibus  pro  ea,  qua  poUemus  authoritate 
Serenissimi,  poteniissimi j  et  in»ictissimi  Romanorum  Imperatoris, 
et  Regit  ChtulioUci   CaroliVL,  semper  Augustiuimi  Domini,  Do^ 
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mini  Nottri  elementissimi ,  nomine  promittOnus  i^obis  grüüam  Caesm'^ 
reo  Regiam ,  Protectionem  et  assistentiam ,  nee  eit  p  quod  de  his  pel 
Religioni^  uel  übertati  aut  privilegii*  uestria  <fuid  mali  suspicemiiU  ^ 
cum  Suae  Majeatatis  nuUa  alia  lit  intentio ,  quam  communihus  viri- 
bus  eommunem  labejactare  et  opprimere  hoatem,  proinde  in  hoo  uni-» 
cum  intenti,  dignoi  Christiano  nomine  sumamus  epiritu* ,  junetoque 
armorum  et  anunorum  robote  Jeralem  Barbarorum  ferotiam,  »uper^ 
biam  et  impettun  sistere  ae  retundere  conemw.  Aderit  hao  pura  in- 
tentione  operantibus  Diuini  Numinis  /auor ,  et  Augustissimi  Caeta- 
ris  auspicia  ,  sicuti  Caesarea  Jbrtitudo  et  Proteetio. 

Seite  819. 
f  EinTheil  der  bayriscben  Trophäen,  welche  von  den  viergUn* 
zenden  törl^Uchen  Feldzügen ,  des  EnlsatKes  Wien*«  (i683}»  der  £r*~ 
oberung  Ofen^s  (1686},  der  Ersti^rmuug  Belgrad's  (1688)»  nnd  der 
Schlacht  vor  Belgrad  (1717)  nach  München  gekommen,  ist  dort  lei- 
der in  dem  Brande  von  1760  zu  Grunde  gegangen ;  dennoch  beailzt 
Manchen  noch  mehrere  herrliche  türkische  TrophUen,  nfthmlich :  aus 
der  Schlacht  von  Mohacz  drey  türkische  Gezelte,  wovon  eines  der 
runde  Thurm  genannt,  voh  rothem  Filze,  wie  dieselben  schon  Cbal- 
condylas  beschreibt  (S.  I.  Bd.  dieser  Geschichte  S.  670} ,  dieses  ist 
mit  Baumwollzeug  gefüttert ,  mit  anfgenühter  farbiger  BiAnderarbeit 
geziert;  das  zwejte  der  Cour  Thurm,  an  der  Husscreu  Seite  von 
Leinwand ,  im  lunereu  vom  rothem  Baumwollenzeuge ,  ist  eine  Mar- 
({uiso  und  hat  Vt^rzierungen,  wie  das  vorgenannte;  das  dritte  ein 
Küchenzelt  von  grauem  Gradel,  ist  innerhalb  mit  Vögeln,  Blumen 
nnd  vielen  anderen  Zieratheu  in  morgenUudischer  Weise  geschmückt« 
Von  Ofen^s  Erstürmung  datirt  sich  ausser  dem  schon  (im  VI.  Bande 
S.  5i8)  erwfthnten  Elephanten  noch  die  schöne  Schussel,  deren  merk- 
würdige Inschrift  Hr.  Flügel  in  den  Jahrbüchern  der  Lit.  (im  IL.  Ban- 
de) beLifnnt  gemacht  hat.  Die  glänzendsten  Momente  bayrischer  Ta- 
pferkeit und  Standhaftigkeit  wider  die  Türken  verherrlichen  die  in 
dem  Siegessaaie  von  Schieissheim  aufgestellten  Schlachtengem'ählde, 
nnd  nenerdings  die  bejden  dbr  Erstürmung  B«lgrad*s  (i.  J.  1688)» 
nnd  der  türkischen  Verschanzung  vor  Belgrad  (i.  J.  1717)  unter, den 
i5  geschichtlichen  Fresken  in  den  Arkaden  des  Hofgartens  zu  Mün- 
chen. Fahnen,  Heerpauken,  talismanische  Hemde,  Zelte,  Waffen, 
Geschirre  und  Kleidungen  sind  freylich  die  schönsten  Trophäen  für 
Schaulustige,  aber  den  Inschriften  und  Handschriften,  deren  Inhalt 
ausgebeutet  wird,  denMeislerwerken  mahlcnder  und  bildender  Kunst, 
welche  zugleich  die  Liebe  für  die  Kunst  und  für^s  Vaterland  ent- 
zünden und  nfthren ,  gebührt  vor  jenen  Trophüen  der  Vorrang.  Wie 
merkwtirdig  ist  nicht  jene  eherne  zu  Ofen  erbeutete  Schüssel  ans 
der  schönsten  Blüthe  morgenhndischdr  Kunst,  im  zwölften  Jahr- 
hunderte ,  durch  den  entzifferten  Nahmen  ihres  alten  fürstlichen  Be- 
fitsers,  wie  Vieles  mag  noch  tns  den  ttorgenländiscben  Handschrif- 
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ten  ,  veifche  durch  die  Tttrkeukriege  in  die  Bibliotheken  DeoUcli- 
Jand^s  gekommen ,  ausgebeutet  werden !  An  Flugschriften  über  die 
TürkenkriegR  zur  Zeit  Max  Emaouers  ist  die  königliche  Bibliothek 
«u  München  um  ein  Paar  hundert  Stucke  reicher,  als  die  kaiserliche 
H'ofbibliothek  xu  Wien.  Die  Mittheiluog  derselben,  die  des  Verxeich- 
nisses  der  Archive,  welche  Notizen  über  die  Daten  tler  bayrischen  Ar- 
mee in  den  Feldzügen  gegen  die  Türken  enthalten,  dann  die  der  Za- 
aammenstelluDg  über  die  in  der  kön.  Ministerial-Regislratur  voifiod* 
liehen  actenm'ässigen  Uebeilieferungen,  in  Beziehung  auf  die  Theil« 
nähme  der  bayrischen  Truppen  in  den  Feldzügen  von  den  Jahren 
i683  —  1688,  dann  1717  und  1718,  und  endlich  1738  und  1739,1*1 
dem  Verfasser  durch  ein  Rescript  des  hohen  kön.  bayrischen  {Staais- 
ministeriuros  des  königl.  Hauses  uud  des  Aeosseren  ,  auf  Se.  Maj. 
des  Königs  allerhöchsten  Befehl  durch  Se.  Exe.  den  Herrn  Gräfes 
von  Armausperg ,  zum  Behufe  der  Benützung  für  diese  Geschichte 
mittelst  der  k.  k.  Gesandtschaft  in  Müucheu ,  gütigst  zugestanden 
worden.  Wenn  derselbe  diese  gnädige  Erlaubuiss  nicht  iu  der  ?olle- 
sten  Ausdehnung  benützt,  sondern  sich  auf  den  Gebrauch,  der  ihm 
s  vom  Hru.  Director  Lichtenthaler  mittelst  des  kaiserlichen  Gesandten, 
Sr.  £xc.  Hrn.  Grafen  von  Spiegel,  gefälligst  übermittelten  Türken- 
schriften beschränket  hat,  so  liegt  die  Ursache  nur  in'dem  Masssta- 
be dieser  Geschichte  selbst ,  welcher  dem  Schreiber  derselben  in 
dos  Detafl  mililürischer  Operationen,  dereii  haarkJeinc  Ertähltiog 
nur  in  österreichischen,  russischen,  venezianischen  oder  bayerischen 
Kriegsgeschichten  an  ihrem  Platze  seyn  mag ,  einzugehen  verboth. 
Aus  ähnlicher  Ursache  theilt  er  auch  die  übersandten  Verzeichnisse 
der  Actenslücke  des  königl.  bayr.  Staats-  und  Kricgsarchives  nicht 
mit,  weil  die  Mittheilung  der  Verzeichnisse  aller,  zum  Behufe  dieser 
Geschichte  aus  den  Archiven  zu  Wien ,  nähmlich  aus  dem  Haus- , 
Hof-  und  Staatsarchive,  aus  dem  venezianischen,  aus  dem  Kriegs- 
archive und  aus  der  k.  k.  Staatskaniley.  Registratur  benutzten  Ac- 
ten ,  einen  nicht  minder  dicken  Band ,  als  die  bisherigen  dieser  Ge- 
schichte füllen  würde;  anders  verhält  es  sich  mit  dem,  durch  des 
Herrn  Mioisterialrathes  Freyherru  von  Horraayr  Güte  verschaflften 
Verzrichuisse  der  in  der  königl.  Gallerte  zu  Schieissheim  bcfiDcilicheD 
achtzehn  SchlachtgemähJcIe  von  Beich  und  Peter  Mattin,  und  der 
zwey  Denkmahle  bildeoder  Kunst  aus  dem  königl.  Kunstc«binete> 
Dieselben  vergegenwärtigen  auf  Einen  Blick  die  wichtigsten  Momen- 
te und  glänzendsten  Siege  der  Türkenkriege  unter  Max  Eroannel» 
und  verdienen  daher  nicht  mindere  Aufmerksamkeit,  als  die  Gernühl- 
de  Hans  VermeyerCs  von  der  Eroberung  vo«  Tunis  unterCarl  V. » 
wovon  Primisser  in  der  Beschreibung  des  k.  k.  Ambraser- Cabinetes 
umständlichere  Kuude  gegeben.  Ueber  die  im  Schlosse  zn  Rastadt 
mehrere  Zimmer  füllenden  Trophäen  der  Schlachten  Ton  Jdobact 
und  Slankamen  (1687  und  1691},    aus   dem  Machlasse  des   Prinzen 
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Louis  voo  Baden ,  bat  der  Verfasser ,  troU  wiedeHiobiter,  seit  neua 
Monathen  durch  die  hiesige  grosshenogliche  GesaudtscbaU  ange- 
brachter Bitten  »  bis  jetzt  keine  Auskunft  erbaiUn  können. 

yeneiehnits  der  in  den  KuntUammiungen  vorhandenen  Belagerungs- 
und  Schlachtengemäklde  aus  dem  Zeiträume  1684 — 1688,  uon  den 
Feldzügen  des  Chur/Ursien  von  Bayern ,  Max  Emanuel ,  gegen  die 

Türken. 

Inventar '^To,  3o65*  Beieh,  Franz  Joaohim  ,  churrürstl.  -  bayr. 
Hofmahler.  Die  Eroberuug  der  {Festung  Gran  i.  J.  i683 ;  auf  Lein- 
wand. Höhe  9  Fuss  5  Zoll,  Breite  14  Fuss. 

Inv,  Nro.  3o66.  BeicK  F.  J.  Die  i.  J.  i683  hoy  der  Stadt  Pesth 
zerbrochene  Donaubrücke,  als  die  Türken  auf  Anrückeii  der  chnr- 
bayr.  Auxiliar- Truppen  die  Stadt  Pesth  yerlassen,  und  die  dasige 
Garnison  nach  Ofen  gfttogeu  habeu ;  auf  Leinwand.  U.  6'  7",  Br.  8'  lo". 
Inv,  Nro.  3067.  Beichj  F.  J,  Dt*r  Uebergang  der  kaiserl.  und 
churbayr.  Truppen  bcy  Siklos  über  die  Donau  i.  J.  1687  ,  mit  dem 
Vorhaben,  das  verschanzte  Lager  der  Türken  bey  Ess^k  aüzugrei- 
fen.  In  derselben  Grösse. 

.  //if.  Nro.  3068.  Beichj  F,  J.  Der  Rückzug  der  Armee  bey  Es- 
Sek  i.  J.  1687.  Jn  derselben  Grösse. 

Inv.  Nro.  3069.   Beieh  ^  F.  J,    Der  Uebergaog    der   kaiserl.  und 
churbayr.  Armee  über  den    Fluss  Sava,  den  8*  und  9.  August  1688 » 
wegen  beschlossener  Attaque  der  Festung  Belgrad.  H.  9*8"»  Br.  i4'S"» 
Inv,  Nro.  3070.  Bcich  j  F,  J.    Die  Eroberung    der  Fcsluug  Bel- 
grad den  6.  Sept.  1688.  In  derselben  Grösse. 

Inv,  Nro.  3071.  Beich,  F.  /.  Die  Eroberilug  der  Festung  Nett- 
häusel  den  9.  August  1685.  In  derselben  Grösse. 

Jnv.  Nro.  3072«  Beich,   F.  J,  Der   Entsatz   der    Festung  Gran  9 
und  die  yorgefallene'wichtigeSchlücbti.  J.  168S.  In  derselben  Grösse. 
Inv.  Nro.  3073.  Beieh,  F,  J.  Die  Eroberung   der  Festung  Ofea 
den  2.  September  1686.  In  derselben  Grösse. 

Inv.  Nro.  3074.  {Cat,  Nro.  i656  )  Beieh  et  Fivien.  Die  zwey,  i.J. 
1717  bey  Eroberung  der  Festung  Belgrad  gegenwirtig  gewesenen 
churbayr.  Prinzen,  Carl  Albrecht  und  Ferdinand,  stehen  auf  einem 
Berge  ,  von  wo  aus  sie  die  Belagerung  Belgrad^s  und  dessen  Umge- 
bung beobachten.  Leiuw.  H.  6'  11",  Br.  8'  10". 

Inv.  Nro. 3075.  {Cat.  Nro.  i65i.)  Amigoni,  Jacob.  Die  i.J.  1688 
▼on  Max  Emanuel  yon  Bayern  dem  türkischen  Bolhschafter  ausser 
dem  Lager  ertheiltk  Audienz.  H.  11'  9",  Br.  7'. 

inv.  Nro.  5o^6.  Beieh,  F.  J.  Der  EuUatz  ▼ou  Wien  den  is.  Sep- 
tember i6b3.  Mehrere  auf  einer  Anhöhe  aufgcpQanzie  Kanonen,  Ba- 
gage- und  Munitionswagen  etc.  nehmen  den  Vorgrund  ein ,  hinter 
demselben  steht  die  ganze  christliche  Armee  vor  Wien ,  wo  es  an 
mehreren  Orten  brennt!  Leinw.  H.  i4'  f »  Br.  2^^ 

36* 
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/fK».  nro.  3077.  Beich,  F.  J,  Der  glänzende  Sieg  des  bayer. 
Chnrfursten ,  Max  Emannel ,  und  des  Herzogs  Carl  von  Lothringen 
über  die  Türken  am  is.  Aogust  1687»  zwisclien  Mohacs  und  dem 
Berge  Harlan  in  Ungarn.  Max  Emanuel  an  der  Spitze  des  linken 
FlUgels  der  Tereinigten  christlichen  Truppen ,  jagt  mit  unauflialtsa- 
men  Ungestüm  die  in  der  wildesten  Unordnung  fliehende  türkische 
Armee  vor  sich  her ,  deren  Niederlage  und  Veritirrang  allgemein  ist 
Leinw.  H.  i4'  7"  ,  Br.  29'. 

Inu,  Nro.  289B.  Peter,  Martin,  Die  Schlacht  bej  Wien;  ge- 
wonnen von  Bajern^s  Churfürsten ,  Max  Emanuel ,  und  dem  pohli- 
schen  Könige,  Johann  Sobieski  III.,  am  a2-  September  i683,  über 
s5o»000  Türken  und  Tataren.  Links  am  Vorgruude  ist  ein  'Ilieil  der 
Festung  Wien  dargestellt,  welche  von  den  Türken  beschossen  wird. 
Vor  derselben  das  türkische  Lager  und  die  ganze  Schlachtlinie. 
Leinwand. 

■ 

Inu,  Nro.  2901.  Peter,  Martin.  Die  Eroberung  von  Gran  in  Un- 
garn durch  den  König  von  Pohlen,  Johann  Sobieski,  und  den  bajrr. 
Churfürsten  Max  Emanuel  i.  J.  i663.  Auf  dem  Vorgrunde  ist  Sobies- 
ki zu  Pferde,  und  hinter  ihm  sind  in  dem,  am  Donaustrome  er- 
richteten christlichen  Lager,  unter  andern  auch  Gezelte  der  char- 
fürstl.  bajer.  Armee  zu  sehen.  Im  Mittelgrunde  die  Stadt  Gran  mit 
Citadelle ,  welche  stark  beschossen  wird. 

^  Jnv.  Nro.  2905.  Peter,  Martin.  Bildniss  Johann  Sobieski's  III. , 
Königs  von  Pohlen,  zu  Pferde,  im  Gostüm  eines  römischeu  Impe- 
rators und  dem  Commandostabe  in  der  Rechten.  Die  in  den  Lüften 
schwebende  Fama  bläst  in  eine  Trompete,  welche  folgende Intcbrift 
trügt:  y^Schlacht  von  Kalwghe  am  karpathischen  Gebirge,  wo  der 
^König  mehr  als  3o, 000  Menschen  befrejte,  welche  die  Feinde  in  die 
ySclaverey  führen  wollten.^  Im  Hintergrunde  sieht  man  den  AugrilT, 
den  die  vereinigte  bayerisch'pohjische  Armee  auf  die  Türken  macht. 
Leinwand. 

Sümmtliche,  voran  beschriebene  Gegitthlde  befinden  sich  in  der 
königl.  Gallerie  zu  Schieissheim,  Für  die  Gemühlde  von  Nro.  3o£5 
bis  3075  wurde  in  dem  churfürstl.  Schlosse  zu  Schleissheim  von 
dem  Churfürsten  Max  Emanuel  ein  prachtvoller  Saal  erbaut  ,'oad 
mit  dem  Nahmen  J^ietorien  -  Saal  belegt.  Die  sehr  grossen  Gemlthl- 
de,  Nro.  3076  u.  3077,  wuiden  in  dem  grossen  Vorsaale  aufgestellt 

Der  Künstler,  Franz  Joachim  Beieh ,  wurde  von  Max  Emanuel 
n^ch  Ungarn ,  zur  getreuen  Aufnahme  der  Gegenden ,  geschickt. 

In  dem  kÖnigL  Kunstcabinete  der   Original '  HandMeichnungen  und 
elfenbeinernen  Schnitzwerke  befinden  sich  noch: 

a)  Die  Eroberung  der  Festung  Belgrad  i.  J.  2688 ,  unter  Com«- 
mando  des  Chorfürsten  von  Bayern,  Max  Emanuel.  Basrelief  in  Broa- 
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xe  gegossen  und  gut  Tergoldet.   Sehr  küuatlich  geirbeitet  Ton  dem 
HofbildLeaer  G,  de  Groß 

h)  £iae   kleine  Sutne   aas  weissem  Marmor,   den  Cburfürsten 
Max  Emanael  yorsteilend. 

Seile  220. 

t  lieber  die  Sohlacht  vom  16.  Jugust  1717  und  die  Eroberung 

Belgrad*s. 
i)  Aosfuhrlicbe  Relazion  des  herrlicbcn  Sieges,  sc  die  k.  Waf- 
fen unter  Auftihrung  Eugenii  den   16.  August  1717  erfochten,  M.  B. 
2)    Aunführlicbe  Beschreibung    des    gegenwärtigen  Türkenkrie- 
ges. M.  B. 

5)  Ausführliche  Beschreibung  des  ung.  Feldiuges  A.  1717.M.  B; 

4)  Extractschreiben  aus   dem  k.  Feldlager   vor  Belgrad  8.  Au- 
gust 1717.  M.  B. 

5)  Relation  was  gestalten  den  16.  August  1717  die  lürk.  Armee 
▼on  SoOyOOO  Mann  zu  Belgrad  angegriffen  und  geschlagen.  M.  B. 

6)  Copia  eines  Particularschreibens  aus  Belgrad.  M.  B. 

7)  Relaxion  aus   dem  k.  Lager  tu  Belgrad  v.   «4-  Julius.  M.  B. 

8)  Relazion  aus  dem  k.  Lager  von  Belgrad,  17.  Julius.  M.  B, 

g)  EigenthUmliche  und  umständliche  Nachricht  Ton  der  kais. 
Hauptarmee  in  Ungarn,  i5«  Juoius  1717*  M.  B« 

10)  Relation  vom  5.  Julius  des  Angriffes  gegen  die  Türken  mit 
«7  Fregatten,  93  Tschaiken  und  11  grossen  Schiffen,  worauf  45oo 
Mann,  und  womit  sie  die  xwey  kais.  Schiffe,  S.  Francesco  utid  S.  Ste- 
phane, aagriffen,  ohne  Erfolg. 

11)  Ausrührlicher  Beriebt  der  am  ift.  Junius  von  Pancsova  er- 
folgten Passirung.  M.  B. 

12)  Bericht  von  dem  Sieg  bej  St.  Catharlna  im  Zriuerfeld  am 
3.  Junius  1717.  M.  B. 

i3)  Glücks-  und  üaglücksfall  der  in  dem  Königreiche  Servien 
gelegenen  Hauptfestuog  Beigrad.  M.  B. 

14)  Ausführliche  Relation  de»  herrlichen  Sieges,  so  die  kais. 
Waffen  uoler  Anführung  Eugenii  den  16.  Aug.  1717  erfochten.  M.  B. 

i5)  Ausführliche  Relation  alles  dessen,  was  seit  dem  am  16.  Au- 
gust von  der  kais.  über  die  türk.  Armee  erhaltenen  herrlichen  Sieg 
und  darauf  erfolgte  Uebergabe  von  Belgrad  passirt.  M.  B. 

16)  Relaxion  was  von  Anfang  der  Belagerung  Belgrad's  1717  bis 
sur  Uebergabe  Notables  vorkommen  ist.  Prag  1718.  M.  B. 

17)  Raccolta  delli  diarii  de  1717* 

18)  Luna  Ottomana  in  ortu,  progressu  et  occasu.  Heidelberg  1717. 

19)  Decas  ang.  sen  lustrum  geminum  Imperii  augustissimi  Ca- 
roli  VI   cum  aocurata  belli  turcioi  relatione.  Viennae. 

20)  Bericht  von  einer  von  den  Venetianern  gegen  die  Thurken 
vor  Goron  erhaltenen  Ayantage  i3.  August  1717.  M.  B. 
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Si)  Bef chreiboDg  «US  BLonstantiiiopeJ  ron  demAmetb  SeÜnSal- 
tan  ,  Ra^er  des  Auf-  und  Uotergauges.  M.  B.  (AnsserdeD  dass  der 
Sultan  zwey  INahmeti  trügt,  Selim  und  Ahmed,  ist  darin  auch  Ton 
der  Insel  Mekka  die  Rede,  und  von  der  Prozession  mit  dem  Sarge 
des  Propheten!  Soli  offenbar  getragen  xverden,  die  Lade  des  Pro» 
pheten  gesetzet  auf  silberne  Heuschrecken,  geräuchert,  ange/UUt  mit 
Gebeinen  der  Todten  Dienern  und  SpahijeHj 

i2)  Türk..  Curialien ,  bestehend  :  a)  in  des  Sultans  licberlicbem 
Titel;  6}  der  Türken  Gebetb.  M.  B.  (Pieser  Titel  ist  ein  Seiten- 
stttck  zu  den  silbernen  Henscbrecken  und  den  Gebeinen  der  Sipahi. 
Bin  geborner  Fürst  und  Heyland,  Herzog  des  edlen  Stammes  in 
Persia  und  Armenia.) 

t3)  Kurze  Beschreibung,  aiif  was  weist  die  Türken  ihfe  Andacht 
verrichten.  M.  B,  {fVird  die  Tumbu  des  grossen  propheten  Moha^ 
meth  von  3o  grossen  ispaien  getragen  fispaien  sind  gewiss  Geisäi- 
ahej ,  die  getragene  Tumba  Mvird  von  3oo  Passen  mit  blossen  Sä- 
beln verwadu  !  /} 

24)  Sehsame  Fürstenjagd,  welche  S.  Ahmet  vor  dem  türkischen 
Peldzuge  mit  seinen  Bässen  und  Hofbedienten  gehalten ,  wie  auch 
kurze  Beschreibung  von  siebzehn  servischen  Bauern.  (Eine  Fabe- 
ley ,  wie  die  drej  Torhergehenden  Schriften  ,  durch  welche  damahls 
Deutschland  über  die  Türkey  beiehrt  werden  sollte.)  Fünfzehn  tata- 
rische Bauern  mit  Feuer  auf  dem, Raupte  klagen  über  Jagdliebhabe- 
rey ,  dem  Mufti  wird,  weil  er  Vorstellungen  dagegen  gemacht,  die 
Nase  abgeschnitten;  der  Sultan  setzt  einem  weissen  Hirschenach, 
und  wird  durch  eine  Dirne  gerettet ;  die  Jagd  sollte  zu  Belgrad  , 
unmittelbar  vor  Begiun  des  Feldzuges  Statt  gehabt  haben,  wo  der 
Sultan  noch  fest  zu  Adrianopel  sass. 

25)  Bericht  über  das  SeetrefTen  vom  12* ,  l3.  n.  16.  Juni  1717.  M.B. 

26)  Türkische  Traumgesicht  und  darauf  erfolgter  Aberglaube. 
(Fabel.)  Passarowicz  17 18.  M.  B. 

27)  Nachricht  des  geschlossenen  Friedens  1718-  M.  B. 

28)  Diarium  von  Passarowicz  18. — 24.  Jnli  1718.  M.  B. 

29)  Diarium  der  k,  Hauptarmee  1718. 

Seite  227. 
f  Um  den  Unterschied  der  Benennung  Tschelebi  von  dem  Nah- 
men Aga  oder  EJendi  gehörig  zu  würdigen ,  und  den  obigen  Bej- 
nahmen  des  Acht  und  zwanzigers  gehörig  zu  verstehen ,  sind  die 
folgenden  Paar  Worte  erforderlich.  Die  Obersten,  die  Dschorbadschi 
oder  Obersten  der  verschiedenen  Janilsrharen- Regimenter  wurden- 
nach  der  Zahl  ihres  Regimentes  benannt,  und  hiessen  der  erste, 
zweyte,  dritte,  vierte,  zwanzigste,  dreyssigste  u.  s.  w.  Aga.  jtga 
Ist  der  Titel  aller  militärischen  und  HofJImter,  welche  ebenUUs  auf 
BiilitKrischen  Fuss  eingerichtet  sind ,  es  ist  das  alttürkische  Wort 
jika,  J^endiß  ans  dem  griechischen  991  »TSC  verderbt,  ist  der  Titel 
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■Her  Gesetxgelehrten  und  ILauxleyherrea ,  welche  sieb  mit  Studien 
und  der  Feder  abgeben.  Ttchelebi  wird ,  als  dem  enf^lischen  GentU" 
ma^  entsprechend,  jedem  Menschen  von  einiger  Erziehuug  oder 
feinerer  Sitte  beygelegt,  nnd  Mohammed  Said  erhielt  licuselbeu, 
weil  er  sich  durch  Lesen  und  Schreiben  yor  anderen  Aga  seinen 
ColJegen  durch  Bildung  und  feine  Lehensart  auszeichnete;  er 
hiess  also  nicht  der  acht  und  zwanzigste  jiga  fjigirmi  sekijiadiehi 
-^S^J  »  »ondern  junger  Herr  Acht  und  zwanzig  fjigirmi  sekifj.  Die- 
ser Bvjushme  bleibt  dann  Lebenslang,  wie  x.  B.  dem  Minister  Se« 
lii|i*s  III. ,  Tschelebt  Efendi ,  dessen  doppelter  Nähme  neuere  euro- 
piische  Schriftsteller  über  die  Tdrkey  zn  dem  Irrthiime  yeraulasst 
hat ,  das  Wort  Tschelebi  fiir  den  Nahmen  einer  Ministerwttrde  tu 
halten  *. 


Vier'und  sechzigstes  Buch. 

Seile  247* 
f  Liste  der  Geschenke  ig  Raschid  IIL  Bl.  Sit  nnd  zn  Ende  dQr 
Ordnung  des  Einzuges,  welchen  der  tärk.  Grossboihschajler  lUrahini 
am  li^  Aug.  1719  gehallen.  (Wien  1719.)  1)  Ein  kostbares  Zelt,  des- 
sen Wunde  auf  bejrden  Seiten  gestickt,  die  Siulen  mit  Perlmutter  ein- 
gelegt, die  Pfähle  vergoldet,  der  ICuopf  von  gediegenem  Silber,  die 
innere  Wand  orangenfurb,  mit  achtzehn  Abtheilnogen ;  2)  zwey  per- 
tische Kotzeu  fKetscheJ ,  3]  zwuy  mit  himmelblauem  Atlas  überzo- 
gene Matratzen  (Minder) ;  4)  vier  Pol jter  von  gelbem,  constautino- 
politanischem  Atlas  ;  5)  zwey  Paar  mit  Perlenmntler  eingelegte  Gitter 
(TrahefanJ,  mit  vier  Knöpfen  ;  6)  ein  Feldbett  von  Nussbaum  (Pul^ 
lidschewifj ;  7)  drey  Pasr  Pistolen,  mit  71  Diamanten  besetzt,  mit 
rothem  und  grünem  Schmels  netzgewirkt  fmuschebhekj ,  auf  golde- 
nem Grunde;  8)  ein  Reigerbusch;  9)  ein  goldenes  Reitzeug  mit  Stirn- 
und  Kopfstück,   Hals-  und  Brustriemen,   mit  494   Diamanten  be- 

■)  Die  Pfortenminitter   hiben   wirklich   einen   besonderen    collectiven 
Flahmen,  nähmlich    den  der  Hidschal ,  d.  i.    Männer,  Turzu;;weiBe ,  so  wie 
die  Vorsteher  der  Finanzkammcr  den  der  Chod8cha<:iii*n  oder  Herren,  wel- 
cher Titel  in  Syrien  und  Aegypten  in«gemeio  einem  Kaulberrn  mit  der  ver- 
derbten Ausspreche    Chawaäscha   beyf(eIeEt  wird.  Wiewohl  Hidschal  eben 
•owohl   der  arabische  Plural  ist,  wie  Chodschagian   der  per«i«icbe,  so  sapt 
ni%n  doch  im  gemeinen  Spracbgebraucbe  zu  Constantinopel  tiniiidschai,  eia 
Chodschagian,  ein  Uiema.  Das  Wort  7icAe/e6i  scheint  der  Ableitung  nach 
das  Uteinisclie  Wort  eaetebs  eu   seyn ,  das  Wort  Chodscha  entspricht   dem 
deutscbon  Kaufiierro,   das    Wort  Sulla n  ,  welches  iu    der    Bedeutung  des 
Herrschers  Ireylicii   nur  dem    Kaieer  gebührt ,  wird  jedoch  aus  Artigkeit 
und  bittweise  den  obigen  Worten  beygesetzt,  nnd  ist  dann  bloss  eine  Ver- 
■tiikuiig    •{%  gnädiger  Herr;  so  sagt  mmn  ^en dum  SuUanüm  ,  A^am  Sul" 
tanäm ,  TscheUbitn  SuUanüm  ,  d.  i.    mein  Efendi ,  mein  Aga ,   uieiu  Tsche- 
lebi,   oder   mein  gestrenger,  mein  gelehrter,  mein  artiger  gnadiger  Herr, 
Mit  al  cu  dieien  lähmen  werden  auch  dioFraneo  angeredet,  so  dass  wenn 
dem  Titel  Frau,  Kadin ,   die  Worte  R/eadüm,  Suitanüm   beyseselzt  wer- 
den, dieselben  so  viel  als  meine  gnädige  Frau  und  Hei  rinn  bedeuten,  wie- 
wohl sonst  nur  Sultan  susschliesslichden  Prinzessinnen  vom  Geblnte  gebahnt. 
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•etity  der  Gnin<i  Gold ,  uod  darauf  rotber,  grüner,  weisser,  blauer 
Schmelz;  jo)  eine  goldene   Kette   fJilanJ,  mit  i55  Diamanten,  li 
Rubinen  bcsetit,  der  Grand  Latur,  dem  grüne  Blumen  eingescbmoU 
Ten;  ii)  ein  Goldbaud  fSsomachiridJ ;  is]  ein  Paar  silberne  vergol- 
dete Steigbügel,  mit  20  Diamanten   und  160  Rubinen  besetzt,  «vi- 
sehen  den  Steinen  ein  Netz  von  getriebenem  Golde   fMuschehbekJ ; 
i3)  ein  silberner  Zügel  mit  Knopf  aus  massivem  Silber  fSsomtopliJ; 
14)  ein  Sattelriemen  (SsonMabkurJ  von  Silber,  mit  Ring;  i5}  ein  sil- 
bernes Mundstück  fLikamJ  ^  16)  zwej  sammtene,  mit  gesponneDsm 
Golde  gearbeitete  Sattelkissen  (^eg^e/c/; ;  17)  ein  Sattel  mit  88  Sma- 
ragden ,  88  Rubinen  besetzt ,  der  SattelpoUter  fCkan^  mit  gespon- 
nenem Golde  fSsirmalüJ  nnd  drey. goldenen  Rosen,  die  Vorder*  uod 
Hinterseite  Silber  und  dazwischen   Gold  ;    18)  ein  .  massiv  silberner 
Gurt;  19)  eine  Schabrake  fSeinpuaohJ  auf  constantinop.  reichem  Sil- 
berstoffe ,  mit  Gold   gestickt  fSsomsari  ssirmäj »    die  Zotteln  ^jpu«- 
ku\J  ron  kleinen  Granaten  und  gesponnenem  Golde  (Kiiabudan)^  mit 
Alias    gefüttert,   worauf  drey  goldene  Rosen;    so)  eine  Satteldecke 
fJopukJ  von  Scharlach,  mit  weisser  und  gelber  Stickerey  nnd  gel- 
bem Atlas  gefüttert;  Si)  ein  Diwansreitzeug  mit  370  Saphiren  (Ja' 
hutj,  334  Smaragden  besetzt,  der  Grund  grün  und  Weiss,  mit  blauem 
Schmelz ,  das  Kopf-  und  Bruststück  gediegenes   Gold ,  als  Netz  ge- 
arbeitet fMuschebbekJ ;  22)  ein  goldenes  Nasenstück  fJUanJ  mit  58 
Saphiren,  38  Smaragden,  deren  Gehius  (^asclickanej  goldbeschltgea 
mit  der   Kiunkette  CResehmeJ ;    23)    ein   Nasenstück  CEnJelikJ  mit 
14  Saphiren,  23  Smaragden,  Gold  mit  weisser  und  blauer  Schmels, 
die  Bender  mafsiv  fBa^hleri  SsomJ ;  24)  eine  goldene  Keule  mit  5S 
Rubinen,  Saphiren  nnd  87  Smaragden  besetzt,  der  Griff  gravirt  ßü"  t 
lemkiarij f    25)  das    Band,  um   die   Keule    anzuh'angen   (Topuflikjt 
mit  silbernem  Ring ,  gelbgestickt  auf  reichem  Stoffe  mit  Perlen  uod 
22   Smaragden  besetzt;    26)   eine   Kette   fSindsdhinJ  von   vergolde- 
tem Silber,  mit  drey  Knöpfen;  27)  ein  silberner  vergoldeter  Zaom 
mit  drey   Kuppfen ;    28)   ein    goldener  Sattelriemen    mit  silbernem 
Ringe ;  29)  ein  silberner  Zügel,  massiv ,  dessen  Schnallen  nnd  Knö- 
pfe von  vergoldetem  Silber;    3o)  ein   Paar  silberne  Steigbügel  von 
vergoldetem  Silber,  mit   Rosen  von    grüner  und   weisser  Schmels; 
3i)  eine  grosse  Schabrake  fAbajiJ,  deren  Mitte  roth;  die  Einfassung 
schwarz ,  mit   reicher   indischer  Slickerey ,  41  Rubinen   (Laal)  und 
172  Smaragden  besetzt,  mit  rothem  Atlas  gefüttert,  der  Grund  mit 
Goldfransen,  drey  Perleuquasten  und  Korallen  verziert,  mit  Fliltern 
y^thiAm\CP^llixSsad$chakVi)i  32)  ein  Sattel,  dessen  Vorder*  nndUin- 
terstück  fKaichJ  vergoldetes  Silber,  das  Kissen  golden  fSaom  iuMc 
mej ;  33)  ein  snmmtenes  Sattelkissen  mit  drey  goldgestickten  RoJftn ; 
34)  eine  Satteldecke  auf  Scharlach  mit  gelbem  i>a/(^?^>  mit  gelber  und 
weisser  Stickerey  und  gelbem  Atlas  gefüttert;  36)  vier  Teppiche, 
deren  Grund  golden   fSsornJ ,   uod   deren    Rand  gestickt;  5r)  ein 
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Trrakkestel  fSmt0iJ  yoa  gediegeaem  Silber ;  37)  eine  P«$tkette  tob 
reinem  gestimpeltem  Silber  fTemghaiiJ ;  38)  eine  Spennkette  (Ko* 
stekj  von  reinem  Silber ;  39]  ein  Strang  (SchiridJ  gelb,  mit  getpon- 
nei|em  Golde  auf  rothem  Atlas;    4o)  vier  und  zwanzig  Stücke   rei- 
chen constantinop.  Stoffes ,  mit  verschiedenen  Blumen;  4i)  hundert 
fdufsig  golddurohwirkte  Kaiser-Turbane ;  4s}  fünfzehn  gestickte  Tep« 
piche  des  turkmanischen   Stammes   Uschak ;    43)  acht  und  dreyssig 
Bezoare ;  44}  zwanzig  Blasen  Moschus ;  45)  zwey  orangenfarbene  wol- 
lene Barbareskeumkintel ;  46)  vier  Slikcke  schweren,  mit  rerschiede- 
nca  Blumen  durchwirkten  reichen  Zeuges  (SerbafteJ ;  47)  zwey  Stücke 
constantinop.   Goldstoffes    CDimiJ;    48)   dreyhandert  zehn  Miskale 
Ambra ;  49)  zwölf  Pfei^^e.    Diese  Liste  entspricht ,  bis  auf  ein  Paar 
Stücke ,  und  nicht  ganz   in  derselben  Ordnung  der  in  der  gedruck- 
ten Beschreibui^g :   Ordnung  de»  Einzuges,  gegebenen  ,  und  nur  aus 
dem  Vergltsiche  bejrder  konute  mit  Gewissheit  die  Bedeutung  man- 
cher Wörter  ausgemiitelt  werden,  die   in   Meuinski  nicht  bestimmt 
angegeben  siud,  als:  Jilan,  sonst  Schlange ,  hier  JMasenstück;  Schi" 
rid,  sonst  Band,  hier  Halfters  trau  g  ,*  Seinputch,  die  Schabrake;  7e- 
geiti,  Sattelkivseu  oder  Kotze  unter  dem  Sattel;  Japuk,  die  Unter- 
decke ;  w^ftftay'j^grösste  Schabrake  oder  Prachtdecke;  Feiwendf  Fuss- 
fessel ;  Ssadschak ,   Fransen  ;    Kilahudan ,  gesponnenes  Gold ;  Siit' 
ma,  gezogenes    Gold;    Stont,  gediegenes  Gold;  Pusegal,  Zotteln; 
Kalemkiari,  gravirt;  Ssadefkiari ,  mit  Perlenmutter  eingelegt;   7Va- 
hejan,  Gitter;  Re$ehme,  Kinnkette;  Tapkur,  Sattelriemen  ;  Dijgin, 
Zu^A ;  Likiam ,  Mundstück;   Enjelik,  IVasenstück;    TemghaU,  ge- 
»tümpeit;  Ba^/i,  Band;  CAo/ine; Sattelsitz  ;  Taseh,  Sattelholz;  il/u- 
nakkatch  ,  gestickt ;  Musehehhek ,  Netzgewirkt.  Die  Bezoare  sind  in 
der  deutschen  gedruckten  Uebersetzung  in  Banseher  Terwaudelt,  und 
die  Loal  frubis  spinelj  als  Granaten  übersetzt. 

Seile  s5i. 

f  Auf  dem  Wege  wurden  vermöge  des  Defters  für  tägliche  400 
Kilo  Gersten,  100  Centner  Stroh,  3o  Wagen  Heu,  und  3o  Wagen 
Holz  tüglich  s6,9oo  Aspern,  für  die  täglichen  Ausgaben  4^,436  As- 
peru,  für  die  mit  ido  Pferden  bespannten  Wagen,  und  800  wit  Och- 
sen bespannte,  11,000  Piaster  verabfolgt,  und  in  den  5i  Tagen  der 
Reise,  von  der  Aoswechseluog  bis  zur  Gränze,  39*596  Piaster  aus- 
gegeben. Zu  Constantinopel  an  Naturallieferungen  täglich:  10  Scha- 
fe, 3  Kühe,  3  Kälber,  i5o  Paar  Brote,  3  Indiane ,  40  Hühner,  3o 
Tauben,  10  Gänse,  20  Okka  Fisch  ,  240  Austern,  10  Okka  Essig  , 
2  Okka  Oebl,  i5o  Eyer,  i5  Okka  Milch,  40  Okka  Grünes,  7I  Ok- 
ka Knoblauch,  7^  Okka  Zwiebel,  10  Kilo  Hirse,  10  Kilo  Linsen, 
100  Limonien ,  10  Okka  frische  Früchte ,  1  Okka  Wachskerzen ,  5 
Okka  Inschlittkerzen ,  3o  Lasten  Holz,  5o  Kilo  Gerste,  lo  Ccntner 
Slroh,  3oo  Okka  Heu,  i5o  Okka  des  feinsten  Mehics,  5  Okka  Kaf- 
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Uhf  i5  Okka  Schmalz,  5  Okka  Zucker,  20  Dracbmea  Zimmt ,  ao 
Dracbmeu  Gewttnnelken ,  20  Dracbmea  Pieffer,  3o  Dracbmeu  Ing- 
wer, 5  Drachmen  AloeboU ,  1  Miskal  Ambra,  1  Okka  Kaimak  (ab> 
genommene»  Fett  iler  Sahne),  10  Okka  Jogurt  (sauere  Milch),  7  Ok- 
ka Rise,  1  Okka  Butter,  1  Drachme  Moschus,  i5  Okka  Honig,  2 
Denk  Schnee  und  ein  Sack  Eis.  Da  es  in  der  Wahl  des  Bothschaf- 
ters  gestellt  war,  diese  Lieferung  in  Natur  oder  Geldeswerth  zu  neh- 
men ,  und  er  das  letzte  vorzog ,  so   wurden  Ton   den  Aufsehern  der 

Käche  demselben  gereicht 954d    Aspem. 

Von  dem  Vorsteher  der  Fleischer 6600         » 

Von  deta  Auf&eber  der  Gerste  .      .                  .    -  .  3ooo         ^ 

Von  Seite  des  Aga  Constantinopers 200         ^ 

zusammen  2o345  Aspern. 
Da  diese  Summe  auch  unten  wieder  als  richtig  eingebracht  wird, 
diese  Posten  aber  nicht  2o,345>  sondem-nur  19,34^  ausmachen,  so 
scheint  es ,  dass  eine  der  Posten  um  einen  Tausender  Verdruckt  ist. 
Aus  dem  kaiserL  Schatze  täglich  i5o  Piaster  dem  Bothschafter  auf 
die  Hand. 

Für  die  Eiurichtung  der  ihm  eingerlumten  Wohnung  763  Piaster. 
Für  die  Uuterstützung  des  Hauses  ..'...•      700        ^ 

zusammen  1 463  Piaster. 
Für  die  Miethe  der  22  Wohnungen  des  Bothscbaftspersonals  tiglicb 
i54>  Aspern,  für  die  Zeltanfschlager ,  Wasser-  und  Fackellriger 
tägl.  540  Asperu;  ausser  den  1463  Piastern  der  Eiurichtung  tigUch 
an  Mielhe ,  Dienstlobn  und  Mundvorrath  zusammeu  40,427  Aspem, 
und  zwar  ganz  richtig,  denn  die  obige  Summe        •      2o545    Asperu. 

dann  die  der  Miethe i642         „ 

für  die  Zeltaufschlager  etc«      ....•.•  54o        „ 

und  die  i3o  Piaster,  der  Piaster  zu  120  Asp.  .  18000        » 

^ 

machen  40427  Aspern. 
Die  40,427  Aspem  machen  336o  Piaster  tttglicb. 

ff  Spezification  deren  tßon  einer  hooklöbliehen  kaiterliehen  Untrer- 
salkameralilät  Übergebenen  Präsente  an  die  otlomanitche  lehrte, 

in  der  St.  R. 

Für  den  Sultan :  2  grosse ,  76  Zoll  hohe  Spiegel ,  die  Rahnen 
Vergoldetes  Silber,  1  Kronleuchter  mit  12  Lichtern,  it  dergleichen 
Wandleuchter,  1  Tischplatte,  auf  Tier  Kugeln  stehend,  6  Gneridons, 
6  Gerondelles,  1  Kaminrost,  2  Kuhlkessel ,  2  Giesskannen  mit  Be- 
cken, vergoldet,  6  grosse  Flaschen  mit  Ketten,  vergoldet,  6  Blamen- 
krüge,  2  RauchfAsser,  6  KalFehgeschirre ,  12  Scherbetocküsselo,  in- 
wendig vergoldet,  1  Confectaufsatz,  2  Hünguhren,  2  grosse,  60 Zoll 
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hohe  Spiegel  in  Goldrahmeu,  i  dergleichen  Kroaleiichter ,    12  der- 
gleichen Waadleuchter ,  13  Stück  reichen  Zeuges ,  1  Uhr  mit  Glo- 
ckeAspiel ,  eine  endere  mit  rothen  SAalen :  J^Ur  äi€  Suttaninn  JVa" 
lide\'  2  Spiegel,   54  Zoll  hoch,  2   tilberne  Scheibenuhren ,    1   sil- 
berner Korb  mit  Deckel ,  1  ohne   Deckel ,  1  Kaffehtisch  mit  Zube- 
h<A' ,  2  Bliimenkrttge ,  2  vergoldete  Schalen  mit  12  Löffeln.»  12  Kaf- 
fehschaleo ,  12  detto  Tassen.  JTur  den  Grotswejif  .*  1  grosses  Giess- 
beckeu  und  Kaune,  vergoldet,  1  Kühikessel,  2  Queridons  mit  Gae- 
rondelles,   1  weissgetriebene   T^sse«    1  weissgetriebeoer  Korb  ohne 
Deckel ,  6  Sorbetscbüsseln ,  2  weissgetriebene  Kaffehkannen ,  2  ver- 
goldete  grosse  Uhren ,  1  Tafeluhr  mit  eingelegtem  Kasten.  Für  den 
Heit  Efendi:  1  vergoldetes  Schreibieug,  4  silberne    vVaudleuchter' 
mit  Spiegeln,    1  Kaffehgeschirr ,  1  eingelegte  Kastenulir.    FUr   den 
Mtijli:  1    vergoldetes  Giessbecken  sammt  Kanne,  x  silberner  Korb 
mit   vergoldeten   Handhaben,    1  Sorbetschiissel ,  halb   vergoldet,  1 
grosse  Kastenuhr.    Für  den  xweyien  fVeJir:    1  weisses  Giessbecken 
sauimt  Kanue,  6  halb  vergoldete  Sorbetschüsselu,  1  silberne  Schei- 
beunhr,   1  Kaxtonuhr.  Für   den   dritten  Wefir:  1   weisses  Giessbe- 
ck«*n   sammt  Kanne,  2  Scherbetschiisselu   sammt  Teller,  halb    ver- 
goldet, 1  eingelegte  Stockuhr.  Fur  den  vierten  dasselbe  $yür  den/ÜnJ» 
ten  dasselbe;  /tlr  den  see/itten  dasselbe ; yUr  «/en  siebenten  dasselbe. 
Für  den  Patoha  zu  Niita  :  i  weisses  grosses  silbernes  Giessbecken 
samrat  Kanne,  2  dergleichen  Kettentt^schen ,  2  Kaflfehkröge,  6  halb 
vergoldete  $orbelscbiissein  mit  Untersatz,  1  weissgetriebene  Ta%se, 
1  iilberne  Kastenuhr ,  2  silberne  Hinguhren.  Für  den  Kiaja  destel' 
ben:  1    silbernes  Giessbecken   sammt  Kanne,    1  Sorbetsch&stel ,  1 
Knstenuhr  mit  rothen  Säuleu.  Aebnliche  Geschenke  enthält  dieiS/ie- 
eification  derjenigen  Personen,  svelehe  bey  jetzt  abgehender  tilrkiseher 
Crossboihscha/l  zu  regaliren  sind;  welche  wegen  der  darin  vorkom- 
menden Aemter  merkwürdig:   als  für   den  Kiaja ^    d.  i.  Obersthof- 
meister; Diwan  Efendi  ,  Botl^schaftssecretlr ;  Kapidschiler  Kiajasi  , 
Oberstkinimerer;    Tschauschbaschi ,  Marschall  |    Selamagasi,  Cere- 
monienmeister;  Tü/enkd»ehtbatehij  Hauptmann  der  JanitscharenFlin- 
tenschiitxen ;  Emiraohor,  Oberststallmeister ;  Konakdschi,  Quartier- 
raeister;   fVekili  chardsek  ^  Küchencontrollor  ;  Massraf  Efendi,  Kä- 
chenschreiber;  j4kkiambaschi,  Oberstiellaufschlager;    Tughandtchi' 
baschi,  Oberstfalkonier;    Imam ,  Bothschaftskaplan ;    Muefin ,    Ge- 
betliausrufer;  Silihdar,  Schwerttriger;   Tschokadar,  erster  Kammer- 
diener;  Chajinedar,   Schatimeiftter ;    Anachtaragasi,   Schlüsselver- 
wahrer; Knjlanagasi,  Kaftanverwahrer;  t^jiiriA://jr^'&a5e/ii,  Turban  be- 
wahrer;  Tschamatchirbatchi,  Wäschverwahrer,  /'e^cAA'fra^aii,  Tisch - 
tuchbewahrer;   Kah^edschibaschi ,    Oberslkaflehkoch  ;  KHardschiba' 
^schi,    Oberst- Conditor;    Kitabdichibatehi  ^   Bibliothekar;  ibrikdar, 
4tfiesskannenverwahrer;   Sso/radschiba$chi ,   0 berstta fei d ecke r  ;  lisch 
Afehterbasehij  Kammertapezierer;  Mehterbaschi ,  Kapellmeister;  De- 


1 


572     ' 

Uhatchi,  Rittmeister  der  Leibwachen  ;  Sandtokakdar,  Fihnrich;  Ma- 
trmdschibatM ,  Verwahrer  der  ledernen  .Wasserflasche ;  SUafuchor, 
Oberbereiter;  Sarhanbasehi,  Oberkamehltreiber;  Charmandebaschi, 
Obermaaleseltreiber,  Jedekdtohibasehi ,  Oberhindpferdftkhrer ,  Ser* 
radsehba$M,  Obersattelknecht;  Atehdschibaschi ,  Oberstkoch. 

SeiU  254* 

f  Der  Vetter  Scbmid-s ,  Anhalt  •  Zcrbstischer  Rath  ,  schrieb  an 
denselben  aus  Zerbst  am   i5.    Sept.    1719«  er  habe  ron.  ihm  durch 
den  chursichsischen  Legati onssecretir  Bleul  gehört,  der  ihn  zoCoo« 
stantinopel    sehr   wohl   gekannt:    ,,Uebrigens  verlanget  mich  sehr, 
»Ton  des  Herrn  Vettern  nnd   dessen  Familiezastand  Vieles    zu  er- 
,^fahren9  sonderlich  die  Pf  ahmen  nnd  Geburtsjahre   der  beyden  Ge- 
i^mahlinnen ,  auch  die  Nahmen   und  Chargen  Ihrer  Eltern ,  fernen 
^aüch,  was  derselbe  mit  jedweder  weiter  Tor  Rinder  erzeuget,  nnd 
^deren  Nahmen  und  Geburtsjahre.    Ich  mache  jetzt  die  Genealogie 
,^unserer   ganzen   Freundschaft ,  und   habe  unsere   Voreltern'  schon 
y^anf  zweybundert  Jahre  herausstudirt.*  —  Darauf  antwortete  Scfunid 
Mohammed  jiga  ':  „Dero  angenehmes  Schreiben    ddo.   Zerbst  am 
i5.  Sept.  1719»  habe  von  dem  kaiserlichen  Legationssecretur,  Hrn. 
y.  Dirlingen  den  so.  Jünner  1720  wohl  erhalten^  bin   obligirt,  dasi 
der  Hr.  Vetter  mehr   als   ein  anderer  meiner  Verwandten  noch  eine 
gute  afiective  zu  mir  hst ;  die  falseben  Relationes  yon  meinem  Tode 
anbeiangendt»  bin  ich   zwar,  Gott  sey  Lob  noch  am  Leben,  doch 
bab  ich  bey  Abgang   des  Königs   von  Schweden  aus  der  Türkei  ei- 
nig ungemach  ausgestanden  ,  indem   ein  gewisser  Grosswefir  Domat 
Ali  Pascha  (welcher  i^ehr   als  öoo  Familien   von  der  ottomani«chcn 
Noblesse  ausgerottet)  gleichfalls  einen  Hass  wider  mich  gefasset«  als 
wäre  i^h  der  christlichen  Nation  sehr  gewogen,  und  zumahl  dem  Kö- 
nig von  Schweden  (welchen  sie  als  einen  langen  nnd  kostbaren  Gast 
gar  gern  losgelassen),  nahm  mir  meine  Charge  als  Camerarius  weg, 
er  relegirte  mich  auf  meine  Herrschaft  Conjum  in  Asien ,  allwo  ich 
ein  Jahr  in  Ruhe  und  vergnügt  gelebt,  darauf  gab  er  mir  ein  Regi- 
mf nt  Reider , /Tonia  ^ya/e(   genannt,   und    schickt  mich   in  Morea 
wider  die  Venezianer,  da  ich  mir  einen  guten  Nahmen  gemacht;  % 
Jahre  als  Commandant  von  Modon  ^  aufgehalten,  und  solchen  Ort, 
welchen  die  Venezianer  mit  40  grossen  Rricgsschiffen  nach  der  Auf- 
hebung  der  türkischen  Belagerung  von  Coron  bloquirten ,  mit  mei- 
nem Regiment  verthcidigt,  da  die  Herren  Veneti«ner  unverrichteter 
Sachen  nach  3o  Tagen  mnssten  absieben.  Selbiges  Jar  171Ö  als  der 
Tyrann  Alibassa  von  dem  grossen  Heiden  Prinz  Eugen  geschlagen, 
und   selbst  todt  geschossen ,  da  ich   gleich  wieder  von  dem  itzigea 


•)  Yan  der  Driesch  erwihnt  diätes  Schmid't  S.  iS4  und  161.  Die  Bolh- 
schaftabescbreibiibg  Oettin^en't,  S.  6.  ^)  Der  Befehlshaber  von  Modon  war 
der  Beglcrbeg  von  Karaman,  Juiurpaicn«.  Raachid  II.  Bl.  127. 
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G.  V..  IbrahimpasclkA  (welcher  ein  tagendbafter  uad  Angenember 
Herr  ist)  nacb  Hoff  auf  Constantinopel  berufen,  und  meine  alte  Char- 
ge bekommen.  Den  Zustand  meiner  Familie  betreffend ,  so  babe  ich 
2  Rinder  am  Leben,  einen  Sohn  mit  Nahmen  AbtuUah,  ist  geboren 
A.  J710  den  3«  Febr. ,  seine  Mutter  ist  eine  Zerkessin  vom  Schwar- 
senmeer,  habe  selbe  als  Sclavinn  vor  5oo  Thaler  gekauft,  lebt  noch; 
dessgleichen  auch  eine  Tochter  mit  Namen  Emine,  ist  geb.  1706, 
ihre  Mutter  \rar  eine  Tochter  Illustr.  Abtul  Assis  Efendi,  v/elcher 
Mufti  hey  des  itzigen  Kaisers  Vater ,  Sultan  Mehmet ,  gewesen ,  hab 
sie  dieses  Jahr  Terheurathet,  die  Frau  Mutter  starb  1716  nebst md- 
nem  Sohne  Hussein  von  10  Jahr  und  eine  Tochter  von  is  Jahr  Ha- 
tire  genannt;  itzo  habe  eine  Frau  von  guten  Geschlecht,  Fatime  ge- 
nannt, mit  welcher  eine  Tochter  Aigiche  genannt,  starb  1717  an  der 
Best  und  2  Concubinen ,  eine  Zerkessin ,  meines  Sohnes  Mutter,  die 
andere  Maria  eine  Venetianerinn  ans  Morea  ist  jetzt  schwanger,  Gott 
gebe  eine  glückliche  Geburt ;  auf  ein  andermahl  ein  Meeres ;  der 
Todt  des  Hrn.  Appellazionsrath  Bergs,  wie  auch  deB  Hm.  Raths  Za- 
pfens Labe  sehr  bedauert,  doch  weil  mors finit  omnium  rerum  ist, 
f  o  kombts  auch  morgen  an  uns ;  an  meine  Schwester  Politi  Eleono- 
ram  u.  s.  w.  an  den  Hrn.  von  Rlinberg,  den  Geheimen  Rath  und  Con- 
commissaritts  von  Stutgardt,  welcher  Tormahls  Commissionsrath  in 
Merseburg  gewesen  (Grüsse) ;  an  sie  und  die  Liebste  einige  Präsente 
überschicken  werde.** 

Seite  257* 

f  Die  Kosken  für  den  Bothschafter  betrugen  binnen  s8o  Tagen 
seines  Aufenthaltes ,  ausser  den  i463  Piastern  für  Einrichtung  und 
Hausausbesserung  40,427  Aspern  täglichen  Unterhaltes ,  zusammen 
95)227  Piaster  36  Aspern ;  heym  Abschiede  ein  Geschenk  von  7000  Pia- 
stern, Miethe  der  Ochsenwagen  von  Adrianopel  bis  an  die  Gräuze  für 
25o  Ochsenwageu,  der  Wagen  zu  10  Piasteru ,  25oo  Piaster;  von 
Gonstantiuopel  bis  an  die  Gränze  62  syrmischer  Wagen  Miethe  i55o 
Piaster,  für  48  Ochsenwagen  240  Piaster,  von  Klein  Tschekmedsche 
bis  an  die  Gräuze  der  Lohn  von  94  Paf^r  Zugpferden  (Z>jc/to^<ir)  2^5o 
Piaster,  der  Preis  von  i5  Reit-  und  169  Lastpferden  4811  Piaster, 
AUS  dem  kais.  Marstall  5  Reihen  Kamchle,  4  Lastpferde  für  Wasser- 
träger ,  eine  Reihe  Maulthiere ;  für  den  täglichen  Unterhalt  auf  dem 
Wege  19,085^  Piaster,  an  Futter 375  Piaster,  zu  Nissa  für  die  Kh-  , 
renkleider  der  Bothschaft  20  Kaftane  ;  der  Lohn  für  die  Führer  der 
Handpferde  t25o  Piaster;  für  die  Bedürfnisse  der  Zelter  25oo  Pia- 
ster, die  Diäten  des  darober  gesetzten  Chasseki  187  Piaster,  Unter- 
halt von  6  Tschauschen  und  ihr  Reisegeld,  936  Piaster,  Lohn  von 
S5  Zeltaufschlagern,  Fackelträgern,  Wasserträgern  3i2|  Piaster, 
mit  den  60,697  Pi^^tern,  welche  von  der  Gränze  nach  Constantino« 
pel  aasgegeben  wurden ,  i8ö|d20  Piaster.  Raschid  IIL  Bl.  5o. 
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Seite  260. 
j-  Binnen  S2  Monathen  vom  g.  Dschemaflul-achir  ii3o  bii  ^^e- 

bial-achir  ii52,   ai)  eingebracliten  erledigten  Stellen  der  Kurudschi 
und  Mutekaid  (Inyaliden)  tigÜch        ....      268346    Aspern. 

Von  deueu  derSipalii,  Silibdare,    Baitadschi  and 

Pensionirlen  der  Chassoda  tXglich       «^    .      .      .        i4232 

Dann  der  Topdachi,  Toparabadsfthi,  Dschebedschi 
täglich 6238; 

Von  den  der  Aga  de$  kais.  SteigbUgels ,  der  Mii* 

teferrilia,  Diwanstschausche  tüglich    ....  1829 

Dann  dit  von  der  Mautb  und  den  Pachtungen  an- 
gewiesenen Pensionen  täglich io45o        » 

snsammen     357244   Aspem. 
Der  jahrliche  Betrag    1,053.869  Piast. ,  96  Aap.,  und  nach  Diwans* 
beuteln  2528  Beutfl,  34i  Plast.,  92  Asp.  Raschid  III.  Bl.  45. 
Dann  Tom   8.  Dschemafiul  -  achir   ii3o  bis  Ende 

ii33  an  Pachtungen  erspart 74i4o|  Pi«*t. 

und  neuerdings  eingebracht« 603770        « 

zusammen     677910^  Piast. 

Weiters  an  ersparten  Pachten,  die  zur  Rechenkam- 

nier  von  Mekka  und  I^)edina  gehören    ....  4ooo    Piatt. 

und    den  v.  J.   ii3o   bis    1^33   ausgrtheilten  Kopf- 

steuerscheinen •      369691}      » 

an  Pachten,  die  zur  Kammer  der  Hauptpachlea  ge- 
hören            32810}      * 

an  Pachten ,  die  zur  Minenkammer  gehören       .      .        12802}      9 

an  zur  Kanzlejr  der    Rrongüter   {Ckast)   gehörigen    ' 

Pachten •        22072}      » 

als  neu  eingetragene  Einkünfte 21255}      » 

zusammen  462632}  Piast 
An  den  zur  Ranzley   der  Pachten   Constantinopel's 

gehörigen  Pachten 100  Piast 

an  Auflagen  ,  die  zur  Ranzlej  der  Taxen  gehören     .  23358}    » 
au  Geldern ,  die  der  Kanzley  der  SchafgebiÜiren  zu- 
gefallen        ^     •      .  359      « 

aus  der   Ranzlejr   des  Defterdars   dem  Fiskus  ange- 
eignet    ..    .      .      ! 100071      » 

an  dem ,  was  der  Ranzlej  der  Bischöfe  zugefallen  359      * 

in  Allem  binnen  diesen  4  Jahren  zugefallen  .      .  l47o3      9 
und   dem  kaiserlichen  Schatze  als    neue  Einkünfte 

eingeschlossen ■ 525o4}    » 

,  die  Gesammtsumme     191455  Piast. 

in  Diwansbenteln ,  d.  i.  den  Beutel  zn  50)000  (statt  zu  60,000.  Asp-] 
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gerechnet,  Mf56  Diwansbentel  87^  Plafter  an  neuen  EinkSnften.  Naeh 
dem  Friedensscblosse  an  erepartem  Solde  nach  dem  Ausweise  der  Ja- 
Ditschareukkanzley  an  Sold  der  Besatzungen     .  61196148     Asp. 

laut  des  Ausweises  der  Kanzlej  der  Kontrolle  der 

Reiterej  am  Solde  der  6  Rotten So35845       ^ 

laut  des  Ausweises  der  Kanilej  der  Kontrolle  des 
Fussvolkes  am  Solde   der  Topdschi ,  Toparaba- 

dscbi,  Dschebedschi 21066392       » 

laut  des  Ausweises  der  Kanilej  des  kleinen  Tage- 
buches an  Sold    der  Tschauschey  Mateferrika, 
Aga  des  Steigbügels ,  Leute  des  Arsenals     •      .  2614^1       » 
▼on  14  (Quartalen  dieser  zu  Constantinopel  befind- 
lichen Truppen •      •      •      •          302795}     1» 

von   i4  Quartalen  der  in  Fesiaugen   befindlichen 

Trupprn  401861}    « 

Die  Summe  des  ersparten  Soldes  aller  Pforteudiener  8Ö264493  Asp. 
1409  Beutel  und  i65  Piaster.  Laut  Ausweises  der  Rechenkammer 
▼on  Anatoli  an  eingebrachten  Stellen  von  Pensiouirten  und  Invaliden 
2*644,732  Aspern;  Uut  des  Ausweises  der  grossen  Festungskanzlejr 
an  £rsparuissen  238,94o  Piaster;  lant  des  Ausweises  der  kleinen  Fe- 
stungskanzlejr 25  if3t  2  Piaster;  an  Sold  der  zur  Hauptrechnnng^kanz- 
iej  gehörigen  syrischen  Janitsi:haren  und  anderen  4960  Piaster; 
▼on  den  zur  Rechvnkammer  Auatoli^s  gehörigen  2912  Piastern;  und 
an  Sold  der  Ortssoidaten  (Jerlä)  521,173  Piaster ;  an  Diwansbeuteln 
%a  5o,ooo  Aspern  2939  B.  204^  P«  >  die  Gesammtsumme  der  Er* 
Sparuiss  5676  B. ,  282  P.  Raschid  IlL  Bl.  77. 

Die  hier  aufgezählten  Kanzlejren  der  Kammern  sind :  1)  Suwari 
Afukabele  Kaiemi ;  2)  Piade  mukaheleti  K.  f  3)  KuUchuk  Rufname  • 
4)  jinatoti  Mukmebeti ;  5)  Bujuk  Kalaa  K, ;  6)  Kuttchuk  Kalaa  K. ; 
7)  Batch  Muhasebesi  K, ;  8}  Anatoii  Muhatebeti  A". ;    9]  Etpiskopoi 
K.  i  10)  Haremein  Afuhasebesi  K. ;    11)  Afewku/at  K,f    12)  Dschifie 
Jkfuhasebeti  K,  {   i3)  Sipahi  K* ;    i4)   Silihdar  K. ;  i5)  Maaden  Mu^ 
kataaii;  16)    Chmsster  Mukataaii.  Es  fehlen  also   zur  vollstiodigen 
Aufzahlung  sümmtlicher  27  Kanzleyen  der  Kammer  (Mouradjea  d*Ohs- 
aon  111.  S.  264  —  271)1  die  in  der  Staatsverwaltung  des  osmauischen 
Reiches  H.  S.  161  gegebene  26^*  der  Leibrenten,  und  die  folgeuden 
zehn,  nUhtnlich:  1)   Bujuk  Rufname ,  d.  i.  Kauzlej  der  Hauptregi- 
ster; 2}  KuUchuk  Bsvkaf,  d.  i.  die  kleine  Kanzley  der  frommen  Stif- 
tungen ;  3}  Saliane  MukalaaMt ,  d.i.  Kanzley  der  jährlichen  Besol- 
dungen der  Staatsbeamten  ;  4)  Ittambol  3fukalaasi }  5)  Brut a  Muka- 
taati;  6)  jiwlonia  Mukataasii  7)  Keja  Mukataati,  d.  i.  der  Pachten 
▼on  .Constantinopel,  Brnsa,  Awlo'uia,  Kafia ;  8}  ßatch  Mukataa,  d.  i. 
Hanptpachtoiigskanzley ;  9)  Haremein  Mukataaii ^  d.  i.  Kanzlej  der 
Pachten  von  Mekka  und  Mediua ;  10)  Tarichdtchi  K  ,  d.  i.  Kanzley  der 
Daten,  auf  welche  sich  dasErsparungssyslcm  Ihrahira^s  nicht  erstreckt«. 
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f  Im  V.  Bande  S.  673 -«-680  sind  bereits  bey  den  hundert  tos- 
geieichneten  HiDrichtungen  unter  Murad  IV.  die  Blutvariationen  des 
Stjlea  der  Geschiebte  des  Mufti  Abdule fif  gegeben  worden;  unmber 
auch  von  dem  Bilderreichihume  des  Style«  der  Rjeicbsgeschicbte  her 
natürlichem  Ableben  eine  Probe  zu  geben ,  mögen  die  im  Texte  er- 
örterten 24  Todesfälle,  mit  dem  Peter  des  Grossen,  dem  25^*"»  wört- 
lich übersetzt  hier  stehen.  Die  osmanischen  Stylisten  sind  in  <lcr 
Abwechselung  der  Phrase  er  ist  gestorben  so  UDenchöpflich  ,  dass 
man  sagen  möchte »  sie  wetteifern  in  der  Mannigfaltigkeit  des  Aas- 
druckes mit  der  des  Todesengels  selbst. 

1}  SuleimaUi  der  Prediger  Ton  Aja  Seofia,  gest.  am  9.  Dacbema- 
linl-ewwel  ii34  (25  Febr.  1722).  (Raschid  111.  Bl.  io5.)  Er  %vandelu 
in  die  andere  Welt ,  und  wandelte  ins  Haus  des  Heiles» 

2]  Kara  Mohammedpascha ,  der  Statthalter  von  Widdin ,  gesl. 
im  Dschemafinl  •  achir  ii54  (Mürs  1722).  (Derselbe  Bl.  108.)  Jnf 
dem  Wege  natürlichen  Todes  reiste  er  in  die  Ewigkeit  ah. 

3)  Ibrahimpascha,  der  Statthalter  von  IVegroponte,  gest.  im 
Schaaban  ii34  (Maj  1722).  (Derselbe  Bl.  110.)  Das  unverdauliche 
Scheidewasser  des  Todes  verbitterte  den  Geschmack  seines  Lehens. 

4)  Der  Bostandschibaschi  Ahmedaga  gest.  im  Moharrem  ii35 
(October  1722).  (Tsohelebifade  Bl.  3.)  Er  fei  in  den  Brunnen  des 
JNichts. 

6)  Der  Mufti  Mirfa  Mastafa  Efendi,  gest.  am  3.  Ssafer  ii35 
(i3.  Nov.  1722).  (Derselbe  Bl.  3.)  Wandelte  aus  dem  Gnsthaust  der 
vergänglichen  Welt. 

6)  Abdipascha,  der  Statthalter  von  Conca,  gest.  am  3.  Ssafer 
1135  (i3.Nov.  1722).  (Derselbe  Bl.  4.}  Ferliess  den  Polster  der£kre 
und  Würde,  und  reiste  in  den  einsamen  Coden  (Rede)  des  Gaues 
(Koi)  der  ^Verschwiegenheit  ah. 

7)  Alipascha,  der  Sohn  des  Grossweßrs  Kara  Mnstafapascfaa 
Emirolhadach ,  gest.  im  Silh.  ii35  (Sept.  1723).  (Derselbe  Bl.  40 
Der  Becher  seines  Lebens  mit  dem  Gi/kwasser  des  Todes  bis  auf  den 
Hand  volU 

8)  Mohammedpascba  ans  der  Familie  Schehsuwarfada,  Statthalter 
von  Tschildir,  gest.  Ende  ii35  (Sept.  1723}.  (Derselbe  Bl.  4.)  Rist 
auf  dem  hölzernen  Pferde  des  Sarges  davon* 

9}  Sadschidi  Ali,  Aufseher  der  Fetwa,  gest.  Ende  ii35  (Sept 
1723}.  (Derselbe  Bl.  5.)  Gählings  war  dek  Becher  seines  Leben»  gar. 

10)  Mohammedpascha ,  der  Riaja  und  Vertraute  der  Snltaninn 
Walide,  gest.  im  Dschemafiui  -  achir  ii35  (Mir«  1723}*  (Derselbe 
Bl.  9.}  f^on  der  Estrade  der  vergänglichen  Welt  ging  er  hinüber  in 
des  Paradieses  ewiges  Zelt. 

11)  Hasanpascha,  der  Statthalter  von  Ainabachti  (Lepanto),  gest. 
im  15.  DsGhemafinl*achir  ii35  (1.  April  1723}.  (Derselbe  Bl.  9*)  D*r 
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Spiegel  seines  Glücket  dunkel  und  trüh»  und  das  weitenzeigende 
das  seines  Lebens  von  hohem  Aller  t^r rostet,  zerbrach  beyin  AuJ^ 
packen  der  Reise  in  die  andere  fVell„  •—  Hier  ist  obendrein  noch 
ein  Wortspiel  mit  dfem  Nahmen  Lepanto'e  Ainabachti«  indem  jiina 
Spiegel  heisst  und  Bachti  Glück ,  also  Ainabachli  der  Spiegel  sei- 
nes Gläckes. 

is)  Schirwani  Ebabekr»  der  gelehrte  Tormahlige  Rei«  Efendi, 
gest«  am  8.  Ramafan  ii35.  (la.  Jun.  1723).  (Raschid  III.  Bl.  9.)  Er 
gehorchte  dem  Ru/e :  Kehre  zu   deinem  Herrn  zurück,  (Koranstext). 

i3)  Tusiali  Mustafa  Efendi,  Oberstlandrichter  Ton  Anatoli,  gest. 
am  28.1  Schewwal  ii35  (1.  August  1723}.  (Derselbe  Bl.  14.)  Er  kam 
zur  Huld  des  Allem  ährers  ,  und  trat  in  die  Schar  der  Bewohner  des 
Paradieses  ein, 

14)  Alipascba ,  der  Statthalter  von  Dscbidde,  gest.  im  Silkide 
li35  (Aug.   1723).   (DerseJbe  Bl.  19.}  Er  trat  in  der  Sänße  des  Sar* 
gas  die  Reiae    in  das  Land   des  NieJits  an,  und  tetzte  den  Fuss  in 
das  Harem  göttlicher  Barmherzigkeit, 

i5)  Der  Janitscbarenaga  Mohammed  ,  gest.  am  20.  Rebiul-achir 
Xl35  (28.  Jün.  1723}.  (Derselbe  Bl.  23.)  Er  begab  sich  an  die  PforU 
der  Barmherzigkeit  des  Ernährers  der  Ameisen  und  Schlangen,  (Mar 
o  Mar).  (Anspielung  auf  die  Pforte  des  Janitscharenaga  und  die  zahl* 
reichen  Truppen  desselben). 

16)  Der  Wefir  Silihdar  Ibrahimpascha ,  gest.  am  i5.  Kebiul  « 
achtr  ii36  (12.  Jln.  1724)*  (Derselbe  Bl.  24*)  Er  ging  ins  Land  der 
f^ernichtung  ab, 

17)  Der  Oberstlandrichter  und  Hofarzt  Omer  Efendi,  g^st.  im 
Dschemafiul  -  achir  ii36  (Mira  1724].  (Derselbe  Bl.  27.)  Das  Ta- 
gebuch »eines  wundervoUen  Lebens  war  zu  Ende, 

18)  Der  SipehsaUr  (Serasker)  Hasan  pasch  a,  Statthalter  Ton  Bag- 
dad ,  der  Schwiegersohn  Mustafa's,  des  Gttnstlings,  der  seine  Ge- 
mahlidn  in  dem  Dome  Sobeide*s  bestattete,  g^st.  im  Dschemafiul* 
achir  ii36  (Mira  1724).  (Derselbe  •  Bl.  29.)  Er  wanderte  im  Klima 
des  Nichtsejrns  ,  und  ging  wie  bare  Münze  hinüber, 

19)  Ahmedpascha ,'  der  Statthalter  von  Morea  ,  g^st.  im  Dsche- 
mafiul-achir  ii36  (Mir«  1724).  (Derselbe  Bl*  29.)  Er  setzte  den 
Fuss  an  die  Gränze  det  Nichts, 

20)  Osmanfade,  der  Richter  von  Kairo,  der  Biograph  der  Gross- 
wefire,  gest.  im  Ramafau  ii36  (Junj  1724)*  (Derselbe  Bl.  42.)  Z>er 
süsse  Scherbet  seines  Lebens  ward  durch  das  zeit/ialtende  Gifi  des 
Todes  tferbiiiert, 

21)  Osman  Efendi,  der  Richter  von  Mekka,  gest.  im  Schewwal 
ll36  (Juljr  1724).  (Derselbe  Bl.  34.)  Als  er  nach  Damaskus  kam, 
reiste  er  unter  dem  lautschallenden  Verse,  welcher  sagt,  dass  Da* 
maskus  entweder  unter  oder  ober  dem  Paradiese  sejr,  in  dasselbe  ah, 

VII.  37 
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Ss)  Die  SulUuinn  UmmetaUab,  gest.  am  7*Silkide  ii36  (98.  Ju- 
ly  1724}.  (Derselbe  61.  43.)  Die  NachiigaU  ihres  GeUte$ßog  mit  dem 
Gesänge :  Ick  bin  ein  flöget  des  ewigen  Rosenbeeies,  und  diese  fVeli 
ist  mein  Netz,  aus  dem  engen  Käfige  des  Leibes  in  den  Busenhain 
des  Paradieses  dai^on. 

a3)  Kami  Mulummed,  der  Richter  voq  Kairo  und  Dichter,  gest 
aiu  10.  Silkide  ii36  (3i.  July  1724).  (Derselbe  ßl.  44.}  Er  stärzu 
sich  in  die  Wogen  des  unendlichen  Oceans  göttlicher  Barmherzigkeit» 

24)  Feriduupascha ,  der  ehemahlige  persische  Chan  ,  gest.  in 
Rebiul-ewwcl  1137  (Dec.  1724).  (Derselbe  Bl.  58)  Auf  der  Reise 
nach  Metagha    trat  er  die  ins  Land  des  Nichts  an» 

25)  Bl.  61  ttod  62.  y^Der  Czar  von  Moikau  ,  Peter  Alexiovitsck, 
ytging  in  der  Stadt  Petersburg  zu  Grunde  ,  und  ward  in  dem  engen 
^fVinkel  des  Staubes  beygesetzt.  Er Jiihrte  unter  den  Bewohnern  seiner 
^Länder  manche  neue  Sitten  ein,  als  das  Bartscheren  und  das  7V«- 
ytgen  der  Hüte  statt  Kalpaken,  Seine  Narrheiten,  womit  er  den  fVeg 
y^der  Weiter oberung  zu  gehen  wähnte,  sind  allbekannt,  und  es  war 
^eine  fVjohlthat  der  Zeit,  dass  er  von  der  bewohnten  Erde  in  den  Ab* 
^rund  des  Verderbens  stürzte*^ 


Fünf    und   sechzigstes   Buch. 

Seite  34  !• 
f  üebenetzung  der  Abgränzungsurkunde,  Tschelebifade  Bl.  i36. 
Vermög  des  zwischen  der  hohen  ewig  bestehenden  Pforte 
und  der  russischen  Kaiseriun  abgeschlosseneu  und  von  beyden  Sei- 
ten ausgewechselten  Vertrages  haben  der  xur  AbgrAnzung  zwischen 
*'  der  St«dt  Schamachi  in  der  Stadt  Schirwan  und  dem  caspischen 
Meere  bis  zu  dem  ZusamuenQusse  des  Kur  und  Araxes  mit  Wissen 
des  in  Schirwan  bestellten  Hadschi  Mustafapascha ,  Ton  Seite  der 
hohen  Pforte  ernannte  Miri  Alem  Derwisch  Mohammedaga,  nod  der 
von  Seite  Russland*s  ernannte  General  (Feodorovich  Rnmanzoflf)  die 
Entfernung  von  Schamachi  an^s  caspische  Meer  in  drejr  Theile  ge- 
iheilt ,  so  dass  in  der  Entfernung  von  3  Stunden ,  3  Viertelstunden 
und  4  Minuten  von  Schamachi,  und  7^  Stunden,  6  Minuten  vom 
Meere,  beym  Dorfe  Maabur ,  das  mittelste  Gtänzzeichen  gesetzt 
vrorden,  worauf  von  dem  Zusammenflüsse  der  beiden  Flüsse  aog»- 
fangen,  die  Grunze  durch  folgende  Oerter  Uuft:  Dorf  Dschewad, 
Dorf  Tabaklar,  Dorf  KesUan,  die  Winterweide  r on  Jat  nudsche  suf 
der  Seite  des  Flusses  Akssu  ,  dann  diesseits  desselben  Flusses  die 
Winterweide  von  Thalib,  Chan,  Dorf  Kam  kuderi t  die  Wioter- 
vreide  (Kischla)  von  Schah  Husein,  der  Berg  Karakusch  zwischen  den 
Dörfern  Mengen  und  Chandorf,  zwischen  den  Dörfern  Tulmdsch  ^ 
und   Tschalik  durch ,  nach  dem  ober   dem  Dorfe  Bekule  «nf  einem 
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Steinigen   Berge    erriditeten   Grämzeichen.   Hierüber    iraren   gietcli 
•nfaugs   Urkunden   auegefertigt»  die  Abgrenzung  auf  der  von  Seite 
Derbend*8  y    22  Stunden  inner  Landes ,  bis  nach  dem  Mittclpunct« 
SU  Maabur  «u  ziehenden  Linie,  war  auf  die  Zeit,  wo  von  Seite  Auss* 
laild*s  die  AbgrÜnxung  erleichtert  werden  wUrdc,  verschoben  worden. 
Da  nun  diese  Zeit    mit  Anfang   dieses  Jahres  eingetreten,  so  giugea 
di»  obgedachtcn  Commissäre  von  Derbend  18  Stauden    in  sttd- Öst- 
licher Richtung   bis   zu    dem   22    Stunden  von   Derbend  entfernten 
Puncte;  auf  dem  Pnncte ,  welcher  «uf  dieser  Liüie  die  zwej  Drittel 
gegen  das  Meer,  und  ein  Drittel  gegen  die  Landseite  abschneidet, 
Dühmlich  )  unter  dem   Dorfe  Kedtchan  in    der  Mtthe  des  Flusses  Sa" 
mur  im   Districle  Kia  ,  wurde  an   dem  bey  diesem  Dorfe  vorbeyflie* 
äsenden  Flusse  das  Gränzzeichen  auf  einem  Hügel  aufgerichtet,  dann 
in    gerader  Linie  auf   dem  Mittelpuncte  der  Grenze  (zu  Maabur)  in 
folgender   Ordnung   fottgeschritteu :  auf  der  östlichen  Seite  des  von 
Dewejbojuni  kommenden  Weges ,  oberhalb   des  Berges   von  Selibur, 
oberhalb    des   Dorfes    Ttchakar^  in   der  Nahe  des   Weges ,  welcher 
über  die  Wiese  des  Dorfes  jitak  nach  dem  Dorfe  Stuhnai  geht,  ein 
Gränzzeichen  ;  von  hier  über  die  Wiesen  des  Dorfes  Kutnedi  auf  der 
Anhöhe  des  westlich  vom  Dorfe  Kamel  ziehenden  Berges  *am  Rande 
des  gegen  Kusnedi   ziehenden  Weges  der  Steinhügel  als  Gränzzei' 
chen  angenommen.  Da  von  hier  ob  liefer  Thiler  und  Schluchten  in 
gerader  Linie  fortzuschreiten  unmöglich,  wurde  mittelst  des  Astro** 
labs  am  Fusse   des  Ortes  Buduk  Ttchaji  die   gerade  Linie,  weiche 
auf  der    oberen    westlichen  Seite   des    Berges    Tschete  Chane  läuft» 
überschritten,  dann  am  Ortei^a/iAZ/i/i  der  grosse  Felsen  auf  der  West«« 
Seite  des  Kafernberges  als  Gränzzeichen  angenommen,  zu  ÜUchkun-^ 
baschi  über  den  Fiuss  gesetzt,  welcher  von  ütsefikuili  und  dem  Oor^ 
fe  Jerfi  (tnTschelebifade/erA:()  kommt,  dann  über  den  Fluss,  welcher 
auf  dem  Wege  von  Jerß  vom  Dorfe  Tschi  (im  Tscheiebifade  Tschihi) 
kommt,  hierauf  über  den  Fluss,  weicher   vom  Berge  Nustairi  nach 
-dem  Dorfe  Komur  geht,  und  auf  der  Anhöhe  Rücken  gegenüber  der 
Mitte  des  Thaies  von  Leki  wieder  ein  Hügel  gesetzt ;  hierauf  gegen 
den  Fluss  Jilak,  lüngs  dieses   Flusses  hinunter  nach  Oioghli  durch 
die  Mitte  des  Felsens  von  Drludtchej  dann  durch  die  Thäler  Bojlo^ 
prakli  auf  der  Westseite   dieses  Flusses ,  an    dem  ilussersten  Endo 
der  Gründe  des  Dorfes  Sjan  zwej  Hügel  aufgeworfen,  dann  auf  den 
Östlichen  Anhöhen  des  Berge«  A'ti/c/iar  und  Berka  {Turfa)  einigest!- 
gel  gesetzt;  dann  in   gerader  Linie   östlich    das  Karawanserai  Knßu 
gesetzt,  auf  der   Östlichen  Seite   des  Ortes  Koflu »  den  Berg  Chala 
[Tschila)  hiuauf,  auf   diesem  Berge    bejm  alten  Dorfe,  und  östlich 
des  Jurds  Monla  dschami  utchaklari  vorbey  ein  Hügel  gesetzt,  dann 
in  gerader  Linie   auf  den  Mittelpunct  von  Maabur  zu ,  so  dass  die 
auf   der  Seite  des  Meeres   an   dieser  Linie   gelegenen  Länder  unter 
rassischer  Herrschaft,    die  landeinwärts  gele^vueu  unter  dem  Sch«t-' 
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trn  des  Schutzes  der  hohen  Pforte  bleibeo  SoDeo ,  zu  Belnif  dessen 
▼on  beyden  Seiten  Urkunden  aufgesetzt  und  die  AbgrUnxung  voll- 
sogen  worden. 

Wiewohl  die  russiftcbe  Urkunde  dieses  Abgrinzungsrecesses  in 
Schoeli  XIV.  S.  3i2  bereits  bekennt  gemacht  worden,  so  wird  die- 
se  Uebersetzung  des  Türkischeni  wegeu  der  Verschiedenheit  beyder, 
nichts  weniger  als  überflüssig;  sie  ist  topographisch  bestimmter,  als 
jeue  ,  enthalt  einige  Nahmen  mehr,  und  übergeht,  was  Eingangs  der 
russischen  von  der  unbestimmten  Linie  gegen  dieSamnra  gesagt  ist^ 
ganz  und    gar   mit  Stillschweigen,    flingegen  werden   durch  die  Ur- 
kunde b»y  Schnell  die  Druckfehler  der  bejr  Tschelebifade  berichtigt, 
als  Jerki  stdtt  Jerfi,' Beika  statt  Turfa,  Chata  statt  Tschila.  Sonder- 
bar genug  findet  sich  von  dem  hier  genannten  halben  Hundert  geo- 
graphischer Nahmen  nicht   einer ,  seihst  der  des  Dorfes  Maabur  auf 
der  im  J.  1826  vom  General  Chatow   in  6  Blüttem  heransgegebeneo 
Karte  Georgien^s   und  Persicn's,  so  dass   es  ganz  unmöglich  ist  auf 
derselben  diese  Gräuzliuie  zu  verfolgen;  noch  ist  zu  bemerken^  dass 
die   bey  Schoeli  gegebene  Urkunde  bloss  die  Abgrenzung  von  Der- 
bend ,  bej  Maabur  aber  nicht  die  hier  oben  gegebene  von  Mathur 
bis  zum  Zusammenflüsse  des  Arazes  und  Kur  entbült ,  und  endlicli« 
dass   in  Tschelebifade   das    Datum    irrig  angegeben   ist,  die  Hllfte 
Dschemafiul  -  achir,  es  heisst  in  der  Hälfte  des  obgenannten  Mooa« 
thes,  der  obgenannte  war  DsctiemaHuI  -  acbir,  soll  Dscbemaliol-ev- 
wel  heissen,  was  dann  dem  letzten  Tage  des  Decembcrs  entspricht 

Seile  366« 

-)*  Zum  ^letzten  Mahle  setzen  uns  <!ie  Biographien  der  Gesetige- 
lehrten  von   Scheichi  und   die   Denkwürdigkeiten   der  Dichter  too 
Ssafaji  und  Salim  in  Stand,  ein  Hundert  von  Gelehrten  und  Dich- 
tern nahmentiich  aufzuzühlen ,  welche  in  einem  Zeiträume  von  ivölf 
Jahren  starben.  Im  Jahre  11S7  (1715)  starben:  1)  Schefik  ,  derVciw 
fasscr   der  Geschichte    der  Revolutionen  von  iio3,  der   Geschicht- 
schreiber Alipascha^s,  de$  Eroberers  von  Mores,  Ss.   die  192^*  B.; 
die  Di/:hter  2)  Bahmi,  Seh.  Nro.  1743  f  3}  Kaghihj  Seh.  Nro.  1741; 
4)  Kenfi,  Seh.  Nro.  1714;    5)  Faik^  Seh.  Nro.  1758;    6)  Schermi» 
Scheichi.    Sb.   Nro.  191;  7)  JFachtr,  Scheichi   Nro.  1767;  8}  Feiß, 
Seh.  Nro.  1761;  9)  Jenieni,  Seh.   Nro.  1780;  10}  der  Sohn  Feifol- 
lah's,  Eseid  jihmeä  Ejendi»  Nro.  1642;    11)  Hajatifade  Tabih  Svr 
ieimaftj  Verfasser  der  Murekkebatj  Seh.  Nro.  i632  ;    12)  Mentesckf 
Jade  Abdurrahim,  der  Mufti,  Verfasser  einer  Fetwasammlung,  aber 
nicht  der  grossen  zu  Constantinopel  i.  J.  i234  gedruckten.  SchdcU 
Nro.    i644>    i3)  Hasib,   welcher  dem   Grossnefir  Ali   die  Nieder* 
läge  von Peterwardein  prophezeit  hatte,  Ss. Nro.  76,  Salim  Nro. 59; 
i4)  Siahib,  der  Imam  Hamids,  Ss.  Nro.  218;  i5)  Raghib  ,  Ss.  Nro. 
Ii3;  16}  Faik,Ss,  Nro.  3i3 ;  17)  Jemeni,  Sa,  Nro.  478;  18)  SJum* 
ki,  schrieb  die  Ewweliat  als  Commentar  zum  MahautaU  Seh.  Nro* 
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1 1  i5.  — Im  Jahre  i  ia8  (17 16)  ttarbeo :  19)  MeeUchdi  Mohammed  Efen" 
iii.  Seh.  Nro.  1626;  ao)  Abdullah  von  Antioehien,  all  Dichter  Nai' 
ii.  Seh.  Nro.  1628»  Ss.  Nro.  423;  21)  Der  Ge^ohichtschreiber  iVai* 
ma,  Sb,   Nro.  425;   22]  KUnhi,   Ss.   345;   23)  Nigini^  Seh.  2oi3 ; 
24)  Ledeni,  Seh.  Nro.  1763;  25)  Beligh,Sch,  Nro.  1730. —  Im  Jahre 
1129  (1716)  starben:  26)  Sakib,  Salim  Nro.  49,  im  Seh.  Nro.  1733$ 
27)   Teßirifade  Abdullah,  als  Dichter  fVakaai,  Seh.  Nro.  1657,  Ss. 
Nro.  459.  28)  Faidh,  Ss.  Nro.  317  ;  29)  Natik ,  Ss.  427,  Sei».  Nro. 
1770;    3o)   fVatsif,  Seh.  Nro.  456;    3i)  Ssadri  Efendi ,  Soh.  Nro. 
1689. —  Im  Jnhre  ii3o  (1717}  starben ;  32)  der  Mufti  Mohanlmed,  Seh. 
Nro.  1675  J  55)  Naali,  Seh    Nro.  1774;  34)  fVassif,  Seh.  Nro.  1779} 
35)  Resim,  Seh.  Nro.  1744;  36)  Ha*ib,  Seh.  Nro.  1734;  37)  Schw 
hudit  Seh.  Nro.  1750  t  Ss.  Nro.  194;  38)  Sekajij  Seh.  Nro.  1736; 
39)  Etteid  Mohammed  Efendi,  als  Dichter  fVahji,  Seh.    X721;  4q) 
Abdullah  Kudai ,  Seh.  Nro.  1680;  4i)  Emin,  Salim  Nro.  8;  42)  Ei- 
seid  Ali,  Sehreibmeister  der  Söhne  Feifullah's,  Seh.  Nro.  1677  '  43} 
Schahi,  Ss.  Nro.  193 ;  44)  Nahifi,  Ss.  Nro.  32 ;  445)  Seki,  Seh.  Nro. 
1737  }  46)  Redtckeb  Bf,,  beym  Wohlredner  von  Brasa,  Bi.  i36.  —  Im 
4shre  ii3i  (1718)  47)  Beligh,  Seh.  Nro.  2000;  48)  /{aAimi,  Ss.  Nro. 
118;  49)  Refmi,   Ss.  Nro.  122;  5o)   Naati,  Ss.  Nro.  43o;  Öi)  Sa- 
lik,  Ss.  Nro.  172,  htym  Wohiredner  von  Brusa  Bl.  176;  52)  Afif, 
Seh.  Nro.  2010;  53}  Re/mi,  Seh.  Nro.  2004;  54)  Stadik,  Seh.  Nro. 
S008;  55)  Resehid,  Seh.   Nro.   2007;    56}    Rischki,  Nro.  2006;  57) 
Faif  Mustafa,  Seh.   Nro.  1673;  58)  Seid  Omer,  Neffe  Feifullah's, 
Seh.  Nro.  1781.  -—  Im  Jahre  ii32  (1719)  starben:  59)  Bejmi,  Salim 
Nro.  36;  60)  Madih,   Ss.  Nro.   38o ;  61)  Hilmi,  Salim  Nro.  2001; 
62)  Schirwani  Ebubekr,  der  gelehrte  Reis  Efendi.  (Tsehelebifade.)  — 
Im  Jahre    ii33  (1720)  starben:  63)   Dichajlm,  Salim  Nro.  5i;  64} 
Hajun,  Salim   Nro.  56;  65}   Esaad,  Salim  Nro,  3.  Im  Jahre  ii34 
(1721)  starben:   66)  Tusiali  Mustafa ,  (Tsehelebifade);  67)  Ssabih, 
Seh.  Nro.  2009;  68)  Eaif,  Seh.  Nro.  2011;  6g)  Abdulkerim  Moham- 
med Efendi  als  Dichter  Rijdi,Sch,  Nru.  i833.  — Im  Jahre  1135(1722) 
starben:  70)  DUiri,  Seh.  Nro.  2oo3;.7i)  der  '^txiii  Mustafa  Efen^ 
dif  Seh.  Nro.  1847 ;  72)  der  Scheich  von  Kasimpascha,  Chalil,  Seh. 
Nro.  1992;  73)  Rahmi,  Seh.  Nro.  20i5;  74)  Wahji,  Ss.  Nro.  460; 
75)  Chani,  Seh.  Nro.  2002;    76)  Sadsohidi,  Seh.  Nro.    1849;  7?) 
Rusehdi,  Seh.  Nro.  20o5.  Im  Jahre  ii36  (1723)  starben:  78)  Kiami, 
der  Verfasser  eines  Diwans  des  Geschenkes  für  WeHre   und  einer 
Uebersetxung  Fettahi's,  Seh.  Nro.  i88o*    79)   Osmanf ade  Efendi,  dev 
Verfasser  der  Biographien  der  Grosswefire,  des  Ratbes  für  Könige, 
einer  Uebersetznng  der  Fabeln  Bidpai's,  des  Achlakol  mohtenin  und 
dßS  Mescharik,   einer  Sammlung  von  Weisheitssprüchen ,   Ss.  Nro. 
5o»  und  Seh.  Nro.  1877;  ^^)  ^^**{f»  Seh.  Nro.  1891;  81)  Besmi, 
Scb.   Nro.  1999;   82}  üschaki/ade,  der  FortseUer   der  Biographien 
der  Gesetzgelehrten  nach  Attaji^  Seh.  Nro.  1879;  83}  Scheich  J7aA:- 
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ki,  Verfasser  «ine«  CommeuUrs   zom  Mesnewi  und   Moliammedije, 
Seh.  Nro.  1996;  84)  Emiri^  Scb.Nro.  1998.  —  im  Jahre  1157  (1724) 
starben.*  85}  der  Mufti  Ismail  Naim,  Verfasser  einer  Samoilang  tob 
Kechtsfrageu,  Seh.  Nro.  1896 ;  86)  Seid  Mohammed  Dschajim,  Seh. 
N/o.  1908;   87)  Esaadjade  Fai/f  Seh.  Nro.  1903;  88)  Salim ,  Scb. 
IVro.    1912;  89)  Bahir,  Seh.  ^ro.    1728;  90)  Beri,  Salim  Kro.  34» 
Seh.  Nro.  1729;  91)  Nefsjade  Mohammed  Anjlm,  Seh.  —  Zu  Ende 
der 'Regierung  Ahmed'slll.  lebteu  noch  1)  der  Reichsgesebichtschrei- 
ber  Tschelebi  j4attim,  2)  der  Wohlredoer  von  Brusa  ,  Verfasser  der 
biographischen    Motiven    der   zu  Brusa  begrabenen  berühmten  Män- 
ner, der  hundertblatt erigen  Rose  ,  und   3  —  5)  drey  andere  Beli^h, 
Salim  35  —  38;  6)  S*afaji^  der  Verfasser  der  Denkwürdigkeiten  von 
479  Dichtern;  7)  Mudschib^  ebenfalls  der  Verfasser    eines   T^Jkere- 
tusch  '  tchtiara ,  Ss.  Nro.  382;  8)    Schakir,  der  Dichter   des  Gross- 
Trefirs  Ibrahimpaseha  ,  Ss.  Nro.  3o3;  9)  der  Dichter  ^A/i  ^  Ss.  Nro. 
278;    10)  Atewi,  Ss.  Nro.    279;    11)  Naschim ,  S$»   Nro.  470;  li] 
JJefari,  Ss.  Nro.  471  ;  i3)  SchehHi ,  Ss.  Nro.  199;  14)  'Nakid ,  Ss, 
Nr.  441;  l5)   f^^ehbi,  der  Verfasser  der  Beschreibung  der  ßesehnet- 
dungshochzeit,   Ss,    Nro.   452»  Salim   Nro.    397;    16}    ein    anderer 
JVehbi,  Ss.  Nro.  461;   17)  Jadli ,  Ss.  Nro.  277;   18)  Scheichi,  die 
Biographe  der  Gesetzgclehrteu,  Fort«etzer  von  üschakijade ;  tg)K^ 
fia  ,  der  Freund  Ssafaji's,  Ss.  Nro.    i25 ;    2o)  Sami ^  S-«.  Nro.  170; 
Si)  Kelim  ,  Ss.  Nro.  348 ;  22)  Madschid ,  Ss.  Nro.  387  j  23)  Jftfu«- 
9chi,  Ss.  Nro.  383;  24)  Medhi,  Ss.  Nro.  385;  25)  Muid,  Ss.  Nro. 
583;    26)  Murvja^   ^s.   Nro.   38i ;  27)    Naiii^   Ss.    Nro.  393;  28) 
ff'edsahihi,    Ss.   Nro.  43i;.29)    Nahifi;   Ss.  Nro.  432;  3o)  Nafm, 
Ss.  Nro.   433;  3i),AVi7i,  Ss.  Nro.  434;    32)  Naji»  Ss.    Nro.  435; 
33)  Nedim,    Ss.   Nro.  436;    34)  Nedschib ,  Ss.  Nro.  437;  35)  Ntt- 
dsohi,  Ss.    Nro.  438;    36)  Nascht,  S.s.  Nro.    439;    37)  ÄaÄmi,  Sf. 
Nro.  117;  38)  Befii,  Ss.  Nro.  126;  39)  Rifaati,  Ss.  Nro.  127;  4o) 
Kadiri,  Ss.  Nro.  333.  Die  Uebersetzer  der  Geschichte  Atni's  waren: 
l)  der  Richter  ^Mohammed  Salim;  2)  Ishak  E/endi ;  3)  Mehdi ;  4) 
llmi  Ahmed;  5)  Mestdsehifude  Abdullah;  6)  Baji;  7)  •Kara  Cha- 
lifjade   Mohammed  Said;  8)    *iVei7i  Ahmed;  9)    Omer  E/'endi;  10) 
Mustafa   Efendi;  11)  Esaad  Efendi ;  die    Scheiche:    12)  Arahfade 
Hasan;  i3)  jili  Efendi;  die  Muderrise  :    i4)  Jektscheschm  Ismail; 
l5)  Redschehfade   Ahmed;  16)  Turschundsehijade  Ahmed  Eßudi; 
17)  *Seid  rVehbi;    18)  *Nedim  ,    19)  *  Arahfade  Ssalih;  der  TtOLe- 
redscbi:  20)  Chalil ;  21)  Scliami  Ahmed ,  22)  *Schakir   ffuseinheg; 
23)  Derendeli   Mohammedbeg ;    24)  Rafi  Efendi,  25)  der  Reichsbi- 
«toriograph  Tschelebifade  Aassim  ;  die    Uebersetzer  der  Geschichte 
ChondemirU:  26)  *Nahifi  Efendi;  27)  «9««^«,  der   Bruder  Dürni, 
der  Bothsehafter    in  Persien;    28)  Musa  Scheich   der  M^wlewi;  29] 
*Faif,   Seeretikr   de«   Diwans;    3o)    *Schermi;    wovon   die  »it  ei- 
pem  Sternchen  bezeichneten  zehn  schon   oben  ▼orgckommeni  data 
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noch  ein  halbes  Uuqdert  solcher,  Ton  denen  Sslim  das  Todesjahr 
nicht  aogibt,  weil  dieselben  seine  Zeitgenossen,  so  dass  binnen  der 
Grossweßrschafl  Ibrahim's  .eine  Centurio  in  derselben  yerstorbener, 
nnd  eine  Centarie  ihn  überlebender  Dichter  und  Gelehrten  aufzu- 
sählen  ist. 

Seite  367. 

■\  In  Toderini,  in  der  Vorrede  zum  neuen  Meninski ,  in  der 
Uebersicfat  der  osmantsohen  Literatur  (in  Eichhornes  Geschichte  der 
Literatur)  sind  zwat  die  Listen  der  bis  xu  ihrer  Zeit  aus  der  Dru- 
ckerey  von  Coustautiuopel  hervorgegangenen  Werke  gegeben ,  nnd 
Bianchi  hat  dieselben  na^h  der  in  dem  Caialoge  der  orientalischen 
Handschriften  der  k.  k.  Hofbibl.  za  Wien  gegebenen  Liste  bis  ins 
Jahr  1820  in  einer  besonderen  Flugschrift  bekannt  gemacht.  Hier 
erscheint  diese  Liste  vollstindiger  und  in  chronologischer  Ordnung 
bis  zum  Jahre  der  Erscheinung  dieses  Bandes  heriuitergeführt ,  um 
den  Lesern  auf  einmahl  den  Ueberbiick  dessen  zu  geben,  was  die 
so  Constantinopel  im  Jahre  1728  errichtete  Buchdruckerey  in  einem 
Jahrhunderte  geleistet  hat. 

1)  Lughati  ff^ankuU,  das  arabische  Wörterbuch  Wankoli*8,  ge- 
druckt i.  J.  1141  (1728),  2  FoliobKnde,  der  erste  von  666,  derzwejr 
te   Ton   756  Seiten,    arabisch  nnd  türkisch,   auf  zweyerley  Papier, 
besserem  und  schlechterem. 

S)  Tohfetul'kubar  fi  esfarU-ebhar,    d.   i.   Geschenke    an   die 
Grossen  über  die  Seekriege ,  von  Katib  Ttchelibifade  Hadtchi  Chat'- 
Ja;  gedruckt  i.  J.' 1141  (17S8).  75  Blttlter  in  Quart. 

3)  Turichi  Sejjah,  d.  i.  das  Buch  des  Reisenden,  enthült  die  Ge- 
schichte des  Thronsturzes  der  Dynastie  Ssafli  durch  die  Afghanen ; 
aus  dem  Lateinischen  des  pohlischen  Jesuiten  Krusinski  von  ihm 
selbst  für  den  Grosswefir  Ibrahim  übersetzt,  und  von  dem  ungari- 
schen Renegaten  Ibrahim,  dem  damahligen  ersten  Director  der  Buch* 
druckerey,  herausgegeben.  97  Bl&tter  in  Quart. 

4)  Tarichi  Hindi  garbi,  d.  i.  die  Geschichte  Wcst-Indien's  ;  ge- 
druckt  i.  J.  1242  (1729),  mit  einer  Karte  und  ein  Paar  lloizschnit« 
ton ;  ein  Quartband  von  91  Bl. 

5)  Tarichi  Timur  Gurgan  ,  d.  i.  die  Geschichte  Timur  Gur^ 
gan^s,  Ton  Na/mj/ade ;  gedruckt  i.  J.  i242  (1729)9  «in  Quartband 
¥on  129  Bl. 

6)  Tarichi  Missr  kadim  u  dschedid ,  d.  i.  die  Geschichte  Alt- 
und  Neu  -  Aegypten's,  von  Suheili ;  gedruckt  am  1.  Silhtdsche  d.  J. 
1142,  d.  i.  Hälfte  Julius  1730.  2  Quartbünde,  der  erste  ton  65,  der 
xweyte  yon  di  Bl.  , 

7)  GuUeheni  Chulefa  ^  d.  i.  das  Rosenbeet  der  Chalifen,  tob 
Nafmifadei  gedruckt  sm  i.  Ssafer  ii43>  d.  i.  am  16.  Aug.  1730. 
Klein  -  Folio  i3o  Bl. 
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8)  Grammaire  turtfue  ou  rnet/ioäe  eourte  et  /aeile  pour  appren- 
dre  la  langue  tur/jue  auee  un  recueil  des  noms  ,  de*  verbe*,  et  dt* 
moniere*  de  parier  la*  plu*  nece**aire*  ä  *avoir ,  ai>ec  pltuieur* 
dialogue*  JamiUer*,  a  Con*tantinople  1730.  Ein  Qaartband  voo  194 
Seiten,  vom  Jesuiten  Holdermann  verfasst,  und  unter  der  Aufsicht 
Ibrahim  Mutejerrika**  gedruckt. 

9)  Uisul' ul^hikem  Ji  ni/hmil '  ummem  ,  d.  i,  die  Grundsitxe 
der  Philosopheme  in  der  Ordnung  der  Heere,  gedruckt  Halft«  Schaa- 
ban'a  d.J.  1144,  d.  i.  Uttlfte  Februar  173a.  Rlein-Quart,  48  BL;  ins 
Französische  übersetzt  vom  Frejrherrn  von  Rewicxki,  unter  dem  Ti- 
tel :  Tratte  de  la  tacligue  ou  methode  arttfieielie  pour  t ordonnance 
de*  troupe*  f  a  Fienne  1709.   Octav. 

10)  Fajujati  Aliknatuije ,  d.  i.  die  magnetischen  Ausflösse,  ge- 
druckt in  deu  ersten  Tagen  des  Aamafan  1144,  d.  L  £nde  Februar 
»732.  Rlein-Quart.  23  Bl. 

11)  D*chihannuma  ,  d.  i.  die  Weltsobau,  verfssst  von  Katib 
T*ehelebi  HadscUi  ChalJ'a  unter  dem  Sultau  Ibrahim  und  volieodct 
aus  dem  Werke  Behram**  aus  Damaskus  uuter  der  Wefirschaft*  Ali- 
pascba^s  uuter  S.  Mabmud ,  durch  -den  Mutejerrika  ibrahitn,  der 
sich  hier  S.  ^  El' D*chografif  d.  i.  den  Geographen  und  Director 
der  kais.  Dfuckerey  beybeneuut,  gedruckt  am  lo*  Moharrem  ii45* 
d.  i.  am  3.  Julius  1732.  Ein  Folioband  von  698  Seiteu,  mit  12  nicbt 
numerirlen  Bl.  und  39  Karten. 

12)  Takwimet'  lewarich j  d.  i.  die  Tafeln  der  Geschichte,  von 
Had*chi  ChalJ'a,  gedruckt  1.  Moharrem  11 46,  d.  i.  i4<  Junius  1753. 
Gross  -  Quart  von  247  Seiten,  mit  vorausgeschickter  Lebensbe- 
schreibung Hadschi  Chalfa^s;  von  Hadschi  Chalfa*s  Tode  i.  J.  1069 
(i658)  angefangen ,  fortgesetzt  bis  ins  J.  1146  (i733),  «vorauf  die  li- 
ste von  108  Dynastien,  mir  der  Zahl  ihrer  Herrscher,  des  Jskres 
ihrer  Gründung  und  ihrer  Erlöschung ,  dann  die  Verzeichnisse:  der 
Sultane  bis  auf  S.  Mahmud ,  der  Qrosswefire  bis  auf  Alipascha  i 
J.  1144  (1732),  der  Mufti  bis  auf  Damadfade  Scheich  Ahmed  Efen- 
di  i.  J.  1144  (1731),  die  Listen  der  Uecresrichtcr  von  Rumili  und 
Anatoli  zugleich  bis  Muhijeddin  Ibn  Maguesia  i.  J.  802  (1399)»  der 
Heeresrichter  llumili*s  bis  i-  J.  ii45  (1732),  dann  der  Htferesrichter 
Anatol^s  bis  i.  J.  11 45  (1732),  der  Sultanslehrer  bis  ins  Jahr  ]i2i 
(1709),  der  Vorsteher  der  Scherife  bis  ins  J.  1146  {1733)«  der 
Kiehter  Constantiuopers  bis  i.  J.  ii45  (1732),  der  Statthalter  Aegjp- 
.ten^s  bis  Silihdar  Mohammedpascha  i.  J.  1146  (i733)i  die  der  Ka- 
pudanpascha  bis  Dsohanüm  Chodscha  i.  J.  1146  (1733),  der  Aga 
der  Janitscharen  bis  Mustafaaga  i.  J.  11 45  (1732),  ein  vortrefliicbes 
Werk ,  von  dessen  erster  unvollstündiger  Ausgabe  eine  eben  nicht 
sehr  genaue,  und  nur  bis  ins  J.  io58  (1648}  reichende  italienische 
Uebersetzung  besteht,  unter  dem  Titel :  Cronologta  hiatorica  *cnua 
in  lingua    Turca  »  Petsiana ,  et  Araba    da  Hazi  Halife  Afu*la/a  ,  t 
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tradotta  nelt  idiomd  Ittdiano  da  gia  Rinaldo  Carli  nobiie  Justiao- 
politano  e  Dragomano  dellaSerenistima  Republica  di  f^enezia»  In  Ft" 
netia  1697.  Quart y  206  Seiten. 

i3)  Tariehi  Naima,  d.  i.  die  Geschichte  Naimd's  ,  der  Beginn 
der  gedmckten  Annalen  des  Reiches,  in  2  Foliobinden,  der  erste  ge- 
drncl^t  HülfteMoharrem  1147,  d.i.  Hlllfte  Junius  1734,  Ton  701  Sei- 
ten, y.  J.  1001  (i5g2)'bis  io5o  (1640),  der  xweyte  gedruckt  Hülfte 
Dscfaemaliul  -  ewwel  1147  (Hilfte  Octobers  1734),  von  gio  Seiten 
und  einer  Zugabe  von  16  nicht  paginirten  Blilttern  über  die  Thron* 
nmwüUung  d.  J.  1703,  enthült  die  Geschichte  ▼»  J.  io5i  (i64i)  his 
ins  J.  1070  (1669). 

14)  Tariehi  Rasohid ,  d.  i.  die  Geschichte  Ratchid't,  in  drej 
Foliob'inden ,  der  erste  gedruckt  1.  Silhidsche  ii53  (17.  Febr.  1741) 
▼on  277  Blüttem,  enthält  die  Geschichte  v.  J.  1071  (1661)  bis  iii5 
(1703};  der  x^ejte  gedruckt  1.  Silhidsche  ii53  (17*  F'ebr.  1741)» 
enthalt  in  194  Bl'dffern  die  Geschichte  y.  J.  iiid  (1703)  bis  ii3o 
(17 17);  der  dritte  Theil,  gedruckt  unter  demselben  Datum,  ent- 
hält in  114  Bl,  die  Geschichte  ▼.  J.  ii3o  (1717)  bis  ins  Jahr  ii34 
(1721). 

i5)  Tariehi  Tsehelebijade  Efendi,  gedruckt  unter  demselben 
Datum  wie  das  vorhergehende,  enthült  in  108  Bl.  die^  Geschichte  y. 
J.  ii35  (1722)  bis  ios  J.  1141  (1728). 

16)  Ahwali  Ghqfewai  der  diari  Bot  na,  d.  i.  der  Zustand  der 
Kämpfe  in  Bosnien ,  vom  Richter  Omer  Efendi ,  herausgegeben  von 
Ibrahim  i.Moharrem  ii54  (jg.  Mirz  1741).  Klein-Quart  62  Bl. ,  ins 
Deutsehe  übersetzt  von  Dubski,  unter  dem  Titel:  Die  Kriege  in 
Bosnien  in  den  Feldzijgcn  X737»  1738»  1739.    Wien  1789. 

17)  Lisanul  adschem,  d.  i.  die  persische  Sprache «  das  türkisch- 
persische  Wörterbtich  Schunnt  ^  in  2  Foliobinden ,  gedruckt  i.  J. 
Xi55  (1742);  der  erste  von  454 1  der  zweyte  von  45i  Bl. ,  enthält 
S2id5o  Wörter  und  22,45o  persische  Distichen  als  Beispiele. 

Nach  der  Erscheiuuog  des  grossen  und  vortrefHichen  Wörter- 
buches Schuuri*s  pausirte  die  Druckerey  durch  i4  Jahre.  In  dem 
Zeiträume  von  14  Jahren  ,  in  welchem  dieselbe' bestanden  ,  hatte  sie 
in  allem  siebzehn  Werke  in  23  Bänden  und  i2,5oo  Exemplaren  ge- 
druckt, indem  nach  der  zu  Ende  Maima's  beygedruckten  Angabe  von 
JVankuli  und  Tohfet  4000,  von  allen  übrigen  nur  öoo  Exemplare 
gedruckt  worden  sind.  Nachdem  die  Druckt'rey  eben  so  viele  Jah- 
re stille  gestanden  als  dieselbe  vorher  gearbeitet,  nähmlich  zwey- 
mahl  sieben ,  trat  dieselbe  zum  zweyten  Mahle  mit  eben  dem  Wer- 
ke wie  das  erste  Mahl  in*  Thätigkeit,  nähmlich  mit: 

18}  Lughati  IVankuli,  d.  i.  das  arabisch- türkische  Wörterbuch 
Wankuirs,  zweite  Ausgabe  i.  J.  1169  uod  1170  (t755  und  1756). 
2 Bände,  erster  Bd.  372,  zweyter  Bd.  43o  Bl.  —Nach  dieser  zweylen 
Ausgabe  stand  die  Druckerey  abermahl  fti  Jahre  still»   bis   dieselbe 
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i.  i.  1783   wieder  mit    schlechten    LetlerD    schmaUigen    Dnick  in 
fördern  begann.  Die  Früchte  derselben  waren: 

19)  Tarichi  Sami  we  Schakir  we  Ssubfii ,  d.  i.  die  Geschichle 
Samt's^  Schakir*s  und  Ssubhi**,  der  drey  einander  folgenden  Reichs* 
historiographen  ,  in  einem  Foliobande  von  238  Bl. ,  gedruckt  i.  J. 
1198  (1783),  enthalt  die  Gescliiclite  von  der  Thronbesteigung  Sul« 
tan  MahiDud^s  v.  J.  1143  (1730)  bis  zu  £nde  d.  J.  ii56  (i743). 

20]  Tarichi  l/i,  d.  i.  die  Geschichte.//«''«,  des  Reichsgeschicht- 
schreibers, gedruckt  i.  J.  1199  (1784)*  ein  Folioband  288  BL  v.J. 
X157  (1744)  bis  Ende  des  J.  ii63  (1750}. 

21}  Irabol  Kiaßet  Li  Seinijade ,  d.  i.  der  grammatische  Com- 
mentar  der  berühmten  Syntax  Jbn  ffadichib^s j  welche  auch  lu  Rom 
mit  medicüischen  Typen  gedruckt  erschienen  ist ,  von  Scinijade, 
gedruckt  i.  J.  1200  (1785).  Quart,  748  Seiten.  In  dem  Vorberichte 
über  die  Herstellung  der  Buchdruckercy  unter  der  Leitung  Raschid 
und  JVataifEJhndi^s  (des  damahligen  und  uachmahligeu  Reis  Efendi) 
wird  erzühlt,  dass  das  Werk  nach  der  in  der  Bibliothek  ^aCt/'i^A- 
di^s  aufbewahrten  eigenhändigen  Handschrift  des  Verfassers  genaa 
Abgedruckt,  worden  sey,  unter  dem  Grosswelir  Jusufpascha ,  oatcr 
dem  Mufti  Ahmed  EJendi, 

^  22)  Die  Uebersetzung  des  Werkes  F'auban^s  von  der  Befesti- 
gung, von  dem  AngrifiTe  und  der  Vertlieidigung  fester  PUtze ,  ge- 
druckt unter  dem  GrossweAr  i/et  Mohammedpascha,  dem  Vorfsbr 
Melek  Mohammedpascha^s  in  seiner   zweyten  Gross weHrschaft  i.  J* 

1206  (1791)  ■• 

23)  Die  türkische  Ueberselzung  der  Abhandlung  Vauban*s  über 
die  Minen,  24 Bl.  in  Folio,  mit  schlechten  Kupferstichen;  gedruckt 
Hälfte  Oschemafiul  -  ewwel  1208  >  d.  i.   December  1793.  Ohne  Titel. 

24)  Pie  türkische  Uebersetzung  BeUdor's ,  vwie  die  vorige  un- 
ter dem  Grosswefir  Melek  Mohammedpascha  (dem  Vater  eines  der 
gelehrtesten  Ultma,  ATa^tV^e^x}  und  unter  dem  Mufti  Es-seid  Moham- 
med Aarif  Efendi  DürrifadCj  und  wie  es  scheint  in  demselben  Jah- 
re (1268)  I  das  aber  nicht  beygesetzt  ist ,  gedruckt.  4o  BI,  in  Folio. 

• 

*)  Die  Druckjnhre  dieser  drey  Uehemetzun^en  sind  in  dem  bey  Etcb- 
born  gegebenem  Verzeichnisse  «ovrohl,  aii  in  dem  Caialoge  der  Handschrif- 
ten der  Wiener  Bibliothek,  und  folf;liüh  auch  bey  Bianchi,  welcher  die- 
sem nachgeschrieben,  mit  der  irrigen  Jahreszahl  desDruckjahres  1302(17^;) 
statt  1206  und  1208  angegeben.  Hrer  scyen  aucii  die  in  den  Jahren  17K6  und 
1787  aus  der  Druck'Tey  der  französischen  Botlischaft  mit  französischen  Let- 
tern hervorgegangeneu  drey  Uebersetzungen  erwähnt ,  welche  aber  nicht 
in   die  Liste   der  aus    der  türkischen  Drurkerey  hervorge^augenen  Werke 

Schüren,  nähmlich:  a)  Ussul- ui  maarif  fi  terkiiil  Ordu  ^ve  iahssinlhi,  d.i. 
ie  Grundsätze  der  Kenntnisse  in  der  Aussteckung  des  Lagers  und  seiner 
Befestigung,  von  Lafiie ,  gedruckt  i.  J.  1201  (1786).  Quart,  a  AhtbeiluBsea 
die  erste  43  S.  und  8  Rupfert. ,  die  zvreyte  52  2».  und  12  Rupfert.  b)  C'«- 
«u/  -  ul  maarif  fi  wedschih  tastfUi  sefaini  donanma  we  ftnni  iedbiri  kere- 
kiatiha,  d  i.  Grundsätze  der  Kenntnisse  in  der  Aufreihung  der  Schiffe, 
der  Flotte  und  in  der  Kunst  ihrer  Bewegungen,  gedruckt  i.  J.  1202  (1787) 
vom  Capitän  Truguet.  Quart,  92  Seiten  und  i3  Kupfert.  c)  die  türkische 
Ueberselzung  des  Iraite  de  manoeuvre  pratitjue  par  Mr.  Truguet  ä  Co»- 
sianünople  de  iUmprimerie  de  l'ambassadeur  de  France  1787.  Octav.  lao  S. 
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S5}  Lehdschetul'  lughat ,  d.  i.  der  Sdiall  der  Wörter,  das  tür- 
Liscb  -  arabisch  -  persische  Wörterbuch  Mohammed  Esaad  Efendi»^ 
gedruckt  i.  J.  1210  (1795) ;  eia  Fotiobtnd  von  85i  S. 

26)  Sau  tisaleti,  d.  i.  die  Abhandlung  des  Wassers,  yom  Der- 
wisch  Hafid,  aonsl  Jatchirfade  E/endi,  nur  14  Bl.  ohne  Seitenzahl; 
gedruckt  i.  J.  1212  (1797)»  voraus  die  gereimten  Gutheissungen  iVe- 
hitsj  R\fa*$  und  Raschid^ %,  Diese  kleine  Broschüre,. welche  die  Ga- 
te der  berühmtesten  Fontainen  ConstautinopePs  untersucht ,  gehört 
unter  die  grössten  Seltenlieiteu  der  constantinopolitanischpn  Buch- 
druckerey  und  ist  im  Buchhandel  gar  nicl^t  mehr  zu  haben. 

27)  Tohfei  TTehbi^  d.  i.  Wehbi's  Geschenk,  ein.  kleines  ge- 
reimtes persisch  -  türkisches  Glossarion  als  verbesserte  Ausgabe  des 
bekannten  SchahidCs,  gedruckt  zu  Constantinopel  i.  J.  12 13  (1798), 
55  Seiten  und  eben  so  viele  Abschnitte,  deren  letzter  die  vorzüg- 
lichsten Metaphern  der  persischen  Sprache  enthUlt. 

28)  Tableau  des  nouveaux  reglemens  de  tempire  Ottoman  par 
Mahmoud  "Effendi ,  imprime  par  Ahdurrahman  Effendi,  nout/eau 
directeur  de  timprimerie ,  et  professeur  de  gepmetrie  et  d'algehre  a 
Constantinople.  Fol.  12 13  (1798].  60  Seiten  mit  26  Rupfertafeln.      ^ 

29)  Tebjani  Naßi  terdschumei  Burhani  katü,  d.  i.  nützliche  Er- 
klürung  der  Ueberselzuug  des  schneidenden  Beweises;  das  persisch- 
tfirkische  Wörterbuch  Ibn  Chalefs  aus  Tebrif ,  für  Türken  brauch- 
bar gemacht  von  Ahmed  Aassim,  gedruckt  i.  J.  I2i4  (1799)  '^  ^®" 
Ho;  865  Seiten,  enihült  21,004  Wörter,  aus  einem  halben  Hundert 
persischer  Wörterbücher  gesammelt.  (S.  die  durch  fünf  Numera 
fortlaufende  Anceige  desselben  in  der  allgemeinen  Literaturzeitung, 
December  1821,  von  S.  3o8 — 5ii)«  Es  ist  dasselbe  Wörterbuch, 
dih  persisch-englisch  crschien«>n. 

5o)  Scherhi  tohfei  fVehhi ,  d.  i.  Commentar  des  Geschenkes 
Wehbi's,  von  Ahmed  Hajati  Efendi,  der  prosaische  Commentar  des 
poetischen  Glossars  Wehbi^s  ;  gedruckt  i.  J.  i2i5  (1800).  Quart.  5o3  S. 

31)  Telehissul  eschkial »  d.  i.  die  Erkiflroug  der  Figuren,  eine 
Abhandlung;  von  den  Minen ,  verfasst  von  Husein  Rifki  aus  Taman , 
dem  zwejten  Gehülfen  (Chalife)  an  der  geometrischen  Schule  unter 
S.  Selim  Ifl.;  gedruckt  Eude  Schewwal  i2i5(März  1801].  Quart.  20 
Bl.  und  7  Rupfertaf.  S.  Selim  zugeeignet ;  in  vierzehn  ilauptstücken. 

32)  El '  risaletßl'  hendeset,  d.  i.  geometrische  Abhandlung  mit 
sieben  Rupfert. ;  gedruckt  zu  Constantinopel  1217  (1802)« 

33}  Silfhei  Ssibian,  d.  i.  Rosenkranz  für  Rnaben,  ein  kleines  ara- 
bisch-türkisches Glossarion  zum  Auswendiglernen  für  Rnaben,  von 
Mahmud ,  nach  welchem  dasselbe  auch  insgemein  Mahmudije  ge- 
nannt wird.  Gross- Octav,  33  Seiten;  gedruckt  unter  der  Leitung 
AbderrahmarCa  j  des  Directors  der  Buchdruckerey  i.  J*  1216  (i8o2]. 

34)  Logarithmentafeln  ohne  Seitenzahl,  Angabe  des,  Ortes  und 
des  Datums  des  Druckes.  Octav.  i36  Bl. 
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56)  Tafeln  des  Bombeowarfes.  OcUt.  S73  Seiten.  Wie  das  vo- 
rige ohne  Angabe  des  Ortes  und  des  Jahres. 

36)  Ustuli  Hendese,  d.i.  die  Grundsatz*  der  Geometrie,  aas 
dem  Englischen  von  Bonnejrcastie ,  übersetzt  Tom  obigen  Gehul- 
fen Huaein «  ohne  Jahr  des  Druckes.  Quart.  272  S. 

37)  Medschmuatul '  Muhendisin ,  d.  i.  Sammlung  der  Feldmes- 
ser ,  die  Anfangsgründe  der  praktischen  Geometrie  Tom  selben  Ver- 
fasser als  das  Torhergehende.  Quarlband  von  295  S. 

38)  Imlihan  -  ul  MuhendUin,  d.  i.  die'  Prüfung  der  Feldmesser, 
ebenfalls  von  Husein  Ri/td  aus  Taman ;  gedruckt  xu  Skutari  i.  J.  1217 
(1802).  Quart.  ii5  S. 

39)  Tarif  de  Douane  que  ies  negociant  de  Sa  Majeeie  Vempt' 
reur  de  loutes  let  Rutiieg  dowent  pajrer  dam  let  itais  de  la  SubU' 
me  Porte ,  tur  Ies  marehanduet  d^importalion  ei  d'exportation ,  tra- 
duit  et  mi$  en  ordre  alphabetique  par  Afttoin  Fonton  jeune  de  laU" 
gue  au  tervioe  de  $a  Majeste  imperiale,  Constaatinople  1802.  Folio. 
53  Seiten. 

Ao)  Muaarrib  ol-ijhar,  d.  i.  der  das  Khar  mit  arabischen  Beu- 
gungen Versehende,  vom  Hutein  Mahmud  Seinifade ;  gedrackt  su 
Skutari  am  1.  Dschemafiul-ewwel  1218  (Sept  i8o3).  Quart.  326  Sei- 
ten '.  Das  Werk,  wosu  dieses  der  Commentar,  ist  das  ifharul  fi- 
rar,  d.  i.  die  Offenbarung  der  Geheimnisse,  ein  syntaktisches  des 
berühmten   Birgeli. 

4i)  Diatribe  de  tinginieur  Mustqfa  sur  Vetat  aetuel  de  fori 
mditaire  du  Genie  ei  des  soienees  ä  Constaatinople ,  imprimee  Jens 
la  nouueUe  tjrpographe  de  Seutari,  /ondee  par  le  Sultan  Selim  HL» 
imp.  A*  H,  1218  (i8o3),  unter  falschem  Nahmen  von  den  Gebrüdern 
Argyropolo. 

42)  Die  türkische  Uebersetzung  des  englischen  Atlasses  von  Fe 
iden  mit  einer  türkischen  Erklärung  und  24  Klarten;   gedrackt  i.  J* 

1219  (1804).  ^ 

43)  Risalei  Birgewi «  d.  i.  die  Abhandlung  Birgewi*s ,  der  tür- 
kische Katechismus  aus  der  im  Serai  befindlichen  Handschrift  de» 
Verfassers;  gedruckt  zu  Skutari  im  Dschemafiul - achir  i2i8,(Seiit. 
i8o3).  Klein  -  Quart.  86  S, 

« 

*)  Die  Litte  der  su  Gonttantinopel  gedruckten  Bücher,  welche  vit 
der  notice  sur  le  premier  ou^^rags  d* Anatomie  ei  de  medeeine  imprime  c« 
Türe  ä  Comtantinople  en  1820  so  Paris  i.  J.  1821  erschieneo  i«t,  ist  aog^B' 
•elieinlich  au«  dem  in  den  Fundgruben  des  Orients,  und  betonders  er- 
schienenen (Wien  1820)  Cataloge  der  orientalischen  Handschriften  der 
kaiscrl.  Hofbibliothek  genommen,  indem  dieselbe  alle  Fehler  deitelbca 
nachgedruckt  und  manche  Druckfehler  in  wesentliche  vergrössert  hat,  »0 
z.  B.  steht  im  Cataloge  unter  Nomer  694  '("^^  Muaarrib  durch  Dmck- 
fehler  Muaret ,  welches  der  Verfasser  der  notice  tva  Mirat  Us ,  ein  Fah- 
ler, der  sich  nirht  hätte  einschleichen  können,  wenn  der  VerfaMcr  die 
Urwrrkc  vor  sich  liegen  gehabt  hätte,  auch  geht  die  notice  um  kein  einst- 
ßes  Werk  weiter  als  der  Caulog,  dessen  jedoch  mit  keinem  Worte  er- 
wähnt wird. 


589 

44)  Dsehewherel  behifei  Ahmedije  fi  ieherh''Ü  WasMijet^U  Sfo* 
hmfnmedije,  die  Ansgetnchteftleu  Ahmediscben  Juwelen ,  alt  Com- 
tnentar  MohainmedMcber  Ermahnnng,  gedruckt  £nde  Rebini- einwel 
laigCAnfaog  Juniuf  i8o4)«  EinQuartband  ▼ob  3iö  S.  Ein  Commen* 
tar  xu  dem  obigen  Katechismus  Birgeli^s  von  Kafifäde  ^  htambollu 
jihmed  Efendi  auf  Veranlassung  seines  Sohnes ,  des  «wejrten  Bitt- 
Schriftmeisters  Abdurrahim  Muhibb  Efendi,  herausgegeben  durcb 
den  Director  der  Buchdruckerej ,  Ahderrmhtnan  EfendL 

45)  Feraid  ui-fewaidfi  bejanil^akaid,  d.  i.  die  Zahlperlen  der 
V<ortheile  in  d^r  Erkliruiig  der  Glaubensartikel,  von  Ahmed  Ben  Mo» 
hummed  Eatin,  gewidmet  der  Schwester  S.  Selim's  Hl.  ,  der  Sulta- 
ninn  Chadidsche ;  gedruckt  Ende  Rebiul-achir   xtig  (Ende  Jonius 

i8o4).  Quart.  298  S, 

46)  ßiahaeinul » asar  we  hmkaik''ul''aehbar,  d.  i.  die  Trefilicb- 
keiten  der  Denkmahle  und  die  Wahrheiten  der  Kunden  Ton  Ahnted 
JVaaif  Efendi ,  dem  Reichshistoriographen,  als  die  Fortsetzung  der 
Beichsgeschichte  Ifi^s  ▼.  J.  1166(1752)  bis  mnm  Jahr  1188  (i774)>  in 
swey  Foliobiluden ,  der  erste  von  527 ,  der  «wejte  Ton  3i5  S. ,  ge* 
druckt  unter  der  Leitung  des  Muderris  Vorstehers  der  Drnckerejr » 
Abderrahmmn  Efendi,  im  Schaaban  18 19  (Not.  i8o4)* 

47)  Schurut  esM  '  isi^lawat ,  d.  i.  die  Bedingnisse  des  Gebethef« 
die  erste  Anleitung  zur  Verrichtung  desselben  für  Schäler;  gedruckt 
im  Kam afan  1219  (Decemb.  1804).  Klein  «OctsT.  ^5  S. 

48)  Seherhi  Awamili  dsehedidi  Birgewi,  d.  i.  der  Commentar 
der  neuen  Abhandlung  Birgewi's  über  die  regierenden  Worte  der 
Grammatik ,  Ton  Hutein  Ben  Ahmed  Seinijade,  gedruckt  zu  Con- 
stantinopel  Hälfte  Moharrem  12S0  (Hilfte  April  i8o5).  OcttT.  1pi8  S. 

49)  Tohfetul'  aehwan ,  iA.  das  Geschenk  der  Brüder,  ein  an- 
derer ICommeniar  zu  dem  neuen  AwantU  Birgeli^s,  Dieser  hat  zum 
Verfasser  den  Scheich  Muetqfa  Ben  Jbrmhim,  gedruckt  zu  Con- 
stantinopel  Ende  DschemaHul  •  ewwel  1220  (August  i8o5)  ^.  OctaT. 
88   Seiten. 

50)  Ed  -  dürrer  el  -  muntachnbet  el  ->  mensuretß  ittlahil  -  ghala» 
tn$''  U-  metchhuret,  d.  i.  die  auserwühlten  an^gestreuteu  Perlen  in 
der  Verbesserung  der  berfkhmtesten  SprvchTerwirruugen  des  Volkes» 
Tom  Derwisch  Hafid,  dem  Sohne  des  Mufti  Mustafa  Aasehir,  ein 
fdr  Philologen  ungemein  niktzliches  Werk ,  in  dessen  Eingange  ein 
Dutzend  früherer  Werke  dieser  Art  mit  ihren  Titeln  und  den  Nah- 
men ihrer  Verfasser  aufgeführt  sind ;  gedruckt  Anfangs  d.  J.  1281 
(Ende  Mirc  1806).  Ein  Quartband  Ton  554  S* 


■)  ImCataloge  fder  Handtchnften  der  Wiener  Bibliothek  irrie  Ter- 
mengt  mit  Kajifade,  dem  grotien  Orthodoxen  unter  Mohammed  IV. '*)  Im 
CaUiQge  iit  unter  Nro.  6o3  der  CommenUr  Seinifade't  mit  diesem  Ter- 
mengt,  und  Iblglich  auch  in  der  notiee  unter  ?iro.  53. 
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5i)  Ei  burhan  ,  d.  L  der  Beweif »  eine  Logik  yob  Igmail  EJ'en" 
di  Kelenbe%vi,  d.  i.  au«  fLelenbe,  in  Klein  -  Asien  gebärtig ;  ge- 
druckt im  Silhidsche  iisti  (Febr.  1807).  Octay.  83  S. ,  dazu  die  Rand- 
glossen von  74  S. 

52)  Muaarrib  ul'i/har,  d.  i.  die  zwejte  Auflage  des  oben  un- 
ter Nro.  40  vorgekomnieDen  .Commentari  Seinifade**  «um  l/harBin 
geli's  f  gedruckt  i.  J.  1224  (1809).  Quart.  385  S. 

53)  Kitab  el^moharremfi  haschijet  dschami ,  d.  !•  das  gehei- 
ligte Buch  über  die  Randglossen  Dschami*s;  die  Randglofseo  Dicht- 
miV  betreffen  die  Sjrntax  (Kafijet)  iba  Had»ehib*M  und  führen  den 
Titel:  El  Jhwaid  edh'dhiajie,  d.  i.  die  glänzenden  Vortbeile;  ge- 
druckt zu  Constantinopel  Ende  Rebiul-achir  1224  (Majr  1811).  Quart. 
757  Seiten  V 

54)  Tohfet'Ul^  achwan »  die  zwejte  Ausgabe  des  oben  unter 
Nro.  4g  angeführten  Werkes;  gedruckt  i.  J.  1226  (i8ii)* 

55)  Haächijet  es-Sükuti^d.  i.Salikuti's  (des  Calikuters  ?)  Rand- 
glossen zum  Motawwal,  d.  i.  zum  grossen  rhetorischen  Werke  Tef' 
tqfanCs»  welches  selbst  ein  Commentar  zu  den  berühmten  Mtßüh 
el'Ulum,  d.  i.  die  Schlüssel  der  Wissenschaften  Sekaki^s,  gestor- 
ben 679  (1280).  Quart.  663  S.$  gedruckt  Hälfte  Redschcb  1227 
(Julius  1812)  K 

56)  Nehdschei-ul  menajll,  d.  i.  die  Zurechtweisung  auf  den 
Stationen^  auch  unter  dem  Titel:  Kitabul  mtnasik»  d.  i.  das  Buch 
der  Wallfahrtspflichtcn  von  Elhadsch  Mohammed  Edib  Ben  Moham- 
med Derwisch,  weicher  seiue  i.  J.  1193  (1779)  unternommene  Wall- 
fahrtsreise  beschrieben,  gedruckt  1.  Dschemafial-^ewwel  X232  (Mirs 
181 7).  Octay.  255  S. ,  mit  einem  besouders  paginirten  Anhange  ton 
14  Seiten,  welcher  das  Nölhigste  einer  materia  medioa  für  den  Pil- 
ger enthält. 

57)  El  •  Okianus  el*be*itfi  terdschümetil  ßCamus^el  muhit,  d.  i 
der  Ocean  der  allausgedehnte  in  Uebersetzung  des  Weltmeeres  des 
Allumfassenden,  ist  das  grosse  bereicherte  arabische  Wörterbuch^- 
rufabadis  mit  türkischer  Uebersetzung  der  WorterkUrung  in  drej 
grossen  Foliobäuden,  der  erste  von  943,  der  zweyte  yon  939»  der 
dritte  von  973  eng  gedruckten  Seiten ,  jede  Seile  von  41  ohne  allen 
Absatz  fortlaufenden  Zeilen,  der  erste  Band  ausgedruckt  im  Mooa- 
the  Silhidsche  i23o  (Dec. ,  1814),  der.zweyte  im  Silhidsche  I23i 
(Dec.  i8i5)>  der  dritte  im  Moharrem  1233  (Nov.  1817). 

58)  Hatchijet  elr  Kelenbewi,  d.  i.  die  Randglossen  KeUnbenvCi 
zu  dem  Commeutare,  welchen  Dschelaleddin  ed-Dewani  zu  der  Dog- 


■)  Im  lateinischen  Catalo^«  der  Wiener  Bililiothek  ist  ans  Verwimin; 
des  Druckes  dieses  Werk  m  zwey  Nuroern  abgetheilt,  und  dies«  Irr- 
thum  inBianchi's  nolice  nachgeschrieben  Mrorden.  ^)  Dieses  Werk  fehlt  iaa 
Cataloge  der  Wiener  UoA>ibliothek  und  folglich  auch  in  bianchi'a  noUct. 
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iMiik  jiähadeddinU  TerfasBt,  gedruckt  imSchewwal  1333  (Aug.  1818). 
Quart.  657  &  '. 

59)  Eine  voUsUndige  arabische  Grammatik,  aber  ohne  besonde- 
ren Titel ,  welche  die  fünf  Hauptwerke  der  arabischen  Grammatik  , 
wie  sie  auf  den  osmauischen  Schulen  gelehrt  wird ,  enthttlt ,  nfthm- 
lich :  1}  dAB  AIii4thol''e\vwah,  d.  i.  die  Beruhigung  der  Geister,  voa 
^hmed  Ben  Ali  Ben  Mesud,  ul^mlich  die  Worlbildungslvhre,  43 
S.  i  2)  das*  JJI  Yon  Scheich  Ijeddin  Etil  -  Fadhail  Abdol  -  JVekhab 
Amadeddin  Ben  Ibrahim  ef  Sendschani ,  gest.  i.  J.  656  (1267),  von 
Seile  44  —  59;  3)  das  Makssud  j  für  dessen  Verfasser  insgemein 
der  grosse  Jmam  JuMuf  Haneß  gilt,  die  Eintheilung  der  Zeitwörter 
Ton  Seiie  60 —  77;  4)  das  Bina  ,  d.  i.  dec  Bau  der  Grammatik  Ton 
Seite  76  —  87,  dessen  Verfasser  eben  so  unbekannt ,  als  der  5)  der 
CoDJugationstafelu,  welche  Emsiiet,  d.  i.  die  Beispiele  heissen,  und 
welche  von  1— 32  besonders  paginirt  sind;  gedruckt  HttlAe  Dsche- 
madul  -  ewwel  1255  (MiArz  i8i8> 

60}  Die  Sammlung  dreier  der  voriüglichsten  sjntactischen  Ab- 
handlungen, nach  welchen  die  arabische  Syntax  zu  Constantinopel 
gelehret  wird,  als  Seitenstück  lu  den  in  dem  vorhergehenden  Wer- 
ke enthaltenen  im  engsten  Sinne  grammatischen  ;  diese  drej  Abband'« 
lungen  sind  i)  das  Kafiet,  d.  i.  die  Syntax  Ibn  ffadsehibU,  von  S. 
1  — 3o;  2)  das  Jfhar  Birgeli'*^  welches  bereits  oben  (unter  Mro.  4o) 
mit  dem  Commentare  Seinifade't  Yorgekommen,  fon  S.  34— '94$ 
3)  das  neue  Awamil  BirgeL's,  dessen  beyde  Commentare  unter  Nro* 
49  u-  5o  aufgeführt  sind,  von  S.  66  —  72 ,  gedruckt  Ende  Dsche- 
m4fiul-achir  i234  (April  1819). 

61}  Taaiikat"  el  -  Kelenbewi  ala  Miril-  adab,  d.  i.  die  Anhing- 
Sei  Keienbewi'M  zum  Mirol  adab,  welche  d^is  Werk  Mir  Ebufelh 
Es  "  »aidi ,  es  euthiklt  Randglossen  zum  Commentare  Mewlana  Mo^ 
hammed  et"  Tebrijts ,  gest.  i.  J.  900  (1494)  i  welcher  die  pialektik 
El"  idschts^  gest.  i.  J.  766  (i555} ,  commentirte ,  also  herabstei- 
gend: 1)  die  Dialektik.  £'i  Idtchts;  2)  der  Commeutar  Ek^TebnjVs\ 
3)  die  Randglossen  Mir  Ebulfeih's ;  4)  die  Anhingsel  Kelenbewi's, 
welcher  dieselben  im  DschemoJiul-achir  1189  (August  1775}  vollen- 
dete ,  gedruckt  im  Schewwai  1234  (Aug.  1819)«  609  S.  iu  Quart. 

6f)  Taaliknt  el "  Kelenbewi  ala  Mir^et^iehfib ,  d.  i.  die  An- 
büngsel  Kelenbewi's  zum  Werke  Mir^et'  tehjib  ,  d«s  letzte  siud  die 
Randglossen  des  Mir  Ebufelh  Es^taidi,  gest.  i.  J.  960  (i543)}  zu 
dem  CommeniAtB  Dschelaleddin  Mohammed  Ben  Es'aad  esS'-Msidiki 
ed "  Dewants ,  gest.i.  J.  907  (i5oi},  welchen  Commentar  derselbe 
zum  Telchissol  Mi/iah,  d.  i.   Trifteruug  des   Schlüssels,  d.i.   die 

*)  Tm  Cataloge  der  Wiener  Handschiiften  Nro.  611  ist  der  Verfasser 
deä  Comraenlai's  mit  dem  der  Randglossen  f ermengt,  und  folglich  auch  in 
Bianchi's  notice  Nro.  61 ,  wo  die  L>u|;meo  AdUadeddm's  gar  in  dogme«  äes 
j^sediU*  verwandelt  sind,  uüd  dasselbe  Werk  dann  unter  Nro*  (^  wieder 
f  orkommt ,  wie  im  Cataloge  irrig  unter  61 1   und  6i4> 


Rlietorik  Seadeddin  Metud  Ben  Omer  tuTefiafaivts,  gest.  L  J.  76g 
(1387) »  ▼^ff'**st  hut  y  welche  Rhetorik  nar  eine  Erlilulening  der  ia 
dem  grofsea  Werke  MiftaH  et'Sekaki's  enthaltenen.  Diese  Folge 
einander  erlüatcrnder  Werke  geht  aUo  tob  oben  herab  in  folgeoder 
Ordnung:  1]  das  Mifiah  Sekaki**;  2)  das  TelchUs  TeJt«{fanC»;  3} 
der  Commentar  Dewani'sf  4)  die  Randglossen  Mir  Adab^a ;  5]  dib 
Anhängsel  Kelenbewi's ,  welche  sich  bloss  mit  dem  logischen  and 
poleroi.4chen  Inhalte  der  Randglossen y  d.  i.  mit  der  Dialektik,  be- 
scfattftigen.  Gedruckt  Ende  Schewwal  1234  (Aug.  1819)9  5i4  Seiten 
in  Quart.  / 

63)  Miretol  -  ebdan  fi  teschrih  tifii  •  i/  •  intan ,  d.  i.  der  Spiegel 
der  Körper  in  der  Anatomie  der  Glieder  des  Menschen  ,  auch  unter 
dem  Titel:  Kutubi  aeletet  min  el^Chamset  Sohanf/ade,  d.  i.  drej 
Bücher  des  Fünfers  Schanijade** ,  des  Arztes  Historiographen  des 
Reiches  in  zwey  Binden ,  deren  erster  i3i  S. ,  der  zweyte  ,i83  St  in 
Folio  hat ;  der  erste  Band  enthalt  das  erste  Buch ,  der  «weyte  Band 
das  zwejrte  und  dritte  Buch ,  deren  letztes  das  Dispensatoriam  der 
Wiener  Apotheken ,  so  wie  dasselbe  Störk  herausgegeben.  Die  bei- 
den Yorhergehenden  Bücher  eine  Uebersetzung  seines  Unterrichtes 
für  FeldvvunJttrzte  mit  65  Kupfertafeln ,  deren  einige  ans  dem  zu 
Petersburg  1744  erschienenen  SjrÜabus ,  andere  ans  Eustache,  und* 
anderen  bekannten  Werken  gezogen  zu  se jn  scheinen,  gedruckt  i  J- 
1235  (1820). 

64)  TaaUkat  Abdol'Hekim  el-meschhur  bi  Silkuti  alel'ha^i- 
jet  li  Mola  el-Chiati  ala  •cherhU»  akaid  en  ^  nesefijet ,  d.  1.  die 
Anhängsel  «9i7AiiC<''i  zu  den  Randglossen  Moüa  Chiali's  zu  dem  Com- 
mentar Te/tt{/uniU  der  Dogmen  Nesefi^sf  ein  Quartband  von  Sgs 
S.  I  gedruckt  im  Baroafau  des  J.  i235  (1820).  Hier  ist  abermahl  ei- 
ne Folge  von  fünf  einander  erläuternden  Werken;  1)  Nesefi,  wel- 
cher die  Dogmen  schrieb ,  beisst  mit  seinem  ganzen  ^fahmen  iVe- 
dsehmeddin  Abu  Haft»  Omar  En-'Netefi,  er  starb  i.  J.  537,  d«' 
Gommentator  Teßajani  i,  J.  768 ,  der  Glossator  Moüa  Chiali  lebte 
im  sechzehnten  Jahrhunderte ,  und  der  AnbSngselschreiber  SiUuUi 
im  achtzehnten  Jahrhunderte  der  christlichen  Zeitrechnung 

65)  Taalikat  darren^ nadsehi  bi  Isagodsehi,  d.  i.  Anhängsel  der 
rettenden  Perle  zur  hagoge,  gedruckt  i.  J.  1235  (1820)  i83  S. ,  in 
Quart;  enthält  die  Uebersetzung  der  "EwafVifü  des  Porphjrrius  von 
Esaireddin  Ben  Omar  el-'Ebheri,  gest.  i.  J.  700  (i3oo)  mit  dem 
Comm entere  Ei -Seid  Omar  Ssalih  el-Feifi^s  von  Tokat,  der  den- 
selben i.  J.  1210  (1795)  schrieb. 

66)  Retefihati  ainil-'hajai,  d.  i.  die  Tropfeü  des  Lebensquells, 
gedruckt  i.  J.  is36  (1821).  654  S.  in  Quart.  Die  türkische  Ueberse- 
tzung der  persischen  Biographie  der  berühmten  Scheiche  des  Ordens 
Nakschbendi  vom  Mewlana  AU  Ben  Husein,  berühmt  unter  den  dttj 
Nahmen  Ssoß,  Kaschifi  ,'Bihaki ,  welcher  dasselbe    i.  J.  909  (i5<x3) 
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schrieb.  Die  Uebertetsunfi  worde  unter  Murad  III.  ¥011  Mohammed 
Ben  Mohammed  Scherif  Ei  Abhast j  ivelcher  i.  J.  1008  (lögS)  starb, 
9  Jahre  froher  Terfertigt. 

67)  Tohfetul  -  Manjumet  ed  -  dürrijet  fi  lupfiai  U  -Jarsijel  tv«</- 
detijet  ^  d.  i.  gereimtes  PeriengescheDk  in  der  persischen  und  rein^ 
Sien  Oerisprache  ^  die  zweite  Ausgab«*  des  oben  unter  Piro.  3o  an- 
geieigten  Commeutars  des  persischen  Glossariums  }VehhCM  TÖu  Ah^ 
med Hajati  Efendi,  binnen  nenn  Jahreu  i.  J.  1206  (1791)  vollendet»  ein 
Quartband  von  5ii  S. ,  gedruckt  «u  Constantinopel  am  i5.  Dache- 
mafiul-ewwel  1237  (Anfangs  Febr.  1822)  unter  der  Leitung  Ibrahim  ' 
3saib*s ,  des  Directors  der  Bochdruckerey. 

68)  Auszug  aus  dem  Katechismus  des  Birgewi  zupa  ersten  Un- 
terrichte in  der  Religion ,  ohne  Rahmen  At^  Verfassers»  türkisch  24 
S.  Octar.  Gedruckt  2237  (i882). 

69)  Die  Fetwfisammluug  MuMtaJa  Kodosts,  welche  ein  Paar  tau- 
send Fetwa  von  einigen  und  dre^rssig  Mufti  des  18.  Jahrhunderte 
enthielt,  ein  Quartband  von  683  S.  Gedruckt  i.  J.  1237  (i8k)< 

70)  Eine  kleine  türkische  Abhandlung  eines  Professors  der  geo- 
metrischen Schale  zu  Constantinopel^  welcher  aus  dem  23.  Theorem 
des  Jll.  Bnehes  des  Euklides  nach  der  arabischen Uebersetzung :  von 
der  Tbeilnng  des  einen  rechten  Winkel  messenden  Bogens,  diese 
Theilung  muthemalisch  erwiesen  zu  haben  behauptet.  Ein  Octav- 
Band   tou  34  S.  mit  einer  Kupfertafel ,  gedruckt  zu  Constantinopel 

1238  (1822]  uuter  der  Leitung  Ibrahim  Ssaib*s. 

71)  Glossen  Abdul  Hekim  Ben  Sohemteddin**  iur  seineu  Sohn 
Abdullah,  als  er  den  Comroentar  und  die  Aandglössen  zur  Logik 
studierte,  welche  den  Titel  führt :  Errhalet  esch  -  tchemtijet  fit  -  ha-* 
svaid  el '  mantikijet ,  d.  i.  die  sonnichte  Abhandlung  in  den  logischen 
Regeln.  Der  Verfasser  dieser  Abhandlungen  ist  Riatibi ,  der  Schüler 
Nassireddin''8 ,  der  des  Commentars  Teftafani  und  der  der  Glossen 
Abdul -Hekim;  317  S.  in  Quart;  gedruckt  zn  Constantinopel  i238 
(1822)  unter  der  Leitung  Ibrahim  Ssaib*s. 

72)  Ghunijet  -  ol  mutemelli,  d.  i.  Genügsamkeit  de*  Wünschen- 
den, der  Gommentar  Ibrahim"**,  des  Sohnes  Mohammed**  uon  ffaleb, 
(Verfassers  des  in  der  o»manischen  I^echtsgelehrsamkeit  bekannten 
dassischen  Werkes  itftti^eAa],  woraus  Mooradjea  D*Ohs8on  geschöpft, 
zum  Munijet' ol'tnosselU,  d.  i.  Wunsch  des  Bethenden ,  des  Imam 
&aschghari,  arabisch,  27B  S.    in    Quart;    gedruckt  letzten    Silkide 

1239  (Ende  Julius  1824)* 

73)  El  Mewakif,  d.  i.  die  Standorte ,  das  berühmte  metaphy- 
sische Werk  El'Idschi's ,  gest.  i.  J.  756,  mit  dem  arabischen  Com- 
mcntare  TeßaJanCs,  vollendet  zu  Samarkand  i.  J.  807  (1404),  ein 
Foliobänd  von  635  Seiten;  gedruckt  i.  J.  i23g  (1824)  unter  der  Lei- 
tung Ibrahim   Ssaib*s. 

74)  Miretul'ualem,    d.  i.   der    Weltspiegel ,  ist  die  türkische 

VII.  38 
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UehersetzQOg  de«  JFeihife,  d.  i.  des  sphSrognostiichen  Tom  Astrono- 
men Ali  Kuschdschi  {S,  II.  Bd.  S.  84o)  Mohammed  dem  II.  gewidme- 
ten Werkes  mit  Nestaalik  gedruckt ;  eia  Qaartband  von  i3o  S.  mit 
4  Tafeln  astronomischer  Figuren,  deren  Text  beygeschrieben  ist; 
das  einzige  bisher  aus  der  Druckerey  von  Gonstantinopel  in  Taalik- 
Schrift  hervorgegangene  Werk. 

75)  Medschmaol'enhar  Ji  scherhi  multeka  el'chhar ,  d.  i.  der 
Sammelplatz  der  Flüsse  in  der  ErUuterung  des  Zusammenflusses 
der  Meere,  ein  weitläufiger  Commentar  des  Multeka,  dieses  ge- 
schätztesten Werkes  osmanischer  Gesetzwissenscbaft  von  Abdiurrah- 
man  Ben  Scheich  Mohammed  Ben  Suleiman ,  berühmt  unter  dem 
Nahmen  Scheich/ade.  2  Foliobüude,  der  erste  von  352  t  ^^^  zwejrte 
von  574  S. ,  gedruckt  i.  J.  1240  (i825). 

76)  Terdschümet  tcherhis  •  seir  el^kehir^d,  i.  die  Uebersetzoog 
des  Commentars  über  das  grosse  Seir,  d.  i.  das  moslimische  Rriegs- 
recht  des  Imam  Mohammed  Ben  Hasan  esoh  "Jcheibani ,  gest.  i.  J. 
189  (8o5) ; '  commentirt  von  Mohammed  Ibn  Ebi  Sehl  Es^tarchasi, 
aus  dem  Arabischen  ins  Türkische  übersetzt  von  Es- seid  Moham- 
med Munib  aus  Aintab,  begonnen  i.  J.  1211  C^796}  ,  nnd  vollendet 
%a  Kanlidschik  i.  J.  i2i3  (1798)9  2  FoliobHudet  der  erste  von  557» 
der  zweyte  von  373  S. 

77)  Nq/mul '  dschewahir  j  d.  i.  die  Ordnung  der  Juwelen  von 
Seid  Hasan  Aini  zu  Aintsb,  geboren  t.  J.  1180  (1766),  ein  gereimtes 
persisch  -  türkisch  -  arabisches  Glossarium  nach  der  ktifVehbiM  und 
Sohahidi*M  j  eine  Art  türkischer  Comenius.  Ein  Quartband  von  Ii2 
S.  gedruckt  zu  Gonstantinopel  i.  J.  1241  (1826)* 

78)  Hawaschi  es 'Seid  aUl  -  motawwel ,  d.  i.  die  Randglossen 
zum  Moiawwel  Seid  Dschordschantt ,  d.  i.    zum  langen   Commen- 

4  tar  Tejlajani's  über  das  Telchiss  des  Imam  Dscheialeddin  Moham* 

med  B,  Abderrahman  El-Kajwini,  gestorben  739  (i338),  welches 
den  dritten  Theil  des  Mi/iahot-ulum ,  d.i.  des  Schlüssels  der  Wis- 
senschaften von  Sekaki,  besonders  behandelt;  3o3  S.  in  Quart; 
gedruckt  i.  J.  1241  (i826). 

79)  Hasch i/et  Abdul-  Hekim  Es-Sialkuti  aleUMotawwel ,  d.  i. 
die  Randglosse  SialkutVs  (des  Kalikuters?)  zum  Motawwel ,  d.  i. 
zum  langen  Commentare  Teftafani's ,  über  das  Telehist  KafwiniV 
291  S.  in  Quart;  gedruckt  zu  Gonstantinopel  t24i  (1826). 

80)  Rufname j  d.  i.  Kalender,  für  das  Jahr  i24i  (welches  am  16b 
Aug*  1825  beginnt)^  8  nicht  pagiuirte  Quartbltttter  in  Tafein;  zu- 
gleich erschien  eine  kleine  Ausgabe  desselben  Kalenders  in  Rollen- 
form, welche  seitdem  alle  Jahre  erscheint,  nicht  so  die  grosse  Aus- 
gabe in  Quart,  welche  nur  für  das  Jahr  1241  erschienen  ist. 

81)  Die  kleine  Ausgabe  dieses  Kalenders  für  das  Jahr  x24i* 

,  82)  Taalikai  alel  ^  haschijet  El'Fenari,  d.  i.  AnhSngsel  zu  der 

Randglosse  Fenari^s ,  zum  Gommentare  über  das  3fevs^akiJ'  Alson- 
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chif ,  vom  Scbeich  Ahduüah  Ibn  eich  "  Scheich  Hasan  %xiMKanghh0 
das  Mewakif,  d.  i.  die  Metaphysik  El  -  Idschi*s ,  ist  oben  unte^ 
^ro.  73  aufgerdbrt;  dieselbe  commeiitirte  Seid  Scherif  Ali  B,  Mo^ 
kammed  El  -  Dschordtehani ,  $eBt.  816  (i4>3) ;  darüber  gtossirte  der 
grosse  osmanische  RechUgelehrte  HaMan  Tschelebi  Ibn  Mohammed 
El  JFenari,  gest.  unter  Bajefid  IL;  die  Anbüngsel- vollendete  Scheich 
Hasan  i»  J.  i23o  (i8i5)  ;  ein  Folioband  von  371  S. ,  gedruckt  zu 
Coostantinopel  i.  J.  1242  (1826). 

83)  Der  Kalender  in  Hollenform  vom  J.  1242  (£826). 

84)  Lughati  Aehieri  Kebir,  d.  i.  das  grosse  arabisch  *  türkisch« 
Wörterbuch  Achierfs,  ein  Folioband  von  709  S. ;  gedruckt  im  Ra- 
mafan  1242  (April   1827). 

85]  FetawaiyAbderrahim,  d.  i.  die  Fetwg  d«$  Mnftl  Ahderra^ 
hvn$t  welcher  vom  Jahre  io55  (i645)  bis  io56  (1646)  die  oberste 
Würde  des  Gesetzes  bekleidete.  2  Foliobünde ,  der  erste  von  678  , 
der  zweite  von  584  S.;  gedruckt  im  Rebiol-achir  x243  (Nov.  1827). 

86)  Dürri  jektaj  d.  i.  die  einiige  Perle,  eine  dogmatische  Ab- 
handlung nach  dem  Ritus  Hanefi,  die  Entscheidungen   der  hanefiti- 

'^chen  Imame  über  die  wichtigsten  Puncto   des  Dogma  nnd  des  Ri- 
tus. 80  S.  Octav.  Gedruckt  i.  J.  1243  (1827). 

87)  Der  kleine  Kalender  in  Rollenform  vom  J.  1243  (1827]. 

88)  Asi  Jafer,  d.  i.  die  Myrthe  des.  Sieges,  oder  Ussi  Ja/er,' 
d.  i.  die  Grundlage  des  Sieges,  d.  i.  die  Geschichte  der  Janitscha- 
rcn- Vertilgung  ,  vom  Reichshistoriographen  Et  •- seid  Mohammed 
Esaad ,  dem  Sohne  des  Scheichs  der  Buchhindler.  Gedrückt  Ende 
Schewwals  1243  (Hälfte  May  1828).  Ein  Quartband  von  259   Seiten. 

89)  Der  kleine  Kalender  in  Rollenform  vom  J.  1244  (1828). 

90)  Halijet  un  -^  nadsehi ,  d.  i.  der  Schmuck  des  Rettenden, 
Randglossen  lu  dem  oben  unter  Nro.  72  vorgekommenen  Ghunijel-ol 
fnutemelli  des  Scheichs  Ibrahim  von  Halcb ,  welches  ein  Commentar 
aum  Munijeioi  mossellj  des  Imams  Kaschghari,  In  2  Quartbünden » 
deren  fortlaufende  Seitenzahl  845.  Gedruckt  i.  J.  1244  (1828). 

91)  Der  kleine  Kalender  in  Rolfenform  v.  J.  i245  (1829)« 

92)  Reglement  der  Kleiderordnung  in  20  Absätzen ,  und  ohn^ 
Druckort  vom  selben  Jahre. 

93)  Der  kleine  Kalender  in  Rollenform  v.  J.  1246  (i83o}. 

94)  Dienst -Reglement  für  die  Infanterie. 

95)  Dienst -Reglement  für  die  Cävallerie« 

96)  Dienst -Reglement  für  die  Artillerie« 

97)  Dienst- Reglement  für  die  Flotte. 

98)  Fetawai  Ali,  d.  i.  die  Sammlung  der  Petvra  des  Mnfti  Alf. 
Ein  Octavband  von  8i5  S.,  ohne  B^ysatz  des  Drückortes  i.  J.  i83o. 
Die  Sammlung  der'Fetwa  Ali  Efendi^s  ist  nebst  der  AbdulkerimEfco- 
di^s  die  vorzüglichste  des  osmanischen  Reiches;  Ali  war  Mufti  un^** 
ter  Mohammed  IV.  v.  J.  1081  (1670)  bis  1084  (i^?^)* 

38  ♦ 
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Sechs  und  sechzigstes  Buch. 

Seite  419» 
f  Estratto  daüi  Archivü  di  Rus»ia  per  la  grande  e  pieeioU 
Cabarda,  oome  erano  ah    antiquo ,  e  sono  ßn'ora  sudditi  deWimr 
perio  Husso, 

L'Origine  di  guetta  Nazione  ßi  ab  antiquo  dalfükraina,  eioe 
oriendi  da  Casaki  della  pieeiola  Rustia ,  quali  di  la  passarono  ad 
abitare  vieino  la  Citta  di  Rustia  nominata  Terki ,  e  «i  nominarono 
Cercassi^  bt*yero  Cerchosi,  e  doppo  qaalche  tempo  si  sono  alionlo' 
nati  due  giornate   di   distanza    da  Terki,  ed  abitarono  appretso  ii 

ßume  Cuma  nel  luogho  nominato  Cieque  monUgne  grandi,  qaal 
terreno  anco  allora  apparteneva  aila  Rutsia,  ed  erano  aliora  tuUi 
loro  Chrittiani.  In  tal  stato  abitarono  alguanti  anni  nel  preaccena- 
to  luogho  di  oingue  montagne ,  e  da  guetio  si  nominarono  Cerchesi 
di  eingue  montagne,  ^el  tempo,  che  regnava  S,  M>  Giovanni  Va^ 
silievioz  Autocratore  di  tutta  la  Russia  tAnnq  i555  li  Preneipi  di 
guesti  Cerchesi  eon  tutti  i  loro  popoli  si  sottomisero  al  perpetuo 
possaüagio  della  Russia  ,  doppo  di  cib  li  detti  Cerchesi  per  ordine 
di  Sua  Maestä  eome  sudditi  Jurono  adoperati  nel  serviggio  militare 
eotttro  i  nemici  delC  Imperio  Russo,  ed  in  ejjfeto  mostravano  in  ya- 
rii  tempi  segnalati  serviggi;  tra  gt  altri  fanno  l557  nel  tempo  del- 
la guerra  dei  Ruisi  con  Dewlet  Chirei  Han  di  Crimea ,  guando 
S4  M>  Tzar  Giovanni  yasilievicz  aveua  mandato  un  Prencipe  nomi" 
nato  Demetrio  Fisnenezki  di  Nazione  Polaeeo ,  che  si  trovava  nel 
servizio  di  S»  3f,  con  un  corpo  di  esercito  oontro  lo  stesso ,  il  quäle 

.  entrato  coUeJorze  alla  Crimea,  prese  oon  assalto  la  Citta  d'ltlua 
Cbermeo  ,  la  quäle  saccheggiata  ,  asporth  anehe  PArtigleria ,  ehe  vi 
era  deniro ,  e  nello  stesso  tempo  da  altra  parte  li  sopr^  aeeennati 
Preneipi  Cerchesi  nominati  Tax,  Druti  e«Dasibok  con  tutte  le  loro 
genti  per  ordine  di  S,  M»  Jecero  scorrerie  nelU  luoghi  appartenenü 
alla  Crimea  ,  e  presero  le  due  /brtezze  nominate  Temrok.  e  Tamaiu 
Sotto  lo  stesso  Tzar  Giovanni  f^asilievicz  il  Han  di  Crimea  nomi^ 
natö  Sabas  Chirai  ( SchehbqfgiraiJ  con  molti  Tartari  della  Crimea, 
e  di  Cubanjece  gran  scorrerie  sopra  li  detti  Cercassi,  e  li  prese  tat-' 
ti  essi  Cerchesi,  e  li  tr asporth  al  Cuban,  ove  li  Jbrzarono  afeni 
Mahometaui,  ed  ivi  abitare  per  qualche  anni,  Si  commincio  poi  la 
guena  tra  la  Russia  dalt  una,  e  la  Turchia  e  Crimea  dalt  altra, 
ed  allora  li  Cerchesi  coW  ajuto  dei  Calmuki  sudditi  Russi  si  ritira- 
rono  tutti  da  Cuban  alle  pristine  ioro  abitazioni,  nominate  cütque 
montagne.  Dopo  qualch*  anni  li  Cuban  essi  Jecero  nuovamente  so- 
pra li  detti  Cerchesi  gran  scorrerie,  e  continuamente  li  disturbai^sf 
no ,  volendoli  transportare  nuovamente  a  Cuban  ^  da  tali  disturhi 
U  Ceri,hesi Jurono  necess'itati  abbandonare  tantitto  loro  luogho  dalie 
pinque,  montagne  •  e  tras/erirsi  ad  abitare   picino   a   Terki  sopra  il 
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fiume  Baetan  in  terreno  apparienente  alla  Riasia.  Erano  allora  due 
•    fratelli  Preneipi  Jamo»i  e  primär ii  dt  detti   Cerohesi^  nominati  Ca- 
barda  Behi ,  jlra  li  quali  nati  disguiti  divisero  il  popolo  Cerchese , 
ed  abitarono  separatamsnte ,  il  maggior  Jratello  nominato  Cabardi 
Beh  appresso  ü  fiume  Bacsan  ,  ed  il  minore  nominato  Cabardi  Beh 
in  t^ieinanza   al  fiume  Terek ,  e  fin  da   tfuel  tempo  resth  U  nome  a 
ijuei  luoghi  f  oua  il  maggior  firatello  abitb  ^  si  chiamb  gran  Cabar~ 
da,  e    doue   il- minore,  picciola  o   minor   Cabarda,   Pretentemente 
in  ambe  due   Cabarde  li  Preneipi  Cabardeti  ed  aftra  gente  militare 
Ml  trouano  nel  JUahometismo, ,  ma  li  yHlani,  tudditt  loro,  tuttafia 
ei  mantengono  nella  Jede  Christiana,  come  nejanno  piena  teMtimch" 
nianza  le  chiese  e  Sacerdoti  orihodotti ,  ehe  si  uedono  nei  loro  vil- 
lagt,  che  danno    un*  evidente  prova  della    loro  origine  disopra  aO" 
cennata.  Li  Preneipi  degf  aecennati  Cereheti  e  Cabardeti  per  la  lo» 
ro  perpetua  J'edeltä    e  »ommistione   alt  Imperio   di  Hutsia   dafano 
nel  tempo  di  S.  M,  Tzar  triouanni  f^asilieißicz  e  del  figHo  di  S.  3f, 
T'zar  Theodor o  Ivanovicz ,  per  ostaggi  destinte  persone  dei  lorofigli 
e  parenti,  tfuali  si  tenevano  sempre  nella  Jbrtezza  di  Terki,  Doppo 
la  morte  detl  Tzar  Theodoro  Ivanovicz  per  mancanza  di  maschi  del- 
la linea  imperiale  l^anno  1598    $uo   cognato  Boris  Godunqffi  sife-- 
ce  Tzaro ,  ed  in    quel  tempo  detti  Cabardesi   non  mutarono    il  loro 
omaggio  versa  la   Hussia  ,  e  •scamhiando   gt  ostaggi ,  erano  questi 
trattenuti  nella  f**Hezza    di   Terki ,  Vanno  pni   x6o3  da  questi  Ca-- 
bardesi  u/i  Prencipe    nominato  Stmzalei  Beh  J)s  mandato  in  MoscO" 
fia  al  Tzar  Boris  per  confirmarela  loro  obbedienza  e  uassallaggio 
alla  Russia,  Nel   tempo  pure  di'Tzar  yäsiti   li*ano%*icz   S%fiscoi  Ja 
mandato  espressamente  dai  Preneipi  Cabardesi  da  Solaea,  e  dagt  al^ 
tri  un  deputato  nominato  Cardan  colle  lettere  di  confermazione  del" 
la  loro  obbedienza  ejedelta, 

Sotto  il  dominio  del  Tzar  Michail  Npdouonicz  li  Preneipi  pos- 
sessori  dt  ambe  Cabarde  nominati  Soloh,  Clkazi  Mirsa  di  Scepticon 
JHurdar  Murzu  di  Alca's,  Cudtsceck  Mirsa  di  Buslucon  ,  e  gt  altri 
perjedelta  della  loro  perpetua  sommissione  ed  obbedienza Jecero  giu- 
ramenti  sopra  tAlcorano  seeondo  il   loro  costume ,  tali  giuramenti 
dati  furono  sottoscritti  colle  loro  proprie  mani ,  ,delie  tjuali  si  tto^ 
ua  Voriginale.    In  seguito  di  cio  li  Cabardesi  pm    polte   mandarono 
i  loro  deputati  a   Mosqua  colle  lettere  di   confermazione  della  loro 
sommissione  ed  obbedienza  perpetua  ,  oltre  di  questo  per  loro  JedeU 
tä  nei    ternpi  del  Tzar  Michail  Theodorotficz ,  e  di  suo  figlio  Tzar 
jilessio  Micfiailoficz,  e  successiuamente  sotto  gt  altri  Monarehi  del' 
la  Russia  gt   ostaggi  Cabardesi  si   dauano  nella  Jortezza   di  Ter^ 
ki ,  Jra  li  quali  i  piu  segnalatijurono   x™°*  Dengi  Beh  di  Gucon ; 
a,^""'  Chari  di  Musani  ;  3''**'  Ali  di  Musani ;  4^*'-  Sultan  AU  di  Cirei 
BtsUt;  ö''-  SanlaehBeh;  6*°'  Dei'let  Girei   Beh;    7«°*'-   Islam    Beh 
figlio  di  Musa»  Ma  nel  regno  della  beatajnemoria  di  S.  M.  /.  Pietro 
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primo  dai  Hani  di  Crimea  «i  pratiearono  ffrundi  invasioni  in  ambe 
Caharde.  1™°'  L'anno  1706  da  Caplan  Oirei  Hano,  il  quale  preseit' 
demente  anco  e  Hano,  con  molto  esereito  si  /eee  atsalto  sppra  li  Ca* 
hardeti  per  sacoheggiarli ,  ed  unirli  alla  sua  posseisione,  ma  li  Ca- 
hardesi  dfffesiti ,  baterono,  e  scacciarono  uia  l'esereilo  della  Crimea. 
2<lo.  i/^fgnQ  1^20  Seadet  Girei  Hano  di  Crimea  oon  4o>Ooo  esereito 
inua»e  li  Cabardeti  per  s/brzarli  in  ogni  modo,  che  gVobbediueio, 
e  s'unitsero  a  lui,  ed  abitatsero  neue  parti  di  Cuban  ,  e  che  in  luo^ 
gho  di  tribwto  per  ogni  easa  das$ero  un  tchiauo,  e  $e  non  t^olestero 
tratportarsi  a  Cuban ,  che  dassero  il  medemo  iributo  di   un  schiat^o 
per  oata  j  minacciandogli  di  piü,  se  non  accordassero  quette  condi- 
zioni,  di  rotfinarglij  distruggere  le  loro  ease ,  ed  uecidere  loro  sUs- 
si.  NuUa   di  meno  U  Cabardesi  senza  far  caso  a  tali  minaccie  gU 
risposero ,  ehe  loro  mai  sono  stati  sotto  il  commando  del  Hano ,  ma 
eome  che   ab  antief uo  Ji^rono   i   loro    antenati,   cosi  presentemeatt 
loro  sono  sudditi  della  Russia ,  e  le  seruoHo  Jedelmente  ;  dopo  que» 
§ta  risposta  il  Han  della  Crimea  nonjeoe  altri  passi,  se  non  che  ab- 
bruggib   alcuni    vUlaggi ,i  loro  Jbrmenti,  e  ßeni  nella  campagna, 
Con  «fuesto  ai^viso  JU- mandato  a  S.  /.  31.  Jalli  Cabardesi  Seadet  Gi" 
rai  Suliqn  di  AU  per  implorare  la  loro  diffesa  contro  li  loro  nemici, 
in  seguito   di   cih   tarino  stesso  S.  /.  M,   mandb  ordine  ad  jirtemio 
yoliaski,  Governatore  di  Astrahan  ,  che  dasse  alli  Cabardesi  l*aju' 
to  net  modo  seguente.  Se   il  Han  di  Crimea  Jara  infusione  alli  Ca- 
bardesi,   allora   per  soccorrerli    dovra  mandare  un  numero  compe* 
tente  di  esereito  dei  Cosaki  del  Danai  ed  altri.  11  detto  Go^ernatore 
di  Astrahan  secondo   l'ordine   di  S,  ßf.  andb    in  persona  con  sujßr 
ciente  esereito  verso  Cabarda,  e  quando  seppe  il  Han  di  Crimea  la 
marcia  del  Governatore  con  tutto   il  suo  esereito,  subito  si  ritirb  di 
la,  e  cosi  li  Cabardesi  si  liberarono  da   tal  invasione.  Dopo  la  ri- 
tltata  del  Han  della  Crimea  li  Cabardesi ,  nata  fra  loro  qualche  li- 
te  ß  da  detto  gouernatore  Ju  composta;  li  Cabardesi  poi  per  confir^ 
mazionedei  loro  primi  giuramenti  giurarono  di  nuouo  in  presenza  del 
Qouernatore,  di  esser  soggetti  alli  commandi  di  S.  M.  L  di  morare 
in  pace,  e  tert/ire  Jedelmente  alC  Imperio  Russo,  in  Jede  di  che  man" 
darono  gfostaggi  nella  Cittä   di  Terki,  ove  sin"*  oggi  di  si  manten- 
gono  mutando  solo  le  persone, 

Seite  422. 
f  £«  wlre  za  wünschen,  dass  Andr^ossy  in  seinem  trefllicheo 
Werke  (ConsUntinopIe  et  le  Bosphore,  Paris  1820)  sich  über  die  by- 
drostalische  Zweckmässigkeit  dieser  uralten,  von  den  Kömem  her* 
übergekommenen  Wasserleitungen,  und  vorzüglich  über  denNutteu 
ihrer  Wiederhohluug  in  kleinen  Zwischenräumen,  ansführlicber  ond 
genügender  erklttrt  hätte.  Dem  ersten  Ansclieine  nach,  sollte  mau 
glauben ,  dass  diese  Wasserpfeiler  ganz  zwecklos  zur  Verstirknog 
.  lief  Wasserkraft,  indem  das  (durch  die  Kcaft  ?om  höheren  Ursprui- 
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ge  her)  io  einem  gemauertea  Pfeiler  anfiteigende ,  und  dann  wieder 
lierabfallende  Wasser  duroh  den  Fall  nicht  mehr  an  Kraft  gewinnen 
kann,  als  es  im  Aufsteigen  Terloren;  aber  ei  treten  drey  Umstünde 
ein,  welche  die  wirkliche  Zweckmüssigkeit  dieser  Wasserpfeiler, 
dort  wo  eine  Schlucht  zwej  Anhöhen  von  einander  trennt,  ausser 
allen  Zweifel  setzen;  erstens  entbindet  sich,  wenn  das  Wasser  in 
Bohren  abstttrzt ,  ans  demselben  Luft,  wodurch  der  doppelte  Nach- 
theil  entsteht ,  dass  das  Wasser  in  seiner  Bewegung  gehindert ,  und 
«ngleich  nutrinkbar  wird;  diesem  hilft  der  Wasserpfeiler  durch  das 
ftnf  der  Höhe  desselben  befindliche  offene  Behiltniss  ab^  wo  sich  das 
Wasser  wieder  mit  Luft  verbindet;  zweitens  wird  durch  eben  dieses 
Behültniss  ,  dessen  Wassermasse  auf  die  hinunterstürzende  Wasser- 
sinle  druckt,  die  Kraft  derselben  vermehrt,  indem  ihrer  natürlichen 
Schwerkraft  die  Kraft  des  Druckes  der  Wassermasse  im  Behähnisso 
zuWi&chst;  drittens  besteht  der  augenscheinlichste  Vo^theil  dieser  Was-* 
serpfeiler  darin,  dass  durch  das  ofTeue  Beh«lltoiss  auf  der  Höhe  des- 
selben die  Lüftung  des  Wassers  weit  besser  erzweckt  iwird,  als  durch  die 
gewöhnlichen  Luftlöcher  unterirdischer  Wasserleitungen :  enßn  il$ 
servent  ä  la  JoU  de  uentouses  et  comme  o/i  le  verra  plus  ffhs ,  de 
ohäteaux  d'eau  pour  de»  Jburnitures  laterales  ,  rep  ulier  es  ou  acci" 
äentelles,  ce  que  ne  peuuent  Jaire  les  siphons  renuerses  qai  se  trou" 
vent  au'desMOUs  de  la  ligne  de  penle  (p»  319}.  DerVortbeil  so  zweck- 
mässiger Lüftung  dürfte  Jenen  verstärkter  Kraft  hey  weitem  über^ 
trefifen;  in  keinem  Falle  ist  aber  der  Nutzen  klar,  welcher- aus  der 
Wiederhofalung  solcher  Wasserpfeiler  in  kleiner  Entfernung  ent- 
springen soll.  Diese  hiufige  Wiederhohlung  hinter  einander  scheint 
wirklich  bloss  den  türkischen  Wasserbaumeistern  anzugehören,  wel- 
che ,  da  sie  einmahl  solche  Wasserpfeiier  bey  den  Byzantinern  vor- 
fanden ,  dieselben  nicht  oft  genug  hinter  einander  wiederhoblen  zu 
können  geglaubt,  in  der  Meinung,  dadurch  der  Wasserleitung  viel 
Gntes  zu  thun;  wenn  aber,  wie  es  scheint,  der  grösste  Vortheil 
dieser  Pfeiler  in  der  zweckmässigen  Lüftung  des  Wassers  besteht,  so 
ist  dieser  Zweck  durch  Einen  Wasserpfeiler  iu  der  Niederung  vollkom- 
men erreicht,  und  es  bedarf  deren  nicht  mehrere  gleich  hinter  einan- 
der. Selbst  Plinius  ist  hierüber  nicht  klar,  wenn  er  sagt:  si  longio" 
re  tractu  veniet,  subeat  erehro  descendatt^ue,  ne  libramenta  pereanU 
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f  So  lang  der  folgende  Bericht,  so  verdient  er  doch  hier  ganz 
gegeben  zu  werden  wegen  der  genauen  Beschreibung  dc^r  Schlacht, 
sowohl  tfis  des  Entsatzes  Bagdad^s  mit  allen  Oertlichkeiteo,  wovon  in 
keiner  der  bisher  bekannten  Geschichten  so  umständlicher  und  ge- 
treuer Bericht  erstattet  worden ;  ausserdem  ist  derselbe  fast  ganz 
gleichlautend  mit  eiuem  türkischen  Berichte  Über  diesen  Entsatz  Bag*- 
dad^s ,  welcher  aus  dem  Französischen  übersetzt  zu  sejrn  scheint , 
nud  unter  den  Quellen  dieses  Bandes  aufgeführt  ist. 
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Copie  «ftfite   lettre  ecriee  a  S.  E.  Moni,  le  Marquis  de  F'UUneu/'»^ 
U  8.  Ao^t  1733   par  U  Sr.  Jean  Nicodeme,  Medeein  de  Topal  Os- 

man  Pascha, 
Monseigneur, 
Cest  par  les   ordre»  de  Topal  Osman   Paeha,    Generalis »itne 
de  tarmee  Ottomane  eontre  les  Persans ,  que  je  me  donne  t/tonneur 
de  präsenter  aujourd'hui  mes  tres  humble^   retpeets  ä  ^-  £»  Ce  Se^ 
raskier  a  une  si  grande  affeotion  poitr  f^.  JS,  ,  et  U  est  si  Jbrtement 
attachi  au  Rois  tres  Chretien,  i^uUl  ne  se  passe  aucun  jour  qu*d  ne 
parle  de  famitie    qui  regne   entre  V,  ■  E,  et  lui ,  et  qu'il  ne  donne 
des  applaudissemens  au  gouvernetnent  de  Eranee;  et   conime    ü  est 
persuaide  de  tinteret  que  prend  la  nation  franqoise  ä  tous    les  ece- 
nemens  heureux  et  malkeureux  qui  peuyent  arrit^er  dam  cet  empirc, 
c7  m*a   ordonne  de  f^ous  envojrer  la  relation  suii/ante,  et   il  desire 
queV»  E.  lajasse  traduire  en  langue  turque;  quEUe  en  fasse  don- 
ner  une  eopie  a  sonfiU,  qui  est  Salahor  du  Gr.'Seigneur,  et  qu^ 
EUe  envoye  ioi  une  autre  traduction  de  eette  meme  relation  pour  la 
eommuniquer  a  un  autre  de  ses  amis.  Si  f^*  E»  i^eut  bien  atfoir  cette 
attention^  EUe  obligera  weritahlement  le  Seraskier,  et  Elle  mefere 
une  grace  particuliere   en   donnant   a  TopaV  Osman  une  prewe  de 
texactitude  aueo  la  quelle  je  lui  ai  obei,  surtout^si  y.  E.  veut  bien 
lui  rendre  temoignage  de  ce  que  je  uiens  f^ous  rapporter  de  ses  sea^ 
timens  pour  f^ous. 

Le  neuf  de  Juin  ,  pendant  que  fair  etoit  extremement  serein , 
on  tfit  ä  Mossoul  une  image ,  ä  la  quelle  les^Savans  donnerent  en 
Turo  le  nom  c^Ildus.  Cet  euenement  Jut  regarde  comme  extraordi" 
naire  t  parceque  pareille  chose  rCarrive  jamais  ici  dans  cette  saison. 
Cette  Image  etoit  de  figure  ot^ale,  egalement  obseure  dans  toutes  ses 
parties  dans  le  principe,  Elle  s*eclaircit  ensuite  insensiblement,  et  de- 
ifint  tout  äjait  brillante  au  milieu.  Les  extremites  tout  au  tour  de^ 
meuroient  cependant  teaebreuses ,  sur^tout  da  eöte  quee  regardoit  la 
Perse,  Cette  Image  partit  <fes  le  septentrion  et  s^auanca  du  eöte  Je 
t Orient,  Du  milieu  de  tobseurite  du  e&te  droit  et  de  la  pariie  Orien- 
tale on  vit  tomber  une  etoile  assez  brillante,  descendant  obliquemeBt 
fers  la  Perse,  En  suite  cette  nuee  s*etant  ouverie,  forma  une  figwe 
aifferente,  Puis  la  partie  venant  a  diminuer  insensible ment ,  on  la 
vit  dans  tair  pendant  tespace  d'une  heure,  parjaitement  bien  cO' 
ioree  et  distinguee» 

Les  Savans  lächeren t  dabord  d'expliquer  ee  phinomene,  en  di' 
sant  quau  commeneement  de  la  guerre,  la  terreur  s*empura  des  et' 
prits  de  part  et  d* autre  ;  mais  que  de  meme  que  la  nuee  s'eclaircii 
peu  ä  peu,  on  rcfint  aussi  de  son  apprehension  et  on  reprit  courage. 
La  chüte  d^  C etoile  fut  regardee  comme  le  presage  de  la  mort  d'isn 
grand  personage  persan,  La  figure  de  la  nuee  auec  la  queue  resplea» 
dissante  föt  expUquee  eomme  une  marque  que  les  Persans  seroient 
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Mur  ie  point  de  remporter  la  uiatoire ;  mau  eeith  gueue  s'Stant  eiuuite 
eifanouie  ,  et  n'etant  plui  restee  <fue  la  fi§ure  double  qui  ressembloit 
asse%  a  un  fer  h  oheval  du  edle  de  t Empire  Ottoman,  on  jugea 
4fue  eela  signifioit  que  la  i^utoire  te  dAolareroit  pour  la  Tures,  Ue^ 
venement  ä  en  guelque  mani^re  eonfirm^  eette  explication. 

Apres  avoir  passe  la  rivihre  ä  Mossul ,  Topal  Osman  re^ut  un 
expres  de  Constantinopel ,  €fui  lui  apporta  un  Cattoherif  ou  Com' 
^mandement  Imperial ,  ou  le  G,  S,  lui  donna  le  ^iue  «i'Alter  Ego 
ou  Secundus  a  Rege.  Quoique  eette  noui^eÜe  distinction  sembldt  re- 
ieuer  la  dignite  de  Topal  Osman  ,  il  n*jr  eut  pour  eela  aueun  ehan" 
gement  dans  ses  manieres.  II  traitoU  auparavant  tous  les  soldats 
eomme  sesjr^res,  et  U  les  regardoit  ensuite  comme  ses  en/ants.  La 
Ja^on  dont  U  agissoit  eni^ers  les  personnes  du  eort  le  plus  injerieur , 
lui  at^oit  tellemerit  attire  tous  les  coeurs,  que  ton  disoit  commune" 
ment  que  ses  paroles  et  ses  mani^res  etoient  de  fortes  ehaines  ,  qui 
lui  avoient  attaefU  ses  ennemis  memes,  supose  quil  en  eut  eu  dans 
ses  troupesm 

Quand  Topal  Osman  Jut  'arrive  a  Kerkout ,  il  recut  un  hxpres 
du  Geniral  Persan  at^eo  une  lettre ,  dans  la  quelle  celuici ,  par  une 
espece  de  raiUerie,  texhortoit  ä  se  presser  de  jour  en  jour  d'avan- 
tage,  et  le  prioit,  s'U  atfoit  quelque  dessein  funeste  contre  les  Per^y 
Sans ,  de  sen  desabuser,  Tahmas  -  Kouli  •  Kan  aj'outoit  que  Bagdad 
etoit  dijd  entreses  mains  ;  mais  que  eela  ne  le  satis/aisoit  pasencore; 
que  son  dessein  itoit  d'aller  jutqu'a  Constäntinople ;  et  qu*ainsi  il 
Jalloit  necessairemant  qu^ils  se  rencontrassent  en  chemin,  et  quils 
fissent  une  eampagne  ensemble.  Topal  Osman  dit  pour  toute  repon^ 
se,  que  Tahmas  ^  Kouli -Kan  devoit  savoir ,  que  le  Geniral  de  tar^ 
fnie  Ottomane  etoit  boiteux ,  inßrme  »  vieux ,  et  qu'autsi  il  ne  pou- 
t^ait  marcher  qu*a  pas  lents ;  itant  d'ailleurs  malade,  et  ajrant  le 
eorps  crible  de  blessures ,  qu*U  avoit  eu  thonneur  de  rieeuoir  en  de- 
fendant  la  patrie, 

Depuis  ee  jour  *  Ih  tous  les  espions  Persans  qui  Jurent  pris  et 
amenes  ä  Topal  Osman  ,  Jurent  tous  par  ses  ordres  mis  en  liberte , 
et  renuojres  a  Tahmas -> Kouli " Kan  par  le  Seraskier,  qui  ne  man'" 
quoit  Jamals  de  leur  dire:  y^Dites  k  t^otre  Commandant,  que  je  ne 
y^marehe  quecinq  ou  six  Heues  par  jour ;  jenepuis  pas  fuire  d^avan- 
j^tage ;  je  le  prie  de  tnexeuser  si  je  seeonde  si  mal  son  impaiience  ; 
yj*ai  einq  doigts  ä  une  main,  mais  ils  sont  tous  inegaux  entre  eux.^ 

En  partant  de  Kerkouk,  iljorma  le  dessein  de  s^approeher  du 
Tigre  le  plustdt  qu'd  pourroit,  pour  marcher  en  suite  le  long  de  ee 
Jleuve,  II  jr  etoit  determine  par  trois  raisons;  premierement  pour 
mettre  tarmee  ä  portee  de  ne  pas  manquer  d'eau ,  et  d'Mter  les 
Jeserts  sablonei^ ,  ou  le  difaut  d'eau  auroit  inJaiUiblement  affoibU 
ses  troupes;  en  **'  lieu  pareequ*en  s'appuyant  sur   la  riifiere , 

fauantage  de^  a  lui  valoit  un  corps  de  troupes,  dont  il  auroit 


eie  ohligi  de  eowvir  »a  droite ,  s*U  atntii  pri»  un  auire  ehemin  ;  ei 
enfin  pour  reeevoir  et  dejendre  plus  aitSmenl  let  hateaux  qui  por-^ 
toieni  de  loin  Um  munitions  de  houohe  qui  lui  4loit  obsolutttent  nc 
eeetaires,  tout  le  pajr»  au  dela  du  Tigre  jusqu^ä  Bagdad  ajrant  ete 
nauojre  par  les  Pertant*, 

A  uingl  huit  iieues  de  distanee  de  Kerkouk,  ü  eommen^a  done 
a  eoUojrer  le  Tigre  ,  et  t^oulut  que  tarmee  marchat  auec  plus  d'or- 
dre  qu^auparauanu  — *-  II   donna  le   eomruandement  de  tauantgarde 
a  Polat  -  Paeha  ,  et   eelui  de  taisle  gauche  h  Ihrahimpascha  /  Rese^ 
pan^  Oglou  Jut  destine  pour  Commander  quelques    troupes  quUßt 
marcher  plus  loin  pour  couvrir  la  gauehe  de  tarmee,   Memiche^  Pa^ 
eha  eut  le  commandement  de  tarrihre  garde;  et  Selim  Pacha  avee 
d^autres  Paohas  a  deux  queues  Jurent  places  au    eorps  de  l'armee, 
Le  train  de  tartillerie  eonsistoit  en  60  pieces  de  eanons  de  3  jusqua 
12  livres  de  halle ,  quil  ne  uoulut  point  distribuer*  L'avanl  et  Var* 
ri^re   garde  n'itant  chacufie  que  de  6000  hommes,  il  se  trouva  des 
gens   dans   tarmee,  qui  ditoient  qti'eUes  n*etoient  pas  assez  fortes , 
et  qu*H  leur  auroitjallu  donner  des  eanons }  mais  Topal  Osman  ne 
jugea  pasä  propos  de  repondre  k  ees  rdisonneurs,  Ujr  en  avoitd^aU" 
tres  qui  le  blamoient  de  oe  quil  donnoit  trop  legerement  aux  espions 
Persans  la   liberie  de  s'en  retourner ,  puitque  ces  gens  la  ne  man" 
quoient  pas,  disoient ,  d'instruire  tennemi  de   tout  ee ,  q^i  se  pas- 
4ok  dans  Varmee  Ottomane,  Le  uieillard  se  prit  a  rire  en  entendant 
ses  paroles,  et  le  soir  it  dit  ä  une  personne  de  confiance,  qu'il  etoit 
Mür,  qu'en  ajffeetant  celte  simpUeite,  il  rempo)rteroit  la  yietoire,  qu*il 
savoit  hien   taire   ce   qu'U  uoulait  tenir  secret^et  il  ajouta  en  par^ 
lant  de  soimeme:  yje  9uis  un  uieuxrenard  a  la  guerref  sojrez  seule- 
y^ment  atientif  ä  ee  qui  se  passera,  et  ¥OUs  verrez,^ 

A  34  Heues  de  distanee  d'Eiersik,  un  Enuojre  de^  Tahmas  -  KoU" 
Ijr^Kan  arriua  h  tatmee  Ottomane,  et  deolapa  a  Topal  Osman, 
que  le  General  Persan  etoit  pret  a  donner  bataille  ,  et  quil  remet" 
toit  au  General  Türe  le  choLx  du  Heu,  soit  quil  voulut  qu*eHe  se 
donnat  en  plein  eampagne  ou  ailleurs.  Topal  Osman  reteint  cet  en- 
vojre ,  lui  disant  qu*il  porieroit  lui  meme  'la  reponse.  II  le  oonsigna 
cependant  ä  Kara  Polat  ^  P^acha ,  qui  commandoit  tavant  garde, 
aueo  ordre  de  le  taisser  aller  quand  il  eommenqoit  ä  decouvrir  tat- 
'  mee  ennemie.  Ce  jour  la  Topal  Osman  parüt  etre  dans  le  dessein 
d* ahandonner»  eette  simplicile  qu'il  avoit  affectie  jusq*alors ;  mais 
pour  mieux  eacher  les  disposiiions  quU  trouuoient  necessaires  dejisire 
dans  son  drmee,  il  ordonna  que  tous  les  soldats  eussent  ä  se  rendre 
ä  leurs  etandarts ,  et  que  les  Capitains  se  tinssent  ä  leurs  posies. 

II  envojra  de  plus  3oo  hommes  ä  la  dieouverte,  at^ee  ordre  ttob- 
seruer  exactement  toutes  les  manoeufres  des  Persans:  il  regloit  la 
veille  la  marcfte  de  Varmee  pour  le  lendemaia.ettendroit  oiieUe  de^ 
uoit  aller  camper;  ei  afin  que  tennemi  se  persuadat  qW'il  euivrait 
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toujours  la  mSme  metkoJe ,  et  ifu*il  ne  Jeroit  point  J^autres  dispoT 
sitions  «fue  eellet  ^ui  acoil  deja  ete  regliei  •  il  äefendit  enoore  de 
reienir  aucun  eapion  ,  tpii  en  püt  instruire  Tahmag  -  KouU  -  Kan. 

Le  ij  Juillel  plusieurs  de  ce«  3oo  tjue  leSeraMer  auoit  enuojris 
pour  prendre  langue  ,  retoisrneremt  a  notre  camp,  et  donnhrent  uvi* 
que  les  Persant^  sortis  de  leurslignes  et  desehateaux  qu*ils  avoit  Jait 
eonstruire  devant  Bagdad,  netoient  eloigniti  que  des  dix  Heues,  et  que 
la  bataille  se  donneroit  peut  etre  le  19.  Alors  Topal  Osman  lint  eon- 
geil,  et  declara  qa*il  etoit  temps  de  quitter  cetteja^n  d'agir  simple 
qu*il  avoit  observee  ,  et  d*auoir  reoours  aux  rusee  militaires.  ^P^ous 
^uerrez,^  ajouta»t»il,  y^quelU  utilite  je  tirerai  de  la  methode  que 
yj'tii  suivie  de  renuojer  Üt  espions  et  de  ne  point  eacher  ä  Vennemi 
Jles  dispositions  que  ]*auoi$  Jaites,^  Saehez  en  premier  Heu,  que  le$ 
Persans  tomheront  sur  nous,  Jatigues  de  leurs  marofies,  lorsque  nous 
nous  sommes  un  peu  reposes  dans  notre  carnp»,!^'**  Les  ennemis 
eroiront,  sur  les  avis  qu*ils  auront  eu ,  que  notte  avantgarde  et 
notre  arrikregarde  ne  sont  chacune  que  de  6000  kommet,  et  d*abord 
ils  tomberoiit  aveejureur  sur  ces  deux  eorps}  crojrant  de  les  pou* 
itoir  expedier  tout  d'un  coup,  pour  donner  ensuite  au  corps  de  Var^ 
mee  ,  qui  sera  epouuante  par  la  dejaire  des  autres  troupes  ,  mais  je 
fri^en  valt  faire  en  sorie,  qu'ilsjr  Urouveront  plus  de  resistanee  qu'ils 
ne  s*imaginenU  3'^°*  Nos  Conaos  ou  marohes  ajrant  toujours  ete  ä 
peu  pr^s  de  la  meme  longueur  ils  se  persuaderont  qu'elles  le  sont  en- 
core*  V*  Comme  ils  sont  obliges  de  marcher  en  ligne  oblique,  au 
lieu  de  10  heures  de  ohemin,  il  en  auront  plus  de  douze.  5****  II  or^ 
dona  de  faire  la  garde  exaetement  autour  du  eamp ,  et  que  Von 
n'en  Ißissat  sortir  personne  sous  peine  de  mort,  ce  qui  n^ avoit  pas 
ete  pratique  jusque  läf  et  il  le  Jit ,  pour  que  Vennemi  ne  püt  etre 
injbrme  de  ses  dispositions,  6^***  11  ne  designa  plus  d'avance  aucun 
endroit  pour  le  campement,  et  il  de/endit  meme  de  publier  le  lieu  od 
ton  iroit ;  mais  que  tout  fut  pret  pour  exeeuter  les  premiers  ordres 
qui  se  donneroient  sane  s'ambarasser  du  reste.  7"*"-  //  detacha  le 
KouUiiajrasi^  ou  Lieutenant  General  des  Janissaires ,  du  corps  de 
tarmee  oii  il  avoit  toujours  ete ,  et  le  fit  marcher  a  une  Heue  de 
distance  devantV  avantgar  de,  qui  etoit  ä  environ  trois  Heues  du  corps 
de  tarmee»  8****  II  envojra  ordre  au  Gommandant  de  tarrieregarde 
de  ne  pas  rester  a  une  grande  distanee  du  eamp,  et  de  n  en  Hre 
eloigne  tout  au  plus  que  d'une  Heue,  g***,  II  fit  avertir  ResoevanPa^ 
cha  de  s^approcher  un  peu  du  Camp»  xo™°'  Comme  le  vent  du  nord 
avoit  ^ujffle  pendant  20  jours  consecutifs  et  que  vraisemblablement , 
il  eoniinueroit  eneore  le  jour  de  la.  bataille,  Osman  Pacha  ordonna 
d'avoir  grand  soin  de  ne  pas  laisser  gagner  a  tennemi  le  dessus  du 
yent,  tant  par  rapport  a  la  poussiere  que  par  rapport  ä  la  fumee, 
ce  qui  ne  fut  pas  d*un  petit  avantage.  ii™°*  //  recommanda  ä  ses 
troupes  de  ne  pas  eloigner  de  la  riviere ,  pour  la  eonservation  de  la 
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quette  ü  ai^oU  empU^re  prei^  d*un  moU  i^  faire  une  route  qv^il  au« 
roU  pik  faire  en  moine  de  g  fours,  j'ii  ai^oit  pü  se  resoudre  a  ^uU- 
ter  les  atfamtage*  qu'elle  donnoU,  12*^***  //  Jeignit  d*avoir  recu  un 
courn'er  d* Ahmet  Paeha  qid  lui  donnoit  ai^is  que  dix  miUe§  ca^a- 
Hers  k*etoient  sauuet  des  chaieaux  des  Persans  et  que  deux  miUe 
offroient  de  se  rendre  f  et  que  Tahmas  Kouli  Kan  Jaisoit  des  pro- 
positions  de  paix ;  cette  rute  seroit  beaucoup  a  donner  du  eourage 
aux  soldats ;  enfin  ü  ßl  repandre  dans  tarmee  le  bruit ,  gue  U 
lendemain  ü  deuoit  re^euoir  beaucoup  de  munition*  de  bauche  sur 
des  bati/nens  appelUs  Kiflek  fce  sont  des  esphces  de  radeaux  soute^ 
nus  par  des  outres  remplies  d'air,  et  qui  avoient  de  la  peine  ä  avan- 
eer  alors ,  parce  que  les  eaux  du  Tigre  etoient  tres  basses  en  plu- 
sieurs  endroilsj,  et  ilßt  encore  publier  que  les  troupes  quon  alten' 
doit  d'Egjrpte  et  de  la  Roptelie ,  devoient  arrwer  dans  la  nuit. 

Le  18  au  malin,  a  la  pointe  du  jour,  farmee  decampa  et  ajrant 
marche  5  heures,  eile  uiat  camper  au  bord  du  Tigre,  Le  mime  soir 
a  une  heure  de  nuit,  on  re^ut  la  nouuellej  que  tarmee  Persane 
n*etoit  eloignee  que  de  5  lieues;'et  que  peutetre  ,  en  marehmnt  la 
nuit,  eile  se  trouveroil  de  bon  matin  a  la  vue  de  Carmee  ottpmane, 
qui  s'etant  Jaliguee  de  set  marches ,  auroit  infailliblement  le  des- 
»aus  dans  le  combat,  Topal  Osman  ayanl  contfoque  le  conseil ,  dit 
ä  ceux,qui  etoient  pretens,  que  la  Jaiigue  seroit  au  moins  egale 
des  deux  edles ,  et  peut^etre  quelle  seroit  encore  plus  grande  du  coli 
des  Persans,  qui  auroient  mar  ehe  la  nuit  pendant  que  les  Turcs 
s'etoient  reposis  dans  leur  camp^  Tahmas  Kouijr,  ajouta-l'ü, 
comple  sur  une  chose ,  et  moi,  fen  pense  une  auVe.  Dans  la  nuit 
Topal  Osman  detacha  25^000  hommes  pour  renforcer  tavantgarde, 
et  autant  d'aulres  pour  l*arriere  garde ,  disant  que  c'etoit'lä  un 
eoup  auquel  Tahmas  Kouli  ^ Kan  ne  s^atlendoit  peul  etre  pai,  don^ 
nant  ä  ehaeune  douze  eanons.  II  ordonna  k  Polat  Pascha,  qui  com* 
mandoit  l*avantgarde  ,  de  se  meitre  en  marche  ä  la  pointe  du  jour 
et  de  s* avancer  a  pas  lents  pour  ne  pas  faliguef  les  troupe»,  et  qua 
7  heures  de  matin  il  commenceroit  a  s*eiendre  ponr  Jormer  un  grana 
Jlront  atfeo  le  Koulkiayasi  qui  eloit  a  une  heure  de  chemin  au  de- 
in de  lui,  et  auquel  le  Seraskier  ßl  aussi  donner  10  pieees  de  cc- 
nont,  II  donna  en  meme  temps  ordre  a  A/emis'Pacha^  cooiman' 
dant  de  tarrieregarde,  de  se  rendre  ä  la  hauteur  du  corps  de  tar^ 
mee»  II  rapelta  pareillement  Kaettan  Paicha,  qui  coiioyoil  la  gauche 
de  tarmee  et  lui  donna  8  pieees  de  cnnons^,  et  i5  autres  a  Ibrahim 
Pascha ;  en  sorte  que  ces  deux  generaux  avea  leuts  troupes  ^ör- 
merent  taisle  gauche  de  Carmie ,  et  Topal  Otman  se  mit  lui  mime 
au  centre  ,  avec  le  resle  de  son  monde. 

Le  19  au  matift ,  le  Seraskier,  apres  auoir  dormijbrt  tronquil- 
lement  toute  la  nuit,  me  fil  appeler  et  me  dil ,  qu*H  souhaitoit  qar 
je  luißtse  prendre  quelque  con/eclion    qui  lui  donna  des  ß^rees  ^  /<* 
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ie  lui  re/utai,  paroequ*  ajrant  un  umperament  extrimement  ehaud, 
loute  Sorte  de  eonjeetion  et  de  eordiaux  ne  pourroient  que  lui  etre 
nuitihlöM  dane  un  tempa  ou  il  seroU  eneore  plus  echauffe  par  tar» 
deur  du  combat ;  je.  lui  eofueillai  au  eontraire  de  ne  prendre  que  de 
teau  pure  dans  la  quelle  il  meleroit  quelque  graines  de  nrelont ;  ei 
U^se  eonjorma  a  mon  atfi*  ä  son  ordina.ire,  jipret  qu'il  eutjait  se$ 
prieres  ,  je  le  vis  monter  a  ckeval »  ce  qu'il  n'auoit  pasjait  pendant 
la  route  ;  etanl  toujours  alU  en  iitiere  depuis  le  jour  quil  itoit  sor» 
ti  de  Diarbekir,  Je  ne  puis  attribuer  eette Joree  qua  tardeur  miU^ 
iaire  de  ce  Commandant ,  et  je  la  regardai  comme  unjeu  qui  au^ 
parauant,  quoique  bien  allume ,  itoit  nianmoins  eaehe  sous  des 
eendres,  les  quelles  ajrant  eti  emportees  ,  le  Jeu  se  montra  tel  qü'U 
etoit.  Je  vis  a  cheval  un  komme  qui  auparafant  etoit  tout  eourbS 
d^infirmite  et  de  blessures  de  coups  de  Jiisil  et  de  sabre  qu*il  avoit 
recu  a  la  guerre  ,  et  dont  plutieures  awoient  ite  mal  traitees  par  les 
medeeins.  Je  le  vis  comme  un  jeune  komme,  le  sabre  h  la  main, 
ses  jreux  et  son  visage  etincellant}  il  oourroit  de  rang  en  rang,  vou^ 
lant  tout^uoir  et  examiner  par  lui  mime,  ei  donnant  ses  ordres  aifec 
une  presenee  d'esprit  admirable. 

Apres  avoir  ränge  l*armee  en  bataille  ,  il  s'ai^anqa  pers  tenne^ 

mi  h  kuit  keures  du  matin,  On  entendit  dabord  les  canons  detavant 

garde ,  quijut  la  premiere  attaquee  par  tarmee  Persane ;  et  pres» 

que  en  meme  temps  on  entendit  aussi  tartUltrie  de  t arrieregarde ; 

oü  donnerent  20^000   Persans  armes  de  jaques  de  maille  et  de  Cos* 

que».  La  bataille  continua  depuis,  et  dans  une  keure  on  aporta  au 

Seraskier  3oo  tetes  de  Persans*  Topal  Osman  s'approckoit  cependant 

de  la  riviere,  oü    il  posa  un  eoup  de  reserue  de  20  mille  kommes, 

qui   s*y  reirancket ent   a  la  käte ,    et  pour  animer  les  soldats  et  leg 

travailleurs   ä  Jaire  leur   devoir ,  il  leur  fit  distribuer  de  targeni» 

Dans  ce  temps  la  on  vit  paroitre  un  grand  corps  de  troupes  d'en^ 

yiron  5o  mille  hommes ,  ou  se  trouva  Tkamas  Kouljr^  Kan  en  per^ 

sonne,  lls  en  vinrent  aux  mains  at^ec  Ibrakimpaseka,  Reeevan  Oglu, 

Selim  Pateka   et  les   troupes  que  commandoit  le  Seraskier,  le  quel 

ne  pouvant  se  contenir,  entre  deux  Jois  dans  tarmee  ennemie  ,  qui 

Jutcombattue  avec  tantdejureur,quecettelignejut  miseen  desordre 

ei  obligee  k  plier,  D*un  autre  edte  les  Persans  firent  un  grand  ra- 

vage  dans  la  milice  du  Koul  kiajasi,  quoiqua  la  fin  ce  Lieutenant 

Gineral  remit  ees  affaires,  Topal  Osman  crüt  alors  avoir  remporti 

la  uictoire;  mais  dans  un   monient  les   ckoses  ekangerent  de  face, 

Les  Persans  revenent  aux  combat»  ,fii ent  des  nouveaux  efforls,  qui 

eurent  tant  de  succes ,  quen  peu  de  temps  ils  enleverent  trois  pieces 

de  canons  ä  Poiat    et   ä  Ibrakim  Pa*cha ;  ils   reponserent  eneore  le 

Kouikiajasi,  'et   penetrerent  jusquau  poste  de  Memis  Pascha  ,   au 

bord  du   Tigre»  Le  Seraskier  examinant  ces  mouvemens,  ramena  ses 

troupes  en  leur  disani  :  y^eourage  nies  enjans!  ceci  n*arrive  pas  par 


6o6     > 

yJLa  foihl€9$€  de  notre  armee;  t'ett  sans  doute  quel^ue  trahison  qui 
^nous  a  eie  faxte ;  voyonM  si  lei  Curdei  n*ont  pa»  lache  pied,*  Dans 
ie  tems  qu'il  prq/era  ees  parolet,  arriva  un  expres  de  Memis  Paeha, 
qui  penoU  faire  tavoir  au  Seraskier ,  que  deux  miUe  Curdes  avoient 
pris  lafuite  dans  lefort  du  combat.  Alors  Osman  Pacha  fit  auancer 
*on  Corps  de  reserue ,  et  remedia  si  promptement  aux  desordres  qui 
penoient  d*arriuer ,  que  les  ennemis  furenl  repousses  ä  leur  tour, 
Les  Ottomans  regagnerent  Vartiüerie  qui  avoit  eti  prise  ,  et  le  ter^ 
rain  qui  avoit  ete  perdu,  Tout  comm^n^a  deslors  a  aller  de  mieux 
en  mieux,  e^  apres  neufheures  tfun  combat  opiniatre,  les  Persans 
prirent  lafuite,  laissant  au  champ  de  la  bataille  tous  leurs  eanons, 
5oo  ehameaux^avec  des  ambares  (^ce  sont  de  petites  pieces  de  cam^- 
pagne  qu*on  eharge  sur  les  dos  de  ces  animauxj.  ParmL  leurs  ea- 
nons  iljren  avoit  4  de  trente  livres  de  baue ,  6  de  quinze,  et  8  de 
neufj  ils  en  enterrerent  quelques  autres,  et  onfait  des  recherches 
pour  les  retrouver,  Le  nombre  des  fusils  quils  perdirent,  est  tres 
grand;  et  ton  ne  sauroit  compter  les  arcs  et  les  fliches  dont  ü  jr 
avoit  des  chamaux  charges.  Ils  abandonnerent  leurs  paviüons  et  tou- 
tes  leurs  munitions  de  bouche,  tout  leur  grain ,  et  une  grande  quan- 
tite  de  fruits,  eomme  des  oranges,  eitrons,  et  des  confitures ,  en-- 
Morte  que  tarmee  Ottomane  sc  trouva  tout  d'un  eoup  enriehie.  On 
Y  trouva  presque  tous  leurs  chevaux  et  leurs  mulets  de  eharge  qui 
furent  laisses  au  piliage  des  soldats ,  dont  les  uns  ont  pris  trois ,  les 
autres  cinq  etc,  En  un  mot,  il  suj(p.t  de  dire ,  qu^ils  ont  tout  perdu, 
drapeaux,  tambours ,  trompeler  ete,  Les  generaux  turcs  ajrant  re- 
eonnu  que  les  Persans  apres  avoirfui  pendant  qüatre  heures  pour^ 
roient  avoir  des  sein  de  se  raUier  ,  et  de  se  retirer  dans  Us  chateaux, 
quils  avoient  construits  aux  environs  de  Bagdad ;  le  Seraskier  trou» 
va  ä  propos  de  rassembler  ses  troupes  ,  et  de  les  faire  camper  en  or^ 
dre.  II  eonvoqua  les  prtncipaux  Officiers,  dont  le  nombre  etoit  tres 
eonsiderable  et  lorsquils  fiirent  tous  ensemble  a  sept  heures  du  soir, 
ils  se  feliciterent  reciproquement  ,■  et  reconnurent  avec  plaisir,  qu'd 
7iy  en  avoit  pas  un  qui  fut  blesse  seulement  de  la  piqüre  d*une 
aiguille,  Le  Seraskier  les  remercia  de  ce  quils  avoCent  si  bien  seeon^ 
de  ses  intentions,  il  les  embrassa  tendrement,  en  repandant  des  lar^ 
mes  de  joie,  et  leur  raeontant,  quU  lui  etoit  arrive  deuxfois  d'elre 
oblige  de  descendre  de  cheval  avec  une  defaiüance  de  coeur  si  graU" 
de  ,  quU  donnoit  a  peine  quelque  signe  de  vie,  mais  quun  quart 
ttheure  apres  ses  forces  etant  revenues ,  il  etoit  remonte  a  cheval, 
se  disant  touies  les  deux  fois  ,  faudra  - 1  -  il  qUe  fahmas  Kouli  Kan 
gagne  la  vidoire  etc-  qu* Osman  Pacha  sott  reduit  ä  prendre  lafiüte 
comme  un  poltron?  non  cela'  n'' arrive ra  pas;  il  faut  vainere  ou 
mourir  fepee  a  la  main  et  repandre  jusquä  la  derniere  goutte  de 
Hotre  sang  pour  le  souverain  et  pour  tetat. 
.    ^  Touie  la  soiree  et  le  jour  suivant  to  de  JuiUet  furent  emphojrei 
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ä  regalef  les  soldats  pour  leur  Jaire  reprendre  des  Jhree»,  h  faire 

panaer  les  blesset,  qui  se  trotwereiU  au  nombre  de  800.   On  masta*' 

cra  5oo  Persans  qui  auoient  eti  pris,  et  l^onßt  le  denombrement  des 

jeunes  gens  qui   auoient  ete  Jaites  prisonniers  au   nombre  de  trois 

mille,  Sur  les  8  heures  du  soir,  dans  le  tems  quon  deliberoit  sur  tä 

moniere  dont  on  marcheroit  vers  les   chateaux  des  Persans  pour  leä 

aller  attaquer ,  cinq  Bejrs ,  Chefs  de  einq  uiUes  des  Cur  des  ,  arripe* 

reut  au  camp ,  et  ajfirmerent   aueo  serment ,  quUs  auoient  uu  Tha^ 

p9as  Kouli  Kan  prenant  la  fuite  vers  la  Perse  seulement  avee  3oo 

ehetfaux ,  et  qu*on  pourroit  en  apprendre  davantage  par  deux  Per^ 

Sans  qisils  a\foient  faits  prisonniers  en  chemin,  On  le  ßt  am^ner,  et 

ils  dirent ,  que  Tahmas  Kouli  Kan  s'etoit  sauve  de  la  maniere  que 

nous  yenons  de  rapporter ,   qu*il   etoit  dangereusefnent  hlesse  d*un 

ooup   de  Jusil  qui   lui  trauersoit   la  poitrine  et  sortit  au  dessous  du 

Jojre  i  qu*il  at^oit  outre  cela  deux  coups  de  sabre  ä  la  tete,  assez  le^ 

gers  et    un  coup   de   massue    a  Vor  etile  droite,  A  cette  nouuelle  om 

ßt  une  decharge   de  toute   tartiUerie   et  de  la   mousquetterie,   Six 

mille  Persans    qui  etoient  de  tautre  eote  du   Tigre,  atlendant  que 

les  Musulmans  fussent  battus  et  mis  en  ßuite  pour  uenir  ensuite  pH- 

ler  leur  camp^  wojrant  qu'ils  ne  pouvoient  plus  compter  sur  le  butin 

qu*Hs  s* etoient  promis,  s'en  ßuirent  eux  memes  partie  du  cote  de  Bag-* 

dad   et  tautre  partie  du  cote   de  la  Pfirse,  On  ne  pouuoit  pas  «n- 

core  sat^ir   le   nombre  de  morts ;  mais  le  lendemain  Varmee  Otto-* 

mane  ayant  passe   sur  le    Champ   de    batailU  pendant  tespace  de 

cinq  heures,    on  uoyoit  les   cadavres    les  uns  sur  les  autres,  Polat 

Pacha   assure   que  de  vingt    mille  hommes    qui  V auoient   attaque, 

il   en   est  echappe  fort  peu»    Pour  ce    qui  est  de  Memis  Pacha,  le 

fait   est  evident  i    on   croit    pour  eertain,   quil    est    mort 'enuirön 

quarante  mille  Persans ,  et  dix  mille  Musulmans ;  qu*U  jr  a  eu  sept 

Kans   ou  generaux  Persans  de  tues ,  et  qu^il  ny  a  pas  un  seul  Vi^ 

sir  de  blesse, 

Le  22  au  matin,  on  se  mit  en  mar  che ,  et  apres  at^oir  marche 
six  heures  de  suite,  on  campa  et  on  enuoj-a  un  Courrier  a  Almiet 
Pacha  ,  Commandant  de  Bagdad ,  qui  tenoit  encore  les  portes  de  la 
viUe  Jermees.  Celui-ci  ajrant  re^u  la  nouueUe  de  la  victoire  de  tar-* 
mee  Ottomane ,  sortit  de  la  place ,  et  aj-ant  coupi  le  pont  que  les 
Persans  auoient  constriut  sur  le  Tigre  pour  "la  communication  d*un 
chateau  a  tautre,  il  tailla  en  pieces  environ  six  mille  Persans  qui 
y  etoient  encore,  Le  mime  jour  ce  Commandant  enuojra  son  Te/ier"- 
dar  ä  Topal  Osman  Pacha  pour  le  ßeliciter  sur  la  gründe  vicloire 
qufil  t^enoit  de  remporter, 

Le  25  Juillet  apres  quatre  heures  de  marche,  nous  campdmes 
a  la  fue  des  chateaux  et  des  tours  ßahriquees  par  les  Persans,  Peu 
de  tems  apres  notre  arriuee  Ahmet  Pacha  se  rendit  au  camp,  aueo 
Cara  "  Mustapha  Pacha  et  Ahmet  Pacha  Kiaja  et  un  autre  Pacha 
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iie  trois  ^ueues  ,  qui  aprh  un  court  entrelien  et  de»  compUmen»  rt- 
ciproques  se  retirerent  dans  la  vilU. 

Cet  chateaux  dorU  nous  avons  de  ja  soucent  parle,  tont  ä  troU 
lieues  de  Bagdad  hdti»,  tun  a  la  droite,  et  tautre  de  tautre  c6te 
dufleuue,  Chaque  chateau  est  environni  de  muraüleM  ä  troU  eotes; 
ear  du  ifuatrikme  cote  qui  regarde  le  Tigre,  il  n'jr  en  a  point,  pour 
mieux  deeouvrir  la  riviere  et  empecher  le  paasage  de»  uiure».  Elle» 
»ont  de  motte»  de  terre  cuite»  au  »oleil ;  eile»  ont  »ix  pied»  d'epaU^ 
seur  »ur  huit  a  neuf  pied»  de  hauteur ,  et  chaque  cote  e»t  de  io5o  ä 
1200  pied*  de  longueur,  Chaque  chateau  a  troi»  porteß;  une  du 
cote* du  »eptentrion  entre  deux  tour»,  tautre  au  leuant,  et  la  troi^ 
»Urne  au  midi,  pareillement  munie»  de  leur»  tour»,  outre  les  autre»  qui 
»ont  aux  angle»  pourflanguer  le»  courtine».  Ce»  tour»  »ont  haute»  de 
36  pied» ,  et  ä  chaque  angle  qui  e»t  entre  la  di»tance  de»  chateaux 
ä  la  porte  iljr  a  encore  une  autre  tour;  et  tout  autour,iljr  en  a  en* 
eore  fingt  autres  qui  »emhlentne  faire  tfuuncorp»  aveele»  diateaux, 

En  dehor»  de»  tour»  ,  il  jr  a  deux  Jo»»e»  tre»  profond»  qui  »ont 
a  une  a»»ez  grande  distance  de»  Chateaux,  Outre  cela  dan»  toute  la 
campagne  ä  tentour ,  on  compte  encore  deux  mille  tept  eent  tour» 
eloignees  tune  de  tautre  d'une  portee  deju»il ,  et  capahle  de  con- 
tenir  un  canon  de  douze  livrea  de  balle  et  trente  pereonne»;  et  ä  la 
Mceonde  sentineüe  trente  autre»,  ce  qui  Jait  »oixante  per»onne»  per 
tour»  f^otre  Exeeüence  peut  con»iderer  a  preaent ,  quel  dc»»ein  peut 
auoir  eu  Tahmas  Kouli  Kan  en  fai»ant  construire  tant  de  tour», 
lou»  le»  hahitan»  de  la  Per»e  nauroient  pa»  »ujfi  pour  le»  rempUr; 
au  re»te,  il  n*y  a  rien  de  particulier  'dan»  ce»  Chateaux. 

II  auoit  encore  /ait  Heiner  troi»  autre»  chateaux  a»»ez  eloignes 
de  la  riuiere ,  parjaitement  quarre».  Outre  cela  il  avoitjait  hdtir 
une  Jorterease  dont  le»  mur»  etoient  de  quatre  uingt  pied»  d'hauUur 
et  qui  outre  cela  etoit  entouree  d'un  foste  et  flanquie  de  Ba»tiou» 
aux  angle».  Il  jr  auoit  »ur  chaque  hastion  troi»  canon».  Cette  Jor» 
tere»ae  etoit  aupre»  de  la  Mosquee  d'Imam  Azem  ,  et  ü  y  auoit  de^ 
dan»  quatre  moulin»;  le  tout  hdti  apec  heaucoup  de  proprete. 

Je  ri'ai  pas  pu ,  Monseigneur ,  Jlaire  de  plu»  grande»  oh»erva- 
tion»,  parcequa  16  heure»  de  Bagdad,  du  cote  oü  »'*e»t  donne  la 
bataille,  on  ne  trouue  autre  cho»e  qu'un  paU  rempli  de  cadavre», 
et  tou»  le»  j'oura.  on  reneontre  encore  de»  mort»  caches  dan»  le»  jar- 
din»  ,  de»  Messe» ,  de  gen»  pret»  a  expirer  de  Jaim  et  de  »oif;  ^» 
»oldat»  Musubnan»  »ont  la»  d'en  tuen  un  »i  grand  nombre» 

Le  24  de  Juiüet ,  Topal  0»man  Pacha  alla  ui»iter  Ahmet  Pm^ 
cha ,  Gouverneur  de  Bagdad,  Lorsquil  entra  dan»  la  viUe,  U  ne 
uoulut  ni  tambours ,  ni  artillerie ,  ni  trompette ,  ni  receuoir  aueune 
autre  marque  d'honneur,  disant  que  c'est  a  Dieu  »eul  que  cette  tne^ 
toire  deuoit  etre  attribuee ,  non  a  lui,  ni  aux  »oldat»,  puuqu  en  ej* 
Jet,  ajouta^t^'U,  »i  le  süperbe  Tahma»  Kouli  Kan  »"etoit  renjer^ 
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me  dang  les  Chateaux  ,  noui  autions  eU  ohlige  de  prendre  la  fmte, 
lajaim  seule  nöusy  awoitjorc^  »ans  aucune  autre  raison,  puisque 
nous  T^aurons  plus  de  vivres  que  pour  deux  jours,  que  Celles  de 
Diarbekir  et  de  dfosoul  i^hoient  pas  encore  arriues  ,  et  que  Veats  de 
la  riuxere  n^etoit  pas  capahle  de  nous  soutenir  ;  au  Heu  quaujourd^ 
hui  nous   nous  nourrissons  aux   depens  des  Persans,    et  que  nous 
n'aurions  trouue  des  viures  aiüeurs  ä  aucun  prix.  Topal  Osman  en- 
tra  a  Bagdad  sans  cortege,  aussi  peut  on  dire  qW'il  entra  plutot  dans 
un  sepulcre  que  dans  une  uiüe ,  pulsqU^on  v^y  voyoit  dans  les  rues 
que   des    morceaux    de  morts,   des  gens  qui   n^at^oient  plus   qu^un 
Souffle  de  vie ,  et  des  milliers  d*agonizans,  Les  Persans  at*oient  paru 
det^ant  Bagdad  dans  le   mois  d'Octobre  1732  et  le  premier  Janvier 
suivant ,  Tahmas  Kouli  Kanjr  etoit  arrivi  lui  meme  avec  cent  ubtgt 
mille  hommes.  Depuis  ce  tems  -  la  les  portes  ont  ete  fermees  ,  et  la 
viUe  T^apoit  plus  recu  aucun  secours.    On  eomptoit  cent  dix  mille 
hommes  morts   de  faim  pendant  le  siige,  des  quels  on  avoit  jetle 
uingt  mille   dans   le  fleuve  les  cadavre*   de   tour ,  les  autres  itoient 
dans  les  rues ,  et  Vinjeetion  qu^ils  eausoient ,  n'a  pas  peu  eonirihue 
h  diminuer  le  nombre   des  hahiians.  11  n^jr  auoit  plus  dans  Bagdad 
que  35  Cheuaux,  tous  les  autres  eioient   morts ,  ou  auoient  serui  h 
nourrir  les   habitans.   Les   chiens,  que  les  Musulmans  ont  d*aiUeurs 
en  horreur ,  et  qu^ils  ne  touchent  presque  pas  de  peur  de  se  rendre 
impurs,  aussi  bien  que  les   chats ,  etoient   regardes  comme   les   ali- 
mens  les  plus  delicieux,  Le  pain  se  vendit  10  piastres  tocque  ,  et  la 
chair  de  chevaux    et  de   chamaux  5  piastres,   II  jr  resta  peu    d'en» 
fans,  la  Jamine  ayant  Jorce  leurs  propres  parens   a  les  tuer  et  ä 
les  manger  pour  se  nourrir,  Enfin  les  choses  etoient  venues  a  un  tel 
etat  de  misire,   que  minq  jour   avant  la  deliurance  de   la  ville ,  les 
soldats  qui  gardoient  les  portes ,  auoient  voülu  liurer  leur  Comman- 
dant  jihmet  Pacha ,  lie  et  garotte  a   tahmas  Kouli  Kan ,  mais  la 
prouidence  en  avoit  decide  autrement,  et  auoit  uoulu  rabaisser  tor~ 
gueil  du   plus  süperbe  de  tous  les  hommes.  L'ambiüon  Vavoitjait 
sortir  de  la  Perse,  torgueü  Vavoitjait  sortir  de  ces  chateaux,  et  le 
peehe  Va  precipite  comme  un  autre  Lucifer,  et  ta  reduit  dans  tetat 
d'abaissement  j  oii  il  se  trouue  aujourdhui. 

Apres  avoir  demeure  huit  jours  campis  h  deux  Heues  et  demie 
de  Bagdad,  nous  auons  eti  obligis  de  decamper  ,  pour  ne  pas  mou" 
rir  de  faim  ,  et  de  prendre  le  chemin  le  plus  court  pour  aller  k  Ker^ 
kout;  et  nous  sommes  a  present  dans  un  Heu  nomme  Tu«  •  Kurmati 
%fiüe  assez  grande  ,  mais  entierement  ruinee  par  les  Persans,  qui  ont 
Jait  la  meme  chose  par  tout  ou  ils  ont  passe,  en  coupant  les  arbres, 
abattant  les  maisons ,  uiolant  lesjemmes  et  les  ßlles,  etjaisant  une 
infinite^  d'esclaves  de  deux  sexes, 

,        L*armee  Ottomane  est  presentement  divisee  en  trois  parties.  Po  ' 
tat 'Pacha  a  pris  sa  route  du  cöte  de  la  Perse ;  Memis  Pacha  a  pris 

VII.  39 
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im  autre  ehemin,  et  U  Seraskier  marche  lui  tneme  du  coli  de  Ker- 
kout,  pour  s'approeher  des  eünfins  et  j'  attendre  les  ordrcs  de  la  Porte* 
Je  prie  Voire  Excellence  de  me  pardonner  le  mauyais  aüLe  de 
eette  lettre  j  et  les  Jautes  dont  eile  est  remplie ,  ajrant  ete  oblige  de 
tecrire  en  trots  heures  pour  ne  pas  manquer  Voecasion  de  celui  fui 
doit  la  porter.  Je  finis  en  priant  F'otre  Excellence  de  ne  pas  oubUer 
un  de  ses  plus  humbles  seruiteurs  etc. 

Seite  445* 

f  Relazione  deÜa  mareia  delli  Tartari  intrapresa  per  passar  in 

Persia  fanno  l^S5^ 

Giä  e  nolo  non  solo  aÜa  Fulgida  Porta  Ottomana,  ma  aneo 
a  tutto  U  mondo  in  che  maniera  il  Residente  Nepluieff  delt  Imperio 
di  tutte  le  Russie  Jeee  le  sue  protestazioni ,  prima  da  se  stesso  nei 
primi  giomi  di  Marzo  di  questo  anno  1753  >  e  replicate  po^  per  or^ 
dine  di  sua  Maesta  Imperiale.  Lo  stesso  Jece  al  Chan  della  Crimea 
il  Sigr,  Generale  Conte  di  f^eisbach,  che  ha  il  eommando  sopra  gU 
eserciti  che  sono  nella  Ukraina ;  diehiarando  le  sue  protestazioni 
per  sua  lettera>  mandatagli  espressamente  con  un  Officiale.  Istessa- 
mente  avettano  protestalo  aneo  gli  altri  Signori  Generali^  che  com" 
mandano  appresso  U  mar  Caspio  ,  scriuendo  piu  volle  al  sopradetto 
Chan  ed  al  Sultan  Fetighirei  di  Cuban,  Serascher  degU  eserciti  Tor» 
tari,  e  nominatamente : 

j^  21  di  Aprile  deW  anno  cörrente  Ju  mandato  daüajortetza 
di  Santa  Croce  dal  Sigr,  General  maggiore  Eropkin  un  Esaul ,  cAe 
si  chiamö  Abramo  BasmanoJ'  a  Cuban  dal  Sultano  Fetighirei,  al 
quäle  aveua  scritto  detto  Sigr.  General  maggiore ,  che  egli  si  aste* 
nesse  di  intraprendere  la  mareia  per  la  Persia,  che  ha  intenzione  di 
Jare  per  le  terre  di  S.  M.  L  e  con  cib  non  porgesse  occasione  d'in* 
terrompere  la  pace  perpetua ;  dichiarandogli  espressamente  ehe  mon 
gli  sarä  permesso  il  passaggio  cogli  eserciti  per  le  terre  di  S.  M.  /. 
e  tutti  i  popoli  appartenenti  alt  Imperio  Russo  saranno  dijffesi,  Lo 
stesio  giorno  scrisse  sopradetto  General  maggiore  al  Chan  della  Crir 
mea ,  protestandogli  ,  che  disistesse  di  far  marciare  gli  eserciti  Tar» 
tari  per  gli  stati  deW  Imperio  .Russo,  diehiarando  che  in  maniera 
alcuna  non  se  gli  permettera  il  passo,  a4-  Maggioju  scritto  al  SuU 
tan  Fetighirei  dal  Sigr.  General  luogotenente  Principe  di  Gheuen» 
gomburch  (Hessen  -  Homburg] ,  che  i  commandante  in  capite  degli 
eserciti  di  S.  31.  I,  che  si  trouano  appresso  il  mar  Caspio,  che  quel 
Sultan  assolutamente  non  si  avwicinasse  alli  confini  delt  Imperio 
Russo,  poiche  non  gli  sarä  permesso  il  passaggio  colle  truppe  arma» 
te  ;  per  allro  se  egli ,  non  Jacendo  conto  delLe  sue  protestazioni  ed 
amichetfoli  dicht arazioni ,  entrera  nelle  terre  Russe,  sara  trattato 
eoUe  armi  da  nemico  ;  racommandandogli  appresso  riferire  di  qua» 
ste  sue  protestazioni  al  Chan  di  Chrimea  ,  e  che  it  detto  Sultan  Fe^, 
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tighir^i  onniikamente  ahhandonaste  tintrapresa  tnareui*  Ordinb  pure 
al  me$$o ,  che  gli  dieesse  vocalment€ ,   che  te  egli  poMsera  il  fiüme 
Yerek  ,  sßrä  considerato  come  nemico,  AI  ijual  fine  Jurono  menda^ 
te  non  poche  truppe  alle  citla  Grebenshi,  27.  Maggio  detto  gener  al 
maggior  riteve  dal  Sultan  Fetighirei  una  Uttera ,  in  ritpotta  ,  quäl 
contentua,  che  la  marcia  non  puo  euer  ahhandonata^  dichiarando  ^ 
ehe  egli  in  ogni  maniera  la  deue  intraprendere  per  ordine  deUa  Jul-* 
gida  Porta,  alla  quäle  per  rappretentazione  .della  stessa  Jidgida  Por- 
ta Josse  ttata  accordata  dalla  Corte  delt'  Imperio  Rusto :  percio  in- 
dispensahilmente  egli  passera  per  le  terre  della  M*   S.   e  che  U  Sigr. 
Eropkin  non  gli  potra  proibire,  e  $e  perjbriuna  se  gli  yorra  oppor^ 
re ,  aÜora  egli  adoprerä  i  suoi  mezzi  pouibili  ,  ed  a  tutto  cotto  pro^ 
eurera  passare*  Frattanto  fk  rieet^uto  tavuiso  ,  che  detto  Fetighirei, 
ayiua  notizia  delle   truppe  Russe,  ehe  Jurono  disposte  appresso  le 
sopradette  citta,  non  andb  t>erso  quelle,  ma  piu  sopra,  e   che  suh-* 
ornb  un  Principe  di  Cecen  suddito  delt  Imperio  Russo ,  per  il  Sigr, 
General  maggiore  Eropkin  coUe  truppe  ritornando  dalle  dette  Gre- 
henski ,  si  Jcrmo   appresso   il  fiume  Bela ,  oue   venne  anco  Si  A.  il 
Principe   di   Ghessengomburch ,  commandante  in   capite*    Lo   stesso 
giorno  fu  data  la  risposta    a  Feiighirei,  consistente  ch'egli  assolu-* 
tamente  ahbondonasse  la    resoluzione  presa ,  ^  sene  astenesse  dalla 
marcia,  ejfeliiuamente ,per  sue  lettere  dichiarata ,  replieandogli  Jbr^ 
temente,  che  in  ueruna  maniera  non  sara  possibile  lasciarlo  passa- 
re  ;  ne    alla  Porte  da  S.  M.  L  fu  data  tal  permissione:  ammonendö 
a  ritornar  nel  suo  paese  g  altrimente  sara    traltato  seeondo  le  l^ggi 
militari ,  ed  in  questa  maniera  porgera  quel  Sultan  Fetighirei  occa* 
sione  di  romper  la  pace  perpetua,  E  di  pikjece  .intendere ,  che  que- 
sta dichiarazione  gli  Ja  da  benevol  ämico ,  t*olendo  con  questo  mez- 
%o  (se  Fetighirei  Sultano  lo  sforzerk  prender  le  armi  contra  di  luij 
esser  giustificato  appresso  tulto  il  mondo ;  e  nello  stesso  tempo  Jar 
ffedere,  che  Fetighirei  sara  causa  delt  injrazione  della  pace  perpe-' 
tua.  4>  Giugno  rieeue  il  Sigr*  General  Eropkin  la  lettera  da  Musta- 
fa Aga  Kapioi  Bascia  ,  nella  quäle  scrisse ,  che  S.  M.  L  la  Soura-* 
na  di  tutte  le  Russie  mantiene  una  perpetua  pace  coUa  ftdgida  Por- 
ta ,  per  ordine  della  quäle  egliju  mandato  per  scortare  gli   eserciti 
delli  Tartari  fin  alla  Persia  ,  per  dove  marciando  4fidde  truppe  Rus- 
se, che  sono  mandate  a  lor  incontro;  percio  dimandb  ,  che  il  Sign 
General  maggiore  lo  auuisasse  con  che  intenzione  lo  ftu 

Lo  stesso  giorno,  il  medesimo  Sigr,  General  maggiore  ricevi 
la  lettera  di  Fetighirei  Sultano  ^  colla  quäle  fa  vedere,  che  egli  per 
due  spedizioni  fattegli  da  quel  Sigr 4  General  maggiore  non  fuole 
interromper  la  perpetua  pace,  e  che  percib  senzß  entrar  nelle  terra 
di  S.  M*  marcia  per  le  vie  difftcili,  che  sono  fra  li  popoli  Daghista* 
ni  i  ma  pidde,  che  il  Sigr»  General  maggiore ,  senza  dargli  tavuisog 
oecupb  aneora  quelle  strade ,  per  le  quaU  dei^ono  loro  passare,  e  Id 
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pregh  di  non  Jare  cid  e  rfi  lasciarlo  pasMure ,  perehe  egli  marda  per 
ordine  della  Julgida  Porta ,  ed   ii  ritornare  non  consitte  nel  suo  ar^ 
hitrio ,  ma  assolutamente  deue  marciare  in  Persia,  5.  Giugno  rispoMC 
il  Sigr.  Eropkin  al  Kapici  Bascia  Mustafa  Aga  dichiarandogli ,  che 
egli  mai  ha  saputo ,  che    detto   Kapici  Bascia  mareia   insieme  cogU 
eserciti  di  Fetighirei  Sultano ;  e  riportandosi  aUa  lettera  del  Gene- 
ral luogotenente  Principe  di  Ghessengomhurch ,  dichiaro  che  atsoiii* 
t  tamente  non  ahbiano   loro  la  speranza  di  passar  cogU  esereili  per  le 
terre  deW  Imperio  Russo ,  sia    per    i   monti,  sia  per  la  campagna, 
essendo  che  tutti  quellt  luoghi  e  monti,  ot*e  loro  marciano  ,  sono  dtl 
dominio  Busso;   perche  non   vi  e  di   cib  fordine  di  S.  M^  /.  Nello 
stesso  giorno  ,  e  senso  medesimo  rispondendo  egli  Sigr,  General  mag" 
giore,  scrisse  a  Fetighirei  Sultano,  ed  al  di  lui  messo  raccomandb, 
che  gli  dicesse  vocalmente  dalla  parte  del  predetto  General  maggio^ 
re,  che  Fetighirei  Sultano  coi  suoi  eserciti  non  potra  in  alcuna  ma- 
niera  passar  per  le  terre  di  S,  M*  L  ,  poiche  per  non  lasciarlo   pas- 
sar e  gib.  arriuh  alßume  Bela  il  Sigr.  General  luogotenente  Principe 
di  Ghessengomhurch  con  gran  numero  degli  eserCiti,  j4rriuato  poi  al 
Jiume  Bela  il  sopradetto  Sigr,  General  luogotenente,  ed  auendo  sa- 
puto dal  Sigr.  Eropkin  dei  messi ,  che  gli  sono  stati  mandati  eoUe 
lettere   da   Kapici  Bascia ,  e  Fetighirei  Sultano ,  fece    venir  queUi 
messi  auanti  di  se ,  alli  tjfuali   disse ,  che  Fetighirei  Sultan  e  Kapici 
Bascia  assolutamente  non  doveuano  entrare  co gli  eserciti  neue  terre 
di  S.  M.  I.  E  henche  ad  onta  di  tante  protestazioni ,  e  delle  lettere 
scrittegli ,  sono  entrati  neue  terre  delf  Imperio  Russo  ,  con  tulto  db 
da  quel  luogo  dove  di  presente  si  trovano  ,  non  ardixcano  inoUrarsi 
piii ,  ma  Jelicemente   ritornino   a  qttei  luoghi ,  da  dove  sono  venuti , 
poiche   egli  Sigr.  General  luogotenente  con  molti  eserciti,  che  loro 
stessi  vedono,  venne  cola  per  impedirgli  il  passo,  dicendo  loro,  che 
non  vi  e  ultra  via  per  andar  in  Persia ,  se  non  per  il  Dominio  di  S. 
M,  /.  per  il  quäle  senza  Vordine  della  Corte  della  sua  Sovrana  non 
puo  permettergli  di  passare,  Mentre  se  Fetighirei  Sultan  e  Kapici  Ba- 
scia non  contendandosi  di  queste  amichevoli  ammonizioni,  non  si  ri- 
tiravano  indietro ,  ma  anzi  vor  anno  piü  inoltrarsi  di  quello  dove  si 
trovano  presentemente ,  in  tal  caso  considerandoli  come   nemiei   ed 
infrattori  della  perpetua  pace,    li  tratterä  colle  armi,  e   li  espetle- 
ra  dalle   terre  di  S*  M,  I.  armata  manu;  e  che  ahbiano  cid  per  tsna 
risposta  categorica ,  il  che  se  non  crederanno ,  lo  proveranno  in  ef- 
Jetto,  9.  Giugno  ritornb  da  Fetighirei  Sultan  il  luogotenente  Gneat' 
scef,  che  era  stato  mandato  colla  lettera  sopradetta  dalla  parte  del 
Sigr,  General  luogotenente  Principe   di  Ghessengomhurch ,  arrican^ 
do  i^na  lettera  di  quel  Serascher  Fetighirei  Sultano,  nella  quäle  scrir 
ve  dichiarando  di  nuovo  ,  che  egli  marcib  per  ordine  della  F.  Porta, 
e  che  percib  non    pub  ritornarsi,  ma  effettivamente  passer a  perle 
terre  deW  Imperio  Russo ,  pregando  del  li&ero  passs^ggio  ;  per  il  che. 
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s  oprade  Uo  General    luogotenente  Jaeesse  ritornare  tfuegli  eseroiti , 
che  ha  postati  sopra  le  uie  j  per  le  ^uali  dot*evano  hro  passare,  A 
cid  di  nuoyo  Jh  gli  risposto  ,  e  Jiwono  fatte  Jbrlissin\e  protestazioni , 
nello  stesso  seiuo ,  eioh  ^  che  egli  non  ffcnisse  piu  vicino  ,  e   li  ritor- 
nasse  indietro ,  perche  assolutamente  non  sara  ammesto  a  passare ; 
e  quandojara  alirimente  ,  sara  stimato  come  yero  nemico  ed  in/rat- 
lore  delia  perpdua  pace ,  ed  espulso   colle  armi  dalle  terre   di  S, 
ßf.   /.  Li  11.  Giugno  il  sopradetto  Serascher  Fetighirei  Sultano  e 
Kapici  Bascia  con  tutii  i  suoi  eserciii  principiarono  calare  dai  monii    " 
e  schierarsi  appresso  un  uiUaggio,  chiamato  Gariacia»  dove  era  po^ 
stato  un  corpo  di  trappe  Russe  di  doo  uomini  di  Cauaüeria,  Sortiti 
tutU  i  Tartari  in  campo  aperto  si  posero  in  ordine  alV  ora    %  dopo 
mezzo  giorno,    e  senza  mandar  alcun    uomo    al   Commandante   di 
quelle  milizie  Russe ,  principiarono  searicar  la  moschetaria  ,  e  saeta^ 
re  contra  quelle  truppe,  Percio  il  Commandante  auendo/atto  Batta» 
glione  quadrato  comincib  diffendersi  scaricando  contra  di  loro  t*ar~ 
tiglieria  ,  e  moschetaria  fin  alla  ottava  ora,  Frattanto  Jece    correr 
l^avuiso  deJT  attaeo  ä  S,  A.  Principe  di  Ghessengomburch,  common-^ 
dante  in  capite  degli  eserciii  di  S.  M, ,  il  quäle  mandb  un  soccorso 
di  100  Kosdki  Grebenski,  ed  egli  stesso  prese  la  marcia  per  quella 
parte  aWora  4.  con  qualche  numero  di  Capalleria^  con  ordine  ad  al- 
tra  partita  d'infanteria  di  seguitarlo,  AI  punto   delt  arrivo  di  S.  A* 
i  Tartari  inealzarono  gli  assalti  conlro  lo  stesso  Principe,  dal  quäle 
fisrono  sostenuti,  e  respinii  a  forza  di  artiglieria  e  moschetaria  contro 
di  loro  incessamente   scaricate*   I  Tartari  perb  tentarono  gli  assalti 
dalfianco  sinistro  ,  dal  quäle  Jurono  in  maniera  abbatuti,  che  Juro" 
no  costretti  di  precipltosamente  fisggire ,    pirseguitati   ed  incalzati 
dalle  truppe  Russe  per  dieci  F'ersti,  trattandoli  come  aggressori   e 
nemici  dichiarati  4i  *ua  M^  L  Dopo  la  hataglia  si  trovarono  uccisi 
neue  truppe  Russe  55  uomini,  et  'jBjeriti,  Li  Tartari  dopo  la  Juga 
sifermarono  appresso  Cecen  per  subornare  e  tirare   al  loro  parlito 
i  popoli ,  che  i^iuono  in  quelle  terre  sotto  il  uassallaggio  di  S,  M,  /. 
Percib  il  sopradetto  Sigr,    General  luogotenente  fu    necessitato   di 
schierare  le  sue  truppe  nei  luoghi,  oue  giudicb  necessario ,  affinchh, 
se  i  Tartari  persistendo   nella  loro  protert^ia ,  uoUssero  Jare  nuo¥i 
attentati,  si  trovasse  egli  pronto  a  respignerli» 


Siel)en  und  sechzigstes  Bu,ch. 

Seite  49  t- 
f  Lettre  du  C  Fleurjr  au  G.  V,   17.  Oct,   1737    en  reponse  a  celU 

du  G*  y»  du  17.  Juillet. 
F'ous    nous   en  informates  tannee  passee  (1736)  par  une  lettre 
dans  la  quelle  Vous  nous  exposies  tous  les  griejs  que  F'ous  auies  con- 
tre  cette  Princesse  ei  nous    nous  oonlentames  d^jr  repondre  par  la 


Üonflance  et  la  Sineerite  d^unfidele  ami,  mau  priuoyant  tfue  cttu 
guerre,  si  eile  eontinuoit,  entraineroit  infaUliblement  tBmjK  de»  Ro- 
mains  a  jr  entrer  pour  salu/kire^  aux  engajgemens  de  »on  alUanee 
avec  la  Czarine,  tEmpereur  mon  maitre  erui  devoir  envojrer  a  U 
Sieur  de  Tott  Lieutenant  Colonel  d'un  regiment  dans  »es  troupes, 
pour  P^ou»  representfr  le»  »uttea  Juneste»  que  pouroit  a^oir  eette 
guerre.  Nou»  nou»  acon»  appri»  qu*il  »''etoit  aequitte  de  eette  com-' 
musion  avec  toute  la  sage»»e  et  fexaetitude ,  que  nou»  aUendions 
de  lui  et  qu'il  auoit  ete  eoouti  tre»  Jauorahlement  de  F^ou»,  I(ou» 
emplojrame»  en  mime  tem»  not  plus  presaans  offioe»  auprh»  du  Se^ 
renusime  Emp.  de»  Romain»  Notre  Allie  et  nou»  lui  deuons  la  yu- 
stice  de  Kou»  atsurer  que  nous  Vavon»  troutfi  dan»  U»  di»po»ition» 
le»  plu»  »incere»  pour  par^enir  a  une  promte  et  raUonnahle  pacifi" 
eat\nr^.  II  a  bien  uoulu  nou»  les  confirmer  encore  tout  nouvell&nent, 
et  nou»  ne  perdons  pa»  un  moment  pour  lui  Jaire  part  de  la  reqtti- 
»ilion  que  Vou»  nou»  falle»  de  nou»  rendre  mediateur»  entre  le»  troi» 
Empire»,  S'il  ueut  bicn  con»enUr  a  la  mediation  de  tEmpereur  mon 
maitre  nou»  ie  prieron»  d*en  faire  aussi  la  propo»ition  a  la  Ozarine 
pt  d*in»truire  en  eon»equence  le»  3f.  Plenipotentiaire»  au  eongr^»  de 
Niemirow  afin  de  pout^oir  trat^ailler  le  plutot  quil  »era  po»»ihU  k 
un  »i  »qlutaire  ouurage, 

Extraüt  de  la  lettre  de  FUury  17.  Oc£.  1737  a  F'HUneufve. 

Si  »a  Maje»te  Imp,  faecepte  (la  mediationj  fai  oharge  Mr.  Äme^ 
iot  de  drea»er  une  in»truction  pour  F'ou»;  »uppo»S  que  la  mediation 
ait  »on  effet,  Vou»  eomprene»  que  le  Roi  ne  peut  Jetter  le»  jreua»  »ur 
aucun  autre  que  Vou»  -—  En  general  —  f^ou»  ne  pow^ez  trop  re- 
preaenter  a  la  Porte  quoiqU*  auec  de»  menagemen»  proportioune»  a 
»a  delicate»»e  le  danger ,  qu*il  y  auroit  pour  eile  ä  ooniinuer  la 
guerre  et  lui  Jaire  envi»ager  que  »i  eile  diiroit  ii  »eroit  diffieile  que 
la  plu»part  de»  Princet  Chretien»  ne  priuent  la  querelU  de  tEmpe* 
reur,  qui  de  »on  Coti  nou»  paroit  tre»  moderi  et  tre»  raisonabU 
dan»  »e»  pretention». 

Lettre  de  Mr,  Amelot  ä  VilUne^fue  18*  Oet,  1737,  mit  Uebertcudnog 
der  Vollmacht  1  aU  BeTollmiobtigter  xur  FriedeusTermittaluag. 

Si  le»  minutre»  de  la  Porte  y  eu»»enl  deferre  des  le  eomen^ 
•pement  letjr  Situation  auroit  ete  bien  d{fferente.  Oczakaw  e»t  au 
pouvoir  de»  Mo»couites,  tenlree  de  la  Crimee  leur  e»t  ouverte,  tem" 
pereur  qui  ne  »*etoit  point  encore  dedare  et  engage  dan»  Im  guerre 
pretque  toute  la  F'alaquie  et  ßfoldauie  lui  »oni  »ournite»,  d  par 
la  pri»e  de  Nissa  il  e»t  deuenu  maitre  de  la  Seruie  eniiere»  Üne  »e- 
eonde  Campagne  peut  »oumettre  a  »e»  arme»  et  k  celle»  de  la  Czw 
fine  tout  ce  que  t Empire  Ottoman  po»»ede  en  Europe,  C*e»t  dans 
te»oerance  que  la  mediation  »era  aceepte  quon  avoit  a  M.  de  f^d- 


615 

ieneu/iß9  U  plein  powoir  eomme  ptenipotentiaire  au  Congrh  deNie^ 
mirow.  11  suffit  que  t»ous  »achiez  que  oe  que  le  Roi  desire  le  plus , 
et  ce  que  F'oui  pouvezjaire  de  plus  agreable  a  S.  M,  est  de  trouver 
des  mojrens  de  conciliation ,  qui  pui*sent  terminer  une  guerre  dont 
les  suites  peuuent  etre  sijunestres  ä  tEmpereur  Otloman. 

?}aeh  der  Zerschlagung  des  Coogresses  Von  Niemirow  konnte 
Ton  Villenei^fve's  Erscheinung  allda  als  Vernfiltler  keine  Frage  mehr 
•eyn,  sondern  nur  Ton  bonis  officiis ,  welche  Russland  nie  ausge- 
schlagen hatte.  Kaiserlicher  Seils  sandte  man  dem  Villeneufve  ein 
Memoire  instructif  Ton  einem  Briefe  des  Hofkanzlers,  Grafen  Sin- 
sendorf,  begleitet,  nnd  einem  Tractats  - Projecte ,  nichts  als  die 
Erfaeuernng  des  ^assarowiczer  Friedens  enthaltend  und  dieselben 
Grlnzeu. 

■\  II  mentouato  trattato  (27.  Gennaro  2738)  contiene  undici  ar* 
tioolL  Con  il  primo  destina  e  riconosee  il  Ragoczi  in  duca  di  Onga" 
ria   e  Prencipe  di  Transilußnia ,  dichiarandolo   con  il  secondo  sog' 
getto  aW  allezzione   delli   predetti   stati,  lorche  siano   in  liberta  di 
pratticarla,    II  terao   stabilisce   che  ricuperandosi   con  lajbrza  deW 
armi  alcun  luoco  situato  neW  Ongheria  e  nella  Transilvania  posse- 
duto  nitre  uolie  dalla  Porta,  ahbia  da  rimanere  in  suo  dominiö ,  re- 
stando  ad  essi  quellt  che  se   convenissero  ejosaero  conosciuti  che  se 
le  douessero  per  ministri  di  potenze  impartiali  residerci   in    Costanti^ 
nopoli.  II  quArto  non  e  che  una  promessa  di  lasciare  ad  ognuno  cO" 
la  natifo   e  abitante  tuso  libero  di  quella  religione  che  professasse, 
Con  il  quiulo  si  conuiene  sopra  la  quota  delle  truppc  che  tOngaria 
e  la  Transili^nia  dowerano  fornire  aW  occasione  di  guerra  passata, 
la  prima  in  cento  mille  uomini  per  guardare  il  desidero  del  paese  e 
in  ducenta  mille  per  sertfire  al  diJuorL  La  tangente  della  alira  e  di 
t^enti  mille^  e  di  dieci  mille  respettiuamente  con  Vohbligo  innoltre  ad 
ambidue  di  somministrare  proporzionatametite  leprovisioni  neeessarie 
per  il  nutrimento  di  ottanta  mille  delle  truppe  Ottomane  che  acean» 
tonare  tfi  uenissero  per  d\ffe»a  di  essi  statu   Commina  il  sesto  tindi» 
gnazione  dal  G.  S.  a   quelli  Ongari  e  Transilvani   che  depo  Varri» 
vo  del  mani/eslo  del  detto  Prencipe  continuassero  ad  aderire  al  par^ 
tito  inimico.  Con  il  settimo   qualißcasi   che  chiunque  sia  Alemano  ^ 
Ongaro  o  Transilvano  che  esistesse  descritto   nei  colli  di  esso  Pren» 
cipe ,  s'intendea  sotto   la    protezzione  della  Porta,  non   sara  sog;;' 
getlo   ad  essere  captivo ,    anzi   ricevera   ogni   appoggio   e  assisten^ 
%a»  Con  ^otlavo  resta  giunto  tobbltgo  alli  detti  sCati   di  contribui- 
re  al   G.  i^.  quellt  annua  corruponsione  ehe   vi  riffondevano  in  al' 
tri  tempi,  e  the   Denisse  di  esser  Umitata  in  muure  congrue  e  con- 
i^eneuolL  II  nono  versa  primo  in  punio  di  eonunereio  e  U  se  accu- , 
mulano  le  prerogative  stesse   de  quaU  servitse,   queUo  delle  nitre 
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Jranche  nazioni,  Passa  indi  a  determinare  ehe  t/uaWro  dei  priacipek 
di  quelle  genti  abbian  a  qui  ritiedere  di  conlinuo  eol  eambiarei  tuUi 
gU  anni,  IL  decimo  e  t'undecimo  riguardano  Vinteresse  parücolare 
del  Ragoczi  e  dei  suoi  seguaei,  Se  le  promette  di  maneggiare  la  re- 
stituzione  d^Ue  loro  terre  al  easo  deüa  pace  senza  che  riuscisse  la 
devisata  conqiusta;  lo  si  assicura  di  trattamento  eguale  a  tguello  del 
Padre  suo ,  di  riguardar  lui  e  li  suoi  Aderenti  infigura  di  Cespiti 
CCUenti?J  del  G,  S.  liberta  di  rimanere  al  Rodosto  e  di  tradursi  al- 
troue  o  douunque  l^  Josse  agrado,  —  Der  Bailo  tk\\tX.  fort :  Qual  sia 
lo  spirato  del  presente  trattato,  quäle  il  fine  e  quäle  ne  Josse  per  es- 
sere  feffetto  nel  easo,  che,  Iddio  non  permetta^  arridesse  la  sorte  fi 
dissegai  di  detto  Preneipe ,  ben  uerra  a  comprenderlo  ü  fino  iniendi- 
mento  delle  EE.  FV,  (Cont.  f.  752  —  753.) 

Seite  599* 

-|-  Ssubhi  mischt  seiDem  sdiwUlstigen,  nicht  weniger  als  fünf  Fo- 
lioblätter (i5i  —  i55}  füllenden  Berichte  zehn  arabische  Sprüche, 
acht  persische  Verse  und  einen  türkischen  ein.  Arabische:  1)  Und 
der  Sieg  ist  nur  bey  Gott.  2)  Hier  werden  die  RechtgUubigen  Ter- 
wickelt  und  mit  starkem  Erdbeben  erschüttert  3)  Es  genügt' dein 
Heer  als  Leiter  und  Helfer.  4)  O  wäre  ich  doch  Erde!  (achrejen  die 
Ungläubigen).  5)  Und  sie  finden  die  Strafe ,  die  sie  Terdient.  6}  Sie 
atanden  wie  festes  Gebiu.  7}  Die  Begier  der  RechtgUubigen  ist  nach 
Kampf.  8)  Die  Nacht  ist  das  Paradies  des  Fliehenden.  9)  Wer  aei- 
ucu  Köpf  rettet,  hat  gewonnen.  Arabische  Verse:  10)  Von  Schwer^ 
iern  wird  der  Grund  mit  Blat  getränkt,  der  Huf  durch  Rücken  in 
den  Bauch  gesenkt;  di«  Lanzen  säen  aus  und  ernten  ein;  die  Fracht 
des  Lanzeuhalms  ist  Hirn  und  Bein.  Persische  Verse:  1)  FnssTolk 
bald  von  dieser  Seite,  bald  von  jeuer  Seite  Reiter.  2)  Vom -Staub 
der  Reiter  sind  die  Lüfte  dunkel ,  aus  denen  strahlt  der  Schwerter 
Blitzgefankel ;  du  glanbst  beseelet  sey  der  Diamant,  und  finsterem 
Staube  Leben  eingebrannt.  In  Wogen  brüllt  der  Ruf:  Schlag  sn, 
halt  ein,  durch  Pfeile  wird  die  Luft  zum  Stachelschwein.  3)  Wenn 
Mondlii:ht  einhaut  in  Nebelllor ,  wehrt  seinem  Schwert  nicht  Panzer 
und  nicht  Rohr.  4)  Im  Blut  der  Feinde  schlägt  die  Erde  Wogen, 
als «Leichenhemd  sind  Panzer  angezogen;  der  Mann  Tom  Pferd,  der 
Kopf  vom  Rumpf  gehauen,  der  Himmel,  Meer,  das  F^ld  wie  Blut 
Zu  schauen,  b)  Viel  vernahmst  du,  was  sich  zugetragen,  komm^  und 
höre  nun  von  neuen  Sagen.  6)  Die  Röhre  schwirren  wie  des  jüng- 
sten Tags  Posaune,  es  dröhnt  der  Berg  wie  Elephant  in  böser  Lau- 
ne. Von  Pauk*  und  Cyinbelnschall  ist  alles  aufgeregt,  so  dass  der 
Himmel  Bauniwoll  in  die  Obren  legt.  7)  Von  Sonnenhitz  und  Son- 
nenstrahl und   Sonnenglanz  ^    ist  stähi*ner  Pfeil  im 'Köcher  einge- 

■)  Im  Texte  sind  drey  verschiedene  Worte  für  Sonne :  Mihr ,  Sehems, 
JfiltU, 
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ftchmol«ra,  derMana  ist  zwischen  Helm  andWamms  in  Panzer  gani, 
wie  Gold  im  Tiegel ,  Waolis  in  Glutli  zerachmoUen.  8)  Sein  Kopf 
ein  Berg,  aeia  Mund  ein  Höhlenachlund,  die  Lippen  hart ,  die  Znng* 
ein  Schlangenrund.  Und  ein  türkischer :  Mein  Herz  füllt  Gram ,  die 
Weit  der  Thrlneu  Blut»  der  Nachen  sey  Rubin ,  wo  Sündfluth  hel- 
le Gluth. 

Seite  544* 

f  Die  Anklagen  wider  Waliis  und  Neipperg ,  welche  das  Rund- 
schreiben an  die  Gesandtschaften  enthültj  stimmen  ganz  mit  den  in 
der  Geschichte  Neipperg^s  kund  gemachten »  und  in  den  Archiven 
liegenden  Berichten  und  Weisungen  überein.  in  demselben  Sinne 
schrieb  auch  Graf  Sinzendorf  am  i2.  Sept.,  3«  und  i%,  Ootober  an 
Neufville,  der  wie  Laugier  getreu  erzählt,  Neipperg''s  Benehmen 
bejm  kais.  Hofe  zu  entschuldigen  suchte.  Aber  die  theils  sich  ent- 
schuldigenden,  theils  Schuld  bekennenden  Schreiben  von  Wallis 
und  Neipperg  enthalten  eben  so  viele  Belege  zur  Wahrheit  des  im 
kais.  Rundschreiben  Gesagten.  Wallis  schrieb  am  19.  Sept.,  dass 
wiewohl  durch  das  Rescript  vom  5.  Sept.  ermächtigt  den  Frieden 
SU  unterzeichnen,  er  es  nicht  gethan,  weil  er  sich  nicht  ins  Lager 
des  Grosswefirs  begeben  wollen«  Neipperg  habe  ihm  die  ausschliess- 
liche Vollmacht  abgezwungen,  dann  wahrend  der  ganzen  Unterhand- 
lung in  Unwissenheit  gelassen ,  legt  den  Revers  bejr ,  welchen  Neip- 
perg  am  17.  August  ausgestellt,  wodurch  er  die  Vollmacht  derFrie« 
densverhandlung  und  alle  Verantwortlichkeit  auf  seinen  Kopf  nimmt. 
Neipperg  entschuldigt  sich  in  seinem  Berichte  vom  5.  September, 
yWeun  er  die  Befeblschreiben  vom  3i.  ehender  erhalten  bitte,  e^ 
^nimmermehr  die  wegen  Tentiruag  eines  Friedenswerkes  auf  sich 
^genommene  Commission  eingelassen ,  noch  in  des  Feindes  Lager 
^sich  verfügt  haben  würde.^  In  diesem  Befehle  vom  3s.  Aug. ,  wel- 
cher in  Neipperg*s  Geschichte  ebenfalls  fehlt,  sagt  de^  Kaiser:  ,|Er 
j^slhe  aus  Wallis  Bericht  vom  as*  Angnst,  dass  Wallis  in  zwej  Stü- 
^cken  di^sjenige,  was  ihm  aufgetragen  worden,  nicht  genau  vollzogen, 
ytheils  weil  er  das  Packet  an  dich  adressirt,  anstatt  es  ohnmittelbar 
^an  Villeneufve  zu  schicken ,  wo  es  der  Gefahr  von  denen  Türken 
^erölTnet  zu  werden,  weniger  unterworfen  gewesen  sejn  würde,  und 
y theils  weilen  er  eurem  Gutbefindeu  anheimbstellt ,  den  ihm  vorge- 
ySchrirbenen  Brief  an  Villeneufve  zu  übergeben  oder  nicht,  wo  doch 
^keia  Arbitrium  in  Sachen,  wo  ein  positiver  Befehl  vorhanden  ist, 
y.Statt  haben  kann.  Der  ersten  Anstössigkeit  habe  nicht  füglicher 
y^als  durch  ihme  (Neipperg)  günzlicher  untersagenden  Briefwechsel 
yin  so  hacklichen  Umstünden  ausweichen  zu  können  geglaubt,  und 
^der  zwejrten  durch  Befehl  den  Brief  zu  behindigen  (in  Ziffern) , 
^hat  bejr  dem  Inhalt  meine»  Handschreiben»  90m  11.  zu  verbleiben» 
y^al»  welchen  Inhalt  noch  zur  Zeit  keineswegs  widerrufe,  umb  so 
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^mehr  alt 'ich  nicht  zweijeln  kann  und  will,  daa  ihr  euch  mii  Sa' 
^ckow  über  den  Stand  von  Beigrad ,  noch  ehe  ihr  euch  ins  türkische 
y^  Lager  t^erfilgt,  unterredet  haben  ,  folglich  mit  Hindanlassung  Bei- 
y^rad ,  ausser  in  dem  ojlerwähnten  Handschreiben  (t.  ii.)  ange^ 
y^merkten  Fall,  nicht  übereilen  werdet.^  Ueber  deo  ihm  gemachten 
Vorwarf,  dass  das  Türkische  and  Lateinische  der  Priliminarien 
nicht  gieicblaatend,  entschuldigte  sich  Neipperg  im  Schreiben  Tom 
So«  Sept.  »Von  der  ersten  (türkischen  Sprache)  verstehe  ich  nichts, 
^mit  den  anderen  zvteyen  (lateinisch  und  italienisch)  bin  ich  nicht 
^yiei  kundig;  ein  nngliick)**  in  seinem  Berichte  vom  3<  October 
schiebt  er  den  Mangel  der  Uebereinstimmuag  des  Textes  des  drit- 
ten Artikels  auf  den  Dolmetsch  Momars.  ^ Bekenne  der  ttbergrossen 
,^meiner  bey  Errichtung  eines  so  nachtheylichen  Friedenstractat  be- 
^gangenen  Tielfachen  Fehler,  welche  billig  alle  Bestrafung  yerdie- 
^nen,*^  wird  in  der  Contumaz,  die  ihm  als  Arrest  angewiesen  wor- 
den, den  Verhandlungsbericht  abfassen  (früher  hatte  er  gar  keinen 
'erstattet) ,  bittet  seinen  Schwager  Pappenheini  ihm  zu  diesem  finde 
einen  Gopisten  in  die  Contumaz  zu  schicken.  Das  kais.  Rescript  Tom 
82*  October  befiehlt  ihm,  sich  über  die  folgenden  drejr  Paucte  zu 
▼erantworten:  i)  Ob  er  firlauboiss  gehabt,  sich  ins  türkische  La- 
ger zu  begeben;  2)  Ob  er  die  in  den  fatalen  Priliminarien  einge* 
standenefi  Bedingungen  zuzugeben  bcTollmichtigt;  3)  wer  ihm  Ge- 
walt gegeben ,  vor  der  Ratification  zur  Ezecution  zu  schreiten  ?  und 
Sinzendorf  an  Villeneufve  am  12.  October.  yfPour  eomptaire  aux 
Türe»  Neipperg  sans  attendre  les  ordres  promit  de  teur  remetlre  la 
moitie  de  la  wille^  de»  la  moitie  du  terme^  fdont  on  cont^int  a  tinsa 
du  Cabinet)  seroit  passe,  et  par  sureroit  d€  eomplaitance  il^  n^attendit 
pas  texpiraüon  de  la  moitie  du  terme  convenu  pour  leur  remettre 
deux  tiers.^  Alles  dieses  ist  mehr  als  genug  dargethan,  dass  der  Frie- 
densschluss  Nfeipperg*s  und  Wallis  (der  ihm  die  früheren  Hand- 
schreiben und  den  durch  Gross  gemachten  Autrag  Ton  Belgrad  ver- 
•  heimlichte)  Schuld,  und  dass  die  Vermuthung,  Neipperg  h^ibe  ge- 
heime Verhaltungsbefehle  vom  Grossherzoge  Ton  Lothringen  gehabt, 
um  nichts  gegründeter ,  als  die  noch  hie  und  da  spuckende  Volks- 
sage,  dass  der  Grossherzog  von  Toskana  auf  einer  J«gd  gefangen, 
▼on  den  Türken  nur  um  den  Preis  von  B<;lgrad  auf  freyen  Fuss  ge- 
stellt worden  sey.  Hütte  Neipperg  hierüber  irgend  «ine  ihn  rechtfer^ 
tigende  Weisung  gehabt ,  müsste  sich  davon  wohl  in  den  Acten 
oder  in  den  Neippergischen  Familieapapieren  eine  Spur  vorfinden , 
und  wenn  sich  das  Geringste  vorgefunden  hätte ,  würde  doch  Neip- 
perg der  Sohn ,  welcher  die  umständliche  Geschichte  zur  Ehrenret- 
tung seines  Vaters  herausgab,  dieselbe  sicher  nicht  ▼orenthaltea  ha- 
ben. Graf  Neipperg  war  ohne  Zweifel  laut  seinen  Vcrhaltungsbefeh- 
ien  Belgrad  abzutreten  bevollmächtigt«  aber  nur  im  schlimmsten  Fal- 
le, dass  dasselbe  weder  durch  Eulsatz,  noch  Vertiieidiguog  zn  rct 
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ien;  nur  übereilte  er  lioli  damity  während  Belgrad  wohl  noeh  Eineii 
Monath  haltbar  geweien  wlre,  und  TerDachliaaigte  alle  Pflichten  ei- 
nes Unterhändlers  durch  gänzlichen  Mangel  an  allem  Berichte.  Dia 
Unfälle  des  Feldiuges  von  1738  theilen  Seckendorf  und  Hildburg- 
hausen,  die  des  Feldzuges  ron  lySg  Wallis  und  Neipperg,  jener 
durch  die  aus  Eigensinn  und  Schelsucht  Terlorene  Schlacht  yoa 
JLrozka,  dieser  durch  den  Friedensschlnss  yon  Belgrad.  Die  Sohlacht 
Ton  Krozka  ging  hauptsächlich  Terloren ,  weil  Wallis  das  Corps  des 
Grafen  Mcipperg  nicht  zu  Hülfe  rief,  und  Belgrad,  weil  Neipperg 
yon  dem  früheren  Antrage  desselben  durch  Gross  nicht  unterrichtet 
war.  Wallis  und  Neipperg  wurden  zwar  auf  kurze  Zeit  yerungnadety 
aber  nach  Kaiser  Carl's  Tode  yon  Maria  Theresia  wieder  angestellt» 
wodurch  nicht  die  Geringfügigkeit  ihrer  Schuld  arwiesan  ist  9  wohl 
aber  der  R.aiserinn  grosse  Nachsicht« 


♦■  » 


•^—^mmmm^ßmmm 


Geschlechtstafeln 

und 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

I. 

Osmanische     Sultane. 

S.    Mustafa    IL» 
geboren  am  8.  Silkide  1074  (a.  Juaiai  i664)>  entthront  am  9.  Rebial-aehir  iii5  (aa.  Aa- 
gutt  ijo3),  gestorben  am  ai.  Schaaban  iiiS  (3i.  Dec.  1703).  (Raschid  II.  Bl.  29.) 

Söhne; 
1)  S.  Mahmud  (I.),  geboren  am  3.  Moharrem  1108  (a.  Angnst  1636). 
3)  S.  Otman  (III.) i  geboren  i.  J.  1108  (1^). 

3)  S.  Mohammed ,  geboren  i.  J.  11 10  (1698). 

4)  S.  Hasan,  geboren  am  a6.  Ramafan  11 10  (a8.  Mira  1699). 
5}  S.  Nusein  ,  geboren  am  6«  Silkide  11 10  (6.  May  1699). 

6)  S.  Murad,  geboren  i.  J.  iii4  (170a). 

7)  S.  jihmed,  geboren  am  1.  Schewwal  1114  (18.  Febr.   1703),  gestorben  im  Ang.  1703. 

8)  S.  Murad,  geboren  am  14.  Schewwal  1114  (3.  Mära  i7o3),  gestorben  am  ao.  Schaa- 

ban iii5  (29.  December  i7o3). 

Tochter: 
1)  jiiseke,  geboren  i.  J.  1 107  (1695),  Termählt  mit  Nutimanpascha  Rdprili.  (Rascfatd  II.  BL59.} 
a)  Rakkie ,  gestorben  am  x5.  Schaaban  11 10  (af.  December  i7o3> 

3)  Emine,  Terraäblt  mit  Tachorlili  Alipascha.  (l^sschtJ  II.  Bl.  59.) 

4)  Seineb  ,  gestorben  am  a.  Ramafsn  1117  (18.  December  i7o5).  (Raschid  If.  Bl.  440 

5)  ümMtuUah,  gestorben  im  Schaaban  ii39  (April  I7a7).  (Tsehelebifade  Bl.  ii5.) 

6)  Siafije ,  Termäblt  mit   dem  Sohne  Alipascha*s  von  Tschorli  im  Rebiui-ewweA  fisa 

(May  1710}.  (Raschid  IL  Bl.  77.) 

Ahmed  III.,  Sohn  Mohammed tVSl,^ 
geboren  am  3«  Ramafan  1084  (ta.  December  167.^),  ettttbront  am   i.  October  17309 

gestorben   im  Moharrem  11 5a   (April  1739). 

Söhne: 

1)  S.  Mohammed,  geboren  am  7.  Schaaban  1108  (1.  Mira  1697)  (Raschid  II. BL 4$) »  ge~ 
sterben  am  18.  Moharrem  iii5  (3.  Jnnioa  1703).  (Ratchid  I.  Bl.  a75.) 

a)  S.  ha,  geboren  am  10.  Silkide  11 17  (a3.  Februar  1706)  (Raichid  II.  BL  45),  gestor- 
ben am  10.  Ssafer  11 18  (a4«  May  1706).  (Raschid  II.  BL  49«) 

3)  S.  AU,  geboren  am  8.  Rebioi-ewwel  1118  (ao.  Jnnina  1706)  (Raschid  II.  BL  49),  ge- 

storben am  3.  Dschema/iul -achir  1118   (la.  September  1706).  (Raschid  IL  BL  5o). 

4)  S.  Selim,  geboren  am  19.  Dschemafiul  -  ew#el  1118(39.  Augast  1706),  gestorben  am 

14.  Moharrem  iiao  (5.  April  1708).  (Raschid  II.  Bl.  59.) 
5).S.  Mnrad,  gestorben  am  14.  Moharrem  iiao  (5.  April'  1708).  (Raschfd  IL  Bl«  58.) 
6)  S.  Selim  IL,  geboren  L  J.  iia7  (i7i5).  (Raschid  II.  BL  io5.) 
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7)  S.  jibduimeUk,  geboren  am  9.  Sohevrwal  iisi  (la.  December  1709)  (Ratolucl  II.  Bl.  75), 

gestorben  am'  17.  Mobarrcm  iia3  (7.  Mitrx  171 1).  (Rascbid  II.  Bl.  76.) 

8)  S.  Murad,  geboren  am  11.  Scbaaban  11 19  (17.  Nofember  1707). 

9)  S.  Bafe/td,  gestorben  i.  J.  1184  (1770).  (Waasif  II.  Bl.  143.) 

10)  S.  S^iffddin,  geboren  am  91.  Dichemailul  -  achir  ii4o  (3.  Februar  1728)  (Ttchelebi- 

fede  Bl.  iSS)f  gestorben  i.  J.  ii45  (i73a).  <Ssubbi  Bl.  48.) 

11)  S.  Hoian.  » 

la)  i3)  S.Mohammed  und  Hiusta/a  (III.) f   geboren  im  Saafer  1139  (JSoner  1717)9   der 

letzte  starb  am  11.  Jinner  1774*  (Wassif  II.  Bl.  278.) 
■4)  S.  SuUiman ,  gestorben  i.  J.  ii45  (i73a).  (Ssobbi  Bl.  48») 
i5)  S.  jibduUah,  geboren  und  gestorben   am  6.  Ssafer  113}    (19,  December  1719)  (nacb 

Wirmond  am  17.  December  1719).  (Rascbid  111.  Bl.  43.) 

16)  S.  Ifuuman,   geboren    ha   Dachemaiinl  -  ewwei    ii35   (Februar  1733)  (Tscbelebifade 

B'*  7)»  gestorben  am  5.  Redscbeb  1178  (29.  December  1764)*  (Wassif  Bl.  365.) 

17)  S.  j^bdulhamid  (I.),  geboren  am  5.  Redscbeb  1137  (ao.  Marx  i7a5).  (Tscbeleb.  BI.61.) 

18)  S.  SuUiman,  geboren  am  a9.Dscbem. -acbir  iiaa  (a5.  Aug.  1710).  (Rascbid  IL  ßi.  80.) 

Töchter: 
i)  Fatima  S.  y   geboren  am  2s.  Dtcbemsßui  -  acbir  1116  (aa.  October  1704)  (Raachid  IL 

Bl.  36)  f  gestorben  im  Silkide  1 145  (May  1733).  (Ssnbhi  Bl.  53.) 
a)  Ckadidsche  I.,  geboren  am  16.  Scbewwal  11 18  (ai.  Jfinner  1707)  (Rascbid  IL  Bl.  5i)y 

gestorben  am  a7.  Scbewwal  1119  (ai.  Janner  1708).  (Raschid  IL  Bl.  57.) 

3)  Rakije  ,   geboren   am  3.  Mobarrem  1119  (6.  April  1707)    (Raschid  II.  Bl.  5a),  gestor- 

ben am  letzten  Scbewwal  11 19  (a3.Jannei;  1708)  (Raschid  IL  Bl.  56),  loMonathe  alt. 

4)  Aüchß,  geboren  am  11.  Scbewwal  1127  (11.  Ootober  1715)  (Raschid  IL  BL  i33),  ver- 

mählt mit  Mohammed  Silihdar  i.  J.  1171  (1767).  (Wassif  BL  307.) 

5)  Ssaiihd  S. ,  gestorben  i.  J.  1137  (i7i5).  (Raschid  IL  Bl.  io5.) 

6)  Zwey  Töchter,   Seineb  S.  L,   und  7)    ümm  Kuhum,  an  einem  Tage  geboren,  am 

ai.  Scbewwal  1118  (a6.  Jänner  1707)  (Raschid  IL  BL  57,  nach  Talman  am  6.  Fe- 
bruar); Seineb  S.  gestorben  am  ao.  Redscbeb  iiao  (5.  October  1708)  (Raschid  IL 
BL  60),  und  Umm  Kulsum  gestorben  i.  J.  ii45  (i73a).  (Saubhi  Bl.  48.) 

8)  Seineb  IL,  ▼ermähit  mit  Mustafapascha ^  dem  Grosswedr,  geboren  am  9.  Scbewwal 

iiai  (la.  December  1709)  (Raschid  IL  BL  75),  gestorben  im  Dscheroanol-ewwel 
iiaa  (Julius  1710).  (Raschid  IL  BL  79.) 

9)  Rabiia,  geboren  am    16.  Moharrem  ii3a  (29.  November  1719).  (Raschid  III.  BL  43.) 

10)  ÜmmetuUah,    geboren  am  16.  Silhidsche  ii35   (17.  September   t7a3)   (Tschelebifade 

Bl*  <7)>  gestorben  am  7.  Silkide  ii36  (28.  Julint  1724).  (Tschel.  BL  43.) 

11)  JVaiie  S. ,  geboren  im  Dscbemefiul  -  achir  1137  (Februar  1735)  (Tschel.  BL  6t),  g^ 

atorben  am  i5.  Rebiul-acbir  ii39  (10.  December  I7a6).  (Tschel.  BL  iii.) 
13)  Nafife  S. ,  gestorben  im  Redscheb  1137  (März  I7a5).  (Tschel.  BL  68.) 
i3)  Etma  S. ,  geboren  am  10.  Redscheb  ii38  (i4-  Msrz  1726).  (TscheL  BL  90.) 
i4)  Ssabiha,  geboren  am  34.  Rebiul-acbir  1139  (19.  December  1726).  (Tschel.  Bl.  108.) 
i5)  Üebia  S. ,  geboren  am  14.  Rebiul-ewwel  1140    (3o.  October  1727)    (Tschel.  Bl.  137), 

geatorben  am  33.  Schaaban  1140  (4*  April  I7a8).  (Tschel.  Bl.  i39). 

16)  Sobeide,  geboren  am  17.  Schaaban  ii4o  (29.  März  1728)  (TscheL  BLi39),  gestorben 

am  6.  Ramafan  1171  (14.  May  1758).  (Wasiif  Bl.  80.) 

17)  Umm  Selma,  gestorben  L  J.  ii45  (1733).  (Ssubhi  BL  48.) 

18^  Seineb  III. ,  gestorben  am  35.  März  1774»  dem  kleinen  Silihdar  Melek  Abmedpascha 
vermählt  L  J.  1171  (1767). 

19)  Chadidscke  II,  f  geboren  am  3.  Scbaaban  1183(37.  September!  7 10).  (Raachid  IL  BL  81.) 

20)  Emine,  gestorben  i.  J.  ii45  (1733).  (Ssubhi  BL  48.) 

S.  Mahmud  I.,  Sohn  Mustafa^ t  IL , 
geboren  am  3.  Mohari'em  1108  (3.  August  1696). 
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U. 

Die  persische  Dynastie  der  Ssajfi. 

9)  Schah  SvtBuAXf  der  Sohn  Abboi  II.,  betttigt  den  Thron  am  a5.  Septeoftbcr  1660 , 

stirbt  im  Jaliat  1694-  > 

10)  ScBAH  HuiEXH  1.9  Sohn  Schah  SuUiman^t,  «ntthroiit  dnreh  den  Afghanen  am  t6.  Oc- 
tober  1719. 

in: 

Grossmogole« 

9)  Mohammad  OrMngßh  ,  Sohn  Chuiremsehak^i  (bey  Deguignes  fik  de  Corum) ,  bii  tat  < 

Jahr  1707). 
10)  Schah  jiUm,  Sohn  Orenfjib't» 

IV. 
Chane    der    Krim. 

9g)  D^wleigirai,  der  Sohn  SeiimgiraPs,  teinet  Torfahrs,  beateigt  den  Thron  am  aS.  Min 
16^1  abgetetat  am  6.  Schtaban  11 14  (a6.  December  170a).  (Raschid  I.  Bl.  270.) 

3o)  Selimgirai,  des  irorhergehenden  Vater ,  sum  vierten  Mahle 9  ttirbl  am  a4-  Schaaban 
1116  (aa.  December  1704)  *.  « 

3i)  Ghaßgirai,  der  aweyte  Sohn  SetimgiraTt,  «bgesettt  im  Moharrem  tiig  (April  170;% 

3a)  Kaplangirai  (Raschid  II.  Bl.  61) ,  abgesetat  sm  27.  Ramsfan  1119  (39.  Dec  1707). 

33)  Z^ew/elg'ira/,, abgesetat  am  a.  Rebiul-^wwel  iiaS  (29.  Mira  I7i3)«  (Raschid  II.  BL  9$^) 

34)  Kaplangirai g  sum  aweyten  Mahle,  bis  ins  Jahr  1716« 

35)  Dewletgirai ,  sam  dritten  Mahle ,  bia  anm  Moharrem  11S9  (16.  December  1716).  (Rs* 

schid  IL  Bl.  173.) 

36)  JTara  DrviHetgirai ,  von  einer  gana  anderen  Linie ,  als   von  den  Söhnen  Setimgirai'i 

(Raschid  IL  BL  173),   starb  sm  i4.  Moharren  1119  (39.  Dee.  1716).  Dieser  fehlt  in 
der  bist  de  la  Chers.  taur.  gana  und  gar,  weil  er  mit  dem  vorigen  vennengt  wird. 

37)  Scadetgiraig  noch  im  selben  Jahre   (Raschid  IL    BL    177),  abgesetat  am  17.  Mohar- 

rem 1137  (16.  October  1724).  (Tschelebifade  Bl.  48)  K 

38)  MtngUgirai  (seine  Sohtit  BalimgiraitknA  Schakingirai)^  der  Ralgha  Stafagirai  nach 

Chios  f erbannt,  und  seine  Stelle  dem    Sohne  Selimgirai's,    j^ndUgirmi,   verliehen 
(Tschelebiisde  BL  78),  abgeselat  am  10.  Rebial-achir  ii43  (33.  October  17V). 

39)  Kaplangirai,  aum  drillen  Mshle,  an^  23.^ October  i73o ;  abgesetat  am  6.  September 

1736.  (Gesandlschafubericbt  in  der  St.  R.) 

40)  Fethgirai,  abgeselat  am  27.  Rebiul-ewwel  ii5o  (25.  Jalius  1737)  ^. 

40  tdengUgirai ,  anm  aweyten  Mahle,  L  J.  ii5o  (1737)  (Ssnbhi  BL  tit),  starb  alsGhin 
i.  J.  ii52  (1739).  (Ssnbhi  BL  170.) 

*)  Von  den  Daten  der  Reichtgescbichte  weichen  die  S.  114  Note  c  angegebenen  des 
Sebes-sejar  ab.  ^)  Die  bist,  de  ia  Chersotin^se  tanriqne  schaltet  hier  den  DtwiHgirm 
nnd  einen  Mentigirai  ein  ^  und  lässt  dahn  erst  den  Men^tigimi  folgen;  davon  «ei<s 
die  Reichsgescbichte  nichts,  indem  Seadetgirai  erst  i.  J.  i7a4^BbgesetKt,  unmiticlbar  dsa 
Men^li  aum  Nachfolger  hat:  vermuthlich  ist  Afenli  nur  eine  verstiUnmelnng  von  MtmgH. 
*)  Dieser  fehlt  in  der  hist  de  la  Gbers.  tanr.  gana  und  gar« 
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V. 
Stamm    der    Köprili  \ 


Mohammed,  Grostwtftr.  ßtuan. 

jdhmeä,  GroMweHr.    Mustafa ,  GroMwefir.    j^ü.    Huaem,  GroMwafir. 

A 


MduUah,       lüuuman,  Grosawedr.      Etaad, 


, A ,, \. 


^bdurrahman,  Ahmad, 

.      VI. 

G    r    o    •    s   w   e    f   i    r    e. 

unter   S.  Mustafa  IL 
.Ii5)  Amudsehajade  Husein  Eöprili ,  entUtsen  auf  sein  AnmchMi  am  la«  ReBial-achir  iii4 
(5.  Septtmber  1703). 

116)  Daltaban  Muitafapatcha ,  abgetaut  am  6.  Ramafan  11 14  (a4*  J'Snner  1703). 

117)  Rami  Mohammtdptacha ,  abgeietst  am  9.  Rebiul-achir  |ii5  (aa.  Auguit  1703).  . 

Unter  S.  Ahmed  III. 

118)  Nisckandtehi  jihmedpaseha  ,  abgetetst  am   7.  Redacbeb  iitS    (16.  November  i7o3). 

119)  Damad  Hasanpatcka  ,  abgeietat  am   a8.  Dichemtnul  -  ewwel   1116  (aS.  Sept  1704)* 
lao)  XalaüikoJ*  j^hmedpascha ,  abgeaetst  am  17.  Schaaban  1116  (a5.  December  1704)« 
lai)  BaUadtehi  Mohammedpatcha  ,  abgetetst   am  19.  Moharrem    1118  (3.  May  1706). 
laa)  TsekotlUi  AUpascka,  abgetetst  am  17.  Rebial-achir  iiaa  (i5.  Juniat  1710). 

ia3)  EöprUi  Ifuumanpascha ,  der   liinfle  and  letste  Köprili   Grotawefir  ^  abgetetst  am 

ai.  Dschemafiul  - achir  iiaa  (7.  Aagutt  1710). 
ia4)  Baitadschi  Mohammedpatcha,  sam  sweyten  Mahle  9  abgetetst  am  9.  Scbewwal  tia3 

(ao.  November  1711^  ' 

laS)  Jutufpascha,  abgetetst  am  11.  Schewwal  iit4  (i>*  November  I7ra). 
ia6)  Suieimanpatcha ,  abgetetst  am  10.  Rebiul-ewwel  iiaS  (6.  April  I7i3). 
ia7)  Ibrahim  Chodscha,  abgetetst  am  11.  Rebiul-ewwel  iia5  (%j.  April  I7i3). 
ia8)  Damad  Aiipatcha ,  blieb   in   der  Schlacht  von  Peterwardein  am  17.  Schaaban  tiaS 

(i5.  Augutt  1715). 

129)  Chaiiipascha  ,  abgetetst  nach  der  Schlacht  von  Belgrad. 

i3o)  JVischandsehi  Mohammedpascha,  abgetetst  am  8.  Dtchem.  -  achir  ii3o  (9.  May  1718). 

i3i)  Damad  ibralUmpascha ,  im  Anfmhre  erachlagen  am  18.  Rebiol-ewwel  ii43  (i.  Octo* 

her  1730). 

Unter  S.   Mahmud  I. 

i3a)  Silihdar  Mohammedpascha,  abgeaetst  am  i3.  Redtcheb  ii43.(aa.  Jinner  1731). 

i33)  Jbrahimpascha  Aabakmiak ,  d.  i.  das  Grobohr,  abgetetst  am.  9.  Rebiul-ewwel  ii44 

(II.  September  i73i). 
i34)  Topai  Osmanpascha,  abgetetst  am  iS.  Ramafan  ii44  (12*  Mars  I73a). 
i35)  Beitirnjade  (d.  i.  der  Doctorttobn)  ^/ipajcA« «  abgetetst  am  aa.  Saafer  1148  (14*  Ja- 

lina  1735). 
i36)  ismaiipascha ,  abgetetst  am  9.  Schaaban  ii48  (a5.  December  1735). 
1J7)  Siiihdar  Esseid  Mohammedpaseha ,  abgeaetst  am  8.  Rebinl-achtr  ii5o  (5.  Aug.  1737)9 
i38>  Muhsiafade  AbduUahpascha  ,  Vater  det  Grottwefirt,  welcher  den  Frieden  von  Rai- 

nardtche  tehlost,  abgetetst  am  a6.  Schaaban  ix5o  (19.  December  1737). 

139)  Jegen  Mohammedpascha,  abgeaetst  am  la.  Silhidtche  ii5i  (a3.  Mira  1739). 

140)  Eihadsch  Aujfade  Mohammedpaseha,  abgetetst  am  aS.  Rebiul-ewwel  ii53  (aS'.Jn- 

uiua  1740). 

')  Siehe  YI.  Bd.  S.  108,  und  Yll.  Bd.  S.  7,  44,  58»  73»   i3if  aa4»  3a4,  335,  3%» 
376,  38o,  401,  456,  458,  460,  5oi. 
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VII. 
Ka-pndanpaschä. 

Unter    S.    Mustafa    II. 

87)  Huiempatcha  Mestotnorto,  gestorben  am  iS.  Rebiul-ewwel  iii3  (so.  Angiutijoi}. 

88)  ^^bdulfeUak,  gestorben  sm  3.  Scbeaban  1114  (aS.  Decetnber  170s). 

89)  Aschdseki  Mohamnudptueha ,  ebgesetct  am  4*  Scbaaban  iti5  (i3.  December  i7o3). 

Dnter  S.  Ahnied    III. 

90)  Osmanpiueha ,  abgesalst  am  16.  Dficbemafiul-achir  11 16  (16.  October  1704). 

91)  BaUadschi  Uohammedpascha ,  abgesetzt  am  27.  Schatban  11 16  (a5.  December  170^1. 
9a)  Abdurrahmanpascha ,  abgesetzt  am  a8.  Ramafnn  11 17  (i3.  Jänner  17öS). 

93)  WeUpascha,  abgesetst  im  Rtmafkn  1118  (December  1706). 

94)  Jbrahimpatcha ,  abgesetzt  am  a3.  Schaaban  iiai  (aS.  October  1709). 

95)  Uohammedpatcha  y    Sobn   Äösedsch  ^lipascha's  von  Pf egroponte  ,  abgesetst  am  i3. 

Silkide  ii33  (a3.  December  171 1). 

96)  ElhatUch  Ahmedpoicha  ,  abgesetzt  am  aa.  Silhidsche  iia4  (ao.  Janner  I7i3). 

97)  Ibrahim  Chodtcha,  abgesetzt  am  8.  Rebiul-ewwel  iia5  (4.  April  i7i3). 

98)  SuUimanpascha ,  abgesetzt  am  a4.  Schewwal  iiaS  (i3.  November  I7i3). 

99)  Scheichi  Mohammedpaicha  ,  zum  zweyten  Mabie,  sbgesetzt  am  19.  Silhidscbe  iiaS 

(6.  Jänner  1714)* 

100)  SuUimanpascha  Chodscha,  abgesetzt  am  16.  Silbidscbe  1136  (a3.  December  171^)- 

101)  Dsehanüm  Chodicka Mohammedpascha ,  abgesetzt  am  a.  Bebiul-e^rwel  11*9  ii^-^'^' 

brutr  1717). 
10a)  Kiaja  Ibrahimpascha ,  sumsweyten  Mable,   abgesetzt  (oben  Nro.  9})  am  aa.  B^- 

bi  ul  -  ewwel  1 1 3o  (aS.  Februaj  ,1718). 
Io3)  SuUiman  Chodscha  ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  (oben  Nro.  98)  im  Silkide  ii33 

(September  I7ai). 
104}  J^bdipascha,   abgesetzt  im  Rebiul- ewwel  ii43  (September  1730). 

Unter  S.  Mabmud  I. 
io5)  Bafif  j^hmedpascha  * ,  abgesetzt  am  a5.  Rebiul  -  acbir  1 143  (7.  November  1730). 

106)  Dsehanüm  Chodscha  ,  abgesetzt  am  4>  Dschemsßul-ewwel  1143  (i5.  November  i73ü). 

107)  j^bdipaseha,  zum  zweyten  Msble  ^,   abgesetzt  am  11.  Silfa.  ii43  (17.  Junius  1731  j. 

108)  Schahin  Mohammedpascha ^  abgesetzt  am  ao.  Rebiul -ewwel  ii44  (*^  Sept  i73i). 

109)  Marabut  SuUiman  Chodscha,  abgesetzt  am  a9.  Dscbem.  -  ewwel  ii44  (39*  ^<*^*  ^I^^)* 
iio)  Bekirpascha,  abgesetzt  am  18.  Silhidsche  xi44  (i^*  Junius  i73a). 

in)  Dschan&m  Chodscha,  zam  dritten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  ii49  (i73^-  (Ssubhi  lU. &} ) 
tia)  jtUpascha,  ernannt,  aber  bald  darsnf  gestorben  {S.  5i3.  Note  f). 
ia3)  SuUimanpascha  (Ssubhi  Bl.  i38  und  Gontareni),  gestorben  am  la.  Silbidscbe  ii33 
(a8.  Februar  1741).  (Ssubhi  ßl.  186.) 

VIII. 
Statthalter    von    Aegypten. 

Unter   S.  Mustafa  IL 
8a)  Kara  Mohammedpascha,  abgesetzt  am  i.  Mobarrem  1116  (6.  Ma3f^l7o4). 

Unter   S.   Ahmed   III. 

83)  SuUimanpascha,  abgesetzt  am  7.  Dscbemaftul  -  achir  1116(7.  October  17^)* 

84)  Rami  Mohammedpascha,  abgesetzt  im  Dscbemaftul  -  cwwol   1118   (September  1706). 

85)  jiUptucha,  abgesetzt  im  Dschemafiuf  -  achir  11 19  (September  1707). 

•)  In  den  fortgesetzten  cbronologtscben  Tsfeln  Hadschi  Chalfa's  S.  a34  Z.  8  steht  ir- 
rig statt  Bajif  Ahmed,  Musta/apascha  ;  in  Ssubhi  Bl.  i4  ist  die  Verleihung  angefiibrl 
>>)  Fehlt  in  den  fortgesetzten  Listen  Hsdschi  Chalfa's;  in  Ssubhi  ßl.  a3  aU  Nachfolger 
Dsehanüm  Chodscha*s. 
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8^  Damaä HttfoHpascha, mxmzmeytenMMe,  abges.  an  a3.  ScbMban  im  (98.  Oct  1709). 

87)  Ibrahimpascha,  abgetetst  im  OschemanaU achir  um  (August  17 10). 

88)  Kosedsch  Chatilpascha ,  abgesetzt  im  DsehemannI- achir  iia3  (Julius  171X). 

89)  Weüpiucha ,  abgesetzt  im  Scbaaban  1126  (August  17  r4). 
go)  ^bdipatcha,  abgesetzt  im  Redscheb  1129  (Juniu«  17 17). 

91)  Kiaja  AUpascha ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  (oben  Nro.85)  am  6.  Silkide  Ii3» 

(9.  September  1790).  j 

99)  Üedsehebpascha ,  abgesetzt  am  3.  Bedseheb  ii33  (3o.  April  1731). 

93)  Mohammedpatcha ,  der  Tortge  Grosswefir,  abgesetzt  im  Mobarrem  ii38(Sept.  I7a5).' 

94)  ^lipascha  Morali ,  abgesetzt  im  Dsch<>mariul  -  achir  ii38  (Februar  1726). 

96)  Mohammedpascha,  zum  zweyten  Mahle j^ abgesetzt  (oben  Nro.  93)  im  Saafer  1140 
(September  1727). 

96)  Ehubekrpascha ,  abgesetzt  am  i3.  Silbidsche  1141  (10.  Julius  1729). 

97)  Koprili/ade  j^bdutiakpascha,  abgesetzt  im  Mobarrem  1146  (Jun.  t733).  (Ssnbhi  Bl.  iS.) 

98)  SUihdar  Mohammedpascha. 

99)  Osmanpaseha,  abgesetzt  i.  J.  1147  (<734).  (Ssubbi  Bl.  62.) 

100)  Ebubekrpatcha ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  imKedschtb  1147  (December  1734). 

10 1)  Alipascha  Hekimfade,  der  Torige  GrotsweHr,  abgesetzt  i.  J.  1 154  (i74')«  (Ssnbhi  Bl.  198.) 

IX. 

Mufti. 

unter    S.    Mustafa    II. 

65)  Seid  Feifuilah,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  am  i3.  Rebiut-ewwel  iii5  (27.  Ju- 

lius 1703),  und  dann  hingerichtet  am  20.  Rebiul- achir  (3.  September  i7o3). 

Unter  S.   Ahmed    III. 

66)  Jektsehesthm  Husein  Efendi ,  abgesetzt  am  8.  Rebiul  «achir  11 15  (21.  August  1703). 

67)  Mohammed,  des  Sultans  Imam,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  am  19.  Ramaian  iiiS 

(26.  Jänner  1704). 

68)  Paschmakdschif ade  Esteid  AU  Efendi,  shf^ettXzi  am  27.  Schewwal  11 18  (i.  Febr.  1707). 

69)  Ssidik  Mohammed  Ff endi,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  SUkide  11 19  (Febr.  1708). 

70)  Ebe/ade  (der  Sohn  der  Hebamme)  Abdullah  Efendi ,  abgesetzt  im  D^chemariul-achir 

1122  (August  1710). 

71)  Pasehmakdtchifade  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  gestorben  am  4*  Mobarrem  1124 

(12.  Februar  1712). 

73)  Ebefade  Efendi,  zum  zweytrn  Mahle,  abgesetzt  am  6.  Ssafer  ii25  (4.  März  I7i3). 
^3)  Ataltah  Mohammed  Efendi,  abgesetzt  am  i5.  Dschemsfinl-achir  1125(9.  J(^li<i*  (7i3)* 

74)  Mahmud,  der  Imam  des  Sultans,  abgesetzt  am  9.  Silhidscbe  1126  (16.  Dec.  1714)* 

75)  Mirfa  Mustafa  Efendi,  abgesetzt  am  ta.  Dschemadul -achir  1127    (i5.  Jdnius  17 15). 

76)  Mentesehfade  Abdurrahim  Efendi,  gestorben  am  6.  Silbidsche  1129  (11.  Nov.  1717). 

77)  Ismail  Efendi,  abgesetzt  im  Dscbemsfiul  -  achir  ii3o  (May  1718). 

78)  AbduUnh  Efendi,  abgesetzt  am  17.  Rebini -ewwel  ii43  (3o.  September  1730). 

Gnter   S.  Mahmud   I. 

79)  Mirfafade  Scheich  Mohammed  Efendi,    abgesetzt  im  Schewwal  ii43  (April  I73i). 

(Ssubhi  Bl.  23.) 

80)  Paschmakdschifade  Esseid  Abdullah,  Sohn  des  Obigen  (Ssnbhi  Bl.  39),  abgesetzt 

am  27.  Scbaaban  ii44  (^'  Februar  1732). 

81)  Damadfade  Scheich  Ahmed  Efendi,  abgesetzt  am  12.Dschemar.-eww.  ii46  (21.  Oc- 

tober  1733).  (Ssnbbt  Bl.  58  ) 

82)  Ishak  Efendi,  t.  J.  1146   (1733)  —  1147  (1734). 

83)  Dürrifade  Efendi,  ▼.  J.  1147  (1734)  —  1148  (i735). 

84)  Esseid  Mustafa  Efendi,  ▼.  J.  ii  |8  C«7^'»)  —  i«58  (i74?>). 

VU.  40 
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X. 

Die    Reis    Efendi, 

Unter  S.  Muctaf«  II. 
74)  Scheichjade  Ahdi  Efendi,  «bgeietzt  i.  J.  iii4  (1703). 
76)  Abdul  Äerimbeg ,  nbgeaetzt  i.  J.  |ii5  (i7o3). 

Unter   S.   Ahmed   IlL 

76)  Adschem  Ehubekr  Efendi,  zum  sweyten  Mahle,  ebgeietst  i.  J.  1118(1706). 

77)  Abduikerim  Efendi,  zum  »weyten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  iiai  (1710). 

78)  Adschetn  Ehubekr  Efendi,  zum  dritten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  iiz4  (^712)* 

79)  ^bduikerimbeg ,  zum  dritten  Mnhie,  abgesetzt  i.  J.  iiaS  (17  t 3). 

80)  Adichem  Ebubekr,  zum  vierten  Mahle,  abgesetzt  L  J.  iiaS  (i7i3). 

81)  Stdeiman  Efendi,  zum  ersten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  iia6  (i7i4)* 
8a)  Elhadseh  Mustafa  Efendi,  abgesetzt  i.  J.  1137  C<7i5). 

83)  Stdeiman  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  ahgesetst  i.  J.  iia8  (l7iß< 

84)  Kndri  Efendi ,  bis  znr  Eroberung  toi)  Belgrad  i.  J.  nag  (i7i7). 

85)  jiarifi  Ahmed ,  abgesetzt  i.  4*   ii3o  (1717). 

86)  ütsch  Eiütarli  Mohammed  Efendi,  bis  i.  J.  11 33  (1730). 

87)  Suleiman  Efendi,  zum  dritten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  11 43  (i73o). 

Unter  S.   Mahmud   I. 

88)  hmail  Efendi ,  i.  J.  11 43  (i73o),  sieben  Jahre  lang  bis  1149  (i736). 
8<))  Taukdtchi  Mustafa,  beym  Congresse  Ton  Niemirow,  his  it53  (1740)« 

Liste    der    KiTlaraga. 

Wach  der  Geschiebte  Resmi  Ahmed's  Ton  Murad  III. ,  unter  welchem  die  Obersten 
der  schwarzen  Verschnittenen  erst  die  Vorsteher  des  'Harems  wurden ,  welchem  «he- 
mahls  der  Oberste  der  weissen  Verschnittenen  vorstand ,  bis  unter  Mahmud  I. 

i)  Mohammedaga ,  ▼.  J.  98a  (1574)9  »tarb  i.  J.  999  (1590). 
a)  Sururaga,  nur  9  Munathe,  bis  i.  J.  1000  (iRpi). 

3)  EUsadsch  Muslafaaga  ,  zur  Ruhe  gesetzt  i.  J.  1104  (iSgS). 

4)  Osmanaga ,  zugleich  mit  Ghafhefer  Aga  (dem  Ungar),  dem   Haupte  der  weiasen 

Vepchnittenen ,  ein  Opfer  des  Aufruhres  i.  J.  101 1  (i(^a). 

5)  Ahdurnfakaga  ,  bey  der  Thronbesteigung  Ahmed's  I.  abgesetzt  i.  J.  xtia  (i6o3). 

6)  Eihanaga  ,  zur  Ruhe  gesetzt  i.  J.  xii4  (i6o5). 

7)  Elhadseh  Miutafaaga  ,  nach  Kairo  ▼erwiesen  i.  J.  nag  (1619). 

8)  Suieimanaga,  falH  ein  Opfer  mit  dem  hingerichteten  Sultan  Osman  IL  i.J.  io3i  (i6aa). 

9)  Rihanaga,  i.  J.   io3a  (i6aa). 

xo)  Vihal  (?)  Muttafaaga,  zum  zweyten  Mahle,  nur  8  Monathelang,  starb  i.J.  io33(i6a3;. 

11)  Idrisaga,  bey  der  Thronbesteigung  S.  Ibrahim's  abgesetzt  i.  J.  |o49  (>64o). 

la)  Ibrahimaga ,  bis  i.  J.  io5o  (1640). 

]3)  Chodscha  SunbiUaga  ,  abgesetzt  i.  J.  io54  (l6^4)* 

;4)  Abdulkadiraga ,  dann  wieder 

i5)  SünbiUaga,  und  nach  einigen  MonatheU  nach  Aegypten  verwiesen,  auf  dem  Wege 

dahin  von  den  Venezianern  gefangen,  Veranlassung  des  venezianischen  K.riegts. 
x6)  Taschf'atur  Aiiaga  ,  bis  i.  J.  io53  (i645). 

17)  Dscl^eiali  ibrahimaga,  i.  .1.  10.57  (1647)  nach  Aegypten  verwiesen. 

18)  hhakaga,  nach  einigen  Monalhen  nach  Aegypten  verbannt. 
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19)  Miissahih  Mohammedaga  >  nach  einigen  Tagen  anf  S.  Ihrabiro^s  Befehl  hingerichtet 
i.  J.  1057  (^^7). 

ao)  Mussahih  Muuudaga ,  i.  J.  io5Ö  (1648)  nach  Aegypten  gesandt. 

si)  Dsehelati  ibrahimaga ,  zum  sweyten  Mahle,  heiat  in  einigen  Geschichten  Maktsudi 
his  i.  J.  1059  (1649). 

aa)  Eskiseruiagasi  Mohammedaga  ,  abgesetzt  i.  J.  I061  (i65o). 

a3)  Lala  Suteimanaga,  der  den  Grossweftr  Siawusch  stärzte  und  den  Gardschi  Mohani-' 
medp5i«cha  hob ,  i.  J.  id6a  (i65a)  durch  die  Waliile  abgesetzt. 

a4)  Bekramaga,  das  Geschöpf  der  Walide,  beym  Vorfalle  des  Ahorns  mit  dem  Ober- 
haupte  der  weissen  Verschnittenen  hingerichtet  i.  J.  1066  (i656). 

a5)  Diiaweraga,  bis  i.  J.  1068  (i65i). 

a6)  Ssolak  Mohammedagä,  das  Geschöpf  Mohammed  Köprili'a,  nach  desien  Tode  i.  J. 
1073  (i66a;  nach  Äegypten  gesandt. 

a7)  MuttelUagai  sehr  krinkUoh,  starb  nach  drey  Jahren  1078  (1667); 

98)  ^bbas  Aga,  i.  J.  108a  (1671)  nach  Aegypten  zur  Ruhe  gesetzt. 

39)  Jutt^faga,  bey  Gelegenheit  des  Trnppenaufmhres  am  i.  Moharrem  1098  (7.  Novem- 
ber 1687)  abgeseut  und  nach  Aegypten  verbannt. 

3o)  Cha/tnedar  Aiiaga,  nach  swey  Monathen  abgesetat  im  Rebiul-ewwel  1099  (Febr.  1688). 

3i)  Miutafaaga ,  durch  den  Grosstrefir  Köprili  Mustafa,  wegen  eines  Streites  von  Ha- 
rems-Einkünften gestürzt  i.  J.  iioi  {t68g), 

3a)  Lala  jihmedagä ,  durch  den  Orosswelir  Roprili  Mustafi  gehoben ,  starb  bald  nach 
SuUimtfn  II.  i.  J.  fioa  (1691). 

33)  Jsmaüaga,  unter  Ahnfed  II.  abgesetzt,  und  stürzt  den  Grosswetir  Arabadschi  Alipa- 

scha ,  welcher  schon  Zob'elpelze  für  seinen  Nachfolger  nnd  einen  Wagen,  ihn  weg- 
zuführen, mitbrachte. 

34)  Kaha  Neßhaga  ,  nachdem  er  den  Grosswelu*  Biiklü  MustAfitf  gestürBt ,  im  selben  Ja^- 

re  abgesetzt  iio3  (1691). 

35)  hhakaga,  ?on  S.  Mustafa  II.  yeningnudet  i.  J.  1106  (1695). 

36)  Bairakiif  AUaga  ,  niTeh  Aegypten  verwiesen  L  J.  iiia  (1700). 

37)  Neßr  II.,  bia  zum  Thronsturze  Mustafa's  IL,  L  J.  iii5  (i7o3). 

38)  Abdurrahmanaga  j  brald  nach  der  Thronbesteigong  S;  Ahmed's  III.  abgesetzt  i.  J. 

1116  (1704). 

39)  Üfua  Suteiman,  ton   unnmscfarinkten  Einflusi  his   ins  J^  iiaS  (t7i3),  wo  ihn  der 

Grosswefir  Ali  der  Eidam  stürmte. 

40)  Anta  Mohammedaga ,  nach  Aegypten  gesandt  i.  J.  1139  (1718)« 

41)  Bihadsch  Beschiraga ,  der  am  langstto ,'  nihmlich  ^reyssig  Jahre  lang,  Kiflaragn  ge<< 

Wesen,  bis  ins  J.  1159  (1746)«  und  zwdif  G^osswelire  goschaffen. 

XII. 
P  fortendolmetsche. 

Unter  S.  Selim  I.,  S.   SuleimaA   und  S.   Seiim  II. 
0  Alibeg.  i)  JunUbeg,  3)  Beins  der  DeuUche.  4)  Der  Pohle.  5)  Mahmud  dir  DeuUcht,' 

Unter  S.  Ahmed  L   bia   S.  Mohammed  IV. 

6)  Sulfikar  der  Ungar» 

Unter  S.  Mohammed  IV. 

7)  PanajotU  MurusL  8)  Bobos^tki  der  Pökle,  9)  Mamucca  detta  Torrä.  10)  jitäx,  Mauro^ 

eordato,  11)  Se/eraga  der  Renegate,  la)  Alex,  Maurocordata,  i3)  Nicolau*  Mauro^ 
eordaio,  i.  J.  1709.  i4)  Johann  Maurocordata,  zum  Fürsten  der  Walachcy  i.  J.  1717. 
i5)  Alexander  Gika  ,  hingerichtet  am  a5.  Februar  1741. 

II   I     ■ 

'   ♦  40* 


Rechenschaft   über  die  Karte. 


Jlii  kann  Lier  nur  von  den ,  in  auderen  Karten  noch  nicht  aafge- 
uommenen  ,  oder  anders  bf  uannten  Oerteru  dl«  Rede  aeyu.  In  die- 
sem scltnaaJen  Streife  der  dreifachen  osmanischen ,  rut^sischen  und 
persischen  Gräii7.e  erscheinen  nicht  weniger  als  ein  Dutxeud  Yoa 
Landschaften,  die  von  Norden  gegen  Süden  her  aufgetühlt,  die  foU 
geuden  siud :  i)  GurdichUtan,  von  den  Russen  GtutCtn  genannt , 
d.  I.  Georgien  j  s)  Daghistan,  an  der  Küste  des  caspischcu  Meeres ; 
5)  Schuwan ,  zwischen  Georgien  und  Daghistan ;  4}  Atrmn  und 
Kärabmgk ;  5}  AJoghan,  das  Steppenland  zwischen  dem  Araxes,  Kxir 
und  dem  caspischen  Meere;  6)  ^Jerbeidschan ,  dessen  Hauptstadt 
Tebrif;  7)  das  arabische ,  8)  d»s  persische  Irak;  9)  Gitan,  die  süd- 
westliche Seeküste  des  caspischen  Meeres;  10)  Kurduian,  «wischen 
Aferbeidschan  und  dem  arabischen  Irak;  11)  Loristan,  und  js)  C&«- 
jUtan  ^  die  swey  südiiclisten  Laudschaften,  Da  Tebrif  so  oft  der 
Zankapfel  osmauispher  und  persischer  Waffen ,  werden  in  der  Nihe 
desselben  zahlreiche  Oerter  genannt,  die  auf  den  bisherigen  Karten 
nicht  vorkommen.  Auf  dem  Marsche  von  Chol  nach  7e&r//^  (Tsche- 
lebifade  BL  57)  kommt  zwischen  Tasudsch  (sonst  auch  2V«ttO  nnd 
Schebister  der  Ort  und  Dislrict  Gii/ekünan  vor;  dort  wird  das 
Dorf  ikdeli,  anderthalb  Stunden  von  Tebrif,  und  (Bl.  58)  das  Dorf 
Akdije,  zehn  Stunden  von  Tebrif,  genannt;  dasselbe  liegt  zwischen 
Tasudsch  und  Schebister,  dann  geht  (Bl.  70)  der  Marsen  von  7«* 
sudsch,  Kile  ischemeni,  /äkdi/e^  Nadirli  nach  Ktifeii,  da«  zwey  Scnn* 
ilen  von  Tebrif.  Schebister  ist  tlort  in  Schister  verdruckt;  die  nörd- 
lichen Stadtviertel  von  Tebrif  heissen  Surchab  und  Dewedscki,  zn« 
nUchst  an  dem  von  Schenb  Ghmjan ,  dem  Grabdome  Ghafaachan*«. 
Dieses  liegt  dem  von  Schebister  Herkommenden  zur  rechten»  De- 
wedschi  und  Surchab  zur  liuken  Uaud  (81.  70).  Ssubhi  (B1.56)  nennt 
nebst  Schenb  Ghafan  noch  die  Viertel  Hikemabad  und  ÜUeKkuk; 
zwey  Parasangen  von  Tebrif  liegt  der  Berg  Merdsehan ,  d.  i.  der 
Korallenberg  (Mehdichan^s  Geschichte  Nadirscbah*s,  II.  Buch,  i5.  Ca- 
pitel) ,  und  nicht  ferne  davon  das  Dorf  Soheilan  (eben  da).  Säd* 
westlich  von  Tebrif,  auf  dem  Östlichen  und  südlichen  Gestade  des 
Sees  von  ürmia ,  nennt  die  osmauixche  Reichsge&cfaichte  mehrere 
Districie,  von  denen  sonst  nirgends  eine  Spur.  ImDistricte  fon  3fe^ 
ragha  (welches  Jones  in  Merghe,  verstümmelt)  die  'SandKchake  von 
Selditfuüd  Ladschan ,  uud  das  Hukumet  (erbliches  Sandschak)  von 
Mekri ,  dessen  Stalthalter  auch  in  Mehdi  (II.  Buch,  i3.  Cap.)  mit 
dem  Schlosse  Mijardihbad  ,  zwischen  Demdem  und  Meragha  ,  vor- 
kommt, üriad  uud  Dije  liegen  in  der  Ntthe  von  Meragha  (Tackele* 
bifade  (Bl.  114) ,  und  die  Grenze  zwischen  dem  Gebiethe  von  Te- 
brif und  Meragha  ist  der  Berg  Kaplankuh,  d.  i.  Leopardenberg  (ebcA 
da).  Das  Sandschak  Ssaukbuiagh  oder  Ssaukbuiagh  (Ssubhi  Bl.  55) 
liegt  an  der  südlichen  Küste  des  Sees  von  Urmia ,  zwischen  dieser 
Stadt  und  Meragha.  Nach  Tebrif  und  Meragha  kommt  Hamadan 
häutig  tiiit  »einen  Umgebungen  vor.  In  der  Mühe  von  Hamadan  liegt 
das  Dorf  SsaUIutbad  (Ssubhi  BL  29) ;   in  derselben  Richtung  gegen 


Dergefiii  y  moIis  Standen  Ton  Hamaclui ,  die  Ebene  Kuridäckan,  be- 
rühmt darcb  die  PeriertchUdit.  Za  Hamadan  gehört  der  Flecken 
Samin,  welcher  nicht  weniger  als  Kwejtauaend  Häuser  hat  (Tscbele- 
bifade  Bl.  60)  t  ttud  der  District  Kurq/  (eben  da  Z.  a).  Samin  Hegt, 
wie  Tschelebifade  (Bl.  71  !•  Z.)  bej  der  Eriäbluug  der  Eroberung 
desselben  angibt,  «wejF  Tagereisen  von  JNuhdi^end  und  zwpj  Tage- 
reisen von  Hamadan ;  die  Stadt  Atitane  (Tschalebirade  Bl.  72)  in 
der  Mitte,  von  diesen  h^ydtn»  Nuhawend ,  das  hier  nach  Macdonald 
Ktun«^ir*s  persischer  Kaite  angesetzt  ist,  soll  nach  der  Angabe  des 
Dschihannuma  (S.  3oi)  unter  dem  83^  Grad  der  Lange  and  35iGr. 
der  Breite  liegen,  14  Parasangen  südlich  von  Hamaann,  auf  einem 
Uügel.  Es  ist  nicht  wohl  za  begreifen,  wie  Otter  (I.  Tbl.  p.  191) 
von  SuUania  nach  Nuhawend  kam,  ohne  Ktrmamchakan »  Hama^ 
dan  oder  GendtcHawer  zu  berühren.  In  Tschelebifade  (BL  76)  bricht 
der  Serasker  Ton  Hamadan  auf,  marschirt  durch  die  Pässe  von  Nu-^ 
hawend  und  Chawa  nach  jitisehter.  Zwischen  Kermanschahan  und 
Ghurreniabad  liegen  die  Ebenen  von  Chawa  und  Alischter,  wo  der 
persische  Prinz  -  Statthalter  oft  Heerschau  hält  (M.  Rinueir's  Me« 
nioir«  p.  139)*  Südwestlich  von  Nuhawend  ist  die  Siidi  Burudscherd, 
beyde  sind  auf  M.  Kinneir*s  grosser  Karte  umständlich  angegeben. 
Man  sieht  aus  derselben ,  dass  der  Weg  von  Saltaoia  nach  Nuha- 
wend über  Hamadan  führt,  und  die  Art,  wie  Otter  hier  die  Slatio* 
uea  aufzeichnet,  ist  eine  der  zahlreichen  Stellen  ,  welche  die  Wahr- 
heit seiner  Reisebesohr^ung  ungemein  verdächtigen,  indem  er  die- 
selben nach  der  Hand  weniger  aus  seinem  Tageburhe  oder  aus  der 
Erinnerung ,  als  nach  Auszügen  sus  dem  Dschihannuma  ausgestattet 
Bu  heben  scheint.  M.  Kinneir  hält  Chunremabad  für  das  Corbiene 
der  alten  Geographen ;  hier  ist  der  Sitz  der  grossen  Stämme  ßUU 
and  Backtiari  (bej  M.  Kinneir  Filjr  und  Buektiari).  Die  von  Tsche- 
lebifade (Bl.  76)  in  der  Entfernung  einiger  Stunden  von  Churrem- 

-  «bad  angegebene  Brücke  fuhrt  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  über 
den  Fluss  Abtat,  welcher  bey  Churremabad  vorbejströmt ;  Dewab 
ist  vor  Churremabad  gelegen ,  weil  die  Einwohner  der  Stadt  dorthin 
dem  osmauischen  Feldherrn  entgegen  kamen  (Tschelebifade  Bl.  76). 
Lorutan  wird  in  Gross- und  Kiein-Loristau  nntergetheilt.  Die  Haupt- 
stadt von  Klein -Loristan  ist  die  Stadt  Lorgan^mit  schlechtem  Was- 
ser und  vielen  Trauben  (Dschihannuma  S.  285),  Grojis-  und  Kleiu- 
Loristan  sind  eigentlich  nur  der  nördliche  Tneil  Cliufittan*s,  von 
welcher  Landschaft  Loristan  ein  Anhängsel ,  wie  Larutan  von  JF'ars, 
ond  Ardelan  von  Kurdistan.  Ardelan  ist  der  westliche  Theil  von 
Kurdistan,    und    die  Gränzen  sind  in  M.  Kinneir^s  memoire   genau 

'  angegeben.  Dieselben  stossen  unmittelbar  mit  denen  der  Landschaft 
Sinne  (bejr  M.  Kinneir  Sennah)  zusammen.  Auf  diese'  Wei^e  Über- 
blickt man  hier  alle  (in  Tschelebifade  Bl.  189)  durch  den  persischen 
Frieden  an  die  Pforte  abgetretenen  Landschaften  und  Hauptstädte , 
nähmlich :  Kermantohahan ,  Hamadan,  Sinne,  Ardelan,  Nuhawend 
(nicht  Nehawnd ,  denn  es  wird  von  Noe  abgeleitet)  ,  Churremabad, 
JLorittan,  Megri ,  Meragha ,  Chol  (in  Tschelebifade  durch  Druck- 
fehler ToiJ ,  Sengar^,  Gendäche ,  Karubagh ,  Eriwan,  Ordubad , 
JSachdtchiwan ,  Gurdschistan ,  Schirwan,  SuUania,  Ebher ,  Sen^ 
dschan  uud  Tarim,  ^ 

Der  zweyte  Kartenentwurf  ist  bloss  für  den  Marsch  Fethgirai*s 

-durch  die  Kabartai  berechnet,  wovon  S.  443  dieses  B|iudes  nach 
dem  osmanischen  Reiclisgeschichtschreiber  Ssubhi  Bericht  erstattet 
wotdeo  ist.  Weder  die  im  VI.  Theile  des  Magazins  BiischingV  für  die 
neue  Historie  und  Geographie,  in   dem  Aulsatze   von   Ttchirka$$ien 
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oder  den  CahardinUthen  Landen ,  beygegebene  Karte  9  nocli  die  im 
Jahre  1826  in  Raesland  in  acht  Blättern  erachieoene  des  Generals 
Ghatow   eathalten    die^  Nahmen    der   Flüsse»'  so  wie    dieselben  in 
Ssabbi  angegeben  werden.  Die  Nahmen  ?on  einigen  scheinen  in  Ssab- 
hi  darch  Druckfehler  yerstiimmelt  za   seyn,   die  Nahmen  von   an- 
deren befinden  sich  aaf  der  "Alteren  Karte  Bäsching's  richtiger  als 
auf  der  neueren   russischen  geschrieben;  der  erste  Fiuss  nach   dem 
Kuban I  Koi,  ist  wohl  der  Atahum  der  russischen,  und  der  Kuma 
der  Biisching^schen  Karte.  In   der  Richtung  des  Marsches ,  welchen 
Fethgirai  verfolgte,  musste  er  über  die  Maika  kommen ;  diess  scheint 
der  Baleh  des  Keicbsgeschiohtschr eibers  zu  sejn,  welcher  der  üfai- 
ka  gar  nicht  erwähnt,  also  Termuthlioh  ^a/c^  statt  Jfo/cA  verdruckt, 
oder  dieses  für  jenes  verhört ;  der  Baehschan  Ssubhi^s  ist  der  ßmk- 
san  der  beyden  oberwühnten  Karten,  der  Dschikem  5subhi's  ist  in 
dem  russischen  Czighem  nicht  zu  verkennen,  in  der  Deutschen  soll 
es  vermuthiich  der  Tschesohen   seyn^  wenn  dieser  etwa  nickt  der* 
selbe  Fiuss,  welcher  im  Ssubhi  Schakule  heisst.  Ueber  den  Naluchik 
(Nalczik) ,  Ticherek  (Czerek)    und  Lesken  waltet  kein  Zweifel,  aber 
zwischen  bejden  letzten  nennt    Ssubhi  den    Kuran,   welcher   der 
jirghudan  der  russischen  Karte  zn  sejn  scheint,    so  wie  der  Deli 
Orek  Ssubhi's   der  Ouzorok.  Nun  folgt  der  Terek,  der  Eerfun  ufld 
die  Sundscha  ;  am  Ufer  des  j4Jgkun  ist  Iflaw  oder  Jflaw  die  Station 
der  Tsehettohenen  ( Czeczentzen )  zn  suchen,  hierauf  der  Bae   und 
die  KuniUch  ,  deren    Nahmen  in   Bikschiug^s  Karte  nicht  zu  finden. 
Ssubhi's  Bachtcha  muss   der  Ak$ai  der  beyden   Karten  seyn,    and 
da  der  Jaman  Ssnbhi*s  als  solcher  auch  auf  Bhsching's   Karte,  so 
scheint  keinem  Zweifel  zu  unterliegen ,  dass  der  in  Biisching^s  Kar- 
ate folgende  Jarikstu  der  Tsohardaksau  Ssubhi^s  sey ;  so  ist  auf  Bä- 
sching*s  Karte  auch  der  KoIbmu  in  Koiita,  und  der  AktoMek  in  Aek" 
fan  verstümmelt.   Mau  sieht,  dass  der  östlichste  der  übergesetzten 
Flösse  und  der  westlichste  derselben  ganz  denselben  Nahmen  fuh- 
ren, ntthmlich  Köi,  und   doch  findet  sich  auf  den  Karten  nur  der 
erste  mit  seinem  wahren  Nahmen,  Koissu,  während  der  Nähme  des 
letzten  auf  den  Karten  Kuma  oder  Aiakum  lautet.  Taiargha^i^,   der 
Sitz    der  Sohemchal,  am    Ufer  des  Koi,  ist  auf  den  Karten  nicht 
zu  finden.  .Nühere  Berichtigung  dieser  hydraulischen  Kartenskiasc 
ka^n  nur  von  Russland  ausgehen. 


Inhalt  des  siebenten  Bandes. 
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tjeber$ioht  der  ßir  den  siebenten  und  achten  Band  dieser  Ge- 
schichte benützten  morgenländischen  Quellea,    •         .         .         ▼ 

Ein  und  sechzigstes 'Buch. 

Die  osmanische  Geschichte  wird  menschlicher.    Husein  Köpri* 
li,  Rami,  Maurocordato.  Feyullah ,  der  Mu/li,  Dallaban 
und  der  Kiflaraga  Ne/ir,  Der  Sultan  zieht  zu  Adrianopel  , 
aus  und  zu  Constantinopel  ein*  Türkischer  Botßuchq/ier  zu 
Wien.  Pohlischer  Gesandter  und  kaisei  licher  Bothscha/ler. 
Des  letzten  yerrichtung.  Pohlische,  i/enezianische  und  rusr 
sische  Bothschq/U  Venezianischer   und  russischer  Friede» 
Ferriol  und  Sutton,  Ragusä*s  und  Guriets  Gesandte,  f^er^ 
kehr  mit  Persien  und  Marokko.  Feldzug  wider  Bassra.  Die 
Pilgerkarawane,  Die  Surre  und  der  Scherif  t^on  Mekka, 
Aegfpten  und  die  Raubstaaten  beruhigt.  Die  Krim  und  Dew 
letgirai,  Köprilts  Einrichtungen.  Des   Mn/li  Hirtenbrief, 
Köprilts  Entlassung  und  Tod.  Gelehrte  und  Dichter  sei' 
ner  Zeit.  Daltaban  Grossw^ir.  Kleiderordnung  ;  finanzieU 
le  Mnssregeln.    Hasan  der  Flüchtige  vogelfrey,  Armenier 
verfolgt.  Festungsbau.  Unruhen  der  Krim,  Daltaban  Am- 
gerichtet.  Feldzug  wider  Georgien  und  Gränzberichtiguu' 
gen.  Hamids  P^erwaltung.  Branoovan  als  Fürst  der  fValu" 
chejr  bestätiget.  Staatsbeamte  geprügelt.  Sampnuon  ünzw 
friedenheit  und  Aufruhr,  dessen  Beginn,  Fortschritte  und 
Ende  mit  der  Entthronung  S.  Mustafas.  •         •         .         i 

Zwey  und  sechzigstes  Buch. 

Thronbesteigung  Sultan  Ahmed's  III.  Hinrichtung  des  Jffu/IL 
Säbelumgürtung,  Hinrichtung  von  Rebellenhäuptlingen, 
Absetzung  des  Grotsweflrs,  Ernennung  Hasan  s.  Sultan 
Mustaja^s  IL  Tod.  Auf  sichtigkeit  gegen  Russland.  Wech- 
sel der  KundniachungS'  und  GlÜckwünschungsschreibeUm 
Veränderungen  der  Aemter  und  des  Grossw^rs,  Hasan''» 
und  seines  Nach/olgers  Verwaltung;  des  letzten  Sturz 
durch  Ränke.  Verwaltung  von  Kalailikq/',  und  Ränke  Bal- 
tadscht's.  Selimgirai^s  und  des  flüchtigen  Hasan  Tod.  An 
ßaltadichi's  Stelle  AU  von  Tschorli.  Unruhen  zu  Bassra. 
Des  Sultans  Zeitvertreib.  Gefahr  neuen  Aufruhres. .  Ge^ 
sandtsehafien ,  persische,  i^fbegisehe,  venezianische,  kai" 
serliehe,  Rakoezys.  VerhäUniss  mit  RussUnd,  Pohlen, 


Seile 
Frankreich,  jirmenier^f^erfolgunff.  At^edick  und  Comitiss, 

DcM  Mu/li  Macht  hcMchränki  und  wieder  gegeben.  Der  Chan 
der  Krim,  Ghajtgarai.  TaeherkesMenkrieg.  jiti*s  t^on  Tsehor^ 
ii  Einrichtungen,  Bauten,  yertobung  t^on  SuUaninnen, 
Naturereignisse.  Sjrrien,  Aegjrpten,  Ramipatcha^s  und  Nah 
Ejendti  Tod.  Landung  aufMajorea.  Die  Schlüssel  Orah*s, 
Ein  angeblicher  osmanischer  Prinz.  Carlas  XU.  Ersehet-' 
nen,  Gesandiseha/l,  Zurückreise.  jibsetzu*tg  des  Grosswe^ 
Jlrs.  Nuuntan ,  der  letzte  Köprili  Grosiwejlr.  Kriegserklä- 
rung wider  Russland.  Ferriol  ab.  Diplomatische  F^erhält* 
nisse  mit  europäischen  Mächten*  KalaÜik<if\  Jusujpascha , 
der  SiUhdar  Kaimakam.  ..*•..      87 

Drey  und  sechzigstes   Bach. 

Ob  des  Friedens  am  Pruth  der  Grosssvejir  zwejrmahl  gewech- 
selt. Carts  XU.  Empfangnahme.  Der  Mu/li  zwejrmafU  ge- 
%9eehwlt.  Russischer  Friede.  Carfs  XU.  jibreise.  Empö- 
rung in  Kairo  durch  Kaitasbeg.  Tod  Natsuhpaseha's ,  des 
Mu/U  Ebejade ,  des  Wefirs  Kalailikof,  und  zehn  grosser 
Gelehrten,  Eroberung  uon  Korinth ,  Aegina,  Napoli  di 
Romanittj  Coron  ,  Navarin,  Modon.  Sing  vergebens  be- 
lagert, Ferfiigungen  in  Betreff  der  Ülema.  F'erwaltu:t^s- 
massregeln.  -Hinrichtungen,  Ahndungen,  Feuer,  Beleuct- 
tung.  Tod  der  fValide.  Kurden  und  Araber  gezähmt ;  eng' 
lischer  Dolmettoh  geprügelt,  venezianischer  gehenkt.  Schrei- 
ben nach  und  von  Wien.  Der  deutsche  Krieg  drejrmabl  be- 
rathen.  Gesandter  der  pohlisehen  Conföderation,  Branco- 
vane-  und  Cantacuzene  hingerichtet,  Marsch  nach  Belgrad. 
Gefecht  bej-y  Carlowicz.  Schlacht  bejr  Peterwardein,  Cha- 
lil  Grosswe/in  Der  Kiaja  hingerichtet.  Temeswar^s  Fall. 
'  Bukarest  und  Jatsy  Überfallen.  Begebenheiten  von  Corfu 
und  Dalmatien.  Absetzung  des  Kapudan^ascha  und  Tatar- 
ehans.  Ktsfische  Münzen.  Silber  aus  dem  Sc/iatze,  Schlacht 
■  bejr  Belgrad;  desselben  und  des  Grostwefirs  Fall,  Kriegs^ 
vor/HUe  in  Bosnien,  Dalmatien ,  zur  See,  Der  Kapudanpe- 
scha,  Mufii  und  Groswefkr  abgesetzt.  Friedensanwurf  und 
Rakoczjr.  Congreis  und  Friede  von  Passarowicz.       •         .     iSq 

Vier   and  sechzigstes   Bach. 

Gränzberichtigung.  Duldgno's  P^orfall.  Des  Grosswe/lrs  Em' 
pfang.  Ferwaltungsmassregeln.  Bauten,  Feuer,  Erdbeben. 
Diplomatische  f^erhältaisse.  Türkisehe  Bothseha/t  nach 
Wien  und  kaiserliche  nach  Constantinopel,  deren  Verhand" 
lungen,  Russland's  ewiger  Friede.  England's  und  Frank* 
reicht  diplomatische  SehriUe.  Ein  tilrkischer  Gesandter  zu 
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Piaria,   ein  preuitUeher  Beau/lragter  zu   Conaiantinopel,  .^ 

f^ermähiung  und  Begohneidung,  Kleider"  und  Rangordnung, 
VolhMfeite  und  Palmenau/zug.  Ruhemattregeln  in  AnatoU, 
Aegjrpten  und  der  Tatarejr.  Erster  Prinzenunter  rieht.  Der 
ReiehsgeMchioht$chreiber  gewechtelt.  J)a»  Schnuff/luch,  da» 
Hal^a  und  Chalweu  Der  DöetoreMohn.  Todfdlle  berühm- 
ter Männer»  Gesandte  ¥0n  Buchara  und  Balch ,  Zurück' 
kehr  der  nach  Frahkreidi  und  Pertien  geschickten.  Der  per- 
sieche  Bothschqfier  Murt^a  Kulichan*  Chan  uon  Schirwan 
instalUrt»  Anstände  mit  Russland.  Örejr  merkwürdige  Fet- 
Vfai  Georgien  tH)n  den  Türken  besetzt»  Gesandtschaft  Tah' 
masip*s.  Eroberungen  in  Persien  uhd  Theilung  derselben 
zwischen  der  Pforte  und  Russland 230 

I*Qnf  und  scichzigstes   Buch. 

Diplomatisßhe  Verhältnisse  mit  europäischen  und  asiatischen 
Mächten.  KathoUhtn^yerfolgUng.  Eroberung  von  Hamadan 
und  Briwani  Tebrj/,  Ardebil,  Lori,  Loristan,  Käratagh 
Meragha,  ürmia  und  Moghan.  Mahmud  derAJghane  in 
der  Busshöhlei  und  Esehrefsein  Nachfolger  j  mit  welchem 
der  Friede  geschlossen  wird.  Russische  Abgränzuag.  Ver- 
hältnisse der  europäischen  Gesandten  zu  Constantinopel. 
Tsaherkes  Mohammedbeg  in  Aegj-pten*  Unruhen  in  der  Krim 
und  am  Kuban.  Empörungen  und  Treffen  mit  den  persi- 
.  sehen  Stämmen  Sehahsewen  und  Schikaki.  Einrichtungen 
des  Grosswe/irs  Ibrahim.  Bauten  ,  Feste  >  Bibliotheken  , 
Druökerejr,  Gelehrte,  BonnevaL  Resident  Talman.  Gränz- 
streii  mit  Russland.  Eschrefs  Bothschaßer.  Todjhlle  be- 
rühmter Männer.  Tahmasip  Schah^s  Gesandter  zu  Con- 
stantinopel. Der  Krieg  wider  Persien  erklärt.  Sultan  Ah- 
med^s  Entthronung  und  üebefblick  seiner  Regierung,         .     Sog 

Sechs  und  sechzigstes   Bacb^ 

Rebeüenherrsehafl  vertilgt.  Die    Woiwoden  der  Moldau   und 
Walachey,  Kabakulak*s  Grosswefirschajl.  Kermanschahan 
und  Hamadan  wieder  erobert.  Schlacht   bey  Koridsehan. 
Persischer  Friede.  Absetzung  des  Grosswefirs  Topal    Os- 
man,  des  Kapudanpascfia  t  Mufti   und  anderer.  Fusssta- 
pjenstein.  Kleiderverboth.   Audienzen  christlicher  Gesand- 
ten. Die  Kabarta.   Des  Grosswefirs  Ankunft  zu  Constan- 
tinopeL    Münze.    Wasserleitung    uon    Bagdscheköi.  Krieg 
mit  Persien,  Entsatz  uon  Bagdad,  Topal  Osman^s  Schicksal 
le  und  Charakter.  Beförderungen.  Hinrichtungen  Einrich- 
tungen. Grosswe/irschaftJsmaits.  Lusthäuser.  Geburtsfeyer 
des  Propheten  bestimmt.    FethgiraCs  Zug  nach  dem  Kau- 

VII.  4i 
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kos  US.  Diplom  aluche  Vethandlungeti  europäiicher  MmisUr 

an  der  Pforte.  Kriegserklärung,  jiu/xug  der  Züm/le»  Aut- 
zug des  Heeres,  Krieg  in  Persien,  Sehlaekt  am  ArpaUehau 
Unterhandlungen  und  Abschiuss   des  p^rsisehen  Friedens.    591 

Sieben    und   sechzigstes    Buch. 

Stimmung  der  Pforte  in  Bezug  auf  europäischen  Krieg  und 
Frieden,  Briefwechsel  zwischen  dem  Giosswefir  und  Tat- 
man.  Die  Bussen  in  der  Krim,  Der  Kapudanpaseha  Dscha» 
niim  Chodscha.  Der  H^oiwode  der  Moldau,  Gika,  bestäiigL 
Die  Ukraine  verheert.  Schwedischer  ff andelst^ertrag.  Brief 
Wechsel  des  örOMswefirs  und  Königsegg*s.  Congress  uon  Nie^ 
mirow.  Eröffnung  des  russiscfien  und  österreichischen  Feld'  * 
Zuges,  Die  Clementinen  Nissa  erobert,  fVaffenthaten  in  der 
Walachey  und  Moldau.  Absetzung  des  Gross^^efirs,  Ver' 
trag  mit  BakobzjT'  Bemühungen  um  die  Fermitielutig,  die 
der  französische  Bothschajler  erhält.  Usidsekä,  Mdsadim, 
Semendra,  Orsowa  erobert.  KriegaiAorfkÜe  am  Dniester,  in 
der  Krim,  in  Bosnien \  Oczakow ,  Bender geschiei/L  Der 
Grosswrfir  nach  Constantinopel,  Fersuehe  uon  Friedensuu' 
terhandtungen,  König  Augustes  und  der  pohlischen  Confö' . 
deration  Schritte  zu  Krie^  Und  Frieden,  Dem  Grosswe/ir 
legen  folgt  Auf  Mohammed.  Schwedische  SehuldentU* 
gung.  Der  preussische  Lieutenant  Sattler,  DieS^hlaehtPoa 
Kroczka.  Belgrad  belagert.  Choeim  erobert.  Die  Huseen  in 
der  Moldau*  Briefwechsel  zwischen  Waüie  und  dem  Groas' 
tv^r.  Sendung  Neipperg^a  ins  türkische  Lagen  i^äUmuuf 
rien  und  Abschiuss  det  Belgrader  Friedens»        .         •        .    468 
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Berichtigungen  zum  YII.  Bande. 


126  am  R. 

127  3 
128 


{ 


Seite  Zeile     •  Anaifttt: 

3,  4i  25  Diplomatik 

7  u.  8j  V.  Q.  heyden 
3o        4  AbseUung 

5o       23  Ahmeddede^ 

55       la  Kalewi 

80      23  geraaft 

122         6  Msgyor 

17.  Schewwal  1118. 
22.  Jänner  170^« 
Abafade 
6  ▼.  u.  Chandepa 
Q  V.u.  37 
16  swejten 

5  ▼•  n.  21.  Janina. 
i5  ▼•  n.  sekeiehi 
2  ▼•  u.  /firatdam . 
am  R.      May 
Frank 
Aafim 
von  Köprili  dem  General- 

befeblababer 
Derselbe 
9  Soblosaea 

23  den  Verfasaer 


129 
141 

i)4 
164 
i65 
168 
173 

174 

174 

*79 
ib6 

188 

192 

»97 
202 

2o5 

206 

207 

22Ö 

25o 

254 

258 
260 
261 
281 
28a 
191 
319 
326 

>» 
329  1 

339 

353  u. 

363 
369 

097  ♦- 
401 


dhaifen 


8 
16 


1.  z. 


6  ▼•  u. 

2 
i3 
23 

am  R. 
3  -v.  u. 

7  • 

3  ▼•  u. 

6 
16 
16 

am  R. 
6  ▼.  u. 

S 
5 

s 

7 


y.  u. 

▼.  n. 

II.  8 

11  ▼.  Q. 

10  ▼.  n. 

u.  3  v>  o. 

20  ▼.  u. 

354 
14  ▼.  n. 

24 
401 

»7 


beschneiden 
Morea 
Serchesi's 
er 

i3.  Schaab.  (2.  Ang.) 
14.  Schaab.  (5-  Aog.) 
hält 

Montagne 
Domwen 
Enkelinn 
fünfhundert 
10.  Wov,  1727. 
Kischtak 
Kulkulle 
dem  Yom 
redige* 
Vater 
Nehawcnd 
AbistaDc 
Mythraa 
Toi ,. Sergau 
Raratagh 
Mirchond 
Solian 
Pehlewan 
neaule  . 


Soll  heiaa^B  : 

Diplomatie 
drejr 

£ntla8sang 
Ahmeddede  f 
Kallawi 
seraubt 
Mag^ir 
Siikide  1119. 
Febr.  1708. 
Ebefade 
Chandcpe 
52 

erateu 
28*  Augast. 
tcheijl 

Kiratdan .  * .  dhaije 
Mir« 
Frenk 
.Aafsim 
▼om  Gen  erilbefehlsh aber 

dem  ftöprili 
Dasselbe 

Sehlo^ses  Napoli's 
gleichnahmig  mit  dem  Vei 

fasser 
verschneiden 
Bagdud 
Sercha8i*s 
Nielaa 

l4*  Schiiab.  (3.  Ang.^ 
i5.  Schaab.  (4.  Aug.) 
halten 
Montagne^s 
Dombeu 
Tochter 
sechshundert 
27.   Noy.   171g 

KischUk 

Kulle 

dem  nicKl  vom 

redigee 

Sch«iegi*rviiler 

Nuhawepd 

Asitane 

Mithras 

Choi ,  Seugan 

Karabafib 

Mircbawend 

Salian 

l'ehliwaa 

zehnte 


Seite  Zeile 


4o6 

407 
4U 

4«? 
434 
4a« 
443 

458 

1» 
461 

490 
5i3 


21 
i3 

3  ▼. 
8 

6 
12 
16 
461 

i4 
i5 

17 

2  ▼. 
1.  Z. 

6  V. 

4  t. 
5 

6 

2  ▼. 


Anstatt: 

Teheran 

Rnrdachibaachi 
n.  sehirgiriwe 

Kefel  Nealek 

▼eraichcrt 

derselben 

Selim 

Kerknd 
,  die  letftte-habe  ibre 

dem  Residenten 

acht 
n*  JjafnQtn 

n.  1739 
tt.  I^aghib's 

Chmin 

Ahmed^s 
n.  war 


543 

7  T.  n.  Orsova^s  nnd  der 

546 

29  y.  n.  Wefohat 

n 

20  ▼•n*  Darret'*  rol 

y^ 

5  T.  n.  Schebi 

647 

4            taarifihukuka 

5Ö6> 

1.  Z.        Kalimi 

568 

26  T*ii«  Sindsehin 

S87 

4           Cwaleti    ,    . 

691 

28  T.n.  EM-'Maidi 

695 

26  y.  n«  mtifaeU 

Soll   heissen: 

Tahartn 

Knridschibuchi 

schirgiri  ^e 

Refei  Melek 

yersicberte 

desselben 

Salim 

Kerkttk 

der  ietztitn  habe  setne 

der  Resident 

zwölf 

Jaman 

Aktasch 

2733 

Raghib*s 

Chnim 

Mahmad^s . 

als  • 

Orsoya  «nd  di« 

Durrer  -  0/ 

Sehehi 

taarifi  hukMtkil 

Halimi 

SiruUchir 

rUalesi 

Ee-emidtä 

mqfleUi 


$«ite  Zeile 

60 

4 

205 

»9 

223 

24  y'n* 

290 

25 

2S5 

»9 

287 

22 

297 

23 

343 

22 

358 

»9 

420 

20 

Ö19 

22 

584 

25 

610 

5  ▼.  n. 

616 

28  T.n. 

634 

9 

635 

7 

{liehe  Berichtigungen  znm  VI.  Ba 

Anstatt:  , 

Soll  heissen 

Mohammedpasch* 

Mohammed  heg 

Athen 

Algier 

Die 

Das 

Bami 

Bojnni 

ersten 

twetten 

iiohn 

Enkel 

vlteriichen 

grossTiterlichen 
des  Dichters 

der  Dichter 

Resident  ^ 

Internontins 

Hamm 

Hain 

in  Slayonien 

im  Banat 

Seis 

Seid 

Morara 

Maros 

Baghistan 

Dagfaistan 

fönfvehn 

fünfzehnhundert 

Unna  * 

Saya 

/  '•■■ 


r 


7 


m  ö 

n 


« 


